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Einleitung. 


Dem Deütichen Volke und feinen Fürften einen Spiegel vorzu- 
balten, ver ein Bild von ben Zuſtänden zurüchverfen will, Die bei ihm 
und unter ihnen vor hundert und vor fünfzig Jahren ˖ gewaltet haben, 
das iſt der Zweck der nachſtehenden Blätter. 

Wenn das Bolf voran, und die Fürſten, obwol die Vorderſten, 
hinterher gefeßt werben, fo gejchieht es mit Vorbedacht. 

Denn die Fürften find ein Beſtandtheil des Volls, eben feinet- 
wegen da, und nicht das Volf ver Fürften wegen. Die Fürften und 
ihre Familien können verſchwinden durch Erlöfchen des ganzen Ge— 
ſchlechts; das Volk ftirbt nicht; es fei denn, daß es durch fitfliche 
Entartung dem Fremden zum Raube werde, der e& nach feiner Weife 
in Sitten, Gebraüchen, Gewohnheiten, felbft in ver Sprache umwan⸗ 
dele; in vem Falle geht das Volksthum unter, mit ibm aber auch 
das Fürſtenthum! 

Bis zu dem Zeitpunkte, wo das, durch ſein tauſendjähriges Alter 
fo ehrwürdig gewordene Gebaüde der veütichen Reichsverfaſſung mit 
einem Stoße über ven Haufen geftürzt wurde, hat die Frage: Was 
dem eigentlich Deütfchland für eine Regierungsform gehabt habe? — 
die Schriftgelehrten des Staatsrechts und die Staafegelahrtheit ſehr 
lebhaft befchäftigt, indem fie geftritten und gefämpft und ihre ſpitzigen 
Federn ftumpf gejchrieben haben bei Beantwortung ber Frage: ob 
Deütfchlann eine Monarchie over Ariftokratie, ob die oberfte Gewalt 
und Macht des Reiche in dem einheitlichen Haupte beffelben, dem 
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Könige in Germanten, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, oder in 
den Glievern, ven Ständen bes Reiche, zu fuchen fei? 

Thatſächlich war die Frage längſt erledigt, durch jenen berufenen, 
in Osnabrück und Münfter zu Stande gebrachten Friedensſchluß, ver 
zum Grabe ver politifchen Machtftellung unferes Volls fo gewaltige, 
fo tiefe Spatenftiche grub; rechtlich entſchieden aber war bie Trage 
nicht; darum mühten fi), — ganz befonders feit Karl’8 VI. Tode 
und feit ein junger, thatfräftiger Fürft das Reichs-Erzlämmerer-Amt 
ererbt hatte, beides 1740, — bie Vertreter beider Anfichten raſtlos ab, 
das Recht ihrer Partei zu erweifen: die Freünde des Kaifers, die man 
bie öfterreichifche oder katholiſche Partei nannte, weil vie zahlreichen 
geiftlichen Wahl-Fürften ihr angehörten; und die Federhelden ver 
erblichen Stände, welche, weil Die proteftantifchen Fürſten bie Gewalt 
des Reichs in ben Gliedern des veütfchen Reichskörpers zu befeftigen 
itrebten, die proteftantifche Bartei bilveten. Doch ließen es fich auch die 
Katholiſchen unter ven erblichen Reichsſtänden recht wohl gefallen, wenn 
bie Evangelifchen fich als „Verfechter der deütſchen Freiheit“, wie man 
es nannte, gebabrten! Die Selbftfucht überwog den Religionshaß! 

Heüt' zu Tage, nachdem ein halbes Iahrhundert, und mehr noch, 
feit dem Einfturz des veütfchen Reichsgebaüdes verfloffen iſt; jet, wo 
die Zeidenfchaften in anderen Betten ftrömen, aber auch das Volks⸗ 
bewußtfein aus dem Schlummer des 18. Jahrhunderts erwacht ift, 
wiewol durch fürchterliche Schläge, die das deütſche Volksthum zu 
vertilgen drohten; jetzt ijt e8 leichter, jene Fragen unbefangen zu beant- 
worten, wenn man fid) nur auf den Boden der Gefchichte ftellt und es 
verfchmäht, vem Banner einer ver beiden Parteien zu folgen, die noch 
im Anfange des 19. Jahrhunderts in lebhafter Weife die ftreitfüchtige 
Feder führten. 

Dir, Du beütfches Volk, fei vorzugsweife dieſes Denkbuch ge- 
widmet, enthaltend des Vaterlandes Größe, Verfaſſung, Gebietsein- 
theilung vor hundert Jahren, des Reiches Untergang, des Volles Trauer 
auf den Trümmern ber einft mächtigften Monarchie ver Chriftenheit, 
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deren laiſerliches Haupt allgebietend war auf eüropälfcher Feſtlands⸗ 
erde, das auch noch in ſpäterer Zeit gebot im transalpiniſchen Wälſch⸗ 
lande wie in Slawien, bis vor die Thore von Paris wie am Rande 
des Finniſchen Meerbuſens; und vorzugsweiſe Dir, dem lebenden 
Geſchlecht, geboren uach dem — Diluvio, nach der großen Sündfluth 
von 1806, ſeien dieſe Erinnerungs⸗Blätter dargebracht. Schredlich 
für den, der ſie erlebt, ſchauerlich das Gedächtniß an dieſe Fluth, die 
das Füllhorn Jahrhunderte lang aufgeſammelter Sünde über Deütſch⸗ 
land und ſein Voll ergoſſen hat! 

Vor dieſem Ereigniß mühten ſich die Schriftgelehrten der pro⸗ 
teſtantiſchen Partei ab, — mochten fie es nun freiwillig und aus eige- 
nem Drange ober als Gebungene, als Sölplinge thun, — dem Volke 
weißzumachen, Deütjchland fei ein Staatenbund, eine politifche Con⸗ 
föderation; eine Anficht von ver deütſchen Reichsverfaſſung, bie feit 
dem Schriftfteller, der fich mit der Maske eines Dippolytus a Lapide 
verlarvt hatte, gang und gäbe, gleichfam zur Diode geworden war; ja, 
felbft ein, im 18. Jahrhundert lebender, Reichsſtand, ber mächtigjte 
unter den evangelifchen Ständen, ließ in feinen öffentlichen Erlafjen 
und Staatsfchriften das Deütfche Reich „eine erlauchte Republik von 
Fürften, mit einem gewählten Oberhaupt an der Spige”, nennen! 

Wenn es fich um eine Regierungsweife handelt, für die der gejell- 
fchaftliche Vertrag nicht ein Dirngefpinft fein foll, jo ift e8 die politifche 
Bereinigung unumfchränkter und unabhangiger Staaten, die jich zur 
Förderung gemeinfamer Wohlfahrt, mithin auch zum Zwed gemein 
ſchaftlicher Vertheidigung gegen jeden innern und aüßern Feind mit 
einander verbinden. Bevor eine folche Vereinigung zu Stande ge⸗ 
bracht werden kann, müfjen die Staaten, aus denen fie gebildet werden 
foll, wenn auch nur für einen Augenblid als fouverain beitanden haben. 
Inden fie in eine politifche Geſellſchaft treten, haben die Staaten 
darin zu willigen, einige ihrer Souverainetätsrechte dem allgemeinen 
Beften zum Opfer zu bringen, oder wenigften® fie dieſes Zweckes we⸗ 
gen einer Abänderung zu unterwerfen. Doc kann von diefer Eins. 
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willigung nicht vorausgeſetzt werden, daß ſie, als ſelbſtverſtändlich, ſtill⸗ 
ſchweigend gegeben worden ſei, daher denn auch dieſe Staaten fort⸗ 
fahren werden, all' die Rechte der Oberherrlichkeit auszuüben, auf die 
ſie nicht ausdrücklich Verzicht geleiſtet haben. Die Monarchie, die 
Ariſtokratie und alle gemiſchten Regierungsverfaſſungen entſtehen nach 
und nach; zu einer politiſchen Conföderation dagegen bedarf es einer 
augenblicklichen That, eines ausdrücklich, Mar und beſtimmt ausge⸗ 
ſprochenen umd verbrieften Willens, ber durch die bloße Annahme eines 
vorhanden fein ſollenden Rechts nie uud nimmer erfetst werben kann. 

Hat nun aber im — antebilupianifchen Deütichland ein folcher 
Pact beftanden, hat es eine derartige Vertragsurkunde gegeben, durch 
bie ſich Stände und Mitglieder des Reiche zur Förberung der Wohl- 
fahrt Aller gegenfeitig verbindlich gemacht hatten ? 

Nein, das hat es nicht! Ein folder Vertrag konnte nicht befte- 
ben; denn Deütichlands Verfaffung war nicht das Werk eines Augen- 
blicks. Die Verfaffung des Deütfchen Reiche war ganz allmälig ent- 
Standen, wie fich Englands Verfaſſung nach und nach ausgebildet bat, 
wie ſich alle VBerfaffungen durch den Einfluß der Zeitumftände und 
bie Veränderungen entwideln, die im Geift ver Völfer, in ihren poli= 
tiichen und religiöfen Vorftellungen, daher auch in ihren Rechtsan⸗ 
Schauungen, in ihren Sitten und Gewohnheiten vor fich gehen. 

Niemals find die Stände, aus denen das Deütjche Reich beftan- 
ben hat, auch nur einen Augenblid unabhangig und mit der vollen un» 
eingeſchränkten Oberhoheit beffeibet geweſen. All’ die Gerechtſame, bie 
fie befeffen haben, fei es in Dinficht ver Art und Weife ihrer Abhan- 
gigfeit von Faiferlich-königlichen Oberhaupt des Reiche, fei e8 in ven 
Beziehungen zu ben, ihrem Willen unterworfenen Bafallen und Volke 
find von ihnen allmälig errungen, und ihrem’ Oberherrn entriffen 
worden. Wol haben jie den Lauf der Ereigniffe mit großem Gefchid 
zu nußen und auszubeüten verftanden, boch nie und nimmer ift es 
ihnen vor der Sünpfluth von 1806 gelungen, fich aus eigener Macht⸗ 
vollkommenheit auf diejenige Stufe von Unabbangigleit und oberiter 
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Hoheitögewalt zu erheben, auf der Staaten fteben, die eine Con- 
föderation unter fich gefchloffen haben. | 

Rahmen fie irgend ein Oberhoheits-Necht in Aufbruch, fo mußten 
fie das Geſetz nachweifen, auf das fie biefes Necht ftügen zu können 
permeinten, die Acte, die es ihnen bewilligte, ober endlich den Beſitz⸗ 
ftand, oder das, was man ein Reichsherkommen nannte, d. i. eine, im 
beütfchen Staatsrecht durch die Gewohnheit eingeführte Regel, nach 
welcher in gewiffen Fällen in Ermangelung gejchriebener Gefete oder 
Verträge, verfahren wurbe, ein Herkommen, dem fie auf geſchickte, ja 
Ichlaue Weife denſelben Werth als den Gefeten ſelbſt beizulegen ver- 
ftanden hatten, weil e8 auf die Länge und Ferne alle Anmaßung, jeb- 
weben widerrechtlicden Befig — zur Nechtsbeftändigleit verhalf. Das 
Herkommen muß heilig gehalten werden! — fo fprach man im Reich; 
und weil das Herkommen heilig ift, darum ift e8 fo gut und fo wirk⸗ 
fam als das gefchriebene Geſetz, wie verffaufulirt Letsteres auch immer 
fein möge. In allen dieſen Fällen ſprach aber die Rechtsanſchauung, 
das Rechtsbewußtſein wider die Stände; an ihnen war es, das 
Beſitzrecht zu erweiſen; und die Art und Weiſe, wie ſie es erlangt 
hatten. 

Die durch die Vereinigung unumſchränkter und ſelbſtändiger 
Staaten geſchaffene Mittelpunktsgewalt kann nur die Vorrechte 
beanfpruchen, auf deren Ausübung bie Mitglieder dev Körperſchaft zu 
Sunften eben diefer Gewalt ausdrücklich verzichtet haben ; folglich ift 
e8 auch an ihr, von biefer Verzichtleiftung den Beweis zu führen; bie 
Stände des Deütfchen Reichs dagegen waren nur im Genuß von Vor⸗ 
rechten, bie fie theils durch Verleihung, theils durch Befitergreifung 
erlangt hatten; auch war es ihnen noch nicht gelungen, fich gewiſſe 
Rechte beizulegen, vie wefentlich ein Zubehör der unbefchränften oberft- 
berrfichen Staatögewalt find. 

"Konnte fchon das Reichsoberhaupt nichts unternehmen, ohne 
das Gutachten feiner Stände eingeholt zu haben, noch viel weniger 
vermogten vie Stänbe, felbit wenn fie unter fich einig waren, ohne 
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dieſes Haupt irgend etwas ins Werk zu richten, denn ver Kaifer war 
bie Quelle der böchften Gewalt und aller Macht. Und war es auch 
den Ständen gelängen, feiner Krone ein Kleinod nach dem andern 
auszubrechen, niemals hatten fie fich ver Gewalt entziehen könnten, bie 
er als ihr oberfter Richter ausübte. Nicht allein fand, der Regel nach 
von den Rechtsfprüchen ver Gerichtshöfe, welche fie in ihren Gebieten 
errichtet hatten, Berufung an die beiden höchſten Reichsgerichte Statt, 
von denen das eine aus Richtern beftand, welche ver Kaiſer allein und 
aus eigener Machtvollkommenheit ernannte, auch für ihre Perſon 
waren die Stände des Reich8 dem Urtheilsipruche ihres Oberberrn, 
des Raifers, unterworfen. 

Im frühen Mittelalter galt die Ordnung, daß kein Reichsſtand 
in bie Reichsacht erklärt werben Tonnte, ohne vorher das Gutachten 
eines Gerichtshofes gehört zu haben, ven man das Fürftenrecht nannte. 
Die Achtserflärung war eine Strafe für Neichöverratb, für Unge⸗ 
borfam und Auflehnung gegen die Lönigliche Gewalt, und beraubte 
einen Fürften, Grafen oder Herrn, der Regierung des ihm verliehenen 
Landes, und unteriwarf eine im gleichen Ball feiende Reichsſtadt der 
Regierung kaiſerlicher Verordneter. Im Fürftenrecht führte der Kai- 
fer in eigener Perfon den Vorſitz und er berief dazu als Richter nach 
eigener Wahl Fürften, Grafen und Herren gewöhnlich zu zwölf an ber 
Zahl. In der Folge geriethen diefe Gerichtshöfe in Verfall; und die 
Sachen, die ehedem zu ihrem Gefchäftskreife gehört hatten, wurben 
dem Neichshofrathe überwiefen. Von da an verhängten vie Kaifer die 
Strafe der Reichsacht über verrätherifche oder ungehorfame Fürften 
und Stände bes Reichs nur allein auf Grund der Unterfuchungsaften 
und auf das Gutachten ihres Reichshofraths. Alfo that Kaifer Karl V. 
den Kurfürften Iohann Friedrich zu Sachfen und ven Randgrafen von 
Heſſen, Philipp ven Großmüthigen, in den Reichsbann, und eben fo 
Kaiſer Ferdinand II. ven Kurfürften Friedrich von der Pfalz 1619, 
ohne vorher, dem alten Brauch gemäß, mit dem Fürſtenrecht berathen 
zu haben. ‘Der Kaiſer appellirte durch die Neichsacht an die Volks⸗ 
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juſtiz, denn jeder aus dem Volk war eben fo berechtigt als verpflichtet, 
den Geächteten, wo er fich blicken ließ, zu fehmen. 

In einer beichränkten Dionarchie, wie die des Deütfchen Reichs, 
ſchien keine größere Unregelmäßigfeit vorgehen zu können, als die, daß 
fich der Kaiſer zum alleinigen Richter und willfürlichen Herrn über 
Leib und Leben, über Land und Leüte eines Kurfürften oder andern 
Reichsfürften, wie über veflen ganzes Vermögen aufwarf. Diefe Be⸗ 
trachtung ftellte ven in Rebe ſtehenden Gegenſtand mid unter die Zahl 
der politischen Beſchwerden, welche bei ven Verhandlungen des weit. 
“ fälifchen Friedens von ben Fürften und Ständen des Reichs zur 
Sprache gebracht wurde. Sie verlangten, daß die Achtserflärung 
fünftighin nur in voller Reichsverſammlung ausgeiprochen werden 
bürfe. Allein fie fcheiterten an dem Widerſtande ber Vertreter des 
Kaifers, die die Strafe des Bannes und ver Acht für einen Ausflug 
der Faiferlichen Majeftät erklärten. Nach langen Verhandlungen ver- 
ftändigte man fich in Münfter und Osnabrüd endlich dahin, daß die- 
fer, einen fo wichtigen Gegenftand des deütfchen Staats- und Straf: 
rechts betreffende Eompetenzftreit beim nächſten Neichötage weiter er- 
örtert und zum Austrag gebracht werben folle. Und aljo geſchah es, 
durch ven Entwurf einer beftändigen Kapitulation, die den Kurfürften 
bei jeder neüen Wahl eines Kaifers zum Mujter dienen follte, und fo 
ftand in der Wahllapitulation Kaiſer Karl's VI., 1711, des legten 
Raifers aus dem Haufe Habsburg, zum erjten Mal die Beftimmung, 
daß fünftighin Feine Achtserklärung vollzogen werben folle, wenn fie 
nicht vom Reichstage genehmigt worden fei. Trotz dieſer Beſchränkung 
bat des Kaifers Necht jelbft nicht aufgehört als ewiges Denkmal und 
als ein unmwiderruflicher Beweis da zu jtehen, daß Stände und Fürften 
bes Reichs der Eaiferlichen Majeftät untertban waren. Auch war bie 
Reichsacht noch bis zur legten Lebenszeit des Deütſchen Reichs in 
gefeßlicher Geltung, nachdem die Berfeftung und Acht aus der Sonder: 
Geſetzgebung der einzelnen deütſchen Lande längft verfchwunden war. 
1706 wurben ver Kurfürft von Baiern und deſſen Bruder, der Kur- 
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fürft-Erzbifchof von Möln, als Reichsverräther und Überlaäfer zum 
weftlichen Erbfeinde in die Acht erflärt. Die vom Kaifer 1758 bean- 
teagte Reichsacht gegen den Kurfürften zu Brandenburg fcheiterte am 
Widerſtande feiner Mitſtände. 

Der weſtfäliſche Friede ſicherte ven Reichsſtänden die Ausübung 
der Landeshoheit und alle anderen Gerechtſame, Vorrechte und Vor⸗ 
züge, in deren Genuß fie durch Verleihung oder widerrechtliche Beſitz⸗ 
ergreifung vorher gemwefen, fo zwar, daß die Landeshoheit fich ebenfo- 
wol ‚auf geiftliche, als auf politifche und weltliche Sachen erftreden 
ſollte. (Osnabrücker Urkunde Art. VIIL, 8. 1, Münſterſche Urkunde 
8. 62.) Nicht genng damit, wurde ihnen das Recht zuerkannt, Bünd⸗ 
niffe unter fich und mit fremden Mächten zu fchließen, fofern dieſe 
Bündniffe nicht gegen Kaiſer und Reich, gegen ven Landfrieden, ober 
gegen bie Beitimmungen bes weitfälifchen Friedens gerichtet würden 
(DU. Art. VIIL, 8.2; M. U. 8. 63). ' 

Diefe Klauſel gab zu den Iebhafteften Erörterungen Anlaß. Die 
Vertreter des Kaifers behaupteten mit Recht, daß es feinem Reichs⸗ 
fürften erlaubt fei, fich mit einer fremden Macht einzulaffen, ohne vor- 
ber die Zuſtimmung bes Faiferlichen Oberhaupts nachgefucht zu haben; - 
baß jedwedes, auf andere Weife gefchlofjene, Bündniß geſetzwidrig ſei 
und ald Act ver Rebellion angefeben werden müſſe. Frankreich aber, 
dem es in feinen Gelüften nach deütſcher Erde am Herzen lag, bie 
Saat der Zwietracht unter den beütichen Fürften allmälig zur Reife 
zu bringen, wußte durch feine Gefandten zu Münfter und Osnabrück 
bie Selbftherrlichfeits-Beftrebungen der Stände jo wirkfam zu unter 
ftägen, daß die Faiferlichen Gefandten, ermübet vom ewigen Daher, 
endlich nachgaben, damit aber ihrem Kaiſer das Grab gruben, in das 
er und das Reich, nach anderthalb Jahrhunderten gelegt werben follte, 
von den Fürſten felbft unterm Subelgefchrei ver mithelfenden Franzofen! 

Auf dem Reichötage von 1653, ver fich bis ins folgende Jahr 
verlängerte, und dadurch merkwürdig ift, daß er der letzte geweſen, ber 
einen Receß erließ, 1654, legten fich die Neichsftände das Recht bei, 
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ihre Vaſallen und Unterthanen, d. i. die mittelbaren Glieder des 
Reichs, zur Beſtreitung der Koſten, welche die Unterhaltung und Be⸗ 
wachung der Landeswehren erheiſchte, heranzuziehen; eine Verordnung, 
die für die Reichsſtände ein neüer Antrieb wurde, ihre Untergebenen 
mit Steüern zu belaſten. Abermalige Eingriffe in die Gerechtfame des 
beütfchen Volls machten die Kurfürften, welche dem Kaifer Leopold I. 
die Wahlfapitulation vorlegten, 1658. In diefer Urkunde beraubten 
fie die Landftände bes Vorrechts, die öffentlichen Kaſſen zu verwalten, 
und fich nach eigenem, freien Willen zu verfammeln, ohne erft vom 
Landesherrn berufen worben zu fein. (Cap. Imp., Art. XV. $. 2.) 
Daben auch nicht alle Fürften des Reichs von dieſer Verfügung nach 
ihrer ganzen Ausdehnung Gebrauch gemacht, fo läßt fich von ihr noch 
efagen, daß fie e8 bauptfächlich gewefen, welche zur Alleinherrfchaft ver 
Sürften des Reiche, feiner und des Kaifers ehemaligen Beamten, ven 
Grundſtein gelegt bat. 
Dadurch, daß der Reichstag von 1663, ohne vorher die Abficht 
dazu durch ausprüdliche Erflärung kundgegeben zu haben, ein beftän: 
biger und immermährenber wurde, indem er erft in ver Sündfluth von 
1806 fein Ende erreichte, beraubten die Reichsfürften ihren Oberherrn 
thatfächlich eines feiner wichtigften Vorrechte, in deſſen Beſitz er von 
Anfang an ungeichmälert gewefen war, nämlich des Rechts der Be⸗ 
rufung und Auflöfung der Neichsverfammlung. Bis dahin war es 
bei ven Ständen Brauch gewefen, in Perfon auf den Reichstagen zu 
ericheinen, und nur in feltenen Fällen hatten fie fich durch Bevollmäch⸗ 
tigte vertreten laſſen; allein feit 1663 wurde ein Entgegengefettes 
gang und gäbe, vorzüglich feitbem ein Reichsſchluß von 1670 bie 
Stände ermächtigt hatte, die Koften der Geſandtſchaften beim Reichs⸗ 
tage den mittelbaren Reichsgliedern in ihren Ländern aufzubürben. 
Durch diefe Fortdauer des Neichstages wurden aber auch die Rechte 
ber Heineren Fürften und Stände untergraben. ‘Denn lange bevor 
eine wichtige Neichdangelegenheit beim Reichstage ſelbſt zur Sprache 
kam, Hatten fich die großen und mächtigen ihrer Mitftänbe bereits ver- 
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ſtändigt vermöge der Geſandtſchaften, die fie gegenſeitig au ihren Hof- 
lagern unterbielten. Was biefe Mächtigen und Starken unter fich 
abgemacht hatten, das wurde durchgeſetzt; ben Kleinen und Schwachen 
blieb nichts anderes übrig, als durch ein ſtummes Kopfniden ihre 
Zuftimmung zu bezeügen. Die Verfammlung der Bevollmächtigten 
am Neichötage hatte eher die Geftalt eines Congreffes von Miniftern 
unabhangiger Staaten, als die einer Zufammenfunft von Abgeordneten 
aus den verjchievenen Gegenden eines und deſſelben Reichs. 

Bevor diefe trüben Erinnerungen zu Ende gebracht werben, fei 
es geftattet, in feiner ganzeg Blöße das Gebahren Derjenigen darzule⸗ 
gen, welche, indem fie die Kaifermacht unterwühlten, anmaßlich genug 
waren, fich durch feile Federn als Vertheidiger der veütfchen Freiheit 
rühmen und preifen zu laſſen, als wenn bie Unabhangigleit, der 
ſchrankenloſe Wille des Landesherrn die Freiheit des Deütfchen Volle 
gefichert hätte! Dat nicht eine traurige Erfahrung der zwei lebten 
Jahrhunderte des Deütfchen Reichs den Beweis geliefert, daß für das 
Deütfche Volt Feine andere Bürgſchaft gegen Willfürgewalt und 
Zwangherrſchaft vorhanden geweſen ift, als jene Ordnung der ‘Dinge, 
welche die Territorialherren, große und Heine, der Herrichaft der Ge- 
feße und der Macht eines oberften Hauptes unterwürfig machte, des 
wahrhaften Schut- und Schirmherrn. der Schwachen im Volke und 
ihrer Freiheiten ? 

ALS im Monat Oftober des Jahres 1670 der Reichötag durch 
Mehrheit ver Stimmen ein Reichsgutachten abfaßte, vermöge deſſen 
fi die Stände, die Verfügung des Neceffes von 1654 maaßlos über- 
ſchreitend, das Necht beizulegen gedachten, ihre Vaſallen und Unter- 
thanen ohne Einfchränfung mit Abgaben zu belaften, war es das 
Neichsoberhaupt, ber biefes faubere Projekt zum Scheitern brachte. 
Die Beftätigung wurde burch Dekret vom Februar 1671 verfagt, 
„weil”, fagte ver Kaifer, „es meine Pflicht ift, einen Jeden in feinen 
wohlerworbenen Rechten zu ſchützen“. (Schmauß, Corp. jur. publ. 
acad. p. 1077.) 
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Wie viele peütfche Männer find nicht in ihren heiligften Gefühlen 
gefräntt und beeinträchtigt, ja an Leib und Leben beſchädigt worden, 
von großen und Heinen Zwingberren ber beütfchen Lande, ohne daß 
ber natürliche und geſetzliche Schugherr fich ihrer mit Exfolg anzuneh⸗ 
men vermogte, weil ver Rechtsboden feiner Gewalt von den Selbft- 
berrfcher-Gelüften der Nachkommen einftiger Raiferbeamten des Reiche, 
wie von einem Fuchsbau unterwählt war! Nur eined Falles aus 
neürer Zeit fei gedacht, wo aber ver Kaiſer zeigte, daß er noch Herr 
im Haufe und der Vertreter ver ungetheilten Idee des Staates fei, 
dem jene Ehrerbietung gezollt, jener Gehorſam geleiftet werben müffe, 
bie dem Träger ber höchften Neichsgewalt in feiner Erhabenbeit über 
jede Volloklaſſe gebührt. In der Stadt Kaffel gab e8 eine Frohnfefte, 
pie man bie heſſiſche Baftilfe namıte. Da fperrte ver Zwingherr Leüte 
ein, die er feine Staatsgefangenen nannte, indem er ihnen Sachen zu 
Staatsverbrechen anbichtete, die e8 gar nicht waren. Dies beweifet 
u. a. die Gefchichte eines verbienftuollen, jchon damals berühmten 
Mannes, der vom Landgrafen Wilhelm IX. ganz unjchulbig ein Jahr 
lang als fogenannter Staatsgefangener feitgejekt, vom Kaifer aber 
durch Urtheilsipruch feines Reichshofraths befreit wurbe: ber Landgraf 
mußte dem Gefränften eine Ehrenerklärung geben und Erſatz leiften. 
Wer aber war das beleidigte mittelbare Glied des Reichs? Es war 
Georg Franz von Eancrin, geboren zu Hanau am 8. December 1774, 
geftorben als ruffifcher Graf und Finanzminiſter des Ruſſiſchen Reichs 
am 21. September 1845. 

Um aber zum Abſchluß der Frage-Beantwortung zu fommen, fo 
war Deütfchland in feinem politiſch⸗antediluvianiſchen Zuftande 
weder ein „Bund deütſcher Fürften und freier Städte“ noch eine 
„erlauchte Republit von Fürften mit einem ewahlten Oberhaupte an 
der Spitze“; wol aber war 

Deütſchland 
v. R. w. 
eine beſchränkte Monarchie, 


Xxvi Einleitung. 


beſchränkt ſowol durch die Gerechtſame, in deren Beſitz ſich die unmit⸗ 
telbaren Glieder des Reichs ſeit Urſprung der Monarchie befunden 
hatten, und kraft deren fie die geſetzlichen Rathgeber ber Krone 
waren, als auch beichräntt durch die Vorrechte, welche dieſe Rathgeber 
im Lauf der Sahrhunderte unter verfchievenen Nechtstiteln, auch Bor- 
wänben, fich allmälig anzueignen gewußt hatten. Nichtöpeftoweniger 
war das deütſche Königthum wirklich eine Monarchie; dem 
e8 ftand beim Kaifer, ob er die Rathſchläge, welche ihn von ben Rath⸗ 
gebern ber Krone, den Ständen, in Geftalt von Reichögutachten er- 
tbeilt wurden, annehmen oder verwerfer wollte. Das war bie ebelfte 
Perle in der deütſchen Königskrone; das ber fchönfte Vorzug ihres 
erhabenen Trägers. Auf diefen Vorrechte berubte das Weſen ber 
deütichen Monarchie, in ihm ag die Bürgfchaft für den Schu bes 
zeriplitterten Deütſchen Volle, wie die Gewähr für Aufrechthaltung 
der Rechte und Freiheiten ber ſchwächern unmittelbaren, wie aller 
mittelbaren Glieder des Reiche. 

Die übrigen Vorzüge des Königthums find im erften Kapitel 
dieſes Gedenkbuchs nachgewiefen. 

Wol find die allgemeinen Zuſtände ber vaterländiſchen Vergan⸗ 
genheit noch manchem Zeitgenoſſen gegenwärtig, inſonderheit demjeni⸗ 
gen, deſſen Lebensalter dem Ende des Reichs verhaltuißmäßig nahe 
ſteht; ganz beſonders werden ſie auch den edlen Nachkommen derjeni⸗ 
gen, durch ihr Alter ehrwürdig gewordenen, unmittelbaren Glieder des 
Reichs durch Überlieferung gelaüfig geblieben fein, bie bei ber großen 
Sündfluth von 1806 und deren gewaltigen Nachſtrömungen an ihrem 
Gut, an ihren wohl erworbenen und bünbigft verbrieften Rechten und 
Gerechtſamen mehr noch als die mittelbaren Glieder beſchädigt worden 
find ; auch ſprechen unfere Gefchichtsbücher über die Verhältniſſe, wie 
fie vor Hundert Jahren nach politifchen und materiellen, nach fittlichen, 
geiftigen und gejellfchaftlichen Beziehungen unter den Vorfahren wal- 
teten ; was aber ber großen Mehrheit ver Zeitgenoſſen, und vornehm- 
(ich dem jungen Aufwuchſe des Deütfchen Volks, fei es abſichtslos, fei 
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es abſichtlich eutfremdet worden ift, das If das Gedächtniß an bie un- 
endliche Zerſplitterung bes deutſchen Bodens, feine Vertheilung unter 
die Herrſchaft faft unzähliger Gebieter, vie hier auf Lebens⸗ oder auf 
gewiſſe Zeit gewählte Derren, dort Erbherren, bier geiftlichen oder 
bürgerlichen, dort adlichen Standes waren. 

Deũtſchlands Landkarte hatte vor hundert Sahren ein amberes, 
ein bnutſcheckigeres Anſehen als helite. Die Demaler ver Landkarten, 
bie aus der Offiein ber Domann’Ichen Erben zu Nürnberg hervorgin⸗ 
gen, damals in Deũtſchland bie erfte, die berühmteſte Werkftatt für 
Ldandlartenfabtilation, mußten chemtfche Stubten zur Zerlegung ber 
Sarbenftoffe treiben, um wiele und wechſelnde Farbentöne zu finden 
umb zu erzeligen, die nothwendig waren, um bie große Menge der Ge- 
biete von einander zu unterfcheiven! — fo weit die Farbentechnik 
es zuließ. 

Das Gebächtnig an die Gebietsvertheilung Deutſchlands iſt 
wıter dem heutigen Gefchlecht in der That fo grimblicht verſchwun⸗ 
den, daß 3. B. Leüte, die auf höheren Stufen des Kriegerftandes ſte⸗ 
ben, ganz verwundert thun, wenn ihnen gefprächsweife erzählt wird, 
vie Dunbeswehr Main, wo fie, ſei es unter ſchwarzgelbem, fei es un⸗ 
ter ſchwarzweißem Banter in Befatung lagen, diefe alte Bangionen- 
ſtadt Magontiacum war vor hundert Jahren und fpäter noch bie Re⸗ 
fivenz eines geiftktchen Deren und noch dazu des erften und vornehm⸗ 
fen ımter allen Rirchenfürften Deütſchlands, des erften unb vornehm⸗ 
fen unter allen NReichöfürften, der des heil. Römifchen Reichs durch 
Germanten Erzlanzler und Kurfürſt war, und über anfehnliche, im 
weftlichen und iunern Deütichtand zerftreiite Länder gebot. Selbſt in 
Rürnberg, Ulm und in anderen ehemals kaiſerlichen freien Reichs⸗ 
ftäbten ift unter dem heilt’ lebenden Geſchlecht des einftigen Patriciats 
die Erinnerung fehr fünmnerlich, daß feine Vorfahren mit unter ben 
Rathgebern des Kaiſers neben Kur- und anderen Fürften faßen, und 

m Beiten von Ralfer und Reich ratheten und thateten; daß bie 
— ud Altgenaunten, bie Loſungere und Obeifthaupt- 

Berghaus, Deütichland vor 100 Jahren. I. 
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leüte ꝛc. ꝛc. jener beiden Städte frei und felbftftändtg nach NHeiche-, 
Kreis. und Stabtorbnungen über Lanbesgebiete vegierten, bie bie 
Heineren der heütigen Bundesſtaaten in Thüringen an Größe weit 
übertrafen. Es giebt aber Leüte noch andern Schlage® unter der jetzi⸗ 
gen Öeneration, fogar Leüte von ber Feder, pie ihrem Lande als Rich- 
ter, als Polizei⸗ und Sinanzbeamtete, als Stiftungs- Verwalter und 
dergleichen mehr nüßlich werben follen, die blutwenig oder gar nichts 
Davon wiffen, daß der Schauplak ihrer Thätigleit aus einem bunten 
Gemifch geiftlicher und weltlicher Fürftenthümer, aus Stiftern und 
Sraffchaften und Derrfchaften, aus Reichsftänten, aus reichsunmittel⸗ 
baren ritterfchaftlichen Gütern und Reichspörfern zufammengefügt ift, 
davon faft ein jedes Gebiet feine eigene felbftänbige Verfaſſung hatte, 
die noch heüte in privatrechtlichen Verhältniſſen nachwirkt, wo fie nicht 
durch Franzofenherrichaft und Franzofenwirtbfchaft an der Wurzel er- 
faßt mit Stumpf und Stiel ausgerottet worben iſt, was an manchem 
beütichen Fürften im Souverainetätsfchtwindel von 1806 feinen wil⸗ 
ligen Nachahmer gefunden bat. 

Es bat mithin die in Erinnerung gebrachte Gebietsvertheilung 
bes deütſchen Bodens nicht blos einen gefchichtlichen Werth, fonbern 
auch einen ins heütige Staate- und Rechtsleben tief eingreifeuben 
Nuten überall da, wo altüberlieferten germanifchen Sitten, An- 
ſchauungen und Einrichtungen der Rechtsboden noch nicht entriffen 
worden ift durch jene blinde, modefüchtige, troftlofe Nachäfferet wäl- 
chen Wefens, bie des großen, mit Erinnerungen an eine hehre Ver⸗ 
gangenheit fo reich ausgeftatteten Deütfchen Volls eben fo unmwürbig, 
als e8 für die Entwidelung feines Familien-, wie öffentlichen Lebens 
altfeitig ein nagenber, ein wühlender Wurm ift. Doch giebt es, Gott 
fei e8 gedankt, noch manchen großen Fled auf beftfcher Exbe, der durch 
wälfche Gleichmacherei noch nicht eine tabula rasa beätichen Volks⸗ 
thums geworden iſt. 

Dieſe Territorial⸗Geſchichte des Vaterlandes zerfällt in 
zwei Abtheilungen. Die erſte Abtheilung ſchildert die Zuſtände, 
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wie fie vor Hundert Jahren waren. Die Mitte des 18. Jahrhun⸗ 
deris bilvet für fie im Allgemeinen ven feiten Anhaltepunft; doch ift 
auch Bin und wieber, wo es paſſend fchien, biß zu einer fpätern Zeit 
fortgefchritten worden, namentlich bis auf die Zeit des Ausbruchs ber 
Staatsummwälzung in Frankreich. ‘Die zweite Abtheilung hat die 
Auffchrift: Deütſchland vor fünfzig Jahren erhalten. Sie giebt 
ein treũes, unverfälichtes, wahrbaftiges Bild von ven geiwaltfamen 
Umwälzungen und Überftärzungen, von denen im Anfange des 19. 
Jahrhunderts das theüre Vaterland der Schauplatz gewejen tft, und 
ſchildert demnach im Zufammenbange vie unaufhörlichen Veränderun- 
gen, welche in Berfaffung und GebietSumfang der veütfchen Länder 
vorgegangen find, bis auf die Zeit ver großen Erhebung des Deüt⸗ 
ſchen Volls im Iahre 1813, mit dem feine neüe ©efchichte, und kurz 
Darauf fein neües Stantsrecht beginnt. 

Entbüllen foll ficd unferen Augen was furchtfame, von Vorur⸗ 
theilen eingenommene, over ſchmeichelnde Bejchichtfchreiber an das 
Tageslicht zu bringen Anftand nahmen. Im einer gewiſſen Entfer- 
nung liegen bie wahren Urfachen ver Begebenheiten immer im Dun- 
feln, und man fieht nichts, als die hervorleuchtenden Farben, welche 
betrogene oder gebungene Federn ven Gegenftänben geliehen haben. 
Hier follen Thatfachen reden: Wie war damals Geift und Charakter 
der Vorberften des Deütfchen Volle? Darauf kommt es an. Der 
Einprud, den dieſe beiden Eigenjchaften Hinterlaffen, ift bleibend und 
wahr, — und vie Wahrheit, ohne Schleier, hat eine Kraft, die fie 
nur ganz allein in ihrer Nadtheit haben kann. 

Obwol ein Nachweis der bei Zufammenftellung dieſes deütſchen 
Denkbuchs gebrauchten literarifchen Quellen und Hülfsmittel dem 
Schluffe ver zweiten Abtheilung vorbehalten bleibt, fo ift Doc) bier 
zu erwähnen, daß „Deütfchland vor hundert Jahren“ fich auf die 
gleichzeitigen, ver Mitte des 10 Jahrhunderts angehörenden, Schrift- 
fteller, wie Mofer, Pütter, Büſching ftügt, deren Schriften über 
deütſche Stantöverfaflung und Deütfchlands Länderkunde gegenwärtig 
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zu ben literarischen Seftenheiten gehöven, und faft nur in großen, 
öffentlichen Bücherfälen gefunden werben. Vor allen ift, wie ber 
Renner dieſer Seltenheiten jofort wahrnehmen wird, „Büſching's Erd⸗ 
beſchreibung“ in zweiter, dritter und vierter Auflage von 1759, 1761 
und 1765, benukt, jo zivar, daß dieſes aus mehr als zweihundert Bo⸗ 
gen beftehende Werk, jo weit e8 das Deütiche Reich betrifft, hier im 
Auszuge mitgetheilt worden ift. Man wird barum bie erfte Abthei⸗ 
fung des Gedenkbuchs im eigentlichen Sinn des Worts einen verflei- 
nerten Buschingium redivivum nennen fönnen, wie einſt Leopold 
von Buch bem Derausgeber bes wieder erſtaudenen Büſching in: wohl- 
wollender Befinnung die Ehre erwies, Die Handzeichnung feiner ſchö⸗ 
nen Karte von Gran Canaria D’Anvillio redivivo zu winmen, was 
1838 geſchah. Einige Jahre fpäter trat fie in des Herausgebers 
„Sammlung preußifcher Seekarten”, durh Auguft Petermann's, 
feines Pflegejohns, Grabſtichel verherrlicht,, ans Licht. 


Wenn bier dem Herausgeber des Gedenkbuchs eine angenchue 
Erinnerung vor die Seele tritt, fo Infpft fich daran leiden auch eine 
unangenehme, die Erinnerung nämlich) an ven Mißbrauch, deu ein 
Spekulant mit feinem „Lartographifchen” Namen treibt. Er erklärt 
hiermit, daß feit dem Jahre 1852 feine Feder zu einer in die Deffent- 
lichkeit getretene Karten-Zeichnung oder Karten-Berichtigung von. ihm 
angeſetzt worben ift, daher er für Arbeiten, die unter feinem Namen 
mit jüngeren Yahreszahlen in die Welt geſchleüdert werden, nicht ver⸗ 
antivortlich gemacht werben Tann. 

Zugleich bietet fich unwillfürlich die Gelegenheit, es zu erklären, 
werum ber Herausgeber des Gedenkbuchs feinem Familiennamen 
zum eriten Male van zuvor nie gebrauchten Beinamen angehängt bat, 
und was ihn dazu berechtigt. Es ift geſchehen, um künftig den „Alten“ 
Berghaus von den „Jungen“ feines Namens zu unterfeheiden, von 
feinem Sohne Auguft und feinem Neffen Hermann Berghaus, welche 
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beide bie uinnliche ſchriftſtelleriſche Laufbahn betweten haben. Im Is 
texeſſe feiner Lieben wünfcht der „Alte“ durch das Anhängfel jeglicher 
Berwechfelung vorzubeügen. Zu Groeſſen, fprich Gruffen, in ver Lij⸗ 
mers belegen und ehedem zum Herzogthum Cleve gehörig, befitt er 
aber, gemeinfchaftlich mit zwei Geſchwiſtern und ven Kindern feines 
Bruders Johann Ehriftian (geft. 1844 als Pfarrer auf dem Berge bet 
Derford), ein Landgut, ein Exbtheil feines Vaters Johann Iſaak 
(geb. 1755, gejt. 1831), das von demſelben im vorletten Jahrzehnt 
bes 18. Jahrhunderts erworben wurde. Bon diefem nicht unanfehnlichen 
Grundbeſitz ift per Beiname Groeſſen entlehnt, nicht umberechtigt, 
weil der Grunbbefi in der Familie ein ziemlich „altbefejtigter“ ift. 
Groeſſen, ein katholiſches Kirchſpiel, deſſen Pfarrer dem Erzprie⸗ 
ſaer des Kirchendiſtrikts Gelderland, zu Zeddam, untergeben iſt, im 
vormaligen Amte ver Lijmers, deſſen Name im Munde des Bolks nicht 
eslofchen ift, macht einen Beſtandtheil ber politiſchen Gemeinde Dut- 
ven aus, im zweiten oder Zevenaarfchen Kanten bed Arrondiſſements 
Arnhem der Provinz Gelderland, welche Eimtheilung des Königreichs 
ber Niederlande fich auf die Pflege des Rechts bezieht. ‘Die Gemeinde 
Duiven, die bie ganze Lijmers bildet, gehört zu ven fruchtbarften 
Yandftrichen am Nieberrhein, in ver Nähe des Pannervenfchen Kanals, 
der zur Wieberleitung des Rheins in fein natürliches Bett in ben 
erften Jahren des 13. Jahrhunderts gegraben worden ift. Der An⸗ 
fang damit wurbe im Jahre 1701 gemacht, wann aber die Arbeiten 
vollendet wurden, ift nicht mehr genau zu beftimmen, vermuthlich ges 
ſchah es im November des Iahres 1707. Bemerkenswerth aber ift 
es, wie kurz das Gedächtniß der Menfchen in großen und Kleinen Din- 
gen ift, jo auch mit Bezug auf den Pannervenfchen Kanal, von beffen 
Daſein die Wohlfahrt eines großen, und man kann fagen, eines jehr 
wichtigen Theil des Niederlänbifchen Königsreichs abhängt. Dampft 
man beüt’ zu Tage ven Rhein, von Emmerich kommend, nach Arnhem 
hinab, und bittet in Xobith, dem nieberländifchen Gränzzollamte, ven 
Steüermann des Dampffloffes, das den ftolzen Namen „Göthe“ 
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trägt, er möge fo freündlich fein, bei der rafchen Weiterfahrt bie 
Stelle zu bezeichnen, wo der Kanal ſich von der Waal fcheidet, fo fieht 
ber font ſehr gebilvete Schiffslenter den Bittenden verwundert an, 
er weiß nichts von einem Pannerbenfchen Kanal, er kennt nur Waal 
und Rhein, nie hat er etwas von einem Kanale gehört! 

Und eben fo wird es vielen Leſern dieſes Gedenkbuchs in Bezug 
auf die Territorial-Gefchichte des Deütſchen Baterlandes ergehen; 
mancher unter ihnen wirb beim Durchblättern biefer Bogen ebenſo 
verwundert thun, als ber Lenker des „Göthe” auf dem Rhein! Ihm 
alfo und, um es zum Schluß noch ein Deal zu fagen, dem Deütfchen 
Volke überhaupt, find dieſe Blätter zur Erinnerung an die vaterlän- 
diſche Vergangenheit gewidmet. 

Vielleicht folgt ihnen, nach dem Wunſche vieler Freünde, die den 
„wieder erſtandenen Büſching“ in der Handſchrift geſehen haben, eine 
Sammlung von Landlharten, welche die Schrift überfichtlicher vor 
Augen zu legen im Stande fein wird. 

Gefchrieben am Neüjahrstage 1858, 


Dr. Heinrid) Bergbans-Groeflen. 
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Erfte3 Kapitel, 


Schilderung des politifchen Zuftandes von Deutfchland im 
Allgemeinen. 


Deütfehland vor hundert Jahren war größer, als bie politifche 


- Einheit, die man heüt’ zu Tage unter vem Namen bes Deütjchen 


z 


Bundes begreift. Seine Bopenfläche betrug weit über ein halbes 
Zaufend Geviertmeilen mehr, als das gegenwärtige Deütfchland, dem 
man einen Flächenraum von 11437 Q.-Meilen beilegen zu können 
glaubt. 

Vierhundert Iahre nach Erlaß der goldenen Bulle war das 
Heilige -Römifche Reich Deütfcher Nation, die einft Jahrhunderte 
binburch mächtigfte Monarchie der Chriftenheit, zu einer zerſtückelten 
und machtlofen Polyarchie over Pantofratie herabgeſunken, weil leider 
die Wiederbegründung einer Erbmonarchie nach Abgang ber Karo» 
linger verſaümt, und fchon zu Karl's IV. Zeit kaum mehr, gejchweige 
denn in fpäteren Zeiträumen nachzuholen war, als das Haus Habs⸗ 
burg mehr als ein Mal, doch ohne Kraft, und darum den vergeb- 
lichen Anlauf machte zur Begründung der Alleinherrfchaft im Deüt⸗ 
ichen Reiche. Wie oft ift Deütfchland in denjenigen Inftand der Ver 
berbtheit gerathen, daß es fich mit dem Auslande gegen. fich ſelbſt 
verfchworen bat! Und verfiel bamit Deitihland nicht dem moralis 
fhen Zope? 

Das Deütfche Reich beftanb in der Mitte des 18. Jahrhunderts 
aus vielen hundert Gemeinweſen von verfchiebener Größe, Wichtigfeit 
und Würde. Eins davon war ein Königreich, eim ziveites ein Erz⸗ 
herzogthum, die anberen aber waren entweber geiftlichen Herren unter 
than ale Erzbisthümer, Bisthümer, Abteien, Propfteien, oder welt» " 
lichen Herren als Herzogthümer, Markgrafichaften, Beftenthümer, 


Berghans, Deütſchland vor 100 Jahren. I. 
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Landgrafſchaften, deren aber nur einige die fürftliche Würde hatten, 
fodann als gefürftete Graffchaften, einfache Graffchaften, Herr⸗ 
fchaften, zulettt die freien Reichsſtädte mit republifanifcher Berfaflung. 
Nicht genug davon, e8 kamen noch gewiſſe ritterfchaftliche Gebiete, 
Ganerbſchaften und Reichsdörfer hinzu, fo daß Deũtſchland vor hun⸗ 
dert Jahren an die 1800 Souverains! nämlich 314 reichsſtändiſche 
und 1475 reichsritterfchaftliche Territorien zählte. 

Jedes diefer Gemeinwejen hatte feine befonvere Regierung, ber 
bie Zanbeshoheit mit allen davon abhangenven und bazu gehörigen 
Gerechtſamen zuftand. Verſchiedene Gemeinweſen hatten andere Erz⸗ 
biſchdſe, Biſchoöfe, Prälaten, Herzöge, Fürſten, Grafen, Herren, 
Ritter, Edelleüte unter ihrer landesherrlichen Botmäßigkeit. Die 
Landesherren wurden unmittelbare Glieder und Stände des Reiche, 
ihre Bafallen und Untertanen aber mittelbare Glieder vefjelben ge- 
nannt. Unter ven Lanbesherren gab es nicht nur folche, welche einige, 
ja mehrere ber Gemeinwefen befaßen, aus denen das Deütiche Reith 
in buntefter Miſchung zufanumengefegt war, und alſo verfchiebene 
Derzog- und Fürſtenthümer, Graf⸗ und Herrichaften vertraten; fon- 
dern auch folche, welche in anderen Reichen Könige ıc. waren; fo ber 
Erzherzog zu Defterreich und. König von Böhmen als König in 
Ungern ꝛc.; der Markgraf zu Brandenburg ein König in Preüßen; 
ver Fürft zu Lüneburg, Calenberg ꝛc. ein König in England; ber 
Herzog von einem Theile Holfteins war König zu Dänemark und ber 
Herzog von dem andern Theile war Großfürft von Rußland; der 
Herzog von Vorpommern und Färft zu Wismar war der König von 
Schweben. Als unmittelbare Glieder des Deütfchen Reiches ftanden 
fie von Rechtswegen allerdings unter vemfelben und feinem kaiſerlichen 
Dberhaupte, aber die mieiften machten fich nichts mehr aus ben Reich 
und feinem Kaiſer; fie erachteten fich als ebenbürtig und frei vom 
Reichs⸗ und Kaiſerzwang, was ihnen zum Theil verbrieft worden war, 
3. B. dem Könige von Schweden, dem im Weftfälifchen Friedensſchluß 
das Borrecht de non appellando eingeräumt worben war. 

Die meiften jener Gemeinwefen waren unter 10 Kreife vertheilt. 
Kaiſer Wenzel ift der erfte geweſen, welcher es verfucht bat, bie 
Stände des Reichs in 4 Parteien ober Zirkel einzutheilen, wovon fein 
1383 zu Nürnberg errichteter Landfrieden, Zeügniß ablegt. Auch 
Kaifer Sigiemund bezog fich 1415, 1427 und 1435 und bei anderen 
Reichötagen auf diefen Antrag, jo wie auch Albrecht IL im Sabre 
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1438, der iu bem gebachten Jahre auf beim Reichſtage zu Nürnberg 
das Reich in 4, und gleich nachher auf einem andern Reichstage in 6 
Kreife eintheilen wollte, womit er aber nicht durchzudringen vermochte. 
Erſt dem Kaifer Marimilian I. gelang e8 auf dem Reichötage zu 
Augsburg im Sabre 1500 zur beſſern Handhabung des Landfriedens 
das Deütiche Reich unter folgende 6 Kreife zu vertheilen, nämlich ven 
Frãnkiſchen, Baierifchen, Schmäbifchen, Obercheinifchen, Niederrhein.⸗ 
Weſtfäliſchen un Sächfiichen Kreis, unter welcher Abtheilung aber 
weber die Laube der Wahlfürjten, noch die des Haufes fterreich, 
auch nicht Burgund und Böheim begriffen waren. Darum wurben 
1512 auf dem Neichötage zu Köln noch der Vfterreichifche, ver 
Burgundiſche und ber Kurrheiniſche Kreis hinzugethan, auch ber 
große Sächfiſche Kreis in zwei Theile gefpalten, den Ober- unb Nie⸗ 
berfüchfifchen Kreis, und die gejammte Einrichtung der 10 Kreife, 
benen nun auch bie Eurfürjtlichen Lande einverleibt worben waren, 
auf den Reichstagen zu Worms 1521, und zu Nürnberg 1522, von 
Reichswegen beftätigt. 

Diefe Bertheilung der beütfchen Laube unter Kreife diente zur 
Aufrechtbaltung und Förberung ber innern Ruhe und Sicherheit, zur 
Abwehr feindlicher Gewalt, zur beflern Überlegung und Beranftal- 
tung aller auf das gemeine Beite bezüglichen Sachen, zur vichtigern 
Eintheilung und Aufbringung ber vom Reich bewilligten Hülfe an 
Mannfchaft oder an Gelbmitteln, zur leichtern Vollitredung der, von 
den höchften Reichsgerichten wider Stände bes Reichs gefällten Urtels⸗ 
jprüche, zur Ernennung der Beifiker des Reichskammergerichts, zur 
Verhütung ober Abhülfe von Zoll, Munz⸗Unordnungen ı. |. w. 

Über die Rangorbnung biefer 10 Kreife war von Kaiſer⸗ und Reiche» 
wegen etwas Beftimmtes nicht ausgefprochen, vielmehr wurden fie in 
ben Reichsordnungen, Receſſen und fonftigen Verhandlungen nach 
jehr verfchiedener Weife angeführt; wenn man aber auf den Nang 
der von den Kreifen präfentixten Beifiger des Reichskammergerichts 
un auf bie unter einigen Streifen verglichene ober fonjt herkoͤnmliche 
Orbuung fiebt, fo kam folgende Reihenfolge ver Kreife heraus: 


1. der Öfterreichifche, 6. ver Schwäbifche, 

2. der Burgundiſche, 7. der Oberrheiniſche, 

3. ber Kurrheiniſche, «8. der Niederrhein. Weftfältiche, 
4. der Frankiſche, 9, der Oberfächfifche, 


5. ber Baierifche, 10. der NRiederfächfifche. 
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Die Eintheiltung in Kreife war aber unvollftändig, und wicht 
allein das, fie war auch unvolllommen. Unvollftänpig, weil nicht 
fänmtliche Stände und Lande des Deütfchen Reichs unter biefen 
Kreifen begriffen waren, wie wir weiter unten fehen werben. Un⸗ 
vollkommen, weil — erftlich bei Einrichtung ber Kreife nicht genug 
auf bie geograpfifche Lage der Länder gefehen worben war, jo daß 
u.a. ein Theil ber Ränder des Oſterreichiſchen Kreifes Dusch ganz 
Schwaben bis an die Ufer des Rheins zerftreüt, und einige Länder 
bes Dberrheinifchen Kreifes auch mitten in Schwaben lagen, da doch 
alle viefe Landftriche füglicher Weife zum Schwäbiſchen Kreiſe hätten. 
gefchlagen werden follen; und die ebenfalls obwaltende Vermifchung 
ber Ränder des Ober- und Kurrheinifchen, fo wie des Nieverrheinifch- 
Weftfälifchen Kreifes, welche Streckenweiſe gar bunt durcheinander 
lagen, hätte vermieben werben können; und — zweitens, weil zuweilen 
Reichsſtände zu Kreifen gerechnet wurden, die innerhalb verfelben fein 
reichsunmittelbares Land hatten, ja dergleichen überhaupt gar nicht 
befaßen. So war das fürftlihe Haus Thurn und Taris ein Stand 
des Kurrheinifchen Kreiſes, beſaß aber in demſelben nicht eine einzige 
Barzelle Landes; und die Grafen von Platen hatten wegen ber Graf 
ſchaft Hallermund Sig und Stimme auf den Kreistagen des Nieder: 
theinifch- Weftfälifchen Kreifes, ohne von biefer Grafichaft auch nur 
einen Fleck Landes ihr Eigenthum nennen zu können. 

Ein jeder Kreis konnte nach Belieben neüe Mitgliever aufneh⸗ 
men. Einige Kreife hatten einen Zuwachs befommen, andere an Rand 
und Leiten Einbuße erlitten, was namentlich dem Oberzheinifchen Kreife 
feit dem Zeitalter ber letzten Valois und ber erften Bourbons auf dem 
Throne Frankreichs begegnet ift, von denen in ben Religionslämpfen ver 
zweite Deinrich 1595 den heüchlerifchen Titel eines „Rächers der deüt⸗ 
fchen Freiheit” gegen pas Haus OÖfterreich annahm und ber breigehnte 
und vierzehnte Ludwig gewaltſame Einbrüche in jenen Kreis gemacht 
baben, mit Hülfe ihrer Franzoſen, die von da an der weitliche Erbfeind 
ber Deütfchen geworden find, gegen ben bie lebenden unb bie nach» 
kommenden Gefchlechter ſtets auf ihrer Hut zu fein alle Urſache haben, 
möge ber jeweilige Haüptling ber franzöfifchen Nation einer Race 
angehören, welche er wolle! Kin grünblicher Irrthum aber ift es, 
wenn man ben Urfprung bes Nevolutionsgeiftes in Frankreich erft 
von 1789 datirt. Unter den lekten Valois durch lange Bürgerkriege, 
bie der Religions⸗Fanatismus entzündet hatte, zerrüttet, war e8 ber 





Deütfchlande politifcher Zufland im Allgemeinen. 8 


erſte Bourbon, ber durch Klugheit und Feſtigkeit dem ſchönen Franken⸗ 
lande die Ruhe wiedergab und durch eine weiſe Verwaltung es zu der 
Rolle vorbereitete, die es in den nachfolgenden Jahrhunderten auf der 
Schaubühne der eüropäiſchen Volkergeſchicke geſpielt hat. Hein⸗ 
rich IV., der Bearner, unterdrückte nicht den unruhigen Geiſt der 
Nation, die er beherrſchte, im Gegentheil, er gab ihm eine feſtere, eine 
einheitliche Geſtaltung. Eine republikaniſche Partei hatte ſich der 
zahlreichen Klaſſe der Reformirten angeſchloſſen, mit denen ſie ſich ſo 
verſchmolzen hatte, daß es oft ſchwer war diejenigen, welche blos 
Glaubensfreiheit und die Freiheit ihres Gottesdienſtes verlangten, von 
denen zu unterſcheiden, welche ſchon damals die monarchiſche Verfaſſung 
über den Haufen werfen wollten. Dieſe Partei des Umſturzes hat 
fih, wie Jedermann weiß, bis auf unfere Tage fortgepflanzt; und fie 
trägt bie Schuld an all’ dem Unglüd, welches in Eüropa eine ganze 
Generation dem Tode geopfert hat, und an ben traurigen Erfolgen, 
vermöge deren ein zweites Gefchlecht burch Ablenkung vom Pfad des 
Sittengefeges verberbt worden iſt. Gehemmt, oder vielmehr geleitet 
durch den Genius eines Cardinals Richelien und fcheinbar unterjocht, 
aber ſchlauer Weile benutt von der maaflofen Nuhmfucht Lud⸗ 
wig's XIV., kam biefe Partei unter der Regierung Ludwig's XV. 
. ganz entfchieben wieder zum Vorfchein. Nur hing fie ven Mantel ver 
Philoſophie und der Gottlofigkeit um, wie fie im 16. Iahrhundert 
bie Maske der Religion vorgebunvden hatte; allein dieſer Partei finb 
philofophifche Anſchauungen eben fo fremd, als fie für religiöje 
Empfindungen und Gefühle unzugänglich ift; fie fenut feine andere 
Triebfeder, als Eigendünkel ohne Schranken, Ehrgeiz ohne Maaß 
und Ziel, und bie vollftänbigfte Verachtung aller göttlichen und menfch- 
lichen Geſetze. Einen Häuptling muß fie haben! 

In Anfehung des kirchlichen Belenntnifjes der Einwohner wur- 
ben feit der Reformationszeit, unb namentlich feit dem auf dem Augs⸗ 
burger Neichstage 15565 zu Stande gelommenen Religionsfrieden, 
Deũtſchlands Kreife abgetheilt in ganz Eatholifche, ganz evangeliſche 
und gemifchte. Zur erften Kategorie gehörten der — che 
und der Burgundiſche, und zur zweiten der Ober⸗ und ber Nieder⸗ 
ſachſiſche Kreis. Alle übrigen Kreiſe waren gemiſchte. 

Die Kreife hatten ihre Kreisausfchreibenden Fürften, welche bie 
Zufammenfünfte dev Stände einzelner Kreife anſetzten, die Kreistage 
und ihre Gefchäfte leiteten, alle au bie Kreije einlaufenden Sachen an- 
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nabimen, und den anderen Ständen mittheilten, die wider einen Stand 
ihres Kreifes ergangenen Urtheile ver höchſten Kreisgerichte voliftred- 
ten, u. f. w. Von den ſechs älteften Kreifen hatte jeder zwei folcher 
Kreisausfchreibenner Fürften, nämlich einen geiftlichen und einen 
weltlichen, von den vier neüeren Streifen aber jeder nur einen. Die 
fegteren waren zugleich Directoren der Kreife; im Baierifchen Kreife 
waren beide Kreisausſchreibende Fürften zugleich Directoren, in den 
fünf übrigen Kreifen verfah aber nur einer der Kreisausſchreibenden 
Fürften die Gefchäfte des Kreis» Directors. Jeder Kreis follte nach 
den Reichsgrundgeſetzen einen, durch Wahl beftimmten, Kreisoberften 
haben, welcher ehemals Kreishauptmann genannt wurde und in der 
feßten Zeit des Deütfchen Reichs manchmal den Titel eines General- 
Feldmarſchalls befam und ven Befehl und die Oberaufficht über bie 
bewaffnete Macht und das Kriegsgeräth des Kreifes führen follte; 
allein einige reife haben nie einen folchen Kreißoberften gehabt und 
in anderen war dieſes Amt allmälig erlofchen. Kurz vor Ausbruch 
ber franzöfifchen Staatsumwalzung gab es nur im Fränfifchen und 
im Oberrheintfchen Kreiſe einen Kriegsoberſten. — Ein jeder Kreis 
oberft follte feine Zugeorbneten haben, von denen der erfte Nachge⸗ 
ordneter hieß; allein wie Alles im Deütfchen Reich im Argen lag, fo 
im Beſondern feine milttärifche Wehr-Verfaffung. 

.. Das Befte des Reichs und der Kreife follte auf den ſtreistagen 
berathichlagt werben. Die Kreistage waren entweder allgemein, mo 
bie Kreisausfchreibenden Fürften, und auch wol die Kreis-, Nach- und 
Augeoroneten aller Kreife zufanımen kamen, Berfammlungen, die von 
Kur⸗Mainz ausgefchrieben aber fehr felten gehalten wurden, und in 
der lebten Zeit bes Reichs ganz in Vergeſſenheit geratben waren; 
ober die Kreistage wurden von einzelnen Kreifen abgehalten, fo zwar, 
daß bald alle Stände, bald nur Ausfchußglieder ſich verfammelten, in 
welch’ letzterm Falle bie Kreistage Ausfchußtage hießen. Im Öfter- 
reichifehen und Burgimbifchen fo wie in ben beiden Sächfifchen 
Kreifen waren die Kreistage nicht üblich; dort, weil die Länder des 
Ofterreichifchen Kreifes fait alfefammt, die des Burgumbifchen aber | 
fämmtlich unter Einem Deren ftanben; Hier in Sachfen, well in der 
legten Zeit mit der fteigenden Macht zweier ver dazu gehörenden 
Reichsglieder, die außerhalb des Reiches Könige geivorden waren, 
innere Zwiſtigkeiten, Verdrießlichkeiten und &iferfüchteleten ver 
Stände einem Zuftandefonmmen ber Kreistage entgegentrat. Mer 
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Sig und Stimme auf dem Kreistage hatte, war Kreisſtand. Wenn 
in einem Kreiſe alle Stände vertreten waren, fo pflegten fie fich auf 
Kreistagen in fünf Bänke zu theilen, nämlich in die Bank der geijt- 
lichen und weltlichen Fürften, ver Prälaten, der Grafen und Herren 
und ber Reichöftäpte. Die Kurfürften faßen mit auf ver Bürftenbanf. 

Seit 1681 gaben bie erneiterten Einbrüche der Franzoſen den 
vorderen Reichskreiſen, welche dem Rhein am nächiten liegen, mehr⸗ 
mals Anlaß zu einem engern Bunbe, deſſen Zweck fowol in ihrer ge: 
meinfchaftlichen Abwehr des Feindes, als in des Reiches Beſchützung 
beftand. Enplich wurden auch vom Ftänkiſchen, Schwäbifchen und - 
Baierifchen Kreife, zum Beſten bes Münzwefens, fogenannte Münz- 
Probationstage abwechſelnd zu Nürnberg, Augsburg und Regens⸗ 
burg gehalten, veren Ausschreibung dem Bifchof von Bamberg oblag. 
Eigentlich follten alle Jahr dergleichen Münz-Probationstage in jedem 
Kreife ein auch zwei Mal gehalten werden, und ber Kaifer verfprach 
in feiner Wabllapitulation, darauf zu feben, daß fte in allen Streifen 
orbentlich gehalten würden; auch follten alle Münzen im beil. 
Römischen Neich uach einerlei Fuß, oder Schrot und Korn, d. i. Ge⸗ 
wicht und inuerfichem Gehalt, und zwar vermöge eines Reichstags⸗ 
fchiuffe® von 1737 und 1738 nach dem Leipziger Fuß, den der Ober- 
und Niederſächſiſche Kreis 1690 feitgefegt Hatte, ausgemüngt werben; 
allein weder biefe noch andere Reichsverordnungen wegen des Münz⸗ 
weſens konnten den großen Verfall deſſelben hindern, es warb damit 
je länger deſto ärger. Der Kaifer, die Kurfürften und bie meiften 
der übrigen Reichöfürften, viele Prälaten und Äbtiſſinnen, Grafen, 
Freiherren, Reicheftäbte, ja fogar manche mittelbare Fürften, Grafen, 
Städte und einzelne Edelleüte, pie Damit vom Kaiſer begnadigt worben 
waren, ober von Alters ber fich im Befit befanden und Alle, Welche 
Gold⸗ und Silberbergwerte befaßen, hatten das Recht Geld fohlagen 
zu laſſen, letztere ſoweit der Ertrag ihrer Bergwerke ausreichte. Doch 
fand hierbei ein Unterſchied ſtatt; denn einige Münzberechtigte waren 
nur befugt, Scheidemünze, andere aber auch größere Münzen, uud 
zwar entweder nur in Silber, oder auch in Gold, prägen zu laffen. 
Biele Reichsſtände bebienten fich zur Erſparung der Koften biefes 
Rechtes felten, und andere gar nicht. Auch war es nicht einem jeben, 
ber die Münzgerechtigkeit hatte, erlaubt, feine eigene Münzſtätte ein- 
zurichten, fonbern es durften in jevem Kreife nur drei oder vier Münz⸗ 
ftätten fein, es fei denn, baß ein Reichsſtand eigene Bergwerke beſaß 
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und eine Münsftätte Daneben halten wollte. Anch durfte fein Munzbe⸗ 
vechtigter feine Gerechtſame an einen andern verlaufen oder verleihen, 
noch viel weniger mit dem Münzmeifter ven Gewinn theilen; alles 
Münzen mußte auf eigene Koften und eigenen Verlag gefchehen. 

Um auf ven politifchen Zuftand Deütfchland zurückzukommen, 
fo ift zu erwähnen, daß es, wie fchon oben berührt worben, noch an- 
bere unmittelbare Gemeinwefen gab, welche den 10 Kreifen nicht 
zugetheilt waren. Und dahin gehörten: bas Königreich Böheim, bie 
Markgrafichaften Mähren und -Laufig, das Herzogthum Schlefien, 
bie Grafihaft Mümpelgard, verjchievene andere unmittelbare Graf⸗ 
und Herrſchaften im Umfange einiger Kreife, die Grafjchaften, Herr: 
fchaften und Güter der unmittelbaren Reicheritterfchaft in Schwaben, 
Franken und am Rhein, einige unmittelbare Abteien, Ganerben und 
verfchievene Reichsörter. 

Das Deütiche Reich ift, mindeſtens ſeit dem Erlöfchen des Karo⸗ 
lingiſchen Gefchlechts, ftets ein Wahlveich geweſen. Bei der Wahl 
des Reichsoberhanpts blieb man indeſſen gemeiniglich bei einem ein- 
mal erwählten Fürſtenhauſe, jo lange baflelbe gebamert bat; fo ift 
das Haus Habsburg-Öfterreich, zuerft mit dem Grafen Rubdolf 
1273, ımd fobann beinah 400 Iahre lang, faft ohne Unterbrechung 
beftändig im Beſitz der deütfchen Kaiferkrone geweien, von 1437 
bis zum Untergang des Reichs im Jahre 1806. Jedes ermählte 
Oberhaupt mußte aller Bemühung, das Reich auf feine Nachlommen 
erblich zu bringen, feierlich entjagen, vermäge ber leidigen Wahl⸗ 
fapitulationen, welche bie kaiſerliche Macht nach und nach zu einem 
Schattenbilde gemacht hat. 

Aber nicht die Nation wählte ihr Oberhaupt, nicht einmal bie 
Geſammtheit ver unmittelbaren lieder bes Reichs, ſondern die Heine 
Dligarchie jener Großwürbenträger des Reichs, welche, wie alle Her⸗ 
zoge, Fürſten und Grafen, urfprünglich einfache Beamte des Reichs, 
fortan ftatt Unterthbanen des Reichs Meitregenten geworben waren, 
beitebenb beim Ausbruch des baterifchen Erbfolgekrieges, 1778, aus 
9 Gliedern, nämlich 3 unmittelbaren Erzbiſchöfen des Reichs und 
6 unmittelbaren weltlichen Neichsfürften, welche das Necht hatten, 
im Namen bes ganzen Reichs, vemfelben ein Oberhaupt zu „churen“, 
„choren“, (althochbeütfch), zu „köhren“ (altniederdeütſch), d. h. zu 
eriwählen, daher fie wegen dieſer Chur, fprich Kur, oder freien Wahl, 
Kurfürften genannt wurden. Ihr eigentlicher Urſprung läßt fich 
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nicht genau nachweiſen. Einige meinen, daß bie Körperſchaft ber 
wählenden Fürften fchon im Zeitalter ber Karolinger aufgelommen- 
ſei; Andere fegen ihren Urſprung in's Jahr 996, wieder Andere mei- 
nen, daß von Heinrich. IV. an, alfo feit 1056, bie eigentlichen Wahl: 
ſtimmen nur auf fieben oder acht Fürſten berubt hätten, und daß man 
bei der Wahl Friedrich Barbaroſſa's, 1152, oder nach Abgang des 
Hohenſtanfenſchen Haufes bei ver Wahl Richard's von Kornwall und 
Alfons’ von Kaftilien, 1256, ſchon deütliche Spuren von fieben Kur⸗ 
fürften finde, denen fehon feit unbenklichen Zeiten das Wahlrecht zu- 
geftanden hätte. So viel ift aber gewiß, daß Kaiſer Karl IV. vie 
Kurfürften, deren damals fieben waren, durch bie goldene Bulle von 
1356*) in allen ihren Rechten, Gerechtigfeiten, Befugniffen und 
Borzügen beftätigte, ihren Rang beftimmte und ihre Wärbe an ein 
beitimmtes Land und bei den weltlichen an bie Erftgeburt knüpfte. 
Bon den Kurfürſten waren bie geiftlichen: die Erzbifchöfe zu Mainz, 
zu Trier und zu Köln; und bie weltlichen: der König zu Boheim, 
ber regierenbe Herzog in Balern, ber erftgeborne Herzog zu Sachen 
vom albertinifchen Stamme und ber erftgeborne Markgraf zu Bran- 
benburg von ber älteren Linie. Dazu kam ber erftgeborne Pfalzgraf 
bei Rhein rudolfiſcher oder älterer Linie, und der eritgeborne Herzog 
zu Braunſchweig⸗Lüneburg hannoverſcher Linie. 

Die Wahl eines Oberhauptes des Reichs ward innerhalb vier 
Wochen nach empfangener Nachricht von des Vorigen Ableben, vom 
Lurfürſten zu Mainz durch Geſandte und offene Sendſchreiben bei 
jedem der übrigen Kurfürſten auf einen Termin von drei Monaten 
angeſagt, und zu Frankfurt a. M. verrichtet. Blieb einer der wäh- 
lenden Fürften aus, fo war die Wahl doch gültig. Die Kurfürften 
erihienen entweder in Perfon, ober durch Gefandte, deren gemeinig- 
(ih zwei bis brei waren, und mit genugfamer und ganz unbebingter, 
freier Vollmacht verfehen fein mußten. Das erfte Gefchäft war bie 
Abfaſſung ver kaiſerlichen Wahllapitulation. Ste bildete beim Weft- 
fäfifchen Frieden den Gegenſtand einer Beſchwerde der Reichsfürſten 
gegen bie wählenben Fürften. Dieſe halten die erfte Kapitislation bei ber 


— — — 


*) Bemerkendwerth iſt es, daß unter allen Staatsſchriften gerade die goldene 
Sufe die erfte gemefen ift, welche dem Drud übergeben worden Lateinifch, der 
Eprade der Urfchrift, erfchlen fie 1474 zu Nürnberg, und in zwei deütfchen Üiber- 
(gungen 1484 und 1485 zu Ulm und Straßburg. x 
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Erwählung Raifer Karl's V. allein abgefaßt. Und weil fie Darin auf 
Wahrnehmung ver Intereifen Aller bebacht geweſen waren, fo dachte 
Niemand daran, ihnen das angemaßte Recht ftreitig zu machen; allein 
ſeit 1612 Hatten die Kurfürften mehr ihren eigenen Bortbeil, als ben 
bes Reiches im Auge gehabt. Bon de an beftritt man ihnen bie aus: 
ſchließliche Berechtigung zur Abfaffung der Kapitulation. Die 
Stände behaupteten, daß biefe wichtige Urkunde, welche ihrer Be 
fchaffenheit nach ein ®rundgefe des Reiches fei, auch nur unter De 
rathung und mit Zuftimmung bes gamen Reichskörpers entworfen 
werben könne, und verlangte bemgemäß, daß auf den Reichstage ber 
Entwurf einer bejtändigen Kapitulation ausgearbeitet werbe, der ben 
Kurfürſten bei jeder neden Wahl zur Richtſchnur dienen folle. ‘Der 
Weftfälifche Friedensſchluß befeitigte biefen Beſchwerdepunkt, in 
Folge deſſen man fich auch auf den folgenden Neichstagen mit Aus- 
arbeitung einer Mufter-Rapitulation befchäftigte, allein man gelangte 
exit während ber Neichöneriweferjchaft, pie ver Wahl Karl's VI. vor- 
anging, dazu, bie legte Hand ans Werk zu legen. Die Wahlkapitu⸗ 
lation dieſes Kaifers var die erjte, welche auf Grund ber beftänbigen 
Kapitulation aufgeftelit wurde. Nach vollendeten Beratbichlagungen 
ſowol über bie Wahlfapitulation, als andere von ben Ständen, ober 
auswärtigen Geſandten angebrachte Sachen, und nachdem allen 
Fremden, bie nicht zum Gefolge der Kurfürften oder ihrer Gefanbten 
gehörten, augekündigt worden, fich vor dem Wahltage aus der Stadt 
zu entfernen, ging die Wahl vor fih. Zu dem Endzweck begaben ſich 
bie anmwefenden Kurfürften in ihrer ftattlichen Kurkleidung, und ber 
abwefenden Kurfürften erfte Gefandten in einem feierlichen Aufzuge 
reitend vom Römer, ober dem Rathhauſe, nach ber Kirche des Beil. 
Bartholomäus, verfprachen, nach vollendeter Meſſe, vor dem Altare, 
eiblich, daß fie dem tüchtigften wählen wollten, und verſchloſſen fich 
alsdann in der Wahlkapelle. Nachdem fie fich noch ein Mal ver- 
pflichtet hatten, die Mehrheit der Stimmen gelten zu laflen, wurden 
bie Stimmen von Kur⸗Mainz nach ver Rangorbnung der Kurfürften 
gefammelt und zulett die Kur⸗Mainziſche Stimme von Kur-Sachfen 
entgegen genommen. Wer mehr als die Hälfte der Stimmen bes 
ganzen Collegiums für fich Hatte, war erwählt. Auch fich felbft 
fonnte ein Kurfürft feine Stimme geben. Nach gefchehener Wahl 
mußte der Erwählte oder fein Bevollmächtigter Die Wabhllapitulation 
fofort unterfchreiben und befchwören; worauf ihn Glück gewänfcht 
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md die Wahl in der Kirche Iffentlich verkündet wurde. Wenn das 

erwählte Oberhaupt richt felbft gegenwärtig war, fo mußte es noch 

einen befondern Revers wegen Sefthaltung ver Wahlfapitulation aus- 

ftellen, und biejelbe vor der Krönung in Perfon beſchwören, bis dahin 

ber Gewählte fich auch ver Regierung nicht annehmen durfte, fondern 

folche den Reichsverweſern überlaffen mußte. Bon ver Wahlfapitu- 
lation wurde einem jeden Kurfürften eine, von dem Erwählten over 

- beffen Geſandten ımterfchriebene und mit jenes Inſiegel befräftigte 

Urkunde zugefertigt, wogegen das Kurfürften-Solfegium dem Erwähl⸗ 

ten ein Wahlinftrument zuftellen, und vaffelbe, wenn er abivefend 

war, mit einem Begleitfchreiben durch einen Fürften überbringen ließ. - 
Hierauf beftimmte der Erwählte den Tag zu feiner Krönung, die zwar 

von Alters her in der Neichsftabt Achen Statt finden follte, in ber 

Teßten Zeit des Beſtandes des Deütfchen Reiche aber in ver Wahl- 

ftabt felbft verrichtet wurde, wogegen bie Stabt Achen einen Revers 

über ihre uralte Berechtigung zur Krönungsſtadt empfing. Die 

Reichskleinodien, davon die meiften roch von Karl dem Großen her- 

ftammen follen, wurben theils zu Achen, theils zu Nürnberg aufbe- 

wahrt, und gegen einen Revers an den Ort ver Krönung feierlich 

abgeliefert. Außer verfchievenen Kleidungsſtücken gehörten dazu Die 

goldene Krone, das filberne Scepter, der goldene Reichsapfel, zwei 

Ringe, zwei Schwerter, ein Degen, ein Evangelienbuch, ꝛc. Am Tage 

ber Krönung begleiteten den Ermwählten die weltlichen Kurfürften und 

der abwefenden Kurfürften Gefandten, mit Vortragung der Reichs⸗ 

Heinopten, aus feiner Wohnung in feierlichen Aufzuge zu Pferde nach 

ber Kirche, wofelbft er von ben geiftlihen Kurfürften empfangen . 
wurde. Während Abhaltung ver heil. Meſſe leiftete das erwählte 
Reichsoberhaupt einen allgemeinen Regenteneid und gelobte u. a. 
auch dem Papfte und der Kirche gebührende Ehrerbietung. Bierauf- 
wırde der Erwählte entweber vom Erzbiſchof zu Mainz oder dem zu 
Köln fieben Mal gefalbt, alsdann mit der alten Königskleidung be 
Heidet und gefrönt und nochmals beeidigt. Demnächſt ſchlug des 
Reiches Oberhaupt verdiente Männer zum Ritter, Tieß fich in der 
Marien» Stiftskirche zu Achen als Chorherr aufnehmen, und endlich 
in feierlichem Aufzuge zu Fuß aufs Rathhaus zur Tafel gefeiten, bei 
welcher bie weiter uuten zu befchreibenben Erz⸗ ober deren Erbbeamte 
ihre Aemter verrichteten, fcheinbar eingebent, daß ihre Vorfahren einft 
des Reichsoberhauptes Diener geweſen waren! 


- 
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Das Oberhaupt des Deütfchen Reich oder der König veffelben, 
war, fobald er gewählt worben, zugleich auch — 

1) Erwählter Römifcher SKaifer, welchen Titel er fich feit 
Maximilian's I. Zeit beftänpig beilegte, während das römifche Kaifer- 
thum feit Dtto des Großen Zeit mit dem Deltfchen Reiche vereinigt 
wer. Bis auf Karl V. ließen fich die Kaifer zu Rom vom Bapfte 
frönen und nannten -fich alsdann fchlechthin Romiſche Kaifer; feit der 
Zeit aber ift die päpftliche Krönung unterblieben, ver Titel eines Kai- 
ſers aber fortgefegt worden und zwar mit bem oben gebachten Bei⸗ 
fate eines „erwählten”. Der Kaifer bezeügte gleich nach Antritt fei- 
ner Regierung dem Bifchof zu Rom durch eine Gefanbtfchaft feine 
Ehrerbietung (observantiam et reverentiam), nicht aber wie ber 
Dberpriefter e8 zu verlangen gewohnt war, Gehorfam (obedientiam). 
Mit Ausnahme ver Neichslehen, die im Kirchenftant lagen, war 
bas vömifche Katferthum zwar nur ein Zitel, aber felbft ver bloße 
Titel hatte feine politifche Bedeütung, befonvers ſeitdem bie deütſche 
Öeiftlichkeit, von Kaiſer Iofeph II. wefentlich unterftügt, fich von ver 
römiſchen Priefterherrfchaft frei zu machen ſuchte. 

Das Oberhaupt des Deütfchen Reichs war aber auch: 

2) Italiänifcher oder Longobarbifcher König. Das italiänifche 
Reich erſtreckte fih von der Gränze des Herzogthums Sanoyen umd 
ber Schweiz bis an den Kirchenſtaat und war vom Kaiſer Otto I. 
theil8 durch das Recht der Eroberung, theils in Anjehung ver Allo- 
bialien, durch Heirath ans Deütjche Reich gebracht worden; indeſſen 
haben die nachfolgenden Könige und Kaiſer davon niemals weder 
Titel noch Wappen geführt, füch auch feit Karl's V. Zeit nicht mehr ale 
Könige in Italien krönen laſſen. Zuletzt war die Macht des Kaiſers 
in biefem Reiche ſehr beſchränkt, wiewol er vor Ausbruch der Staats⸗ 
unmwälzung in Frankreich noch folgende Gerechtfame ausübte: 

(1) Nahm er Stanbeserhöhungen vor und verlieh den Gliedern 
dieſes Reiche, ihren Ländern und Unterthanen allerlei Freiheiten. 

(2) Mußten fowol die unmittelbaren, als mittelbaren Glieder 
des italtänifchen Reichs in Sachen, die ihre Perfonen unb Lande be 
trafen, vor dem Reichshofrath erfcheinen, wurben auch wol, wenn 
fie wiverfpenftig waren, und es mit ben Feinden des Reichs hielten, in 
bie Acht erflärt; auch wurben ihre Güter eingezogen, und fo eine Ober⸗ 
gerichtsbarkeit des beütfchen Reichsoberhaupts in Italien geübt, welche 
manche der mächtigeren Glieder nicht anzuerlennen geneigt waren. 


f 
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(3) Hatten Kaifer uud Reich noch viele Lehen in Ytalien, welche 
bei der Reichslanzlei eingetheilt wurden — 

a) In Lombarbifche, deren es 15 gab, nämlich die Herzogtbümer 
Mailand, Mantua und Montferat; die Derzogthümer Barma, 
Piacenza und Guaſtalla uebft ven Fürſtenthümern Sabioneta und 
Bozzolo; die Derzogthümer Mirandola mit den Fürſtenthümern 
Rovellara, Maffa und Carrara; die Fürſtenthümer Cajtiglione 
und Solferino. 

b) In Ligurifche, even 19 vorhanden waren, bavon die Fürften, 
Doria bie vornehmſten befaßen, nämlich fett 1760 das Fürſten⸗ 
thum Zorriglia, welches Kaiſer Franz I. aus den beiden Reiche 
leben Zorriglia und S. Stefano Vallis ovanti, letzteres unter ber 
Eigenfchaft einer Markgrafſchaft, beftehend errichtete, die Mark⸗ 
graffhaften Fosdinnovo und Finale; fowie Srancovilla, Arquatta, 
Ronco und Balcaldo, Campo, Poggia, Eaftello Becchio u. f. w. 

c) In Bononifche, deren 20 waren, worunter die Derzogthümer 
Modena und Reggio nebft ven Fürſtenthümern Garpi und Cor- 
reggio ſammt ver Grafſchaft Rivolo oder Rollo, fowie die Beſitzun⸗ 
gen der Fürften Spinola, Doria u, |. w. waren. 

d) In Toslanifche, welche aus 10 beftanden, von benen das 
Großherzogtum Toskana das vornehmfte war; außerdem das 
Fürftentfum Piombino, die Stadt Comacchio im Kirchenftaat, 
Soramo u. ſ. w. 

e) In Tirniſaniſche, 11 an der Zahl, darunter die Fürſten zu 
Mafia, Malafpina u. f. w. , 

(4) Mußten die Glieder des itafiänischen Reichs in Zeiten, wenn 
der deütſche Kaifer in Krieg verwidelt war, Steitern entrichten, die 
fie aber felten unaufgefordert und erſt nach wiederholter Erinnerung 
an bie veütiche Reichs⸗Operationskaſſe abführten. 

Außerdem aber beſtanden die Einkünfte des Kaifere aus bem 
Reiche jenſeits der Alpen in Friedenszeiten in ven Laudemien, Spor⸗ 
tefn zc. und infonverbeit in ven Einkünften des Herzogthums Mantua, 
weiches als ein verwirktes Reichslehen 1703 eingezogen war, und vom 
Kaifer im Namen des Reichs beſeſſen wurde. Der Kaifer konnte 
aber ohne Einwilligung ber Kurfürften, Yürften und Stände des Deüt- 
ſchen Reich über bie italiänifchen Lande nichts verfügen. 

Der Titel des Kaiſers war alfo: N. von Gottes Gnaden, er- 
wählter Römifcher Kaifer (electus Romanorum Imperatar), zu 
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allen Zeiten Mehrer bes Reich (somper Augustus), in Germanien 
König (Germaniae Rex). Dann folgten die Titel ver kaiferlichen 
Erblaude. Die Reicheftände bevienten fich bei ber Anrede folgender 
Formel: „Allerburchlauchtigiter, großmächtigfter und unüberwiud⸗ 
lichſter Romiſcher Kaiſer, auch in Germanien König, allergnädigſter 
Kaiſer und Herr”. Die Kurfürſten indeſſen ließen in ihren Vor⸗ 
ftellungen vie „Unüberwindlichkeit“ fallen. Des Kaifers unb des 
Reiches Wappen war ein ſchwarzer mit ausgebreiteten Flügeln fchwe- 
bender Adler mit zwei Köpfen im goldenen Felde, und über ben Köpfen 
des Adlers erblickte man bie Faiferliche Krone. Die Reichsfarben 
waren Schwarz, Roth, Gold! 

Manchmal warb noch bei Lebzeiten eines Kaifers demſelbem ein 
künftiger Nachfolger in der Regierung von den Kurfürften ermählt, 
ber dann den Zitel eines „Römiſchen Königs” führte. Er wurde 
ebenfo wie der Kaifer gewählt und gefrönt, war ein wirkliches ge- 
fröntes Haupt, befam das Ehremwort Majeftät, führte auch ven Titel 
„Allezeit Mehrer des Neich8 und König in Germanien“, hatte einen 
eintöpfigen Adler im Wappen und ben Rang vor allen anderen wirf- 
lichen Königen der Chriftenheit. Die Wahl eines römifchen Königs 
bildete bein weitfäliichen Frieden gleichfalls einen ber Beſchwerde⸗ 
punkte der deütſchen Reichsſtände. Seit zweihunbert Jahren Bette 
ſich das Haus Ofterreich auf dem Kaiferthrone behanptet, was ihm 
ganz befonbers durch jenes Mittel der Ernennung eines Nachfolgers 
gelungen war. Frankreich und Schweben, bis 1648 vie leitenven 
Mächte bei ven Verhandlungen in Münfter und Osnabrüd, griffen 
mit Vergnügen jene Beſchwerde auf, um einen Gebrauch zu befeiti- 
gen, der nach ihrer Anficht ein Mißbrauch werben konnte, — konnte 
er doch, mit weniger Schlaffheit und mit mehr felbftitänvigem Urtheil 
und weile angelegter Thatkraft endlich zu einer beütichen Erbmonarchie 
im Daufe Ofterreih führen, gegen das die Streiche ver Umfturz- 
männer auf dem Throne jenfeits bes Wasgauer Waldes mit Erbit⸗ 
texung, leiver auch mit Erfolg gelenkt worben waren. Die Reichs⸗ 
verfaffung felbft bot den franzöfifchen und ſchwediſchen Geſandten zu 
Osnabrück ein Mittel dar, fich diefer Angelegenheit zu bemächtigen; 
denn bie goldne Yulle ordnete das Recht ver Kurfürften für die Wahl 
bes Raifers, fprach aber Fein Wort von ber Erwählung eines römi⸗ 
ſchen Königs. Die Reichsſtände vereinigten fich darum mit ben bei- 
den Kronen, um dieſe Wahlen den Kurfürften zu entziehen, und fie 
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dem Reichstage zu übertragen; minbeftens räumte man biefem Das 
Hecht ein, zu unterfuchen, ob e8 an ver Zeit jei, dem Kaifer bei feinen 
Xebzeiten einen Nachfolger zn erwählen. Allein nach langwierigen 
Berhandlungen erlangten fie nur fo viel, daß dieſe Frage dem näch- 
ften Reichötage zur weiteren Erörterung überwiefen wurbe, wo fie 
daſſelbe Schidjal hatte, wie fo viele andere Fragen, welche biefer Ber- 
ſammlung zugewiefen worben waren. Indeſſen kamen bie beiden 
oberen Rollegien zu einer Art Vergleichs überein, der feit 1711 in bie 
Taiferliche Wahllapitulation aufgenommen wurbe, unb ber dahin lau- 
tete, daß man nicht fo feicht an die Wahl eines römifchen Königs 
geben dürfe, e8 ſei benu für ven Fall einer langen Abweſenheit, ober 
des vorgerüdten Alters oder ber beftänbigen Regierungsunfähigkeit 
bes Reichsoberhaupts, ober wegen einer andern dringenden Noth⸗ 
wenbigleit. Man ſieht auf den erften Blick wie leicht e8 war, alle 
nur immer möglichen Fälle unter die zuletgenannte Kategorie zu 


Das Reich hatte dem Katfer, nachdem er feine urfprünglichen 
Pfalzen durch Verfag, Verkauf oder Schenkung eingebüßt hatte, feine 
dauernde Nefidenz angewiefen; er durfte fich aber nirgends anders, 
als im Reiche aufhalten, es fei denn daß der Zuſtand der Zeiten ein 
Anderes erforbere. Daher hielten die Katfer fpäterhin ihr Hoflager 
in ihren Erblanben und zwar bie aus dem babsburger Gefchlecht feit 
der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts in Wien, das demnach auch 
für die Hauptftabt des Deütſchen Reichs galt, weil feine Kaifer dort 
ihren orbentlichen Sit hatten. . Darum blidten noch vor ber zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts, man kann wol fagen, alle Deütfchen, 
mit einem gewiffen Stolz, immer aber mit Zuverficht nach ver aften 
Hofburg an der Wien, und diefes Gefühl der Anhangfichleit an bie 
Kaiſerſtadt erhielt fich auch nach jener Epoche noch bei allen Deüt⸗ 
ſchen, die der römifchen Kirche treü geblieben waren. 


Was ben Hof» und Kanzleiftant des Kaifers betrifft, fo hatte er 
zu feiner Bedienung: 


1) Die Reichs⸗Erzaͤmter, die alle von Kurfürſten verfehen wur⸗ 
ben, wie benn alle Kurfürſten Erzämter entweder wirklich hatten, oder 
doch haben follten. Weil fie aber nicht immer zugegen waren, wenn 
ihre Erzämter auf Wahl⸗ und Krönungstagen, und zum Theil auch 
auf Reichötagen zu verrichten waren, fo hatten fie ihre Erzamts⸗Ver⸗ 
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wefer, vie bei ven weltlichen Kurfürften Erbämter hießen, burdh welche 
bie Erzämter ftet8 und allein vertreten wurden. 

2) Seine befonveren Hofämter, deren Anzahl, Rang und Ob⸗ 
ltegenbeiten ac. lediglich von des Kaifers Willfür und eigenen Unkoſten 
abbingen. Weil ver Reichsvicekanzler over Meichshofvicelarzler, ben 
Kur-Mainz, d. i. der Erzbifchof zu Mainz, an feiner Statt er 
nannte, fich jederzeit am Taiferlichen Hofe aufhielt, jo ernannte ber 
Kaifer feinerfeits keinen Hofkanzler. 

Die Reichöfachen, welche an ben Eniferlichen Hof gehörten oder 
bahin gelangten, wurben theils in des Kaiſers geheimen Mathe, theile 
im Reichshofrathe, von bem weiter unten ein Mehreres zu fagen fein 
wird, in Überlegung das genommen.‘ Wer Kaifer als folcher be⸗ 
ſchloß, warb durch die Neichslanzlei ansgefertigt, welche aus dem 
Reichsvicelanzler, ven kalſerlichen Dofräthen oder geheimen Reiche 
boflecretarien und Referendarien, deütſcher und lateinifcher Ausfer- 
tigung, und anderen Beamten mehr bejtand. Alle viefe Beamten 
jtellte Kur⸗Mainz in feiner Eigenfchaft als Reiche-Erzlanzler im Nas 
men des Reichs an und führte die Oberaufficht und bie Oberbot⸗ 
mäßigleit über biefelben. In der Reichskanzlei wurde feine andere, 
al8 die deütſche und lateinische Sprache gebraucht, leßtere inſonderheit 
in ven Verhandlungen mit den auswärtigen Mächten, da fie, ſelbſt 
in der Mitte bes 13. Jahrhunderts als diplomatifche Sprache 
noch nicht ganz von der franzöfifchen Sprache verbrängt war. 
Das Neichsarchiv oder bie geheime NeichShofregiftratur jo wie bic 
Negiftraturen des Reichshofraths bilveten einen Theil ber Reichs⸗ 
fanzlei und wurbeu daher bei derſelben aufbewahrt, ftanden aber auch 
unter Aufficht von Kur⸗Mainz. 

In alten Zeiten hatten die Kaifer anfehnliche Domainen und 
feite Einkünfte im Reiche, welche zur Zeit Friedrich's I. faſt 60 Zon- 
nen Goldes, oder 6 Millionen Thaler betragen haben follen, nach 
und nach aber an NReichsftände verpfänvet und veraüßert wurden. 
In den letzten Zeiten bes Reichs beftanden bie gewifjen Einkünfte des 
Kaiſers blos in einigen geringen Steitern, welche noch einige Reichs⸗ 
ftäpte entrichteten, nachdem dieſe Steüern von den meiften Stäbten 
an andere Stände des Reichs oder jelbft an Privatperſonen über« 
gegangen waren, und wieber andere ber Neichsjtäbte ſich von biefer 
Abgabe frei zu machen gewußt hatten. Seit dem Antritt per Negierung 
Karl's VI. im Jahre 1711 bemühte fich diefer Kaifer, fowie auch fein 
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Rachfolger, Kari VE, + 1745, die Kronſteüer wieder einzuführen, 
weiche ehemals alle Juden im Römifchen Reich dem Kaiſer beim An- 
fange der Regierung umd ben Opferpfennig, den fie jährlich zu Weih⸗ 
nachten erlegen mußten; allein beide Raifer konnten mit dieſem An⸗ 
trage bei ben Ständen des Reichs nicht durchdringen; religidfe 
Duldung und Dumanität dem Volke Israels gegenüber hatten fchon 
bie Oberhand gewonnen, und nur die Juden in ven Reichsftäbten 
Frankfurt a. M. und Worms brachten noch ihren Opferpfennig bar. 
Zu den ungewiſſen Einkünften gehörten die Neich&hofrathsgefälle, 
welche aber alle anderweitig vertheilt und angewieſen waren, frei- 
willige Berebrungen einzelner Reichsſtände, oder eines und des andern 
Kollegiums derſelben, fowie f. g. freiwillige Gaben ver Reichsritter⸗ 
ſchaft. Us Karl VII. feine Erblande entbehren mußte, bewilligte 
ihm das Reich einmal 50 Römermonate, deren Ertrag auf 61/, Mil 
lionen Gulden anzufchlagen war. Zur künftigen Vermehrung ber 
kaiſerlichen Einkünfte veriprachen die Kaifer in ihren Wahlkapitula⸗ 
tionen, daß, wenn während ihrer. Regierungszeit erhebliche Lehen dem 
Reiche durch Todesfall oder Verwirkung eröffnet werben follten, fie 
jolhe zu des Reiches und bes Kaifers Beſtem und Unterhalt beibe- 
halten und nicht weiter verleihen wollten; ingleichen, daß fie vie 
Reichsſteüern der Städte und andere Gefälle, welche beftiminten Per- 
‚jonen verfchrieben feien, wierer zum Neiche ziehen und zu befjen 
Nutzen verwenden wollten; vorhergeſehene Fälle, vie aber in den letz⸗ 
ten Zeiten des Reichsbeſtandes nicht vorgelommen oder ausgeführt 
worden find. | 
Zuletzt waren des Neiches und feines Kaifers Einkünfte auf bie 
an den Reichshefrath zu zahlenden Lehns-Kanzleigebühren u. d. m., 
fowie auf ven Opferpfennig der ifraefitifchen Gemeinden zu Frant- 
furt a. M. und Worms, zufammen auf 13,884 Gl. 32 Fr. herab- 
gebrückt, d. i. noch lange nicht fo viel, al8 was heütiges Tages ein 
preäßifcher Minifter blos an fefter Beſoldung empfängt! Sehr 
treffend bemerkt ein neilerer Schriftfteller: „Es bat Deütſchland 
ungebeüer viel geloftet, daß ihm fein Kaifer zulegt jo wenig koftetel“ 
Diejenigen Kurfürften, welche bei Erledigung des Kaiferthrong 
bis zu deſſen Wieberbefeßung, wenn kein Deütfcher König vorhanden 
wer, oder während ver Minderjährigkeit veffelben, oder auch bei lan⸗ 
ger Abweſenheit nes Kaiſers außerhalb des Reichs, oder wenn ber 


Laiſer durch andere Umſtände gehindert war, ber Regierung vorzu⸗ 
Berghaus, Deutſchland vor 100 Jahren. I. 
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ftehen, — das Deütiche Reich regierten, wurden Reichsverweſer ober 
Reichsvicarien genannt. Die goldene Bulle beftinumte dazu die Kur⸗ 
fürften von der Pfalz und zu Sachfen: jener am Rhein, in Schwaben 
und im fränkischen Reiche (über deſſen Bedeütung und Begriffs- 
beftimmung geftritten wurbe); biefer aber in den Gegenben, wo das 
fächfiiche Recht zur Zeit der goldenen Bulle üblich geweſen war. 
Nachdem aber Baiern durch den weitfälifchen Frieden bie alte pfälzi- 
fche, und eine neüe Kur erhalten hatte, fo entjtanden zwifchen beiven 
Halifern wegen bes Reichsvicariats Streitigkeiten, die zwar 1724 in 
ber Stille dahin ausgeglichen wurden, daß fie jelbige® gemeinfchaft- 
lich führen wollten, was auch 1740, 1741 und 1742 wirklich gefcheben 
ift, boch aber in Kaifer Franz I. Wahllapitulation von 1745 an ven 
Reichstag verwiefen wurden, welcher die Entſcheidung traf, daß beide 
Hafer die Reichöverweferfchaft wechfelsweife führen follten. Einige 
Beftandtheile des Reichs, wie Böheim, Ofterreich und Burgund an- 
erfannten gar feinen Reichsverweſer und Mainz hatte in dieſer Be— 
ziehung mit der Pfalz einen Vertrag gefchloffen. Die Gewalt diefer 
Reichsverweſer währte fo lange, bis ber neüe Kaiſer die Wahlkapitu⸗ 
lation perfönlich beſchworen hatte, und beftand darin, daß fie Bicariat- 
Hofgerichte hielten, wie benn auch das Reichskammergericht während 
der Erledigung des Kaiferthrons alle feine Urtheilsiprüche uud Ver⸗ 
fügungen im Namen beider Reichsverweſer ausfertigte; daß fie Kirchen- 
pfründen vergaben, bie Neichseinfünfte erhoben, mit dem Reichslehne 
belehnten, fo daß dieſelben vor dem neüen Kaiſer nicht wieber 
empfangen zu werben brauchten, und daß fie einen Neichdtag aus⸗ 
fchreiben und halten durften. Ausgefchloffen von der Belehnung mit 
Reichslehnen waren jedoch die Fürften- und Fahnenlehne, oder bie 
Lehne, welche unmittelbar vor dem Ffaiferlichen Throne empfangen 
werben mußten. 

In Anfehung fremder Staaten beſtanden des Kaiferd Vorrechte 
darin, daß er vor allen andern gefrönten Haüptern und Mächten in 
Eüropa für den erften eüropäifchen Potentaten, und folglich auch ihm 
und feinen Gefanbten bie oberjte Stelle in ber Rangordnung einge⸗ 
raümt wurbe, theils in dem oben gebachten Titel, theils in ber ihm 
gebührenden Benennung des Advokaten und weltlichen Oberhaupts 
der Chriftenheit. Im Anfehung des Deütfchen Reiche hatte er ben 
Vorzug, defien Oberhaupt zu fein und auch genannt zu werben, und 
als ein folches gewifje Nechte zu Haben. Seine Gewalt in Regie⸗ 





Deütfchlands politifcher Zuftand im Allgemeinen. 19 


rungsfachen des Deütfchen Reichs war indeſſen purch bie Wahl⸗ 
fapitulationen und andere Reichsgeſetze und Verträge, ingleichen durch 
das Reichsherkommen mehr ober minder fehr. befchränft. 

Diejenigen Rechte aber, welche der Kaifer allein und ohne Zu- 
ziehung der Neichsftände ausübte, wurben feine Nefervate genannt; 
bo war er auch darin nicht ganz fouverain. Im dieſen Reſervaten 
beftand nicht feine größte Gewalt und fie waren nicht den Gerecht- 
famen der Reichsſtände entgegen. 

Des Kaifers Rechte in Rirchenfachen beftanden theils in dem 
Schutrecht über die Chriftenheit, ven Stuhl zu Rom und den Papſt 
und über bie chriftliche Kirche im Allgemeinen, ſowol nach deren römi- 
ſchem, als evangelifch-Tutherifchem und reformirten Befenntniß; theils 
in der Erneüerung ver Reichsgeſetze von Neligionsfachen, an welchen 
er aber nichts ändern, noch etwas Neites befehlen durfte; theils in 
der Beitätigung geiſtlicher Stiftungen; theil® in dem Recht, Com⸗ 
miffarien zu ven Wahlen ver Erzbifchöfe, Biſchöfe und Abte abzuorb- 
nen, damit biefe Wahlen in gebührender Ordnung vorgenommen 
würten, ohne baß jedoch der Commiſſarius bei der Wahl felbjt zu- 
gegen war; theils in dem Recht der erften Bitte (ius primariarum 
precum), kraft beffen der Raifer in allen Stiftern und Klöftern bes 
Reiche, ſowol römifch-Fatholifchen, als evangelifchen, — bei den 
unmittelbaren, wo er es vor dem weftfälifchen Frieden ausgeübt hatte, 
bei den mittelbaren aber, wenn er am 1. Januar 1624 im Befit ge- 
wefen war, — während ber Zeit feiner Regierung ein Mal eine 
Pfrimde (beneficium) an eine nach den Statuten des Stifts ober 
Kloſters Dazu tüchtige Perfon vergeben konnte, bie, wenn fie eine 
erlebigte Stelfe mit VBorzeigung ber Faiferlichen Bitte bei Demjenigen, 
ber fie vergab, innerhalb Mounatsfriſt nachfuchte, allen anderen Be⸗ 
werbern vorgezogen werden mußte. 

War der Kaiſer in ſeiner Regierung, wie nicht zu leügnen, außer⸗ 
ordentlich beſchränkt, ſo war er nichts deſto weniger doch dem Wort⸗ 
lante nach ein Monarch; denn der Kaiſer allein hatte die ausübende 
Gewalt, und die Stände gaben ihm nur Rathſchläge, deren Annahme 
oder Berwerfung feiner perfönlichen Entſcheidung anheimgegeben war. 
Haͤtte er von biefem Recht nur immer Gebrauch gemacht! 

In weltlichen Sachen beftand des Kaifers einfeitige Gewalt In 
folgenden Stücken: Ex konnte ven Reichsftänden und anderen unmit- 
tefbaren Berfonen und Gemeinden allerlei Begnadigungen ertheilen; 

ge 
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benn er hatte das Recht, perfönliche Standeserhöhungen vorzunehmen, 
3. B. Eovelleüte, Edle, Nitter, edle Herren, Freiherren, Grafen, 
gefürftete Grafen, Fürften zc. zu ernennen; die Länder und Gebiete 
in einen böhern Stand zu erheben, höhere Kanzlei-Titulaturen beizu- 
legen, andere Würden und Amter, z. D. eines Pfalzgrafen zc., und 
Wappen zu ertheilen, auch leßtere gu vermehren, zu verbeffern und zu 
ändern. Demnächſt ſtand es ihm zu, Privilegien zu verleihen, ale 
de non appellando, de non evocando, electionis fori, der Aus 
träge, d. 5. durch Geſetz oder Vertrag beftimmter Richter, welche in 
erfter Inftanz die Streitigkeiten ver Reichdunmittelbaren entfchieden. 
Sie waren 1437 vom Kaifer Albrecht II. eingeführt und wurben von 
Maximilian I. im Jahre 1495 beftätigt. Der Kaifer hatte das Recht, 
Univerfitäten zu beftätigen und ihnen die Macht zu ertheilen, afabenii- 
Ihe Würden zu vergeben, was im Namen des Kaiſers auch durch die 
Pfalzgrafen geſchah, die Doctoren, Licentiaten, Magiſter, Bacca⸗ 
laureen, jo wie auch Notarien zu ernennen, Dichter zufrönen, u. ſ. w. 
Der Kaifer hatte ferner die Befugniß: daß Mef- und Marktrecht 
zu verleihen, das Necht zu geben, einen undern am Kindes Statt an⸗ 
zunehmen, einen Ort zu einer fichern Zuflucht zu machen (ius asyli); 
das Recht zu ertheilen, fich nach feinen Gütern zu fchreiben, und daß 
die unterlaffene Nutzung erlangter Privilegien nicht nachtheilig ſein 
folle, u. |. w. Er batte ferner die Gewalt, eiferne Briefe oder Mo— 
ratorien, welche einen Schulpner wider feine Glaübiger in Sicherheit 
jegen, jo wie Schugbriefe wider unvechtmäßige Gewalt, oder Eonfer- 
vatorien, von ähnlichem Inhalt wie die Moratorien, und das Recht 
der Volljährigkeit zu ertheilen; er konnte außerebelich geborne Kinder 
in die Rechte ber ehelich gebornen einfegen; die Vergleiche und Ver⸗ 
träge der Reichsglieder bejtätigen; Reichsgliedern bie abgebrungenen 
Eide in fo fern erlajfen, um die andere Partei wegen ver Sache, 
"beretwegen fie den Eid geleiftet hatten, rechtlich belangen zu können; 
biejenigen, welche Xehen vom Reiche befaßen, bamit beichnen, und in 
Reichslehnſachen Recht fprechen. Dem Kaifer ftand auch das Pojt- 
regal zu, nachdem Marimilian I. die erften Boften im Reiche einiges 
führt und den Franz von Taxis zum Reichs⸗General⸗Poſtmeiſter 
beftellt hatte, welches Amt unter dem Titel eines General⸗Reichs⸗ 
Erb» und kaiſerlichen Dofpoftamts vom Kaifer und Reich 1747 zu 
einem männlichen Thronlehn ver gefürfteten Familie von Thurn und 
Taxis erklärt wurde, was jedoch nicht verhindern konnte, daß viele 





Deütfchlands pofitifcher Zuftand Im Allgemeinen. 21 


Stände des Reichs ihre eigenen Poften angelegt hatten. In An⸗ 
ſehung der mittelbaren Glieder des Reichs konnte der Kaifer eben- 
falls allerlei Begnadigungen, als perfönliche Standeserhöhungen, 
Titel und Wappen und Privilegien ertheilen, die letzteren jedoch unter 
dem Vorbehalt, daß die Nechte der Landesherren dadurch nicht beein- 
trächtigt wurden. Dahin gehörte auch die Berechtigung, Privilegien 
wegen bes Bücherdrucks, über neite Erfindungen u. |. w. zu ertheilen. 
Den fremden Mächten gegenüber konnte der Kaifer, wenn er von den⸗ 
felben des Reiches wegen angegriffen wurbe, fich, wenn Gefahr im ' 
Berzuge war, aller dem Reiche unnachtheiligen Hülfe bebienen, und _ 
folglich alle Vorbereitungen zu einem Bertheibigungsfriege treffen und 
dieſen einftweilen führen; auch war er befugt, auswärtigen Staaten 
zuweilen Werbungen im Reiche zu verftatten, boch nur mit ausbrüd- 
licher Bewilligung der betreffenden Landesherren. Endlich war ber 
Raifer, zufolge eines alten Gebrauche, befugt, Das zu verleihen, was 
man Panis-Briefe nannte. Der Inhaber eines folchen Kaiferlichen 
Briefes hatte purch venfelben das Recht auf eine Laienpfründe in dem 
Stift, für welches der Brief auögefertigt war, erworben, und biefe 
Pfründe gewährte ihm auf feine Lebenszeit nicht alfein freie Wohnung 
und freien Lebensunterhalt, fondern auch freie Kleidung. Das Recht 
des Raifers, auf dieſe Weife für alte Diener Sorge zu tragen, war. 
durch Fein Reichsgeſetz anerkannt, fondern beruhte nur auf Obſervanz, 
die man in Deütfchland ſtets für gebeifigt betrachtet hatte; aus der⸗ 
felben Urfache aber raümten bie deütſche Neiche-, jo wie die Ver⸗ 
faflung der Einzelländer dieſes Recht dem Kaifer nur in Bezug auf 
die Stiftungen ein, in denen er es beftändig ausgeübt hatte. 

Die Rechte, welche dem Kaiſer und den Kurfürften gemeinfchaft- 
fich zuftanden, betrafen die Reichsbündniſſe, Reichskriege, Veraüßerun- 
gen oder Verpfändungen der Neichslanve, ingleichen bie Wieder⸗ 
erwerbung ber vom Reich abgeriffenen Stüde, und alle des Neiches 
Sicherheit und Wohlfahrt betreffende Sachen, worin der Kaifer ohne 
Auziehung und Einwilligung der Kurfürften nichts thun burfte; eine 
Beitimmung, welche indeß wegen ihrer Nichtberüdfichtigung öfters 
zu Beſchwerden ver Reichsfürſten Anlaß gab. 

Die gemeinfchaftlichen Nechte des Kaiſers, ver Kurfürften une 
gewifjer anderen Stände bes Reichs betrafen das Recht, Zölle zu ver- 
leihen, zu erhöhen, und bie nur auf eine gewiſſe Zeit bewilligten zu 
verlängern ober zu verweigern; bie Stapelgerechtigleit zu ertheilen, 


22 Erftes Kapitel. 


Münzen zu fchlagen und die Verleihung großer Freiheiten an mittel- 
"bare Glieder des Reiche, 


Endlich war ver Kaifer nicht befugt, ohne Billigung der ge- 
ſammten Stände des Reichs, einen Reichsſtand in die Acht oder den 
Reichsbann, des Reichs Ungnabe zc. zu erklären, Reichsgüter zu ver- 
aüßern oder zu befehweren, einen Reichsſtand von Sig und Stimme 
in den Neichscollegien auszufchließen, neite Reichsgeſetze zu erlaffen, 
alte zu verbeffern oder zu erlaütern, Bündniffe in Neichsfachen zu 
ſchließen, Neichsfriege anzufangen over Werbungen für's Reich an- 
zuftellen, in einem Reichskriege das Reichsheer anzuführen und zu 
befehligen, einen Reichsfrieden zu fchliegen, Reichsſteüern anzuordnen 
und auszufchreiben, Reichsmünzſachen einzurichten, Reichsfeftungen 
zu erbauen, und Neligionsangelegenheiten und damit zuſammenhan— 
gende Streitigkeiten zu orbnen und zu ſchlichten. 


Seitdem bie Reichsbeamten ihr Amt in den einzelnen Provinzen 
und Gauen erblich zu machen und bie vornehmften verfelben ihre 
Territorialhoheit, theil® bei Gelegenheit ver Wahl Heinrichs zum 
römifchen Könige theils auf dem Neichstage zu Mainz durch Kaifer 
Friedrich II. Eonftitutionen von 1220 und 1232 anzubahnen gewußt 
hatten, und feitvem dieſe Souverainetät durch den weſtfäliſchen Frie⸗ 
den 1648 unwiderruflich geworben war, lag in ver Neichöverfaffung 
ein großer Innerer Widerfpruch zwifchen der gejeglichen Unteroronung 
ber Reichsſtände unter die Reichsgewalt und ihren oberften Inhaber, 
den Raifer, und dem zwar naturgemäßen, aber für die Einheit des 
deütſchen Volks unheilvoll gewordenen Streben ver einzelnen Fürften 
nach Selbſtſtändigkeit und ungehinberter Entwicklung der Kräfte ihrer 
Lande, „Ein jeglih Reich, fo in fich felber meins ift, wird zu 
Grunde gehen. Denn feine Fürften find worden ver Raüber Ge 
fellen, darum bat Gott unter fie gemifcht ven Geift des Schwinbels; 
er bat den Leüchter ihres Geiſtes von ihrer Stelle gethan, daß fie 
blind find und bie Führer der Blinden. Die ba wandeln in ber 
Finfterniß, ftoßen an und die Blinden im Geifte begehen Miffethnten, . 
die auf die Theilung hinausgehen.” So beginnt Kaifer Karl IV. 
bie denkwürdigſte feiner Urkunden. „Der Stolz, der Neid, ver Zorn, 
die Üppigfeit, fie alle wirfen bie Zwiefpalt und wuchern in ihm; fie 
haben die Zweige des heiligen Reichs mit allem Gift verdorben und 
jeine vornehmften Glieder mit gottlofen Verbrechen veritört. Es 
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giebt feine andere Nettung, als der Zwietracht ein Ende zu machen, 
vor allem unter ben vornehmften Gliedern des Reichs.” 

Leider mußte nicht ganz ein Jahrhundert barauf (1450) ver 
Nürnberger Bublicift Gregor von Heimburg die Klage laut werben 
laſſen: „Das Kaiferthum, vie Reichsgewalt ift zerrüttet und faft 
aufgehoben, das Volk zeriplittert und ohne Rechtözuftand; foweit bat 
e8 pie Ungerechtigfeit ver Fürften gebracht, von denen ein Jeder in 
feinem Lande den Kaifer fpielen will.“ Und nur wenige Sabre fpätey 
fchrieben die Räthe ver Kurfürften auf dem Neichstage zu Regensburg 
1454, als gegen die Türken gerüftet werden folfte: „Unjer gnebige 
Herren (die Kurfürften) find Des auch funder alfen Zweifel, das hei⸗ 
lige Reich in dem wärbigen löblichen teütfchen Gezungen (ein guter 
Ausprud für das fremblänpifche Wort Nation) fei von Gnaden des 
allmächtigen Gotts in dem Vermögen und Kräften wol, daß fie der 
oder vergleichen Widerwärtigleit des heiligen chriftlichen Glaubens 
wol widerfteben und fich der ermwehren und aufhalten mögen; auch 
daß darzu zuthun die Unterthanen des Beiligen Reichs teütfches Ge⸗ 
zunges, alfo wol und baß gefchict, auch vermögender ſeyn an Leibe, 
Landen, Leäten, Städten, Schloffen, Kunheiten, Mannheiten und 
allem dem, das zu der Wehre gehört, denn einige ander Gezungen an 
fie ftoßend, welches auch das ſei. Aber pagegen iſt e8 leider in dem beili- 
gen Reich fo gejtelt und ver Gehorſam fo gar vergangen, daß ein jeg- 
licher Fürft im teütfchen Gezunge fein Gewalt und Macht felbs wol 
bedarf, auch haben und immerdar mit wehrender Hand fegen und ge- 
jchielt fein muß, ſich und die feinen Lande und Leüte felber und mit 
feinen guten Freünden zu befehirmen 2c. — Darumb wir uns männig- 
lich fichtiglichen fehen, daß das heilige Reich, pas dann in vergangenen 
Zeiten die grundfeſten Zeütfchen jo männlich und löblich an fich bracht 
haben, durch folich Weſen in groß Zergänglichleit und Abnahmung 
kouımt.‘' 

Diefe Klagen über die Uneinigkeit und Sonderthümlichfeit ver 
deũtſchen Fürften, die einft Beamte von Kaifer und Neich waren, 
geben durch alle Zeitalter der deütſchen Geſchichte. Abermals ein 
Jahrhundert |päter ertönten fie gelegentlich des damaligen Türken⸗ 
friegs, und zwar aus dem Munde Luthers des deütſcheſten und größ- 
ten ber Deütfchen: 

„Es ift in Landen und Republiquen feine fchändlichere Plage, 
denn Zertrennung. ‘Denn was wollte der Türk ung Deütichen ha⸗ 
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ben abgelaufen, wären wir eins geweſen und hätten mit einerlei Sinn, 
Gemüth und VBornehmen zufammengefeget? Weil wir aber um einer 
Handvoll Ehre und irgend um eines laufigen Titels willen von einan- - 
der fegen, und uneins fein, macht er Deütfchland allmälig müde und _ 
matt und nimmt immer ein Rand nach dem andern ein, daß wir alfo 
mit der Verwirrung der Sprachen auch getroffen und gejtraft 


werden.“ 


„Dieſer Ernſt (gegen die Türken) wäre der, wenn unſere Könige 
und Fürſten ihre Sachen dieweil auf Ein Knaüel wänden, und hierin 
beide Kopf und Herz, Hände und Füße zuſammenthäten, daß ein 
einiger Leib wäre eines mächtigen Haufens, aus welchem man, ob eine 
Schlacht verloren würde, nachzuſehen hätte und nicht, wie bisher ge⸗ 
ſchehen, einzelne Könige und Fürſten hinan ziehen laſſen; geſtern den 
König zu Hungarn, heüte den König zu Polen, morgen den König zu 

- Böheim,, bis fie der Türke einer nach dem andern auffreſfe und nichts 
damit ausgerichtet würde, denn daß man unfer Voll verräth und auf 
bie Fleiſchbank opfert und unnützlich Blut vergeüßt.” 

„Deütfchland ift wie ein fchöner weiblicher Hengft, ver Sutter 
und alles genug hat, was er bedarf. Es fehlt ihm aber an einem 
Reiter! Gleichwie num ein ftark Pferd ohne einen Reiter, ber es 
regiert, hin und wieber in der Irre laüft, alſo ift auch Deütſchland 
mächtig genug von Stärke und Leüten; e8 mangelt ihm aber-an einem 
guten Haupte und Regenten.” 

Weil der Kaifer zu den wichtigften Negterungsgefchäften ber 
Einwilligung der unmittelbaren Reichsglieder beburfte, fo warb zur 
gemeinfchaftlichen Berathung über des Deütſchen Reiches Angelegen- 
heiten eine Verſammlung gehalten, welche ver Reichstag genannt 
wurde. Alle unmittelbaren Neichsglieber, welche auf demſelben Sit 
und Stimme entweber befonders oder Theilnahmsweife hatten, waren 
Reichsſtände. Der Reichstag wurde vom Kaifer ausgefchrieben, ver auch 
im Einvernehmen mit ben Kurfürften Zeit und Ort veffelben beftimmte. 
Der erfte Reichstag eines Kaifers follte zwar in Nürnberg gehalten 
werben, boch famen häufig Abweichungen von dieſer Beftimmung vor, 
indem bald Augsburg, bald Frankfurt a. M. gewählt wurde. Die 
Einberufung zum Reichstage gefchah durch gedruckte, vom Kaiſer ſelbſt 
unterzeichnete Patente, welche in Geftalt eines Schreibens gemeinig- 
lich 6 Monate vor Eröffnung des Reichstages an jeden einzelnen 
Reichsſtaud gerichtet wurden und zugleich die Veranlaffung und bie 
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wichtigſten Stüdle der Beratbichlagung in kurzen Worten enthielten. 
Der Kaiſer erfchien entweber in Perfon oder er hielt einen Principal- 
Commiſſarius ver in den lebten Zeiten ves Reichs⸗Beſtandes allemal 
fürftlihen Standes, und dem gemeiniglich ein Con -Commiffarius 
beigegeben war, welcher ein in den Gefchäften ergrauter Reichshof: 
rath und in den Abel- oder Treiberrenftanp erhobener Gelehrter zu 
fein pflegte. Die Stände konnten entweder felbft erfcheinen, oder fich 
durch Bevolimächtigte vertreten Laffen, oder ihre Stimme einem an- 
bern Stande oder deſſen Geſandten übertragen. Bon Seiten ber 
Stände führte der Kurfürft- Ergbifchof von Mainz, oder deſſen Be- 
vollmächtigte, das allgemeine Directorium, und dieſe Geſandten legi⸗ 
timirten ſich allein bei dem Principal⸗Commiſſarins, der ſolches dem 
Reiche durch ein Commiſſions⸗Decret bekannt machte; alle übrigen 
Gefandte der Stände hingegen mußten fich erft bei Kur-Mainz und 
dann noch bei dem Fatferlichen Principal» Commiffarius legitimiren. 
Seit 1663 war der Reichstag beftändig in Regensburg. . 

Die Reicheftände theilten fich bei ihren Beratbfchlagungen in 
drei Coflegien, nämlich in das Furfürftliche, das fürftliche, welches 
bie Bräfaten, Grafen ınd Herren mit begriff, und das reichsftäbtifche. 
Die erften beiden wurden die höheren Neichscollegia genannt. Ein 
jedes Collegium Hatte feine eigenen Daupt- und Nebenzimmer, alle 
drei Coffegia aber verfammelten fich zur Anhörung des Faiferlichen 
* Bortrages, und bei Auswechſelung ver Befchlüffe der beiden höheren 
Collegien gegen ben reichsftäbtifchen auf dem Relations⸗ und Eorre- 
fationsfale. Im jedem Collegium wurde ver Befchluß nach den mei- 
ften Stimmen gefaßt; doch entfchied Die Mehrheit ver Stimmen nicht, 
wenn es fich um Religionsſachen handelte, oder um Angelegenheiten, 
bei denen die Stände nicht al8 eine einige Körperfchaft betrachtet werden 
tonnte, oder wo alfe Katholilen (corpus catholicorum) einer, und alle 
Proteftanten (corpus evangelicum s. evangelicorum) einer andern 
Meinung waren. Waren alfe drei Collegia einig, fo wurde ein Schluß 
der drei Neichscollegien, und aus biefem ein Reichögutachten an den 
Raifer oder deſſen Principal-Commifferins abgefaßt; waren aber nur 
zwei Collegien mit einander einig, fo warb ihr Befchluß, nebft bes 
dritten Colfegiums befonberer Schluß, anftatt eines Reichsgutachtens 
ver Baiferlichen Commiſſion übergeben. Bar der Kaijer mit dem 
Neichsgutachten oder mit dem Beſchluß zweier Collegien einverftan- 
ben, fo warb daraus ein verbindlicher Reichsſchluß und fogleich zur 
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Vollziehnng am Ende eines Reichstages in ben Reichsabſchied ge- 
bracht. 

| Das Recht der Reichsftandfchaft und die Aufnahme ins fürſtliche 
oder gräfliche Collegium konnte nur Der erlangen, welcher Beſitzer 
eines unmittelbaren Fürftentbums oder einer unmittelbaren Reiche 
graffchaft, oder wenigftens einer Herrſchaft von gleicher Eigenfchaft 
war, und fich mit einem ftandesmäßigen ReichBanfchlage, deſſentwegen 
das Nöthige auf dem Neichstage einzurichten war, in einen gewiſſen 
Kreis eingelaffen und mit demſelben verbunden hatte, und gußerbem 
neben dem kurfürftlichen Collegio, auch Seitens des fürftlichen Colle- 
giums und der Bank, von der er aufgenommen werben follte, in bie 
Aufnahme ordentlich gewilligt worden war. Zwar kam es dann und 
wann vor, daß fowol Fürften als Grafen aufgenommen wurben, bie 
weder unmittelbare noch ftandesmäßige Güter befaßen, und nur einen 
gewiffen Anfchlag übernommen hatten, doch war in dieſen Fällen ftets 
bie Bedingung ausgeſprochen worden, daß folches fünftig von Nie- 
mand zu einiger Folge angezogen werben bürfe, Bingegen ber neüe 
Stand balpmöglichft unmittelbare Güter erwerben müſſe, wibrigen- 
falls feinen Erben das Sitz- und Stimmrecht nicht zu Gute kommen 
jolle, denn das Recht, Sig und Stimme auf Reichs⸗ und Kreistagen 
baftete auf dem Grund und Boden, nicht auf der Perfon. Keine 
Partei hatte vor der andern einen Vorzug, fondern jede gleiches Recht. 

Die Reichsftände waren theils geiftlichen, theils weltlichen 
Standes, und entweber römifch-fatholifch oder evangelifch, mit Aus- 
nahme des Hochftifts Osnabrück, welches wechtelsweife mit einem ka⸗ 
tholifchen und evangelifchen Biſchof beſetzt wurde. 

Die evangelifchen geiftlichen Stände waren allefammt evangelifch- 
(utherifch, bis auf die Äbtiffin von Herford, die fich zur reformirten 
Konfeljion bekannte. Sie waren ferner Biſchöfe, wie Osnabrüd und 
Lübeck, oder Äbtiffinen, wie Quedlinburg zc., entweder Fürften, wie 
die beiven Biſchöfe, oder gefürftete Ähtiffinnen, wie Quedlinburg, 
Herford ꝛc. Sie gelangten alle durch die Wahl ver Kapitel zu dieſer 
Würde; doch war die Wahl zu Osnabrüd, Lübeck und Quedlinburg 
eingeſchränkt. Sie hatten weber bes Kaiſers, e8 wäre denn burch ein 
befonveres Herkommen gewöhnlich, noch, wie fich von felbft verfteht, 
des Papftes Beftätigung, weder eine Ordination, noch das Pallium 
nöthig, Teifteten Niemand einen Eid, ftanden unter feinem Metropo- 
fiten und gaben feine Annaten, fonbern melbeten fich nur innerhalb 
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Jahr und Tag nach ihrer Wahl bei dem Kaifer wegen ihrer Belehnung 
mit ber Landeshoheit über ihr Stift. Sie mußten beftänbig ben Ti⸗ 
tel „Erwählter poftulirter Bifchof 2c.” führen; befamen aber bie bei 
ben Fatholifchen geiftlichen Stänven ihres Gleichen üblichen Titel, 
und durften, wenn die Wahlkapitulation nicht im Wege ftand, beira- 
then und lebten überhaupt völlig al8 weltliche Standesperſonen. 

Die römifch- katholifchen geiftlichen Reichſtände waren entweber 
Weltgeiftliche oder Orbensleüte, oder Exzbifchöfe, Biſchöfe, Abte, 
Bröpfte, Abtiffinmen, Primate, welchen Titel ver Erzbifchof zu Salz: 
burg und der Bifchof zu Fulda führten, und Legati nati des Stuhls 
zu Rem, wie fich der Kur⸗Erzbiſchof zu Köln, und vie Erzbifchöfe zu 
Salzburg (und zu Prag) fehrieben; auch gehörten hierher ver Doch- 
und Deütfchmeifter und zwei veütfche Ordens⸗Land⸗Commenthure, 
ingleichen der Großprior des Johanniter⸗Ordens in Deütfchland. In 
Anfebung der weltlichen Würbe waren fie Kurfürften, Fürſten und 
ſowol gefürftete nis gewöhnliche Abte, Bröpfte und Äbtiffinnen, und 
übten in ihren Landen und Gebieten vie volle Landeshoheit aus. Auch 
fie gelangten durch Die Wahl der Domkapitel oder Klofterconvente zu 
biefer Würbe, mit Ausnahme einiger Fälle, welche durch Die concor- 
data nationis germanicae beftimmt waren. Die Wahl wurde 
entweber vom PBapfte, oder, was von ben nicht freien Abteien galt, von 
dem Biſchof, unter deſſen Sprengel pas Kloſter gehörte, betätigt. 
Sie mußten ihr Glaubensbelenntnig ablegen, und dem Oberpriefter 
zu Rom den Eid ber Treüe leiften, worauf die Eonfecration und Bene⸗ 
dietion erfolgte. “Diejenigen, welche das Recht des Palliums hatten, 
mußten diefe theüer zu erfaufende Binde von weißer Wolle, inner: 
. balb dreier Monate nach ihrer Eonfecration vom Papfte löfen. Alle 
nenerwählten Erzbiſchoͤſe Bifchöfe und Äbte mußten von den Einfünf- 
ten, welche fie in ben beiden erften Jahren bezogen, dem Oberpriefter 
zu Rom eine fehr anfehnliche Summe zahlen, welches Geld, die An- 
naten genannt, gemeiniglich durch eine außerorventliche Schatzung ber 
Untertbanen aufgebracht wurde. So floffen bie, im Schweiße des 
Angefichts und unter Entbehrungen aller Art mühfeligft erworbenen 
Sparpfennige des deütſchen Volks römischen Glaubens nach Staliet, 
theils um allerdings zum Beften ver Kirche verwendet zu werben, 
theils aber auch nm einer üppigen Priefterfchaft vie im eigenen Lande 
nicht genug mehr fließenden Hülfsquellen und Mittel zur Frohnung 
eines Schwelgerlebens zu verfchaffen. In geiftlicher Beziehung ſtau⸗ 
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den bie Erzbiſchöfe, wie noch heit’ zu Tage, unmittelbar unter dem 
Bapfte; ihre Lande hießen Erzitifte, ihr geiftliches Gebiet eine Brovin; 
und bie Domtlirche eine Metropofitanfirche. Jeder Bifchof ftand un- 
ter einem Erzbifchofe, der fein Metropolitan, er aber veffen Suffra- 
ganeus hieß; doch waren die Bifchöfe zu Bamberg, Regensburg und 
Paſſau eremt, d. 5. fie ſtanden ebenfalls unmittelbar unter vem Papſte. 
Ihre Lande hießen Hochftifter, die Domkirchen Kathedralen und das 
Gebiet ihrer geiftlichen Gewalt Diöcefen oder Kirchfprengel. Die 
Abte ftanden unter den Biſchöfen, in deren Kicchfprengel die Abteien 
tagen, es wäre denn ein Klofter vom Bapfte diesfalls befonders be- 
freit, in welchen Falle es gleichfall8 eremt genannt ward. ‘Die Klö⸗ 
fter hießen Stifter. Viele unmittelbare Stifter und Klöfter hatten 
ihre Advokaten oder Vögte, Kaſtenvögte, Schug- und Schirmberren. 
Endlich pflegten alle geiftliche Neichsfürften, gefürftete Abte und Ab- 
tiffinnen gewiſſe fürftliche, gräffiche, freiberrliche oder ablige Familien 
mit ihres Stiftes Erb-Kämmerer-, Truchſeß⸗, Schenten-, Marfchall- 
und anderen Ämtern zu belehnen, vornehme Familien aber folche wie- 
der an andere Familien niebern Adels als Afterlehen zu vergeben. 
Dft ereignete es fich, daß weltliche FürſteneFamilien, welche mit 
vielen Söhnen gefegnet waren, einen oder auch mehrere berjelben in 
den geiftlichen Stand treten ließen, um die Anwartichaft auf eine ber 
einträglichen Stellen in der Reichsſtandſchaft zu erwerben, die dann 
als ein mittelbares Mittel zur Vergrößerung oder mindeftens Kräf- 
tigung ihrer Dausmacht diente; und nicht felten kam e8 vor, daß, wie 
frei die Wahl der Domtapitel, nach dem Wortlaute des Gefetes fein 
follte, bieje doch unter dem moralifchen Drud einflußreicher Fürften- 
bäufer vorgenommen werben mußte; und fehr oft fam es vor, daß 
einer jener fürftlichen Priefter die Biſchofsmütze von mehr als einem 
Hochftifte auf feinem Haupte trug. So war in den legten Zeiten des 
Reichsbeftandes der Kur-Erzbiſchof von Köln zugleich Biſchof zu 
Münfter, ver Bifchof zu Paderborn zugleich Bifchof zu Hildesheim, 
der Kur⸗Erzbiſchof von Mainz zugleich Bifchof zu Worms, ber Kur- 
Erzbifchof zu Trier auch Biſchof zu Augsburg. 
- Die weltlihen Stände waren Kurfürften, Fürften, Grafen, 
Herren uud Reichsftädte, die al8 unabhängige Stände neben einander 
ftanden. Sie gelangten zur Negierungs- Nachfolge durch Geblüts- 
Erbfolge, Bewilligung des Kaifers und Reichs, öffentliche Verträge, 
Erbſchaft und Erbverbrübderungen, Ordentlicher Weife gelangten nur 
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bie Söhne zur Erbfolge und das Recht der Erftgeburt war nach und 
nach in allen fürftlichen und gräflichen Daüfern eingeführt worden. 
Die von der Regierung ausgejchloffenen Söhne hießen gemeiniglich 
apanagirte oder nicht regierende Herren und wurben entweder mit 
Yand und Leüten, oder, was gebraüchlicher geworven war, mit baavem 
Gelde abgefunden. Die Stänve des Reichs waren, vermöge bes 
Reichsherkommens, gehalten, fich eine ftandesmäßige Gentalin zu 
wählen, wenn anders die Gemalin und Kinder gleicher Würbe theil- 
baftig werden und letztere des Vaters Lande erben follten. ‘Die ehe 
liche Verbindung eines Kurfürften oder Fürſten mit einer Gräfin, 
und eines Fürften und Grafen mit einer vom alten Abel, wurbe für 
nicht anſtandsmäßig erachtet. 

Von dem muthmaßlichen Urſprunge der Rurfürften, und von 
ihrem Rechte ven Kaiſer zu wählen, ift oben gebanvelt worden. Den 
geiftlichen Rurfürften gab ver Kaifer ven Titel: Hochiwürdigfte und 
Neffen, ven weltlichen aber, Durchlauchtigfte und Oheime. Bei ihren 
Belehnungen waren fie frei von den Sporteln. Sie konnten Ge- 
fandte vom erften Rang an ben Kaiſer jchiden. Ein neilerwählter 
Kaifer mußte ihnen fogleich ihre Freiheiten und Würde beftätigen. 
In Beziehung auf Reichsbündniſſe, Reichskriege, Veraüßerungen und 
Berpfändungen dey Reichslande zc. und alle des Reiche Sicherheit 
und öffentliche Angelegenheiten betreffenne Bälle konnte der Kaiſer 
nichts ohne Zuziehung ver Kurfürſten thun. Die Reichstage wurden 
vom Raifer mit ihrer Bewilligung oder auf ihr Verlangen gehalten. 
Jeder Kurfürft Hatte das Necht, zwei Kammergerichts⸗Beiſitzer zu 
ſtellen, und feine Kurlande hatten ein unumfchränttes privilegium 
de non appellando. Sie hatten ihre beſondere 1338 abgefaßte und 
nachmals, infonberheit 1521 erneüerte Vereinigung und Verbindung 
unter fich; fie konuten zu gemeinfchaftlichen Berathichlagungen zuſam⸗ 
men kommen, oder fogengunte Kurfürftentage Halten; man fonute an 
ihnen das Verbrechen ver beleidigten Majeftät begehen und ihre eigent⸗ 
lichen Kurlande waren untheilbar, fo daß fie jeder Zeit auf den Erſt⸗ 
gebornen fielen, ja in ven letten Zeiten bes Beſtandes bed Deütſchen 
Reiche erbte der Erftgeborne ſämmtliche Lande bes Kurfürften, auch 
diejenigen, auf denen das Wahlrecht nicht ruhte. In der Laiferlichen 
Wahlkapitulation hatten fie fich ausbebungen, baß bei feierlichen 
Selegenbeiten ihre Geſandten den in Perfon erfäpienenen Färften 
ohne Unterfchten vorangehen follten, was zu Beſchwerden Seitens 
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biefer nicht felten Anlaß gab. Bon den Reichsprälaten, Grafen, 
Herren und NReichsftänten und den übrigen unmittelbaren und mittel- 
baren Gliedern des Reichs wurden bie geiftljchen Kurfürften, wenn 
fie nicht geborne Prinzen waren, Eüer urfürftliche Gnaden; bie aber, 
welche geborne Prinzen waren, Eüer furfürftliche Durglaucht und 
gnädigſte Herren genannt. Sie ſtanden zwar den Koͤnigen und ihre 
Geſandten den königlichen Geſandten nach, indeſſen erhielten ſie und 
ihre Geſandten von allen Staaten faſt all' die Ehrenbezeugungen, 
welche den Königen und deren Geſandten gebühren, und gaben weder 
einem Cardinale, noch einem päpftlichen Legaten, noch einer freien 
Mepublil den Vorrang. Auswärtige Könige nannten bie weltlichen 
Kurfürften und von den geiftlichen diejenigen, welche peborne Prinzen 
waren, Brüder; die geiftlichen wurden überbies Hochwürdigſte, und 
die weltlichen Durchlauchtigite genannt. Endlich ift noch zu bemer- 
fen, daß ein Kurfürft nach zurüdgelegtem 18. Jahre volljährig war. 

Das befondere Erzamt und bie befonberen Vorrechte eines jeden 
Kurfürſten waren folgende: 

1) Der Kurfürſt⸗Erzbiſchof zu Mainz bekleidete Des heil. Römi- 
chen Reiche Erzlanzleramt durch Germanien, feit wann? ift ungewiß, 
doch wurde er ſchon 1292 vom Kaifer Abolf, 1298 vom KRaifer 
Albrecht I., und 1314 von Kaiſer Ludwig IV. in dieſem Amte beftätigt. 
Er war Director des Kurfürftlichen Collegiums, oder, wie er fich 
ſelbſt nannte, auch oft von Anderen genannt wurde, Dechani (De- 
canus) veffelben. Er machte das Abfterben eines Römifchen Kaiſers 
ſeinen Mitkurfürſten bekannt, ſchrieb den Wahltag aus, nahm den 
ſaͤmmtlichen Kurfürſten oder ihren Gefandten ben Wahfeib ab, ſam⸗ 
melte ihre Stimmen und verfünbigte bie getroffene Wahl und falbte 
den erwählten Kaifer, wenn die Krönung beffelben innerhalb feines 
Rirchenfprengels geſchah; wurde fie aber an einem Orte verrichtet, der 
weder in feinem noch in bes Erzbiſchofs von Köln Sprengel lag, fo 
wechjelte er mit vemfelben ab. Auf dem Reichstage führte er pas 
allgemeine Directorium; und der Kaifer konnte ihm keinen Einhalt 
thun, wenn er, ber kaiſerlichen Propofition zufolge und dem Reiche 
zum Beften, ein und andere Sachen, wie auch der klagenden Stänve Be- 
fchwerven blos in das Kurfürften-, over im alle Neichscollegien brachte, 
noch fonft dem kurmainziſchen Erzlanzleramt und Reichsdirectorio Ziel 
und Maaß geben, noch daran hinderlich fein wollen ꝛc. Bei ihm over 
feinen bevoffmächtigften Miniſtern legitimirten ſich alle Gefanbte fo- 
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wol ber Reichsftänbe, als ver auswärtigen Mächte. Er ernannte einen 
Reichsvicekanzler oder Reichshof⸗Vicekanzler, der ihm und bem Kai⸗ 
fer ſchwören mußte und im Reichs - Hofrathe unmittelbar auf ven 
taiferlichen Präfiventen folgte; er beſetzte alle Stellen ver Reichskanz⸗ 
(ei und batte die Oberbotmäßigleit über deren Beamten, bie Ausfer⸗ 
tigung all’ ihrer Sachen; die Erhebung und Verwaltung der für bie 
Ausfertigungen eingehenden Gebühren, wie auch die Aufficht über das 
Reichsarchiv. Der Kaifer ließ durch ihn ven Reichshofrath vifiticen. 
Die kaiferliche Ernennung eines Kammerrichters wurde Kur⸗Mainz und 
durch denfelben dem Kammmergerichte mitgetheilt; die furmainzifchen 
Kammergerichts- Affefforen hatten vor allen den erften Rang; bie 
Ranımergerichtö-Ranzlei wurde ausfchlieplich von Kur- Mainz beftelit 
und regiert. Zu bem übte es das Schugrecht über das Boftwefen im 
Reiche aus und feine Räthe entrichteten fein Boftgelo auf ven Reichs⸗ 
poften. 

2) Der Kurfürft » Erzbifchof zu Trier war des heil. Römifchen 
Reichs Erzlanzler durch Gallien und des Königreich Arelat, was aber 
in ven leiten Jahrhunderten des Beſtandes des Deütfchen Reichs ein 
bloßer Titel ohne alle Verrichtungen war. Bei einer Römifchen 
" Königswahl übergab er dem Kurfürften zu Mainz die abzufchwörenve 
Formel des Wahleives, hatte bei ver Wahl bie erite Stimme uud 
ging Kur⸗Köln beftänbig vor; vor der Wahl nahm er den Eib von 
Kur⸗Mainz ab; fonft aber wechfelte er mit dem Kurfürften von Köln 
im Range ab. 

3) Der Kurfürſt⸗Erzbiſchof zu Köln war des heil. Römifchen 
Reiche Erzlanzler durch Italien... Er hatte bei der Wahl eines Rö⸗ 
mifchen Königs nach Trier die nächſte, alſo bie zweite Stimme, und 
wenn der König zu Achen und im Kölnifchen Erzſtifte gefrönt ward, 
das Recht, die Krönung allein zu verrichten; geſchah fie aber an einem 
dritten Orte, ber weber in feinem noch im mainzifchen Exaftifte Tag, 
jo wechjelte er darin mit Kur⸗Mainz ab. Die Kölnifchen Erzbiſchöfe 
hatten zeitig bie Ehre des Palliums und der Vortragung des Kreüzes 
erhalten, und jchon im 10. Jahrhundert findet man, daß fie als Pri⸗ 
maten den Erzbiichöfen zu Trier und Mainz gleich geachtet wurben. 
Bapft Innocenz IV. ernannte fie zu gebornen Legaten des vömifchen 
Stubls, und vermöge einer Bulle Leo's IX. follte der jebesmalige 
Erzbifchof zu Köln, Erzlanzler des römifchen Ste und Cardinal 
an der Kirche Johannes des Evangeliften ante portam latinam jein. 
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Aus jener Erzkanzler⸗Würde iſt ſehr wahrſcheinlich das Erzkanzler⸗ 
Amt durch Italien entſtanden, welches, obgleich es nicht mehr aus⸗ 
geübt wurde, doch nicht erloſchen war. 

4) Der König in Böheim war der erſte weltliche Kurfürſt und 
zugleich Erzſchenk des heil. Römifchen Reiche. Als folcher überreichte 
er dem Römischen Kaifer den mit Wein und Waſſer gefüllten Credenz⸗ 
becher und erften Trunk an-der Tafel in einem filbernen Becher von 
zwölf Mark ſchwer, welcher nachher, nebſt dem Pferde, feinem Vicar 
zu Theil warn. Zu feinen Vorrechten gehörte, daß er allen anberen 
weltlichen Kurfürjten voran- und in feierlichen Aufzügen unmittelbar 
binter dem Römifchen Kaifer ging, worauf die Römifche Kaiferin und 
die Kurfürften von Mainz und Köln folgten. Im Kurfürſten⸗Collegio 
hatte er bie dritte Stimme. Er hatte zu Reichs⸗Erbſchenken die 
Grafen von Althan, von des Grafen Michael Johannes, gewefenen 
faiferlichen Obriftftallmeifters, Linie, welche dediwegen einen Becher 
im Wappen führen. 

5) Der Kurfürft von Baiern war des heil. Römiſchen Reichs 
Erztruchteß und führte wegen dieſes Erzamtes den Reichsapfel im 
Wappen. Dem Raifer trug er bei der Krönung den Reichsapfel vor; 
hatte feine Stelle gleich nach dem Könige in Böheim, fette bei ver 
faiferfichen Krönung vier filberne Schüffeln, zwölf Mark ſchwer, auf 
bie Faiferliche Tafel. und überreichte die erjte Speife. Zu Weiche» 
Erbtruchfefien hatte er die Familie dieſes Namens, die zugleich Gra- 
fen von Walpburg und jegt in verfchievenen Linien und Zweigen 
Fürften find und ebenfalls den Neichsapfel im Wappen führen. 
Schon 1329 verglichen die mit einander verivandten Haüſer Baiern 
und Pfalz, daß die Kur unter ihnen wechſelsweiſe umgehen follte, 
Pfalz aber eignete fich diefelbe bald darauf allein zu und wurbe darin 
1356 auch beftätigt; allein 1621, als ver Kurfürft Friedrich von der 
Pfalz wegen der Böhmifchen Händel in die Acht erflärt wurde, befam 
der Herzog Marimilian von Baiern die Kur, die auch im weftfäli- 
jchen Frieden beim baterifchen Haufe blieb. 1706 wurde Baiern in 
bie Acht erklärt, weil e8 ein Verräther an der Suche bes Reichs ge- 
worden und auf die Seite Frankreichs, feines weitlichen Erbfeindes 
getreten war; da befam Pfalz Baterns Erzamt und Vorzüge; Baiern 
wurde aber im Naftäbter Frieden, 1714, völlig wieder bergeftellt. 

6) Der Mit zu Sachen war bes heil. Römifchen Neiche 
Erzmarſchall und führte deshalb zwei kreüzweiſe über einander gelegte 
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Schwerter im Wappen. Vermuthlich wegen der auf den Kurlanden 
baftenden Bfalzgrafichaft war er bei Erfebigung bes Kaiſerthrons in 
den Landen des fächfifchen Rechts Vicarius oder Verwefer des Reiche 
auch in anderen biefem Vicariat angehörigen Gegenden. Auf den 
Reichötagen und bei anveren ‚feierlichen Gelegenheiten trug er dem 
Kaifer das Reichsſchwert vor und ritt bei ber Krönung in einen Hau⸗ 
fen Hafer und füllte damit ein filbernes Maaß voll. War Aur- 
Sachſen auf ven Reichstagen zugegen, fo überſchickte Kur-Mainz dem⸗ 
jelben die Borladungszettel zur Reichsverſammlung, die ver Kurfürft 
ſofort dem Reichs⸗Erbmarfchall zugehen Lie, um die Zufammenberu- 
fung ber Kurfürften und anderen Stände zu veranlaffen. Sodann 
wies Rur-Sachfen auf ven Neichötagen den Kurfürften oder ihren 
Geſandten durch feinen Erbmaſchall vie Wohnungen an, der auch die 
nötbigen Veranftaltungen für die Verpflegung und bie perfönliche 
Sicherheit der Fürften und ihrer Vertreter zu treffen hatte. ‘Der 
Kurfürft zu Sachen hatte für die Dauer der Reichstage die Gerichts- 
barfeit über alle turfürftlichen und ber anderen Reichsftände, auf dem 
Reichstage anwefende, Beamten und Bebienten, auch in Eriminalfachen; 
er hatte ferner, wenn der kurmainziſche Stuhl erledigt war, kraft 
einer Eigenfchaft als Erzmarſchall, das Directorium auf dem Reichs⸗ 
tage und die Schutsherrlichkett über die Neicheftant Mühlhauſen, fo 
wie über alle Trompeter im ganzen Römifchen Reiche. Zum Reichs⸗ 
Erbmarfchall Hatte er einen der Grafen von PBappenheim, welche 
wegen biejes Amts auch die Furfächfiichen Schwerter im Wappen 
führten. In Sachen ver evangelifchen Stände und beren Kirchen- 
Angelegenbeiten hatte das Kurhaus Sachlen das Direetorkum und 
die Reichsdictatur, ungeachtet e8 1697 zur römiſchen Kirche überge- 
treten war. 

7) Der Kurfürſt zu Brandenburg war bes heil. Römifchen 
Reichs Erzkänmerer. Er trug dem Raifer das Scepter vor, welches 
er auch im Wappen führte, reichte ihm in einem filbernen Danpbeden _ 
das Wafler, um die Hände zu wafchen; durfte mit feinen Lehnſchaf⸗ 
ten, Fürftenthümern und Ländern wie mit Allovialgütern verfahren 
und innerhalb derjelben nach eigenem Gefallen neüe Zölle und anf 
allen Strömen Mühlen anlegen. Sein Erblänmerer war ber Fürft 
von Hohenzollern, der auch das Scepter im Wappen, hatte. 

8) Der Kırfürft zur Pfalz war ehemals Erztruchjeß geweſen, 
jeit dem weftfälifchen Frieden aber Erzſchatzmeiſter des Reihe; auf 


Ber ghaus, Deütfchland vor 100 Jahren. I. 


34 Erſtes Kapitel. 


dem Erztruchſeſſenamt aber baftete das Reichs⸗Bicariat am Rhein, 
in Schwaben und im Bereich des fränfifchen echte, worüber mit 
Kur⸗Baiern große Streitigkeiten obgemwaltet haben, welche 1745 dahin 
ausgeglichen wurben, baß eine abwechielnde Berwaltung bed Bi- 
cartats Statt finden follte. Der Erzichatgmeifter warf bei der Krö- 
nung bes Kaiſers golvene und filberne Krönungsmünzen unter das 
Bolf und trug bei dem feierlichen Umgang bie Kaiſerkrone. Diefes 
Kurhaus Hatte die Schubgerechtigkeit über alle Keßler — Kefiel- 
ſchmidte und Keffelflider, die fonft auch Waffenſchmidte gewefen 
waren, — im vormaligen Rheinifchen und Bränfifchen Herzogthume, 
war durch ganz Deütichland Schugherr des Johanniter -Drvens, 
fonnte adeln und abliche Gefchlechter in den Grafenſtand erheben, und 
befaß das fogenannte Wilpfangsrecht, Fraft deſſen Kur» Pfalz alle un- 
ehelich Gebornen und andere frembe Perfonen, die innerhalb Jahr 
und Tag keinen Herrn, dem fie nachfolgten, hatten, an all’ ben Orten, 
welche diefer Gerechtfame unterworfen waren, zu Leibeigenen machen 
fonnte, dergeftalt, daß fie fich zu den Kurpflichten und zur Erlegung 
eines gewiflen Bahrzinfes und gewiſſer Sterbegefälle verpflichten 
mußten. Neichs- Erbichagmeifter waren die Grafen von Razenborf, 
welche deswegen die Reichskrone ihrem Wappen einverleibt hatten. 
9) Der Kurfürt zu Braunfchweig-Lüneburg befam 1706, als der 
Kurfürft von Baiern in die Neichsacht erflärt worben war, und Pfalz 
das Erztruchfeffenamt wieder erhalten hatte, das Erzſchatzmeiſteramt, 
von dem er fich auch fpäter, nach Wiebereinfegung Baierns in biefe 
Würde, fchrieb und fo lange zu fchreiben berechtigt war, bis ein an- 
beres Erzamt für ihn ermittelt fein würde.» Das Kurhaus batte bie 
umwechſelnde Regierungsfolge im Hochftift Osnabrüd fo wie einige 
andere Rechte und Privilegien. Kaifer Leopold erhob zwar das Haus 
Braunfchweig-Lüneburg, Hannoverfche Linie, wegen ber ihm und dem 
Reiche geleifteten Dienfte, auch um der Eitelfeit des damaligen Her- 
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würde, bie auf den Fürftenthlimern Salenberg, Celle und Gruben: 
bagen, ven Grafichaften Hoya und ‘Diepholz und den übrigen ben 
Derzogen zu Dannover und Eelfe zugehörigen Landeu, Amtern, Stäp- 
ten und Pertinenzien haftete; e8 wurde in biefer Würde aber erjt 1708 
vom ganzen Reiche anerfannt, worauf die wirkliche Einführung in das 
furfürftliche Collegium erfolgte. 

Auf die Kurfürften folgten dem Range nad die Reichsfürften, 
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welche ebenfalls theils geäftliche, tHeils weltliche, forann aber auch 
theils alte, theils nee, die erjt feit Kaifer Ferdinand's II. Zeit, bie 
1637, in diefen Stand erhoben worden, und zum Theil auch nur ge 
fürftete Prälaten und Grafen waren. . 

Die geiftlichen Reichsfürften zählten in ihrer Körperſchaft Erz⸗ 
bifchöfe, Bifchöfe und gefürftete Pröbfte und Abte und zu berfelben 
gehörten auch der Doch- und Deütfchmeifter und der Iohanniter- 
meifter. Unter ven weltlichen waren außer einem Erzherzoge, Her⸗ 
zoge, Pfalz», Marl- und Landgrafen, Fürften und gefürjtete Grafen. 
In dem reichsfürſtlichen Collegio oder Rathe befanden fich prei Bänle; 
auf ber fogenannten geiftlichen Bank faßen die geiftlichen Fürſten 
nebft den Erzherzogen zu Oſterreich und den Öerzogen zu Burgund, 
‚und zwar wechſelte Oſterreich täglich mit Salzburg auf dem erften 
Plate ab; auf ver weltlichen Bank faßen pie übrigen weltlichen Fürften, 
und auf ver Querbanf die Bifchdfe von Kübel und Dsnabrüd, wenn 
leßterer evangelifch war. 

Die geiftlichen Neichsfürften mit Sit und Stimme im Reichs⸗ 
fürften-Rathe waren: Die Erzbiſchöfe von Salzburg und Biſanz oder 
Beſangon, von denen ber zweite aber ven Reichstag fchon feit langer 
Zeit nicht mehr beſchickte; der Hoch- und Deütfchmeifter; die Bi⸗ 
ichöfe zu Bamberg, Würzburg, Worms, Eichjtädt, Speier, Stras- 
burg, Eonftanz, Augsburg, Hildesheim, Paberborn, Freifing, Negens- 
burg, Paſſau, Trivent, Brixen, Bafel, Münfter, Osnabrüd, Lüttich, 
Lübeck, Ehur und Fulda; der gefürftete Abt zu Kempten, ber gefürftete 
Brobft zu Elwangen, der Iohannitermeifter, die gefürfteten Pröbſte 
zu Berchtolsgaden und zu Weißenburg, fo wie bie gefürfteten Äbte zu 
Prüm, Stablo und Corvey; zufammen breiunbbreißig. 

Die weltlichen Reichsfürften, welche Sig und Stimme im 
Reichsfürften- Rathe hatten, waren: ver Erzherzog von Öfterreich; 
die Derzoge von Burgund, Baiern und Magdeburg; der Pfalzgraf 
zu Lautern, zu Simmern und zu Neüburg; der Derzog zu Bremen; 
der Pfalzgraf zu Zweibrüden, zu Veldenz und Lautereck; der Herzog 
zu Sachſen⸗Weimar-Eiſenach, zu Coburg, zu Gotha, zu Altenburg; 
ber Markgraf zu Brandenburg⸗Culmbach und der Markgraf zu 
Brandenburg⸗Onolzbach; ber Herzog zu Braunfchweig-Celle, zu Gru⸗ 
beuhagen, zu Calenberg und zu Wolfenbüttel; der Fürft zu Halber⸗ 
ſtadt; der Herzog zu Vorpommern, zu Hinterpommern, zu Verben, 
zu Mecklenburg⸗Schwerin, zu Mecklenburg⸗Güſtrow, zu Württemberg; 
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der Markgraf von Baden-Baden, von Baden⸗Durchlach und von 
Baden-Hochberg; der Herzog zu Holſtein⸗Glückſtadt und zu Dolftein- 
Gottorf; der Herzog zu Sachſen⸗-Lauenburg; der Fürft zu Minden; 
ber Derzog von Savoien, ver fich aber feines Sig- und Stimmrechts 
nicht mehr beviente; der Landgraf zu Leüchtenberg; die Fürften zu 
Anhalt; die gefürfteten Grafen zu Denneberg; die Fürſten zu Schwerin, 
zu Kamin, zu Ratzeburg und zu Deröfeld; ver Markgraf zu Nomeny 
bis 1765, von da an der Beſitzer der Neichsgraffchaft Faltenftein; 
der gefürftete Graf zu Mämpelgard und ver Herzog von Aremberg, 
die alfe zu den alten, die folgenden aber zu ben neüen Reichsfürſten 
gerechnet zu werden pflegten: — bie Fürjten zu Hohenzollern, zu Xob- 
towig, zu Salm, zu Dietrichftein, zu Naffau- Hadamar, zu Naflau- 
Dillenburg, zu Auersberg, von Oftfriesiand, von Fürftenberg , von. 
Schwarzenberg, von Liechtenftein, von Thurn und Taxis, veffen Auf- 
rufung beim Reichstage aber von den aftfürftlichen Haüſern beftän- 
dig widerfprochen wurde, und die Fürften von Schwarzburg ; zuſam⸗ 
men einunbfechzig. 

Diefe Reichsfürſten hatten zum Theil viele Rangſtreitigkeiten 
unter ſich, in welcher Beziehung die von Pommern, Mecklenburg, 
Württemberg, Heſſen, Baden und Holftein- Glüdftabt ſich verglichen 
batten, und darum bie alternirenben ober umwechſelnden Haüfer ge- 
nannt wurden. Beim Aufrufen in dem Reichsfürſten⸗Rathe wurde 
von ber geiftlichen Bank auf die weltliche abgewechfelt. 

Die übrigen Fürften hatten in den fetten Zeiten vor dem Aus- 
bruch der franzöfifchen Staatsummälzung noch feine Stelle in Reichs⸗ 
fürften- Rathe erhalten; doch hatten fich fchon manche dazu gemeldet, 
manche hatten auch entweber aller, oder doch einiger Reichscollegien 
Schlüffe, und wieder andere des Raifers Empfehlung für ſich. 

Die Reichsprälaten oder Äbte, Pröbfte und Äbtiffinnen, welche 
Sit und Stimme auf deu Reichstagen batten, theilten jich in bie 
fhwäbifche und rheinifche Bank, deren jeve in dem Reichsfürften- 
Rathe nur Eine Stimme hatte und wechjelsweife mit ben Grafen 
aufgerufen wurde. 

Die Präfaten und Äbtiffinnen auf der ſchwäbiſchen Bank waren: 
die Äbte zu Marchthal, Elchingen, Salmansweiler, Weingarten, 
Dchfenhaufen, Yrſee, Petershaufen, Ursberg, Roth, NRodenburg, 
Weißenau und Schuffenried, ver Brobft zu Wettenhaufen, die Abte 
zu Zwifalten und zu Gengenbach, die gefürftete Äbtiffin in ber Reiche 
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ftabt Lindau, fo wie bie Abtiffinnen zn Rotenmünfter, Hegbach, Gu⸗ 
tenzell und Baind. 

Auf der rheinifchen Bank faßen der Abt zu Kaifersheim, ber 
Land - Commenthur der Ballei Koblenz, der Land - Commenthur der 
Ballei Elſaß und Burgund, der Probſt zu Odenheim, die Äbte zu 
Berben, zu St. Ulrich und Afra in Augsburg, zu St. Georgen in 
Iny, zu St. Sornelii Münfter, und zu St. Emeram in Regensburg; 
die Ahtiffinnen zu Effen, zu Buchen am Federſee, zu Quedlinburg, 
zu Derford, zu Gernrode, zu Nieder- und Obermünfter in Regens⸗ 
burg, zu Burſcheid, Gandersheim und Thoren. 

Die Reichsgrafen und Derren, welche Sit und Stimme auf 
den Reichstagen hatten, hießen größten Theils fchlechtweg Grafen, 
zum Theil aber auch Landgrafen, Burggrafen, Wild» und Rheingra- 
fen, Freiherren und edle Herren. In den gräflichen Collegien befan- 
ben fich auch viele Fürſten, welche, wie oben erwähnt, noch feine 
eigene Stimme auf dem Reichstage hatten erhalten können. Die 
Neichegrafen und Herren fpalteten fich in vier Collegien, deren jedes 
auf dem Reichstage im Neichsfürften-Nathe Eine Stimme hatte. Der 
Graf oder Gefandte, welcher ein ſolches Collegium vertrat, aß auf 
ver weltlichen Fürſtenbank nach allen Fürften oder deren Gefandten. 
Das wetterauifche und ſchwäbiſche Collegium wechfelten mit einander 
im Range ab. 

Das wetteranifche Collegium beftand aus ven Fürften und Gra— 
fen zu Solms, zu Yſenburg und zu Stolberg, aus den Grafen zu 
Witgenftein, ben Aheingrafen, ven Grafen zu Leiningen mit 2 Stim- 
men, Reüß, Schönburg, Ortenburg. Die Grafen von Wartenberg 
gehörten früher auch dazu, waren aber wieder ausgefchloffen worben. 
Hanau, Naffau-Saarbrüden, Naffan-Ufingen und Naffau-Weilberg, 
fo wie Walded und Schwarzburg hatten fich abgefonbert. Königſtein 
gehörte auch zu diefem Eollegio. 

Das fchwäbifche Eollegium beſtand aus ven Befikern der Graf⸗, 
Landgraf und Herrſchaften Heiligenberg und Werdenberg, Straß- 
berg, Alfchhanfen, Öttingen, Montfort, Holfenftein, Kletgau, Königs— 
egg, Waldburg, Eberjtein, Hohen⸗-Geroldseck, Hohenems, Eglof, 
Bonborf, Thannhaufen, Eglingen, ingleichen dem Grafen von Kheven⸗ 
bülfer und von Ruffitein. 

Das fränkifche Collegium hatte Hohenlohe, Eaftell, Wertheim, 
Erbach, Limburg, Rieneck, Wolfftein, Reichelsberg, Wijentheid, Win- 
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bifchgräß, Roſenberg, Stahrenberg, Wurmbrand, Ginch, Grävenitz 
und Pückler zu Mitgliedern. Der Fürft vdn Lömenfteln - Wertheim 
und der Fürft Schwarzenberg wegen Seinsheim hatten fich abgefonbert. 

Das weftfätifche Collegium bilveten Sayn⸗Altenkirchen, Sahn- 
Hachenburg, Wied, Schauenburg, Oldenburg, Delmenhorſt, Lippe, 
Bentheim⸗Bentheim, Tecklenburg, Bentheim-Steinfurt, Hoya, Virne⸗ 
burg, Diepholz, Spiegelberg, Rittberg, Pyrmont, Gronsfeld, Reck⸗ 
heim, Anhalt, Winneburg - Beilften, Holzapfel, Blankenheim und 
Geroldſtein, Wiltem, Gehmen, Gimborn⸗Neüſtadt, Wickeradt, Mylen⸗ 
donk, Reichenſtein, Schleiden, Kerpen und Lommerſum, Reiferſcheid, 
Saſſenburg, Hallermund, Rheineck. 

Reichsſtädte nannte man diejenigen Städte In Deutſchlaud, 
welche durch ihren eigenen Magiſtrat regiert wurden, unmittelbar 
unter dem Kaiſer und dem Reiche ſtanden und auf dem Reichstage 
Sitz und Stimme hatten, indem ſie hier ein eigenes Collegium, das 
dritte und letzte, bildeten. Einige waren ganz katholiſch, andere ganz 
evangeliſch und noch andere gemiſcht, zu welch' letzteren diejenigen 
gehörten, von deren Bürgerſchaft der evangeliſche Theil im Jahre 1624 
öffentliche und eigene Religionsübung in der Stadt gehabt hatte. Die 
Reichsſtädte übten in ihrem Gebiete durch ven Magiſtrat bie Landes⸗ 
hobeit aus. Einige hatten noch von alten Zeiten her Reichsvögte und 
Reichsſchultheiſſen und einige bezahlten auch noch die alten Reichs» 
ftetern ; die meiften aber hatten weber jene noch entrichteten fie dieſe. 
Es fpaltete fich aber ihr Collegium auf dem Reichstage in zwei Bänke 
in die rheiniſche und die ſchwäbiſche Bank. Beim Aufrufe warb mit 
ber rheiniſchen Bank der Anfang gemacht und alsdann von einer Bank 
auf bie andere mit den einzelnen Städten abgewechlelt. 

Auf der rheinifchen Bank faßen 14 Reichsſtädte, nämlich: Köln, 
Achen, Lübel, Worms, Speter, Frankfurt a. M., Goslar, Bremen, 
Mühlhauſen, Norohaufen, Dortmund, Friedberg, Wehlar und Ham⸗ 
burg, von denen aber bie lektgenannte Stabt feine Stimme batte. 

Auf der ſchwäbiſchen Bank faßen 37 Neichsftäbte, nämlich: Re— 
gensburg, Augsburg, Nürnberg, Ulm, Eslingen, Reütlingen, Nörb- 
(ingen, Rothenburg ob ver Tauber, Schmäbifch-Hall, Rothweil, Über- 
lingen, Heilbronn, Schwäbifch-Gemünd, Memmingen, Lindau, 
Dünkelsbül, Biberach, Ravensburg, Schweinfurt, Kempten, Winps- 
beim, Kaufbeiern, Weil, Wangen, Ing, Pfullendorf, Offenburg, 
Leütkirch, Wimpfen, Weißenburg im Nordgau, Giengen, Gengenbach, 
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Zell am Hammersbach, Buchhorn, Aalen, Buchan am Federſee und 
Bopfingen. 

Die erften Kaifer verwalteten die Gerechtigfeitöpflege felbft, oder 
durch bie von ihnen eingefetsten Derzoge und Grafen. Dieſe maßten 
fih nach und nach, währenb ber vielen Unruhen, welche das Reich 
erichütterten, die weltliche, fo wie die Bifchdfe zc. pie geiftliche Ge— 
richtsbarkeit an. In weltlichen Rechtsſachen behielten jedoch bie Kai⸗ 
ſer das Recht, die Urtelsſprüche der Stände aufzuheben und zu ver⸗ 
beſſern. Die Streitigleiten der Reichsſtände ließen die Kaiſer in 
früheren Zeiten durch ihr Dofgericht fchlichten. Da aber daſſelbe ven 
Befehdungen nicht Einhalt thun Tonnte, fo wurde 1495 das Taiferliche 
und Reichskammergericht und bald nachher ver Reichshofrath ge- 
gründet. 
Außer biejen zwei allgemeinen oder höchften Reichögerichten gab 
es auch befondere oder niebere; und dahin gehörten: das Faiferliche 
Landgericht in Ober» und Nieberfchiwaben, welches in den drei Reichs⸗ 
ftäbten Ravensburg, Wangen und Iſny und in dem Neichsfleden 
Altoorf gehalten wurbe; das Faiferliche Landgericht des Burggrafen- 
thums Nürnberg, welches ven Markgrafen zu Ansbach zuftand und 
zu Ansbach gehalten wurde u. a. m., infonberheit das kaiſerliche Hof- 
gericht zu Rothweil, welches unter ben niederen Reichögerichten das 
vornehmſte war und ausschließlich vom Kaifer abhing. Von biefen 
niederen Neichögerichten, jo wie von ben weiter oben erwähnten Aus- 
trägen wurde an bie höchſten Reichögerichte appellirt, welche ihre Ge⸗ 
richtsbarkeit über alle unmittelbaren und mittelbaren Reichsglieder, 
Boheim, Öfterreich, Burgund und Lotharingen ausgenommen, und 
über alle Sachen erftrediten, bie in letter Inftanz zu entfcheiben 
waren; boch gab e8 auch Sachen, welche gleich bei ven höchſten Reichs⸗ 
gerichten anbängig gemacht werben konnten. Drbentlicher Weife 
konnte man fi) entweber an das eine verfelben oder an das andere 
wenden, und dann mußte die Sache bei dem einmal gewählten Ge⸗ 
richte verbleiben; inbeffen unterfchieb man auch Sachen, die nur vor 
eines von beiben allein gehörten. Die Vollftredung der von ben 
höchften Reichsgerichten gefällten Urtheile wurde, weun fie mittelbare 
Reichöglieber betrafen, den betreffenden Landesherren, wenn fie aber 
unmittelbare angingen, dem Oberſten des Kreiſes, zu dem ber Ber- 
urtheilte gehörte, oder, was in ben lebten Zeiten des Reichs üblicher 
war, dem Rreisausfchreibenven Fürſten übertragen. Auch die Voll⸗ 
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ſtreckung ber Austrägal-Urtheile onnte nur auf Befehl der Höchften 
Reichögerichte erfolgen. 

Der Reichshofrath wurbe am Taiferlichen Hoflager gehalten. 
Ausfchlieglich vom Kaifer abbangig, war diejer bes Reichshofrathes 
oberftes Haupt und oberfter Richter, an welchen auch in allen wichtigen 
Sachen vom Reichshofrathe ein Gutachten abgeftattet werben mußte. 
Diefer Gerichtshof beftand aus einem Präfiventen, dem Reichshof⸗ 
vicefanzler, einen Vicepräfidenten, wenn e8 dem Kaiſer beliebte, dieſe 
Stelle zu befeten, und einer Anzahl von Reichshofräthen, worunter 
ſechs evangeliſche fein follten. Der Reichshofrath theilte fich in die 
Herren- und die Gelehrtenbant Wer auf der Herrenbanlk faß, hatte 
orbentlicher Welfe 2600 Gulden, jedes der Mitglieder auf der Ge- 
lehrtenbank aber 4000 Gulden als jährliche Befoldung, nebft anderen 
Vortheifen und Freiheiten. Zum Gerichtshofe gehörten auch bie 
Reichshofraths-Agnaten, welche die Schriften überreichten, die Refo- 
lutionen betrieben u. f. w. Die lette Reichshofrathsordnung war 
1654 vom Kaiſer Ferdinand III. erlaffen worven. 

Außerdem gab es hin und wieder im Reich auch andere Reichs⸗ 
bofräthe, die aber mit biefem hoben Gerichtshofe nichts gemein hat- 
ten; ihre Würde war eine bloße ZTitulatur, welche zur Belohnung 
anderweitiger Verbienfte um Saifer und Neid, oder auch — zur 
Befriedigung perfönlicher Eitelfeit, von Kaiſers Gnaden verliehen 
wurde. 

Das kaiſerliche und Reichskammergericht beſetzte der Kaiſer ge⸗ 
meinſchaftlich mit den Ständen des Reichs, wurde aber von letzteren 
allein unterhalten. Von 1531 bis 1693 in Speier, hatte es vom 
zuletzt genannten Zeitpunkte an ſeinen Sitz in der Reichsſtadt Wetzlar 
und iſt daſelbſt auch bis zum Untergang des Deütſchen Reichs ver⸗ 
blieben, wiewol es 1751 beim Reichstage zu Regensburg vorſtellig 
geworben war, daß es, der Räumlichkeiten wegen, nicht länger in 
Wetzlar bleiben könne, und nach Frankfurt a. M. verlegt zu werben 
wünfche. Das Neichsfammergericht beftand aus einem Kammer⸗ 
richter, den allezeit der Kaiſer beftellte, zwei Kammergerichts⸗Präſi⸗ 
denten, davon einer der römiſch⸗katholiſchen, und der andere der evan⸗ 
geliſchen Kirche zugethan war, und dem Collegio ver Reichslammer⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſoren, deren Anzahl im weſtfäliſchen Friedensſchluſſe zu 
50 beſtimmt worden war, nach einem Reichsſchluſſe von 1720 aber 
nur halb fo viel over 25 fein ſollte, und zuletzt nur 17 betrug, näm⸗ 
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lich 9 Tatholifche und 8 evangelifche. Außerdem gehörten zum Reichs⸗ 
kammergericht ein Generalfisfal oder Advocatus Fisci, 30 Proku⸗ 
ratoren und eine anfehnliche Menge von Rechtsanwälten. Das 
Kammergericht hatte feine eigene, zahlreich befettte Kanzlei und einen 
Rammergerichts-Pfennigmeifter, welcher bie eingehenden Commer⸗ 
ziolen zu verwalten hatte. Die erfte Kammergerichtsorbnuing war bei 
-jeiner Stiftung 1495 erlaffen, dann aber oft, vornehmlich 1555, und 
auch in fpäterer Zeit zu verfchiedenen Malen erlatert, geinbert und 
verbeffert worden, zuletzt unter ver Negierung bes Kaiſers Joſeph II. 
im Iahre 1766. | 
Was den Finanzuftand des Deutſchen Reichs betrifft, jo konn⸗ 
ten Steüern und andere derartige Auflagen vom Kaifer nicht anders, 
als mit Rath, Willen und Bewilligung ver Kurfürften, Fürften und 
Stände auf allgemeinen Neichstagen feitgeftellt und ausgefchrieben 
werben, Die Reichöftelern waren ordentliche und außerorbentliche. 
Die erfte Art war zuerft 1427 der gemeine Pfennig, eine Vermögens⸗ 
fteüer, nach unb nach trugen aber die Stände felbft zu den Reichs⸗ 
benürfniffen bei und vertheilten bie Hierzu verwenbeten Summen auf 
ihre Untertbanen, welches das Subcollecturrecht hieß. Dieſe ordent⸗ 
lichen Steüern beftanden in ben fogenannten Conmerzialen, ober 
den Beiträgen, welche jeder Reichsſtand jährlich zur Unterhaltung des 
fatferlichen und Reichskammergerichts zu entrichten hatte, und deren 
Anfchlag in der Kammermatrikel feitgeftellt war. Vermöge berjenigen 
Matrikel, welche 1720 durch einen Neichsfchluß angenommen und 
vom Kaifer beftätigt worden war, follten vie Commerzialen jährlich 
103,600 Thlr. betragen; allein, nach Abzug ber nicht flüffig zu 
machenden Poften und nachdem Verminderungen bewilligt worben, 
rechnete die Ufualmatrifel in dem Zeitraum, ber hier maßgebend ift, 
zu einem Ziele nur 39,396 Thlr. 15 Gr.; und felbft biefer Betrag 
wurde nicht immer regelmäßig abgeführt, fo daß das Kammergericht 
1753 fchon 654,013 Thlr. an Reiten zu fordern hatte, davon jeboch 
Ipäterhin ein Theil abgetragen wurbe. Die außerorbentlichen Reiche 
fteüern waren folche, welche manchmal im Notbfalle auf Antrag des 
Raifers von den Ständen bewilligt wurden, 3. B. zur Unterhaltung 
des Kaifers felbft, oder des Reichskriegsheers, oder der Reichsfeſtung 
Philippsburg, oder zu Türfenfriegen, zu Reichsgeſandtſchaftskoſten, 
zur Erbauung oder Inftanphaltung der Seftungen wider den Erbfeinb 
des Chriſtenheit, zur Erbauung eines Haufes für das Kammergericht, 
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zum Gefchent für ben Oberbefehlshaber des Neichöheeres n. ſ. w. 
Die Bewilligung der außerorbentlichen Reichöfteern, welche von ben 
Ständen feit 1545 von ihren Unterthanen ausgefchrieben wurden, ge- 
ſchah nach |. g. Römermonaten, deren Benennung von jenen Zeiten ber- 
rührt, da die Kaifer, um vom Bapfte gekrönt zu werben, einen Zug 
nah Rom machten und die Deütjchen Reichsftände verbunden waren, 
fie mit einer gewiffen Mannfchaft zu Roß und Fuß ſechs Monate 
lang auf eigene Koften zu begleiten, ober ftatt des perfönlichen Gefol- 
ges monatlich für einen Reüter 12 fl. und für einen Fußgänger 4 fl. 
zu erlegen, welches Gelv den Namen ber Römermonate befam. Diefer 
Maaßſtab zur Vertbeilung ver außerorventlichen Reichsſteüern unter 
bie einzelnen Stände wurde in fpäterer Zeit beibehalten. Der An- 
ſchlag, wie viel ein jeder Stanb entweder an Mannfchaft zu ſtellen 
ober an Geld zu vergüten hatte, war in ber, auf bem Reichstage 
zu Worms, 1521, angenommenen, jogenannten Reichematrifel aus- 
gedrückt, welche für da8 ganze Reich zu einem Römerzuge 4000 Rei⸗ 
fige und 20,000 Fußknechte beftimmte. Allein, wiewol dem Saifer 
manchmal gewilfe Römermonate bewilligt wurden, fo waren doch 
bie Stände nur zu oft jehr Läffig mit der Einzahlung ihrer Matriku⸗ 
larbeiträge und unterließen felbige nicht felten ganz und gar. Ein 
einfacher Römermonat brachte urfprünglich 128,000 fi. ein, um bie 
Mitte des 18. Jahrhunderts war er aber bereits bis auf 58,000 fi. 
geſchmolzen. Zahlreiche Beſchwerden über bie Matrikel, welche beim 
weitfälifchen Trieben zur Sprache kamen, blieben damals, wie für alle 
Bolgezeit unerlebigt. 

Die Wehrfraft Deütfchlande berubte auf dem Reichskriegsheere, 
das von den Reichsftänden geftellt wurde. Der Kaifer als folcher 
bielt kein Kriegeheer. Die Mannfchaft, welche ein jeder Neichsftand 
in Kriegszeiten zu ftellen, zu unterhalten und zu ergänzen hatte, und 
bie fein Reichs⸗ und Kriegscontingent genannt wurde, wurbe in jebem 
Kreife zu militärifch-taftifchen Körpern oder Regimentern zuſammen⸗ 
gefegt. Jeder Kreis hatte auch feine eigenen Kriegäheerführer mit 
ihrem Stabe. 1681 wurbe auf dem Reichstage befchloffen, daß das 
eich beſtändig ein f.g. Simplum von 40,000 Mann bei den Fahnen 
balten follte, bavon 12,000 zu Pferde und 28,000 zu Fuß; 1702 
wollte man die Wehrkraft auf ein doppeltes Simplum von 80,000 
Mann in Friedens⸗, und auf ein breifaches von 120,000 Mann in 
Kriegszeiten erheben; allein ver Kaiſer verfagte biefem Reichotags⸗ 
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befchluffe feine Genehmigung; fehr wahrfcheinfich, weil er eine fo bes 
beütende Sriegäbereitfchaft der Stände für feine Hausmacht be> 
denflich fand. Einen Reichskrieg konnte ver Kaiſer, mie fchon oben 
erwähnt wurbe, nur mit Zuftimmung ber Kurfürften, Fürften und 
Stände, die auf offenem Retchstage einzuholen war, beginnen. Hatte 
aber das Reich einen Krieg beſchloſſen, jo mußten pie einzelnen Reichs⸗ 
beerführer fammt ven Kriegsrathsdirectoren und Räthen vom Kaifer 
und den gefammten Ständen, und zwar von beiven Neltgionsparteien 
eine gleiche Anzahl, ernannt, und nebft bem ganzen Kriegsheere in 
des Kaiſers und des Reiches Pflicht genommen, ver Krieg aber ben 
Reichsverordnungen, ver Executionsordnung, den Beftimmungen bes 
weftfälifchen Friedensſchluſſes und den auf folche Reichskriegsfälle 
ergangenen Reichsichlüffen gemäß, geführt werben. ‘Der oberfte 
Defehlehaber über das Reichskriegsheer zur Zeit eines Krieges wurbe 
entweber ebenfall8 auf dem Reichstage durch Mehrheit ver Stimmen 
ernannt, oder auch wol dem Kaiſer die Ernennung befjelben anheim- 
gegeben. War die Kriegführung befchloffen, fo fchritt man auch fofort 
zur Errichtung einer Reichs⸗Operationskaffe, deren erfter Kriegszahl- 
meifter gleich&falls vom Kaifer beftellt zu werben pflegte, währenb bie 
übrigen Beamten verfelben vom Neichderzlanzler, nach dem Bor 
ichlage der vornehmften Neicheftände, ernannt wurden. Daß ber 
Kaifer ohne Zuthun und Einwilligung ver Kurfürften, Fürſten und 
Stände des Reichs einen Frieden fchließen durfte, tft gleichfalls be⸗ 
reits oben erwähnt worden. Eben fo durfte aber auch fein Reiche: 
ftand mit dem allgemeinen Reichsfeinde einen Sonver-Friebensvertrag 
eingehen. 

Dagegen giebt und die Gefchichte aller Zeitalter des Deütſchen 
Reichs Beiſpiele von Bündniſſen ber Reichsſtände nicht allein unter 
fidh, wie fchon oben angeveftet wurbe, fondern auch mit auswärtigen 
Mächten, und obgleich vie Kaiſer dieſen, allmälig zu einem Recht ges 
worbenen Gebranch wegen des Mißbrauchs, der damit getrieben wer- 
den konnte und wirklich getrieben wurde, zu beſchränken juchten, fo 
warb er doch im Augsburger Vergleich von 1555, fo wie im weftfäli- 
Ihen Frieden von 1648 — leider anerkannt und förmlich beftätigt. 
Nur follten die Bündniſſe ver Reichsſtände nicht gegen das NReiche- 
oberhaupt, und eben fo wenig gegen bie Neichöverfaffung geridtt 
over dem Neiche nachtheilig fein! Eins der berühmteften und folgen- 
veichften Bündniſſe, welches Deütiche Reichsftände in ver legten Zeit 
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des Neichöbeftandes fchloffen, war der veütfche Fürftenbund, ven 
Friedrich der Große, als Kurfürft von Brandenburg, 1785 mit Kur⸗ 
Braunſchweig⸗Lüneburg und Kur-Sachjen einging, dem aber auch 
Kur⸗Mainz, Braunfchweig- Wolfenbüttel, Sachjen- Weimar und 
Gotha, Heſſen⸗Kaſſel, Osnabrüd und Anhalt beitraten, und das ben 
Zwed hatte, vie Vergrößerungsplane im Deütfchen Reiche für immer 
zu verhindern, welche das Haus Ofterreich fett dem Erldſchen der fur: 
fürftlich baterifchen Linie mit Maximilian Joſeph 1777 nur zu deũt⸗ 
ih an den Tag gelegt hatte. Auch follte Fein Reichsſtand ein An: 
griffsbündniß gegen feinen Mitftand eingeben, außer im Fall einer 
Sewaltthätigfeit, deren Vergütung drei Jahre vom Urheber ver- 
weigert worden war. Der weftfälifche Friede erlaubte dann dem 
Beleipigten, fich durch Waffengewalt Genugthuung zu verfchaffen. 
In Beziehung auf Kaifer und Reich waren die Ränder ber 
Reichsſtände theild Lehen, theils Allobien. Unter Yandesherrichaft 
oder Landeshoheit ber Reichsſtände verftand man fett dem weitfäli- 
fchen Frieden die Befugniß verfelben, innerhalb ihrer Gebiete bie 
Hoheitsrechte, fomweit folche nicht Durch die Neichögefege oder durch 
Verträge beichränft waren, auszuüben. Diefe Hoheitsrechte waren 
nach und nach ven Ständen zu Theil geworden. Anfangs durch An- 
maßungen ver größeren Reichsbeamten, enblich allgemein umd burch 
Gefete oder ausprüdkliche Verträge. Den Grund bazu legten zuerſt 
bie Haüptlinge ver Volksſtämme, welche fich vem Frankenreiche unter: 
worfen, dabei aber doch einige Überrefte ihrer alten Selbſtſtändigkeit 
behauptet hatten. Unabhangigkeit und Sonderthum war von jeher 
ein unausldfchliher Zug im BVollscharafter ver ‘Deütfchen, veffen 
Gefahren dem maffigen Volksthum meftlicher und öſtlicher Nachbarn 
gegenüber fie nicht einzufehen vermögen. Jene Daüptlinge, Karls 
bes Großen Verwaltungsbeamte, feine Derzoge und Grafen glaubten 
nur ihr Necht zu üben, wenn fie fich der früheren Autonomie wieber 
bemächtigten. Und das gefchah fogleich nach des Kaiſers Ableben, 
unter dem Nachfolger, feinem Sohne, dem ſchwachen Ludwig, der in 
feiner Frömmigkeit e8 zuließ, daß bei mehreren Stämmen die an bie 
Spike geftellten Beamten, je nach vem Maaße ihrer Macht und per: 
ſönlichen Thatkraft fürftliche Hechte in größerem ober geringerem 
Umfange auszuüben, und dem Könige bie ihm gebührende Oberherr⸗ 
lichkeit ſehr oft ftreitig zn machen vermochten. Die Grafenämter wurben 
‚erblich und die Geiftlichen befamen Immmmitäten ober Freiheiten aller 
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Art und gräfliche Rechte. In den Bränzländern, wo die Marl: 
grafen, — oder commanbirenden Generale, nach heütigem Ausdruck, 
— ben Befehl führten, und deren Beſitz, befonvers auf der Morgen- 
feite gegen Slawen und Magyaren, gefährlich und zweifelhaft war, 
geftattete da® Reichsoberhaupt gern dem tapfern Vertheidiger und 
glüdlichen Eroberer ansgebehntere Rechte. Seit der zweiten Dälfte 
bes 12. Jahrhunderts traten mehrere, bis dahin untergeordnet geive- 
jene Landesverwalter in die erjte Reihe der unmittelbaren Fürften 
mit berzoglichen Rechten ein, und bie meiften Grafen, eine große An- 
zahl Städte, auch die Neichsritterfchaft wurden unmittelbar und 
erlangten bie Landeshoheit, deren Ausbildung im weftfältichen Frie— 
veusfchluß vollendet wurde. 

In vielen Ländern des Deütfchen Reiche war die Landeshoheit 
von Alters ber, als alle Evelinge und Freigeborne in ver Gemeinde 
jtinmten, durch gewille, den Provinzialjtänden zuftehende Rechte be⸗ 
ihränkt, die aber nicht überall gleich waren, und mehrere Neichs- 
gebiete hatten gar Feine Landſtände. Schon lange vor dem weitfäli- 
ſchen Frieden übten die Reichsſtände das Gefeßgebungsrecht in ihren 
Gebieten aus. Durch jenen Frieden warb ihnen dies Recht mit ber 
Einſchränkung, daß fie keine ben Reichsgrundgeſetzen widerſprechende 
Geſetze geben durften, beſtätigt. Nur in privatrechtlicher Rückſicht 
konnten fie geſetzliche Verfügungen erlaſſen, die nicht mit ven Reichs⸗ 
geſetzen übereinftimmten. ALS Ausflüffe ver Geſetzgebung ſtanden 
ihnen die peinliche und bürgerliche Gerichtsbarkeit gleichfalls zu. Es 
ift Schon erwähnt worben, daß in Rückſicht ver Neichögerichte ſämmt⸗ 
liche Kurfürften das ins ober privilegium de non appellando 
hatten. Auch einigen anderen Reicheftänden ſtand dieſe Gerechtſame 
zu, noch anderen das privilegium electionis fori. In bie Aus⸗ 
übung ber reichöftändifchen Gerichtsbarkeit durfte fich weber ber 
Raifer noch das Reich mifchen, außer im alle ber vermweigerten 
Juſtiz. Uebrigens Hatten fie dad Recht ver Begnabigung, fo wie 
das Recht der Privilegienertheilung, foweit feine Ausübung das be⸗ 
treffende Vorrecht des Kaiſers nicht Beeinträchtigte, auch ſtand ihnen 
die Gerichtsbarkeit über pie Glieder ihrer Familie, über apanagirte, 
in ihren Landen wohnende Prinzen, wie auch über andere unmittel- 
bare Reichsglieder, in Rückſicht deren Güter zu, die Innerhalb ihrer 
Gebiete lagen. 

Der unbefchreiblich große und höchſt beflagenswerthe Verfall, 
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in welchem bie Lehre und Zucht der Kirche während des Mittelalters 
gerathen war, verurfachte ihren denkenden und veblichen Gliedern 
aller Jahrhunderte die wehmüthigften Empfindungen, erregte aber 
auch ihre feürige Sehnfucht nad) einer baldigen Berbefferung. Diele 
wurbe, nachdem ein Johannes Hus für fie 1415 auf dem Scheiter- 
baufen geenvet, endlich ein Iahrhundert fpäter von Martin Luther 
muthig noch ein Mal verfucht und mit glüdlichftem Erfolge durch⸗ 
geführt. Neben Frömmelei, Unwiſſenheit und bem allerbümmiten 
Aberglauben wucherten im beütfchen Volle der damaligen Zeiten bie 
gröbften Lafter und Unfittlichleiten ganz gebeihlich, ja ganz — ge 
müthlich, hatte doch die Kirche Mittel genug, ben gefallenen Engel 
im Menfchen mit feinem Gotte zu verfühnen! Roms Oberpriefter 
iprach für — ſchweres Geld von allen Sünben frei, wie ſchwere, wie 
viele auch auf dem Herzen laften mochten; die Moral ver Prieiter- 
ſchaar befchwichtigte die Gewiffen, Abläffe, Wallfahrten, Büßungen 
mit Rofenkranz, Taftenfpeifen und Kafteiungen, vorzüglich aber be- 
zahlte Seelenmefjen und auf dem Sterbebett zu Gunften des Pfaffen- 
thums fchlau erjchlichene fogenannte fromme VBermächtniffe wuſchen 
alle Sünder rein! 

Die Stände des Weiche, welche die Kirchenverbefjerung einge- 
führt hatten, protejtixten 1529 wider den Schluß bes Neichstages zu 
Speier, durch welchen alle Veränderungen in Religionsfachen bie auf 
erfolgte Entfcheidung einer zu berufenden allgemeinen Kirchenver⸗ 
fammlung für unrechtmäßig erklärt wurden, und wurden daher Prote- 
itanten, von ihrem Glaubensbekenntniß aber, welches, von Philipp 
Melanchthon verfaßt, fie im folgenden Jahre auf dem Neichstage zu 
Augsburg übergaben, Augsburgijche Eonfeffionsverwandte genannt. 
An der tridentinifchen Rirchenverfanmlung, 1545 —1563, nahmen fie 
feinen Antheil, feßten aber vorher 1537 auf einer Verſammlung zu 
Schmallalden den Inhalt ihres Lehrbegriffs in gewiſſen Artikeln auf, 
um biejelben gelegentlich ven verfammelten Bifchöfen zu übergeben. 
Der Religionskrieg, welcher hierauf 1546 entſtand, warb 1552 vor- 
laüfig durch den Paſſauer Vertrag geendigt; und durch ihn ſowol 
als durch den 1555 zu Augsburg in dem Reichötagsabfchiede feierlich 
und förmlich geftifteten Religionsfrieven find die Ausburgifchen Con 
feſſionsverwandten in ihrer völligen Religionsfreibeit und Verfaflung, 
bis zur enplichen Vergleihung und Ausföhnung ver römischen Kirche 
mit dem Proteftantismus, und wenn biefe Ausföhnung nicht erfolgen 
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follte, auf ewig beftätigt worben. Zur unverbrüchlichen Feſthaltung 
dieſes wichtigen Reichsgrundgeſetzes baben fich fpäterhin der Kaifer 
unb bie im Schooß ber alleinfeligmachenven Kirche verbliebenen 
Stände oft aufs Neue verpflichtet, und infonverheit vie erfteren 
dafſelbe allemal in ihren Wahllapitulationen eidlich angelobt. Zweifel, 
weiche varüber laut geworven, wurben fobann 1648 burch ven 
weftfälifchen Friedensſchluß befeitigt, der much einige Anderun⸗ 
gen in ven Beitimmungen bed Religionsfriedens von 1555 ge 
troffen Bat. 

Vermöge dieſes ernelerten und beftätigten Religionsfriedens 
folite feine andere, als die römifch-Fatholifche, bie evangeliſch⸗luthe⸗ 
rifche und die enangelifch-reformirte Religion in dem heiligen Römi- 
fchen Reiche Deütfher Nation eingeführt ober geduldet werben. 
Gegen die Aufnahme der Neformirten, welche im Friedensvertrag 
einftimmig erfolgt war, proteftirte aber fpäter ver Kurfürft zu Sach⸗ 
fen, bamals noch ein eifriger Tutheraner. Dennoch entſtanden in dem⸗ 
ſelben bald, und namentlich feit vem Anfange bes 18. Jahrhunderts, 
verfchievene Selten, bie fich zu keiner der drei fogenannten Religionen 
oder Kirchen bekennen, und boch an einigen Drten fogar freie und 
öffentliche Religionsübung genoffen. Nach den Beitimmungen bes 
weftfältfchen Friedensſchluſſes war jever Landesherr gehalten, feine 
Lehnsleüte und Untertbanen, welche einem andern Glaubensbekennt⸗ 
niß, als er felbft, zugethan waren, im Beſitze ver öffentlichen Reli⸗ 
gionsäbung, der Privat oder Dausandacht, wie auch aller zum geift- 
fihen und Kirchenweſen gehörigen Gegenſtände, ala Gotteshaüfer, 
Schufen, geiftliche Güter, Stiftungen und Einfünfte, Eonfiftorien ꝛc. 
zu belaffen, unb zwar fo, wie fie am 1. Januar 1624, welches Jahr 
der annus decretorius oder das Normaljahr genannt wurde, fich 
darin befunben hatten; wenn aber bie Lanbesherren und Untertbanen 
in diefer Beziehung eine Anderung treffen wollten, fo fonnte und 
durfte Dies geichehen, infofern dieſe Anderung aus einer freiwilligen 
Vereinbarung hervorging. Wo aber in einem Neichögebiete Unter- 
thanen einer Religion beipflichteten, die in dem Normaljahre weber 
öffentliche noch Privatübung gehabt hatte, ober die fünftighin einer 
folchen Kirche beitreten möchten, was ihnen freiftend und nicht vom 
Landesherrn gehindert werben follte, fo Bing e8 von biefem ab, ob 
und wie fange er fie in feinem Lande dulden wolle, oder ob nicht. 
Errichtete er mit ihnen Verträge und verſprach ihnen vermöge ber- 
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felben fie zu pulven, fo mußten dieſe Verträge auch von feinen Nach- 
folgern geachtet und gehalten, und bie von dieſen Unterthanen alfo 
erworbenen Rechte durften nie und nimmer gefränlt werden. Wollte 
er fie aber nicht dulden, fo mußte er Denjenigen, welche fchon zur 
Zeit des weftfälifchen Friedens in feinem Lande gewohnt hatten, 
wenigftens 5 Jahre, denen aber, welche $päter in demſelben fich nie- 
bergelaffen hatten, mindeftens 3 Jahre verftatten, um ihre Angelegen- 
beiten in Ordnung bringen zu Fönnen, d. i. ihre Güter und Liegen⸗ 
ſchaften entweder verlaufen oder behalten, und in leßterm alle ver- 
walten ober verpachten zu laffen, auch dieſerhalb frei und ungehinbert 
zus und abreifen zu bürfen. Er mußte fogar einem Leibeigenen freien 
Abzug gewähren und fein Anrecht an vie Leibeigenfchaft gegen einen 
billigen Abtrag fallen laffen. Auch durfte er Niemand nöthigen, an 
gewifje, beftimmte Orte zu ziehen. 

In fofern nun obige Einfchränfungen e8 verftatteten, hatten alle 
Reichsſtände als ein Ausfluß der Landeshoheit das Reformations⸗ 
recht, ius reformandi, d. i. ſie konnten ſowol eingeſchlichene Fehler 
oder Mißbraüche in gottesdienſtlichen Sachen verbeſſern, als dieſes 
Glaubensbekenntniß abſchaffen und jenes einführen, andere Religions⸗ 
verwandte dulden ober zur Auswanderung nöthigen. War vie Landes⸗ 
hoheit ſtreitig, ſo blieb das Reformationsrecht Demjenigen, der 1624 
im Beſitz deſſelben geweſen war; doch konnten die Unterthanen, ſo 
lange der Streit unansgemacht blieb, nicht gezwungen werben, wegen 
unterbeß veränderter Religion das Land zu raümen. War. ein Land 
verpfänbet geweſen und dann eingelöſt worden, fo kam es auf einen 
Vergleich zwifchen dem wieder einldfenden Landesherrn und ben 
Untertbanen an, wiefern jener biefer ihre Affentliche Religionsübung 
veritatten wollte. in Landesherr, ber fich nicht zur Religion feiner 
Lehnsleüte und Unterthanen bekannte, konnte zum Behuf feines und 
feines Hofſtaats Privatgottesbienfte® an dem Orte feiner Refibenz 
eine Schloßlapelle erbauen, auch fonft an feinem Hoflager aller Orten 
in feinen Gemächern Gottesdienſt halten laffen. Ob ein Reichsſtand 
befugt fei, ohne Nachtheil der anderen und alten Religionsverivanb- 
ten, in einem Sande ober an einem Drte eine dafelbft im Normaljahr 
1624 nicht vorhanden gewefene öffentliche Neligionsübung zu ver- 
ftatten, war eine Frage, die bis zur Auflöfung- des Reichs unentjchie- 
ben geblieben ift. Soviel war aber gewiß, Daß das fogenannte simul- 
taneum ben Beftimmungen des wejtfälifchen Friedensſchluſſes zu- 
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wider lief, wenn es ben älteren Religionsverwandten auch nur bie 
geringfte Beſchwerlichkeit verurfachte. 

Die katholischen geiftlichen Stände übten bie geiftliche Gerichts⸗ 
barkeit über die ihrer Kirche angehörigen Unterthanen nicht als 
Stände bes Reichs, fondern nur in ihrer Prieftereigenfchaft, als Erz⸗ 
bifchäfe, Biſchöfe, Äbte u. ſ. w. und zwar nach ven Vorfchriften bes 
canonifchen Rechts, und abhängig vom Papſte aus. ‘Die weltlichen 
latholiſchen Reichsſtände überließen nach dem Grunbfaße ihrer Kirche 
bie gefammte geiftliche Gerichtsbarkeit über ihre, der römiſch⸗-katho⸗ 
lichen Kirche angehörigen geiftlichen und weltlichen Unterthanen 
bem Oberpriefter zu Rom, deſſen Legaten, und ven Exrzbifchöfen 
und Bifchöfen, in deren Sprengel ihre Reichsgebiete lagen, je nach- 
bem, vermöge des päpftlichen Kirchenrechts, eine Sache vor dieſes 
ober jenes Forum gehörte. Doch genofien viele Reichsſtände in An⸗ 
ſehung der ihnen über Kirchen, mittelbare Klöſter, Stifter und Abteien 
gemeiniglich zuſtändigen Schußherrlichkeit, die man Kaftenvogtei 
nannte, oder in Beziehung auf das Patronatsrecht, auch in externen 
Kirchenfachen mancherlei Gerechtfame und Gerechtigfeiten. 

Die katholiſchen Reichsftände, die geijtlichen fowol als die welt- 
lichen, hatten Binfichtlich ihrer protejtantifchen Unterthanen biefelbe 
Gewalt, wie die evangelifchen Neichsftände. Weber viefe Gewalt 
tatholifcher Landesherren in evangelifchen Kirchenfachen wurde aber 
nicht allein zwifchen ven Lehrern des Staats- und Kirchenrechts, fon- 
bern auch zwifchen den Ständen des Reichs felbft, heftig und fait 
beitändig geftritten; und die evangelijchen Unterthanen hatten nur zu 
oft Gelegenheit, Beſchwerden und Klagen über Glaubensdruck, Ges 
wifjensbefchränkung 2c. anzubringen. 

Mehr als ein Mal hat die Fatholifche Kirche in Deütjchland den 
Anlauf genommen, fich frei zu machen von der Gewalt, bie der römi⸗ 
Ihe Oberpriefter über fie errungen, von ven Mißbraüchen, Ungerech- 
tigleiten und Bebrüdungen, die der PBapft in feiner hochmüthigen 
Anmaplichkeit, Chrifti Stellvertreter auf Erben fein zu wollen, ihr 
unaufhörlich auferlegt hat; jo auch in der Periode, bie une bier bor- 
zugmweife befchäftigt, 1786 durch die Emfer Punktationen, vermöge 
deren die Würbenträger ber katholiſchen Kirche Deütſchlands den ent- 
Ihiedenften Widerftand gegen bie päpftlichen Anmaßungen zu leiften 
gevachten; allein allemal find diefe Beſtrebungen vereitelt worden, 


tbeil$ durch verdeckten und geheimen Einfluß italiäniſcher Prieſter⸗ 
Berghaus, Deütſchland vor 100 Jahren. I. 
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fchlaubeit, theils durch Uneinigkeit unter den Biſchöfen felbft, und im 
dem zulett angeführten Yalle durch Baierns immerdar hervortreten- 
des Zurückſtreben zur alten Finfterniß, theils aber fcheiterten alle 
Verſuche zur Befreiung vom römiſchen Joch an dem Begriff ver 
Unfehlbarkeit des Vaticans. Deütfche Kirche nannte fich bis zu Ende 
des 18. Iahrhunderts vorzugsweife bie Fatholifche Kicche in ‘Deütich- 
fand, weil fie e8 nicht über fich gewinnen konnte, die evangeliſche 
als Kirche anzuerkennen und biefelbe vor ven, durch bie franzöftiche 
Stantsumwälzung veranlaßten Secularifationen auch durch den 
Beſitz weltliher Macht und an Reichthum weit übertraf. 

Der meftfälifche Friedensvertrag beſtimmte, daß des Papftes 
und ber übrigen katholiſchen Geiftlichkeit geiftliche Gerichtsbarkeit 
über die evangelifchen Reichsſtände bis zum enplichen gütlichen Ver⸗ 
gleich beider Glaubensbelenntniffe ruhen folle, eine Beftimmung, 
welche de facto einer gänzlichen Aufhebung jener Gerichtsbarkeit 
gleich geachtet werben konnte, da eine Verſöhnung zwifchen Papſtthum 
und Protejtantismus nicht zu Stande kam. Die evangelifchen Reichs⸗ 
ftände waren alfo, in fofern die Reichögefete ihnen in dieſem ober 
jenem Stüde die Hände banden, In Religionsfachen vollkommen frei 
und unabhangig. Ein jever evangelifcher Stand war innerhalb feines 
Gebiete summus episcopus, ein oberfter Biſchof oder Papft im 
Kleinen; er konnte das Kirchen- und das damit nach mittelalterlichen 
Trabitionen innigft verbundene Schulwefen nach Gefallen einrichten 
und ändern, diejenigen Stüde ausgenommen, in welchen ihn etwa bie 
mit feinen Landſtänden und Untertbanen errichteten Verträge ein- 
ſchränkten. Darum war auch, und tft es leider noch beüte, bie aüßere 
Verfaſſung des Kirchen- und Schulwefens in ben evangelifchen Län- 
dern des Deütjchen Reichs ſehr verfchieven. Um ven allgemeinjten 
und fürzeften Begriff davon zu geben, fo ift zu bemerken, daß ver 
Landesherr fich in allen wichtigeen Sachen gemeiniglih den Aus— 
ſchlag vorbehielt; er ftellte an ober beftätigte, verſetzte, beförberte, 
entließ oder beftrafte die Kirchen» und Schufbeamten; er erließ 
Kirchenorpnungen, richtete Feft-, Fafte, Buß⸗ und Bettage ein ımd 
beitelfte höhere und niedere Kirchen- und Schulbehörben, die in feinem 
Namen für die Wohlfahrt des Kirchen» und Unterrichtsweſens zu for- 
gen hatten, Gemeiniglich wurden von den evangelifchen Reichsſtänden 
Eonfiftorien beftellt, die mehrentheild aus weltlichen ımb geiftlichen 
Räthen zugleich beftanden, und faft immer einen weltlichen Rechts⸗ 
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gelehrten zum Vorſitzer batten. Einrichtung, Gefchäftsauspehnung 
und Gewalt biefer oberften geiftlichen Behörden war aber bei ben 
verſchiedenen Ständen fehr verfchieben: bier gehörten viele, dort 
wenige Sachen vor ihr Forum. An manchen Orten waren auch noch 
befondere Synoden und Kirchenräthe vorhanden. Geiftliche umb 
Schuffehrer wurden entweder vom Landesherrn unmittelbar, oder 
von feinen EConfiftorien, oder von den Kirchenälteften, bie aus ber Er- 
nennung des Landesherrn, als oberften Viſchofs, oder aus der Wahl 
ber Gemeinden bervorgingen, oder von den Patronen, oder auch von 
ben Gemeinden beftelft, und denſelben Infpectoren, oder Pröpfte, oder 
Superintendenten, und biefen wiederum in größeren Bezirken General- 
Superintendenten vorgefekt. 

Alfo ift die aüßere Berfaffung der evangeliſchen Kirche in 
Deütfchland noch heit’ zu Tage in der zweiten Hälfte bes 19. Jahr⸗ 
hunderts; Zerfplitterung und Abſonderung alfer Orten, wohin man 
blickt abgefehen von ber Zwietracht, bie über fogenannte Symbole 
und Belenntnißfchriften das Evangelium felbft vergikt und feine 
höchfte Lehre: die Lieb’ und Eintracht, Duldung und Verſöhnung! 

Die Gewalt ver evangelifchen Stände über ihre Fatholifchen 
Unterthanen war nach den Beftimmungen des augsburger und weit- 
fälifchen Religionsfriedens dieſelbe, welche die Fatholifchen Reichs⸗ 
glieder über ihre evangelifchen Untertbanen hatten. Wegen berer, 
welche im Normaljahre 1624 dffentliche Religionsübung gehabt bat- 
ten, war vorgefehen, daß die katholiſchen Bifchöfe, unter deren Kirchen- 
fprengel fie gehörten, bie geiftliche Gerichtsbarkeit über biefelben, 
fofern die Bifchöfe 1624 im Beſitz des Gerichtsftandes geweſen, bes 
halten ſollten. Folglich waren die, welche nur eine Privatübung ihres 
Gottesdienſtes gehabt hatten, over die nur aus Gnaden geduldet wur- 
den, auch in biefer Hinficht der Oberbotmäßigfeit des evangelifchen 
Landesherrn völlig unterworfen, welcher ihnen aber nichts, was wider 
das Dogma und die Grundregeln ver fatholifchen Kirche laüft, an⸗ 
mutben durfte. Es follte auch fein, in dem Lande eines evangeltfchen 
Reichsſtandes gelegenes Klofter einer andern Ordensregel überlaffen 
werben, es fei denn der vorige Orden völlig erlofchen; aber auch in 
diefem Falle durfte das Klofter nur mit Geiftlichen eines Ordens be- 
fest werben, der fchon vor ber Reformation üblich geweſen. Anges 
merft muß werben, daß in den, bem eraherzoglichen Haufe Ofterreich 
unterworfenen Reichslanden, fo wie auch in Schlefien ver Religions- 
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zuſtand fich nicht nach bem Jahre 1624 richtete; auch galt dieſes Nor- 
maljahr nicht zwifchen NReformirten und ben Augsburgijchen Con⸗ 
felfionsverwandten. 

Endlich hatten die evangeliſchen Reichsſtände fich unter einander 
barüber vereinbart, daß, wenn fünftig ein lutheriſcher Landesherr zur 
reformirten Kirche übertreten, ober ein berfelben zugethanes Land 
erhalten follte, wie auch, im umgekehrten alle, derſelbe die Unter: 
thanen bei ven Formen ihres Gottespienftes, bei der gefammten Ber: 
faſſung ihres Kirchen- und Schulwefens, und allen herfömmlichen 
Gerechtigleiten und Gewohnheiten zu belaffen habe. Wolle aber 
irgend eine Gemeinde aus freien Stüden zu des Landesherrn Kirche 
übertreten, fo folle ihr zwar bie freie Neligionsübung zugeftanven 
werben, jeboch auf eigene Koften und ohne der’anderen Kirche zum 
Nachtheil. Maaßgebend war e8 ſodann auch bei.allen evangelifchen 
Reichsftänden, daß ſämmtliche Confiftorialräthe und Superintenden> 
ten, fo wie alle Brofefjoren der Gottesgelahrtheit und der Weltweis— 
heit an den Univerfitäten derjenigen Confeffion zugethan fein mußten, 
welche zur Zeit des weftfälifchen Friedens in dem betreffenden Reichs⸗ 
gebiete üblich und herrſchend geweſen var. 

Das Deütiche Reich dufpete auch von jeher innerhalb feiner 
Gränzen viele taufend Kinder Ifraels, welche kraft der Reichsgeſetze 
von ben Neichögliebern, die Negalien vom Kaifer und Reich Hatten, 
oder darauf privilegirt waren, in ihrem Lande und Gebiete aufgenom- 
men werben konnten, und been auch vermöge bes Reichsherkommens 
an vielen Orten die öffentliche Ausübung ihres Gottespienftes ver- 
itattet war. Durch ihre Betriebjamleit, ihre Schlaubeit, ihren fchar- 
fen Blid und ihre Erfahrung in allen Geldfachen, verbunden mit 
ihrer Schmiegfamfeit in allen gejchäftlichen Angelegenheiten, wie in 
ben Scheinbar verivorrenften Yagen des Lebens, den allermeisten Reichs⸗ 
jtänden unentbehrlich geworben, erfreuten fich die Juden ehemals, ald 
fie die ſtets rathenden und thatenden Bankhalter ver Fürſten waren, 
wie heilt’ zu Tage wieder, großer Rechte und Vorzüge, und es fehlte 
ihnen nicht an aüßeren Auszeichnungen, an Adelsverleihungen und 
Ehrentetten, wie heüte nicht an Baronifirungen und Sternchen, 
Kreüzchen und Bänderchen; allein der Stamm Abrahams erregte 
durch den Einfluß, den er bei ven Gewalthabern im Deütfchen Reich 
unmillfürlich erworben, den Neid ver Phariſäer unter ben Chriſten; 
bie unbulbfamen BPriefter der alleinfeligmachenven Kirche wußten 
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durch Verleümdungen alfer und ber alleralbernften Art das Volt 
Iſraels verhaßt zu machen, von da an wurden bie Juden gebrüdt, 
verfolgt und ihrer alten Rechte beraubt, ober ganz vertrieben, und wo 
man fie noch bulbete, da wurden fie in beftimmte Stapttheile ver- 
wiefen und vollftändig abgefperrt. Der Jude war von da an ein 
Paria in der menſchlichen Gefellfchaft. Freilich hatte er fich noch 
nicht wie heüte auf die fchöne Literatur geworfen, noch nicht aufs 
Zeitungsfchreiben, auf bie bildende Kunft, oder aufs Theater, das in 
äfteren Perioden der deütfchen Gefchichte nur in den Klöſtern von ben 
Brieftern und ihren Zöglingen mit mimifchen Darftellungen aus ver 
heiligen Gefchichte, jogar mit der Kreüzigung des Heilandes geübt 
wurde; dagegen fuchte ber ſemitiſche Stamm aber auch nicht durch 
die ihm eigenthümlichen Mittel und Wege, durch Geldſpendungen, 
feftes Zufammenhalten, Lob⸗Aſſekuranz, unaufhörliches Selbftanprei- 
fen und Unverfchämtbeit aller Art ſich auf eine höhere Stufe ver 
Geſellſchaft emporzufchrauben; ver beütfche Jude von Damals begnügte 
fih mit dem felbftzufriedenen Bewußtſein, — ein Gefchäftchen in 
Goldgulden gemacht zu haben; und das warf, nach dem damaligen 
Werth des Geldes, einen eben fo erkledlichen Gewinn ab, wie in 
unferen Tagen, wo bie Gefchäftchen nach Millionen berechnet werben! 

Die Ianbesherrlichen Einkünfte ver Neichsftände beftanven ur- 
ſprünglich nur aus dem Ertrage ihres unbeweglichen Eigenthums, 
Das entweder Allobium over Lehn war, welch’ letztere Eigenfchaft alle: 
mal auf den Gütern ber geiftlichen Stände haftete, mochte ver Lehns⸗ 
herr der Kaiſer fein, wie er e8 im Anfang ftetS gewefen war, ober vie 
Kirche, die ſich das Ober-Eigenthumsrecht allmälig angemaßt hatte. 
Zu viefen Einkünften der Domainen (bona domanialia), Vitzdom⸗ 
oder Rammergüter, ober wie fie fonft in den verfchievenen Theilen 
des Reichs genannt werden mochten, kamen ſodann die Erträge ber 
einzelnen Regalien ober bes, dem Landesherrn vorbehaltenen Eigen- 
thums über manche im Lande befinplichen beweglichen und unbetveg- 
lichen Dinge, wie des Regals der Zölle, Mauthen, des Forſt⸗, Jagd⸗, 
Lehn⸗, Münzregals u: f. w. Als aber auch die Einkünfte aus dieſen 
Duelfen zur Dedung ber immer mehr ſich haüfenden Ausgaben nicht 
mehr ausreichten, und als viele, wenn nicht gar bie meiften und hin 
und wieder alle Domainen verpfändet, und dann, wenn fie nicht wieder 
eingelöft werben fonnten, veraüßert wurden, da famen bie Landes— 
beren auf den Gedanken, das Vermögen ihrer Unterthanen zur Be- 
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ftreitung ber Ausgaben in Anfpruch zu nehmen. So entftanben bie 
Abgaben, die Steiiern, welche von ben Reichsftänden als Ausflug des 
Hoheitsrechts ihren LXehnsleüten und Untertbanen auferlegt wurben, 
was aber in den Ländern, in benen fich die Volksvertretung von 
Alters ber erhalten hatte, nur mit deren Cinwilligung gefchehen 
fonnte. Anfänglich nur zu einer augenblidlichen Aushülfe bei ver 
Volksvertretung nachgefucht, hießen diefe Auflagen Collecten, d. i. 
Sammlungen, oder Subfidien, d. i. Hülfsgelver, über deren Höhe 
fich die Landesherren mit den Landſtänden vereinbarten, während es 
ven leßteren überlaffen blieb, die Subfivien unter fich zu vertheifen. 
Diefes Verhältnig fand auch jpäter Statt, als die Freiwilligkeit ber 
Subfidien fich zu einer Pflicht und zu einer beftänbigen Vefteilerung 
ausgebildet hatte. Regel war es, daß bie Geiftlichleit bei dieſer 
Beſteüerung nicht heran gezogen murbe: doch gab e8 auch Ausnah⸗ 

men. So konnten die Erzherzoge von Ofterreich nach einer alten Ge 
wohnheit und vermöge einer Bewilligung des Papftes Nifolaus V., 

aus der Mitte des 15. Jahrhunderts, alle geiftliche Perjonen inners 
halb ihres Zerritortalbefiges mit Abgaben belegen. 

In den Reichsgebieten, wo bie landftänbifche Verfaſſung fich 
erhalten hatte, da beitanden die Landſtände in ven Rändern ver geift- 
fichen Neichsftände: aus dem Domkapitel, der Nitterfchaft und dem 
Stande der landtagsfähigen Städte; in den Ländern ber Fatholifchen 
weltlichen Reichsſtände aus den Prälaten, ver Herren, dahin die 
Fürften, Grafen und Freiherren zu rechnen waren, in fofern diefe 
Unterſcheidung Statt fand, aus den Nittern und aus landesfürftlichen 
Stäpten und Märkten. Der Bauernftand war nicht, oder doch nur 
in einzelnen Reichslanden vertreten. Wo e8 einen Herrenftand gab, 
ba wurde der Landtagsmarſchall allezeit aus dieſem Stande, ber Land⸗ 
tagsuntermarſchall aber aus der Ritterfchaft erwählt. Die Landtage 
ber Stände waren entweder allgemeine Landtage, oder Ausfchußtage, 
welche letztere twieber in den weitern und engern Ausfchuß zerftelen. 
Die Landtage wurden vom Lanbesfürften ausgefchrieben, und die Er- 
Öffnung und der Vortrag gefchahen entweder von feinem Hofkanzler 
ober von einem andern feiner höheren Beamten, ver dazu Bevollmäch⸗ 
tigung erhielt, während die Derathichlagungen über bie landesherr⸗ 
fihen Vorſchläge und Anträge unter dem Vorſitze des Landtags⸗ 
marſchalls angeftellt wurden. In demfelben warb in der Regel nur 
von den Steüern und Abgaben und vom Kriegswefen, in fo weit es 
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ven dazu nöthigen Aufwand an Menfchen- und an Geldkraſt, fo wie 
an anderen Lieferungen, alfo von Leitungen, nicht aber von Gegen- 
feiftungen des Landesherrn, namentlich nicht von ben Gefeken für 
Land und Leite und ihrer Verbeſſerung, gehandelt, und ver Landtags⸗ 
beichluß ward in den Landtagsabſchied gebracht, vom Landesfürſten 
bejtätigt, und alsdann öffentlich bekannt gemacht, damit er die Kraft 
eine® öffentlichen Gefetges habe. Die Stände hatten innerhalb ihres 
Gebiets, außer dem Iagprechte, einem Überbleibfel aus jenen — ante- 
diluvianiſchen Zeiten der Barbarei, als die Deütfchen noch von der 
Jagdbeüte und dem Thierfang ihren Lebensunterhalt fanden, und 
außer dem Recht der DVertheilung und Sammlung (collectio) ber 
Abgaben oder der dem Landesherrn beiwilligten Hülfsgelder auch bie 
Grundgerichtsbarkeit (iurisdietio civilis) und bie meiften auch bie 
peinliche Rechtspflege ober Landgerichtsobrigkeit (iurisdictio crimi- 
nalis), wegen beren beive fie aber der Iandesfürftlichen Hoheit und 
Obrigkeit untertban waren. ‘Die erfte war an das Gut gebunden 
und wurde vom Landesherrn zu Lehn gereicht, bie zweite aber warb 
durch ein Privtlegium im Namen bes Landesfürften ausgeübt... Die 
Stände hatten auch bie Forftgerechtigfeit, welche in dem Wildbann 
und Forftrechte befteht. 

Bevor zur Darftellung der Sonberverfaffungen ber Beſtand⸗ 
theile des Deütſchen Neich8 übergegangen wirb, bürfte e8 nicht unan- 
gemefjen fein, biejenigen fürftlichen Perfonen nambaft zu machen, 
weiche an ver Spike ber öffentlichen Angelegenheiten Deütfchlande in 
einer Zeit ftanden, als das Reich uoch in feiner Vollftänbigfeit vor- 
handen war, und von bemen bie meiſten jene® große Ereigniß erlebten 
weiches an fich und in feinen Folgen ven beütfchen Staatskörper bis 
auf den Grund erfchütterte und ihn endlich völfig zertrümmerte und 
dem Boden gleich machte. 

Muß diefes Ereignig erſt nambaft gemacht werben? Vier Jahre 
vor dem Einbruch der franzöftfchen Staatsumwälzung waren die geift- 
lihen Fürften, und es ftand die Genealogie der vornehmſten ber welt- 
lichen vegierenden Haüſer in Deütfchland folgender Maaßen. 


Deütſchlands Fürften im Jahre 1785. 
Das Reihsoberhaupt. 
Raifer Joſeph II., geb. 13. März 1741, zu Hungarn, Böhelm zc. 
König, Erzherzog zu Oſterreich, Herzog zu Burgund zc., Fürſt zu 
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Schwaben ꝛc., Markgraf des heil. Römiſchen Reichs ꝛc. gefürrfteter 
Graf zu Habsburg zc., Graf zu Namür ꝛc. Erwählt zum Römifchen 
König den 27. März und gekrönt ben 3. April 1764. Übernimmt 
nach bein Tode feines Vaters, des im Jahre 1745 gewählten unt 
gefrönten Kaifers Franz J. Großherzogs von Tosfana und Her-. 
zogs von’ Lotharingen, 18. Aug. 1765 die Neichsregierung. 
Wittiwer zum zweiten Male feit 28. Mat 1767 (} 20. Wehr. 


1790). 
Die Kurfürften, 


@eiftliche. 

Mainz. Erzbifchof Friedrich Karl Joſeph Graf von und zu Ertbal, 
geb. 3. Sun. 1719, erwählt 18. Juli 1774; — zum Biſchof von 
Worms 26. Juli 1774. (F 25. Juli 1802), 

Trier. Erzbifchof Clemens Wenzeslaus Herzog zu Sachen, Alber- 
tinifcher Linie, jüngfter Sohn von Kurfürft Friedrich Auguft I. 
von Sachen, König in Polen, daher auch geborner Prinz bes 
Königreich® Polen, geb. 28. Sept. 1739, erwählt 10. Febr. 1768; 
— zum Coabjutor bes Hochftifts Augsburg 15. Nov. 1764, 
fuccedirte als Biſchof 20. Nov. 1768, zum Propft zu Ellwangen 
erwählt 30. Ian. 1781. (F 1802). 

Köln. Erzbifhof Marimilian Franz, königl. Prinz zu Hunger, 
Böheim ꝛc., Erzherzog zu Ofterreich, geb. 8. Dec. 1756, (Bruder 
des Kaiſers Joſeph II. und jüngfter Sohn Kaifers Franz I. und 
Maria Therefia’s) erwählt zum Coabjutor des Erzbis⸗ und Kur⸗ 
fürftenthums Köln 7. Aug. 1780 — und zum Coabjutor -Des 
Bisthums Münfter 16. Aug. 1780; trat nach dem Ableben des 
Kurfürften-Erzbifchofs und Münſterſchen Biſchofs Marimilian 
Friedrich, Grafen von Königsed-Rothenfels, Die Regierung wirklich 
an, 15. April 1784; — erwählt zum Coabjutor des Hochmeifters 
bes Deütſchen Orbens 3. Det. 1769, als wirklicher Deütſchmeiſter 
eingetreten 4. Juni 1780 (+ 27. Juli 1801). 


Weltliche. 
(Mit der Genealogie der männlichen Familienglieder). 

Böheim. König Joſeph, deütfcher Kaifer, ſuccedirt feiner Mutter, 
ber Raiferin-Rönigin Maria Therefia 1780, (fiehe Ofterreich). 
Baiern. Kurfürft Karl Theodor, Pfalzgraf bei Rhein, geb. 11. Dec. 
1724, fuccebirte als Pfalzgraf zu Sulzbach 20. Juli 1733, 
ward Kurfürf zur Pfalz 31. Dec. 1742; erbte nach dem Aus- 
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fterben ber baierifchen Linte des wittelsbachſchen Gefchlechts das 

Herzogthum Baiern und bie damit verbundene baierifche Kur 1777, 

womit die Kur zur Pfalz wieder erlofh, — (+ Kinderlos 1799). 

- (Nebenlinien fiehe Pfalz⸗Zweibrücken). 

Sachfen. Kurfürft Friedrich Auguft III., von ver Albertinifchen 
Linie, geb. 23. Dec. 1750, fuccebirte feinem Vater Friedrich 
Auguft I. 27. Dec. 1763, vermält mit Amalte Augufte aus dem 
Haufe Pfalz Zweibrüden, geb. 11. Mai 1752 (+ als erfter König 
von Sachfen, feit 11. Dec. 1806, ohne Söhne, 5. Mai 1827). 

Brüder. 

1. Anton Clemens Theodor, geb. 27. Dec. 1755, Wittwer von 
Marimiliane Charlotte, Tönigliche Prinzeffin von Sarbinien, 
feit 28. Dec. 1782. (+ al® zweiter König von Sachen, ohne 
Kinder, 6. Juni 1836). 

2. Maximilian Maria Joſeph, geb. 13. April 1759. 

Vaters Brüder. 

1. Franz Xaver, Herzog zu Sachfen, geb. 25. Aug. 1730 (Un 
vermäft). 

2. Karl Chriſtian, Herzog zu Sachjen, geb. 13. Juli 1733 (Uns 
vermält). 

3. Albert Kafimir, Herzog zu Sachfen und Herzog von Tefchen, 
geb. 11. Yuli 1738; vermält 8. April 1776 mit der Erzherzogin 
Marie Chriftine Joſephe, Kaifers Franz I. Tochter, und Kaiſer 
Joſephs IL. Schwefter, geb. 13. Mat 1742 (Kinderlos). 

4. Clemens Wenzeslaus (fiehe Trier). 

Brandenburg. Kurfürft Friedrich, als König in Preüßen ver II., 
Markgraf zu Brandenburg u. f. w., geb. 24. San. 1712, fucce- 
birte feinem Vater Friedrich Wilhelm I., Könige in Preüßen 
31. Mat 1740, -vermält 12. Juni 1733 mit Eliſabeth Chriftine, 
bes Herzogs Ferdinand Albrecht zu Braunfchiveig- Wolfenbüttel 
Tochter, geb. 8. Nov. 1715 (+ Kinderlos 17. Aug. 1786). 

Brüder. 
1. Des 1758 + verftorbenen Auguft Wilhelm, Prinzen von Breüßen. 
Sohn. 

Friedrich Wilhelm, Prinz von Preüßen, geb. 25. Sept. 1744, ver- 

mält zum zweiten Mal 14. Juli 1769 mit Friederile Luife, des 

Landgrafen Ludwig von Heflen-Darmftabt Tochter, geb. 16. Oct. 

1751 (+ al König 1797). 
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Deren Söhne. 
1. Friedrich Wilhelm, geb. 3. Aug. 1770 (+ als König 1840). 
2. Friedrich Ludwig Karl, geb. 4. Nov. 1773. 
3. Friedrich Heinrich Karl, geb. 30. Dec, 1781. 
4. Friedrich Wilhelm Karl, geb. 3. Juli 1783. 

2. Prinz Friedrich Heinrich Ludwig, geb. 18. Suni 1626, ver- 
mält 25. Juni 1752 mit Wilhelmine, des Prinzen Maximilian 
von Heſſen⸗Kaſſel Tochter, geb. 23. Aug. 1726 (Kinderioß). 

3. Prinz Auguft Ferdinand, geb. 23. Mai 1730, Johanniter 
Ordens Herrenmeifter zu Sonnenburg in ver Ballei Branden- 
burg feit September 1762, vermält 27. Sept: 1755 mit Anna 
Elifabeth Luiſe, des Markgrafen Friedrich Wilhelm zu Branden⸗ 
burg-Schwedt Tochter, geb. 23. April 1738. 

Deren Söhne. 

1. Friedrich Chriftian Heinrich Ludwig, geb. 11. Nov. 1771. 

2. Friedrich Ludwig Chriftian, geb. 18. Nov. 1772. 

3. Friedrich Wilhelm Heinrich Auguft, geb. 19. Sept. 1779. 

Großvaters Bruders, Markgrafen Philipp Wilhelm 
Gobn. 

Friedrich Heinrich (letzter) Markgraf zu Brandenburg-Schwebt, 

geb. 21.Mai 1709, Wittwer feit 27. Ian. 1782 (Ohne Söhne). 
Braunſchweig-Lüneburg. Kırfürft Georg, al König von Groß: 

britannien ber IIL., Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg, geb. 

4. Juni 1738, fuccebirte feinem Großvater Georg, als König ber 

H., 25. Oct. 1760, vermält 8. Sept. 1761 mit Sophie Charlotte, 

Herzogs Karl Ludwig Friedrich zu Mecklenburg-Strelitz Tochter, 

geb. 19. Mai 1744. 

Deren Söhne. 

1. Georg Friedrich Auguft, Prinz von Wales, Kurprinz zu Braun- 
fchweig- Lüneburg, auch Graf von Chefter, geb. 12. Aug. 1762 
(+ al8 Georg IV. von Großbritannien und Irland und feit 1815 
als erfter König von Dannover 26. Juni 1830). 

2. Friedrich, geb. 16. Aug. 1763, Biſchof zu Osnabrüd feit 1764. 

3. Wilhelm Heinrich, geb. 21. Aug. 1765, Herzog von Clarence 
(7 als König Wilhelm IV. von Großbritannien und Irland, 
und al& zweiter König von Hannover 20. Juni 1837). 

4. Eduard Auguft, geb. 2. Nov. 1767, Herzog von Kent (ift ber 
Vater der -feit 20. Juni 1837 in Großbritannien und Irland 
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regierenden Königin Alexandrine Victoria I., geb. 24. Mat 
1819). 

5. Ernft Auguſt, geb. 5. Inni 1771, in der Folge Herzog von Cum⸗ 
berland (erfter, von Großbritannien getrennter, König von Han⸗ 
nober feit 20. Juni 1837, + 18.Nov. 1851). 

6. Auguft Friedrich, geb. 27. Jan. Derzog von Suffer. 

7. Adolf Friedrich, geb. 24. Febr. 1774, Herzog von Cambridge ° 
(war für feinen Vater Georg III., fo wie für feine Brüder 
Georg IV. und Wilhelm IV. Vicelönig in Dannover, + 1850). 

Brüder, 

1. Wilhelm Heinrich, geb. 25. Nov. 1743, Herzog von Gloucefter 
und Edinburgh. 

2. Heinrich Friedrich, geb. 7.Nov. 1745, Herzog von Cumberland. 


Die übrigen Reichsfürſten. 
Nach alphabetiſcher Ordnung. 
Geiſtliche. 

Augsburg. Biſchof Clemens Wenzeslaus, Herzog zu Sachſen, ſeit 
20. Nov. 1768 (ſiehe Trier). 

Bamberg. Biſchof Franz Ludwig Karl Philipp Anton, Freiherr 
von Erthal, geb. 15. Sept. 1730, erwählt als Biſchof zu Würzburg 
18. März, und zu Bamberg 12. April 1779 (+ 14. Febr. 1795). 

Baſel. Bifchof Franz Joſeph Sigismund, Freiherr von Roggen- 
bach, erwählt 28. Sept. 1783 (+ 9. März 1794). 

Briren. Bifchof Joſeph Philipp, Graf von Spaur, geb. 23. Sept. 
1718, erwählt 26. Mai 1779 (+ 1791). 

Chur. Biſchef Dionyſius, Graf von Roſt, erwählt 16. April 1777 
(+ 31. Oct. 1793). 

Corvey. Gefürſteter Abt (und feit 6. Aug. 1783 Bifchof) Theo⸗ 
dor, Freiherr von Brabeck aus dem Haufe Lohaufen, geb. 15. Juli 
1735, erwählt 18. Juli 1776 (+ 1794). 

Coftnig oder Eonftanz. Biſchof Maximilian Chriftoph, Freiherr 
von Rodt, geb. 17. Dec. 1717, exwählt 14. Dec. 1775 (+ 14. 
Ian. 1800). 

Deütfher Orden. Hochmeifter Maximilian Franz, Erzherzog zu 
Ofterreich (ſiehe Köln). 

Eichſtädt. Biſchof Johann Anton III., Herr von Zehmen, geb. 
15.Nov. 1715, erwählt 27. März 1781 (+ 28. Juni 1790). 
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Ellwangen. Gefürfteter Propft Clemens Werzeslaus (fiehe Trier 
und Augsburg). 

Eſſen. Gefürftete Abtiffin Maria Kunigunde, Herzogin zu Sachfen, 
Afbertinifcher Linie, Tante des Kurfürften Friedrich Auguft von 
Sachen, geb. 10.Nov. 1740. Abtiffin 16. Juli 1776 (+ 8. April 
1826). 

Freiſing. Biſchof Ludwig Joſeph, Freiherr von Welden, geb. 
11. Mai 1727; ftatt des, am 20. Aug. 1768 refignirenden, Bi- 
ſchofs Clemens Wenzeslaus, Herzogs zu Sachfen (fiehe Trier) er- 
wählt 23. Ian. 1769 (+ 15. März 1788). 

Fulda. Biſchof und gefürfteter Abt Heinrich VIIL, Freiherr von 
Bibra, geb. 22. Aug. 1711, ermählt 22. Det, 1759 (+ 1788). 
Herford. Gefürftete Äbtiſſin Frieberife Charlotte Leopoldine Luiſe, 
Markgräfin zu Brandenburg-Schwebt, geb. 18. Aug. 1745, Abtiffin 
feit 13. Oct. 1764. Coadjutorin: Henriette Amalie, Prinzeffin 

von Anhalt Deffau, geb. 7.:Dec. 1720. Evangeliſch. 

Hildesheim. Biſchof Frieprih Wilhelm, Herr von Weftfalen, 
geb. 5. April 1727, erwählt 7. Febr. 1763, wird auch Bifchof zu 
Paderborn 26. Dec. 1782 (+ 6. San. 1789). 

Sohanniter-Orden. Iohannitermeifter zu Heidersheim Johann 
Joſeph Benedict, Graf von Reinach, geb. 21. Febr. 1721, erwählt 
20. Aug. 1777. 

Kempten. Gefürfteter Abt Honorius Roth von Schredenftein, feit 
16. Juni 1760 (+ 16. Nov. 1785), dann feit 27. Dec. 1785 
Rupert V., Herr von Neüenſtein. 

Lübeck. Biſchof Friedrich Auguftus, Herzog zu Holftein-Gottorp und 
Oldenburg, geb. 20. Sept. 1711, erwählt zum Coadjutor 30. Aug. 
1743, Biſchof 15. Dec. 1780, + 6. Juli 1785; und es tritt in 
feine Stelle der 16. Dec. 1776 zum Coadjutor erwählte Peter 
Friedrich Ludwig, Prinz zu Dolftein-Gottorp, geb. 16. Ian. 1758. 
Evangeliſch. 

Lüttich. Biſchof Cäſar Conſtantin Franz, Graf von Honsbroek 
dOſt, erwählt 24. Juli 1784 (+ 1792). 

Münfter. Biſchof Marimiltan Franz Erzherzog zu Ofterreich (fiehe 
Köln). 

Os nabrück. Biſchof Friedrich, Prinz von Großbritannien und Her- 
zog zu Braunfchweig-Tüneburg, geb. 16. Aug. 1763, zum Bifchof 
erwählt 27. Febr. 1764 (+ 8. Nov. 1802). Evangeliſch. 
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Paderborn. Biſchof Friedrich Wilhelm, Herr von Weftfalen 
(ſiehe Hildesheim). 

Paſſau. Bifchof Joſeph Franz Anton, Graf von Auersberg, geb. 
31. Yan. 1734, Bifchof zu Gurt 1772, zu Paſſau 19. Mai 1783 
(+ 21. Aug. 1795). | 

Quedlinburg. btiffin Anna Amalie, Prinzeffin von Preüßen, 
Schweiter Königs Friedrich II., geb. 9. Nov. 1723, erwählt zur 
Coadjutorin 16. Dec. 1744, tritt bie Stiftsregierung an 11. Aprif 
1756 (+ 30. März 1787). Evangeliſch. 

Regensburg. Bifchof Anton Ignatius, Graf von Fugger zu Glött, 
geb. 3. Nov. 1711, erwählt 17. Ian. 1769 (+ 15. Febr. 1787). 
Salzburg. Erzbifchof Hieronymus Iofeph Franz de Paula, Graf 
von Eoliorebo, geb. 31.Mai 1732, erwählt 13. März 1772 (+ 11. 

Febr. 1803). 

Speier. Bifchof Auguft Philipp Karl, Graf von Limburg-Styrum, 
geb. 16. März 1721, erwählt 20. Mai 1770 (+ 1797). 

Stablo und Malmedy. Gefürfteter Abt Jakob Hubin, erwählt 
27.Nov. 1766. 

Strasburg. Bifchof Ludwig Renatus, Fürft von Rohan⸗Guemene 
geb. 25. Sept. 1734, erwählt 11. März 1779 (+ im Nov. 1801). 
Trient. Bifchof Peter Vigilins, Graf von Thum und Hohenſtein, 

erwählt 29. Mai 1776 (+ 17. Ian. 1800). 

Werden. Abt Bernhard Birnbaum, feit 1. April 1780 (+ 1797). 

Worms. Biſchof Friedrich Karl Joſeph, Graf von und zu Erthal 
(ſiehe Mainz). 

Würzburg. Biſchof Franz Ludwig Karl Philipp Anton, Freiherr 
von Erthal (ſiehe Bamberg). 

Weltliche Reichsfürſten. 

Anhalt-Bernburg. Fürſt Friebrich Albrecht, geb. 15. Aug. 1735, 
juccebirt 18. Mai 1765. Erbprinz Alerius Friedrich Chriftian, 
geb. 12. Juni 1767. 

Andalt-Bernburg- Schaumburg. Fürſt Karl Ludwig, geb. 16. 
Mai 1723, vermält 16. Dec. 1765 mit Eleonore Amalie, Prin⸗ 
zeſſin Solms, geb. 22.Nov. 1734. 


Deren Söhne. 
1. Bictor Karl Friedrich, geb. 2.Nov. 1767. 
2. Wilhelm Ludwig, geb. 19. April 1771. 
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Des am 22. April 1784 + Prinzen Franz Abolf und der Marie 
Joſephe, geb. Gräfin Daßlingen, geb. 13. Sept. 1740 Sohn: 
Friedrich Franz Joſeph, geb. 1. März 1769. 
Stiefbrüder. 
1. Friedrich Ludwig Adolf, geb. 29. Nov. 1741 (Unvermält). 
2. Bictor Amadeus, geb. 31. Mai 1744, vermält 22. April 1778 
mit Magdalene Sophie, Prinzeffin Solms, geb. 14. Jan. 1742. 

Anhalt-Edthen. Fürft Karl Georg Leberecht, geb. 5. Aug. 1730, 
fuccebirt 6. Aug. 1755, vermält 26. Juli 1763 mit Luife Charlotte 
Prinzeſſin-⸗Holſtein⸗Glücksburg, geb. 5. März 1749. 

Deren Söhne. 
1. Erbprinz Auguft Chriftian Friedrich, geb. 18. Nov. 1769. 
2. Karl Wilhelm, geb. 5. Ian. 1771. 
3. Ludwig, geb. 25. Sept. 1778. 

Bruder. 

Friedrich Erdmann, geb. 26. Det 1731. Wittwer feit 2. Febr. 
1784. 

Dejien Söhne. 
1. Emanuel Ernft Erdmann, geb. 9. Ian. 1769. — 2. Friedrid 
Ferdinand, geb. 25. Juni 1769. — 3. Heinrich, geb. 30. Yuli 
1778. — 4, Chriftian Friedrich, geb. 15.Nov. 1778. — 5. Lud⸗ 
wig, geb. 16. Juli 1783. 

Anhalt-Deffan. Fürft Leopold Friebrich Franz, geb. 10. Aug. 
1740, ſuccedirt 16. Dec. 1751, vermält 25. Juli 1767 mit Luife 
Henriette Wilhelmine, Markgräfin zu Brandenburg» Schmwebt, geb. 
24. Sept. 1751. 

Deren Sohn. 
Erbprinz Friedrich, geb. 27. Dec. 1769. 
Brüder. 
1. Johann Georg, geb. 28. San. 1748. 
2. Albrecht, geb. 22. April 1750, vermält 25. Det. 1774 mit 
Denriette Karoline Luiſe, Gräfin von der Lippe-Weißenfels, geb. 
1. Gebr. 1753. 

Anbalt-Zerbit. Fürft Friedrich Auguft, geb. 8. Aug. 1734, fucc. 
16. März 1747, vermält zum andern Mal 27. Mai 1764 mit Frie— 
derike Augufte Sophie, Brinzeffin von Anhalt-Berndurg (Schwefter 
bes Fürften Friedrich Albrecht), geb. 28. Aug. 1744 (Kinderlos). 
[Schweſter: Sophie Augufte Friederike, geb. 2. Mai 1729, ift 
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als Wittwe des Kaiſers Peter III. unter vem Ramen Katharina II. 
auf den ruffifchen Thron erhoben worben 9. Juli 1762, "Siebe: 
Holftein-Gottorp). 

Aremberg. Herzog Ludwig Engelbert, geb. 3. Aug. 1730, fuccebirt 
17. Aug 1778, vermält 19. Ian. 1773 mit Luiſe Pauline, Prin- 
zeffin von Brancas, geb. 24. Oct. 1758. 

Brüder. 

1. Auguft Rayınund, Oraf von der Mark (nach der Mutter ge- 
nannt), geb. 30. Aug. 1753, vermält mit einer Gräfin Carnay; 
deren Sohn Ernft Engelbert, geb. 25. Mat 1777. 

2. Zubwig, geb. 20. Febr. 1757. 

Baden-Baden erlofch mit dem Markgrafen Auguft Georg 1771. 

Baden-Durlad. Markgraf Karl Friebrich, geb. 22. Nov. 1728, 
fuccedirt 12. Mai 1738 und in die Baden⸗Badenſche Lande 21. Oct. 
1771. Wittwer, zum erften Mal, feit 8. April 1783 (+ als Groß⸗ 
berzog 1811). 

Söhne. 

1. Erbprinz Karl Ludwig, geb. 14. Febr. 1755, vermält 15. Juli 
1774 mit Amalie Friederike, Prinzeffin von Hefjen- Darmftabt, 
geb. 20. Mai 1754. (Bis 1735 ohne Sohn + 1801). 

2. Friedrich, geb. 29. Aug. 1756. 

3. Ludwig Wilhelm Auguft, geb. 9. Febr. 1763 (+ als Großher⸗ 
zog 26. März 1830). 


Bruder. . 
Wilhelm Ludwig, geb. 14. San. 1732, 


Sroßvaters Bruder Markgrafen Chriſtophs Söhne. 
1. Karl Auguft Iohann Reinhard, geb. 14.Nov. 1712. 
2. Chriftopb, geb. 5. Juni 1717. 

Brandenburg-Onolzbach oder Ansbach. Markgraf Chriftian 
Friedrich Karl Alexander, geb. 24. Febr. 1736, fuccedirt 3. Aug. 
1757, und in die Brandenburg-Baireüthſchen Lande, nach + Fried» 
richs, des lebten ihrer Markgrafen, 20. San. 1769, vermält 
22.Nov. 1754 mit Friederike Karoline, Prinzeffin zu Sachfen- 
Saalfeld⸗Koburg, geb. 24. Juni 1735 (Kinderlos). 

Braunfhweig-Wolfenbüttel. Herzog Karl Wilhelm Ferbinand, 
geb. 9. Oct. 1735, fuccebirt 26. März 1780; vermält 16. Ian. 1764 
mit Augufte Prinzeffin von Großbritannien (Schwefter Könige 


64 Erſtes Kapitel. 


George IH., Kurfürften ven Braumfchweig-Lüneburg), geb. 11. 
Aug. 1737. 
Söhne. 

1. Erbpring Karl Georg Auguft, geb. 8. Febr. 1766. 

2. Georg Wilhelm Chriftian, geb. 27. Juni 1769. 

3. Auguſt, geb. 18. Aug. 1770. 

4. Öriebrich Wilhelm, geb. 9. Oct. 1771. 

Brüder. 

1. Friedrich Auguft, geb. 29. Det. 1740, vermält mit Friederile 
Sophie Charlotte Augufte, Herzogs Karl Chriftian Erdmann zu 
Würtemberg-Ols Tochter, geb. 1. Aug. 1751. 

2. Maximilian Julius Leopold, geb. 10. Det. 1752. 


Vaters Brüder. 

1. Ludwig Ernſt, geb. 21. Sept. 1718. — 2, Serbinand, geb. 12. 
San. 1721. 

Großvater3:Bruder Herzogs Ernit Ferdinand zu Bevern Sohn. 

Friedrich Karl Ferdinand, geb. 5. April 1729, vermält 26. Octbr. 
1782 mit Anna Karoline, Prinzeffin Naffau-Saarbrücen, geb. 
31. Dec. 1751. 

Dietrichftein. Fürſt Karl Mar, geb. 27. April 1702, fuccevirt 

3. Nov. 1783. 

Söhne. 

1. Johann Karl, geb. 27. Juni 1728, vermält 30. Jan. 1764 mit 

Chriftiane, Gräfin Thun, geb. 25. April 1738. 

Deren Söhne. 
1. Franz Joſeph, geb. 29. April 1767. — 2. Iohann Karl, geb. 
31. März 1772. — 3. Morik Joſeph, geb. 31. Mär; 1772. — 
4. Morig Johann, geb. 7. Febr. 1730. 

2. Franz de Paula, geb. 13. Dec. 1731, vermält mit Charlotte 

Sreiin von Reifchach, geb. 8. Oct. 1740. Davon ein Sohn. 
Sürftenberg-Stühlingen. Fürſt Joſeph Wenzeslaus, geb. 21. 
März 1728, fuccedirt 29. April 1762. Wittwer feit 7. Mai 1782. 
Söhne. 

1. Erbprinz Joſeph Maria Benedict, geb. 9. Ian. 1753, vermält 
15. Ian. 1773 mit Maria Antonie Prinzeffin von Hohen— 
zollern-Dechingen, geb. 10. Nov. 1760. 

2. Karl Ioachim, geb. 31. März 1762. 
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Brüder. 
Franz Karl Egon, geb. 25. Mai 1729, vermält 25. Juni 1743 mit 
Maria Iofephe, Gräfin Sternberg, geb. 24. Juni 1735. 
Deren Söhne. 
1) Bhilipp Maria Joſeph, geb. 21. Det. 1755. — 2) Karl Io- 
ſeph Aloyfius, geb. 26. Juni 1760. 
Baterd Bruders Söhne. 
1. Joachim, geb. 21. Dec. 1749, vermält mit Thereſe Sophie, Gräfin 
Ottingen-Wallerftein, geb. 9. Dec. 1751. 
Deren Söhne 
1) Friedrich Karl, geb. 26. Ian. 1774. — 2) Philipp Karl, geb. 
13. März 1775. 

2. Joſeph Friedrich, geb. 24. Aug. 1751. 

Hagfeld. Fürft Friedrich Karl Franz, geb. 7. Aug. 1733, fuccebirt 
6. Nov. 1779. 

Heſſen-Kaſſel. Landgraf Friedrich, geb. 14. Aug. 1720, ſuccedirt 
1. Sebr. 1760, vermält zum zweiten Mal 10. Ian. 1773 mit 
Augufte Amalie, Markgräfin zu Brandenburg-Schwebt, geb. 10. 
Det. 1745. 

Söhne aud erfier Ehe von Prinzeſſin Marie, Shwefter 
des Königs Georg III. von Großbritannien. x. 

1. Erbprinz Wilhelm, geb. 3. Juni 1743, Graf von Hanau-Mün- 
zenberg, feit 1754, vermält 1. Sept. 1764 mit PBrinzeffin Wil- 
helmine Karoline, Königs Friedrich V. in Dänemark Tochter, 
geb. 10. Juli 1747 (+ als erfter Kurfürft, Wilhelm L, 27. 
Febr. 1821). | 

Deren Söhne. 
1) Friedrich, geb. 8. Aug. 1772. — 2) Wilhelm, geb. 18. Juli 
1777 (r als Kurfürft Wilhelm II., 20. Nov. 1847). 

2. Rarl, geb. 19. Oct. 1744, vermält 30. Aug. 1766 mit Prin- 
zeſſin Luife, Königs Friedrich V. in Dänemark Tochter, geb. 
30. Ian. 1750. 

Deren Söhne. 
1) Friedrich, geb. 24. Mat 1771. — 2) Ehriftian, geb. 11. Aug. 
1776. 
3. Friedrich, geb. 11. Sept. 1747. 
Großvaters Bruders Sohnes, Landgrafen Karl in 
Bhilippstbal Sohn. 
Wilhelm, geb. 29. Aug. 1726, vermält 26. Juni 1750 mit Ulrike 
Berghaus, Deitfchland vor 100 Jahren. I. 5 
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Eleonore, bes Vaters Bruders Bringen Wilhelm Tochter, geb. 
27. April 1732. 
Deren Söhne. 

1) Karl, geb. 6. Nov. 1757. — 2) Friebrich, geb. 4. Sept. 1764. 
— 3) Lubwig, geb. 8. Oct. 1766. — 4) Ernft Conftantin, 
geb. 8. Aug. 1771. 

Großvaters Bruders Sohn3, Landgrafen Wilhelm Sohn. 

Adolf, zu Barchfeld, geb. 29. Suni 1743, vermält 18. Oct. 1781 
mit Wilhelmine Luife, Herzogin zu Sachjen- Meiningen, geb. 
6. Aug. 1752. 

Heffen-Rheinfels-Rotbenburg. Karl Emanuel, Landgraf zu 
Rothenburg, geb. 5. Iuni 1746, fuccedirt 30. Dec. 1778, vermält 
1. Sept. 1771 mit Marie Leopoldine Prinzeffin von Liechtenftein, 
geb. 30. Ian. 1754. 

Deren Sohn. 
Victor Amadeus, geb. 2. Sept. 1779. 


Brüder. 
1) Karl, geb. 10. Ian. 1752. — 2) Ernſt, geb. 28. Sept. 1758. 
Heffen-Darmftadt. Landgraf Lubwig, geb. 15. Dec. 1719, 
fuccebirt 17. Det. 1768. Wittwer feit 30. Mär 1774. 
Söhne. 

1. Erbprinz Ludwig, geb. 14. Juni 1753, vermält 19. Sebr. 1777 
mit Luiſe Charlotte, feines Vaters Bruders Tochter, geb. 15. 
Gebr. 1761 (+ als Ludwig I., erfter Großherzog von Heſſen und 
bei Rhein, 6. April 1830). 

Deren Söhne. 

I) Ludwig, geb. 26. Dec. 1777 (+ als QubwigIl., Großherzog xc. 
16. Juni 1848). — 2) Ludwig Georg Karl Friebrich Ernft, 
geb. 31. Aug. 1780. 

2. Friedrich Ludwig, geb. 10. Juni 1759. 

3. Ehriftian Ludwig, geb. 25. Nov. 1763. 


Bruders Söhne. 

1) Ludwig Georg Karl, geb. 27. März 1749. — 2) Georg Karl, 
geb. 14. Juni 1754. — 3) Karl Wilhelm Georg, geb. 16. Mai 
1757, — 4) Friedrich Georg Auguft, geb. 21. Juli 1759, 

Hefjen-Homburg. Landgraf Friedrich Ludwig Wilhelm Chriftian, 

geb. 30. Jan. 1748, fuccebirt 7. Febr. 1751, vermält 27. Sept. 1768 
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mit Karoline, Landgrafen Ludwig's IX. von Heſſen⸗Darmſtadt 
Tochter, geb. 2. März 1746. 
Deren Soͤhne. 

1) Erbprinz Friedrich Ludwig, geb. 30. Juli 1769. — 2) Ludwig 
Wilhelm, geb. 29. Aug. 1770. — 3) Philipp Auguſt, geb. 11. 
März 1779. — 4) Guftan, geb. 17. Febr. 1781. — 5) Ein 
Prinz, geb. 28. April 1783. 

Hohentlohe-Neüenftein. Fürft Ludwig Friedrich Karl, geb. 23. 
Mai 1723, vermält 28. Ian. 1749 mit Sophie Amalie Karo» 
fine, Ernſt Friedrichs Herzogs zu Sachfen-Hilpburghaufen Tochter, 
geb 21. Iuli 1732. (Kinderlos). 

Hohenlohe-Langenburg. Fürft Chriftian Albrecht Ludwig, geb. 
27. März; 1726, vermält 13. Mai 1761 mit Karoline, Prinzeffin 
von Stolberg⸗Gedern, geb. 27. Juni 1732. 

Deren Söhne. - 

1) Karl Ludwig, geb. 10. Sept. 1762. — 2) Guſtav Adolf, geb. 

9, Dct. 1764. — 3) Chriſtian Auguft, geb. 15. März 1768. 
Brüder. 

1) Wilhelm Friedrich, geb. 21. Mai 1736. — 2) Friedrich Auguft, 
geb. 11. Ian. 1740. — 3) Friedrich Ernſt, geb. 16. Mai 1750, 
vermält 7. Febr. 1773 mit Magdalene Adriane, Freiin von 
Haren, geb. 23. April 1764. Deren Söhne: Ludwig Chriftian 
August, geb. 23. Ian. 1774, und Karl Guftao, geb. 29. Aug. 
1777. 

Hohenlohe-Ingelfingen. Fürft Heinrich Auguft, geb. 11. Juli 
1715, vermält 26. Sept. 17483 mit Wilhelmine Eleonore, des Für: 
ften Johann Friedrich zu Obringen Tochter, geb. 20. Febr. 1717. 

Deren Söhne. 

1. Sriebrich Ludwig, Erbprinz, geb. 13. San. 1746, vermält 1782 
mit Amalie Luiſe, Gräfin von Hoym, geb. 6. Oct. 1763. 

2. Friedrich Karl, geb. 20. Febr. 1752. 

3. Georg Friedrich" Heinrich, geb. 10. Non. 1757. 

Hohenlohe⸗Kirchberg. Fürft Chriftian Friedrich Karl, geb. 19. 
Oct. 1729,‘ vermält 9. Sept. 1778 mit Philippine Sophie, 
Gräfin von Yfenburg, geb. 1.NRon. 1744. (Ohne Söhne). 

Brüder. 

1) Friedrich Wilhelm, geb. 3. Dec. 1732, vermätt 7. Mat 1770 

mit Friederike Marie Johann, Prinzefftn Reüß, Fürſten Dein- 
5* . 
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rich's XI. ältern Reüßen Tochter, geb. 9. Iuli 1748. (Kinderlos). 
— 2) Friedrich Eberhard, geb. 21. Oct. 1737, vermält 10. 
April 1778 mit Albertine Renata, Gräfin Caſtell, geb. 2. Juli 
1735. (Kinderlos). — 3) Friedrich Carl Ludwig, geb. 19. Nov. 
1751, vermält 14. Aug. 1778 mit Frieberile, Gräfin Löwen: 
jtein-Wertheim. 
Deren Söhne. 
1) Karl Friedrich, geb. 2. Nov. 1780. — 2) Friedrich Karl, geb. 
17. Oct. 1782. 
Hohenlohe-Bartenftein. Fürft Ludwig Karl Franz Leopold, geb. 
15. Nov. 1731, vermält 6. Mai 1757 mit Yofephe, bes Grafen 
Chriſtian von Cimburg-Styrum Tochter, geb. 28. Oct. 1738, 


Söhne. 


1) Ludwig Aloyfius, Exbprinz, geb. 18. Aug. 1765. — 2) Karl 
Joſeph Ernft Iuftin, geb. 12. Dec. 1767. 

ie Brüder. 

1) Clemens Armand Philipp Ernſt, geb. 31. Dec. 1732. — 
2) Johann Chrijtian Franz, geb. 6.Nov. 1740. — 3) Ehriftian 
Ernft, geb. 10. Dec. 1742, 

Dohenlobe-Schillingsfürft. Fürft Karl Albrecht, geb. 22. Sept. 
1719. vermäft zum zweiten Male mit Maria Iofephe, des Fürften 
Leopold von Salm-Salm Tochter, geb. 26. Dec. 1736. 

Söhne aus erfter Ehe. | 

1) Karl Albrecht, geb. 22. Febr. 1742. — 2) Karl Philipp, geb. 
17, Oct. 1743. — 3) Franz Karl Joſeph, geb. 27.Nov. 1745. 

Dohenzollern- Hechingen. Fürft Iofeph Wilhelm, geb. 16. Nov. 
1717, fuccebirt 3. Juni 1750, zum zweiten Mal vermält 7. Ian. 
1751 mit Marie Thereſe Friederike, des Grafen Ernft von Truch- 
jeß Zeil in Wurzach Tochter, geb. 26. Ian. 1732. (Ohne Söhne). 

Brüder, 
1) Friedrich Anton, geb. 1726. — 2) Meinard, geb. 1730. — 
. 8) Karl, geb. 1732. — 4) Ein verftorbener Bruder. 
Deſſen Sohn, 
Friedrich Hermann, geb. 22. Juli 1776. 
Vaters Bruder. 
Franz Xaver, geb. 31. Mai 1757. 
Vohenzollern-Sigmaringen, Fürft Karl Friebrich, geb, 9. Jan. 
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1724, vermält 23. Febr. 1749 mit Iohanne Joſephe, Gräfin zu 
Hohenzollern-Berg, geb. 14. April 1727. 
Deren Sohn. 

Anton Aloyfius, Erbprinz, geb. 20. Juni 1762, vermält 1781 mit 

einer Brinzeffin von Salm-Kyrburg, geb. 6. März; 1760. 
Vaters Bruder. 

Franz Wilhelm Nicolaus, Graf von Berg, geb. 28. Febr. 1707 

(Schwiegervater des regierenden Fürften). 
Deſſen Sohn. 
Sohann Baptift, geb. 24. Juni 1728. 

Holftein: königliche oder Glückſtadtſche Linie. Ehriftion VII., 
König in Dänemark, geb. 29. Ian. 1749, fuccebirt feinem Vater, 
den Könige Friedrich V., 14. Jan. 1766, vermält im nämlichen 
Jahre mit Karoline Mathilde, Prinzeffin von Großbritannien 
und Irland, (+ 13. Maͤrz 1808). 

Sohn. 

Kronprinz Friedrich, geb. 28. Ian. 1768 (während der Gemüths- 
krankheit feines Vaters Mitregent feit 1734, vermält 1790 mit 
Marte Sophie Friederike, Vaters Schwefter und des Landgrafen 
Karl von Heffen-Kaffel Tochter, geb. 1767, fuccevtrt ala Fried— 
rih VI. 13. März 1808, (+ 3. Dec. 1839 ohne Söhne). 

Halbbruder Ehriftian’3 VII. 

Sriedrich, Erbprinz In Dänemark, geb. 11. Oct. 1753, vermält 
1774 mit Sophie Friederike, des Prinzen Ludwig von Mecklen⸗ 
burg-Schwerin Zochter, geb. 24. Aug. 1758. (Aus dieſer Ehe, 
welche 1794 durch den Tod Sophie Friederifens gelöft wurde, 
ftamınte König Chriſtian VID. Triebrich, geb. 18. Sept. 1786, 
t 20. San. 1848, mit beffen Sohne, dem Könige Friedrich VII. 
Karl Ehriftian, geb. 6. Oct. 1808, die direkte königliche Linie 
erlöfchen wird. 

Holftein-Sonpderburg- Auguftenburg, berzogliche Nebenlinie 
ver Königlichen Hauptlinie. Herzog Friedrich Chriftian, geb. 6. April 
1721, fuccebirt 31. Jan. 1754, Wittwer feit 1770. 

Söhne. 
1. Erbpring Friedrich Chriſtian, geb. 28. Sept 1765. 
2. Friedrich Karl Amilius, geb. 8. März, 1767. 


Bruder. 
Amilius Auguſtus, geb. 3. Aug. 1722. 
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Holftein: fürftliche oder Gottorp'ſche Linie, gejtiftet 1544 von 
Herzog Adolf, König Chriſtiau's IU. in Dänemarf 1534 —1559, 
Bruder, König Friedrich's I. zweiten Sohne. — “Das kaiſ. ruſſiſche 
Haus durch Derzog Karl Peter Ulrich, welcher am 7. Oct. und 17. 
Nov. 1742 von feiner Mutter Schwefter, ber rufjiichen Kaiferin 
Elifabeth, zum Großfürften von Rußland und fünftigen Thron: 
erben erklärt wurbe, den Namen Beter (III.) Feodorowitſch an- 
nahm, und 29. Dec. 1762 ven faiferlichen Thron beitieg, + 9. Juli 
1762. Seit der Zeit regierenve 
Herzogin in Holftein, fürftlichen Antheils, deſſen Wittwe Sophie 

Auguſte Friederike, geb. Prinzeſſin von Anhalt⸗Zerbſt, Kaiſerin 
Katharina IL von Rußland, geb. 2. Mat 1729, 
Deren Sohn. 

Baul Petrowitſch, Großfürft, geb. 1. Det. 1754, vermält zum 
zweiten Mal 7. Oct. 1776 mit Maria Feodorowna, vorher 
Sophie Dorothen Augufte, Prinzeffin von Württemberg, geb. 
25. Oct. 1759 (fucc. 1796, + eines gewaltfamen Todes 1801). 

Deren Söhne, 

1. Alexander Paulowitfh, Großfürft, geb, 23. Dec. 1777 (+ ale 
Kaiſer Alerander 1. von Rußland 1. Dec. 1825.) 

2. Conſtantin Paulowitſch, Großprinz, geb. 8. Mai 1779 (+ 1831). 

Holftein-Gottorp-Dfdenburg. Derzog Friedrich Auguftus, geb. 

20. Sept. 1711, Biſchof zu Lübeck feit 1750 (fiehe oben), Derzog 

von Oldenburg feit 1773 (+ 6. Suli 1785), vermält 21. Nov. 

1752 mit Ulrike Friederike Wilhelmine, Prinzeffin zu Heſſen⸗ 

Kaſſel, geb. 31. Oct. 1722. 

Sohn. 

Peter Friedrich Wilhelm, geb. 3. San. 1754. 

Des 17. Sept. 1763 + Prinzen Georg Ludwigs Friedrich Augufts 
Bruder: 

Sohn. 

Peter Friedrich Ludwig, geb. 16. Ian. 1755, Coadjutor zu Lübeck 
feit 1766, Bifchof feit 6. Juli 1735, vermält 26. Juni 1781 
mit Frieberife Amalie, Amalie Augufte, des Prinzen Friedrich 
Eugen von Württemberg Tochter, geb. 27. Iuli 1765. 

Deren Söhne. 

1. Auguft Paul Friedrich, geb. 13. Juli 1783. 

2. Peter Friedrich Georg, geb. 9. Mai 1784. 
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Sfenburg-Birftein. Fürft Wolfgang Ernſt, geb. 17. Nov. 1735, 
Wittwer 1781, wieber vermält 20. Aug. 1783 mit Erneftine Es⸗ 
perance Victoria, Brinzeffin Reüß, geb. 20. Jan. 1756, 

Söhne eriter Ebe. 

1) Karl Friedrich Ludwig, geb. 29. Juni 1766. — 2) Wolfgang 

Ernſt, geb. 7. Det. 1774. — 3) Victor, geb. 10. Sept. 1776. 
Vaters Brüder. 

1. Ehriftian Ludwig, Graf, geb. 8. Oct. 1710, Landcommenthur 
zu Dearburg. 

2. Friedrich Wilhelm, geb. 13. Dec. 1730, vermält 25. Oct. 
1776 mit Franziska Dorothea, Gräfin Barkftein. 

Deren Söhne. 

1) Karl Auguft Friedrich, geb. 20. Aug. 1777. — 2) Karl Theo- 
dor, geb. 11. Aug. 1778. 

Lamberg. Fürft Johann Friedrich, geb. 24. April 1737, vermält 
3. Yan. 1761 mit Maria Anna, Prinzeffin von Trautfon, geb. 
6. Ian. 1743. 

Liechtenftein, Gunbaderfche Linie. Fürft Aloyſius Joſeph, geb. 14. 
Mai 1756, vermält 16. Nov. 1783 mit einer Gräfin Manderſcheid. 

Brüder. 

1) Johann Joſeph, geb. 26. Juli 1760. — 2) Philipp Joſeph, geb. 
2. Juli 1762. 

Vaters Bruder. 

Prinz Karl Joſeph, geb. 29. Sept. 1730, vermält 30. März 1761 
mit Maria Eleonore, Fürften Joham Aloyfii von Öttingen 
Zochter, geb. 7. Yuli 1745, 

Deren Söhne, 

1) Karl Iohann, geb. 1. März 1765. — 2) Joſeph Werzesfaus, 
geb. 21. Aug. 1767. — 3) Mori Joſeph, geb. 21. Juli 1775. 
— 4) Franz Moyfins, geb. 25. Oct. 1776. — 5) Aloyſius 
Gonzaga, geb. 1. April 1780, 

Loblowig. Fürſt Franz Joſeph Mearimiltan, geb. 5. Dec. 1772. 

Baterd:Bruderd Söhne | 

1. Joſeph Maria Karl, geb. 8. Ian. 1725, vermält 28. Nov. 1752 
mit Maria Jofephe, Gräfln Harrach, geb. 20. Nov. 1727. 
(Ohne Söhne). 

2. Ferdinand Maria, geb. 18. Dec. 1726, Bifchof zu Gent. 
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3. Auguft Joſeph, geb. 21. Sept. 1729, vermält 16. Dec. 1753 
mit Joſephe Lubomilie, Gräfin Czernin, geb. 21. April 1738. 

Föwenftein- Wertheim. Fürft Karl Thomas, geb. 7. März 1714, 

Wittiver feit 5. Juni 1765. (Ohne Kinder). 
Brüder. 

1. Johann Joſeph Wenzeslaus, geb. 25. Juli 1720, vermält 29. 
März 1750 mit Dorothea Therefe von Haufen und Gleichendorf. 

2. Theobor Aleranver, geb. 15. Sept. 1722, vermält 28. April 
1751 mit Katharina Luiſe Eleonore, des Grafen Karl Ludwig 
von Leiningen⸗Dachsburg Tochter, geb. 1. Febr. 1735. 

Deren Sohn. 

Dominikus Conſtantin, geb. 16. Mai 1762, vermält 15. Jan. 
1780 mit Leopoldine, Prinzeſſin Hohenlohe-Bartenſtein, geb. 
15. Juli 1761. 

Mecklenburg-Schwerin. Herzog Friedrich, geb. 9. Nov. 1717, 
ſuccedirt 31. Mat 1756, vermält 2. März 1746 mit Luiſe Frieberike, 
Erbprinzen Friedrich Ludwig von Württemberg-Stuttgart Tochter, 
geb. 3. Febr. 1722. (Ohne Kinder). 

Bruders, des + Prinzen Ludwig, Sohn. 

Prinz Friedrich Franz, geb. 10. Dec. 1756, vermält 1. Juni 

1775 mit Luiſe, Herzogin zu Sachfen-Gotba, geb. 9. März 1750. 
Deren Söhne. 

1) Franz Ludwig, geb. 13. Juni 1778. — 2) Guſtav Wilhelm, 
geb. 2. Febr. 1781. — 3) Triebrich Franz, geb. 2, Juli 1782. 

Medlenburg-Strelig. Herzog Adolf Friedrich VI., geb. 5. Mai 
1738, fuccedirt 11. Dec. 1752, 

Brüder. 

1. Karl Ludwig Friebrich, geb. 10. Det. 1741, vermält zum zwei- 
ten Mal 17. Mai 1784 mit Charlotte Wilhelmine Chriftiane 
von Deffen-Darmftadt, geb. 5. Nov. 1755. 

Deſſen Sohn erfter Ebe. 

Georg Karl Friedrich Sofeph, geb. 12. Aug. 1779, fuccedirt 6. Nov. 
1816. (Set, 1358, der ältefte unter ven regierenden Fürften 
Deütfchlands und in ganz Europa). 

Naffau-Ufingen. Fürft Karl Wilhelm, geb. 9. Nov. 1735, 
vermält 16. April 1760 mit Karoline Felicitas, Gräfin zu Lei⸗ 

ningen-Dachsburg, geb. 22. Mai 1734. (Ohne Söhne). 
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Brüder. 

1. Sriedrich Auguft, geb. 23. April 1738, vermält 23. April 1775 
mit Zuife, Prinzeffin von Waldeck, geb. 29. Ian. 1754. (Obne 
Söhne). 

2. Johann Adolf, geb. 19. Juli 1740. 

Naffau-Saarbräd. Fürft Ludwig, geb. 3. Juni 1745, fuccebirt 
24. Juli 1768. Wittwer feit 1780. 

Sohn. 

Erbprinz Heinrich Ludwig Karl Albrecht, geb. 9. März 1768, ver- 
mält 6. Oct. 1779 mit Maria Franziska Marimiliane von St. 
Maurice, Brinzeffin von Montbarry, geb. 2. Non. 1761. 

Naffauns Weilburg Fürſt Karl, geb. 16. Ian. 1735, fuccebirt 
9. Now. 1753, vermält H.Nov. 1760 mit Karoline, Prinzeffin von 
Naffau-Oranien-Diez, geb. 28. Febr. 1743. 

Deren Söhne. 

1) Friedrich Wilhelm, Erbprinz, geb. 25. Oct. 1768. — 2) Karl 
Wilhelm Friedrich, geb. 1. Mai 1775. 

Naffau- Diez. Fürſt Wilhelm, Prinz von DOranien, geb. 8. März 
1748, inccebirte 22. Det. 1751, Erbitatthalter der Vereinigten Nie- 
berlande, vermält 4. Dct. 1767 mit Friederike Sophie Wilbel- 
mine, des + Prinzen von Preüßen Auguft Wilhelm Tochter, geb. 
T. Aug. 1751. 

Deren Kinder. 

1) Erbprinz Wilhelm Friedrich, geb. 24. Aug. 1772. — 2) Wil- 
helm Georg Friedrich, geb. 15. Febr. 1774. 

Ofterreich. Kaifer Joſeph IL, Erzherzog zu Öfterreich 2c. (fiche 
Reichsoberhaupt). 

Brüder. 
1. Erzherzog Peter Leopold Joſeph Johann, geb. 5. Mai 1747, 

Großherzog von Toskana, durch Vermälung 16. Febr. 1765 

mit Marie Luife, König Karl's III. von Spanien Tochter, geb. 
14, Nov. 1745. 
Deren Söhne. 
l)Erbpring Franz Joſeph Karl, geb. 13. Febr. 1768, vermält mit 
Brinzeffin Eliſabeth Wilhelmine von Württemberg, geb. 21. 
April 1707. (As Kaifer Franz I. letztes Oberhaupt des 
Deütſchen Reiche, bis 6. Aug. 1806; als Franz I. erfter Kaifer 
von Ofterreich, + 2. März 1835). 
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2) Ferbinanb Joſeph, geb. 15. Mai 1769. 
3) Karl Lubwig Johann Joſeph Lorenz, geb. 5. Sept. 1771. 
4) Alexander Leopold, geb. 13. Aug. 1772. 
5) Joſeph Anton Johann Baptifta, geb. 9. März 1776. 
6) Anton Victor, geb. 31. Aug. 1779. 
7) Iohaun Baptifte Fabianns Sebaftian, geb. 20. Ian. 1782. 
8) Reynarus Joſeph Johann, geb. 29. Sept. 1783. 
2. Erzherzog Ferdinand Karl geb, 1. Iuni 1754, vermält 15. Der. 
1771 mit Maria Beatrix, Exbprinzeffin von Modena, geb. 
7. April 1750, 
Deren Söhne. 
1) Erbprinz Franz Joſeph Karl Ambrofius, geb. 6. Oct. 1779. 
2) Berbinand, geb. 25. April 1781. 
3) Marimilian, geb. 12. Juli 1782. 
3. Erzherzog Marimilian Sram, geb. 18. Der. 1756. (ſiehe 
Köln ꝛc.) 
Ottingen-Spielberg. Furft Johann Aloyſius, geb. 16. April 
1758, fuccebirt 16. Febr. 1780. Wittwer von Henriette, Brinzeffin 
bon Thurn und Tarie, feit 26. April 1784. 


Sohn. 
Karl Anshelm Ludwig, geb. 18. April 1784. 
Bruder. 

Friedrich Anton, geb. 6. März 1759. 

Ottingen-Wallerftein. Fürft Crafft Ernft, geb. 3. Aug. 1748, 
Reichsfürft feit 1774, Wittwer feit 10. März 1776, 

Pfalz. Zweibrüäden. Pfalzgraf Karl Auguft Chriftian, geb. 29. 
Det. 1746, fuccedirt 5. Nov. 1775, vermält 2. Febr. 1774 mit 
Maria Amalie, Herzogin zu Sachfen Albertinifcher Linie, Schwe⸗ 
ſter bes Rurfürften Friedrich Auguft von Sachen, geb. 26. Sept. 
on Deren Sohn. 

Karl Auguft Friedrich, geb. 2. März 1775. 

Bruder. 

Marimilian Joſeph, geb. 27. Mai 1756. (Folgt in dem Herzog⸗ 
thum und der Kur Baiern, feitvem Pfalzbatern genannt; erfter 
König von Baiern feit 26. Dec. 1805, + 1825). 

Des F Pfalzgrafen Johann von Birkenfeld Söhne. 
1) Johann Karl Ludwig, geb. 18. Sept. 1745. — 2) Wilhelm, 
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geb. 10. Mai 1752, vermält 30. Ian. 1780 mit Marianne, 
Prinzeffin von Pfalz. Zweibrüden, geb. 19. Juli 1753. 

Reüß-Plauen-Greig. Fürft Heinrich XI., geb. 18. März 1722, 
bermält zum zweiten Deal 25. Oct. 1770 mit Chriftiane Aleran- 
brine Ratharine, Gräfin Leiningen, geb. 25. Nov. 1732. 

Söhne erfter Ehe. 
1) Heinrich XITI., geb. 16. Febr. 1747. — 2) Heinrih XIV., 
geb. 6. Nov. 1749. — 3) Heinrih XV., geb. 22. Febr. 1751. 
— 4) Heinrich XVII, geb. 25. Mai 1761. 

Sachſen: Erneftinifcher Linie, und zwar: 

Sahfen-Weimar und Eiſenach. Herzog Karl Auguft, geb. 
3. Sept. 1757, fuccwirt 28, Mai 1758, vermält 30. Oct. 1775 
mit Luife, Landgräfin von Heffen-Darmitadt, geb. 30. Jan. 1757 
(Erfter Großherzog von Weimar feit 1815, T 1823). 

Sobn. 
Karl Friedrich, geb. 2. Febr. 1783. 
Bruder. 
Friedrich Ferdinand Conftantin, geb. 8. Sept. 1758. 

Sachſen-Gotha. Herzog Ernft, geb. 30. San. 1745, ſuccedirt 10. 
März 1772, vermält 21. März 1769 mit Marie Charlotte Amalie, 
Herzogs Anton Ulrich zu Sachfen- Meiningen Tochter, geb. 11. 
Sept. 1751. 

Söhne. 
1) Erbpring Emil Leopold Auguft, geb. 23. Nov. 1772, 
2) Friedrich, 28. Nov. 1774. . 
Bruder. 
Anguft, geb. 14. Aug. 1747. 
Vaters Bruder. 
Johann Adolf, geb. 18. Mat 1721. 

Sahfen-Meiningen. Herzog Georg Friedrich Karl, geb. 4. Febr. 
1761, fuccebirt 27. Ian. 1763, vermält 27. Nov. 1782 mit Luife 
Eleonore, Pringeffin Hohenlohe: Langenburg, geb. 11. Aug. 1763. 

Sadfen- Hilpburgbauf en. Herzog Friedrich, geb. 29, April 
1763, fuccebirt 29. Sept. 1780. 

Vaters Bruder. 
Friedrich Wilhelm Eugenius, geb. 8. Dct. 1730, vermält 13. 
Maͤrz 1778 mit Chriftiane Sophie Karoline, jenes Bruders Toch- 
ter, Schwefter des Herzogs Friedrich, geb. 4. Der. 1761. 


— 
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Großvaters Bruder. 
Joſeph Friedrich Wilhelm Hollandinus, geb. 5. Oct. 1702. 
Sadfen-Koburg-Saalfelo. Herzog Ernft Friedrich, geb. 8. März 

1724, fuccebirt 16. Sept. 1764, vermält 23. April 1749 mit 

Sophie Antoinette, Herzogs Ferdinand Albrecht zu Braunfchweig- 

Wolfenbüttel Tochter, geb. 23. Ian. 1724. 

Söhne. 

1. Erbprinz Franz Friedrich Anton, geb. 15. Juli 1750, vermält 
zum zweiten Mal 13. Juni 1777 mit Augufte Karoline Soppie, 
Grafen Heinrihs XXIV. Reüß, jüngerer Linie, Tochter, geb. 
19. San. 1757. 

Deren Sohn. 


. Ernft Anton Karl, geb. 2. Dec. 1783. 
2. Ludwig Karl Friedrich, geb. 2. Ian. 1755. 
Brüder. 
1. Ehriftian Franz, geb. 15. Ian. 1730. 
2. Friedrich Joſias, geb. 26. Dec. 1737. 
Schwarzburg-Sonvershaufen. Fürſt Chriftian Günther, geb. 
24. Juni 1736, fucc. 5. Nov. 1758. Wittwer feit 26. April 1777. 
Söhne. 

1. Erbprinz Günther Friedrich Karl, geb. 4. Dec. 1760, 

2. Günther Albrecht Auguſt, geb. 6. Sept. 1767. 

3. Johann Karl Günther, geb. 24. Iuni 1772. 

Bruder. 

Auguft, geb. 8. Dec. 1738, vermält 27. April 1762 mit Chriftian 
Eliſabeth Albertine, des Fürften Victor Friedrich von Anhalt: 
Bernburg Tochter, geb. 14. Nov. 1746. 

Deren Söhne. 
1) Friedrich Chriftian Albrecht, geb. 14. Mai 1763, 
2) Wilhelm Ludwig Günther, geb. 16. Iufi 1770. 
Schwarzburg-Rupdolftadt. dürft Ludwig Günther, geb. 22. 
Det. 1708, ſuccedirt 10. Juli 1767, Wittwer feit 20. Ian. 1771. 


Sohn. 

Erbprinz Friedrich Karl, geb. 7. Juni 1736, vermält zum zweiten 
Mal 28. Nov. 1780 mit Augufte Luiſe Friederike, Prinzeffin 
bon Sachſen⸗Gotha, geb. 30. Nov. 1752. 

Söhne erſter Ehe. 

1. Ludwig Friedrich, geb. 9. Aug. 1767. 

2. Karl Günther, geb. 28. Ang. 1771. 
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Schwarzenberg. Fürft Johann Nepomuf Anton, geb. 4. Yuli 
1742, fuccebirt 17. Febr. 1782, vermält 14. Juli 1768 mit Efeo- 
nore Gräfin Öttingen, geb. 2. Mai 1747. 

Söhne. 

1. Iofeph Iohann Nepomul, geb. 27. Juni 1769. — 2. Yofeph 
Karl Urban, geb. 25. Mai 1770. — 3. Karl Philipp, geb. 15. 
April 1771. — 4. und 5. Ernft Joſeph und Franz de Paula, 
Zwillinge, geb. 29. Mai 1773. — 6. Friedrich Johann Nepo- 
muf, geb. 28. Aug. 1774. 

Schwepifh- Pommern. König Guſtav III. von Schweden, geb. 
24. Ian. 1746, fuccepirt 12. Febr. 1771, vermält 4.Nop. 1766 mit 
Sophie Magbalene, Königs Friedrich V. von Dänemark Tochter, 
geb. 3. Juli 1748. 

Sobn. 

aronprinz Guſtav Adolf, geb. 1. Nov. 1778. 


Brüder. 

1. Karl, Herzog von Südermannland, geb. 7. Oct. 1748, ver- 
mält 7. Juli 1774 mit Hedwig Eliſabeth Charlotte, Herzogs 
Friedrich Auguftus zu Holſtein⸗Gottorp⸗Oldenburg, Biſchofs zu 
Lũbeck, Tochter, geb. 29. März 1759. 

2. Friedrich Adolf, Herzog von Oftergothlaub, geb. 18. Juli 1750. 

Solms-Braunfels. Fürft Karl Ludwig Wilhelm, geb. 14. Juni 

1727. | 

Brüder. 

1. Wilhelm Chriſtoph, geb. 20. Iuni 1732. — 2. Ludwig Nudolf, 
geb. 25. Aug. 1733. — 3. Anton Ernſt, geb. 3. Sept. 1739. — 
4. Des + Prinzen Ferdinand Wilhelm: 

Söhne. 

1. Wilhelm Chriſtiau, geb. 9. Jan. 1759. — 2. Heinrich Kaſimir, 
geb. 30. April 1765. — 3. Karl Auguft Wilhelm, geb. 9. Oct. 
1768. — 4. Friedrich Wilhelm, geb. 22. Det. 1770. — 
5. Ludwig Wilhelm. geb. 26. Oct. 1771. 

Stolberg: Gadern. Fürſt Karl Deinrich, geb. 23. Det. 1761, 

ſuccedirt 1767. 

Thurn und Taxis. TFürft Karl Anshelm, geb. 2. Juni 1733, ver- 
mält 3. Sept. 1753 mit Augufte Elifabetye Marie Luife, Herzogs 

Karl Alexander von Württemberg Tochter, geb. 30. Oct. 1734. 
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Söhne. 

1. Karl Alexander, geb. 23. Febr. 1770. 

2. Triebrich, geb. 11. April 1772. 

Halbbruder. 
Marimilian Joſeph, geb. 29. Mai 1769. 
Walded. Fürft Friedrich, geb. 25. Oct. 1743, fuceebirt 29. Aug. 1763. 
Brüder. 
1. Chriftian Augujt, geb. 6. Dec. 1744. — 2. Georg, geb. 
6. Mai 1747. — 3. Ludwig, geb. 16. Dec. 1752. 
Württemberg. Herzog Karl Eugen, geb. 11. Febr. 1728, fuc 
cedirt 12. März 1737, Wittwer feit 6. April 1780. (Kinderlos). 
Brüder, 

1. Ludwig Eugen, geb. 6. Jan. 1731, vermält 1762 mit Sophie 
Albertine, Gräfin Büchlingen, geb. 15. Dec. 1728. 

2. Friedrich Eugen, geb. 21. Ian. 1732, vermält 29. Nov. 1753 
mit Friederife Dorothea Sophie, Markgrafen Friedrich Wilhelm 
zu Brandendburg-Schwebt Tochter, geb. 18. Dec. 1736. 

| Deren Söhne, 

1. Friedrich Wilhelm Karl, ‚geb. 7. Nov. 1754, vermält 11. Okt. 

- 1780 mit Augufte Karoline, Prinzeſſin von Braunſchweig, geb. 
3. Dec. 1,764. (Folgt als vegierender Herzog, wird Kurfürft 
1803, König Friedrich I. feit 26. Dec. 1805, + 30. Dct. 1816). 

Davon. 

1) Wilhelm Friedrich Karl, geb. 27. Sept. 1781, (jeßo 1858, als 
König Wilhelm IL. der zweit -ältefte unter ven regierenden Fürs 
ften in Europa). 

2) Paul Karl Friedrich Auguft, geb. 19. San. 1758. 

2. Friedrich Ludwig Alexander, geb. 31. Aug. 1756. — 3. Frieb- 
rich Eugen Heinrich, geb. 21. Nov. 1758. — 4. Friedrich Wil- 
heim Philipp, geb. 27. Dec. 1761. — 5. Friedrich Auguft 
Ferdinand, geb. 22. Oct. 1768. — 6. Karl Friedrich Hein- 
rich, geb. 3. Mai 1770. — 7. Karl Alexander Friedrich, geb. 
2. Juni 1771. — 8. Karl Deinrich Friedrich, geb. 8. Juli 1772. 
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Bom Dfterreichifehen Kreife und von feiner, fo wie von der 
Berfaflung der zu demfelben gehörigen Neichögebiete. 


Die meiften der beütfchen Gemeinweſen waren, wie wir im Ein- 
leitungskapitel gejehen haben, in zehn Kreife vertheilt. Unter dieſen 
Kreifen nahm, dem Derlommen zufolge, — 

Der Öſterreichiſche Kreis den erften Rang ein, ver ihm 
auch mit Recht gebührte, wicht allein wegen feiner Größe, denn er 
war von allen Kreifen der größte, fondern auch wegen der Macht- 
ftellung und des hoben Alters des vornehmften feiner Reichsſtände, 
defien Haus feit Jahrhunderten dem Deütſchen Reiche fein Eaiferliches 
Oberhaupt gegeben hatte. 

Der Öfterreichifche Kreis war, feiner geographiſchen Lage nach, 
der ſüdöſtlichſte im Reich. Er gränzte gegen Mitternacht an zwei 
nicht eingekreiſ'te Reichslande, nämlich an das Markgrafenthum 
Mähren und das Königreich Boheim, fo wie an. den Baieriſchen 
Kreis, gegen Abend an die Eingenoffenfchaft des freien Schweizer 
Dolls, gegen Mittag an Italien, und namentlich an bas Gebiet ver 
Republik Venedig, fo wie an das Adriatiſche Meer, und gegen Morgen 
an die Königreiche Ungern und Kroatien. Ein Theil feiner Lande, 
die vorderöfterreichifchen genannt, lagen, wie fchon ein Mal bemerkt 
worden iſt, an ben Gränzen von Schwaben und in biefem Sreife 
zerftreüt. 

Der Flächeninhalt aller öfterreichtfchen Kreislande, d. h. der 
unter ver Herrſchaft des Erzhauſes Habsburg: „Sfterreich ſtehenden 
Länder, ſchätzte man auf 2025 deütſche Geviertmeilen. Rechnet man 
hierzu bie Gebiete der übrigen Kreisftände mit etwa 175 Geviert- 
meilen, fo hatte der Ofterreichifihe Kreis eine Ausdehnung von unge> 
fähr 2200 Geviertmeilen. 

Seinen Namen führte ex von dem Erzherzogthume Ofterreich, 
welches der vornehmfte Theil der Kreislande ausmachte. Errichtet 
wurde er 1512 von Kaiſer Marimilian I. auf dem Neichstage zu 
Köln, und von Reichswegen beftätigt 1521 und 1522 auf den Reichs⸗ 
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verſammlungen zu Worms und Nürnberg, wo noch einige geiſtliche 

Herren ald Kreisftände angegeben wurden, welche pie Bolitik ver Ey; 

berzoge von Oſterreich, die frühzeitig nach Einheit und freier Be, 
wegung ftrebte, in der Folge verprängte, z. B. die Biſchöfe von Gurt, 

Sedau, Lavant u. a. m., die, jener frühen Stellung eingeben, auch 
noch vor hundert Jahren ſich Fürften des heil. Römiſchen Reich 
nannten, ein leerer Titel, an dem bie erzherzogliche Regierung keinen 
Anftoß nahm. 

Der Oftesreichifche Kreis zählte zu den ganz römiſch⸗katholiſchen 
Kreiſen. 

Der Kreis hatte eigentlich nur fünf Stände; und dieſe waren: 
1) Das erzherzogliche Haus Oſterreich wegen Nieder⸗, Inner⸗, Ober- 
und Vorderöſterreich; 2) der Biſchof zu Trient, 3) ver Bifchof zu 
Brixen; 4) der Deütfche Orden wegen feiner zwei Balleien Oſter⸗ 
reich, und Etſch am Gebirg in Tirol; und endlich 5) der Fürſt von 
Dietrichftein wegen der innerhalb der Grängen von Oberöſterreich 
liegenden Grafſchaft Trasp. Außerdem wurde in ver Uſualmatrikel 
von ben Kammterzielen, welche vie Reichs- und Kreisſtände erlegen 
mußten, auch 6) das in Delvetien befegene Bisthum Chur zum Oſter⸗ 
reichiſchen Kreife gerechnet. 

Der Kreisapoſchreibende Fürft, Direktor und Kriegsoberfter war 
der Erzherzog zu Ofterreich. Kreistage waren in biefem Kreife nicht 
mehr üblich, weil der allergrößte Theil der Kreislande unter Einem 
Herrn, dem Erzberzoge, ftand, deſſen Machtjtellung auf pie übrigen 
Stände des Streifes einen folchen Drud ausübte, daß dieſe es früß- 
zeitig für Hug und weife erachten mußten, fich feinem Gutdünken und 
jeiner Maaßnahmen zum Beſten des Kreifes ftillfchweigend zu unter- 
werfen. Die geiftlichen Herren zu Xrient und Briren und vom 
Deütfchen Orden waren rechtlich Verbündete, thatſächlich aber Vaſal⸗ 
len ver Erzberzoge geworden, was der Fürft von Dietrichftein wegen 
andern Landbeſitzes auch im rechtlichen Sinne war. 

Zur Reichshillfe trug dieſer Kreis das Seinige bei, fo oft bie 
öffentliche Sicherheit e8 erforberte, und zwar machte Diefer Beitrag 
gemeiniglich ungefähr ven fünften heil deſſen aus, mas das ganze 
Reich bemwilligte, fowol in Anfehung ver Wehrmannfchaft, als auch 
der nothwendigen Gelpmittel. Als u. a. im Jahre 1702 befchloffen 
wurde, daß alle zehn Kreife zum einfachen Beitrage 39,993 Mann 
ſtellen follten, fo fielen auf den Ofterreichifchen Kreis 8028 Mann; 
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und als 1707 durch einen Reichsſchluß 300,000 Gulden bewilligt 
wurden, fo übernahm biefer Kreis 61,278 Gulden. Zwar mar das 
Erzhaus Ofterreich vermöge der Privilegien,- welche ihm von bem 
Raifern Friedrich I. und Karl V. verliehen worden waren, von allen 
orbentlichen und außergewöhnlichen Reichsſteüern befreit; nichtsbefto- 
weniger batte es den Anfchlag zweier Kurfürften übernommen unb 
vertrat auch bei ven außerorbentlichen Reichsfteilern wegen Ober: 
Öfterreichs die Hochitifte Trient und Brixen und den Fürften von 
Dietrichftein. Für des Reichskammergerichts Unterhaltung follte zu 
jedem Ziel Trient 81 Thaler 141/, Kreüger, Briren eben fo viel, 
und der Fürft von Dietrichftein 49 Thaler 70 Kreüzer geben. Der 
Kreis Hatte vermöge des Reichsabſchiedes von 1654 das Recht, zwei 
KRammergerichtöbeifiger zu beftellen, welches der Erzherzog, mit Aus⸗ 
fchließung ver übrigen Stände, ausübte, boch wurde in der zweiten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts mır einer beftellt, nachdem die Amzahl 
der Afjejloren des Reichskammergerichts verringert worben war. 

I. Die Befitungen des Erzhauſes Dfterreih im Ofterreichi- 
fchen Kreife waren folgende: 

1. Das eigentliche Erzherzogthun DOfterreich, welches auch 
das Land oder Ofterreich ob unb unter ber Ens, und kanzleimäßig 
Nieder-Ofterreich, und in älteren Urkunden das Niederland ge 
nannt wurde. Bon ben zwei Abtheilungen bes Erzherzogthums 
bildet — | 

a) Das Land unter der Ens den Territorialmfprung deſſel⸗ 

ben, fo wie ber heütigen Kaifermonarchie Ofterreih. Der Name 
Öfterreich bebeütet foviel al8 ein gegen Morgen gelegenes Land, 
plaga oder provincia orientalis, und fommt zuerft in einer Ur⸗ 
funde Kaifers Dito III. vom Jahre 996 in den Worten vor: In 
regione vulgari nomino Östirrichi. In ber verborbenen Iateini- 
fchen Schreibart ver Schriftftelfer des Mittelalterd wurde australis 
und austrius ftatt orientalis gebraucht, und anftatt terra, regio, 
provincia orientalis ſchrieben fie t., r., pr. austria; ja in Anſehung 
dieſes Landes ift das Beiwort austria, mit Weglaffung eines ver 
erften Hauptwörter, zum Neunwort geworben, das noch heütiges 
Tages im Gebrauche vorlommt. Diefes Oftirrichi ſtand unter einem 

Graͤnzbefehlshaber zum Schu wider bie öſtlichen Völker, war alſo 
eine Markgrafſchaft, die auch Eurz die Oſtmark genanat wurde. 
Sn der Periode, die für und maßgebend ift, zerfiel das Land 
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unter ber Ens nach feiner Lage auf ver Süpfeite ber Donau und auf 
der Norbieite dieſes Stroms in vier Viertel; dort in die Biertel 
unter und ob dem Wiener Walde, bier in die Viertel unter mb ob 
dem Manbartsberge. Jene zwei Viertel auf dem rechten Ufer ber 
Donau bießen auch Steins und Tulnerfeld, dieſe auf dem linfen Ufer 
March: und Gänſefeld. 

Im Lande unter ver Ens gab es 17 lanbesfürftliche Stäbte und 
20 Stäpte, welche befonderen Herren gehörten; ſodann von Marft- 
fleden 4 Iambesfürftliche und -120 andere gewöhnliche, bie größten- 
theils adlichen Grunpbefigern unterthan waren; ferner 114 Stifter 
und Klöfter mit einer Bevölkerung von nahe an 3700 geiftlichen Ber: 
fonen beiverlei &efchlechts, 606 Schlöffer und adliche Sige und 
1510 Dörfer. 

Die Ianbesfürjtlichen Städte waren — im Viertel unter bem 
Wiener Walde: Wien, die Hauptftabt bes ganzen Erzherzogthums, 
Kloſtor⸗Neüburg, Baden, Neüftant oder Wienerifch-Neüftabt, Haim- 
oder Hainburg, Bruck an der Leytha; — im Viertel ob dem Wiener 
Walde: Tuln, St. Pölten, Ips; — im Viertel unter dem Manharts 
berge: Korn⸗Neüburg, Retz oder Rötz, Laa oder Laha; — im Viertel 
ob dem Manhartsberge: Krembs, Stein, Egerburg, Waidhofen nrit 
dem Zımamen Böhmifch, und Zwetl, oder Zwethal. 

Herren-Städte waren — im Viertel unter dem Wiener Walpe: 
Ebenfurth; — im Viertel ob dem Wiener Walde: Mautern, dem Bi- 
Schof zu Paſſau; Trasmaur dem Erzbifchof zu Salzburg, Pechlarn 
dem Biſchof zu Regensburg, und Baterifch> Waidhofen vem Bifchof 
zu Freiſing gehörig, — tm Viertel unter pem Manhartsberge: Stäbtl 
Engersporf, ebenfalls ein Beſitzthum des Biſchofs zu Freifing, 
Marcheck, Ziftersborf, Feldsberg, Schrattenthal, Meiffau; — im. 
Viertel ob dem Manhartsberge: Horn, Harbeg, Droſendorf, Litſchau, 
Bemünd, Weitra, Altenfteig, Diernftein, Befenboig oder Perſenbeüg. 

Zu ben angefefjenen Gejchlechtern im Lande unter ber Ens ge- 
börten: — die fürftlichen Samilten Eſterhazy, Fürſtenberg, Liechten- 
ftein, Trautfon; — bie markgräfliden Montecuccoli, Price; die gräf⸗ 
lichen Abensberg und Traum, Althan, Auersberg, Bathyani, Breitner, 
Cavriani, Eollorebo, Dietrichftein, Engl, Falkenhain, Geyersberg, 
Hamilton, Harrach, Hartig, Herberſtein, Hohenfeld, Hohos, St. Ju⸗ 
lien, Kinsky, Kohary, Küfſtein, Lamberg, Palfy von Erdöd und 
Vordsko, Pergan, Pottendorf, Salburg, Schallenberg, Schönborn, 
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Singendorf, Sonnau, Stahrenberg, Strattmann, Windiſch⸗Grätz, 
Wurmbrand, Zinzenborf; — die freiherrlichen Bamtlien Bartenftein 
(au) mit einem P. gefchrieben), Rummel, Tousfaints, Waffenberg, 
Walterskirch 2c.; — die adlichen Lindeg, Qubwigsborf u. f. w. | 
b) Das Land ob der Ens, zuweilen Ober-Witerreich, doch 
niemals fanzleimäßig alfo genannt, war urfprünglich ein Beftandtheil 
bes Herzogthums Baiern, wurde aber im Sabre 1156 durch Kaiſer 
Friedrich J. davon getrennt und mit der Markgrafſchaft Oftirricht 
vereinigt, welche bazumal zu einem Herzogthum erboben wurbe. Jene 
Abtrennung fand indeſſen erft ein halb Jahrtauſend fpäter rechtliche 
Anerkennung, indem der Kurfürft zu Baiern im weftfälifchen Fries 
densichluß für fich und feine Erbnehmer allen Anforderungen auf pas 
Land ob der Enß feierlich entjagte. | 
Auch dieſes Land zerfiel vor hundert Jahren, zur Zeit des huber⸗ 
tusburger Friedens, der dem fiebenjährigen Kriege ein Ende machte, in 
vier Viertel, nämlich in das Hausruck⸗Viertel, welches ven dem großen 
Hausruckwalde ven Namen entlehnte,. das Traun-Biertel, nach dem 
Traunfinffe; das Mühl-Viertel, nach den beiven Flüffen Ober- und 
Untermäbl genannt; und das Machland⸗Viertel, deffen Namen von der 
alten Sraffchaft Machland abgeleitet worben ift, deren Befiter 1186 
ausgeſtorben find. Dieſe legtere Abtheilung des Landes ob der Ens 
pflegte man auch wol, doch ohne Grund, das ſchwarze Viertel zu nennen. 
Das Land ob der Ens enthielt 7 Iandesfürftliche und 5 Herren- 
Städte, 81 Märkte, 35 Stifter und Klöfter mit 1083 geiftlichen Per- 
jonen beiderlei Geſchlechts, 223 Schlöffer und adliche Site, und 643 
Dörfer. In beiden Abtheilungen des Erzherzogthums gehörten faft alle 
Dörfer der Kirche und dem Adel, und die Bermifchung ber Unterthanen 
war in einzelnen Dorfichaften fo groß, daß e8 fehr viele gab, wo 4, 5, 
6 bis 13 Herrſchaften ihre zins⸗ und bienftpflichtigen Bauerhöfe hatten. 
Zu den im Lande ob der Ens begüterten Familien gehörten viele 
der oben genannten und außer biefen noch einige anbere, namentlich 
— die Grafen Abensberg- Traun, Auersberg, Engl, Grundemann, 
Harrach, Hohenfeld, St. Iulien Graf von und zu Walpfee, Kheven⸗ 
hüffer, Küfften, Lamberg-Sprinzenftein, Montfort, Odt, Röbern, 
Salberg, Schallenberg, Senau, Spindler, Sprimenftein, Stahren- 
berg, Strattmann, Thun, Thurn, Thürheim, Tige, Weißenwolf, 
Welsberg⸗Primoör; fo wie bie Freiherren Elam, Hohened, Roſenfels, 


Weihe u. v. a. 
6* 
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Die fieben lanbesfürftlihen Städte im Lande ob der Eus waren 
— im Hausrud- Viertel: Linz, die Dauptftadt des Landes, Wels, 
Gmunden, Föcklabruck; — im Zraun-Biertel: Ens, Steyr; — im 
Macland-Viertel: Freyſtadt. Die Derren-Stäbte — im Hausrud: 
Biertel: Efferding, Schwanenftabt, Griesfichen; — im Machlant- 
Viertel: Grein und Steiered. 

Zum Hausrud-Viertel gehörte-die Graffchaft Neüburg, am Inn 
Fluſſe nahe bei der Stadt Paſſau gelegen, aber vom Baierifchen Ge- 
biete rings umgeben. Sie hatte vor alten Zeiten eigene Reichsgrafen, 
und kam, als diefe im 13. Jahrhundert ansgeftorben waren, nach vie- 
(en Wechfelfällen ums Jahr 1458 an das erzherzogliche Dans, das 
jie 1528 dem Rande ob der En einverleibte. Nachdem ſie ihren Be 
jiger mehrmals gewechjelt hatte, kam fie 1731 von dem gräflich 
Lambergſchen Haufe au das Hochftift Ballen, ald Tafelgut feines 
Biſchofs. 

Die wichtigſte landesfürſtliche Domaine im Erzherzogthum 
Oſterreich war von jeher das dem Hausrucdk⸗Viertel einverleibte 
Salzkammergut, wozu fünf Märkte und Flecken, als Hallſtadt, Iſchl 
u. ſ. w. gehören und deſſen Haupt⸗Salzamt in der Stadt Gmunden 
iſt, welche 1340 die Freiheit des Salzhandels bekam. 

2. Inner-Ofterreich beſtand aus vier Abtheilungen: ver 
Steier oder Steiermark, Kärnten, Krain und Friaul. 

3) Das Herzogthum Steiermarf fpaltete fich in die Unter: 
und die Ober-Steiermarf. Zur Unter-Steiermarf gehörte das Viertel 
zwifchen Mur und Traun und bie Viertel Borau und Elli, von denen 
das leßtere ein Jahrhundert und länger noch bis 1457 eine Graf- 
ſchaft gebülvet hatte, die, al& ihr letter Graf, Udalrich mit Namen, 
burch Todſchlag und ohne Erben beimgegangen, von Kaifer Fried- 
rich III. der Steiermarf einverleibt wurde. Uber» Steiermark ent- 
bielt. bie Biertel Judenburg und Ensthal. 

Die Steiermark war urfprünglich ein Theil der Karnifchen oder 
Kärntiſchen Marl, wurde aber im 11. Jahrhundert davon gefchteben, 
und zu einem beſondern Gränz⸗Commando-Bezirk, d. t. zu einer 
Markgrafichaft Steier eingerichtet. Kaifer Friedrich I. ertheilte im 
Jahre 1180 dem Markgrafen Ottokar VI, welcher unter ven Gränz- 
Defehlshabern der fiebente tft, die Herzogliche Würde. ben dieſer 
erfte Herzog der Steier überließ, weil er ofme Kinver war, fein 
Herzogthum, doch mit Einwilligung der Landſtände, feinem Schwieger- 
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vater, Derzoge Leopolb von Oſterreich aus dem Haufe ver Baben- 
berger, was 1186 geſchah, worauf ſechs Jahre fpäter beim Ableben 
Ottolars Herzog Leopold vom Kaiſer Heinrich VI. die feierliche Be⸗ 
lehnung wegen ver Steiermark empfing. Des Grafen Rudolfs von 
Dabsburg, erften römifchen Königs aus feinem Gefchlecht, Sohn 
Albrecht wurbe 1282 auf dem Neichstage zu Augsburg mit Öfter- 
reich, der Steiermark, Krain und der Windiſchen Mark belehnt, 
welche Länber der Vater von Reichswegen erobert hatte, indem zu- 
gleich verordnet wurde, daß für ben Fall des Erlöfchens feines Hauſes die 
Lehnsfolge auf bie Nachkommen feines Bruders übergehen folle. Seit 
ver Zeit find dieſe Länder beim Haufe Habshurg- Öfterreich geblieben. 

Im ganzen Herzogthum Steiermark gab es vor Hundert Jahren 
20 Städte, faft 100 Marktfleden und beinahe 500 Schlöfler und 
Derrenfige. Die Städte waren folgender Maßen vertheilt: — Zum 
Biertel zwischen Mur und Zraun gehörte Grätz, ehedem Baieriſch⸗ 
Gräß und jest, vielleicht richtiger Grat genannt, was erſt in fpäteren 
Zeiten bie Hanptitant der Steierfchen Mark wurde, nachben bie 
Stadt Steier, Steyr, welche bis auf Ottokar's VI. Zeit die Haupt⸗ 
ftabt geweſen, mit ihrem Diftrikte, einer Grafſchaft, dem Lande ob 
ber Ens einverleibt worben war. Ferner gehörten zu diefem Viertel 
die Städte Voitsberg, Marburg oder Marburg, Petau, im Slawi⸗ 
fhen Tuy, d. 5. in ver Mundart ver Slowenzen fremd, und bas 
Städtchen Fridau. — Zum Borauer Viertel gehörten die Städte 
Rakers⸗ oder Radkersburg, Fürjtenfeld, Harbberg, Fridberg; — zum 
Viertel Cilli: Cilli, Windiſch-Grätz, Windifch- Feiftrig und Rein. 
Die drei erften diefer Städte heißen in flowenifcher ober windifcher 
Mundart Eelje, Noweny Gradez und Biſtriza. Das oberfteierifche 
Viertel Judenburg enthielt die Städte Judenburg, Murau, Ober Wels 
oder Wölz, Knittelfeld und Leoben over Leüben; und das Ensthaler 
Viertel die Städte Brad an ver Dur, und Roten» oder Rottemann 
im Balten- over Baltenthal. Die meiften dieſer Städte waren landes⸗ 
fürftfiche, einige auch Herrenſtädte. Zwei ber erfteren, nämlich 
Fürftenfeld und Harpberg im Vorau-Biertel, befanden fich vor hun 
dert Jahren im Pfandbeſitz des gräflichen Hauſes von Paar. 

Unter die angefehenften ver in ver Steiermark begüterten 
Familien rechnete man: — das fürftliche Gefchlecht Schwarzenberg 
und die Grafen Brandis, Geisrück, Herberſtein, Leslie, Paar, 
Stubenberg, Windiſch⸗Grätz ıc. 
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b) Das Herzogthum Kärnten, welches zufolge eines 1286 
errichteten Vertrags im Jahre 1331 an das öfterreichifche Haus fiel, 
das mit dieſem Lanbe 1335. belehnt wurde. Die alten Karni, 
welche Kelten waren, und in fpäteren Zeiten Karantani und Karinthi 
genannt wurben, haben dieſem Lande feinen Namen gegeben. Unter 
‚ ben Sarolingern war ed ein Gränz-Sommando- Bezirk, eine Mark⸗ 
grafichaft, von größerer Ausdehnung als das heütige Herzogthum, zu 
welcher Würbe es fchon 1073 vom Raifer Heinrich IV. erhoben 
wurde, als ein gewiſſer Marquard, welcher von ben Grafen von 
Mürztal und Avelanz abſtammte, in ver Steierfchen Marl das Com⸗ 
manbo führte. 

Kärnten fpaltete fich vor hundert Jahren in bie zwei Abtheilun⸗ 
gen Unter» und Ober⸗Kärnten. Es enthielt 11 Städte und 21 Märkte. 
Bon jenen lagen 9 in Unter-Rärnten, nämlich: Klagenfurt, vie Haupt⸗ 
ftabt des Herzogthums, die im Slawifchen Celjovec heißt, St. Veit, 
Völkermarkt, Frei⸗ oder Frieſach, Strasburg, St. Andree, Wolfe- 
berg, St. Leonhard, Blei» oder Pleyburg; und in Ober-Rärnten 2, 
nämlich Villach, Stawifh Belak, und Gmünd. Auch in viefem 
Herzogthume waren die Städte theils lanvesfürftliche, theils Herren- 
ſtädte, namentlich befaß ber geiftliche Herr zu Salzburg bier anfehn- 
lihe Güter, während viejenigen, welche dem Hochftifte Bamberg zu: 
folge einer Schenkung Kaifers Heinrich II. feit 1006 gehörten, nad 
langwierigen Streitigkeiten endlich im Jahre 1759 durch Kauf an 
das landesfürftliche Haus Habsburg-Öfterreich erb- und eigenthümlich 
übergingen; infonberheit gehörten zu dieſen Bambergfchen Gittern 
auch die Stäbte Wolfsberg, Bleiburg und Billa. Bleiburg war 
por hundert Jahren Seitens der Landesherrſchaft an die Grafen von 
Thurn verpfändet. 

Die Offiziere, burch deren Kriegsthaten die Begründung der 
Karniſchen Mark herbeigeführt wurbe, ftammten mehrentheils aus 
Franken, Batern, Schwaben, der Schweiz, aus Böheim und dem 
Erzherzogthume. Aus ihnen ift ver Grundadel des Landes hervor: 
gegangen, von bem in ber zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts die 
Grafen Dietrichftein, Khevenhüller und Kronegg als angefehene 
Ontsbefiger in Kärnten zu nennen find. Auch das fürftliche Haus 
Portia war in jener Zeit daſelbſt angefeflen. 

c) Das Herzogthum rain, welches urfpränglich theilweife 
ber Windifhen Mark (Slowenfld Stran) angehörte, die fich im 
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11. Jahrhundert über die niedere Hälfte Steiers, zwifchen ben Flüſſen 
Gurk, Kulpa und Save, und über einen Theil von Kärnten erſtreckte, 
wegen ihrer Bewohner, der Winden, Wendem oder Slowenzen, unb 
der Rage an ber Gränze von Slawonien halber ihren Namen erhielt, 
und 1374 dem Lande Krain einverleibt wurde, während ein anderer 
Theil von Krain, Krafina, d. i. Mark, Gränzland, fchon unter Kaifer 
Otto II., 974— 983, eine beſondere Markgrafſchaft bildete, pie von 
Raifer Friedrich IL. zu einem Herzogthume erhoben wurde. 

Das Land fonverte fich in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun⸗ 
derts in fünf Theile ab: Ober⸗Krain (oder im Winpifchen Gorenfa 
Stein), Unter-Rrain (Dolenfla Strän), Mittel-Rrain (Metlifch Kra⸗ 
jina) oder die Windifche Mark, Inner- Krain oder Karftien, d. i. ver 
Landftrich am Karft und Poif, und das Hifterreich (Iſtrianſke, auch 
piſinſte Krajina, d. i. Iſtrien genannt), welches aus der Grafichaft 
Mitterhburg und der Herrfchaft Khöftau beftand. 

Die 20 Stäpte bes Herzogthums waren folgender Maßen ver- 
theilt — in Ober⸗Krain lagen: Laibach (windiſch: Lublana), Bifchof- 
lak (Schkofialoka), Krainburg, Ratmansdorf (Radavelza), Stein 
(Kamank); — in Unter⸗Krain: Gurkfeld (Kerßo), Landſtraß, vor 
Alters und eigentlich Landstroſt (Koſtanaveza, d. i. Kaſtanienwald), 
Rudolfswerth oder Neüſtädtel (Nowomefto), Weichſelburg (Viſchna⸗ 
gora); — in Mittel⸗Krain: Gottſchee (Chotzchevin), Laas (Loſch), 
Möttling (Metlika), Tſcherneml (Zhernamel); — in Inner⸗Krain: 
Tybein (Duin); — im Hiſterreich, und zwar in der Grafſchaft 
Mitterburg: Mitterburg (Pifino), Biben (Pitſchem), Galligniana, 
Berſchetz (Berſchezt), Laurana; und in der Herrſchaft Khöſtau oder 
Caſtua die Stadt gleiches Namens. Die Städte waren auch hier 
theils landesfürſtlich, theils beſonderen geiſtlichen oder weltlichen 
Herren unterthaͤnig. Es gab in Krain 35 Marktflecken, über 200 
Ser und abliche Sike, und nach Valvaſor mehr als 4000 

oͤrfer. 

Von den geiſtlichen Orden war die Geſellſchaft Jeſu hier zu 
dande, wie in ven übrigen Rändern ber Erzherzoge von Ofterreich, 
mit anfehnlichen Grundbeſitz bedacht worden; im Herzogthum Krain 
beſaßen fie vie Herrfchaft Köſthau. | 

Unter den weltlichen Grundherren zeichneten fich durch großen 
Landbeſitz aus: die Fürften von Auersberg (welche die Graffchaften 
Gottfchee mp Mitterburg und die Herrfchaft Weichfelbürg 2c. inne 
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hatten), das fürftliche Haus Portia, Die Grafen Barbo, Eobenl, 
Gallenberg, Urftni; die Freiherren Apfaltern, Yabienitich, Roſetti 
u. |. w. 

d) Das Herzogthum Friaul, Öfterreichifchen Antheils, im 
weitlaüfigen und politifchen Verſtande enthaltend — 

o) Die gefürfteten Grafſchaften Gradifca und Görz, bie 
Hauptmannihaft Zulmino und ben Idrianer Boden, mit 
dem Städtchen Grädiſch, italiäniſch Gradifca, der Stadt Görz, ſla⸗ 
wiſch Goriza, den Märkten Tolmein, italiäniſch Tulmino, und Capo⸗ 
retta; und der landesfürſtlichen Bergſtadt Idria. 

4) Das Gebiet von Aquileja, ſlawiſch Aglar, einem unan⸗ 
ſehnlichen Markte, einſt aber eine bedeütende Stadt, die ſo groß war, 
daß man ſie das zweite Rom nannte, woſelbſt aber die ehemalige 
Patriarchatkirche zu unferer lieben Frau kraft päpſtlicher Verordnung 
von 1751 der Parochialrechte beraubt, doch aber befreit und dem 
römiſchen Stuhle unmittelbar unterwürfig erklärt wurde, ſo daß der 
Papft ſtets einen öſterreichiſchen Unterthan zum apoſtoliſchen Dele⸗ 
gaten ernannte. 

y) Die Stadt Trieſt mit ihrem Diſtrikt, ſlawiſch Terſt over 
Tereſt, italiänifch Triefte, mit vem Städtchen Proſecco und dem See- 
hafen Vinodolo, der durch Edikt vom 2. Juni 1717 mit neüen An- 
ſiedlern befeßt wurde. 

6) Die Stadt St. Veit am Pflaum, im Slawiſchen Rekar, 
im Italiänifchen Fiume, im Lateinischen Flumen St. Biti. 

Das Herzogthum Friaul ift aus Theilen des Alten Karniens 
und Venetiens entftanden, und führt feinen Namen, tm Stawifchen 
Furlani, nach der Stadt Forum Julii, die heüte Cividale heißt. Der 
öfterreichiiche Antheil fiel 1500 an das Daus Habsburg, namentlich 
bie Grafſchaft Görz, nach dem Erlöfhen des Mannsſtammes ber 
Grafen dieſes Namens, worauf Kaifer Marimilian I., kraft alter 
Berträge, welche injonderheit 1363, 1364, 1394 und 1486 errichtet 
worden, die Graffchaft, welche ihn ohnedies fchon verpfändet war, in 
Beſitz nahm und fich ven Titel eines gefürfteten Grafen zu Görz 
gab. Gradiſca wurde 1661 vom Raifer Ferdinand III. dem fürft- 
tichen Haufe Eggenburg gefchentt, nach deſſen Ausfterben 1717 es au 
ven Landesherrn zurüdfiel. Tulmino wurde 1649 von den Grafen 
bon Preiner aus einem Lehn in ein Allodium verwandelt, und-ift won 
demſelben mit allen Rechten und Gerechtigfeiten durch Kauf au bie 
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Grafen Soronini gelommen, denen die Erbbauptmannichaft Tolmein 
vor hundert Jahren gehörte, wie es auch beäte noch ver Ball ift. 
Aquileja, das fo wie ganz Friaul und Difterreich ehebem dem Pa- 
triarcden von Aguileja unterthan war, welcher unter den italiänifchen 
Metropoliten ven zweiten Rang hatte, oder zunächft auf den Biſchof 
zu Rom folgte, ift,1362, Fiume 1374 und Xrieft 1382 an das 
öiterreichifche Erzhaus gefallen. 

3. Ober-Ofterreich, unter welcher Benennung man bie 
Grafſchaft Tirol verftand, deren Graf Meinharb IV. von Kaiſer 
Rudolf I. im Jahre 1286 in den Fürftenftand erhoben wurbe. Bon 
biefes Grafen Sohn Heinrich fam die gefürftete Grafſchaft auf veflen 
Tochter Margaretha, genannt Maultafche, welche 1363, nach dem 
Tode ihres Sohnes Meinhard, Tirol nebft den Anfprüchen auf Görz, 
ihren Obeimen, ven öfterreichifchen Herzogen und Gebrüdern Nubolf, 
Albrecht und Leopold vermachte, welches Bermächtniß Kaiſer Karl IV. 
im Jahre 1364 beftätigte. Es wurde zwar baffelbe von den Derzogen 
zu Baiern angefochten, die Streitfrage aber 1369 durch einen zu 
Schärbing errichteten Vergleich erledigt, in welchem das Haus Baiern 
feine Anfprüche gegen eine Geldentſchädigung zum Betrage von 
116,000 Goldgulden fallen ließ. Nach ver Zeit hat Tirol manch⸗ 
mal eigene Fürften aus dem Haufe Habsburg⸗Oſterreich gehabt, von 
denen ber legte, Sigismund Stanz, 1665 ftarb, worauf Kaifer Leo⸗ 
polo die Huldigung in Innsbruck perfönlich entgegennahm. 

Wann die Erzherzoge von Ofterreich angefangen, fich des Titels 
eines „gefürfteten” Grafen von Tirol zu bebienen, tft nicht genau 
ermittelt. Bor Kaifer Marimiltan kommt fehr felten ein anderer, 
als der gräfliche Titel vor. Diefer Kaiſer ſchrieb fich in einigen 
Urkunden al8 gefürfteter Graf. Die folgenden Erzherzoge von Öfter- 
reich bis auf Kaiſer Karl VI., und diefen mitgerechnet, haben fich 
bald gefürftete Grafen, bald nur Grafen von Tirol genannt. 

In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts war Tirol in feche 
eigentlich fo genannte Viertel getheilt: Unter⸗Innthal, Ober- Inn- 
that, Vinſtgau, Etſch⸗Viertel oder Etſchland, Eifad- Viertel und 
Buftertbal; wozu noch eine fiebente Abtheilung kam, pie fogenannten 
Walſchen Confinen, die Landſtriche an der Gränze von Italien ent- 
haltend, die zu feinem ber genannten Yandesviertel gehörten. Das 
Puſterthal war urfprünglich em Beftandtheil der Grafſchaft Görz, 

am aber nach Wleben Leonhards, des letzten Grafen von Görz, in 
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Folge der oben erwähnten Erbverträge, 1500 an das Haus Ofter- 
reich, und wurde 1511 Tirol einverleibt, 

Nach der tirolfchen Landtafel, weiche Matthias Burgfiehner 1629 
auf zwölf Bogen ans Ficht geftellt hat, gab c8 Damals in der gefürfteten 
Grafſchaft Tirol und ven von ihrem Gebiete eingefchloffenen Hoc 
ftiften Trident und Brixen, fo wie in den Deütſch⸗Ordens-Beſitzun⸗ 
gen 142 Berrfchaften, Gerichts und Hofmärkte, 17 Städte, 11 Märkte, 
bie mit Marftfreibeiten und eigenen Bürgermeiftern verfehenen drie, 
5 deütſche Haüſer ſammt der Landcommenthurei, 48 Klöfter, 267 
Pfarren, 1230 Kirchen, 355 Schlöffer und adliche Site, 894 Dörfer. 
Diefe dem heütigen Kronlande Tirol entfprechenden Wohnpläte waren 
in 29 angebauten Thälern verbreitet. 

Ber hundert Iahren waren die Stäbte der gefürſteten Graffchaft 
Tirol in deren Viertel folgender Maaßen vertheilt; — zum Unter: 
Innthale gehörten die Ianbesfürftlichen Städte Innsbrud, Inspruch 

Insbrugg, die Hauptftabt des Landes, und Hall, fo wie Die herrſchaft⸗ 
lichen Städtchen Kitzbichl, Kuffftein, Ratenberg; — im Ober⸗Inn⸗ 
thal gab es feine Stadt; — zum Binftgau gehörte das herrfchaftliche 
Städtchen Glurns; — zum Etfch- Viertel die landesfürſtlichen Stäbte 
Meran und Bozen, italiäniſch Bolzano; — zum Eifad-Viertel das 
herrichaftliche Städtchen Sterzing; — zum Buftertbal die Stabt 
Lienz; — zu den Wälfchen Confinen die landesfürſtliche Stadt Rove⸗ 
vebo, deütſch, Rovereith und das herrichaftliche Städtchen Arco, deütſch 
Arc. 

Außer den geiftlichen Inftituten war ein zahlreicher Adel in Tirol 
mit amfehnlihem Grunpbefig angefeffen. Wir erwähnen die gräf- 
lichen Familien Arco, Bettont, Brandis, Butellini, Caftelbart, Clar, 
Colonna von Vels, Ferrara, Finger, Firmian, Gondol, Hendel, Soa- 
nelli, Kurn von Belatt, Küntgl, Yamburg, Richtenftein, Lobron, Sara- 
eini, Sarentein, Spaur, Tannenberg, Thun, Trapp, Trautfon, Troper, 
Walsberg, Wollenftein, Zenobio; die Freiherren Buffa, Fedrigazzi, 
Haufmann, Sternbach; und das adliche Geſchlecht ver Egger. 

4) Border-Ofterreich war in drei Daupttheile jerlegt, welche 
nach ihrer feitgeftellten Folge alfo auf einanver folgten: ver Breisgau 
mit den Walbftäpten, Schwäbifch-Defterreich, und bie vier Voral- 
bergifcehen Herrichaften. 

a) Die Kandgraffhaft im Breisgau gehörte urjprünglid 
den Derzogen von Zähringen, kam von diefen an bie Grafen von Hoch⸗ 
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berg, alsdann an bie Grafen von Fürſtenberg und von biefen 1367 
durch Kauf an die Herzoge Leopold nud Albrecht zu Öfterreich, bie 
dafür, mit Einfchluß der Städte Neüburg, Breifach, Kenzingen, Bil» 
lingen und allem Zubehör, einen Kauffchilfing von 55,000 Gulden erleg- 
ten, wogegen die Stabt Freiburg, die fich der Derrfchaft der fürjten- 
berger Grafen entzogen hatte, jich 1368 den gedachten Derzogen von 
Ofterreich, gegen VBerwilligung anfehnlicher Freiheiten, unterwarf. 
Der öfterreichifche Antheil am Breisgau begriff -- 

a) Das Unterland, oder ven eigentlichen Breisgau, mit 
ber Hauptſtadt Freiburg und den Städten Alt-Breifah, Villingen, 
Breünlingen, Neüburg, Kenzingen, Enbingen, Burkheim und Wald⸗ 
firh; den Kameralherrſchaften Caftelfberg und Schwarzenberg, Kürn⸗ 
berg, Tryberg, Hauenftein; ven Befigungen von Klöftern, veren Vor⸗ 
tteher zum Prälatenſtande zählten, und zwar 5 Abtelen vor dem Schwarz. 
walde (ad pedes Sylvae herciniae), nämlich die Abtei zu St. Blafien, 
beren Abt 1747 in den Reichsfürftenftand erhoben wurde, und Die Herr» 
(haften Stauffen, Kirchhofen, Gutenberg und Gutweil, und außerdem 
vie zum Schwäbifchen Kreife gehörige Graffchaft Bonborf, fo wie die. 
Herrſchaft Blumeneck, ein reicheritterfchaftliches Gut, befaß; dann bie 
Abteien St. Trutpert, St, Beter, Ettenheim⸗Münſter und Schutteren, 
alle fünf vom Benebictiner Orven; ferner vie Deütfch-Orbeng Com» 
mende zu Freiburg, das Collegiatftift zu Waldkirch, das Klofter Then⸗ 
nere⸗ oder Dennebach Eiftercienferordens und das Frauenkloſter Won; 
nenthal. Sodann gehörten zum Unterlande 3 Klöfter, die nicht zum 
Prüfatenftande zählten, nämlich die Kartaufe bei Freiburg, pas adliche 
Ciſtercienſer⸗Kloſter Gintersthal und die reiche Abtei regulirter Chor: 
herren St. Marien, gemeiniglich St. Mergen genannt; endlich 2 
Herrſchaften, die zum Ritterftande contribuirten, und zwar Ehringen 
und Merzhaufen, von venen die erfte dem Stift St. Gallen in ber 
Schweiz, und Die zweite ben Jeſuiten zu Freiburg gehörte. 

ß) Das obere Rheinviertel begriff die vier Waloftäbte am 
Rhein: Laufenburg, die Hauptſtadt diefer Abtheilung, Rheinfelden, 
Sedingen und Walshut; die zwei Kammeralherrfchaften Rheinfelden 
aus den Landfchaften Fridtbal, ven Möhlinbach und NRheinthal, und 
Laufenburg, aus ven vier Thälern Aniften, Mettau, SS und Gan- 
fingen beſtehend; und die zum Prälatenſtande bes Landes Breisgau ger 
hörigen geiftlichen Stiftungen ter DeütſchOrdens Commende Brüg- 
gen, des Eoflegiatsftifte Rheinfelden und des Fraueukloſters Olsberg. 


92 gweites Kapitel. 


b) Schwäbiſch⸗Oſter reich war die kanzleimäßige Benm- 
nung für bie öfterreichiichen Xande in Schwaben, die theils alte Ext: 
güter des habsburgiſchen Hauſes, theils nach des veütfchen König 
Rudolf's I. Zeit auf mancherlei Weife an das Ifterreichifche Haus ge- 
fommen waren, und tvegen deren fich die Erzberzoge von Dfterreih 
feit Kaiſer Marimilian L Fürften zu Schwaben nannten. Dice 
Laube waren wieder in 6 Theile abgetheilt, vie in Gemäßheit ver ein- 
geführten Ordnung fo auf einander folgten: Burgau, Nellenburg, die 
Landvogtei in Schwaben, Nieber- und Ober⸗Hohenberg, die Donau- 
Städte, die 19 Stifter, Landſchaften und Stäbdte. 

a) Die Markgrafenſchaft Burgau, zwifchen ver Don 
und bem Lech belegen, hatte vormals ihre eigenen Landesherren gehakt, 
von denen ber lette, Namens Heinrich, ums Jahr 1283 ſtarb, worauf 
fie als ein eröffnetes Lehn von Kaifer Rudolf I. feinem gleichuami- 
gen Sohne verliehen wurde, und folchergeftalt an das öſterreichiſche 
Haus kam, deſſen jüngsten Söhnen fie zuweilen eingeraümt wurde. Die 
meisten burgauifchen Güter waren aber urfprüngfich fulpnifche Lehen 
wie denn auch Heinrich, Abt von Fulda, Kaifers Albrecht ſämmtliche 
Söhne mit diefen Gütern und all’ deren Leüten und mit eben ven Red- 
ten, wie folche weiland Markgraf Deinrich befefien, un Sabre 1301 
befchnt bat. Die Markgrafſchaft war in 5 Vogteien eingetheilt, und 
enthielt das Städtchen Günzburg, wo fich die Regierung bed Landes 
befand, den Marlktflecken Burgau, vie Derrichaft Krumbach nebft 
Zyrben, bie Derrichaften Landsberg und Seifriepsberg, das freimelt- 
liche Jungfrauen⸗Stift Edelſtetten u. |. w. 

B) Die Landgraffchaft Nellenburg, welche einen Theil 
bes alten Degau, Höhgau, in ſich faßte, erwarb Erzherzog Sigismumt 
tim Iabre 1465 von Hans, Grafen von Thengen, für ven Kaufpreis 
von 37,905 Gulden xheinifch. Sie führte ihren Namen von dem alten 
Dergichloffe Nellenburg. Zu diefer Landgrafſchaft gehörte: dad Staͤdt⸗ 
chen Stockach, der Hauptort des Landes, wo der Landvogt feinen Sitz 
hatte, und woſelbſt gemeiniglich das Faiferliche Landgericht zu Nellen- 
burg gehalten wurde, welche: ehedem das Landgericht in Hegau und 
Madach hieß, und abwechfelnd in Aigeltungen, Stockach und Bodensach 
zufammentrat. Ferner gehörten zur Landgrafichaft: das Stäptchen 
Aach, vie Herrfchaften Hilzingen, Langeuftein, Mühlhauſen, Singen 
oder Sungen mit Niederhofen. 

y) Die Lanbvogtei in Schwaben, ober bie Taiferliche und 
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Reichs⸗Landvogtei im Heichsfleden Altorf und in ver Reichsftadt 
Ravensburg war aus ben Überreften ver ehemaligen guelftfchen Graf: 
ſchaft Altorf entiprungen, bie mit den übrigen guelfifchen Erblanden 
in Bälfch- und Deütſchland von dem letzten Herzoge aus dem jüngern 
guelftfchen Stamme, Welf VI. vem Kaifer Friebrich, vom Hauſe Ho⸗ 
benftaufen, als Derzoge in Schwaben, zugewendet worden waren. 
Rach dem Untergange biefes Gefchlechts mit Konradin zogen bie römi⸗ 
ihen Könige Wilhelm und Reichard jene Ueberbleibſel von Altorf ans 
Reich, worauf fie, wie andere Reichögüter, theils den jepedmaligen 
Reihelanbudgten in Dber-Schwaben zur Verwaltung gegeben, theils 
auch mehrmals verpfändet wurden. Erſt 1415 wurden bie Vieber- 
tefte der alten Graffchaft Altorf, ſammt der Leütkircher Heide, zu 
einer befondern Landvogtei eingerichtet, und zu ber Daupt-Lanb- 
vogtei in Ober» und Nieder-Schwaben geichlagen, auch mit derſelben 
vom Kaiſer Sigmund an bie Truchleflen von Waldburg verpfänbet. 
Seit 1448 fanden wegen Uebernahme ver Lanbvogtei Unterhanblungen 
mit den Öfterreichifchen Fürften ftatt, aber erit 1486 kam Erzherzog 
Sigmund zum Befig verfelben, va er fie vom Truchſeß Johannes 
duch Erlegung des Pfanpichillings, welcher 13,200 Gulden betrug, 
einlöfte, 

Die Landvogtei wurde in die obere und untere eingetheilt. Die 
obere begriff 15 Aemter: Das Leberreüter-Amt oder das Amt um 
ven reicheunmittelbaren Flecken Altorf, der fich anfehnlicher Freiheiten 
und Borrechte erfreiite und ver Sig bes öſterreichiſchen Oberamts ber 
Landvogtei war; das Fifchbacher Amt um Fiſchbach und Allingen, das 
Epgenmweiler Amt um Badenweiler und Dürrenaft, das Wolkertſch⸗ 
weiler Amt um Wilhelmskirch und Cappel, das Zogeniweiler Amt um 
Ringenweiler und Zogelweiler, pas Geigelbacher Amt um Berg und 
Beiler, das Schinbelbacher Amt zu und um Zollenreüthe, das Bergat⸗ 
teüther und das Boſcher Amt, letzteres um Karfen, pas Pferricher um 
Amtzell, das Bodenegger und das Amt zu und um Eſchach, das Brün- 
frauter Amt; and getrennt von allen viefen Landestheilen durch fremd» 
herrliche Gebiete: das Amt zu und um Booß und Asenberg, und das 
Amt zu Gebratzhofen auf Leütkircher Heide. — Zur untern Landvogtei 
gehörten die 3 Aemter dieffeits des Waffers der Riß nach dem Feber- 
fee zu, jenfeits ver Niß zwifchen dem See und dem Waffer der Roth, 
wm um Mönchroth und Memmingen vom Wafler ver Roth bis an 
bie Mer, und von ba bis an bie Günz. 
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Außer ven Jurisdictionalien hatte bie Landvogtei bei, in- und 
außerhalb gelegenen Städten, Klöftern, ablichen Sigen, Schlöflern 
Herrſchaften noch verfchiedene Gerechtigteten mehr. Sie machte auch 
Anfpruch auf die geleitliche Obrigkeit und deren Wirkungen vom Bo- 
benfee und Buchorn an bis auf das britte Joch ver Göglinger Brüde 
bei Ulm. Die Landvogtei übte auch die hohe Gerichtsbarkeit über 
die Rartaufe Buxheim ans, welche 1 Stunde Weges von Memmingen 
liegt, und jährlich 5 Gulden Schiemgelb in die Landvogtei entrichtete. Zu 
berfelben gehörten die Dörfer und Weiler Buxheim, Bennern, Meühaus, 
Dberhaufen, Pleß, Beringen und Wejterhart, wegen deren fie dem 
Schwäbifchen Kreife Steliern zu zahlen hatte. 

6) Die Sraffhaft Hohenberg‘, welche ſchon 1381 für ven 
Kaufpreis von 66,000 Gulden von dem Grafen Rudolf von Hohenberg 
an das Haus Habsburg gekommen war, beftand aus zwei von einanter 
entfernt liegenden Daupttheilen, nämlich aus der niebern Grafſchaft, 
mit den Keinen am Neckat belegenen Städten Rotenberg, Ehingen unb 
Dorb, und aus der obern Graffchaft, wozu die Stäptchen Schemberg 
oder Schönberg, Frivingen und Obernporf, die Marktflecken Spaichin⸗ 
gen und Schramberg und Die Herrſchaft Wehrweg gehörten. In die⸗ 
ſem Theile lag auch Hohenberg, ein’ wüſtes Bergſchloß, von welchem 
die Grafſchaft den Namen hatte. 

e) Die ſogenannten fünf Donau⸗Städte — nämlich Mun—⸗ 
derkingen an der Donau; Waldſee im Umfange der Grafſchaft Wald⸗ 
burg; Sulgau, auch Saulgau, Saulgen und Sulgen genannt, an ber 
Schwarzach; Rieblingen an der Donau; und Mergen unweit dieſes 
Stroms, — die feit 1477 zu perfchiebenen Zeiten vom erzherzoglichen 
Hanſe erworben wurden. 

) Die Stifter, Landſchaften und Städte, welche zwar 
ihre eigenen Herren hatten, jedoch dem Hauſe Dfterreich in Hinſicht 
des Collectirungsrechtes unterworfen waren. Dahin gehörten: — 

Die Stifter — Wiblingen, eine Benedictiner Manns⸗Abtei, mit 
dem gleichnamigen Marktflecken und mehreren Dörfern; die oben er⸗ 
wähnte Kartauſe Buxheim; das adliche Frauenſtift Heiligen Kreüzthal 
Ciſtercienſer⸗Ordens, mit dem Dorfe Andelfingen, und Urſpring, ein 
Benedictiner Nonnenkloſter. 

Die Landſchaften — Kirchberg und Weißenhorn, zwei Grafſchaf⸗ 
etn an der Iller und Donau, die den Grafen Fugger gegen eine Summe 
von 525,000 Gulden als ein Mannlehn überlaſſen worden waren, 
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und fich vor hundert Jahren im Befig der Raymımbifchen Linie jenes 
Grafenhaufes befanden; die Hohenzollernſche Grafſchaft Sigmarin- 
gen, über welche ſich das Daus Ofterreich die Hoheit zueignete, auch 
wirffich in einem Theile berfelben das Collectirungsrecht ausübte; bie 
Herrſchaften: Erbach oberhalb Ulm an der Donau; Berg unweit 
Ehingern; Buß und Offingen zwifchen Douau und Konzach; Guter- 
fein an der, Donau zwifchen Sigmaringen und Fridingen: Daufen 
und Stetten am Raltenmarkt; Worthaufen am Rieß unterhalb Bibe⸗ 
rach, woſelbſt eine freie Pürs war; Kollenberg und Rohnsberg am 
Fluſſe Günz; das Gericht Neüthen, das Amt Bierftetten zc. 

Die Städte — Couſtanz, Coftanz, Eoftnig, eine ehemalige Reichs⸗ 
fladt, von Kaiſer Karl V. in die Acht erklärt, weil fie fich der [utheri- 
ſchen Lehre zugewandt hatte, feit 1549 durch Ferdinand I. unter ber 
Botmäßigfeit des habsburgifchen Hauſes, was zehn Jahre fpäter auf 
dem Reichſstage zu Augsburg beftätigt wurde. Sodann: Steckborn 
und Ratolfzell am Unter-See (ve Bodenſees), Schelklingen an der 
Ad, Ehingen an der Donau, und Böringen auf der Alb am Fluffe 
Lauchert. 

Die zuletzt genannte Heine Stadt war ehemals der Hauptort einer 
Grafſchaft, die nach dem Erlöſchen ihres alten Grafen⸗Geſchlechts an 
die Grafen von Werbenberg fam und nach deren Abgang an das Haus 
Ofterreich und an bie Grafen von Zollern gelangte, doch fo, daß fich 
Habsburg die Hoheit über die ganze vöringifche Erbſchaft zueignete. 
Die Stabt Böringen gehörte dem Haufe Öfterreich, das Dorf Vö⸗ 
tingen aber mit zwei andern Dörfern unter öfterreichifcher Hoheit dem 
Haufe Hohenzollern-Sigmaringen, welches die gräfliche Würbe von 
Böringen in feinen Titel aufnahm. 

c) Die Boralbergifchen Herrfchaften, von Tirol getrennt 
durch ben Arl⸗Berg, einen Zweig des alten berühmten Berges Rbatico, 
beſtanden nach der feſtgeftellten Ordnung aus — 

e) Der Grafſchaft Feldkirch over Montfort, welche von 
den älteſten Zeiten her ihre eigenen Grafen hatte, bis. Graf Rudolf, der 
Iekte nom Werbenbergifchen Stamme, fie 1365 an Derzog Leopold 
don Oſterreich für 36,000 Gulben verfanfte. Außer der Stabt Feldkirch, 
bie von ben Italiänern Campo di S. Pietro genannt wird, und bem zer, 
förten Schloſſe Montfort over Starfenberg, auf welchem die ehemaligen 
Grafen von Feldkirch gewohnt haben, liegt in dieſer Graffchaft ber 
Ort Rankweil, ein uralter Reichsflecken in Müſinen, woſelbſt von ale 
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ten Zeiten her ein fretes Taiferliches Tandgericht gehalten wurbe, wel⸗ 
ches nicht nur über öfterreichifehe Untertbanen in ven Graffchaften vor 
dem Arlberge, fonderu auch über uralte Reichsumittelbare, als Hohen⸗ 
Ems, Babuz zc. feinen Gerichtszwang ausübte, 

8) Der Grafſchaft Bregenz, urfprünglid ein Reichsiehn, 
dann aber eine Allodial⸗ und erbliche Beſitzung, welche in zwei Hälf- 
ten zu verſchiedenen Zeiten durch Kauf an das Haus Öfterreich ge 
kommen ift, die erfte Hälfte 1451 von der Gräfin Elifabeth von Mont- 
fort und Bregenz für 35,592 Gulden, die zweite 1523 vom Gra⸗ 
fen Haug von Montfort und Herrn zu Bregenz für 50,000 Gulden. 
Zu biefer Graffchaft gehörte auch die Herrſchaft Hoheneck, welche 
fi von der Stadt Bregenz bi8 Wangen und Isny erftredite, und 
ihren Namen von dem Burgfchloffe Hoheneck entlehnte. 

y) Der Grafſchaft Bludenz, auch Bludenz gefchrieben, welche 
vom Herzoge Leopold von Öfterreich, ver auch Felbkirch erwarb, dem 
Srafen Albrecht von Werveuberg 1376 abgelauft wurde; und endlich 

6) Der Grafſchaft Sonneberg, die Eberhard von Walt: 
burg 1463 von ben Werbenbergfchen Grafen Taüflich übernahm und 
ihrethalber vom Kaiſer ben gräflichen Zitel erhielt. Als er aber in 
der Folge wegen der Oberherfchaft mit vem Haufe Ofterreich in Streit 
gerieth, jo fah fich Diefes veranlaßt, die Graffchaft zu befegen, und 
feine rechtlichen Anſprüche durch Erlegung einer Summe Geldes zu 
vergleichen. 

Die Habsburgſchen Lande des Öfterreichifchen Kreiſes waren 
nicht ausfchließlich von Deütfchen bewohnt. Im füblichen Theil ver 
Steiermark und von Kärnten und faft in gam Krain beftanb Die De 
völferung aus Slawen, wie noch heüte; in Friaul aus Slawen und Ita⸗ 
liänern; in ben ſüdlichen Strichen von Tirol aus Italiänern. Die 
geographifchen Gränzen ber verfchievenen Sprachgebiete haben fich 
feit ven zulett verfloffenen hundert Jahren fehr wenig verändert. Yu 
Inner⸗Oſterreich lief Die Scheibelinie zwifchen ven Deütfchen und den 
Slawen damals wie jettt im Allgemeinen vom Alpenfamm nach dem 
Drauthal bei Villach, wo fie dieſes Thal überfchritt und dann in ges 
ringer Entfernung von demſelben auf deſſen linker Seite an den Stäpten 
und Märkten Klagenfurt, Lavamunde, Chrenhaufen und Radkersburg, 
im Slawiſchen Radgona, vorüber gegen Morgen zog. Bei ihren deüt⸗ 
schen Nachbarn hießen die Slawen Inner» Öfterreichs feit den älteften 
Zeiten, wie auch heüte noch, Winden, oder auch. Wenden, während fie ſelbſt 
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fich im Allgemeinen Slowenen, Stowenzen, und nach ber Berfchiebenheit 
ihrer Wohnjige mit verfchievenen Sondernamen benennen. In Un- 
terjteier waren und find pie Slowenen mit den Deütfchen fo ftarf ge- 
mischt, daß Letztere gegenwärtig entjchieden das Uebergewicht haben, 
während vor hundert Jahren die windiſche Sprache vom gemeinen 
Volke ſelbſt bis etliche Meilen von Grat gefprochen wurde. Damals 
war es fchon Sitte, daß Leite, die fich in ver Bildung nur ein wenig 
über ben großen Haufen erhoben, außer ihrer winbifchen Mutterſprache 
auch Deütfch und Italiänifch fprachen, was in dem lebhaften Verkehr, 
der burch das Slowenen⸗Land zwijchen Deütſchland und Italien ftatt 
fand, zur Nothivendigkeit geworden war. Bon den VBornehmen in 
ven Landen des Dfterreifchifchen Kreiſes ift nicht zu reden, nicht allein 
daß fie der franzöfiichen Sprache kundig waren, auch bei ihnen war 
es, obwol nicht in jo hohem Brave, al8 in anderen Strichen ‘Deütfch- 
lands, zur verächtlichen Sitte geworden, das Wälfche von jenfeits des 
Wasgaugebirgs zur Familien und Umgangsfprache zu machen. In 
Kärnten, mo bie geographifche Scheidung zwifchen ven Deütfchen und 
Slowenen auch heüte noch [chärfer gezogen ift, als in der Steiermarf, 
bildeten die letzteren vor hundert Jahren ein ſtarkes Drittel der Ges 
lummtbevölferung des Herzogthums; jet ift bie Verhältnißzahl etwas 
feiner. In Krain lebten und leben neben ber überwiegend ſloweni⸗ 
Ihen Bevölkerung ein Kleines Haüfchen von einer andern flawifchen 
Völlerſchaft, Kroaten nämlich, eigentlich Ehorbaten, die am Kalpa⸗ 
fluſſe bet Möttling, Freientburn, Weinig, Tſchernambl zc. ihre Site 
haben, und veren Sprache, die rechte kroatifche, von der flomwenifchen 
in Krain etwas verſchieden tft. Die chorbatifche Mundart fprechei 
auch die zwifchen Rudolfswerth und Möttling, in Mittel-Rrain, ange 
fiedelten fogenammten Walachen, die fich felbft Vlache, d. i. Wälſche, 
Fremdlinge, nennen, echte Kroaten, welche im 15. Jahrhundert aus 
Bosnien, dem oömanifchen Gebiete ihres Vaterlandes, ausgewandert 
find und fich in Krain niedergelaſſen haben, weshalb fie von ven Slo⸗ 
wenen der Krajina Uskofen, die Überlaäfer. genannt werden. Sie 
waren vor hundert Fahren auch der griechifchen Kirche zugethan ge: 
blieben, in welcher Beziehung fie auf ven Ehrentitel eines Starevär, 
d. i. Altglaübiger, Anfpruch machten. Bier in Mittel-Krain figt in 
und um Gottfchee, Pöland, u. f. w. und in der Gränzgemeinve 
Weihßenfels feit undenllichen Zeiten das beütfche Völkchen der Gott- 


Iheer ober Chotzchevarie, wie es von den Slowenen genannt wird, 
Berghaus, Deütſchland vor 100 Jahren I. 
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welches eine verdorbene deütſche Mundart fpricht, die ein anderer Deit- 

ſcher nur fehr ſchwer, der Slowene aber gar nicht verfteht. Die Slawen 

im Hifterreich und dem öfterreichifchen Antheil von Friaul gehören zu 

ven Serben, bie einen befondern Dialekt, gemeiniglich der dalmatiniſche 

genannt, Sprechen, und zu ihnen gefelfte fich feit uralter Zeit ein Milch: 

volk romanifchen und ſlawiſchen Bluts, das, infonderbeit in ven Graf 

Ichaften Grädiſch und Görz eine eigenthümliche Mundart fpricht, bie 

furlanifche, in der die itafiänifche, over vielmehr die rhätifche Sprache, 

ein Neft des großen romanijchen Vereins der fämmtlichen lateinifchen 

Zöchterfprachen, ven Grundton bildet, auf den jedoch die ſlawiſchen 
und venetianifchen Mundarten ihren Einfluß geübt haben. Tirol 
war vor hundert Jahren, und ift e8 auch heüte noch, in feinem nörb- 
lichen Theile ausfchließlich von Deütfchen bewohnt, in feinem füblichen 
Dagegen, mit Einfchluß des Hochftifts Trient und eines Theils vom 
Hochftift Brixen, von einem Volt vomanifchen Stamms, von Italiä⸗ 
nern, mit Ausnahme einiger Tauſend fogenannter Ladiner, bie mit ihrer 
fonderbaren rothwälſchen Sprache zum räthiſchen Sprachzweige in 
Graubünden gehören. Sie gelten als Ueberreſte ber urfprünglichen 
Bewohner Tirols. Es find die Grödner, die 15 Gemeinden von 
Enneberg, im Viertel Pufterthal, welche ven ladinifchen oder wälſchen 
Dialekt mit Schattirungen fprechen, obgleich auch vie Thäler des 
Nonsbergs und Sulzbergs, Val di Non, Val di Sal, welche vor hundert 
Jahren zum Hochitift Trient gehörten, Bewohner von rhätifcher Körs 
perbilpung haben. Das Val di Non zählt unter feinen Einwohnern viele, 

uralte adliche Familien, bie daſelbſt ihre Stammfchlöffer haben. Auch 
in Nieder⸗Oſterreich, im Lande ımter ver Ens, gab es längs ber Gränze 
bes Königreich Ungern. von jeher einzelne Slawen⸗Inſeln im beüt- 
ſchen Sprachgebiet, fogenannte Bosnialen oder Chrobaten, Waffer- 
Kroaten, Poljanzer, welche die Verbindung zwifchen ven Süd⸗ und 
Nord-Slawen berftellen. Das im Erzherzogthume das flawifche Volks⸗ 
element einft zahlreich vertreten geweſen, das beweifen bie Namen ber 
Drtfchaften, welche mit Windifch zuſammengeſetzt find, das bemeifet Die 
gedehnte und ſingende Ausfprache der Bewohner des ſchönen Stober- 
Thals bei dem Städtchen Windifch-Garften, im Lane ob der Eng, 
ihre Tracht, ihre Bauart, ver Name dieſes Thals, das in ein Vorder⸗ 
und Hinter⸗Stoder zerfällt, ein Name, ver an die Stoveraner erinnert, 
einen beſondern flawifchen Stamm, veffen Hauptabtheilung einft in 
Deütichland anfäffiig war, während ver Urſtamm in Rußland unter 
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dem Namen Stabizer blühte. Wir fprechen nicht von ven Zeügniffen, 
welche in ben biftorifchen Schriftdenkmalen nievergelegt find, und die 
da außfagen, daß vom 8. big zum 11. Jahrhundert ſlawiſche Anfieb- 
lungen weftwärts bis zu ben Quellen der Drau in Tirol, bis zur 
Salza im Erzjtift Salzburg und bis zum Inn im Derzogthum Baiern, 
nordwärts aber bis zur Donau gereicht haben. 

Das Haus Ojterreich nahm unter den Ständen bes Deütfchen 
Reichs von jeher eine hervorrageude Stellung ein und genoß großer 
Vorrechte. Dahin gehörte: 

1) Der erzherzogliche Titel, den ſonſt kein anderer Fürſt in der 
Chriſtenheit führte, den ſich, zufolge einer Urkunde von 1359, zuerſt 
Rudolf IV. beigelegt hat, und der von Friedrich III., der auf dem 
Kaiſerthrone ſaß, 1453 durch ein beſonderes Privilegium für das 
oͤſterreichiſche Haus kanzleimäßig eingeführt worden iſt. Marimi- 
lian I., + 1519, war ver erſte, der ſich des erzherzoglichen Titels be- 
fänbig bediente. 

2) Die königliche Würde, zu ber das Haus Öfterreich 1245, 
oder ein Jahr vor dem Erlöfchen der Babenberger, vom Kaiſer Fried- 
ih II. erhoben wurde, obgleich die Habsburger fich nie des könig⸗ 
lichen Titels wegen Gfterreich bedient haben. 

3) Die den Erzherzogen ertheilte Freiheit, auf den Reichstagen 
zu ericheinen oder nicht, wenn gleich fie vom Kaiſer allegeit dazu ein⸗ 
geladen wurben (Privilegium Friedrich's I. von 1156). Wenn fie 
aber erſchienen, fei es in Perfon oder durch ihre Bevollmächtigten, fo 
faßen fie in dem Reichsfürften-Rathe, mehrern Anfehens wilfen, auf 
der Seiftlichen- Bank, hatten bei Eröffnung des Reichstages die erfte 
Stelle und wechfelten dann in den folgenden Sigungen täglich mit 
Salzburg; auch hatten fie je nach Beſchaffenheit ver zur Verhand⸗ 
handlung kommenden Angelegenheiten wechſelsweiſe das Directorium, 
immer aber nur Eine Stimme. 

4) Die Würde eines beftändigen und allergeheimften Raths von 
Raifer und eich, welche ven Erzherzogen zuftand, ohne deren Vor⸗ 
wilfen und Billigung nichts befchloffen noch ausgeführt werben 
konnte (Privilegium Karl's V. von 1530). Zu ben Vorrechten ber 
Erzherzoge zu Ofterreich gehörte ferner: 

5) Daß, obgleich zu keinen Reichsſteüern verpflichtete fie den⸗ 
we; aller Wegen des Reiches Schutz genoſſen (Privilegium Fried⸗ 

sL) 
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6) Daß fie von der Gerichtsbarkeit aller Reichsgerichte befrit 
waren (Privilegium Friedrich's L.), und daß ihre Unterthanen von 
ihren Lanbesgerichten nicht an ein Reichsgericht appellicen durften, 
e8 ſei denn im all verfagter Gerechtigfeit, was zu erweijen war. 

D Daß fie die Reichs⸗Belehnung nicht außerhalb ihrer Lande 
empfingen (Privilegium Friedrich's I.), auch Tein Lehngeld zu erlegen 
brauchten. Zu ihren Gerechtfamen gehörte audh: 

8) Die Raftenvogtei, welche fie bei allen Bisthümern, Kirchen 
und Klöftern ihres Reichsgebiets befaßen (Brivilegien Heinrich's IV. 
und Karl's V.), und die fie auch für das Erzbistfum Salzburg, 
und für bie Bisthümer Paſſau, Regensburg, Freifing, Brixen un 
Zribent, die Abtei Murbach, das Klofter Königsbrunn, die Abtei 
Lindau, und das Klofter Zwiefaltern in Anſpruch nahmen. 

9) Betrachteten die Erzherzoge alle innerhalb ihrer Lande an- 
gefefjene Reichsfürften als Vaſallen, wenn gleich diefe Fürſten, wie 
fie felbft auf dem NReichdtage Sig und Stimme hatten. 

10) Mußte die abliche, freiherrliche, gräfliche und fürftliche 
Würde, welche von den Erzherzogen verliehen wurde, im ganzen beiti- 
gen Römiſchen Reich Deüticher Nation anerkannt und geachtet wer: 
ben, ohne daß es zu jener Verleihung der Faiferlicden Beſtätigung 
bedurfte (Privilegium Friedrich's I. und Wahlfapitulation Joſephs 1.). 

11) Sollten die öfterreichifchen Erblänver nicht der Gerichts: 
barkeit des Reichsverweſers unterworfen fein. 

12) Konnte das Reich im Erzherzogtfum und ben übrigen Lan- 
ven des Daufes Ofterreich Feine Lehne haben, dahingegen durften vie 
Erzherzoge von allen Reichsgliedern Lehn⸗ und Allopialgüter erwerben, 
Zölle anlegen, und ihre Lehne nach Gefallen veraüßern (Privilegium 
Friedrich's I., Karl's V., Heinrich's IV. und Friedrich's IIL.). 

13) Hatten fie die Anwartfchhft auf alle Lehne, welche dem 
Neiche in der Landvogtei Schwaben eröffnet wurden, wie auch das 
Recht, die verpfänbeten Reichsgüter in Schwaben einzuldfen (Wenzel’s 
Privilegium von 1379). Endlich Stand ihnen — 

14) Das Erbmarſchallamt im Hochftift Regensburg zu, 

Der regierende Erzherzog führte folgenden Titel: Wir N. 
von Gottes Gnaden zu Hungarn, Böheim, Dalmatien, Kroatien, 
Slawonien König, Erzherzog zu Öfterreich Herzog zu Burgund, zu 
‚Brabant, zu Mailand, zu Steir, zu Kärnten, zu Krain, zu Mantua, 
zu Barma und Piacenza, zu Limburg, zu Luzenburg, zu Geldern, zu 
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Württemberg, Ober: und Nieberfchlefien; Fürft zu Schwaben und 
Stebenbürgen; Markgraf des heil. Römifchen Reiche, zu Burgau, 


zu Mähren, zu Ober- und Nieberlaufig; gefürfteter Graf zu Habs⸗ 


burg, zu Flandern, Tirol, zu Pfird, zu Kyburg, zu Gdrz, zu Gradiſca 
und zu Artois, Graf zu Namur, Derr ver Windiſchen Mark, zu 
Portenau, zu Salins und zu Mecheln ꝛc. 

Das Recht der Erftgeburt ift in dem öfterreichifehen Haufe durch 
Raifer Friedrich I. mittelft Privilegiums von 1156, und darin zus 


gleich verordnet worden, daß nach Abgang des männlichen Stammes 


die Erbfolge auf die ältefte Tochter übergeben folle; Beſtimmungen, 
welche von Friedrich II., Sriedrich IIL, Karl V. und Karl VI. wie- 
derholt und beftätigt worben find; von legterem durch bie fogenannte 
pragmatifche Sanction, die er im Einvernehmen mit den Ständen 
“ feiner Erblande, und unter Gewährleiftung faft aller eüropäifchen 
Mächte, errichtete, und in Folge deren nach feinem Tode, ver dem 
Mannsftamme des, durch ein Halbjahrtaufend mächtig gewordenen, 
Sefchlechts der Grafen von Habsburg .ein Ende machte, feine ältefte 


Tochter Maria Therefia 1740 den 20. October von der Regierung 


ber öfterreichifchen Lande Beſitz ergriff. 

Die Herzoge und nachmaligen Erzherzoge von Öfterreich reſidir⸗ 
ten zu Wien in der Hofburg, wie e8 noch heüte die mächtigen Be⸗ 
berricher eines ver größten Reiche ver Ehriftenheit thun. Der erite 
Urfprung der Burg fällt in den Anfang des 13. Jahrhunderts unter 
Herzog Leopold dem Glorwürdigen von Babenberg. An anderen 
Schlöffen uud Paläften befapen die Erzherzoge vor hundert Jahren: 
das Belvedere in einer der Vorſtädte Wiens, 1699—1724 von Eugen 
von Savoyen erbaut, und feit 1736 in Befig des erzberzoglichen 
Hanſes; Schönbrunn, von Kaifer Leopold I. für feinen Sohn den 
römischen König Jofeph erbant nnd 1700 vollendet, St. Beit, durch 
Maria Therefia 1762 vom Erzbisthnn Wien kaüflich erworben; 
Vreitenfürt, ein Jagdſchloß im Wiener Walde, Hetzendorf, feit 1744; 
und Lachſenburg oder Laxemburg, wie man damals fchrieb, 1378 vom 
Herzoge Albrecht III. angelegt. Die Landesvertretung hatte in einem 
jeden ver dfterreichifcehen Reichslande des Dfterreichifchen Kreifes bie 
oben im Einleitungskapitel gefchilverte jtändifche Verfaſſung. 

Fur das Erzberzogthum beſtanden bie Prälaten — 1) Im 
Lande unter ber End aus dem Erzbiſchof zu Wien, dem Bifchof zu 
Wieneriſch⸗Neũſtadt, welche beide aber weder Sig noch Stimme auf 


N 
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der Prälatenbanf hatten; ven Abten und Pröpſten zu Mölk, Klofter⸗ 
Neüburg, Göttweig (Gottwich), zum Heil. Kreüz im Walde, St. 
Pölten, Herzogburg, Lilienfeld, zum Schotten in Wien, Altenburg, 
Seitenſtetten, St. Dorotheen in Wien, St. Andree an der Traiſen, 
Seiſenſtein, Mariazell, Tierenftein, Neüſtadt, Geräs, Perneck Maur⸗ 
bach, Gäming, Agsbach, Ardacker, Zwettel und Eisgarn; dem Dom⸗ 
propfte ver Kathedralkirche zu Wien und dem Abte zu Montferat eben 
daſelbſt. 2) Im Lande ob ver Ens gehörten zum Prälatenſtande 
die Abte nnd Pröpfte zu Kremsmünfter, St. Florian, Lambach, Steier- 
gärften, Baungartenberg, Wilhering, Waldhaüſer, Monſee, Gleins, 
Schlögl, Engelhartszell, Spital am Pyrn und Schlierbach. 

Der öfterreichifche Adel war und ift zahlreich und vermögen. 
Cr wird in den hohen oder ©rafen- und Herrenftand, und niebern 
oder Nitterftand eingetheilt, davon ein jeder in der Landesvertretung 
eine befonbere Curie bilvete. Die adlichen Güter find entweder Allo⸗ 
bium ober Lehn. Die Burggrafen zu Nürnberg, d. i. die Markgrafen 
von Brandenburg-Culmbach, hatten das dominium directum über 
einige im Erzherzogthum belegene Lehen. Weil aber ven Vafallen in 
Oſterreich unterfagt war, außerhalb Landes die Belehnung zu empfan- 
gen, fo hatten die Markgrafen einen befondern Lehnhof in Oſterreich 
errichtet, an welchen die VBafallen zum Empfang des Lehns berufen 
wurden. Cbenderfelbe entſchied auch die Lehnsftreitigfeiten, doch 
konnte ſich der befchwerte Theil an die Regierung des Erzherzogs 
wenden. Andere Lehen hatten vie Grafen von Zinzenvorf und Potten- 
dorf zu vergeben, eben fo noch andere Öfterreichifche Familien, fo wic 
auch das Hochitift Paſſau. Auf verfchienenen alten Velten des an- 
fähigen hohen Adels haftete das Münzrecht; wie denn 3. B. bie 
Fürften und Grafen von Dietrichftein, Grafen von Windiſch⸗Grätz 
u.a. m. noch in der Epoche, deren Zuftand und bier vorzugsweiſe 
beichäftigt, in ihren Burgen Dukaten und andere Münzen prägen 
ließen. 

Im Stande der Stäbte hatten im Lande unter ber Ens 15 lan⸗ 
besfürftliche Städte und 4 lanvesfürftliche Märkte, und im Lande ob 
ber Ens 7 lanvesfürftliche Stäbte Sit und Stimme auf ben Land⸗ 
tagen; doch fo, daf dort die Hauptftabt Wien allein die Hälfte aller 
Stimmen bejaß, die andere Hälfte aber den übrigen 18 Stäbten und 
Märkten gemeinfchaftlich gehörte. Lanbesfürftliche Stäbte find die⸗ 
jenigen, in welchen ver Kandesfürft Die Regalien ausübt, pie demfelben 
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alle Monate eine beftimmte Eontribution entrichten und das Recht 
ber Vertretung auf den Landtagen beſaßen. Kandesfürftliche Domainen 
gab es im Lande unter ver Ens in der zweiten Hälfte des 18. Jahr⸗ 
hunderts nur nach — zwei! Aus ver großen Menge Domainen- oder 
Bire- Domgüter, wie fie genannt wurben, welche die Erzherzoge zu 
Ofterreich ehedem befaßen, find durch Verpfändung oder Verkauf die 
fogenannten eigenthümlichen Märkte entftanden, was namentlich auch 
unter ber Negierung Marta Thereſia's gefcheben ift, welche alle noch 
übrigen Bice-Domgüter feil bieten mußte, um bie Gelbmittel zu ge- 
winnen, welche ver Kampf gegen Friedrich II. von Preüßen ver- 
ſchlang. 
Der Landtag im Lande unter der Ens wurde zu Wien und der 
im Lande ob der Ens zu Linz gehalten. Die Stände im Erzherzog⸗ 
thum und in ben übrigen Reichslanden des Hauſes Ofterreich beſaßen 
innerhalb ihrer Gebiete alle vie Gerechtigleiten, welche weiter oben 
am Schluß des vorhergehenden Kapitels nachgewiefen worben find. 
Die landſchaftlichen Collegien und Gerichte waren: das Lanbmar- 
ſchalls⸗ Gericht mit dem Waifenraths-Collegio, der Ausſchuß und bie 
Berorpneten aus ben brei oberen Ständen, und bie Obercommiffarien 
in ben vier Vierten eines jeden Landes, das Rait⸗ (Rechnungs⸗) 
Kollegium, das Dber- und Unter-Eommifjariat und das Ober⸗Ein⸗ 
nebmeramt. 

Im Herzogtum Steiermark, wo fih die Landſtände in ber 
Landeshauptſtadt Gräk verfammelten, gehörten zu ven Prälaten: ber 
Biſchof von Seckau, der Prälat zu St. Lambrecht, die Äbte zu Ad- 
mont; Rhein und Neüburg, ver Dompropft zu Sedau, die Pröpfte zu 
Voran, Rottemann, Pöllau und Steinz und der Kartaüſer Prälat zu 
Ser — In Kärnten verfammelten fich die Landtage zu Klagenfurt. 
Wegen der anfehnlichen Güter, welche das Erzftift Salzburg in biefem 
Herzogthum befaß, ließ fich der Fürft-Erzbifchof auf den Landtagen 
vertreten, an denen auch, unter ven Prälaten, die falzburgifchen 
Suffragan-Bifchöfe zu Gurk und von Lavant zu. St. Andree Theil 
nahmen. Zum geiftfichen Stande des Herzogthums Krain gehörten 
der Biſchof zu Laibach, welcher den Titel eines Fürſten des Beil. 
Römischen Reichs führte, vie Biſchöfe von Freifing, Brixen, ZTrieft 
und Biben, der Comthur des veütfchen Nitterorbens zu Laibach, ber 
Dompropft daſelbſt, ver Bropft zu Rudolfswerth, die Prälaten von 
Sittich, Landſtraß und von Freüpenthal, ver Dombechant zu Laibach 
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und ſechs Ehorberren der dortigen Kathedrale. Wer vom Nitter- 
Stande auf den krainſchen Landtagen erjcheinen wollte, mußte vorher 
ein Landmann werben, d. 5. die Yanbmannfchaft annehmen, felbige 
auch bei ven Landſtänden fuchen und auf bem Landtage erlangen. Die 
Verſammlungen der Landſtände fanden in Laibach ftatt. — Bom 
Öfterreichifchen Friaul wurden in dem Zeitpunkte, ven wir bier vor 
Augen haben, die Erbhauptmannfchaft Zulmino, fo wie die Städte 
Idria, Trieft und St. Veit am Pflaum anfcheinend uoch auf den 
Landtagen des Herzogthums Krain vertreten, zu dem, wenigftens 
Trieſt und Fiume vor 1648 gehört Hatten. Die übrigen Theile 
Friauls hatten, wie es fcheint, gar feine landſtändiſche Verfaffung. 
In Ober-Öfterreich oder ver gefürfteten Graffchaft Tirol Hatte es 

mit ben Landſtänden nicht ganz biefelbe Bewandniß, wie in ben übrigen 
Ländern des Haufes fterreich; denn es machten in Tirol die — 
Bauern ben vierten Stand aus. Tirol hatte auch vor den anderen 
öfterreichifchen Erbitanten feine befonveren alten Borrechte und Frei— 
beiten, in deren Beſitz es fich bis in bie neüefte Zeit behauptet bat 
und zu denen vornehmlich gehörte, daß der Landesherr ohne ber 
Stände Bewilligung Feine neüen Auflagen fordern und ausfchreiben 
fonnte; auch war er verpflichtet, fo oft vergleichen von den Ständen 
bewilfigt worden war, einem Revers auszuftellen, dahin lautend, daß 
bie Bewilligung den Landesfreiheiten feinen Eintrag thun folle. Auch 
burfte das Land nicht ohne Noth mit einzuquartierenpen Truppen belegt 
werben. Die Stände hatten im öfterreichifchen Exrbfolgefrieg zu des 
Landes Sicherheit ein eigenes Regiment auf regelmäßigem Fuß errich⸗ 
tet, das tirolfche Land- und Felpregiment zu Fuß, von bem die Hälfte 
in Kriegszeiten auch außerhalb Ober-Ofterreichd verwendet werben 
fonnte. Das landfchaftliche Collegium beftand ans dem, von ben 
Ständen gewählten Landeshauptmann, aus vier Verorbneten bes 
Prälatenftandes, der von ven Pröpften zu Gries, Reüftift und Wiltau, 
bem Abte zu Stambs, und den Pröpften zu St. Michael, St. Iörgen- 
berg und Mariäberg gebildet wurde; aus vier Berorbneten des Nitter- 
ftandes; den Verorbneten der Städte Meran und Bozen, Iunsbrud, 
Hall und Sterzing; und aus den Abgeorbneten der Gerichte und bes 
Danernftandes aus den ſechs Vierteln der gefürfteten Grafichaft. 
Die wälſchen Confinen hatten bei ven Landſtänden weber Sig noch 
Stimme. Die Hochftifte Trivent und Brixen, nebft den Domkapiteln 
biefer beiden reichsunmittelbaren Bisthümer, waren aus Verträgen, 
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bie weiter umten zu erwähnen jind, bei der Yanbesvertretung und ber 
Yandesbauptmannfchaft conföberirt. Auch war ein Ober-Einnehmer- 
amt der Landſchaft und eine landſchaftliche Kanzlei vorhanden, bie in 
Innsbruck, wo die Landtage gehalten wurden, ihren Sit hatten. 

Eine gleiche oder doch ganz ähnliche Einrichtung hatten die von 
der Randesvertretung beftellten und mit verfchievenen Zweigen ber 
Finanzverwaltung, namentlich der Subfiptenvertheilung unb ber 
Steüererhebung betrauten Yandeshauptmannfchaften in allen übrigen 
Erbſtaaten. 

In der zu Vorder⸗Hſterreich gehörigen Landgrafſchaft Breisgan 
und den damit verbundenen Waldſtädten gab es eine breiglieprige 
Yandftandfehaft. Zum Prälatenftand, ver den zwei anderen Stänben 
voranging, gehörten: der gefürftete Abt zu St. Blafit, als VBorfigen- 
ver, ver Großprior des Iohannifer-Orbens zu Heitersheim, wegen 
eines Theils dieſes Fürſtenthums (der Großprior war aber auch ein 
reihsunmittelbarer Mitftanp des Dberrheinifchen Kreifes); die Prä- 
laten von Schuttern,. von St. Trutgert, von St. Peter, von Etten- 
heim⸗Münſter, die Deütſch-Ordens Commenthure zu Brüggen und 
Freiburg, die Collegiafftifter Waldkirch und Rheinfelden, das gefürftete 
Frauenſtift Sedlingen, ver Prälst von Tennenbach, und bie Frauen: 
Möfter Dilsberg und Wonnenthal. Die Ritterfchaft, veren Präſident 
bei den ftändifchen Berfammlungen „Mund und Feber führte”, d. 1. 
die Stände berief, Alles zum Vortrag brachte, auch alle gemeinfchaft- 
lichen Angelegenheiten bejorgte, und ausfertigen ließ, beſtand aus 
fogenannten Realiften und Berfonaliften. Die lekteren waren zwar 
tem Ritterftande als Glieder einverleibt, befaßen aber Feine zu dem⸗ 
felben contribuirende Güter, als die Freiherren von Zweier, Roll, 
u.a. m., deren Güter zum dritten Stande beitrugen. Reafiften waren 
diejenigen &runpbefiter, welche zur Nitterfchaft contribuirende Güter 
befaßen, die Eigenthümer mochten fein, welche fie wollten. Zu ihnen . 
zählte auch der Großprior des Johanniter⸗Ordens wegen Einer Be- 
fing im Meifterthum Heiteröheim. Den dritten Stand machten 
13 Städte und 6 Kameralherrichaften aus; jene waren: Freiburg, 
Breiſach, Villingen, Brunnlingen, Neüenburg, Kenzingen, Endingen, 
Dürkheim und Waldkirch, fo wie die vier Waldſtädte: Lauffenburg, 
Rheinfelden, Sedingen und Waldshut. Von den ſechs Kameral- 
berrichaften waren fünf unmittelbar ber Lanvesherrfchaft unterworfen 
und wurden durch Beamte verwaltet, nämlich Cafteliberg und Schwer 
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zenberg, Kurnberg, Tryberg, die Graffchaft Hauenſtein und die Herr 
Schaft Rheinfelden; bie fechste, nämlich Yauffenburg, war an bie Freis 
herren von Stoßigen verpfändet. 

Jeder diefer drei Stände hatte feinen Präfiventen, Syndicum, 
Einnehmer, Standesboten; auch Batten bie zwei vorſitzenden Stänte, 
nämlich die Prälaten und bie Ritter, ein eigenes Gericht, die Priu- 
Inſtanz genannt, bei welchem die Standesglieder zuerſt belangt und 
gerichtet werden mußten, ebe fie vor die landesherrliche Regierung ge 
fordert werden fonnten. Diefes Gericht beftand aus einigen Prälaten 
und Rittern und dem ritterfchaftlichen Syndico. Freiburg war bie 
Stadt, wo die Yandtage gehalten wurden, und zugleich der Sit ver 
landesfürſtlichen Regierung der gefammten vorberöfterreichifchen 
Länder. 

In den übrigen vorderoſterreichiſchen Gebieten gab es keine 
landſtändiſche Verfaſſung, ausgenommen in ber Landvogtei von 
Schwaben, woſelbſt die geſammte Landſchaft ihren Ausſchuß, Land⸗ 
ſchafts⸗Einnehmer und Trocken⸗, oder, wie man ſich in Oberdeütſch⸗ 
land ausdrückt, Truckenmeiſter hatte. Was für eine Bewandniß es 
mit dieſer Landvogtei urſprünglich hatte, wird weiter unten beim 
Schwäbiſchen Kreiſe zu erörtern fein. 

Faſt ein jedes der öfterreichifchen Lande hatte feine Erbämter, 
wie noch heüte diejenigen Provinzen, welche, nach den Erſchütterungen 
ver franzöfifchen Staatsummwälzung dem Erzhauſe Öfterreich ver- 
blieben jind. Mehrere dieſer Erbämter befinden fich auch gegen- 
wärtig noch bei venfelben Familien, die damit vor hundert Jahren 
betraut waren. Diefe Erbämter hießen, und beißen, in ben meiften 
Fällen „oberfte Erbland-Amter“, fo im Erzherzogthum Sfterreich 
(Rand unter, und Land ob der Ens), in Steiermark und in Kärnten; 
in Krain und in Zirol fiel das Prädikat „oberfter‘ meiften® weg. 
Die Erbämter und vie bamit befleiveten Familien waren folgende: 


Erbämter. Im fonde unter der Ens. "Im fand ob der Ens. 
Sofmeifter. _ Die Grafen, nachmaligen Fürſten Die Grafen v. Weißenwolf,., 
v. Trautfon, feit 1620. feit 1659. 
Kämmerer. Die Grafen v. Breüner, feit 1620. | Die Grafen, nachmaligen 
Särften v. Lamberg, feit 
1675. 
Spielgraf®). Diefelben. Diefelben. 


— — — — —— 


*) Das oberſte Erbſpielgrafenamt hatte die Gerichtébarkeit über alle 
Gaukler und Muſikanten. 


Erbämter. 
Marſchall. 


Stallmeiſter. 
Mundſchenk. 
Truchſeß. 


Jaͤgermeiſter. 
Silberkaͤmmerer. 


Küchelmeiſter. 


Tbürbäter. 
Stäbelmeifter. 


Vorſchneider. 
Fallenmeiſter. 
Panierträger. 
Müngmeifter. 
Zeũgmeiſter. 
Kampfrichter und 
Kampfſchildtraͤger. 


Voſtmeiſter. 
Hoftaplan. 


| Der Oſterreichiſche Kreis. 


Im Sande unter der Eur. 


Die Grafen v. Stahrenberg felt 
1717; im ganzen Erzherzogthum. 

Die Grafen v. Harrach; Des: 
gleichen. 

Die Grafen v. Hardegg, Teit 1486. 


Die Grafen v. Schönborn; in 
ganz Öfterreich. 

Die Brafen v. Sinzendorf. 

Die Grafen v. Kufftein, feit 1644; 
in ganz Ofterreid,. 

Die Freiherren v. Hegenmüller, 
feit 1651; Desgleicheu. 

Die Grafen v. Haugmwis. 

Die Herren v. Rappach; in. ganz 
Oſterreich. 

Die Grafen v. Sinzendorf; Des: 
gleichen. 

Die Grafen v. St. Julian, feit 
1738. 

Die Grafen v. Abensberg nnd 
Traun; in ganz Ofterreich. 

Die Grafen v. Sprinzenftein, feit 
1672; Desgleichen. 

[Diefes Amt hatten die Brafen von 
St. Hilario, und war, nach deren 
Ausfterben, unbeiegt geblieben. 

Die Grafen v. Zinzendorf; im 
ganzen Grzhergogthnm. 

Die Grafen v. Paar; Desgleichen. 

Der Bropft zu St. Pölten. 
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Im Sande ob der Eins. 


Die Grafen v. Zingenborf 
feit 1624. 


Die Fürften v. Lamberg. 


Die Grafen v. Chotek. 


Die Grafen v. Thierheim. 


Der Abt zu Steiergerften. 


Alle dieſe Erbämter wurden, und werden, zu rechten Mannlehen 
verliehen, kommen auf bie abjteigenden männlichen Leibeserben, wer- 
ben von dem Ülteften des Namens und Stammes verwaltet, und find 
mit nicht unerheblichen Vorrechten und Vortheilen verbunden, konn⸗ 
ten aber damals fchon, wie noch heüte, nur von Gliedern der römifch- 
tatholifchen Kirche bejeffen werden. So auch in ven folgenden Her- 


zogthümern. 
Erbämter. 
Hofmeifter. 


Kämmerer. 


Marſchall. 


Stallmeiſter. 
Nundſchenk. 


Steiermark. 


Die Grafen v. Trautmannsborf, 
welche wegen dieſes Erbamts 100 
Fuder Salz bezogen. 

Die Strafen v. Wildenſtein, fett 
1717. 

Die Grafen v. Sauran, feit 1625, 
die wegen dieſes Grbamts die 
Herrſchaften Frauenheim und 
Kleinfölt beſaßen. 

Die Grafen v. Windiſchgraͤtz, feit 
1665. 

Die Stubenberg'ſche Familie. 


Kärnten. 
Di Grafen v. Rofenberg. 


Die Grafen von Herberftein 
feit 1666. 
Die Grafen v. Wagensberg. 


Die Srafen v. Khevenhüller. 
Die Grafen v. Dietrichſtein. 
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Erbäunter. Steiermark. Adruten. 
Truchſep. Die Grafen von Hardegg. Tie Grafen v. Herberfiein. 
Jaͤgermeiſter. Die Fürſten und Grafen v. Diet: | Die Grafen Paradeiſer. 

richſtein. 
Silberkaͤmmerer. Die Grafen v. Rothal, jeit 1596. | Die Grafen v. Thum. 
Küchelmeiſter. Die Grafen v. Wurmbrand, feit | Die Grafen v. Sailern. 
1578. 
Stäbelmeifter. [1579 eingeführt; unbefegt.) Die Grafen v. Wels. 
Borfchneider. Die Grafen v. Schrattenbach, feit | Die Brafen v. Stürgfb. 
1596. 
Falkenmeiſter. Die Grafen v. Steinpreis, feit | Die Freiherren v. Haller: 
1675. ftein. 
Krain. Cirol. 
Hofmeiſter. Die Graſen v. Thurn. Die Grafen v. Trap. 
Kaͤmmerer. Die Grafen v. Auersberg. Die Freiherren v. Claß. 
feit 1528. 
Marſchall. Dieſelben. Die Fürſten v. Trautſen. 
Stallmeiſter. Die Fürſten v. Lamberg. Die Grafen v. Wolkenſtein 
Mundſchenk. Die Grafen v. Cobenzl. Die Grafen v. Spaur. 
Truchſeß. Die Freiherren v. Hohenwart. Die Grafen v. Künigl. 
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Eilberfämmerer. Die Grafen Kazianer v. Kapen: | Die Grafen v. Brandie. 
ftein. 
Stäbelmeifter. Die Freiberren v. Ed. Die Grafen v. Melsperg. 
Vorſchneider. Die Grafen Sauer v. Antenftein. | Die Grafen v. Wolkenſtein 
Falkenmeiſter. Die Grafen v. Lanthieri. (War aufgehoben.] 


In den übrigen Landen des Erzhauſes im Öfterreichifchen Kreiſe 
gab es feine Erbämter. Der vorjtehende Nachweis dient zugleich als 
Ergänzung der obigen Mittheilungen über den Grundbeſitz, wie er 
vor hundert Jahren unter die angefefjenen Familien vertbeilt war. 

Was die Landesverwaltung anbelangt, jo theilten fich Landes: 
berr und Landſtände in viefelbe. Es beitanden für — 

Das Land unter und ob der End: die landesfürftlichen Colle⸗ 
gien, die Faiferlich Eönigliche Repräfentation und Hoffammer zu Wien 
und zu Linz, und bie Regierung in Juſtizſachen, oder bie niederöſter⸗ 
reichifche Landesregierung in Wien, welcher aud) der Landeshaupt 
mann zu Linz untergeben war, und der Juſtizrath. Die landſchaft⸗ 
lichen Collegien und Gerichte find bereits oben namhaft gemacht 
worden; außer ihnen befand fich in Linz das Landeshauptmannsgericht 
ber Landſtände des Landes ob der End. Die Hcheitd- und andere 
GSerechtfame des Landesfürften verwaltete in jedem ber Viertel feit 
1753 ein Kreishauptmann. 

Das römifche Recht war in Öfterreich maßgebend, mit Aus: 
nahme verjenigen Fälle, in welchen die Tanbesfürftlichen Verordnungen 
und der Landesgebrauch ein anderes beftimmten. Zu jenen gehörten 
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bie Landgerichtsordnung, die Polizeiorpnung, die Gerhabſchaftsord⸗ 
nung u.a. ım., welche in dem Codice iuris austriac. und in ber Dazu 
gehörigen Sammlung dfterreichifcher Gefege und Ordnungen zuſam⸗ 
mengeftellt find. In ber Periode, bie in diefen Erinnerungen an vers 
flojfene Zeiten zum Anhaltpunfte dient, hatte Maria Thereſia die 
Abfaffung eines neüen Gefewbuches anbefohlen. Freie Bewegung in 
ver Nutzung des Eigenthums kannte die djterreichiiche Geſetzgebung 
vor 100 Jahren nicht, das Gefet unterfagte dem Befiger von Grund 
und Boden jegliche Neüerung; Aderfelder und Weinberge mußten in 
ihren Zuſtande bleiben; fo durfte ver Bauer aus feinem Safran- 
garten oder Dirfefelde keinen Weinberg machen, u. d. m. 

In der Stadt Grat waren gleichfalls zwei hohe Collegien: vie 
Repräfentation und Doffammer für Steiermark und die Regierung 
für alfe inneröfterreichifcehen Lande, zu deren Reſſort eigentlich bie 
Rechtspflege, überbem aber auch, wie bei der Regierung zu Wien, 
viele Berwaltungsfachen gehörten. Der Landeshauptmann, das Haupt 
der Ritterfchaft, machte mit vier Verordneten die Landeshauptmann⸗ 
haft aus. Einem jenen der fünf Kreisämter, in welche Steiermarf 
eingetheilt war, ftand ein Kreishauptmann und ein Kreisamtsfecretair 
vor: fie hatten ihren Sig in Gratz, Judenburg, Marburg, Cilli und 
Brugg. Die Landesfaffe wurde von einem General-Einnehmer ver- 
waltet, und ftand unter der Aufficht eines Vorftehers und vier auf 
den Landtagen aus den brei erften Ständen gewählten Verordneten, 
denen die Beforgung aller Wirthſchaftsſachen ver gemeinen Landſchaft 
oblag. 

In Klagenfurt befand ſich eine beſondere Repräſentation und 
Kammer für das Herzogthum Kärnten, das in drei Kreisämter ein⸗ 
geheilt war. In Krain dagegen ftand ein Landeshauptmann zu Lai⸗ 
bach an ver Spike der Verwaltung. In Behinderungsfällen hatte er 
den Landesverweſer zum Vertreter im Landgericht, oder auch einen 
Vice-Randeshauptmann, der Randesverwalter hieß. In Laibach wer 
auch das ſogenannte DHoftheiding- oder Schrannengericht,. gemeiniglich 
das Hof⸗ und Randrecht genannt, die höchfte Inftanz in Nechtsfachen. 
Der Landeshauptmann führte ven Vorfig in demſelben. Zuerft wurde 
das Landrecht und alsdann das vitterliche Hofrecht gehalten, das jebe 
dor fein Forum gehörige Sache zur Entſcheidung brachte. Die zweite 
Suftanz war das Iandeshauptmannfchaftliche ordentliche Bericht über 
die Herren nnd Landleüte, über ihre Diener, und andere. Die britte 
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Inftanz bildete da® Landes⸗Vizdomamt über die landesfürſtlichen 
Städte und Marktfleden; die vierte hatte der Landeshauptmann ge: 
meinfchaftlic mit tem Landvizdom in Anfehung der Streitigkeiten 
zwifchen dem Abel und der Bürgerfchaft. Unter Aufficht umb Ber- 
waltung des Vizdoms ſtanden auch die Kameralgüter und die baran 
ftch Inüpfenden Nechte und Gerechtigkeiten. Alle diefe Beamten 
waren vom Landesfürſten beftellt. Die fünfte Inftanz hatte der Land⸗ 
tagsausſchuß in allgemeiner Landſchaft Dauswirthfchaftsfachen, alt 
Steüern, Contributionen u. f. w., und von ihm appellirte man zuerit 
an das Plenum der Lanpftände, zulegt ar die inneröfterreichiice 
Regierung zu Grat. Die fechöte Inftanz hatten die Grundherrfchaften 
und Obrigfeiten über ihre eigenthlimlichen Untertbanen und ihre 
Diener, die ftebente endlich ftand in ven Städten und Mearftfleden 
den Deagiftraten und Bürgermeiftern über vie Bürger und fonftigen 
Einwohner zu. 

So war im Allgemeinen das Verwaltungs⸗ und Gerichtsweien 
in faft allen babsburgifchen Landen des Ofterreichifchen Kreifes ein- 
ge richtet. 

- Alle zum Herzogthum Friaul, öfterreichifchen Antheils, im weit 
faüfigen und politifchen Sinne gehörigen Lande und Ortfchaften ftan- 
den unter der NRepräfentation und Kammer zu Trieft. Hier und zu 
St. Veit am Pflaum (Fiume) gab e8 landesfürftliche Hauptleüte, 
und beide Städte zufammen genommen hatten für Handelsſachen eine 
Commerz Regierung zu Trieft. In Görz hieß feit 1747 der erfte 
landesfürftliche Beamte Landesverwalter. Er ftand beiden Graf: 
fhaften Görz und Grädiſch vor. Auf ihn folgte der Landesverweſer, 
weicher mit Zuziehung von ſechs Beiſitzern und zwei Mitglievern 
bes Adels einen Gerichtshof bilvete, der bie Nechtsjachen des Adels 
zu fchlichten hatte, in peinlihen Fällen aber noch Einige vom Abel 
zuziehen mußte. Vom Görzifchen Gerichte wurde an die inneröfter- 
reichifche Regierung zu Grat appellirt. 

Für Zirol befanden fich pie hohen Tandesfürftlichen Collegien zu 
Innsbruck: die oberöfterreichifche Nepräfentation und Hofkammer, 
ber Revifionshof oder das Kammergericht der ober» und vorberöfter- 
reichifchen Lande, und die Regierung ober Yuftigftelle. 

In Freiburg befand fich, wie bereitd oben erwähnt worben ift, 
bie Regierung des Landes Breisgau und der gefammten vorberöfter- 
reichifchen Länder, mit welcher 1760 die, fleben Jahre vorher nach 
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Goftanz verlegte, Repräfentation und Hoflammer wieder vereinigt 
worden war. Die Markgrafſchaft Burgau wurde von einem Land⸗ 
vogt regiert, ebenfo Nellenburg. Für die Landvogtei in Schwaben 
beftand zu Altorf ein Oberamt, welches aus dem Landvogt, dem Land⸗ 
vogteiverwalter, dem Lanpfchreiber und Lanbiwaibel (ber vie land» 
vogteilichen Gefälle einzuziehen hatte) zufammengefeht war, und 
eigentlich die Rechtspflege in bürgerlichen und Straflachen, wenn's 
nicht an den Hals ging, zu beforgen hatte, wobei die Berufüng an den 
oberöfterreichifchen Revifionshof zu Innsbrud frei ftand. Im pein- 
lihen Sachen wurbe zwar ber Inquiſitionsprozeß beim Oberamt ge- 
führt, nach Beendigung deſſelben aber in Abfchrift an ven Tleden, 
Ammann und Rath zu Altorf, dem vermöge Faiferlichen Privilegiums 
das biutrichterliche Amt vafelbft auszuüben gebührte, zugefertigt, um 
ein unparteiifches Urtheil darüber einzuholen, welches darauf vom 
Yanboogte bejtätigt und zur Vollftredung an den Ammann und Rath 
zurückgeſchick wurde. Der Landrogt Batte bie Regalien allein zu 
verwalten, und ben Amtern ber Landvogtei ftanden Amtleüte vor. 

Zu den landesfürftlichen Einkünften gehörten die Collecten und 
Subfidien, welche bie Stände bewilligten, die Revenüen aus den Viz- 
domgütern oder Domainen, welche aber, wie ſchon ein Mal erwähnt, 
größtentheils veraüßert waren, die Zölle und Mauthen, die Accife, 
u.0.m. Nach alter Gewohnheit, und vermöge einer Bewilligung 
des Bapftes Nicolaus V., 1447 — 1455, konnten die Erzherzoge auch 
die Geiſtlichkeit mit Abgaben belegen. 

Dbwol das Hanpteintommen der Landesfürften vornehmlich aus 
den Berwilligungen ber Landſtände entfprang, fo liebte man es vor 
hundert Jahren nicht, weder die Stänbe, noch viel weniger die 
Regierungen, öffentlich Nechenfchaft zu geben won dem, was das Land 
aufbringen mußte, und wie bie Erträge verwendet wurben, oder ein 
Schriftſtück befannt zu machen, was man einen Staatshaushaltungs- 
eat, oder ein Budget der Stantseinnahmen und Staatsausgaben 
nennt, Darum war ed nur eine ganz allgemein gehaltene Schäßung, 
wenn gefagt worden ift, daß Die Erzherzogin⸗Königin Maria Therefia 
bon ihren gefamunten Exrblanden orventlicher Weife jährlich 30 — 40 
Millionen Gulden Einkünfte gehabt haben fol. Wie ‚viel die Exb- 
lande des Oſterreichiſchen Kreiſes dazu beitrugen, wußte man nicht; 
doch wurde in jener Zeit behauptet, daß die landesfürftlichen Ein- 
fünfte aus dem Rande unter ver Ens mehr als noch ein Mal fo groß 
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feien, al8 die vom Lande ob der Ens, und daß bie von Steiermarl, 
Kärnten und Krain denen vom Lande unter und ob ber Enß gleichen, 
oder fie noch übertreffen möchten. Von einem Zweige des Staats⸗ 
ausgaben haben fich aus jener Zeit mehr oder minber ausführliche 
Nachweiſungen erhalten, nämlich von ben Unterhaltungsloften des 
Kriegsheeres. Dazu trugen bei von ben Exblanden des Ofterreichi- 
fchen Kreifes, unmittelbar nach Beendigung des fiebenjährigen 
Krieges: " 


Niever-Öfterreich ungefähr . . . . . . 2,180,000 8. — Kr.. 
Imer-Ofterih - > 2 2 2020202 .2224914 „ 50 „ 
Und zwar: 


Steiermarft . . 1,182,545 Old. 54 Kr. 
Kärnten .. 63769 „ — u 


Krain . 363, 171, 56 „ 
Görz und Grädiſch 41,502 „ — „ 
Ober⸗Oſterreich, Tirol, ungefähr . . . . 80,008. — Kr. 


Bon Vorder⸗Oſterreich die Lande in Schwaben 120,000 „ — „ 
Summa 4,604 914 Eld. 50 Kr. 

Es bleibt noch übrig von ber Kirchenverfafjung und der Ber- 
theilung der habsburgiſchen Lande des Ojterreichifchen Kreifes unter 
Didcefen zu fprechen. 

Die Kirchen des Erzherzogthums Oſterreich, oder des Landes 
ob und unter der End, gehörten bis ins 15. Jahrhundert zur 
Diödcefe des Biſchofs zu Baffau, und fomit zur Kirchenprovinz von. 
Salzburg; 1480 aber wurbe in Wien ein Bisthum gejtiftet, das dem 
römischen Stuhle unmittelbar unterworfen war, nom Erzherzoge 
jedoch befekt, und 1722 auf Antrag Kaifers Kart VI. zu einem — 

Erzbisthum Wien in ver Metropolitankirche nes heil. Stephan 
erhoben, 1723 der Erzbifchof auch mit dem Pallium und Kreüze bes 
kleidet und fech8 Jahre fpäter des neiten Kicchenfprengels Abgränzung 
gegen des Bifchofs zu Paſſau geiftliches Gebiet in Niederöſterreich 
geregelt wurde. Die genauern Angaben über diefe Abgränzung fehlen. 
Die Stephanskicche, eins der prachtvollſten Denkmale altdeütſcher 
Baukunſt, wurde vom Derzoge Heinrich Safomirgott von Babenberg 
1144 gegründet und nach preijährigem Bau 1147 vom Paflauer 
Biſchof Reginbert, einen Grafen von Beilftein, eingeweiht. Bon 
biefem Bau ift noch die Wejtfeite mit ven beiden ſchönen Stein⸗ 
thürmen, ben f. g. Heidenthürmen, vorhanden. Nach vielfachen De 
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(häbigungen durch Brand, und tbeilmeifen Wieberherftellungen erhielt 
bie Kirche ihre jetzige Geftalt unter Derzog Rudolf IV. von Dabsburg 
1329 — 1364, der auch den Bau des fünlichen Thurms, eine® ber 
Ihönften, böchften und dauerhafteſten unter ben befannten hohen 
gothifchen Kirchthürmen, in Angriff nahm. 1433 wurbe biefer 
Zhurmbau vollendet, und 1450 auch wer des nörblichen Thurms be- 
gonnen, die gänzliche Ausführung vefjelben aber 1511 aufgegeben. 

Der Erzbifchof von Wien war bes heil. Römifchen Neiches 
* Fürft, zu welcher Würde bereits Bifchof Anton 1631 erhoben worden 
war, nnd hatte vor hundert Jahren ein jährliches Einkommen von 
30,000 Kaifergulven. Zu feiner Domaine gehörte ver früher landes⸗ 
fürftliche Martt Mödling, welcher vem Erzbistum im Jahre 1762 
gegen das Schloß St. Veit bei Schönbrunn überlaffen wurde, bie 
Ortfehaft Neüdorf mit einem Schloffe, unfern Laxenburg, u. a. Orte 
mehr. Das Domtlapitel beitand aus fünf Prälaten nud zehn Kapitu- 
(ren. Es gehörte vemfelben das Dorf Dernals bei Wien. Der Erz 
bifhof war, troß feiner Reichsfürſtenwürde der Landeshoheit bes 
Erzhauſes Habsburg. -Ofterreich unterworfen. Er hatte — 

Den Bifchof zu Wienerifh-Neüftant zum Suffraganten, 
deſſen Bisthum zehn Jahre vor dem zu Wien, nämlich 1470, geftiftet 
worden war. Das erzbifchöfliche Confiftorium beſtand vor hundert 
Jahren aus dem Erzbifchof felbft, als Vorfitzender, einer Anzahl getft- 
(iher und mweltlicher Räthe, als Mitglieder und Beifiger, einem Nota- 
rius, welcher ven Titel eines Kanzlers führte, und einem entiprechen- 
den Berfonal von Unterbeamten. 

Das Bisthum Paſſau erſtreckte feine geiftliche Gerichtöbar- 
teit fortwaͤhrend über einen anfehnlichen Theil von Nieber-Öfterreich, 
deſſen Umfang fich auch nicht nachweifen läßt. Es beftand in Wien 
ein eigenes pafjauifches Conſiſtorium, an deſſen Spike ein Offlzial 
die Gefchäfte leitete. Eine der vier Pfarrkirchen, welche bie innere 
Stadt Wien in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts befaß, näm- 
(ih die Kirche Maria am Geſtade, gemeiniglich zu Unferer Lieben 
Stauen-Stiegen genannt, — nach dem Stephanspom das fchönfte alt- 
beätfche Kirchengebaüde in ver Kaiferftabt, zugleich eins der älteften, 
da feiner fehon im 12. Jahrhundert gedacht wird, — war bie nieder- 
öfterreichifche Kathedrale von Paffau, deſſen Bifchof, zu Tuln, im 

Viertel ob vem Wiener Walde, einen Suffraganten hatte. 


Das Bisthum Sedau in der Steiermark und faft alle Kirchen 
Berghaus, Deütichland vor 100 Jahren. I. 
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biefes Herzogthums umfaſſend, wurbe im Jahre 1219 vom Ergbilchef 

Eberhard IL., zu Salzburg, einem Truchſeß von Waldburg, mit Be 

willigung bes Papftes, errichtet. Die Kathedrale war im Stifts- 

marfte Sedau, im Judenburger Viertel von Oberfteier, ver Biſchof 

aber refidirte auf dem Bergichloffe Sedau bei Leibnig im Vierte 

zwifchen Dur und Traun von Unterfteier. Auch er war ein Fürft bes 

beit. Römifchen Reiche. Er ftand unter vem Erzbifchof zu Salzburg, 
deſſen General: Vicarius in dem größten Theil von Steiermark er 
war, und von ihm warb er ernannt, geweiht und beftätigt. Vor ˖ 
hundert Jahren war Leopold Ernſt, ein Graf Firmian, von 1739— 
1763, von da ab bis 1780 Joſeph Adam, ein Graf Spaur, Biſchof 
zu Sedau. — Zur falzburgifchen Metropolitankirche gehörten auch 
Surf und Lavant, die beiden Kathedralen im Herzogthum Kärnten. 

Das Bisthum Surf, in Unter-Kärnten, ift im Jahre 1072 
von Gebhard, Erzbifchof zu Salzburg, geftiftet worden. Der erſte 
Biſchof war Günther von Krapfeld. 1761 beftieg Hieronymus LI. 
Tranz de Paula Fürft von Colloredo ven Biſchofsſtuhl, und 1772 
Joſeph Franz Anton Fürft von Auersberg. Auch die Bifchöfe zu 
Gurk waren mit der veichsfürftlichen Würde befleidet. ‘Das Bisthum 
wurde zwei Mal hinter einander vom erzberzoglichen Haufe, und das 
britte Mal vom Erzbifchof zu Salzburg befett, welchem das Ein- 
weihungs- und Bejtätigungsrecht des neüen Biſchofs gebührte.. Dem 
Fürſtbiſchofe zu Gurk gehörte die Stadt Strasburg, neben welder 
auf einem Hügel ein anfehnliches Schloß ihm zum Wohnfit diente. 
Auch gehörte das Schloß Grades oder Gradhus zu feiner Domaine. 
Die Kathedrale im Markte Surf war der Beil. Maria geiveibt. 

Das Bisthum St. Andreae im Lavantthale, gemeiniglic 
Lavant genannt, und ebenfalls im Unter-Kärnten gelegen, ift am 10. 
Mai 1228 vom Erzbifchof Eberhard LI. zu Saburg errichtet wor- 
ven. Sein erfter Oberhirt war Ulrich J. ein Herr von Haus. In 
ver Periode, deren Zuftand uns bier bejchäftigt, wechfelteg bie Bi⸗ 
ichöfe, die gleichfall® Neichsfürften waren, fchnell hinter einander. 
1754 beftieg den Stuhl zu Lavant: Johann Baptift, ein Graf Thun⸗ 
Valſaſſina; 1763 Joſeph Franz Anton Graf von Auersberg; 1773 
Peter Bigil Graf Thun-Hohenftein; in demſelben Jahre Franz Kaver 
vudwig Graf Breüner, 1777 Bincenz Joſeph Graf Schrattenbach, 
von denen bie drei zulegt genannten vefignirten. ‘Die Kathedrale war 
in der Stadt St. Andree am Fluffe Yavant, und dem Heil. Andreas 
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geweiht. Der Biſchof wurde ausfchließlich vom Erzbifchof zu Salz 
burg ernannt. Es gehörte ihm das Schloß Lavant. Die Vertheilung 
ber Kirchen in Kärnten unter bie beiven Diöcefen von Gurf und 
Lavant ift nicht nachgewiefen. — Im Herzogthum Krain gab es vor 
hundert Jahren zwei Bisthümer zu Laibach und zu Biben. 

Das Bisthum Laibach ift von Kaifer Friedrich IV. am 
6. December 1451 geftiftet worven. Es ftand, nach einer Angabe 
unmittelbar unter dem Papſte, einer andern zufolge war es ber 
Metropolitanticche Salzburg zugewiefen. Auch feine Biſchöfe waren 
nit der Würde der Reichsfürſten befleidet, doch ohne unmittelbare 
Öliever des. Reichs zu fein. Der erjte Bifchof war Siegmumd von 
Yamberg; feit 1743 war e8 Ernft Amadeus Graf von Attems; feit 
1760 Leopold Joſeph Hannibal Graf von Bettazzi, 1772—1782 Karl 
Graf von Herberftein. Zur Domkirche wurde bei der Errichtung des 
Bisthums die Pfarrkirche St. Nicolaus in Laibach beftimmt. Zur 
Diöcefe gehörten vor hundert Iahren, außer einer Anzahl Pfarr- 
firhen in Krain, 21 Pfarren in der Steiermark und 16 Pfarren in 
Kärnten. | 

Das Bisthum Biden, Pitfchem, Pedena oder Petina, im 
Difterreich, machte einen Beftandtheil ver Kirchenprovinz Görz aus. 
Zum Sprengel feines Bifchofs gehörten 2 Städte und 11 ‘Dörfer, 
darin fich 14 Pfarren befanden. 

Das Erzbisthum Görz ift unter der Regierung Maria 
Therefin’8 am 18. April 1752 errichtet, und ihm ber ehemalige 
Aglariſche Kirchſprengel, d.i. des Patriarchen von Aquileja, jo weit er 
fi) über die Länder des Hauſes Ofterreich eritredt hat, jo wie auch dem 
Erzbiſchof und feinem Domkapitel alle die Einkünfte und Güter über- 
wiefen worden, welche ebemals der Patriarch gehabt hatte. ‘Der Erz⸗ 
bifchof wurde vom Haufe Oſterreich ernannt, und feine Kirchenprovinz 
aus den Didcefen von Biben, Trieft, Trivent, von Como im Derzog« 
tum Mailand und von Mantua gebildet. Erfter Erzbifchof zu Görz 
war feit 24. Aprit 1752 bis 18, Februar 1774 Karl Michael, ein 
Graf von Attems, und fein Nachfolger bis 1788 Franz Joſeph, Graf 
von Edling. Zur Metropolitankicche wurde die Pfarrkirche in der 
Stadt Görz beftimmt. Schußbeiliger war St. Udalricus. 

Das Bisthum Trieſt, oder das Tergeſtiniſche, ift.uralt, benz 
es wirb fchon ums Jahr 790 genannt. Sein Oberhirt, der, wie er- 
wähnt, vor hundert Jahren dem Erzbiſchof zu Görz untergeben wurde, 
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führte ven Titel eines Grafen von Trieft. Von Anfang an bis auf 
bas Jahr 1740 weifet die Lifte der Oberhirten zu Zrieft nicht weniger 
als 76 Biſchöfe nach. 1740 wurde es Joſeph Leopold Dannibal 
Graf von Pettazzi, der, nach Laibach berufen, 1760 Anton Ferbinam 
Grafen von Herberftein zum Nachfolger hatte; 1775 folgte Fran; 
Philipp, Graf von Inzaghi, der 1788 Erzbiſchof zu Görz wurde. Bei 
der Domlirche zum Heil. Juſtus in Trieft waren vor hundert Jahren 
12 Chorherren. 

Das Bisthum Trient ober Trident, deſſen Bifchof ummittel- 
barer NReichsfürft war, und in geiftlichen Sachen, wie fchon gejagt, 
dem Erzbifchof zu Görz untergeben war, umfaßte, außer ven Kirchen 
im weltlichen Gebiete des Fürftbifchofs, auch alle diejenigen ver ge: 
fürfteten Grafſchaft Tirol, die in den Landftrichen auf ver Sübfeite 
des Alpenkamms belegen find, namentlich im Etfchviertel, einem 
Theile des Puftertbals, den Wälfchen Eonfinen. Dagegen umfaßte — 

Dos Bisthum Briren, neben dem weltfichen Gebiete feines 
reichsunmittelbaren Fürftbifchofs, ganz Nordtirol, diesſeits des Alpen- 
kamms, d.i. Ober- und Unter-Innthal, mit Ausnahme einiger Kirchen 
in bem erften dieſer beiven Viertel, das Eifadviertel und ben größten 
Theil des Pufterthals. Brixen war ein Beſtandtheil der erzbiſchoͤf⸗ 
lichen Kirchenprovinz Salzburg. 

Bon biefen zwei Bisthümern in Tirol ift das zu Brixen bad 
ältere. Es ift im Jahre 769 geftiftet worden mit dem bifchöflichen 
Sit zu Säben, Sabiona, das auf einem Berge am Eiſackfluſſe, 
nabe beim Stäptchen laufen, liegt, von wo es ums Jahr 1025 nad) 
ber Stabt Briren verlegt wurde. Um bie Mitte des vorigen Jahr⸗ 








hunverts fah man in Säben noch die alte Domkirche. Die Kathedrale 


zu Briren wurde ven Heiligen Stephan und Eaffian geweiht. Als 
erfter Bifchof zu Säben wird Almus genannt. Er hatte 12 Nach— 
folger. Der erfte Biſchof in Brixen war Hertwig, ein Graf von 
Heimvdls oder Heimfels, der einem erlofchenen tirofer Gefchlecht an- 
gehörte. Dieſer hatte bis zur Mitte des 18. Iahrhunderts 59 Nach: 
folger. Bon 1747 bis 1791 faßen drei Grafen von Spaur nach ein- 
ander auf dem Biſchofsſtuhle zu Briren. Das Bisthum Trient, mit 
feiner dem Heil. Vigil geweihten Kathedrale, kommt in den Jahr⸗ 
büchern ber Gefchichte zuerft beim Jahre 802 oder 805 vor, und ale 
erfter Bifchof wirn Hildegar genannt. Während taufend Jahre, d. i. 
bis zum Schluß des 18. Jahrhunderts hat es 78 Biſchöfe gehabt; 
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1748 wurbe e8 Leopold Graf von Firmian, 1758 Franz Felix Graf 
von Emo, 1763 Chriſtoph Franz Sizzo de Noris Marchefe von 
Caftellara, 1776 Peter Vigil Graf von ThunsBobenftein + 1800. 

Das Bisthum Chur, in Helvetien, gehörte zur Kicchenproving 
Mainz. Sein Sprengel war in fechs Kapitel vertheilt, von benen 
zwei habsburgiſche Lande des Ofterreichifchen Kreiſes enthielten. Das 
fünfte Kapitel war nämlich im Vinſtgau der gefürfteten Grafjchaft 
Zirol, und das fechste, das brufifche oder St. Lucia Steig genannt, 
erſtreckte ſich über die Vorarlbergichen Derrfchaften. Mit Ausnahme 
biefer Derrichaften gehörten zu — 

Dem Bisthum Eonftanz alle übrigen Länder Vorder⸗ 
Öfterreiche. 

Im 14. Jahrhundert gab es im Erzherzogthum Öfterreich und 
in ben benachbarten Rändern bes Öfterreichifchen Kreifes viele Wal- 
tenfer, welche wider die römijche Kirche Zeügniß ablegten, bald aber 
zur Ruhe, und zivar bie meiften zur ewigen Ruhe gebracht wurden, 
worauf der Reſt ſich nach Mähren begab. Im 16. Jahrhundert 
fanden Quthers Lehren gar zeitig in Ofterreich Beifall, und die Zahl 
der Anhänger der evangelifchen Lehre wurde von Jahr zu Jahr 
größer, wie durchgreifend auch Die Maßregeln waren, die von der römi- 
ſchen Geiftfichleit durch die Landesherrſchaft dagegen ergriffen wur- 
den. 1541 überreichten bie evangelifchen Bewohner Nieder» und 
Inner-Öfterreich8 ihrem Lanbesfürften, dem Kaifer Ferdinand, eine 
Bittfehrift um die Freiheit des enangelifchen Gottesdienftes, was fie 
ah 1555, 1556 und 1558 wieberholten, ohne jedoch das Mindeſte 
für ihre lohal vorgetragenen Wünfche zu erzielen. Dagegen wurde 
1564 auf Befürwortung Kaifers Ferbinand der Gebrauch des Kelchs 
beim Abendmahle vom Papfte geftattet, und in den habsburgiſchen 
Landen eingeführt, und 1568 bewilligte Kaiſer Marimilion II. den 
beiden Ständen ber Herren und ber Nitterfchaft in Niever-Ofterreich, 
fo wie den fieben landesfürſtlichen Städten im Lande ob ver Ens bie 
freie Übung des evangelifchen Gottesbienftes, ertheilte auch dieſerhalb 
ben beiden zuerft genannten Ständen im Lande unter ver Ens unterm 
4. Jannar 1571 eine förmliche Schriftliche Berficherung. In Losdorf, 
einem Marktflecken im Viertel ob dem Wiener Walde, hatten bie evan⸗ 
geliichen Stände ein Gymnaſium. Allein von Rudolf's II. Zeit an 
wurde in allen Bfterreichifchen Landen bie evangelifche Kirche be-, und 
nach und nach ganz unterdrückt und ber evangeliſche Gottesdienſt feit 


113 Zweited Kapitel. 


1621 aller Orten abgeschafft. Nichtsdeſtoweniger behielt die evan⸗ 
gelifche Lehre im Geheimen ihre Anhänger, vie jo zahlreich blieben, 
daß felbft Maria Therefia, die eifrige Freündin des römifchen Stuhls, 
fih 1753 zu ven Erlaß gedrungen fab, daß allen ihren proteftantifchen 
Unterthanen in Nieder-Ofterreich, Steiermark und Kärnten, wenn fie 
fich der Landesherrſchaft gegenüber ruhig verhielten, nicht Die geringite 
‚ Drangfal noch Zwang um der Religion willen zugefügt, daß aber die 
jenigen, welche fich nach ver öffentlichen Übung ihres Gottesdienſtes 
jehnten, in das proteftantifche Land Siebenbürgen verjegt, und ba- 
ſelbſt für ihr Leibliches und geiftliches Wohl gefergt werden folle. So 
gab es auch noch fpäterhin im Lande unter ver En einige landſäſſige 
Evelleüte, welche ber luther. Kirche ungehindert zugethan blieben, und 
in Wien felbft war die Zahl der. Protejtanten nicht gering, als Maria 
Therefia aus viefer Welt fchieb, 1780, und ihr Sohn, Kaifer Joſeph, 
bie Allcinregierung feiner Erbitaaten übernahm, die er von 1765 an, 
nah dem Zope feines Vaters, des Kaifers Franz, gemeinschaftlich mit 
ber Mutter geführt hatte. Er war es, welcher allen akatholiſchen 
Bewohnern feiner Monarchie freie Neligionsübung geftattete, in 
Volge deſſen in der Hauptſtadt Wien fofort zwei proteftartifce 
Kirchen entftanben, die eine für bie Lutheraner 1733, die andere für 
bie Neformirten 1784, beide auf dem Grund und Boden eines ehe: 
maligen Klofters ver Clariffinnen, zu Maria, Königin ber Eugel. 

Der höhere Unterricht auf fateinifhen Schulen und Oym— 
naften befand fich vor Hundert Jahren, in den Hänben theil® ver 
Priefter und Mitglieder ver Gefellfchaft Jeſu, theils ver Piariften 
und anderer Kloftergeiftlichen. Man war zu jener Zeit in ben dfter- 
veichiihen Landen noch nicht auf dem Standpunkt angelangt, wo es 
möglich ift, einzufchen, baß auch. Miufchesefinver, die nicht das Ge⸗ 
lübde des unbedingten Gehorfams und der Ertäbtnng der menfchlichen 
Natur abgelegt haben, die nicht auf die Unfehlbarfeit des oberjten 
Biſchofs zu Rom ſchwören und dafür ihren gefunden Menſchenver⸗ 
ftaud, ja ihr Leben zu opfern bereit find, befähigt fein können, ben 
Menfchen zum — Menſchen zu machen, ihn zu erziehen und in den 
Borhof der Wiffenfchaften einzuführen, ihm Kunſtfertigkeiten beizu- 
bringen, oder feine natürlichen Anlagen zum Schönen und Bildenden 
zur Entwicklung zu bringen. 

Zahlreich waren bie Sefuitencollegien und Briefterfchulen zu 
Marin Therefin’s Zeit. Bon erfteren beftanden — im Lande unter 
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der Ens: brei in ver Hauptſtadt Wien, und je eins in Wienerifch- 
Neũſtadt und in Krems; — im Lande ob der Ens: zu Linz und zu 
Steyr; — in Steiermark: zu Grätz, Marburg, Judenburg und 
Leoben; — in Kärnten: zu Klagenfurt, — in Krain: zu Laibach; — 

in Sriaul: zu Gorz, Xrieft und St. Beit am Pflaum (Fiume); — in 
Tirol: zu Imnshrud und Hall; — in Vorder⸗-Oſterreich: zu Freiburg 
im Breisgau und zu Conftanz. 

Hochſchulen gab es vor hundert Jahren in Wien, Gratz, Inns⸗ 
bruck und Freiburg. Die Stifter der Wiener Univerſität ſind eigent⸗ 
lich die Herzoge Rudolf IV. und Albrecht III. Denn obgleich ſchon 
Kaiſer Friedrich II. Barbaroſſa, im Jahre 1237 zu Wien eine Schule 
für Philoſophie und fchöne Wiffenfchaften gründete, jo iſt doch erft 
1365 vom Bapfte Urban V. auf Verlangen Herzogs Rudolf IV. ein 
Privilegium zur Errichtung einer Uninerfität ertheilt worben, wäh- 
rend Bapft Urban VI. fie beftätigte und 1384 auf Antrag Derzogs 
Albrecht ILI. mit der theologischen Facultät vermehrte. Kaifer Fer⸗ 
binanb II. übertrug die Leitung der Univerfität den Jefuiten im Jahre 
1622, wa® mit der Aufhebung ver Gefellfchaft Jeſu Durch Kaifer 
Joſeph II. 160 Jahre fpäter ein Ende nahm. In ven Jahren 1752— 
1756 nahm Maria Therefin, nach ven Vorfchlägen ihres berühmten 
Leibarztes van Swieten mehrere Veränderungen und Verbeiferungen 
in dem Studienplane vor, und erbaute auch ein ftattliches Univerfitäts- 
gebaübe. Der Rector hatte von jeher einen hohen Rang und ging 
bei feierlichen Aufzügen unmittelbar vor dem Landesfürften ber. Die 
Univerfität beitand aus vier Facultäten und bie Stuventenfchaft ſpal⸗ 
tete fich in vier Nationen, bie öfterreichifche, rheinifche, ſächſiſche und 
ungrifche. Die Univerfität zu Grag in der Steiermark ift 1586, 
und bie zu Innsbruck in Tirol 1672 — 1673 von Kaifer Leopold er- 
richtet worden, indem er in ben Statuten dieſer Hochſchule zugleich 
verorbnete, daß niemals ein Mitglied ver Gefellfchaft Jeſu zum Rector 
gewählt werden bürfe. Die Univerfität Freiburg wurde 1457 ge: 
gründet. Der Stiftungsbrief Herzog Albrechts ift vom 21. Sep- 
tember. Sieben Brofefforen machten ven Anfang. 1458 gab es 
ſchon 234 Studenten. 1463 war Friedrich Graf zu Hohenzollern 
Rector Magnificus. 

II. Der zweite Stand im Oſterreichiſchen Kreiſe war ber 
Biſchof zu Trient. Das weltliche Gebiet, welches dieſer Kirchen- 
fürft befaß, lag in der gefürfteten Graffchaft Tirol, und war dieſem 
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uralten Bisthume vom Kaifer Konrab II. gefchenkt worben. Die 
Erbvogtei über das Gebiet hatten bie alten Grafen zu Tirol umd führ- 
ten fie in ihrem Titel, Bifchof Albrecht verbriefte fih, auf ven Rath 
und mit Zuftunmung feines Domlapitels, im Jahre 1363 gegen ven 
Herzog Rudolf zu Öfterreich und deffen Brüder dahin, daß er fih 
und feine Nachfolger fo wie das ganze Hochftift auf ewige Zeiten 
mit dem Lande Tirol vereinigte, Hülf- und Dienftleiftung verſprach 
und, nebft Offnung aller ftiftifchen Stäbte und Feften, verorbnete, 
baß die Dauptleüte und Pfleger des Hochftifts beim Antritt ihres 
Amtes diefe VBerfchreibung jedesmal beſchwören follten. Diefer Ber: 
trag ift in ver Folge bis auf Ferbinand I. mehrmals erneitert worven. 
1511 vereinbarten fi das Erzhaus umd der Bifchof varüber, daß 
das Stift Zrient auf den 'tirolfchen Landtagen und anderen Zuſam⸗ 
menlünften durch Abgeorpnete mit vertreten, mit erjcheinen, und über 
die Wohlfahrt und die Sicherheit des Baterlandes mit berathfchlagen, 
auch zu folhem Ende feinen Antheil an Steüern und Auflagen mit 
beitragen, hingegen aber auch das Erzhaus Oſterreich, als Landes 
fürftliche Gewalt in Tirol, das Bisthum bei den außerordentlichen 
Reichsſteüern vertreten folle, die Kammerzieler ausgenommen, ein 
Abkommen, welches auch in dem Reichsabſchiede zu Augsburg von 
1548 vom Saifer und Reich beftätigt wurde. 

Wenn nun auch der Bifchof zu Trient vom erzherzoglich dfter- 
veichifchen Haufe als ein Landſtand von Tirol, und demnach gewiffer 
Maßen als ein Bafall der gefürfteten Graffchaft betrachtet wurde, fo 
hatte er deſſen ungeachtet als ein unmittelbarer Reichsfürſt Sig und 
Stimme auf dem Neichstage im reichsfürftlichen Eollegio, beſchickte 
bie Neichstage auch wirflih. Zugleich war er auch ein Stand des 
Ofterreichifchen Kreifes, der aber, wie oben erwähnt wurde, Kreis⸗ 
tage nicht zu halten pflegte. Das Domkapitel, welches aus 18 Cano⸗ 
nicis beftand, Hatte auf den tirolfchen Landtagen ebenfalls feine Stelle. 
Das Hochftift hatte einen anfehnlichen Lehnhof, von dem das Daus 
Öfterreich viele Güter zu Lehn beſaß. 

Das weltliche Gebiet des Bifchofs beſtand aus — 1) der Stadt 
Trient, Trident, im Italiänifchen Trento, und der Pobefteria, d. i. dem 
Amte Trient, wozu die zwei Flecken Vezzan, Vitianum, und Neü⸗Metz, 
Mezzo Lombardo, nebft vielen Dörfern gehörten; 2) der Stadt Niva, 
auf Deütfch Neiff, nebft ver Podefteria gleiches Namens, welche aus 
dem Lederthal, ver Hauptmannfchaft Thenn im Gebirge; ven vier 
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fogenannten Bicariaten im Lagerthal beftand; ferner gehörten zum 
Amte Reiff: die Herrichaft Bifein, Befeno an ver Etſch; die Land» 
ſchaft Judicarien an der Sarca; das Gericht Lenig; bas Fleimfer 
Thal, Bal di Fieme; die Gerichte Segunzen und Gromeis, der Nons⸗ 
berg, Val di Non; der Sülzberg, Val di Sol, und bie Herrfchaft 
Perſen; 3) aus der Herrfchaft Caldonatz, am Urfprumg der Brenta. 

Außerhalb der Reichsgränzen gehörte dem Hochftift Trient das 
Marcheſat Taftelara im Herzogthum Mantua. 

III. Der Bifof zu Briren, ber britte Stand des Dfter- 
reichiſchen Kreifes, befand fich wegen feines weltlichen Gebiets, welches 
ebenfalls innerhalb ver Gränzen von Tirol belegen war, zu dieſer ge- 
fürfteten Grafſchaft in landſtändiſcher Beziehung ganz in vemfelben 
Berhältniffe, als der Bifchof zu Trient. 

&8 gehörten zum Hochjtift Brixen: die Stäbte Briren, Süben, 
Saufen und Bruneggen, und die Gerichte Salern, Lifen, Pfeffers- 
berg, Velturns, Latzfaß und Verbinges, Thurn am aber, Evas im 
Faſſathal, Buchenftein, Anrafen im Bufterthal, Niedervintel, Albeing 
am Eifad und Antholz. 

Dem Bisthum Briren gehörte auch die Herrichaft Veldes in 
Oberfrain, die unter öfterreichiicher Landeshoheit von einem bifchöfs 
lichen Hauptmann verwaltet wurde, nnd wegen deren der Bifchof zu 
Brixen die Krainfchen Landtage beſchickte. Diefe Herrfchaft war dem 
Hochftift im Jahre 1004 vom Kaifer Heinrich II. gefchenft worden. 

Beide Hochitifte Hatten ihre Erbämter, und biefe befaßen: 


Erbamter. In Trient. In Zriren. 

Hofmarſchall. Die Grafen und Herren zu Fir⸗ | Die Grafen zu Wallsberg 
mian, Herren zu Crometz und | und Brimdr. 
Meggel. 

Kämmerer. Die Grafen zn Arz oder Arfo, Her: | Die Freiherren Golonna 
ren zu Baflo. zu Dels u. Schenfenberg. 

Mundſchenk. Die Grafen von Thun, in beiden 
Hochſtiften. 

Truchſeß. Die Freiherren v. Prato, Herren Die Grafen v. Wolkenſtein 
zu Segunzan. zu Rodneg. 


IV. Der Deütfe Orden beſaß im OÖſterreichiſchen Kreiſe 
wei Balleten, deren jede unter einem Landcommenthur ftand, näm⸗ 
id — | 

Die Ballet Öfterreich und bie Ballei an der Etſch und am Ge⸗ 
birg in Tirol. Weiter unten im fränkifchen Kreiſe, zu dem das Hoch- 
meiſterthum Mergentheim gehörte, follen fänmtliche Balleien, mit 
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ihren Commenden und AZubebörungen im Zuſammenhang nachge⸗ 
wiejen werben. 

V. Die Herrſchaft Trafp, deren Hauptort, das Schloß 
Traſp, eine Paßfeſtung auf ver Gränze von Tirol im Thale Engadein 
ift, Fam mit aller Landeshoheit durch Schenkung Kaiſer Leopolds an 
das, 1631 in den NReichsfüritenftand erhobene Haus Dietrichitein, 
welches in ber Perfon des Fürjten Yerbinand Iofepb, wegen vieler 
Herrfchaft 1668 auf dem Reichstage in das fürftliche Collegium zu 
Sit und Stimme feierlich eingeführt wurde. 

VI Das Hoäfift Chir, obwol im Umfange der Schwein 
gelegen und zu einem ber zugewandten Orte der Eibgenoffenfchaft, 
nämlich zum Bunde des Hauſes Gottes gehörig, ver feinen Namen 
allem Anfchein nach von biefem Bisthume erhalten hat, war nichtée 
beftomweniger auch noch in dem Zeitraumte, der für dieſe Ueberficht ber 
Zerritorialgefchichte maßgebend tft, ganz entfchieven ein Beſtaudtheil 
des Deütſchen Reiche. 

Iſt man auch berechtigt pas Bischum Chur für eins ber äilte— 
ften zu halten, jo fcheint e8 doch fabelhaft, vie Reihe feiner Biſchöfe 
mit einem Afimo zu beginnen, ver ums Jahr 440 gelebt haben fell. 
Sicherer ift es, weil durch biftorifche Zeügniſſe beglaubigt, Remigiut 
oder Remedius von 800-820 als erften Biſchof anzufeben. 

Der Gotteshausbund, einer ber drei Bünde des freien Volks ber 
Graubündener, übte das Schug- und Schirmrecdht über das Bisthum 
aus, was er folgender Maßen zu erweifen juchte. Alle rechtmäßigen 
Dberherren der Gemeinden und Landſchaften, aus benen ber Gottes: 
bausbund erwachſen ift, haben feit ven älteften Zeiten die Kaften 
vogtei über das Hochftift befefien und ausgeübt; fo bie fränkifchen 
Könige und in ihrem Namen die Grafen zu Chur, die karolingiſchen 
und fächfifchen Kaifer und Könige. Selbſt während ver Welfifchen 
und Gibelfinifchen Streitigkeiten ift die Oberberrichaft über dieſe 
Gemeinden und vie SKaftenvogtei über das Bisthum ungertrennlic 
verbunden gewefen. Hugo Graf von Bregenz und in Rhätien bat 
als Oberherr biefer Gemeinden: das Schirmrecht Über das Bisthum 
inne gehabt, Graf Rudolf von Bregenz aber fowol das Herrſchafts⸗ 

recht über die Gemeinven, als auch das Schirmrecht über das Hoch⸗ 
ftift dem Kaifer Sriedrich I., diefer aber beide Gerechtfame an feinen 
Sohn, Friedrich Herzog zu Schwaben, übergeben, deſſen Nachfommen 
fie bis 1268, d. i. bis anf den Tod des letzten fchwäbifchen Derzogs 
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Conradin, befeffen haben. Da nım bie Gemeinden von ber herzog⸗ 
lichen Herrſchaft frei geworden waren, fo fiel die Kaftenvogtel über 
das Bisthum an fie, in deren Bezirk es liegt, und an die ablichen Ge⸗ 
Ichlechter, welche in den Gemeinden Herrfchaftsrechte und Gerichts- 
berrlichleiten befaßen. Als in der Folge dieſe herrſchenden Gefchlech- 
ter theils ausftarben, teils ihre Herrichaftsrechte an ihre Untertha- 
nen verfauften, und bie Gemeinden alfo zu den Rechten, die ihnen 
ſchon vorher zuftändig waren, noch diejenigen erlangten, welche ber 
Adel befeffen Hatte, ja als endlich die Gemeinden des Gotteshaus: 
bundes fich nach und nach mit einander verbanden, und alfo ihre Ge⸗ 
rechtfame zufammen tbaten, fo war der Gotteshausbund im Beſitz 
des vollftändigjten Schirmrechts über das Bisthum, welches er denn 
auch wirklich ausübte. Er vertheidigte pas Hochftift und den Biſchof 
bei allen Angriffen von Außen mit der größten Standhaftigkeit, wo⸗ 
von feine Kriege mit Herzog Leopold von Ofterreich im Jahre 1400, 
mit dem Erzherzoge Siegmund im Jahren 1475 und mit dem Kaifer 
Marimilian I. im Jahre 1499 Zeügniß abgelegt haben. Er fuchte 
die Schmälerung und Verſchwendung der Güter des Hochftifts zu 
verhüten, und befjen Nuten bei allen Gelegenheiten zu förbern: benn 
1422 entſchied er die Streitigkeiten zwifchen dem Pochftift und ber 
Stadt Chur auf eine Weife, bie jenem vortbeilhaft war; 1452 hielt 
er den Adminiſtrator des Stifte, Heinrich V. von Haumen (Höwen), 
Biſchof von Konjtanz, an, dem ‘Domkapitel und dem Bunde Rechnung 
zu legen, feßte ihn auch als einen Verſchwender ab, und als 1530 
die beiten anderen Bünde dem Bisthum Chur feinen Antheil an bei 
Unteribanen-Landen ftreitig machten, fo ergriff und verfocht ber 
Gotteshausbund die Partei des Bisthums, und ließ an Stelle bes 
entwichenen Biſchofs Paul Ziegler von Ziegelberg, Freiherr von Bar, 
die Haushaltung des Hochſtifts durch einen Hofmeifter fo verwalten, 
daß e8 in wenigen Jahren von feinen Schulden frei wurbe. 

Im Jahre 1541 wurde zwiſchen dem Gotteshausbunde und dem 
Hochſtift ein Vertrag errichtet, welchen ber gleich darauf erwählte 
Biſchof Lucius Iter noch in demſelben Iahre betätigte. Das Dom- 
lapitel verpflichtete fich darin, erftlich, daß es niemals ohne Vorwifſen 
und Rath des Gotteshausbundes die Wahl eines Biſchofs anſtellen 
und vollführen, und zweitens, daß es folgende ſechs Artikel unver⸗ 
brüchlich beobachten, und einen jeven netten Biſchof zu deren feier- 
lichen Befchwörung und genauen Erfüllung anhalten wolle: nämlich, 
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daß fein Biſchof zu Chur wider die Regierungsweiſe, Religions⸗ 
freiheit und Landesſatzungen des Gotteshausbundes Neiterungen vor⸗ 
nehmen folle; daß er Alles genehmbalten müfje, was ber Bund 
während der Abwefenbeit des Biſchofs Paul angeordnet und aus 
geführt Habe, daß er ohne Einwilligung des Bundes und des 
Domkapitels nichts von dem Eigenthum des Hochftifts veraüßern 
dürfe und er gehalten ſei, dem Gotteshausbunde Rechnung zu legen; 
daß er die Amter des Hochſtifts nur mit Eingebornen des Gottes⸗ 
hausbundes zu befeten habe, und er feine eigene Würde ohne Ein⸗ 
willigung des Kapiteld und bes Bundes an Niemand abtreten bürfe. 
Dagegen veriprach der Gotteshausbund einen jeden auf Die eben 
befchriebene Weife rechtmäßig erwählten Bifchof, fobald er die ſechs 
Artikel befhworen habe, anzunehmen, zu beftätigen, in ben wirklichen 
Defit bes Bisthums zu ſetzen, und ihn barin zu ſchützen und zu er- 
balten; inſonderheit verfprach er auch im Namen berjenigen Gemein 
ben, welche mit dem Hochftift in engerer Verbindung ſtanden, deſſen 
Nuten zu befördern und jeglichen Schaden abzuwenden. ‘Die obge- 
dachten ſechs Artikel wurden nicht nur vom Bifchof Lucius Iter 
(1541 — 1548), fondern auch von feinen Nachfolgern Thomas 
von Planta (bis 1565), Beatus von Porta (bis 1581) und Peter II. 
Raſcher, Rafchär (bie 1601) befchworen. 

Der Gotteshausbund behauptete, in nem ungefchmälerten Befit 
feiner Gerechtfame über das Hochftift bis auf ven am 28. Februar 
1692 erfolgten Tod des Bifchofes Ulrich VI. von Monte umverletzt 
geblieben zu fein; von ba an aber habe fich das Domkapitel bei ven 
angeftellten Wahlen eines Bifchofs nicht mehr an den Vertrag von 
1541 gelehrt. Der kaiſerliche Minifter von Rifenfels verficherte pas 
Domtlapitel, bei ver am 13. December 1728 erfolgten Wahl des Bi⸗ 
ſchofs Joſeph Benedict Freiheren von Roſt, des Faiferlichen Schutzes 
ALS dieſer Biſchof am 12. November 1754 geſtorben war, erinnerte 
ber Gotteshbausbund das Domkapitel an feine Gerechtſame bei ver 
bifchöflichen Wahl und verlangte, daß bie gewöhnliche Rechnungs⸗ 
fegung von der Verwaltung bes heimgegangenen Bifchofs in Gegen- 
wart ber Landes⸗Abgeordneten Statt finben, bie bevorſtehende Bifchofs- 
wahl nicht anbers als mit Rath, Gunft, Vorwiſſen und Billigung 
des Bunbes vorgenommen, Niemand anders als eine tüchtige Perfon, 
die ein Gotteshausmann, ein guter, patriotifcher, allgemein befannter 
und eingefefjener Bünpner fei, erwählet, und dem neüerwählten 
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Biſchof ausprüdlich auferlegt werben folle, obgebachte ſechs Artikel 
zu befchwören. Allein das Domkapitel fchritt, des Widerſpruchs des 
Bundes ungeachtet, am 6. Februar 1755 in Gegenwart eines Fatfer- 
lichen Bevolfinächtigten zur Wahl, worauf ver Gotteshausbund feine 
bom Domkapitel fo arg verlegten Gerechtfame möglichft zu verwahren 
fuchte, und biefe auch in einer beſondern Druckſchrift zur allgemeinen 
Lenntniß brachte. Der erwählte Bifchof war Johann Anton von Feder⸗ 
fpiel, der am 16. April 1777 Dionyfius Grafen von Roft, und biefer 
am 22. Januar 1794 Karl Rudolf Buol von Schauenftein zum Nach- 
folger hatte. Letzterer, bis 1803, war feit Remigius ber fiebzigfte 
Bifchof zu Ehur. 

Die Erinnerung an jene Vorgänge läßt einen Blick werfen in 
das Ränkeſpiel priefterlicher Anmaßung gegen bie wohl erworbenen 
unb verbrieften Rechte ber weltlichen Macht, bie bier im hohen Alpen- 
lande des Grauen Bundes von freien Republifanern ftets nur zum 
Beften der Kirche und ber Nutnießer ihrer reichen Güter auegeübt 
worden find. 

Der Biſchof zu Chur war ein Neichsfürft, zu welcher "Würde 
Kaifer Friedrich I. ven Bifchof Egino von Ehrenfels und alle feine Nach- 
folger im Jahre 1170 erhoben haben foll. Sein Titel war: Biſchof zu 
Chur, des heil. ARömifchen Reichs Fürſt, Herr zu Fürftenberg und 
dürftenau. Er beſchickte ven Reichstag des Deütfchen Reichs wirk⸗ 
ih und hatte in dem Reichsfürftenrathe nach dem Biſchof zu Lübeck, 
aber vor dem Biſchof zu Fulda Sig und Stimme, Zu einem Römer: 
monate hatte er 5 Mann zu Ro und 18 zu Fuß, oder 132 Gulden, und 
zueinem Sammterziele 21 Thlr. zu geben; allein beide Leiftungen hatte 
er in der Mitte des 18. Jahrhunderts fehon lange auf fich beruhen 
loffen. Ehedem war er ein Stand des Schwäbifchen Kreifes geweſen 
und Batte auch 1642 von Neüem auf ven fchwäbifchen Kreistagen Sit 
und Stimme genommen, bied aber in ber Yolge wieder unterlaffen, 
fo daß er fich vor hundert Jahren eigentlich zu Teinem reife des 
Deätfehen Reichs hielt, obwol er, wie ſchon erwähnt, in ver Uſual⸗ 
matrifel von den Kammerzielern, in den Ofterreichiichen Kreis geſetzt 
worden war, baher ihm denn auch Hier feine ftantsrechtliche Stellung 
im Deütfchen Reichskörper, wiewol dieſelbe außerorbentlich gelodert 
ar, anzuweiſen gewejen ift. 

Der Bifchof ftand in geiftlichen Dingen unter dem Erzbifchof zu 
Mainz. Sein Kirchiprengel war, wie gleichfalls bereits oben angemerkt 
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worden iſt, in 6 Kapitel eingetheilt, von denen 3 zu den Lauden 
des Grauen Bundes gehörten nämlich das fogenannte oberländiſche, 
das oberhalbfteiner und das Kapitel des Miforer Diftrikts; ba 
vierte, Unter Landquarter genannt, umfaßte eipgenöffifche Lande auf 
ber linken Seite des Rheins, ven beütigen Canton Glarus und den 
ſüdlichen Theil des Cantons St. Gallen; das fünfte umd ſechste 
Kapitel enthielt die fchon oben genannten Bezirke von Ober: un 

Vorder⸗Oſterreich. 

Das Domkapitel zu Chur beſtand aus 24 Kapitularherren, 
von denen aber nur die ſechs erften, nämlich der Dompropſt, 
Dechant, Scholafticus, Eantor, Euftos und Theſaurarius Einkünfte 
aus dem Dochftift genoffen, wogegen bie übrigen 18, die foge 
nannten Extra Residentiales auswärtige Pfründen befigen durften, 
boch aber gehalten waren, zur Erwählung eines jedesmaligen Bifchofe 
und Dechants im Sapitel zu erfcheinen, wofeldft fie dann Sig un 
eben fo vollgültige Stimme hatten, wie bie ſechs erſten Domherren. 
Der Dompropft wurde vom Bapfte ernannt. ‘Der Bifchof und viele 
ſechs Rapitularen hatten ihre Wohnungen außerhalb der Stadt Chi, 
auf einer dicht daneben befindlichen Döhe, ber Hof genannt, welche 
mit Mauer umgeben und durch Thore verfchloffen ift, wofelbft auch 
bie dem Heil. Lucius geweihte Kathedrale ftebt, und innerhalb deſſen 
Umfangs dem Bifchof die niedere und hohe Gerichtsbarkeit zuftand. 
Das Münzrecht übte er mehrentheild mit der Stabt Chur gemein- 
ſchaftlich aus. 

Auch das Hochſtift Chur Hatte feine Erbänter. Um die Mitte 
bes 18. Jahrhunderts befaß das Erbſchenkenamt das dfterreichijche 
Haus ˖ wegen ver gefürfteten Graffchaft Tirol, das Erbtruchfeffenamt 
die Familie von Monte, das Erblämmereramt das Geſchlecht Flugi 
bon Aspermont, und das Erbmarſchallamt bie Familie von Planta. 

Das weltliche Gebiet des Hochſtifts, ehemals von anſehnlichem 
Umfange, beſtand in der Mitte des 18. Jahrhunderts nur noch aus 
dem Schloſſe Fürſtenau im Domleſchgerthal, woſelbſt ein biſchöflicher 
Schloß⸗Amman wohnte, der in den Gerichten Tuſis, Heinzenberg 
und Capina oder Tſchapina des Obern- oder Grauen⸗Bundes und in 

dem Gericht Obervatz des Gotteshausbundes die Einkünfte des Doch- 
ftifts verwaltete. In der gefürfteten Graffchaft Tirol, und zwar im 
Vinſtgau, beſaß der Biſchof das Schloß und die Herrſchaft Fürften- 
burg, wohin er einen Beamten, mit dem Titel eines Hauptmanns, 
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feßte, welcher zugleich die Bifchöflichen Rechte und Gefälle im Hoch⸗ 
gericht Münftertbat des Gotteshausbundes verwaltete. Auch bezog 
ber Bifchof aus dem Zolle zu Cläven (urſprünglich Elavenna, und in 
ber dortigen italiänifchen Mundart Chiavenna genannt), das damals 
einen Beſtandtheil von Graubünden bilvete, ein jäbhrliches Einkommen 
von 573 Gulden 24 Kreüger, und außerhalb des graubündenfchen 
Yandes befaß er noch verjchiebene Lehngüter. 

Anmerkung. Die Herrihaft Räzuns gehörte weder zu Tirol, noch 
zum Deütſchen Reiche überhaupt. Im Lande der grauen Bünde, zwei Stunden 
Beges von der Stadt Ehur belegen, beitand diefe Heine Herrfchaft, Deren Nanıen 
aus Rhaetia ima verderbt worden ift, aus einem einzigen Schloffe und vier 
Dörfern. Ehemals bildete fie das Erbgut eines alten Geſchlechts, defien Name 
in der Gefchichte der grauen Bünde berühmt iſt. Es iR vor fünftehalb Jahr: 
bunderten erlofchen, Das Haus Ofterreih erwarb damals die Herrfchaft von 
den Grafen von Hohenzollern, denen es die Grafſchaft Haigerlod in Schwaben 
zum Zaufch gab. Bermöge diejer Kleinen Befigung übte es einen großen Ein- 
fluß auf Die Inneren Angelegenheiten der Republif aus, wegen der Vorrechte, die” 
fer Herrſchaft Räguns zuftanden; fo u. A.: das Recht, alle drei Jahre den Bo- 
ten deö grauen Bundes drei Kandidaten zur Würde des Randrichters vorzu⸗ 
ihlagen, von denen fie einen auf ein Jahr zu ernennen hatten, während es aus 
drei ihm jährlich präfentirten Perfonen den Amtman erwählte Das Haus 
ferreih, den Werth diefes Einfluffes auf ein Nachbarvolk wohl erfennend, 
hatte die Anträge ſtets abgelehnt, die ihm von den grauen Bünden wegen Abs 
tretung dieſes Meinen Gebiets mehr als ein Mal gemacht worden find. Selbſt 
ein Kaufpreis von 180,000 Buften if vom Wiener Hofe zurüdgetwiefen worden, 
obwol die gange Herrfchaft jährlich kaum 750 Gulden einbrachte. 


.— — — — — 
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Som Burgundifchen Kreife und feiner Berfaffung. 


Der Burgundifche Kreis bildete den nordweſtlichſten Theil 
des Deütfchen Reiche. Er gränzte auf der Morgenfeite an ven Kur- 
theinifchen und nen Niebercheinifch-Weftfältfchen Kreis, gegen Mitter- 
naht an Die Republik ver fieben Vereinigten Provinzen, gegen Norb- 
weiten an das Deütſche Meer auf der Küftenftrede von ven Schelve- 
Nindungen bis in die Gegend von Dünkirchen, und gegen Südweſten 
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und Süden an das Königreich Frankreich, dieſen weftlichen ber Et 
feinde Deütfchlands, welcher, indem er die burgunbifche Perle at 
ver Deütichen Kaiſerkrone gebrochen, dieſe gänzlich zertrümmert hat. 

Deütfch, in vlaamfcher und Iuremburgjcher Mundart, beide alt: 
faffifchen Urfprungs, und Franzöſiſch in walloniicher, d. i. wälſcher 
Mundart, find die Sprachen ver Bewohner bes ehemaligen Burg: 
diſchen Kreifes, deſſen Bodenfläche ungefähr 550 d. Q. M. betrug. 

Der Kreis war folgender Maßen entſtanden: — Philipp ver 
Kühne, Könige Johann von Frankreich (aus dem Haufe Valois) vir- 
ter und jüngfter Sohn, war durch feinen Vater feit 1361 der erfte 
Herzog von Burgund, jüngerer Linie. Er vermählte ſich 1369 mi 
Philipps, des leßten Herzogs von Burgund, älterer Linie, Wittm 
Margaretha, wodurch er bie Grafichaft Burgund, Flandern, Arte, 
Mecheln und Antwerpen an fein Haus brachte. Seinem zweiten 
Sohn Anton wurden 1406 von Johanna, ber ältern Tochter Je 
banns III, legten Herzogs von Brabant und Limburg, dieſe beiten 
Herzogthümer vermadt. Philipp bes Kühnen Entel, Philipp ve 
Gute, Herzog von Burgund, erfaufte 1428 Namür; erbte zwei Jahre 
barauf von feinem Vetter Herzog Bhilipp, des vorher gebachten Anten 
von Burgund jungftem Sobne, die Herzogthümer Brabant und Lim⸗ 
burg; und 1436 von Herzogs Wilhelm VI. einziger Erbin Jacque⸗ 
(ine, welche feines Better Johann IV., Herzogs von Brabant, Ge 
malin war, die Grafichaften Dennegau, Holland, Seeland und Fries 
land; auch erwarb er 1443 Luxemburg durch Kauf. 

Alle dieſe Länder erbte fein Sohn Karl ver Kühne, der fi 
1472 Herzogs Arnold von Geldern wider deſſen Sohn Adolf annahm, 
und dadurch das Derzogthum Geldern erwarb, welches aber nad 
feinem Tode wieder verloren ging. Er ftarb 1477 ohne männlide 
Nachkommen, worauf König Ludwig XI. von Frankreich fich Des 
Herzogthums Burgund, Bourgogne, bemächtigte und felbige® mit 


feiner Krone vereinigte. Karl Hinterließ eine Tochter und Erbin, 


Namens Maria, welche fich mit dem Erzherzoge Marimilian ver- 
mäfte, wodurch ihre anfehnlichen Länder ans öfterreichifehe Haus ge: 
langten, das auch den herzoglichen Titel von Burgund beibehielt. 
Marimilian warb 1493 römifcher Kaifer und erflärte — 

In dem Kölner Reichsabſchiede von 1512 Burgund mit feinen 
Landen für einen reis bes Römiſchen Reichs Deütjcher Nation, was 
1521 auf dem NReichötage zu Worms und im Nürnberger Landfrieben 


— — 
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von 1522 von Reichswegen beftätigt ward. Marimilian’s Sohn, 
Karl V., kaufte nicht nur 1515 dem Derzoge Georg zu Sachfen fein 
Recht auf Friesland ab, und brachte 1523 vom Bifchofe Heinrich vie 
Hoheit über Ütrecht und Overijfjel, vom Derzoge Karl von Geldern 
1536 fein Herzogthum Geldern nebft der Grafſchaft Zütphen an fich, 
worauf ſich ihm im nämlichen Jahre auch Groningen unteriwarf; 
jondern er brachte auch 1548, auf dem Reichstage zu Augsburg, ben 
Burgundifchen. Kreis ganz zu Stande. 

Der Kaiſer gab nämlich, wie die Worte des Vertrages lauten, 
„als rechter Erb» und Oberherr der Nieder-Erblande, für fich, feine 
Erben und Nachkommen, die Herzogthümer Lotharingen, Brabant, 
Limburg, Lützenburg (Luxemburg) und Geldern, die Grafichaften 
Flandern, Artois, Burgund, Dennegan, Holland, Seeland, Namür 
und Zütphen, die Markgrafſchaft des heil. Reichs, die Herrfchaften 
Friesland, Ütrecht, Overijffel, Groningen, Walfenburg, Dahlheim, 
Salm, Mechelen und Maastricht, mit alfen ihren unmittelbar und 
mittelbar zugehörigen und einverleibten geiftlichen und weltlichen 
Fürſtenthümern, Prälaturen, Dignitäten, "Graffchaften, Frei- und 
derrichaften, und deren Vaſallen, Unterthanen und Verwandten, hin- 
führe und zu ewigen Zeiten in ber Römiſchen Kaifer und Könige und 
des heiligen Neiches Schu, Schirm, Vertheidigung und Dülfe, fo 
daß fie jich auch defjelben Freiheiten, Nechten und Gerechtigfeiten er- 
freiten und gebrauchen, und von gemeldeten Römischen Kaifern, Köni⸗ 
gen, und des heiligen Reiches Ständen jederzeit, wie andere Fürften, 
Stände und Glieder vefjelben Reich, gefchütt und vertheidigt, auch 
zu allen Reichstagen und Verſammlungen befchrieben, und wenn fie 
biefelben befucchen wollten, zu Sit und Stimmen zugelaffen werden 
ſellten“ Dagegen bewilligte der Kaiſer für ftch und feine Nachfom- 
men „wegen dieſer Länder zu den Anlagen bes Reiche, welche durch 
gemeine Stänbe befchloffen würden, fo viel al8 zwei Kurfürften, wider 
die Türken aber fo viel, als drei Kurfürften zn geben. Würden folche 
Nieder⸗Erblande in Entrichtung ihrer Contribution ſaümig fein, fo 
ſollten fie dieferwegen dem Taiferlichen Rammergericht unterworfen 
fein, und durch den Kaiferlichen Fiskal, wie andere Reichsftände zur 
Bezahlung angehalten werden; übrigens aber ſollten dieſe Länder und 
ihre Unterthanen bei all' ihren Freiheiten, Rechten und Gerechtigkeiten 
gelaſſen werden, und der Gerichtsbarkeit der Reichsgerichte wie auch 


ber Reich8-Orbnungen und Abfchieden gar nicht unterworfen fein. 
Berghaus, Deütſchland vor 100 Jahren. I. 
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Sie follten auch, fo viele derfelben vom Reich zu Lehn berrühren, 
noch ferner von demfelben zu Lehn empfangen und getragen werben." 
„Auf ewige Zeiten‘ verpflichtete man fich auf dem Reichstage ven 
1548, wie man ed noch heüte in Staatsverträgeu zu thun pflegt. 
Was find aber „ewige Zeiten‘ im menfchlichen Leben, im Leben ber 
Völker und Staaten, im Leben ver politifchen Geſellſchaften ? Warum 
bedient man fich in Staatsverträgen nicht lieber der angemeſſenern 
Form: „So lange e8 Gott gefällt"? Die „ewigen Zeiten“ waren für 
den Burgundifchen Kreis nur von furzer Dauer; denn, obwel im 
weitfälifchen Friedens- Instrument zu Münfter im 3. Artikel aufs Neüe 
feftgejegt worden war, daß der Burgundifche Kreis auch fernerhin em 
Glied des Reichs fein und bleiben follte, fo war es doch ſchon um dieſe 
Zeit, 1648, um ben größten Theil feiner Yänder ärmer geworden. 

Die Provinzen Geldern, Holland, Seeland, Ütrecht, Friesland, 
Overijſſel und Oroningen hatten fich in Folge politifcher und vornehmlid 
firchlicher Be- und Unterbrüdungen von ihrem, dureh Pfaffentift unt 
Pfaffentrug ge- und verleiteten, Erb⸗ und Oberherrn losgeſagt; fie hatten 
fich frei gemacht und vollftändige Unabhangigfeitund politifche Selbftän: 
bigfeit errungen; ja, damit fich nicht begnügend, Batten fie nach ihrer 
1579 zu Ütrecht erfolgten Verbrüberung zur Republik ber fieben ver- 
einigten Provinzen durch gemeinfchaftliche Waffen, fo wie durch ben 
weiter unten ausführlich zu erwähnenden Barriere-Bertrag von 1715 
auch einen Theil der Herzogthümer Brabant und Limburg, der Oraf- 
ſchaft Flandern und bes fogenannten Oberquartierd von Geldern, 
jo wie die Stadt Maastricht mit deren Gebiete unter ihre Botmäßig— 
feit gebracht, und bejaßen dieſe Landftriche gemeinfchaftlich unter dem 
Namen der Generalitäts-Lande. 

So gingen ſeit dem letzten Viertel bes 16. Jahrhunderts dem 
Deütfchen Reiche die Mündungen feines veütjcheften Stroms, der 
Bulsader feines Handels und Wandels verloren, fo wurde Deütfch- 
land auf der allergrößten Erftredung feiner Küfte an der Nordſee 
völlig abgefchnitten vom ‘Meere, das von nun an als Straße für den 
Bölfer- und Weltenverkehr von Republifanern deütſchen Stanımes 
beherrſcht wurde. 

Dem Burgundifchen Kreife war aber auch auf der ſüdweſtlichen 
Seite ein bebeütenver heil feiner Läuder entriffen worden. Deütfch- 
lands wejtlicher Erbfeind hatte nach und nad) an fich gebracht: das 
Herzogthum Lotharingen (wenn nämlich diefes, unter dem, im obge= 
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dachten Reichsfchluffe von 1548 zum Burgundiſchen Kreife gerechnete 
Cotharingen zu verftehen ift), einen Theil des Herzogthums Lurem- 
burg, fo wie einen Theil der Grafſchaft Flandern, fodann bie Graf- 
Ihaften Artois und Burgund, oder bie Freigrafſchaft (Franche Comte) 
ganz und einen Theil von den Graffchaften Hennegau und Namür. 

Die Länder des Burgundifchen Kreifes, welche nach der Thron⸗ 
entfagung Kaifer Karl's V. und nach feinem bald erfolgten Ableben an 
die burgundiſch-ſpaniſche Linie des babsburgifch-öfterreichifchen Hau⸗ 
ſes famen, wurden nach dem Tode des Königs von Spanien, Karl II., 
ber beütfchen Linie des Haufes Ofterreich zu Theil, indem Raifer 
Karl VI. diejelben durch den üttrechter Frieden von 1713, den badifchen 
von 1714, und durch den wiener Friedensvertrag von 1725 feinem 
Daufe ficher zu ftellen wußte, was von ben großen Mächten als eine 
politifche Nothwendigkeit zur Aufrechtbaltung des Gleichgewichts ans 
erkannt wurbe. “Karl VI. folgte feine Exrbtochter Maria Therefia 
1740; der großen Mutter aber ihr ungeftümer Sohn Joſeph II. 1780; 
dann deſſen Bruder, Leopold II., und biefem Kaifer fein Sohn, 
Franz II, 1792, der legte der djterreichifchen Fürften in den Rändern 
des Burgundifchen Kreifes; zugleich auch der — letzte Kaiſer des 
heil. Romiſchen Reichs Deütſcher Nation, nicht ein Mehrer des 
Reichs, wie er in Frankfurts Dome bei der Krönung angelobt, ſon⸗ 
dern ärger, als irgend einer ſeiner Vorgänger, ein Minderer, zuletzt 
ſogar durch kraftloſes, ja feiges Handhaben feiner Raifer-Gewalt — 
ein Zertrümmerer des Reichs! 

Und wie jammervoll ſah es um die öſterreichiſche Herrſchaft in 
jenen Ländern aus, die durch Fruchtbarkeit wie durch Betriebſamkeit 
ihrer Bewohner ſeit Jahrhunderten ſich ausgezeichnet haben! War ſie 
doch nicht ein Mal im Stande, dieſe Perle in der erzherzoglichen Krone 
gegen einen Anfall von Außen mit alleiniger Kraft zu vertheidigen! 
Mußte ſie nicht die Republikaner von Nord⸗Niederland zur Hülfe 
herbeirufen? Allerdings lag es dieſen zu ihrer eigenen Sicherheit ganz 
beſonders am Herzen, jede Maßregel zu ergreifen, welche verhindern 
konnte, daß die Dfierreichiſchen Niederlande nicht ganz den habgierigen 
Namoſen zur Beüte wurden, und darum ergriffen die Generalſtaaten 
mit Freüden die Gelegenheit, welche fich ihnen 1715 darbot, um 
mit dem Saifer einen Vertrag zu fchließen, ver ihnen das Be⸗ 
ſatzungsrecht in ven dfterreichifchen Ländern bes Burgundiſchen 
Kreifes ſicherſtellte. 
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Diefer Vertrag, welcher durch Bermittelung Englands zu Stante 
fam und am 15. November des oben genannten Jahres zu Antwerpen 
abgefchloffen wurde, ift unter dem Namen des Barriere-Vertragt 
befannt, und war, mit einigen 1718 vereinbarten Abänderungen, in 
dem Zeitpunfte, der ung hier zum Anhalt dient, noch in voller Kraft. 
In diefem Vertrage übernahm — 

Der Raifer, ven Generalftaaten ver fieben vereinigten Provinzen 
gegenüber, die Verpflichtung, niemals irgend eine Provinz, Stadt, over 
Feftung, oder irgend einen Platz over cin Gebiet ver Öfterreichiicen 
Niederlande an die Krone Frankreichs abzutreten, oder derſelben zu über: 
tragen; auch nicht an einen andern Fürften, der nicht Nachfolger over 
Erbnehmer des Hauſes Öfterreich fei, wever durch Schenkung, Verka, 
Tauſch, Heirathsvertrag, Erbfchaft, teftamentarifche Beftimmung ober 
ab intestato, noch unter irgend einem jedem andern Titel; vergeitalt, 
daß kein Theil der genannten Niederlande je einem andern Fürſten 
unterworfen werben fünne, al® ven alleinigen Nuchfolgern in ben 
Erbſtaaten des Haufes Ofterreih. Die Contrahenten verpflichteten 
fih, in den ſterreichiſchen Niederlanden eine Heeresmacht ven 
30 — 35,000 Mann zu unterhalten, wozu der Kaiſer 3/, und bie 
Generalſtaaten 2/, zu ftellen hatten. Werminderte erfterer fein Con: 
tingent, fo war e8 letzteren geftattet, ein Gleiches zu thun. Schien 
aber ein Krieg oder Angriff in Ausficht zu fteben, fo follte jene Heeres 
macht auf 40,000 Mann gebracht werben, während man fich beim 
wirklichen Ausbruch des Krieges weitere Entfchließungen vorbehielt. 
Die Vertheilung der gedachten Truppen follte in Friedenszeiten den 
Generalſtaaten für all’ die Plätze zuftehen, deren Bewachnng ihren 
Kriegsvöffern überlaffen worden, und für den Überreft dein General: 
Statthalter der Öfterreichifchen Niederlande, 

Der Kaiſer bemilligte den Generalſtaaten das Befagungsredt 
in den Städten und Citadellen von Namür und Doornif, in ven 
Städten Menin, Veurne, Warneton, Ypern und im Fort Knocke am 
Fluſſe Pperlee in Flandern. In ver Stadt Dendermonde lag öfter 
reichifche und bolländifche Beſatzung. Der Gouverneur diefes Platzes 
wurde vom Kaifer ernannt, mußte aber ven Generaljtaaten den Eid 
ber Treüe leiften. In allen Plätzen, in denen fie das Befabungsrecht 
erlangt hatten, ernannten die Generalftanten die Gouverneure, 
Commandanten und andere Offiziere des Stabes, welche ausſchließ⸗ 
lich den Befehlen und der Gerichtsbarkeit der Generafftanten in Alleın 


\ 
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unterivorfen blieben, was fich auf vie Vertheidigung, Bewachung und 
Sicherheit der befegten Pläe bezog; doch mußten fie auch dem Raifer 
ſchwören, die gedachten Plätze ver Oberherrlichfeit des Haufes ſter⸗ 
reich treit zu wahren, und fich nicht in bürgerliche Dinge zu mifchen, 
Der Kaifer bewilligte den Kriegsvölfern der Generalftaaten überall, 
wo fie in Befagung lagen, die Ausübung ihrer Religion, mit ver Be— 
(hränfung, daß der Ort, wo fie ihren Gottesdienſt abhalten wollten 
kein aüßeres Kirchen-Merlmal tragen dürfe. Die Generalftaaten, 
ſtrenge Calviniſten, fügten ſich in dieſe Beſchränkung, welche von der 
Rückſichtsnahme auf den gleich ſtrengen Katholicismus der Bevölke⸗ 
rung der Oſterreichiſchen Niederlande dringend geboten wurde, indem 
ihnen der Vertrag, außer dem großen politiſchen Einfluß, den ſie 
durch denſelben erlangten, auch große Handels-Vortheile gewährte, 
die durch ängſtliche Sorge um Kirchen-Gebraüche nicht aufs Spiel 
geſetzt werden durften. Dazu waren die Edelmögenden Herren im 
Haag zu aufgeklärte Männer, zu ſcharfſichtige Politiker; eben ſo der 
Geſandte Englands, der beim Abſchluß des Barridre-Vertrags als 
Vermittler fehr thätig war. 

Es wurde feftgefeßt: daß der Handelsverkehr der Öfterreichifchen 
Niederlande auf dem Fuße verbleiben folfte, welchen der münfter’fche 
driedensfchluß von 1648 beftimmt hatte, der feine Beſtätigung er- 
hielt; daß alle Schiffe, Yebensmittel und Waaren aus Großbritannien 
und den Vereinigten Provinzen kommend, beim Eingaug in bie Öfter- 
reihiichen Niederlande, und eben fo alle Schiffe, Lebensmittel und 
Waaren, nach Großbritannien und den Vereinigten Provinzen be- 
ftimmt, beim Ausgang aus den Ofterreichifchen Niederlanden niemals 
andere Eingangs⸗ und Ausgangs-Abgaben erlegen follten, als die beim 
Abſchluß des Vertrags beftehenven, und es dabei fo ange verbleiben 
ſolle, „bis die drei contrahirenden Mächte fich anderweitig über einen 
Dandelsvertrag verftändigt hätten“, was fo bald als möglich ins Werk 
zu ſetzen ſei. Das aber ift niemals gefchehen! 

Der Barriere-Bertrag fette ferner feit, daß alle Kriege- und 
Proviantbedürfniffe, alle Materialien zum Unterhalt ver Feſtungs⸗ 
werfe, das Tuch zur Bekleidung der Soldaten, beim Übergang aus 
den Vereinigten Provinzen nach ben von den Holländern befeßten 
Varriere-Plägen zolffrei eingehen follten. Den Generafftaaten ftand 
es frei, die Städte der Barridre auszubeffern und zu befeftigen, nicht 
aber ſelbſtändig neite Forts aufzuführen, wozu bie Einwilligung bes 
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Kaifers eingeholt werben mußte. Um aber die Gränzen der General: 
staaten in Flandern möglichft zu deden, trat ihnen ber Kaiſer fo viele 
Forts und Landftriche des Ofterreichifchen Flanderns ab, als zur 
Inundation in Kriegszeiten von der Schelde bis zur Maas nothwen— 
dig waren. Zum Unterhalt der von ben Generalftaaten geftellten 
Kriegsvölker, fo wie der Feſtungswerke der Städte, in denen viele 
Bölfer als Befagung lagen, zahlte der Kaifer ven Generalftuaten 
jährlich 500,000 Thaler oder 1,250,000 Gulbden holländifchen Geldes, 
für deren richtige Abtragung fämmtliche Einfünfte der Hfterreidi: 
ichen Niederlande verpfändet und als’ Hypothek geftellt wurden. 

England beftätigte und gewährleiftete ven Vertrag, indem viele 
Macht ſchon früher die Verpflichtung übernommen hatte, 10,000 Mann 
Hülfsvölker und 20 Kriegsfchiffe zu ftellen, wenn Die Barriere-Pläpe 
angegriffen werben follten, und reiche diefe Hülfe nicht aus, alle feine 
Kräfte in Bewegung zu fegen, um den angreifenben Theil gebührenter 
Mapen zurüczuweifen. 

. So alfo mußten deütſche Reichsländer den niederdeütſchen Brü— 
dern in der Republik der ſieben vereinigten Provinzen als Schuk- 
mauer bienen gegen die ehrfüchtigen Übergriffe des 14. Ludwig's von 
Frankreich, in deſſen Thun und Treiben das damalige Eüropa eine 
Störung des politifchen Gleichgewichts ter Staaten mehr als ein Mal 
zu erfennen, bie traurige Gelegenheit gehabt hatte. War es aber 
nicht eine Schmach fonder Gleichen für Kaifer nud Reich, ein deütſches 
Reichsland unter den Schut von Republilanern zu ftelfen, Die dem 
gemeinfamen Vaterlande entfremdet waren, die in dieſem Neichslante 
gleichfam .die Herren fpielten und die Schwäche der Regierung zu 
allerhand Ausfchweifungen zu benußen verftanden, was al8bald zu ven 
(ebhafteften Klagen der Yandftände von Brabant und Flandern An- 
laß gab! 

Mit Ausnahme eines Theil® des fogenannten Oberquartiers 
vom Derzogthum Geldern, welcher dem Könige in Preüßen durch ven 
ütrechter Friedensſchluß, 1713, zu Theil geworden war, gehörten alſo 
alle Länder des Burgimbifchen Kreifes vor 100 Jahren einem einzi- 
gen Landesherrn, nämlich, wie oben gefagt, dem erzherzoglichen Haufe 
SOfterreich, welches auch, — weil der König in Preüßen feine Reichs⸗ 
ftandfchaft in dieſem Kreife nicht allein ſtillſchweigend auf fich beruhen 
ließ, fondern diejelbe in Folge der Art. 7 und 8 bes ütrechter Frie— 
dens ganz ımb gar in Abrede ftellte, und fich als Herzog zu Geldern 
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einem fouverainen Herrn gleich erachtete, — ven ganzen Kreis vor- 
ftellte und alleiniger Director und Sreisausfchreibender Fürft veffel- 
ben war; der Burgundiſche Kreis hatte Demnach nicht die Verfaffung 
der meijten übrigen Kreife, ſondern Alles, was innerhalb feiner Grän- 
zen lag, wurde landſäſſig behanbelt. 

Der Burgundiſche Gefandte faß beim Reichstage im Reichs⸗ 
fürftenrathe auf der geiftlichen Bank nad) Oſterreich. Inm Kammer 
gerichte kounte der Burgundifche Kreis zwei Affefforen ernennen, prä» 
fentirte zulegt aber nur einen. Zur Unterhaltung dieſes hoben Se- 


rihtöhofes mußte der Kreis zu jedem Ziel 405 Thaler 721/, Kreüzer 
beitragen. 


Das Erzhaus ließ feine Burgundijchen Länder, die, wie erwähnt, 
unter bem Namen der Oſterreichiſchen oder auch der Tatholifchen 
Niederlande bekannter waren, durch einen General-Statthalter regie⸗ 
ren, der, fo wie auch alle hohe Landes⸗Collegien, in Brüffel ven Sig 
batte, mit Ausnahme des höchften Gerichtshofes, dem die Stadt 
Mechelen zum Sit angewiefen war. Diefe Lande trugen dem Erzhaufe 
jührlich 6 Millionen Gulven ein. 

Die Beftandtheile des Burgundifchen Kreijes waren: 

1. Das Herzogtbum Brabant, welches nach der Sprache feiner Bes 
wobner im nördlichen Theil das Vlaamſche Brabant, und im füdlichen, bergigen 
Tbeil, das Wallonſche Brabant, oder auch das Romanfche Land genannt wurde, 
beſtand aus — 

a) der Stadt und dem Quartier Zoewen (ſprich Luweng), mit den Malereien 
vederle und Cumtich, und den im Wallonfchen Theile Tiegenden Maiereien Greg, 
Ront St. Vibert, Incourt, Geſt a Geronpont oder Bironpont, Jauche, Dongelberg, 
Judeigne, Orpie Örand und Hanut, der vlaamfchen Maierei Landen, der Landſchaft 
Haagland, dem Lande Sichen (dem fürftl. Saufe NaffausDranien, dem auch die 
Ziadt Diet gehörte), und dem Herzogthum Arfchot (dem herzogl. Haufe Arem⸗ 
bergeArichot gehörig). Loewen war die erite Stadt in Brabant. — Ferner aus 

b) ver Stadt und dem Quartier Brüffel mit der Maierei Vilvorden, welde 
einen anſehnlichen Theil des Sonjen Boſch begriff, der Maierei Campenhout, 
ten zum Wallonſchen Brabant gehörigen Maiereien Hülpen (auch einen Tbeil 
des Sonjen Bofch begreifend), Genap und Rivelle, der Maierei Roo oder Roode 
gleichfalls einen Theil vom Sonjen Walde enthaltend), den Maiereien Gaasbeek, 
Aſche, Mergten, Grimberge (mit dem Fürſtenthume Berghes des Haufes Naſſau⸗ 
Tranien) und Kapelle. Brüjfel war zwar dem Range nach die zweite Stadt in 
Vrabant, ſtets aber der Sitz der Herzoge und die Hauptftadt der gefammten 
Tfterreiifchen Niederlande gewefen. Nivelle galt für den Hauptort im Wallon⸗ 
ſchen Brabant. — Das Herzogthum Brabant beftand ferner aus — 

e) der Stadt und dem größten Theil des Quartiers Antwerpen. Die Stadt 
Antwerpen mit ihrem Diftritt wurde die Markgraffchaft des heil. Römifchen 
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Meich6 genannt, eine Benennung, deren Urfprung dunkel if. Zum Quartier 
gehörten die Maiereien Riien, Hoogitraten, Turnbout, Eandboven, Serentals, 
(Öbeel und Arkel. Hoogſtraten und Turnhout führten den Titel eines Herzog⸗ 
tbums. Das zuerſt genannte Herzogthum gehörte dem reichöfüritl. Hauſe 
Zalms Sal; das zweite aber dem öſterreichiſchen Landesherrn, an den et 1753 
vom Aurbaufe Brandenburg abgetreten worden war, welches 1708 durch die 
oraniſche Erbfchaft in den Befitz von Turnhout gelangt war. 

d) Die Herrlichkeit Mechelen, ſonſt felbitändig, war Brabant einverleitt. 

In Brüjjel war die Brabantifche Kanzlei, der Staatsrat, der geheime Rath, 
der Domainen⸗ und Kinanzratb, die Rentfammer und der Brabantſche Kehnher. 

2. Das Herzogtbum Limburg, zu dem, fo weit es dem Grzhaufe 
Dfterreich gebörte, gerechnet wurden: — Die Hauptfladt gleiches Namens, die 
Gebiete Baelen, Herve, Monzen, Walharn und Afpremont, fo wie ein Theil der 
Grafſchaften Walkenburg und Daelem und des Landes Hertogenrate. Die Be 
wohner des nördlichen Theils von Limburg ſprachen Vlaamiſch⸗-Niederdeütſch, tie 
des füdlichen Theil Wallonifh. Das Herzogthum wurde von einem Gouverneur 
regiert. Man nannte ed auch das Land von Overmaag, d. i. jenfeits der Maat. 

3 Das Herzogthu m Lügelburg oder Luxemburg, welches aus — 

a) den landesfürftlichen Amtern (Prevötes) Luxemburg, Arlon, Baitogne, 
Marche, Ehiny, Virton, St. Mard, Biedburg oder Bibrih, Epternach oder 
Echternach, Remich, Grevenmachern und Orchimont; 

b) den, befonderen Herren gehörigen, Amtern Dickrich, Eftafle, Dutiu 
und la Roche; 

ce) dem Marquiſat fa Pont d'DOye; fo wie aus — 

d) folgenden Graffchaften beitand: — den Rochefortſchen Graf⸗ und Her: 
(haften, welche unter die Grafen von Löwenftein und Stollberg feit 1755 vers 
theilt waren, doch fo, daß die Herrihaft Neufchateau zu %/, vom Stoflbergfchen 
Haufe, gemeinihaftlih mit dem Haufe Aremberg und !/, vom Röwenfteinfchen 
Haufe, ebenfalls gemeinfhartlich mit dem Haufe Aremberg befefjen wurde; das 
Haus Stollberg beſaß allein: die Grafichaften Rochefort oder Rutſchefort und 
Montaigu, fo wie die Herrſchaften Briquemont, d'Ochamps und Bertru (an 
fepterer hatte die Abtei St. Hubert einen Antheil); das Haus Löwenftein beſaß 
allein: die Herrſchaften Chaffepierre und Cugnon, welche beide fouverain waren 
und unter des Herzogthums Luxemburg Schupe ſtanden, die Herrſchaſten Feuillv, 
Drgeo, Havreſſe und Hatton; — Der Grafſchaft Rouſſy, feit 1718 der Familie 
Maguin zu Mep; — und der niedern Sraffhait Salm, den Grafen von Salm⸗ 
Neiffericheid gebörig; — der Grafſchaft Vianden des füritlichen Hauſes Naffaus 
Dranien; — und der Graffchaft Wilz, die einem gräflichen Gefchlechte gleiches 
Namens gehörte. 

e) den Baronien Houffalize, Jamoigne, Brandenburg. Meyffemburg, Borns 
mal, Soleupre und Anfemburg; 

f) mehr ald dreikig kleinen Herrfchaften, darunter Rodemachern, den Mark⸗ 
grafen von Baden⸗Baden; Kayll und Kronenburg, den Grafen von Wander: 
(Heid; und St. Bit, dem fürftl. Haufe RafjausOranien gebörig,, eine anjebnfiche 
Heirſchaft mit 86 Dörfern; 
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g) die BenedictinersAbtei St. Hubert, zwiichen Baftogne und Nochefort, 
über welche Franfreich von alten : Zeiten ber die Schup=Herrlichfeit zu haben ver» 
fiherte, von der aber das Erzhaus Ofterreich behauptete, daß fie zum Herzogthum 
Rugemibnrg gehöre, und unter deſſen Berichte ftehe. In der That war fie auch 
vor 100 Jahren unter öſterreichiſcher Oberherrſchaft. 

Im Herzogtbum Luxemburg, nach feinem vormaligen Zerritorial-Iimfange, 
berrihen die deütſche und franzöfifhe Sprache, jene in einer altſaſſiſchen 
Nundart im öſtlichen Theile, dieſe im wallonfchen Dialekt in den weſtlichen 
Gegenden. 

Dem Herzogthum war ein Gouverneur vorgeſeßzt. Zu Luxemburg befand 
ih ein adliges Gericht (Siege des nobles), weldes nur mit Perfonen von 
altem Adel bejept wurde. Der Provinzialrath zu Luxemburg, 1531 errichtet, 
beitand aus einem Präfidenten, drei adligen und drei gelehrten Räthen, einem 
Generals Brofurator, einem Sefretair u. a. m. 

4. Die Grafſchaft Flandern, oder Vfaanderen, nad niederdeütſch⸗ 
dlaamiſcher Schreibweife, zerfiel nach der Sprache ihrer Bewohner, gleichfalls in 
jwei Theile, in das deütjche und wäljche Flandern. Nach der politiichen Bers 
faflung war fie in vier Diftrifte eingetheilt. 

a) Zum Diftrift Gent gehörten: die Stadt Gent, welche die Hauptitadt in 
Alandern war, die Burggrafichaft Gent, die Srafichaft Aalſt, die Städte und 
Kaſtelaneien Dudenaarde und Kortrijf, das Rand Doornif, ein Stück der Ka⸗ 
ſtelanei Ryſſel (Lille), das Land Waas mit der Arembergfchen Baronie Beveren, 
die Stadt und Gerrlichfeit Dendermonde und die Kaftelanei Bornbem, und von 
den fogenannten vier Ambachten die zwei Amter Aſſenede und Bodhout. 

b) Der Diftrift Brügge beitand nur aus der Stadt dieſes Namens und 
ihrem umliegenden Beinen @ebiete. 

ec) Zum Diſtrikt Ypern gehörten: die Stadt und die Kaftelanei Ypern, die 
Serrlichteit Waaften oder Warneton des Haufes Naſſau⸗Oranien und der Ort 
Comines auf einem Werder in der Leye oder Lys. 

d) Das freie Land, 't vrije Land, bildete den vierten Diſtrikt. Ehemals 
hatte es unter der Gerichtsbarkeit der Stadt Brügge geſtanden, von dieſer aber 
wit Ginwilligung des Grafen von Flandern fich frei gemacht, daher der Name, 
und darauf feinen befonderen Magiitrat befunmen. Es unfaßte den nordweſt⸗ 
liden Theil von Flandern längs der Scefüfte und Iandein bis Middelborg, Digs 
muijden u. f. w. Es gehörte u. a. dazu: die Herrihaft Wijnendaal und die 
verrlichkeit Thorout, welche beide vom Kurfürften zur Pfalz bejeilen wurten. 

In Gent war ter Sig des Hofe und Raths von Flandern, des höchſten 
Landgerichts, von dem an den böchſten Rath zu Mechelen appellirt werden Tonnte. 
Aug war daſelbſt die WettigesStanımer für ale Lehnjachen. 

5. Die Grafſchaft Hennegau, oder Hainaut im Franzöfifchen,, wozu 
gehörten: — 

a) Die Stätte Moos, als Hauptſtadt des Landes, Roeulx, Soignies, 
£t. Ghislain, Ath, Chièvre, Leuſe, Leßines, Hal, Braine le Comte und 
Cnghien, beide dem Herzoge von Aremberg gehörig; ferner Binche, Fontaine 
Coẽque und Beaumont. 
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b) Das Herzogthum Havre, und die Maraquifate Ifieres oder Ayſeaut 
und Sars. 

. c) Die Kürftenthümer Ligne, Barbengon, Nebecque und Tour und Taffit 
(Braine la Chateau), und die Srafjchaft Boffut. 

d) Die Pairien Baudour, Lens, Rebaiz und Silly. 

e) Die alten Baronien Antoing, Belloeil (Fürſt von Ligne), Bouflut, 
Brifeul, Fontaine, Hamaide, Montigny St. Chriftophe, Pervez, Ville, Villers xc. 

Das böchite Collegium im Lande war der fouveraine Rath, welcher auf zwei 
Kammern beftand. Die Würde eines Grand Bailli der Grafſchaft Hennegau, 
Bouverneur zu Mond uud GeneralsKapitain der Provinz Hennegau, war 133 
geitiftet worden; in ihr wurde der Landesherr vertreten. 

6. Die Grafſchaft Namür entbielt: — 

8) Die Städte Namür, Hauptitadt der Brafichaft, Charlerot, Walcourt und 
Boupigne oder Bovines. 

b) Die Mannd-Abteien Boneffe, Brogne oder St. Gerard, Dumoulin, 
Floreffe, Fleurus, Geronfart, Grandpre, Haftieres, Leffe, Malogne, theild 
Ciſtercienſer, Benedictiners, theild Pramdnftratenfer Ordens; — Die Frauen: 
Abteien Argenten, Marche les Dames, Saljinne, Eoleilmont und Soliers; — dat 
Collegiatſtift Sclayen; — die Johanniter Ordens⸗Comthureien dü Tombois unt 
Brouard; — die adligen freiweltlichen Frauenflifte Andennes und Mouſtiers; dat 
Zafelgut des Bifchofs zu Namür, Nameche mit Ranıcn. 

ec) Die Pairien der Graffchaft, beftehend aus 12 Herrfchaften, darunter 
Poilvache und Dudenaarde landesherrlich waren ;-Tegtere zu Flandern gehörig. 

Der Landesherr fteflte den Bouverneur an, der zugleich General⸗Kapitain 
und Souverain-Ballli der Grafichaft war. Er war alfo Präfident der beiten 
Zandes:Coflegien : des Provinzialraths und des Oberamts (Souverain baillage). 

Die beiden Brafihaften Hennegau und Namür gebören mit ſehr menigen 
Ausnahmen dem franzöfifchewallonfchen Sprachgebiet an. 

7. Das fogenannte Oberquartier des Herzogtbums Geldern oda 
Belderland, wofelbft die deütfche Sprache In einem Gemiſch vlaamſcher und nies 
derrheinifcher Mundarten gefprochen wird, beftand aus: — 

a) Dem erzberzogfich Öfterreichifchen Antheile; darin Die Stadt und. Feſtung 
Moermonde, nebſt einigen umliegenden Dorffchaften, und die Herrfchaften 
Smwalm und Eimpt; 

b) Dem föniglich preüßifchen Antheile; darin die Städte und Amter Gels 
dern, Stralen und Wachtendon?, die Amter Middelaar und Kriefenbeef, Das 
Land Kefiel, welches vor Zeiten unter dem Erzftifte Köln geitanden und feine 
eigenen Grafen gehabt hatte, und die befonderen SHerrlichkeiten Walbeek und 
Twiftede, Well, Aarfjen und Aafferden. Das geldernfhe Droflamt Mont: 
foord gehörte zwar auch dem Könige in Preüßen, es fland aber unter 
der Oberherrſchaft der Generalftaaten der fieben vereinigten Provinzen 
von Niederland. 

Das Landes-Adminiftrationss&oflegium zu Geldern verfah im Herzogthum 
Geldern feit 1716 alle Geſchäfte der Behörde, welche man in anderen preüßifchen 
Ländern Kammer nannte, nachdem vorher einige Jahre lang wirklich eine gemein 








Der BYurgundifche Kreis. 139 


ſchaftliche Kriegs- und Domainensfammer für Geldern und Mörs beftanden 
hatte und wieder aufgehoben worden war. 

Die Bewohner aller Länder des Burgundifchen Kreifes befannten 
fih zur römifchen Kirche. Zu Mechelen, in Brabant, hatte Bapft 
Baulus IV. im Iahre 1559 einen Erzbifchof beftellt und demfelben 
das Primat von Belgien beigelegt. In diefer Kirchen-Würbe hatte 
ſich der ältefte Name der Öfterreichifchen Niederlande erhalten. Unter 
dem Erzbisthume Mtechelen ftanden bie Bisthümer Antwerpen, Brügge, 
Gent, Herzogenbufch (in den Generalitätslanden), NRoermonde und 
Ipern. — Vom Derzogthum Luxemburg gehörte ver größte Theil in 
firhliher Beziehung unter das Erzbisthum Trier, der übrige Theil 
aber war unter die Bifchdfe zu Reims, Lüttich, Toul, Verdün, Meg, 
und Namür vertbeilt. In der Grafſchaft Flandern war zu Doornik 
en Bisthum, welches dem Erzbifchof zu Kamerijk (Cambray) unter: 
geben war, und einzelne Theile von Flandern ftanden unter dem 
Bilhofe zu St. Omer. Namür hatte feinen eigenen Bifchof. 
As der König in Preüßen 1713 das Oberquartier von Geldern 
erhielt, mußte er im ütrechter Friedensvertrag geloben, die Bewohner 
biefes Landes bei der römifchen Kirche zu belaffen, und in biefer Pin- 
fiht.feine Anderung vorzunehmen. 

In Loewen befand fich eine 1425 vom Derzoge Iohann IV. zu 
Brabant geftiftete, Univerfität, zu welcher 41 Collegia gehörten. 
Jefniten-Schufen gab e8 zu Xoewen, Brüffel, Antwerpen, Mechelen, 
Yuremburg, Gent (2), Aalſt, Dudenaarde, Kortrijk, Brügge, Ypern, 
Mons und Namür; und überdem eine Menge lateinifcher und anderer 
Schulen bei den zahlreichen Manns- und Frauenklöſtern. In Brüffel 
var eine fogenannte Ritter⸗Akademie für die Erziehung und den Unter- 
tiht der Söhne vom hohen Adel; in Dendermonde ein weltliches Gym⸗ 
nofium, und zu Virton, im Quremburgifchen, feit 1739 ein Collegium 
für die ſchönen Wiffenfchaften. 

Was die. Landesvertretung in den Ländern des Burgundifchen 
Kreifes betrifft, fo beftanden bie Landſtände, oder Staaten, wie fie 
bier genannt wurden, überall aus drei Rlaffen: Geiftlichfeit, Adel und 
Städte. Sie erfreüten fich fehr großer Freiheiten und zahlreicher 
Lorrechte, namentlich hing bie Verwilligung der landesherrlichen 
Subfidien ausſchließlich von ihnen und ihrer freien Entfchliegung ab. 

In Brabant gehörten zur erften Klaffe: die Äbte von Affligem, 
St, Bernard, Vlierbeek, Villers, Grimberge, Heyliſſem, Everbode, 
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Zongerloo, Dilegem und St. Gertraud; zur zweiten Klaſſe: ver Abt und 
Graf von Gemblours, welcher ven Titel des erften Edelmanns im 
Herzogthum führte (die Benedictiner Abtei Gemblours oder Giblen 
ftand unmittelbar unter dem Papfte), fo wie alle Herzoge, Fürften, 
Grafen nıd Freiherren diefer Provinz; zur dritten Klaſſe: die Bürger: 
meifter und Penfionärs ver drei Städte Loewen, Brüflel und Antwer: 
pen. Diefes anfehnliche Collegium verfammelte fich ordentlicher 
Weiſe vier Mal im Jahre, und erwählte einen aus vier Deputirten, 
nämlich zwei geiftlichen und zwei abligen, beftehenven Ausfchuß, welcher 
täglich zufammen trat. Das Amt der geiftlichen Ausfchußgliever 
bauerte fcch8, und das der adligen vier Jahre. Auch gab es einen 
Nathepenficnär, welcher beftänviger Sefretair des Collegiums war. 
Der Berfammlungsort ver Brabanter Staaten war Brüffel. — Unter 
ben Limburgſchen Landſtänden, welche fich in Henry Chapelle 
verfammelten, war der Abt zu Klofterrade (bei Hertogenrabe) ber 
erite Landftand. Der dritte Stand hieß bier der Stand der hoben 
Gerichte. — In Quremburg war ber Abt zu St. Marimin, welcher 
große Güter in diefem Herzogthume befaß, Primas der Stände, ob- 
gleich diefe Abtei bei Trier lag. Das Haupt des adligen Stanves 
war ber Marjchall, welche Würde feit 1674 dem freiherrlichen Hauſe 
Metternich zuftand, dem bieferwegen die Herrſchaft Densborn oder 
Densburg gehörte. Die dritte Klaffe ver Luxemburgiſchen Staaten be: 
ftand aus Abgeoroneten der Städte Yuremburg, Arlun, Baftogne, 
Biedburg, Chiny, Dickrich, Durbuy, Epternach, Grevenmachern, 
Houffalize, Marche, Neufchateau, Remich, la Roche und Virton. — 
In Flandern war der Biſchof zu Brügge beſtändiger und Erb— 
Kanzler der Staaten dieſer Grafſchaft und der dritte Stand wurde 
bon ben „vier Gliedern“ gebildet, d. i. von Abgeorbneten ber vier 
Diftrikte. — Im Hennegau gehörten zum beftändigen Ausfchuß ber 
Staaten, außer zmei geiftlichen und zwei Glievern bed bewährten 
Adels, zwei Abgeorpnete des Landeshexrn und ſechs Benollmächtigte 
ber Städte. Diefer Ausfhuß verfammelte ſich wöchentlich, die all- 
gemeinen Stände aber nur, wenn ber Ranbesherr fie berief. Geber 
ber brei Stände batte auf dem Landtage nur Eine Stimme. Zur 
geiftlichen Kammer ſchickten die in der Stadt Mons belegenen Colle⸗ 
giatftifter St. Waudru und St. Germain feine Abgeorbneten, weil 
fie zu den Landesabgaben nichtS beitrugen. — In der Graffchaft 
Namiütr fpaltete ſich der Stand der Geiftlichkeit in zwei Klaffen. Zur 
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erften Klaſſe gehörten: der Biſchof von Namür in feiner Eigenfchaft 
als Abt zu St. Gerard, die Übte zu Floreffe, Wauffore oder Waufors, 
Grandpré, Dümoulin oder Moulins, Boneffe, Jardinet, Gerenfart, 
und die Pröpfte ver Collegiatfirchen Sclayen oder Sclain und Wal- 
court; zur zweiten gehörten ver Bifchof, ver Dechant der Kathedralkirche, 
teren Archidiaconus, und der Dechant ver Collegiatkirche Unferer Lieben 
Frauen zu Namür. In Abwefenheit des Biſchofs hatte der Dechant 
ver Kathedralkirche ven Vorfig beim geiftlichen Stande. Die Geift- 
lichfeit ver zweiten Kaffe verfammelte fich nur, wenn der Landesherr 
Subfivien verlangte; auch war fie berechtigt, die Entfchließungen der 
Geiftlichkeit von der erften Klaſſe abzulehnen. Der Adel, oder ver 
zweite Stand der Grafſchaft, vertrat nicht allein Die Evelleüte, fondern 
auch das ganze Land, mit Ausnahme der Geiftlichfeit und der Haupt⸗ 
itadt Namür, welche den dritten Landſtand vorjtellte, und aus den 25 
Zünften der Hauptſtadt und deren Mlagijtrate fo bejtand, daß jene 
die ganze Bürgerſchaft, diefer aber vie Bewohner des ftädtifchen 
Weichbildes vertrat. Diefer dritte Stand trug zu den Subfipien, 
welche die Landſtände bewilligten, ordentlicher Weife ben britten Theil 
bei. Im Herzogthum Geldern war Roermonde der Berfammlungs- 
ort der Staaten, bie zwar rechtlich noch Beitanden, thatfächlich aber 
zur Rüfte gegangen waren. Als ver Köuig in Preüßen von dem ihm 
zugefallenen Theile des Herzogthums Beſitz nahm (1713), gab e8 das 
ſelbſt folgende altangefeffene adlige Gefchlechter: Aach, Aafferden, 
Barick, Cornarens, Dornid, Frezin, Gravs, Hoensbroed, Horſt, 
vingens, Los, Lom, Marle, Numun, Olne, Saveland, Servigny, 
Steinen. — Im Amte Stralen: Horſt von Haimerzheim, Römer, 
Varo. — Im Amte Wachtendonk: Bijland, Cabanez, Fürſt Dietrich— 
ſtein. — Im Amte Kriekenbeek: Bierens, Brunn, Cortenbach, Groote, 
Ingenhofen, Lehndorf, Reck, Schaesberg. — Im Lande Keſſel: Aardt, 
Büren, Bierens, Bochholtz, Flemming, Frezin⸗Arberg, Geldern⸗ 
Aarſſen, Hoensbroek, Hund, Laar, Lom, Merwijk, Neriſche, Olne, 
Rhede d'Athlone, Rohe d'Elmpt, Ruijs, Schellard, Schenken van 
Nijdeck, Wend van Wiedenbruck, Winkelhauſen, Wylich und Lottum. 
— In ven beſonderen Herrlichkeiten: Bönninghauſen, Dornick, Gel⸗ 
bern zu Aarſſen, Pas⸗Feuquiores, Schenk. 

Erbämter gab es in jedem der burgundiſchen Länder. Auch 
hatte ein jedes ſeinen eigenen Lehnhof. 
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Biertes Kapitel. 


Der Kurrheinifche Kreis nach feinen Beſtandtheilen und 
deren Berfaflung. 


Der Rurrbeinifche Kreis, welches auch „ber vier Kurfürften 
Kreis am Rhein” genannt wurde, gränzte in einem ſehr verwickelten 
Gränzzuge an den Niederreihnifch-Weftfälifchen, den Oberrheinifchen, 
den Fränkiſchen, Schwäbifchen und Burgundifchen Kreis, wie au 
an die franzöfifchen Provinzen, aber vormals deütſche Reichsländer, 
Lotharingen und das Elſaß, und zertheilte ven Oberrheinifchen Kreis. 

Die Stände dieſes Kreifes waren Kur-Mainz, Kur-Zrier, Kur 
Köln, Kur-Pfalz; der Herzog von Aremberg, der Fürft zu Thurn und 
Taxis; die Deütſch-Ordens-Ballei Koblenz; der Fürſt von Naffau: 
Dieb, wegen der Herrichaft Beilften; ver Kurfürft-Erzbifchof zu 
Trier, wegen Niever- -Yendurg, und ver Graf von Sinzendorf, 
wegen des Burggrafenthums Rheineck. 

Der Kreisausſchreibende Fürſt und Director war Kur⸗Mainz. 
Die Kreistage wurden feit der Mitte des 17. Jahrhunderts zu Frank 
furt a. M. gehalten. Auf venfelben jagen und ftimmten bie Streis: 
ſtände in der Ordnung, wie fie vorhin angegeben worben ift, außer 
daß Kur⸗Trier und Kur⸗Köln im Site abwechfelten, wiewol Kur-Trier 
feine Stimme allezeit zuerjt, und Kur-Mainz, als Director. die feinige 
zulegt abgab. Die Kreis-Kanzlei und das kreis-Archiv befanden ſich 
beim Directorium zu Mainz. 

Der Kurrheiniſche Kreis war einer von ben fogenannten vorderen 
Kreifen, welche feit 1697 in Verbindung getreten waren, um ven 
wejtlichen Erbfeind abzuwehren, eine Verbindung, welche ein Sahr- 
hundert fpäter noch beſtand, als die franzöfifche Staatsumwälzung 
zum Ausbruch fam. Den Folgen viefes Ereigniſſes hat jenes Kreis— 
Bündniß, troß feiner Vertheidigungskräfte, nicht widerftchen können, 
was ganz befonders ein Kreisſtand, nämlich ver 59. Kurfürft-Erz- 
bifchof zu Trier, Clemens Wenzeslaus, ein Herzog zu Sachſen, dadurch 
mit verfchulbet hat, daß er feine Hauptftadt Koblenz und fein ganzes 
Land all’ den flüchtigen Feiglingen aus Frankreich zum Sammelplag 
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anbot, welche, anftatt Die Revolution durch Fluges und thatkräftiges 
Ausharren auf ihrem eigenen Heerve zu unterdrüden, und den Strom 
der Freiheit in ein naturgemäßes Bett zu leiten, deütfche Waffen zum 
Kampf aufriefen, und nicht genug daran, die zügellofen, ja verwilderten 
Sitten des galanten Hofes von Verfailles und alle Verrottungen, 
veren das ſchöne Frankreich im 18. Jahrhundert zum Opfer gefallen 
war, an den Rhein und weit in's Herz von Deütjchland verpflanzten. 
Des Kurrheiniſchen Kreiſes Contingent zur Wehrkraft an Kriege- 
leuten zu Pferd und zu Fuß, fo wie auch fein Beitrag zur befchloffenen 
Reichshülfe ijt dem des Oberrheirüfchen Kreifes meift gleich geweſen. 

I. Die Kurmainzifgen Länder lagen im Kurrbeinifchen Sreife 
ehr zerftreüt. Sie beftanden aus drei heilen: dem eigentlichen 
Erzitift, der Stabt und dem Gebiet von Erfurt und dem Cichs- 
felve. Alle diefe Länder waren in Ämter eingetheilt, welche von 
Bicedomen, von Oberamtmännern, von Aıntmännern oder von Amts- 
vögten verwaltet wırzden. Ein Vicedominus, abgekürzt Vicedom, und 
beütfch verberbt Vitztum, vertrat ven Erzbifchof in weltlichen Dingen 
an einem Orte, wo der Landesherr feine Refidenz zu nehmen pflegte 
oder früher gehabt hatte. Dem Amtsverwalter zur Seite jtanb ein 
Beamter, welcher Amtskeller oder Keller hieß, und mit jenem zufam- 
men zu Gericht faß, auch Alles das, was zur Wirthfchaft und zum 
Rameralwefen gehört, zu beforgen hatte. Diefe Beamten waren aber 
uur im Erzitifte felbft üblich, wo auch Centgrafen beftanven, vie, ge- 
meinfchaftlich mit einigen Schöffen, in einem Bezirk, den man Gent 
nannte, die peinliche Gerichtsbarkeit verwalteten. 

1. Zum Erzſtif t Mainz gehörten 23 Verwaltungsbezirke, nämlich: Die 
Vicedomämter in und außerhalb der Stadt Mainz, die Amter Höchſt, Kronberg, 
Thlm, das Viredomamt Rheingau, die Amter Lahnſtein, Steinheim, Dieburg, 
greigericht (mit dem Marktflecken Alzenau), Hauſſen, das Vicedomamt Aſchaffen⸗ 
burg, die Anıter Elingenberg, Miltenberg, Amorbach, Bifhofsheim (in Franken), 
Krautbeim (in Franken), das Städtchen Bönnigheim mit Zubehör (im Herzog⸗ 
tbum Bürttennberg), das Dberamt Starkenburg (den ganzen furmainzifchen 
Anıheif an der Bergſtraße und dem Odenwalde enthaltend), Die Amter Gernsheim 
und Reü-Baumberg, dad Oberamt Amöneburg (in Oberheffen), das Amt Frißlar 
izwiſchen Niederheilen und der Grafſchaft Walde). 

Dem Domkapitel gehörten: die Stadt Bingen am Rhein unterhalb Mainz 
und der Martıfleden Hochheim oberbatb Mainz, nebit mehreren Dorf: und andes 
ten Kiegenfchaften; der Dompropſtei aber einige Dörfer bei Mainz, unterhalb 
Bingen, am Main und bei Frankfurt. 

2. Das Erfurter Gebiet entbielt die Stadt Erfurt, das Stadtamt 
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und die Ämter Tondorf, Agmannsdorf, Mühlberg, Vargula, Bisperschen, 
Vippach, Alach und Sömmerda nebit dem Hoßritalgericht. 
3. Daß Eichsfeld wird durch das Dühn=Gebirge in das obere und unur: 
Eichsfeld abgetbeilt. 

a) Zum obern Eichöfelde, welches den füdlichen Theil Des Landes bilder, 
gehörten: die Städte Heiligenitadt und Stadtworbis; die Amtsvoigteien Saor: 
burg, Scharfenitein, Gleichenftein, Biſchofſtein, Greifenitein, Treffurt (um 
dritten Theil mit der gewerbichaftlichen Vogtei über Dorla 2e.) und Ruſtenberg; 
die geiſtlichen Stiftungen und Kidjter Reifenitein, eine Giitercienjers Abtei, 
Beüren, Anneroda, Zeil und Hülfenberg; fo wie dreizehn adlige Gerichte. 

b) Zum untern oder mitternädhtlichen Eichsfeld gehörten: die Stadt Duter: 
ſtadt, die Amtsvoigteien Gieboldehauſen und Lindau; von geiſtlichen Stiftungen: 
die Benedictiner⸗Abtei Geroda und das Nonnenkloſter Teiſtungenburg; nebit zwei 
adligen Gerichten. 

Bon der hohen politifchen Stellung des Kurfürjten-Erzbifchefs 
zu Mainz innerhalb der Stände des Deütfchen Reich ift bereits im 
eriten Kapitel die Rede geweſen. Vom Domkapitel zu feiner Würde 
erwählt, mußte er eine Wahlfapitulation beſchwören. Die Beftätigung 
als Kirchenfürft ließ fich der römische Oberpriefter theüer bezahlen. 
Das Pallium Eoftete 30,000 Thaler und die Annaten waren auf 
10,000 Gulden feftgefeßt, Summen, welche nach jeder Neüwahl eines 
Erzbifchofs von den Unterthanen des Erzftifte8 durch eine aufer- 
ordentliche Schatzung aufgebracht werben mußten. 

Die Geiftlichfeit im eigentlichen Erzftift Mainz theilte fich in 
brei Klaſſen. 

Zur erjten Klaffe wurde nur das Domkapitel gerechnet. Es 
führte ven Titel eines „erzebohen Domftifts Mainz” und beftanp aus 
24 Mitglievern, nämlich aus 5 Prälaten und 19 Kapitularberren. 
Jene durften die Inful tragen, biefe brauchten nicht nothwendig 
Priefter zu fein, waren es aber gemeiniglih. Das Domkapitel Hatte 
feine Syndici und verjchiedene andere Beamte. Die furfürftlichen 
Statthalter, die Hofrathe-, Kammer⸗ und Stadtgerichts-Präfidenten 
wurden allemal aus dem Kreife ver Domlapitularherren ernannt. In 
allen Vergleichen mit benachbarten Reichsftänden und in vielen anderen 
wichtigen Sachen, welche des Erzftifts Gerechtfame betrafen, war vie 
Einwilligung des Domkapitel erforberlihd. Stets war ein Dom- 
fapitular des Erzbifchof8 Generalvicarius in geiftlichen Sachen. Die 
erledigken Rapitularftellen wurden aus Domicellarherren bejegt. Sie 
mußten nicht nur Deütfche, fondern auch in der rheinifchen Provinz 
geboren fein und 16 adlige Ahnen erweifen, und dieſe eibfich erhärten 
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laſſen. Endlich gab es beim Domftift Bicarien, welche ver Rapitularen 
und Donticellaren Stelle bei gewifjen geiftlichen Verrichtungen ver: 
traten, wie es bei ben Kathebralen ber vömifchen Kirche auch heüte 
noch Sitte ift. 

Zur zweiten Klaſſe, deren Primas der Abt des Benedictiner⸗ 
flofterftifts auf dem Jakobsberge in der Stadt Mainz war, gehörten: 
das Nitterftift zu St. Alban, Eccolesia collegiata insignisB.M.V. 
ad gradus, die Stifte des Deil. Peters, des Heil. Stephans umd des 
Heil. Victors, und die übrigen Collegiatkirchen zum Heil. Kreüz, bes 
Heil. Sangolf und des Heil. Mauritz, ſämmtlich zu Mainz; das kaiſerl. 
Wahl und Kronungsſtift zum Deil. Bartholomäus in Frankfurt; das 
GSollegiatftift zum Deil. Leonhard, und das Collegiatftift Unferer Lieben 
Frauen anf dem Berge daſelbſt; ſodann die Eollegiatftifte zu Amödne- 
burg, Morſtadt, Afchaffenburg und Fritzlar. 

Zur dritten Klaſſe gehörten vie übrigen Klöſter, deren Anzahl 
nicht eben gering war: in der Stadt Mainz allein 6 Mönch- und 
5 Nonnenklöfter, 1 Kartaufe und 2 Nonnenklöjter bei der Stabt, und 
ir derfelben auch ein Jeſuiten⸗Collegium. 

Diernächft gab es im Erzftift Mainz. 14 Yand-Dechaneien over 
Kapitel, nämlich die Algesheimer, Alzeier, Bergftraper, Bifchofsheimer, 
Caſſeler, Glaner, Königsfteiner in der Wetterau, Lohrer, Miltenberger, 
Monthader, Ohlmer, Rheingauer, Rothgauer und Siegenſche Dechanei. 
Zur Beſorgung der erzbiſchöflichen Obliegenheiten dienten verſchiedene 
geiſtliche Behörden. Die höchſte war das Geueralvicariat, deſſen 
Haupt der erzbiſchöfliche Generalvicarius in geiſtlichen Sachen, ſtets 
einer der Domkapitularen war. Alte geiſtlichen Räthe waren auch 
vom Prieſterſtande, die Vicariats⸗Beiſitzer aber theils geiſtlichen, theils 
weltlichen Standes. Sodann gab es drei erzbiſchöfliche Commiſſariate, 
nãmlich zu Amöneburg, Aſchaffenburg und Fritzlar. 

In Erfurt befand fich ein beſonderes geiſtliches Gericht, das 
Officialat, und ein Weihbifchof, dem die Verrichtungen, quae sunt 
ordinis, allein oblagen. &8 gab in biefer Stadt zwei weltliche Colle- 
giatftifte, ecelesia collegiata insignis ad B. M. V., auch ad gradus 
genannt, und die Eollegiatkirche bes. Beil. Severus, welche beide Grund⸗ 
berren von Groß Mondra; ſodann das Benebictiner Mönchskloſter zu 
St. Beier und St. Paul, welches einen infulirten Abt hatte, ver fich Herr 
zu Frankenrode uud Bilchofrode au der Werra und Propſt zu Zell 
nannte, und außerdem noch fieben Klöſter und ein Sejniten-Sollegium. 


Berghaus, Deũtſchland vor 100 Jahren. T. 
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. Auf den Eichsfelde hatte das erzbifchöfliche Commiſſariat feinen 
Sig in Duderſtadt. Dan zählte zwei Collegiatitifte, davon eins, dem 
Heil. Martin geweiht, zu Deiligenftabt, und das andere in dem aplig- 
bardenbergichen Flecken Nörten, zwei Meilen von Göttingen, beſtand; 
bie obengenannten Abteien und Klöfter, veren es, beide zuſammen ge: 
nommen, überhaupt acht gab, und zehn Landdechaneien, nämlich die 
Beürer, Fubrbacher, Gieboldehaüſer, Immingeroder, Kirchworbiler, 
Kühlſtädter, Längenfelder, Obernfelver, Weithaufener und Wiefen- 
felder Dechanei. 

Mainz war, wie alle Erzbisthümer und Bisthümer, dem römi- 
ſchen Stuhle unterworfen. Das Erzbisthum (Archiepiscopatus 
Moguntinus) hatte ven Heil. Martin zum Schugheiligen, und bei feiner 
Stiftung im Jabre 745, den Beil. Bonifaz zum erften Oberbirten. Die 
Provinz deifelben hat fich ehevem über den größten Theil von Deütſch⸗ 
(and erftredt, ift aber nach und nach merklich gefchmälert worben: 
denn e8 wurbe demſelben Mähren, Magdeburg, Bamberg, Prag, Verben 
und Dalberjtabt entzogen. Es gehörten zu demſelben noch die Bie— 
thümer Worms, Speier, Strasburg, Conftanz, Augsburg, Chur, 
Würzburg, Eichftäpt, Paderborn und Dilvesheim, ingleichen Fulda; 
und ber achtzigfte Erzbifchof ver ganzen Reihe war Friedrich Carl Io: 
ſeph von Ertbal, feit 1774, und bis 1802. 

Die Länder, welche am Rhein und Main liegen, und feit ver 
Reformation ſtets unter Eurmainzifcher Gewalt geftanden hatten, fin 
unveränberlich ber römiſchen Kirche zugethan geblieben. Dagegen 
hatte in den Aıntern der Bergitraße, welche von 1493 bis zum weit: 
fätifchen Friedensfchluß für ein Darlehn von 100,000 Gulden an 
Kur⸗Pfalz verpfändet waren, die Kirchenverbeſſerung Eingang gefun- 
ven, ver aber fofort verfperrt wurde, als ber geiftliche Herr zu Mainz 
jene Ämter 1648 wieder bekonunen hatte. Nur in Kronberg und zu 
Bönnigheim war der evangelifche Gottesbienjt im Gange. Erfurt, 
das fich frühzeitig der Reformation zugewendet hatte, empfing im 
17. Jahrhundert vurch verjchiedene Verträge mit dem Kurfürſten und 
dem Domtlapitel die Aufrechterhaltung ver evangeliichen Lehre und 
ihrer gottespienftlichen Übung. Bon ven Einwohnern der Stabt mar 
ber größte Theil, und auf dem Lande Alles evangeliſch, im Stadtamte 
bie fogenannten fünf Küchendörfer ausgenommen, weiche alle zur 
landesherrlichen Küche erforberlichen Srohudienfte web Xiefexungen zu- 
bejtreiten hatten. Erfurt hatte fein enangelifch-Iutherifches Confiſtorium, 
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und bie Mitglieder des Stabtraths, fo wie die Beamten auf dem Rande 
woren theils Intherifch, theils katholiſch. Die Lutheraner hatten zu 
jener Zeit in der Stabt 9 Kirchen, und die Katholiken 5, außer den 
vorher genannten Stiftsfirchen. Auch die Univerfität zu Grfurt Batte 
theils lutheriſche, theils katholiſche Profefforen, doch war die theolo- 
giſche Fakultät ganz katholiſch, mit Ausnahme des Seniors der 
lutheriſchen Geiſtlichkeit, welcher den jungen Leuten unter ſeinen 
Glaubensverwandten, theologiſche Vorträge zu halten pflegte. Zur 
Errichtung der Erfurter Univerfität wurden 1389 die päpftlichen Pri- 
vilegien ertbeilt, 1392 ihre Fakultäten befegt, und 1398 die Einwei- 
bung vollzogen. Papjt Bonifacius IX. hatte 1396 die Erzbifchäfe zu 
Mainz zu beftändigen Kanzlern der Univerfität ernannt, welche ihre 
Stelle durch ven jevesmaligen Weihbifchof vertreten ließen. Auch in 
ver Stadt Mainz gab e8 eine Hochfchule, welche 1477 ober 1482 vom 
Erzbiſchof Diether geftiftet, und, nach ihren gänzlichen Verfall, 1784 
erneüert wurde. Sie war ganz katholiſch. Jeſuitenſchulen beftanden 
in Mainz, Erfurt, Afchoffenburg und Deiligenftadt. Was das Eichs⸗ 
jeld betrifft, jo hatte die Reformation fich daſelbſt raſch verbreitet; die 
Zahl ihrer Anhänger war aber, unter dem Einfluß des römifch-geift- 
lichen Regiments, nach und nach geringer geworben. Die meiften 
Evangelifchen lebten in Duderftabt, wofelbit fie aber fein Gotteshaus 
hatten; fie hielten fich zur Kirche in Wehnda, einem ber Dörfer des 
Gerichts derer von Winzingerode, welche, mit einer geringen Aus- 
nahme ganz evangelifch geblieben waren. 

Das Crzftift Mainz. hatte feine Erz und Erbämter. Cry 
marichalle waren die Landgrafen zu Heſſen; Erzlüchenmeifter, bie 
pfalzgrafen zu Zweibrüden; Erbküchenmeiſter, die von Greifenklau zu 
Vollraths; Erbfchenfen, die Grafen von Schönborn; Erzlämmerer, 
die Grafen von Stolberg; und Erbkämmerer, die Örafen pon Metter⸗ 
nich zu Winnenburg. 

In dem eigentlichen Exzftifte gab «8 keinen Lanbfäffigen Abel, 
ſondern der dortige Adel gehörte zu dem Körper der unmittelbaren 
Reichsritterſchaft; es gab auch daſelbſt Feine Landſtände, wol aber 
auf dem Eichsfelde, beſtehend aus den Prälaten der Ciſtercienſer 
Mannsabtei Reiffenſtein und ver Benedictiner Mannsabtei Gerode, 
aus den Pröpften der Frauenklöſter Beüren, Zell, Annerode und Tei⸗ 
ſtungenburg, aus der Ritterſchaft, und den Städten Heiligenſtadt, 
Duderftadt, Stadtworbis und Treffurt. Primas der, Landſtande 
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waren abwechſelnd die Abte zu Gerode nnd Neiffenftein. Die Land⸗ 
tage wurben dreiviertel Stunden Weges von Heiligenſtadt bei ver je: 
genannten Jägebanks⸗Warte unter freiem Himmel, werm aber das 
Wetter gar unfreünplich war, zu Heiligenſtadt auf dem Rathhaufe 
und zwar in Gegenwart eines Furfürftlichen Bevollmächtigten, welcher 
meistens der Statthalter war, und zweier Comiffarien gehalten. Die 
Mitglieder ver Ritterfchaft waren die ablichen Gefchlechter von Boben- 
haufen, Bodungen, Bülzingslöwen, Görz, Hagen, Haarſtall, Hanftein, 
Keüdel, Knorr, Linfingen, Oftein, Weters, Wefternhagen und Wimin- 
gerode, auch da8 Haus Schwarzburg wegen bes Dorfes Gerterode 
und ber dazu gehörigen Burg, welche halb furmainzifches, Halb kur⸗ 
ſächſiſches Lehn war. 

Am kurmainziſchen Hofe gab es kein ordentlich eingerichtetes 
geheimes Rathscollegium, oder Miniſterium, wie man es heüt' zu 
Tage zu nennen vorzieht, ſondern die wichtigern Landesangelegenheiten 
wurden in der geheimen Conferenz verhandelt. Die höchſten Behörden 
waren; bie geheime Kanzlei, der Hofrath ober das kurfürſtliche Re⸗ 
gierungsraths⸗Collegium, und das Reviſionsgericht; andere Collegien: 
das Hofgericht, die Hofkammer, bie Kriegsconferenz, das Kammeramt 
und das Stadtgericht zu Mainz, die Armenhaus⸗Commiſſion und das 
Bauamt; und für die Handelsſachen inſonderheit: die Commerzien⸗ 
Commiſſion, die Rente Lahneck, die ein Handelsgericht war, und das 
kurfürſtliche Kaufhaus. Erfurt und ſein Gebiet ließ der Kurfürſt 
durch einen Statthalter regieren, welcher zugleich über das Eichsfeld 
geſetzt war, der aber daſelbſt einen Verweſer, mit dem Sitz in Heiligen⸗ 
ſtadt hatte. Hier wie in Erfurt war eine Landesregierung; in Erfurt 
eine Kammer, ein Civil⸗ und Criminalgericht, deſſen Beiſitzer katholi⸗ 
ſchen und lutheriſchen Bekenntniſſes waren; in Heiligenſtadt ein 
Oberlandgericht, ein kurfürſtliches Landſteüer- und Forftamt, während 
die Geſchäfte der Eichsfelder Kammer vom Landſchreiber beſorgt wurden. 

Die kurfürftlichen Einkünfte aus dem eigentlichen Erzſtift wurden 
auf 1,200,000 Gulden, bie aus dem Eichsfelde auf etwa 85,000 Thaler 
geſchätzt. Die Einkünfte aus Erfurt waren nicht bekannt. An 
- Rammerzielern gab Kur⸗Mainz zu jevem Ziele 900 Thaler 21°’, Kreü⸗ 
zer, und der NeichSmatrifular-Ansfchlag wegen Mainz, Rieneck 
und KRönigftein betrug zu einem einfachen Nömermonate 1937 Gulden 
51/, Kreüzer. Favorita war die gewöhnliche Reſidenz des Kurfürften. 

Der turmainzifche Kriegsitant war aus einer Leibwache zu Pferde, 
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einer Abtheilung Dragoner, 3 Regimentern Fußvoll und 3 auf regel- 
mäßigen Fuß gefeßten Yandregimentern zufammengefeßt, von denen 
eins auf dem Eichsfelde in Beſatzung lag. Die Stadt Mainz galt 
für eine Gränzfeſtung des Neich®, und ber Oberrheinifche Kreis be- 
trachtete fie als eine feiner Feſtungen, weshalb er auch darin unter 
gewiſſen Bedingungen öfters eine Auzahl Kreisvöller hielt. In der 
deftung Erfurt und ihren Eitavellen Petersberg und Cyriacsburg lag 
nicht nur eine Furmainzifche, fondern and) eine Faiferliche Befatung. 
Die Stellung ver Stadt Erfurt zum Kurfürften-Exrzbifchof von 
Mainz war jtets ein jtreitiger Punkt gewejen. Erfurt behauptete eine 
unmittelbare freie Reichsſtadt zu fein, während Kur⸗Mainz, auf Ur- 
kunden und Verträge von 1280, 1428, 1483 zc. geftütst, nachzuweiſen 
bemüht war, daß es von alten Zeiten ber die landesherrliche Hoheit 
über die Stadt gehabt habe, und die Freiheiten und Privilegien, deren 
fih Erfurt erfreüte, von ihm verliehen worben feier. In ver Mitte 
von Thüringen gelegen, wurde Erfurt für die Hauptftabt deffelben 
gehalten, war aber vom Oberfächfifchen Kreife, dem Thüringen an- 
gehörte, nie für einen Kreisftand anerkannt worden, obgleich der Stabt 
ehedem bie Kreisverorbnnungen bekannt gemacht, fie auch zur Münz- 
prüfung dieſes Kreifes zugezogen worben war. Im oberfächitichen 
Kreisabfchiede von 1588 hieß es ausdrücklich, die Stadt Erfurt fei 
weber für eine Neichsftadt, noch für einen Stand biefes Kreifes zu 
ahten. Auf Grund ver ihr zuftehenven Freiheiten errichtete bie 
Stadt im Jahre 1483 mit dem Haufe Sachfen ein ewiges Schug- und 
Schirmbündniß, wofür fie vemfelben jährlich 1500 Gulden Schußgelb 
erlegte. Die darüber und aus anderen Urfachen entſtandenen Zwiftig- 
feiten wurden 1660 am ernfthafteften, und die Stabt zog fid) 1663 Die 
Reichsacht zu, deren Vollziehung dem Kurfürften zu Mainz aufgetragen 
wurde , welcher nach gepflogenen geheimen Unterhandlungen mit Kur⸗ 
Sachſen, in welchem ihm die fächſiſchen Schußgerechtfame abgetreten - 
wurten, 1664 die Stabt belagerte und eroberte. Durch weitere 
Berhanplungen und Berträge trat das fähfifche Haus an Kur-Mainz 
auch das dominium directum über bie Dörfer und Güter ab, welche 
ver Rath zu Erfurt bisher von dem fürftlichen Hauſe Sachen ernefti- 
nifcher Linie zu Lehn und Afterlehn getragen hatte; es Fünbigte auch 
der Rath zu Erfurt. dem fürftlichen Haufe Sachfen den Erbſchutz auf, 
und bezahlte die annoch ſchuldigen Schuggelber. Die auf alle Diefe 
Angelegenheiten bezüglichen Verträge kamen zulegt 1667 zu Stande. 
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Es ſoll aber doch noch Kurfürſt Johann Georg III. zu Sachen fi 
por dem Faiferlichen Throne alle Rechte vorbehalten, auch diesfalls ein 
kaiſerliches dooretum salvatorium erlangt und in den Reichslehn⸗ 
briefen fein Recht verwährt haben. 

-  D.. Dos Erzftift Trier Ing zu beiden Seiten ver Mofel und 
ber Zahn und an ber Mündung biefer Flüffe in ven Rhein; und beſtand 
aus zwei Theile, dem obern und dem untern Eraftift. 

1. Zum obern Erzftift gehörten: die Hauptſtadt Trier mit 
ihrem Weichbilde, bie Inter Pfalzel und St. Diarimin !), Die Bauliner 
Propftei bei Trier, die Ämter Saarburg, Grimburg?), St. Wenvel, 
Schmidburg?), Hunold, Baldenau, Bernkaftel, mit Einfchluß ver 
fapn - wittgenfteinfchen Herrſchaft Neümagen; die Amter Wittlich"), 
Wälſchbillig, Kylbnrg, Schömcken, Schönberg, Dilfesheim, Dhaun, 
Manberfcheid, Ulmen, Kochen, Zell und Baldenecks). 

1) Die Benedictiner Abtei St. Maximin, welche für die älteſte In Deürfd: 
land gehalten wird, und deren, von den Mönchen erwählter Abt unmittelbar vom 
Papſte, gegen ein Entgeld von 1500 Scudi, beftätigt wurde, befaß noch andere 
" Güter außerhalb des Erzftifts Trier, Infonderheit die unmittelbare Reichöberr: 
{haft und das Burggrafenthbum Freüdenberg, an der Saar, welche es von 
dem legten Burggrafen zu Freüdenberg mit aller Landeshoheit, Gerichtsbarteit 
und dem Belteierungsrechte, unter kaiſerl. Genehmhaltung erfauft hatte. Die 
jährlichen Einkünfte der Abtei fhäpte man auf 6000 Dufaten. Der Abt wolle 
ehemals ein unmittelbarer Reichsſtand fein, allein das Kammergericht wies ihn 
mit dieſem Anfpruc 1570 und 1630 zur Ruhe. 

+, Das Amt zu Grimburg verfah auch die kurtrierſchen Gerechtſame aus 
dem Thale Ralbach und an dem Eberswalde, einer Herrihaft im Weſtreich, 
zwifchen den trierfchen, lotharingenſchen, zweibrüdichen und ſponheimſchen Landen 
und beitand aua.den vier Dörfern Söttern, Schwarzenbach, DObkenbaufen und 
Braundhaufen. Das Erzitift Trier und die Freiherren von Dürkheim batten 
diefe Herrfchaft von langen Zeiten ber gemeinfchaftlich bejefjen; 1748 fam aber 
ein Theilungövertrag gu Stande, kraft dejien KursTrier die Dörfer Otzenhauſen 
und Braunshaufen, die Freiherren von Dürdheim aber Söttern und Schwarzen- 
bach mit allem Zubehör und Gerechtigkeiten bekamen. 

3) Das Amt Schmidburg verwaltete auch die furtrierfhen Gerechtſame an 
der Herrihaft Rbaunen, an welder KureTrier ein Viertel, die Wild: und Rhein⸗ 
grafen aber drei Viertel hatten. Xeptere widerfprachen aber der Furtrierfchen 
Mitherrſchaft. Auch verjah der Amtmann zu Schmidburg die erzfliftifchen 
Gerechtſame in dem Dorfe Defferöweller und in dem Amte Wartelſtein, 
welches unter trierfcher Kandeshoheit ſtand. 

4) Zn der Nahbarfchaft des Amtes Wittlih lag das jogenannte Cröver 


Reich, welches zur bintern Grafihaft Spunheim gehörte, und worin Kur=Trier 
dad Vogteirecht befaß. 
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2) Der Amtımann zu Zeil und Baldeneck verſah and die furfürftlichen Ge⸗ 
rechtſame an dem mit den Befipern der vordern Graffhaft Sponheim und den 
Grafen von Metternich Beiljtein gemeinfhaftlichen Gerichte Beltheim. 

2. Das untere Erzſtift Trier begriff folgende Amter und 
Yandtheile: Das Amt Ehrenbreitftein mit Koblenz, der Hauptſtadt des 
untern Erzſtifts, das Amt Bergpflege, die Herrfchaft Vallendar'), 
einen Theil der Grafſchaft Sayn, bie Amter Gränzau und Hersbach 
ver Grafſchaft Nieder-Iſenburg (ſiehe unten), die Amter Hammerſtein, 
Mayen, Münſter-Meinfeld nebſt Alken, Boppard, Welmich, Ober: 
Weſel, Montabaur, Limburg an der Lahn, Camberg und Wehrheim?). 

2, Der Befitz der Herrſchaft Vallendar war ſtreitig und ſchwebte dieſerhalb ein 
Brozeß mit dem fürſtlichen Haufe Sayn⸗Wittgenſtein vor dem Reichskammergericht. 

2) Die Amter Eamberg und Wehrheim wurden von Kur: Trier und dem 
Hauſe Raffau⸗Oranien⸗Dietz gemeinichaftlich beſeſſen. 


Abweichend vom Erzſtift Mainz beſtand im Erzſtift Trier eine 
landſtaäͤndiſche Verfaſſung. Weil ver Adel, ver faſt den dritten Theil 
aller im Erzſtift belegenen Güter beſaß, durch einen Vergleich von 
1729 Reichsfrei und Reichsunmittelbar geworden war, fo gab es nur 
eine zweifache Gliederung in der Landesvertretung: Geiſtlichkeit und 
Städte. Zum geiſtlichen Stand auf ven Landtagen gehörten erſtlich 
die Prälaten (Clerus superior), nämlich Die Äbte zu St. Marimin, 
zum Laach, zu den heiligen Märtyrerm in Trier, zu St. Martin, 
zu Sahn, zu Dimmerode, ver Dechant zu St. Florin in Koblenz, zu 
St. Baulin, zu St. Simeon in Trier, zu St. Caftor in Koblenz, zu 
St. Caſtox in Larven, zu Müufter-Meinfelo, zu Pfalzel und zu Kyl- 
burg. Sodann zweitens die Glerifei (Clerus inferior) beftebend aus 
ven Landdechanten zu Trier, Kulburg, Piſpord, Zell, Berl, Merzig, 
Wadril, Ditkicch, Engers, Ochtendung und Boppard. Don den 29 
Stäbten, Die es im Exzitift gab, erfchienen auf ven Xundtagen nur 14, 
nämlich Trier, Koblenz, Boppard, Ober-Wefel, Zell, Kochem, Monta- 
baur, Limburg, Bernfajtel, Wittlih, Wünfter - Meinfeld, Mayen, 
Saarburg und Pfalzel. Der Abt zu St. Maximin — der erfte Geift- 

liche des Landes, und ber jedesmal vegierenden römifchen Kaiferin 
Erzlaplan — war, wie wir gejehen haben, ver erfte Landſtand im 
Herzogthum Luxemburg, und im Exzftift Trier Brimas der Landſtände; 
und es gab ſowol im obern, als im untern Erzftift ein geijtliches und 
ein weltliches Divectorium berjelben. Sie wurden vom Kurfürft- 
— regelmäßig zuſammenberufen, welcher davon dem Domkapitel 

Rachricht gab, damit daſſelbe Abgeordnete zur Anhörung der Landtags 
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Propofitionen abfchiden könne. Nach Verlefung der landesherrlichen 
Borlagen traten aber dieſe Domkapitels-Bevollmächtigten fogleich ab. 

Die Unterthanen des Kurfürften waren der römifchen Kirche 
zugethan; doch gab es in einigen Ortfchaften, welche Kur⸗Trier mit 
anderen Haüſern gemeinfchaftlich bejaß, auch evangelifche Unterthanen. 
Der ganze Kirchenfprengel des Erzbiſchofs, welcher ſich aber viel 
weiter erftredte, als die erzftiftlichen Rande, war in fünf Archipiaconate 
eingetheilt, und diefe waren: das größere Archidiaconat, oder St. Beter 
zu Trier; St. Qubentii zn Ditkirch; St. Caſtor zu Karden; St. Agatha 
zu Langvig (Longoy) und St. Maurig zu Tholey. Zu benfelben 
gehörten 20 Decanate oder Yanpdechaneien, welche von alten Zeiten 
ber auch Chriftenbeiten genannt wurden. ‘Der Urfprung des Die 
thums Trier haben Einige im 1., Andere im 3. Jahrhundert [uchen 
wollen; als erfter Oberhirt, der dem Heil. Petrus geweihten Kirche zu 
Trier, ift Richbod, im Jahre 791, befannt; noch ungewiffer aber ift, 
welcher unter den trierſchen Biſchöfen zuerft zum Erzbiſchof erhoben 
wurde. Unzweifelhaft fcheint e8 aber zu fein, daß bie trierfche Kirche 
eine der älteften in Deütfchland fei. ‘Die Stadt Trier befaß eine 
Univerfität, die 1454 vom Papfte privilegirt, aber erſt 1492 eröffnet, 
dann 1585 erneüert und 1722 verbeffert und erweitert worben war. 

Der vom Domkapitel erwählte Erzbifchof mußte, wie der maimi- 
fche, eine ihm vom Wahltörper vorgelegte Kapitulation beſchwören 
Für Annaten hatte er ehedem 700 Gulden an die päpftliche Kammer 
zu entrichten gehabt; indeſſen war dieſer Betrag in ver lebten Zeit des 
Reichsbeſtandes anjehnlich erhöht worden. Die Summe, für welche 
das Pallium geldft werden mußte, wurde verheimlicht. Des Erzbiſchofs 
zu Trier Suffraganten waren Die Bifchöfe zu Met, Tull und Verbin, 
beren Diöcefen vertragsmäßig feit 1648 zu Frankreich gehörten. 

Das Domkapitel ver Katheprallirche zu St. Peter in Trier be 
ſtand aus 40 Sanonicis, unter welchen 16 Kapitularen und 24 Domi- 
cellaren waren. Alle Domberren mußten aus alt-adlichen Gefchlechtern 
fein und minbeftens 16 Turniersmäßige Ahnen erweifen können. Der 
Domlapitels Titel war: „Dompropft, Dombechant und Kapitel eines 
hoben Domftifts Trier”. 

In weltlichen Dingen war ber kurtrierſche Reichsmatrikularan⸗ 
ſchlag auf 262/, Mann zu Roß und 122%/, zu Fuß, oder zu 806 Oulden 
40 Kreüzer feitgeftellt. Vermoge des meftfältfchen Friedensſchluſſes 
batte ver Kurfürft-Erzbifchof das Recht, zwei katholische Kammergerichts⸗ 
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Aſſeſſoren zu präfentiren; weil aber pie Anzahl der Beifiger 1719 auf 
vie Hälfte herabgejegt war, fo ernannte er auch nur einen Aſſeſſor, ver 
unter allen Mitgliedern des Reichsfammergerichts, nach dem mainzi- 
ihen, der zweite in der Orbnung war. Zum Unterhalte dieſes Ge⸗ 
richtshofes gab das Erzftift zu jedem Ziel 811 Thaler 581/, Kreüger. 

Das Erzitift Trier hatte vier Erbämter. Das Erbmarſchall⸗Amt 
beſaß das gräfliche Haus von Elz⸗Kempenich; Erblämmerer waren die 
Freiherren von Keſſelſtadt; Erbtruchſeſſen vie Grafen von der Leyen 
und das Erbfchenken-Amt hatte die Familie von Schmibberg inne. 

Die Stadt Trier war ehedem eine freie Neichsftabt, hatte auch 
einen befonberen Matritular-Anfchlag ; 1585 wurde fie aber durch ein 
Urtel der zum Austrag erwählten Kurfürften und vom Kaifer ernannten 
Reichshofräthe für eine Stadt erflärt, die ber Furtrierichen Landes⸗ 
hobeit untertoorfen fei, welche dann auch ver Kurfürſt⸗Erzbiſchof gleich 
darauf nachdrücklich auszuüben nicht verfehlte. " 

Die Refivenz der Kurfürften war abwechlelnd zu Trier und 
Koblenz, in der legten Zeit.aber gemeiniglich in ver zulegt genannten 
Stadt. Ruftfchläffer und Sommer-Refidenzen waren zu Thal-Ehren- 
breititein, Wittlich (Philippsfreüde, 1763 erbaut) und zu Kärlich im 
Amte Bergpflege. An der Spike er Landesregierung ftand ein Kanzler. 
Der höchſte Gerichtshof hieß, wie in Mainz, Revifionsgericht. An 
baffelbe gelangten die Prozefle in legter Inftanz von ven beiden Hof- 
gerichten zu Trier für das obere, und zu Koblenz für Das untere Erz⸗ 
ſtift, an welche von ben Gerichten in ven Städten und Aımtern Berufung 
Statt fand. Offizialate oder geiftliche Gerichte gab es zwei, eins zu 
Trier, das andere zu Koblenz. 

Die Kammereinkünfte des Kurfürften betrugen i in der lebten Zeit 
ungefähr 50,000 Thaler. Was die Steitern anbelangt, jo hatten fich 
bie Kandftände auf dem Yanbtage von 1714 über die Art und WVeife, 
vie die dem Landesfürſten jährlich zu bewilligende Beiſteüer von einem 
jeden Staube getragen werben follte, vereinbart; und ver damals be- 
ſtimmte Modus war auch in ter Dauptfache während der leiten Zeit 
ver Exiſtenz des Erzitifts maßgebend. Jenem Landtagsreceß zufolge 
hatte jedes Ehepaar jährlich 1 Gulden, jeder Wittwer 1/, Gulden 

jährlich zu entrichten. Außerdem war eine Gewerbefteier auf Krämer, 
handwerker, Gaſthalter 2c. gelegt und beftimmt worben, daß bie daraus 
exwachſende Summe zur Kürzung ber bewilligten Beiſteüer nom welt⸗ 
lichen Stande allein und vorab getragen, auch ver geiftliche Stand von 
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der Fourage, welche der Landesherr etwa ausſchreiben mögte, befreit 
bleiben, biernächft aber alle geiftlichen und weltlichen Güter, Yehnten, 
Zinfen, Renten und Gefälle ohne Unterfchied (die Haüſer allein aut: 
genommen) glei angefchlagen werben follten. Das Erzitift hatte 
regelmäßiges Militär und Landmiliz. Jenes beftand in Friedenszeiten 
nur aus den Kreistruppen, welche Kur⸗Trier zu unterhalten hatte, unt 
1200 Dann ftarf waren. Für feinen perfönlichen Dienft bielt ker 
Kurfürft-Erzbifhof eine 40 Mann ſtarke Leibwache. Koblenz hatt: 
verfallene Feſtungswerke; das gegenüberliegende Ehrenbreitftein wu 
aber eine wichtige Bergfeftung. 

Über die Brämonftratenfer Abtei Arnftein an der Lahn übten bi 
Erzbifchöfe zu Trier und Mainz gemeinfchaftlich das Schutzrecht aut. 
Jener war auch ihr Ordinarius und hatte Die geiftliche Gerichtsbarlen 
über die bei der römifchen Xehre gebliebenen Unterthanen des Klofters, 
deſſen unmittelbares Gebiet aus dem Kirchfpiele Winden beftand. 

II. Das Erzſtift Köln beitand aus drei, durch andere 
reihsftändifche Gebiete abgefonberten Landedtheilen, nämlich aus ben 
eigentlichen Exsftifte, welches länge des Rheins zwilchen den Herzog 
thümern Jülich und Berg liegend, In das obere und untere Erzftift 
eingetheilt wurde; aus dem DVefte Recklinghauſen, einer Grafſchaft, vie 
bon dem Hanptftift Münfter, dem Derzogthum Kleve und der Gru- 
Schaft Mark eingefchloffen war; und aus dem Herzogthum Weftfalen, 
welches gegen Morgen an das Hochſtift Paderborn, an Walde um 
Heffen, gegen Mittag am die Graflchaften Wittgenftein und Naſſau 

„und an das Herzogthum Berg, gegen Abend um ebendaffelbe und an 
die Graffchaft Mark, und gegen Mitternacht an pas Hochftift Münſter 
und die Grafichaft Kippe grämngte. 

1. Das obere Erzitift Köln zerfiel im bie Ämter Bon, 
Medenheim, Königswinter, Linz, Andernach, Königefeld, Ahrweiler, 
Aldenahr, Aldenau, die Grafichaft Reiferfcheid *), die Ämter Zulpich, 
Leghenich, Brül und Königsdorf; und das Städtchen Duitz oder 
Deütz, am rechten Ufer des Rheins, ver Stadt Köln gegenüber. 

) Die Grafſchaft Reiferſcheid gehörte einer Linie des gräflichen Haujes 
Salm und fand in den Reichematriteln ala eine unmittelbare Reihsgrar: 
ſchaft und als Stand des Kurrheiniſchen Kreijes mit einen Anjchlage; auch hatte 
Ernit Balentin, Graf zu Salm und Reiferfcheid, den Reichsabſchied zu Regens— 

"burg von 1654 megen Reiferſcheid mit vollzogen; nichtädeftomeniger nabhm 


Kur⸗EKbln die Kandeshoheit über dieſe Grafſchaft nicht allein in Anſpruch ſondern 
übte ſie auch wirklich aus. 


x 
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2 Das untere Erzftift Köln begriff vie Amter Brauweiler, 
Bedburg, Zong, Nuys oder Neüß, Liedberg mit der Herrfchaft Oden- 
firhen, Raiferswerth, Urdingen, Kempen, Nürburg und Rheinberg. 

Die Gegend um Urdingen beißt in Urkunden „das alte Bisthum“, und 
innerhalb des Amtöbezirt Rheinsberg lag der reichsfreie Ritterſig Frohnen⸗ 
burg, der mit der zugehörigen unmittelbaren reichäfreien Herrlichkeit Hörſtgen, 
melde bei dem Fürſtenthum Mörs zu Lehn ging, einem Freiherrn von Mylen⸗ 
ten! gebörte. 


3. Das Belt Redlinghaufen, am Lippefluß gelegen, mit ben 
Städten Recklinghauſen und Dorften, wurde Namens des Kurfürſten⸗ 
Erzbiſchofs von einem Statthalter verwaltet. 

4. Das Herzogthum Weitfalen wurde ebenfalls von einem 
Statthalter regiert, der bis 1442 Marichall hieß, von Da an aber 
Yanbbroft genammt wurde. Der politifchen Abtheilung nad) beſtand 
das Derzogthum !) aus vier Quartieren. 

3) Das Rhüdenſche Quartier umfaßte pas Amt Oftinghaufen, 
bie Gow⸗ oder Onugraffchaften Erwise, Gefele,. Rhüden, und bie 
derrichafts-Gerichte Frigharzkirchen und Melrich, beide im Umfange 
des Amtsbezirks Erwite belegen, jenes der Familie von Schorlemmer, 
dieſes der Plettenbergichen gehörig. 

b) Das Werlſche Quartier begriff: vie Grafſchaft Arensberg 
mit der gleichnamigen, doch vorgeblichen Hauptſtadt des Herzogthums, 
die Amter Werl⸗Reheim, Menden und Balve, | 

c) Das Bilſteinſche Quartier beftand aus ven Ämtern Bilftein, 
sredeburg?), Waldenburg nebft dem Gericht Attenborn, der Freigraf⸗ 
ſchaft Hundemen ver Freiherren Voigt von Elfpe, und ber Herrfchaft 
Oberlirchen ver Freiherren von Fürftenberg. 

d) Das Brilonſche Quartier enthielt dic Amter Brilon, Meve- 
bad, Stadtberg oder Marsberg und Volkmarſen, fo wie die Herr⸗ 
ſchaften Kanftein?), Padberg, den Bamilien von Pabberg und von 
Stochauſen gehörig; Almen und vie Freigrafſchaft Düpinghaufen, 
welhe dem Yanbesherrn gehörte, und von ber ver Fürſt zu Waldeck 
drei Dörfer beſaß. Brilon war bie eigentliche Hauptſtadt bes 

denogthums 

i Seiner natürlichen Beſchaffenheit nach zerfiel das Herzogthum in drei 
Ibeife, die von Norden nach Süden neben einander liegen: Hellweg, Haarſtrank, 
und Sauerland. Letzteren Theil nannte man, im Gegenfag zum gleichnamigen 


Landetabſchnitt in der angrängenden Graffchaft Mark das kölnſche Sauerland. 
Tiefe Benemungen find noch heite voltethümlich und landesüblich. 


, 
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2, In dem Amte Fredeburg lag der Grund Aftinghaufen, mit den Döriern 
Nordernau und Nitenberg, welcher dem Kürten von Walde jchappflictig wur. 

3 Diefe Herrihaft, auch die Kanſteinſche Börde genannt, und im Umfangt 
Des Amtsbezirks Stadberg gelegen, gehörte der Familie Kanftein, am aber in 
einem Theil durch Verbeirathung einer kanſteinſchen Tochter an die Familie vn 
Spiegel, während der andere Theil vom Kreiheren Karl Sildebrant von Kanftrin 
dem Waiſenhauſe zu Glaucha bei Safe an der Saale vermacht worden ift, melde 
aus den Einkünften feines Herrſchafts-Antheils die Kanſteinſche Bibel⸗Anftalt 
gegründet hat. 

Das Erzbisthum, welches den Deil. Petrus zum Schubeilige 
hatte, führte feinen Namen von ver Reichsſtadt Köln. Der Urfprum 
ber chriftlichen Kirche in verjelben ift ungewiß; ficherlich ift fie jchen 
“im Anfange des 4. Jahrhunderts vorhanden geivefen, denn auf ta 

Kirchewerſammlung zu Arles im Jahre 314 war ein Fölnfcher Bilde! 
Namens Maternus, amwefend. Der erite Anfang des Erzbisthums 
wird am ficherjten ins 8. Jahrhundert gefeßt, auf pas Jahr 784 mi 
dem Erzbifchof Dilvebald. Seit 1761 war Maximilian Friedrich, 
Graf von Konigseck und Rothenfels, der 64., und 1784 Maximilian 
Franz, Erzherzog zu Öfterreich, der 65. Oberhirt; und beim Ausbruch 
der franzöjifchen Revolution waren ihm, dem Metropoliten, die 
Difchöfe zu Lüttich, Münſter und Osnabrück, als Suffraganten, übrig 
geblieben, nachdem ütrecht 1560 zu einem Erzftift erhoben und das 
Bisthum Minden im weftfälifchen Frieden ein weltliches Fürſten⸗ 
thum geworben war; auch war durch eben benfelben Friedensſchluß 
alle geiftliche Gewalt des Erzbiſchofs zu Köln Über die enangelifchen 
Einwohner im Hochſtift Osnabrück völlig aufgehoben. 

Der Kurfürft-Erzbifchof zu Köln führte in feinem Titel auch ven 
eine® Herzogs zu Engern und Weftfulen, fo wie eines Grafen von 
Arensberg ; und zu feinem, im erften Kapitel erwähnten, Vorrechten 
gehörte auch, daß er bei Öffentlichen Verfammlungen, wenn jie m 
feinem Kirchfprengel, oder außerhalb derjelben in Italien oder Gallien 
gehalten wurden, dem Kaifer zur rechten Hand faß; auch war es mit 
Kur⸗Trier 1653 vereinbart worden, daß beide Exzbifchöfe die Ehre des 
Borfiges anf den Kreistagen des Kurrheinifchen Kreijes unter einander 
wechſelsweiſe theilen follten. Was den Urfprung der kölnifchen Kur: 
würbe betrifft, fo befand fich ſchon zu ver Zeit, als die Kaiſerwahl 
noch von allen Ständen des Reichs ausgeübt wurde, und bie vor: 
nehmſten derſelben nur gewiſſe Vorrechte bei diefer wichtigen Handlung 
batten, der Erzbifchof zu Köln mit unter diefen vornehmften. Später: 
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bin Hat auch bie Würde eines Erzlanzlers durch Italien ihm, fo wie 
auch ven übrigen Reichsfürſten, welche mit Erzämtern befleivet waren, 
diejen Fürſten den Weg zur Kur⸗Gerechtigkeit gebahnt, nachdem das 
Wahlgeſchäft am Ende des 13. Jahrhunderts von nur wenigen Fürften, 
mit Ausfchließung alfer übrigen Reichsſtände, in Anfpruch genommen 
werben war. Des Kurfürften-Erzbifchofs zu Köln gewöhnliche Refi⸗ 
den; war die Stadt Bonn, woſelbſt auch die höchiten Landesbehörden 
des Erzftifts ihren Sit hatten. Kurfürftliche Luft und Jagdſchlöſſer 
waren: Clemensruhe und Derzogsfreübe bei Poppelsporf, unfern 
Bonn, Anguftusburg bei dem Städtchen Brül, und das ehemals feſte 
Dergfchloß zu Arensberg. 

Das Domkapitel hatte feinen Sig in der Reichsſtadt Köln, deren 
weltberühmter Dom die Metropolitankirche des Erzftifts war, wie auch 
beüte noch. Das Kapitel beftand aus 25 Domberrn und einer Anzahl 
Domicellaren. Nur die römifch-tatholifchen Unterthanen des Erzitifts 
hatten öffentliche gottesdienftliche Übung, und blos in der Herrſchaft 
Ipenfirchen lebten Protejtanten. 

Das Erzftift hatte feine lanpjtändifche Verfaſſung, eben fo das 
Herzogthum Weftfalen. In beiden Landestheilen beſtanden Die Stände 
as Prälaten, Nitterfhaft und den Stäbten. Die erzftiftifchen 
Yanbtage wurden zu Bonn, die weftfälifchen zu Arensberg regelmäßig 
halten. In Recklinghauſen fcheint e8 keine Landſtände gegeben zu 
haben. Des Erzſtifts Erbhofmeiſteramt befaßen die Grafen von 
Manderſcheidt, das Erbmarſchallamt die Grafen von Salın, das Erb» 
Ihenfenamt dic Herzoge von Aremberg und das Erbkämmereramt bie 
Grafen von Plettenberg. 

Die furfürftlichen oberften Bedienten und Yandesbehörden waren: 
die geheimen Conferenz⸗ und Kriegsminifter, das Hofraths⸗ oder Re⸗ 
gierungscollegium, das Hoflammercolfegium, das Hofgericht, ſaͤmmtlich 
zu Bonn. Im Arensberg war, unter dem Präſidio des Landdroſten, 
die weſtfäliſche Kanzlei oder arnsbergiſche Regierung; und zu Werl 
ein Officialat, deſſen Geſchäftskreis ſich auf geiftliche und weltliche 

Sachen erſtreckte, Sriminalfälle ausgenommen, welche vor bie arns⸗ 
bergiſche Regierung gehörten. Kur-Röln hatte einen Matrklularanſchlag 
von 60 Mann zu Roß und 277 zu Fuß, oder 1828 Gulden und gab 
u einem Kammerziele 811 Thaler 58°/, Kreüzer. Die kurfürftlichen 
Tinkünfte aus Dem Erzftifte erachtete man zu feiner Zeit fiir ſehr be⸗ 
deütend; und im Herzogthum Weftfalen, wo ein zahlreicher Adel 
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angefejlen war und auch viele geiftliche Stiftungen beftanven, gab es 
außer der Freigrafſchaft Düdinghaufen, nur em landesherrlichee 
Zafelgut, nämlich Berge in ver Gowgraffchaft Erwite. Des Kurfürften 
Militärſtaat befehräukte jich auf ein Leibregiment zu Fuß. Außerdem 
hielt er eine Yeibwache Datjchirer-Zrabanten, welche zu Bonn ftant, 
wojelbjt er in Folge des Badener Friedens, 1714, und nach Abtragung 
der Daupt-Fejtungswerfe in Friedenszeiten eine weitere Beſatzung 
nicht halten durfte, ſondern die Bewachung ‚ver Stadt ver Bürgerſchaft 
überlajfen mußte, während e8 in Kriegszeiten dem Kaifer und Reid 
frei jtand, den Reichsverordnungen gemäß, jo viel Kriegsvoll in die 
Stadt zu legen, als e8 die Kriegsereignijfe erheifchen würden. Bü 
Ausnahme ver noch zum Theil vorhanvenen Feſtungswerke von Den, 
und des Stäbtchens Kempen, dus leiblich befeftigt war, gab es in 
Kurfürftenthun Köln Leinen wehrhaften Ort. 

Nabe bei dem, zum obern Erzſtift Köln und zu deſſen Anıte Andernad ge 
börigen Städtchen Renſe, auch Rens genannt, ift der jogenannte Königsſtuhl. der 
In der Geſchichte des deütſchen Reich cine Rofle gefvielt bat. Denn auf dieſen 
Königsſtuhle war e8, wo in früberen Zeiten die Kurfüriten vorlaüfige Veratb⸗ 
ſchlagungen wegen der Könige und Kaiſerwahl anftchten, und wegen dei 
feierlichen Wahltages in Krankfurt Abrede mit einander trafen. Traten ii 
Wahl ig diejer Stadt Hinderniffe entgegen, fo geichah fie auf dem Königeſtuble 
bei Renſe ſelbſt, der Reü-Erwählte wurde hier feierlich ausgerufen und feine Er: 
bebung bekannt gemacht. Auch traten die Kurfürften wegen wichtiger Reidt 
Angelegenheiten bier oft zufammen und die Kaifer ertbeilten hier nicht felten der 
Kurfürften Privilegien die feierliche Beftätigung. 1338 wurde auf dem Könige: 
jtuble der erſte Kurfürſten-Verein geitiitet; und Diaximilian I. ift, fo viel mar 
weiß, der leiste Kaifer, welcher hierher geführt wurde. Diefen Ort haben die vier 
Kurfüriten am Rhein zu ihren Zuſammenkünften fehr mabrjcheinfich wol desbalb 
gewählt, weil ein jeder von ihnen einen Ort in der Nähe beſaß: Kur-Köln ii 
oben genannte Städtchen Renfe, Kur-Mainz Ober⸗Lahnſtein, Kur-Trier Capelle. 


und Kur⸗Pfalz Braubach, weichen Ort der Landgraf von Heffen⸗Kaffel zu 
Zehn trug. 


IV. Die Pfalz am oder beim Rhein, auch kurz die Ahein- 
pfalz und die Unter-Pfalz genannt, zum Unterſchied von der Cber-Pfal;, 
bie zum Baierifchen Kreife gehörte, umfaßte Die Länder am untern Yauf 
des Neckar, bis zu deſſen Ausflug in veu Ahein, mit einem Theile ber 
Dergitraße und des Odenwaldes, fo wie die Yanbichaften auf dem 
linken Ufer des Rheins abivärts von der Neckar-Mündung über ven 
Nahefluß hinweg bis an die Moſel. Sie grängte gegen Morgen an 
die Grafſchaft Kagenellubogen, an pas Erzitift Mainz und das Doc: 
Kift Worms, auch an einen Theil: des Deütſch⸗Ordens⸗-Gebiets in 
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Franken; gegen Mittag an das Derzogthum Württemberg und das 
Hochftift Speier; gegen Abend an das, dem Deütfchen Reich von 
feinem wejtfichen Erbfeind entrijjenen Elfaß, an das Herzogthum 
Zweibrücken, die Graffchaft Sponheim, das Derzogthfum Simmern 
und am einige kurmainziſche Diſtrikte; gegen Mitternacht enplich 
gränzte die Pfalz mit einem Theile des Enzitifts Mainz und mit der 
Graffchaft Katzenellnbogen. 

Die Pfalz iſt ein ans dem Lateiniſchen palatinum verderbtes 
Wort, welches ehedem für Palaſt ſehr üblich war, aber im gewöhnlichen 
Sprachgebrauch des Hochdeütſchen veraltet iſt, und ſowol allein, als 
auch in Zuſammenſetzungen nur noch als eine Art eigenthümlichen 
Namen zur Bezeichnung biftorifcher Verhäftniffe gebraucht zu 
werden pflegt. Es hatte ehevem eine doppelte Bedeütung: Einmal 
bedeütete es einen Palaft, wo es auch Palenz und Pfalenz, im 9, Jahr⸗ 
hunvert Palize, und in dem alten Gedicht auf den Heil. Anno Phelinzi 
lautete. So wurden die Rathhaüſer und Gerichtshöfe ehedem fehr 
haüfig Pfalzen genannt, in welcher Bedeütung es noch heüt’ zu Tage 
in Schwaben üblich ift. - Befonders und in engerer Bedeütung waren 
bei ver frühern Gewohnheit ver veütfchen Könige und Kaiſer feine 
feſten Wohnſitz zu haben, fondern im Deütfchen Reiche umher zu reifen, 
die ihnen gehörigen Paläfte, Schlöffer und Königshöfe in den Provin⸗ 
jen, in welchen fie jich von Zeit zu Zeit aufhielten, daſelbſt Gericht 
bielten und Recht fprachen, und Reichstage vafelbft hielten, unter dem 
Namen ver Pfalzen bekannt. Daher war die Pfaßftabt eine Stabt, 
in welcher jich ein. ſolcher Eaiferlicher Palajt befand. Das andere Mal 
bedeütete das Wort das zu einer Pfalz gehörige und ven Kaifern und 
Xönigen unmittelbar unterworfene Gebiet; in welchem Verftande es 
ehedem ſehr viele Pfalzen im deütſchen Reiche gab, welche nach und 
nah ar andere Herren gekommen ſind, und zum Theil auch ihre Na- 
men verloren haben. | 

Die Pfalz beim oder am Rhein, welcher Zufag zuerft in-einer 
Urkunde des Pfulzgrafen Heinrich zum Yach vom Sabre 1093 vor- 
kommt, war in 13 Dberämter und dieſe in Unterämter, Kellereien und 
Cents eingetheilt 

Die Pfalz beſtand aus ver zweiten Hauptſtadt Dianheim und ven 
Oberämtern Deivelberg 1), Yadenburg, Mosbach, Boxberg, Bretten, 
Sermersgeim 2), Neüftadt an der Hart), Alzey, Lindenfels, Utz- ober 
Obberg, Umſtadt ), Oppenheim und Bacharach. 
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') Zum Oberanit Heidelberg gehörte die Stuber, obere oder Reicheröhauie 
Gent, die fi über einen im Kraichgau gelegenen Theil unmittelbarer reichöritter- 
ſchaftlicher Ortfchaften eritredte, die gewilfer Mapen unter kurpfälziſcher Hobeit 
itanden. " 


9) Hambach oder Haimbach, ein ehemaliges Klofter Im Umfange des Ober: 
amts Germersheim, gehörte den Johanniter» Orden, deffen oberfler Meiſter 
dajelbit einen Amtmann beitellte. Wegen der davon abhangenden drei Dörfer 
waren an die Kriegskaſſe jährlich 750 Gulden als Lehnsrecognition zu zeblen, 
nachdem Kurpfalz 1749 fein Wildfangs⸗ und Leibeigenfihaftsrecht über die Unter: 
tbanen diefer Dörfer an den Johanniter⸗Orden ftatt des vorigen Erbbeflandee zu 
einem kurpfälziſchen Lehn überlaffen hatte. 

3) Der im Oberamte Neüftadt belegene Flecken Edikheim gehörte, nebit eini- 
gen Dörfern, halb Kurs Pfalz, halb Pfalg-Zweibrüden. 

* Das Oberamt Umſtadt, wie Utzberg im Odenwalde belegen, wurde von 
Kur: Pfalz und dem Landgrafen von Heſſen zu Darmfladt gemeinjchaftlich be 
ſeſſen. 

Nach der obigen Erklärung des Wortes Pfalz ergiebt ſich die 
Bedeütnng des Ausdrucks Pfalzgraf von ſelbſt. Die Palenz, Pfalenz⸗ 
oder Pfalzgrafen (im Schwabenſpiegel) waren urſprünglich kaiſerlich⸗ 
königliche Beamte in den ihnen übertragenen Pfalzen, gleichjam 
Dberhofmeifter für bie’ Wirthfchafts- und Oberhofrichter für bie 
Polizei-Verwaltung und die Gerechtigkeitspflege innerhalb ver Gebiete, 
welche zu ven Paläften des Reichs-Oberhauptes gehörten. Die 
Pfalzgrafen beim Rhein hatten frühzeitig ein vorzügliches Anfehen. 
Auf ihrer Pfalz und dem urfprünglich damit verbunden geweſenen 
Erztruchſeſſenamte haftete vie Kurwürde, und ver Pfalzgraf am Rhein 
war ehedem ver zweite weltliche Kurfürft. Als aber den Derzogen zu 
Baiern das gedachte Erzamt verliehen worden ivar, und fie vie Kurwürde 
befommen hatten, wurbe für biefe im weftfälifchen Frieden mit dem 
neüen Erzamte des Reichsſchatzmeiſters auch eine neüe Kur errichtet, 
venzufolge der Pfalzgraf beim Rhein die fünfte Stelle unter den 
weltlichen Kurfürften einnahm. 

Der Kürfürft zur Pfalz hatte aber auch im Baieriſchen, im 
Oberrheinifchen und im Weftfälifchen Kreife Beſitzungen, die weiter 
unten gehörigen Orts nachgewiefen werben follen. Sein vollftändiger 
Zitel war: — Pfahzgraf beim Rhein, des beil. Römiſchen Reiche 
Erzſchatzmeiſter und Kurfürft, in Baiern, zu Iülich, Kleve und Berg, 
Herzog, Fürft zu Mörs, Marquis zu Bergen op Zoom, Graf zu 
Beldenz, Sponheim, ver Mark und Ravensberg, Herr zu Ravenſtein. 
Kur-Pfalz gab nach dem Matrifularanfchlag 30 Mann zu Roß und 138 zu 
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Fuß, oder monatlich 914 Gulden, und zu einem Kammerziele erlegte 
es 494 Thaler 8211/,, Kreüzer. Im 15. Jahrhundert war ber 
kurpfälzifche Ritterorben des Heil. Hubert geftiftet worden, der 1709 
erneüert wurde. Monheim, feit 1606 aus einem.‘Dorfe zu einer Stabt 
erweitert, und mit betriebfamen und wohlhabenden Leüten aus den 
Niederlanden bevölkert, war bie Turfürftliche Reſidenz und zweite 
Hauptſtadt des Landes, Deivelberg aber bie erfte, wöfelbft bie Kur- 
fürften in dem bortigen Schloffe auf dem Yettenbühel, einem Theile 
des Geisbergs bis 1764 refipirten, in welchem Jahre das Schloß, 
bon einem Blitzftrahl entzündet, bis auf die Gewölbe der Kirche und 
des Nitterfanles eingeäfchert wurde. Frankenthal, zum Oberamt 
Alzey gehörig, galt für bie dritte Hauptſtadt der Nheinpfalz. 
Schwegingen war ein Jagdſchloß der Kurfürften, zu Germersheim 
das Luftfchloß Friedrichsbühel. (Bühel, im. Oberveütfch. — Bügel.) 

Eine Ianpftänbifche Verfaffung kannte die Pfalz am Rhein nicht, 
ſehr natürlich; weil fie aus einer perfünlichen Domaine des Reichs⸗ 
Oberhauptes entfprungen war. Darum regierte ver Kurfürft-Pfabgraf 
das Land als abjolutefter Monarch. Seine höchften Landesbehörden 
waren: die geheime Staats-Eonferenz und bie geheime Kanzlei, die 
Regierung, das Obger-Appellationsgericht, das Dofgericht, bie Hof: 
kammer und ver Kriegsrath. Was die Finanzen anbelangt, jo war 
einem jeden Oberamt in den kurpfälgifchen Landen des Kur⸗ und bes 
Oberrheinifchen Kretfes ein gewiſſes Schagungs- Kapital auferlegt, 
von dem, nach einer furfürftlichen Verordnung von 1743, jährlich) 
12 Prozent an Schagungsgelvern zur Kriegsfaffe gezahlt‘ werben 
mußten. Die ganze Schatung betrug des Jahres 891,677 Gulden. 
Die gefammten Kammer-Einfünfte an Geld und Naturalien aus den 
oben genannten Landen, aus den weftfälifchen Herzogthümern Jülich 
und Berg, und aus dem Derzogthum Neüburg (die Pleyfteinfchen Ge 
fälle ungerechnet), betrugen jährlich 893,644 Gulden. Hierzu famen 
noch die Einkünfte aus der Verwaltung der geiftlichen Güter in ber 
Rheinpfalz und der Ertrag des Herzogthums Sulzbach. 

Der Kurfürſt von. der Pfalz hielt eine ſehr anfehnliche Kriegs- 
macht. Sie beftand. aus einer Leibwache zu Pferde von 100 Mann, 
einem Leibregiment zu Pferde von 198 Mann, noch fünf ebenjo ftarfen 
Reiter-Regimentern, einer oberrheinifchen Kreis-Schwabron von 116 
Mann, einer Schweizer Leibwache zu Fuß von 100 Mann, ſechs Regi- 
mentern Fußvolk, davon eins 1000, ein anderes 1400 und jedes der 

Berghaus, Deütfchland vor 100 Jahren. I. 
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vier übrigen 1568 Mann ftarf war, einem Landbataillon von 684 Mann, 
und brei Kompagnten zur Bebienung des ſchweren Geſchützes, welche 
zufammen 250 Mann zählten. Alle viele Kriegsvölker machten 
11,110 Dannfchaften aus, wozu noch 600 Invaliden kamen. Ihre 
jährliche Verpflegung Toftete an baarem Gelde 824,244 Gulden, unt 
an Naturalien 240,210 Mundportionen und 8100 Pferberationen. 
In feinem andern Lande des Deütfchen Reichs ift der Kirchliche 
Auftand fo großen Veränderungen und fo unerbörten Bedrückungen 
. und nirgends find die Einwohner des Glaubens und der Gewiſſens 
freiheit wegen fo graufamen Verfolgungen ausgefet geweſen, ale in 
der Rheinpfalz und deren betriebfame Bevolkerung. Es ift Hier nicht 
ber Ort, die Gefchichte dieſer Bedrückungen zu fohreiben ; aber viele 
norddeütſche Reichsländer, namentlich diejenigen, welche ſchon dazumal 
unter dem Scepter der duldſamen Könige in Preüßen ſtanden, ſind 
von den tauſend und abermals tauſenden evangeliſchen Rheinpfälzern 
bereichert worden, welche, in ihrer gottesdienſtlichen Freiheit gekränkt, 
ſich eine neüe Heimath geſucht und fie gefunden haben, ſelbſt jenfeits 
des Atlantiſchen Ocean⸗Thals, drüben in der Neüen Welt, in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, deren Morgenſtern damals 
eben über den Geſichtskreis des Menſchheit-Lebens trat. Von den 
erſten Tagen der Kirchenverbeſſerung durch Luther, der ſelbſt ſchon 
1518 zu Heidelberg eine öffentliche Diſputation hielt, bis zu dem 
Zeitpunkte, der uns hier zum Anhalt dient, iſt die Rheinpfalz ein 
Schauplatz beſtändiger Kirchenkämpfe geweſen, nicht blos des Pro- 
teſtantismus gegen den Katholicismus, ſondern, ſchmerzlich iſt es zu 
ſagen, ſeit dem Ende des 17. Jahrhunderts auch der beiden evangeliſchen 
Glaubensgenoſſen, der Lutheraner und der Reformirten, unter ſich. 
Am Schluß des Zeitraums, den wir hier vor Augen haben, hatte die 
reformirte Kirchengeſellſchaft die zahlreichſten Genoſſen, nicht viel 
geringer an Zahl waren die Katholiken, am kleinſten war die Zahl der 
Lutheraner. An vielen Orten der Rheinpfalz lebten alle drei Reli—⸗ 
gionsverwandte, anfcheinend friedlich, neben einander, in ſoweit nicht 
Fanatiker unter ihren Prieftern mit einander in Hader und Streit ge> 
viethen. Selbſt auf der Univerfität zu Heidelberg, ber älteften in 
Deütichland, da fie vom Kurfürften Ruprecht I. fehr wahrfcheinlich 
im Jahre 1346 geftiftet worben ift, lehrten reformirte Brofefforen und 
fatholifche. Die geiftlichen Angelegenheiten ver Reformirten wurden 
von einem Kirchenrath, ber in Heidelberg feinen Sit Hatte, die ber 
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Lutheraner von einem Confiftorium verwaltet. Die aus den eingezo- 
genen Stiftern, Propfteien, Klöftern, Prälaturen ꝛc. entitandenen 
Güter, Renten und Gefälle gehörten zu 5/, den Neformirten und zu 
:/; ven Katholifen. Sie wurden von ber geiftlichen Adminiftration 
verwaltet, welche aus zwei reformirten und zwei katholiſchen Räthen 
beitand, und ihren Sig in Heidelberg hatte. In rein geiftlicher Hin- 
jiht waren bie Tatholifchen Kirchen der Rheinpfalz unter die Erzdiöceſe 
Mainz und die Didcefen Worms und Speier ungleich vertheilt. In 
Danheim und Heidelberg beſtanden Sefuitenfchulen; zu Frankenthal 
ein Pädagogium für die Reformirten und zu Neüftabt an der Dart 
en Gymnaſium, vom Pfalzgrafen Johann Caſimir 1578 geftiftet, 
daher Collegium Casimirianum genannt. 

V. Das Fürftentbam Aremberg, in der Eifel, lag zwiſchen 
dem Erzftift Köln, dem Herzogthum Jülich und ver Grafichaft Blan⸗ 
lenheim. Es Batte nur einen Kleinen Umfang. Die früheren Grafen 
von Aremberg und Aarſchot, die eine Nebenlinie des fürftlichen Haufes 
Yigne find, wurden vom Kaiſer Marimilian 1576 in den Reichefürften- 
ſtand, und ihre Grafſchaft zum NeichsfürftenthHum erhoben, und ihnen 
darauf 1644 vom Raifer Ferdinand III. die berzogliche Würde ver- 
lieben. Der rvegierende Herzog von Aremberg hatte auf den Fur- 
theinischen Reichstagen nach Kur⸗Pfalz, und auf dem Reichstage im _ 
Reichsfürſterrathe nach dem gefürfteten Grafen von WMömpelgarb 
Herzog zu Württemberg) Sig und Stimme. Sein Reichsanſchlag 
betrug 48 Gulden und zu einen Kammerziel gab er 81 Thaler 60 Kreü⸗ 
zer. Der Hauptort diefes Fürftenthums war das Städtchen Aremberg, 
mit einem Schloffe, zu dem die Dörfer Reez und Hhlingen zc. 
gehörten. 

VI. Das fürklihe Haus Thurn und Taris beſaß zwar in dieſem 
Kreife feine unmittelbaren Güter; doch war Fürft Anshelm Franz 
1724 zu Sig und Stimme in venfelben aufgenommen worden, weil er 
tem Kreife ein Kapital von 80,000 Thalern mit der Bedingung vor⸗ 
geſchoſſen hatte, Daß derſelbe von den jährlich 4000 Thaler betragenven 
dinjen alle Reichs- und Kreisſteüern, wie auch die Kammerzieler be- 
zahlen und in Anſehung verjelben das fürftliche Haus vertreten folle. 
Ter Raifer hatte das General-Reiche-Erbpoftamt zum Beſten dieſes 
Hauſes zu einem Thronlehn erhoben, und hierauf ven Zürften von 
Thurn und Taris zur Einführung in das Reichsfürſten⸗Collegium 
empfohlen. Diefe Einführung geſchah auch, wirklich im Jahre 
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1754, wiewol unter fortdauerndem Wiberfpruch der altfürſtlichen 
Haüſer. | 

VII Der Deütfde Orden befaß im Kurcheinifchen Kreife eine, 
nach ber Stabt Koblenz benannte Ballei, auf bie wir unten bei der 
Beichreibung des Fränfifchen Kreifes zurückkommen. 

VII. Die Serrfhaft Beilftein, die auch eine Grafſchaft ge 
nannt wurde, lag auf dem Weſterwalde, zwifchen Naſſau⸗Dillenbutg, 
Hadamar und Weilburg und der fomlsfchen Graffchaft Greifenjten. 
Sie gehörte dem fürftlihen Haufe Nafjau-Oranien, welches wegen 
berfelben Sig und Stimme auf ven furrheinifchen Kreistagen hatt, 
wohin fie feit 1521 gerechnet wurve, da fie vorher zum Dberrheinifcen 
Kreife gezählt worden war. Ihr Matrikularanſchlag betrug 20 Sul 
ben, und zu einem Rammerziele ftand fie in ven ältern Matrikeln mit 
7 Gulden aufgeführt. Außer dem Städtchen und Schloffe Beilſtein 
gehörten die Kirchipiele Emmerichenhain, Liebenfcheid und Marienbetz 
mit mehr als 50 Dörfern zu dieſer Herrſchaft. 

IX. Die Graffhaft Rieder-Yfenburg, auf und an dem Weiter 
walde, nach ver Aheinfeite, gehörte ehemals befonveren Grafen, theilt 
als kurtrierſches, theils als kurkölniſches Lehn. Als num der legte 
Graf Ernſt 1664 ohne Erben ftarb, zog Kur- Trier feine Xehnsftude, 


welche ven größten Theil der Grafſchaft ausmachten, ein, und befam | 
auch auf den furrheinifchen Kreistagen die nieder-pfenburgifche Stimme. 


Es wollten zwar die Grafen zu Wied als Stannnverwanbte ber yſen⸗ 
burger Grafen, demnach al8 Erben in: diefer Grafſchaft folgen; es 


wurben aber ihre Commiffarien, bie unter milttärifchem Schuß ge 


fommen waren, von Kur-Zrier daraus vertrieben. Es entfpann ſich 
nun ein Rechtsſtreit, welcher in dem Zeitpunfte, der uns bier ver 
Augen ſchwebt, beim Reichshofrathe noch nicht entjchieven war. Ar 
dere Theile der Grafſchaft gingen bei dem Bisthum Fulda zu Lehr, 
und biefe Lehnsſtücke, beftehend aus-dem Schloß und Flecken Yenburg 
nebjt dem Kirchfpiel Meiſcheid und der Herrſchaft Meüd erlangten 1665 
bie Grafen zu Wied und bie Freiherren von Walderborf zum gemein: 
ſchaftlichen Befit unter ver Maaßgabe, daß nach Erlöichen des Manns⸗ 
ſtammes bes einen Theils, der Andere noch vorhandene demſelben in 
dieſen Lehnſtücken folgen follte, während Kur⸗Trier die oben (S. 151) 
erwähnten zwei Ämter Gränzau und Hersbach allein beſaß. Die 
Grafſchaft hatte einen Matrikularanfchlag von 56 Gulden. Zu einen 
Kammerziele gab fie 40 Thaler 54 Kreiger, davon Kur⸗Trier 
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30 Thaler 401); Kreüzer, ver Graf zu Wied-Runkel 7 Thaler 
541/, Kreüzer und der Freiherr von Walderborf 2 Thaler 481/, Kreü⸗ 
zer entrichtete. 

X. Das Burggtafentgum Reine, am Rhein gelegen, ziwifchen 
ver Derrichaft Breifich des Herzogthums Jülich und der Stabt Ander⸗ 
nah im Erzſtift Köln, gehörte feit 1654 den Grafen von Sinzenvorf, 
ernjtbrunner Linie, welche wegen beffelben Sit und Stimme auf den 
turrheinifchen Sreistagen hatten. Neined ftand feit 1728 mit 2 Gul⸗ 
ven in der Meatrifel und follte zu jedem Kammerziele 16 Thaler 
19 Kreüger beitragen, was aber feit langer Zeit nicht mehr abgeführt 
worden war. | 


Fünftes Kapitel. 


Der Fränkifche Kreis nach feinen Beftandtheilen und deren 
Berfaflung. 


Der Fränfifche Kreis gränzte mit dem Baterifchen, Schwä- 
biſchen, Kurrheinifchen, Oberrbeinifchen und Oberfächlifchen Kreife 
und an Böheim. Er war einer von den kleineren Kreifen, denn feine 
Größe betrug nur ungefähr 485 veütfche Q.-Meilen. 

Die Kreisftände theilten fich nach vier Bänken fo ein, daß zu — 

Der geiftlichen Fürftenbanf: die Bisthümer Bamberg, Würzburg 
und Eichftäbt, und der Deütfche Orden; zu — 

Der weltlichen Fürftenbanf: Brandenburg-Baireüth, Branden⸗ 
burg-Ansbach, Henneberg-Schleüfingen, Henneberg-⸗Römhild, Henne 
berg. Schmaflalden, Schwarzenberg, Löwenftein-Wertheim und Hchen- 
lohe⸗Waldenburg; zu — 

Der Grafen- und Herrenbank: Hohenlohe-Neüenftein, Eaftell, 
Wertheim, Niened, Erbach, Limburg-Geilvorf, Limburg⸗Speckfeld, 
Seinsheim, Reichelsberg, Wiefentheid, Welzheim und Haufen; und zu — 

Der Neichsftäntebanf: Nürnberg, Rothenburg, Windsheim, 
Schweinfurt und Weißenburg gehörten. 
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Die Stimmen wurden auf ben Rreistagen aber nicht in ter 
angeführten Ordnung, fontern, nach vem Aufrufen Bamberg's, meldet 
zuletzt ftimmte, zuerft von Würzburg, und darauf von Brandenburg: 
Baireüth, Eichſtädt, Brandenburg: Ansbadh, dem Deütfchen Iren, 
Henneberg-Schleüfingen, und demnächſt von ben übrigen Kreieſtänden, 
wie fie auf ven Bänfen faßen, abgegeben. 

Die Kreisausfchreibenden Fürften waren der Bifchof zu Bamberg 
und bie Markgrafen zu Brandenburg-Baireüth und Ansbach. Lekter 
. wechfelten, vermöge ber 1712 und 1719 getroffenen und vom Kaiſer 

beftätigten Vergleiche, im Amte des Mitkreisausfchreibens alle drei 
Jahre. Das Kreis-Directorium eignete fih Bamberg allem zu, um 
in Zeiten, wo der Bifchofsftuhl erledigt war, machte das Domkapitel 
auf die Verwaltung des Directorialamtes Anſpruch. Die Markgrafer 
zu Brandenburg beftritten beider Anfprüche; und obwol 1559 zwifcen 
dem Bifchef Georg IV. zu Bamberg und tem Markgrafen Gem 
Friedrich zu Brandenburg vereinbart worden war: „baß auf ke 
Kreistagen in Berathfchlagung aller und jeber Kreisfachen die Prope 
fition, Direction, Umfrag, Conclufion, Begreifung der Abfchieve unt 
Kanzlei, ven Biſchöfen zu Bamberg allein zuftehen, zugehören und 
gebühren folle”; fo wurbe doch von den Markgrafen behauptet, bat 
biefe Worte nur von der directione durantibus horis consessus 
handelten, daran ftch Bamberg begnügen fünne; geſetzt aber, es fei ein 
Mebreres darin enthalten, fo fei ver Vertrag durch ven weftfälifchen 
Friedensſchluß aufgehoben worden. Sollte das branvenburgidt 
Condirectorium noch zu Stande fommen, wie e8 nicht der Fall geweſen 
tft, fo verlangte Brandenburg-Ansbach auch in Anfehung veffelben die 
Abwechſelung mit Brandenburg-Baireüth. Die Kreistage wurben fei 
langer Zeit zu Nürnberg gehalten. Die Kreisfanzlei und das Kreit: 
archiv befanden fich in Bamberg. 

Mit Bezug auf Frankreich, den weftlichen Erbfeind ber Deütfchen, 
gehörte der Kreis mit zu ben vorberen ober vorliegenden Reichskreiſen. 
Als 1681 die Kriegsverfaffung nei georbnet und die Wehrkraft des 
ganzen Reiche auf 40,000 Mann feitgejtellt wurde, famen auf ben 
Fränkiſchen Kreis 980 Reiter und 1902 Mann Fußvölker; und bei Ver 
theilung ber zur Reichsoperationskaſſe 1707 bewilligten 300,000 Gul 
ben wurben biefem reife 22,696 Gulven 47 Kreüzer auferlegt. Das 
Kreisobriften- Amt war befet. 


In Anfehung des Eirchlichen Belenntniffes gehörte biefer Kreis, 
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wie wir und aus dem erften Kapitel erinnern, zu ben gemifchten. 
Darum präfentirte er auch zum Reichskammergericht einen katholiſchen 
und einen evangelifchen Beifiger. Beim Abfterben des erften berichtete 
das Kammergericht an das fatholifche, und den Tod des zweiten mel« 
dete e8 dem evangeliſchen Kreisausfchreibamt. Letzteres brachte den 
Fall zur Kenntniß der gräflichen und reichsſtädtiſchen Bank und fchlug 
zugleich eine, auch wol zwei Perfonen zur Auswahl bei dem Erſatz des 
Berftorbenen vor. Die Stände berathichlagten darüber und nahmen 
entweder eine der vorgefchlagenen Perfonen fchlechthin an, oder fügten 
ihnen noch eine andere bei, und eröffneten folches Durch Die Directoren 
beider Bänke dem fürftlich-evangelifchen Kreisausfchreibamt; worauf 
endlich nach wechſelsweiſe gepflogener Unterhanplung von Seiten des 
evangelifchen Kreisausfchreibamts ein gemeinfchaftliches Antwort» und 
Präfentationfchreiben an das Kammergericht abgefaßt und den Direcs 
toren der gräflichen und reicheftäptifchen Bänke zur Unterfchrift und 
Siegelung zugefertigt wurde. Dierauf ward das Präfentationfchreiben 
entweder unmittelbar vom reichöftäptifchen Directorio, welches baffelbe 
zuletzt vollzog, an das Kammergericht geſandt, oder an ven Kreisaus⸗ 
ſchreibenden Fürften zur Weiterbeförberung zurück geſchickt. Konnten 
fich die drei Bänke ver fränlifchen weltlichen Stände wegen Präſenta⸗ 
tion nicht vereinigen, fo präfentirte zuweilen jede Bant für fich einen 
Candidaten, aus welchen das Rammergericht felbit einen Beifiter 
erwäblte. 

In dieſem Kreife gab es vier Hauptmünzftäbte, nämlih Schwa⸗ 
ba, Würzburg, Nürnberg und Wertheim. 

Die Länder des Fränlifchen Kreiſes waren folgende: — 

Il. Das HSoäkift Bamberg. Es gränzte gegen Norven an das 
Fürſtenthum Koburg und das Vogtland; gegen Often an das Fürften- 
thum Kulmbach und ans Nürnbergfche Gebiet; gegen Süden an eben- 
dafjelbe, ans Fürftenthum Onolzbach und ans Fürſtenthum Schwar- 
zenberg; und gegen Weiten ans Hochitift Würzburg. Das Hochitift 

ielt: — 
a Haupts und Refidenzftadt Bamberg mit ihrem Weichbilde; das Kammer⸗ 
amt, welches aus vier Theilen: Hallſtatt, Güßbach, Strullensdorf und Geißfeld 
beſtand; die Amter Eggolsbeim und Reifenberg; das Schulthetßenamt Forchbeim; 
die Ämter Marlofitein und Schelmberg ; die Berwalterei Neünkirchen; die Amter 
Reüdel oder Ebermanſtadt, Wolföberg, Warberg und Gößweinſtein; die Pflegen 
Betienflein, Veldenſtein und Giech oder Scheßlitz; die Ömter &eyenfelß, Weichen: 
feld, Hollfeld, Arnſtein, Niften ober Weißmain, Burgkunftadt, Kupferberg 
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Ludwig-Schorgaft, Markt⸗Schorgaſt, Leügaſt und Teüſchniß; die Kauptmam- 
(haft Kronach; die Amter Fürtemberg, Lichtenfels, Schönbrunn und Doringitatt; 
das Städtchen Staffelftein; die Amter Baunach, Zeil, Ebersberg, Burg Ebrad 
und Wachenroth; die Verwalteret Schlüffelau; das Centgericht Bechhofen; die 
Amter Höchſtatt an der Aiſch, Oberhöchitatt, Herzogenaurach und Oberfcheinfelt, 
fepteres Innerhalb des fürſtlich ſchwarzenbergiſchen Gebiets; fo wie Die Pflege 
Bilsed in der obern Pfalz. 

Die Dompropftei befaß einen Antbeil am Hofmarkte Fürtb, im Oberamt 
Kadolzburg des Fürftentyums Onolzbach; und die Benedictiner Mannsabteien 
Weißenohe und Michelfeld, bei Gräfenberg in der Oberpfalz, gehörten zum bam⸗ 
bergſchen Kirchſprengel. Der Biſchof zu Bamberg beſaß ehedem im Herzogtbun 
Kärnten viele Amter, Orter und Güter, welche 1759 an das Erzbaus Hfterreich 
verkauft wurden. 

Kaiſer Heinrich II., ver Heilige genannt, verwandelte die ihm 


gehörige Grafſchaft Babenberg 1006 in das Bistum Bamberg, 
welches ihn und feine Gemalin, die Deil. Cunigunba, weil ſie das Die: 
thum anfehnlich bereicherten,, zu Schutheiligen annahm. ‘Der erjte 
Bifchof zu Bamberg, am 1. November 1007 eingefekt, war bes Kaifers 


Kanzler, Eberhard, Burggraf von Magdeburg. Der Bamberger. 


Biſchof war exemt, d. h. er ſtand unmittelbar unter dem Papfte und 
mogte in feinem Kirchenfprengel wie ein Erzbifchof fchalten und wal⸗ 
ten; auch empfing er vom Papfte das Pallium gegen gute Bezahlung. 
Der Stifter des Bisthums hatte den König in Böheim zum Ober- 
Schenken, ven Kurfürften zur Pfalz zum Obertruchfeß, ven Kurfürften 
zu Sachen zum Obermarfchall und den Kurfürften zu Brandenburg 
zum Oberfämmerer des Hochſtifts verorpnet, welche Ämter fie von 
einem jeden zur Regierung gelangenden Fürft-Bifchofe zu Lehn nahmen. 
Dieſe Kurfürften belehnten wieder vier alte Gefchlechter ver Ritter: 
haft in Franken mit den vier Unterämtern; und biefe befaßen ber 
Reihe nach: die von Aufjes, von Bibra, von Ebnet bis zu deren Aus⸗ 
fterben 1728 (feitvem nicht wieder befegt) und die von Rothenhan. 
Der Reichsmatrikularanſchlag des Hochftifts war zulegt 437 Gulden; 
und zu einem Kammerziele entrichtete e8 574 Thaler 78%/, Kreüzer. 

Das Domkapitel der Kathedrale zu St. Georg in ber Stabt 
Bamberg. beitand aus 20 Sapitularherren und 14 Domicellaren. Bei 
wichtigen Angelegenheiten mußte der Landesfürſt deſſen Einwilligung 
nachfuchen. Für geiftliche und Ehe-Sachen beftand das bifchöfliche Dis 
cariat und das Confiftorium. Der höchite weltliche Gerichtshof war 
das Hofdicaſterium, auch die Regierung genannt; und unter demſelben 
ftanden die Nebengerichte zu St. Stephan, St. Gangolf und St. Jacob; 
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das Landgericht zu Bamberg, das Pupillen-, das Polizei- und das 
Cent⸗ oder peinfiche Gericht, und das Unterfchultheißenamt oder Vice- 
bomamt, bahin die Fremden und Hinterſaſſen gehörten. Für bie 
Landes⸗ und Finanzverwaltung gab es die fürftliche Hofkammer und 
bie Ober⸗Einnahme, die auch ben Hofkriegsrath für die Militär-An- 
gelegenheiten vorftellte. Forchheim war eine Feſtung, und bei der 
Stadt Kronach lag die Bergfefte Roſenberg. Die fürftbifchöfliche 
Reſidenz war die Petersburg, welche Bifchof Lothar 1702 im obern 
Zheil der Stabt Bamberg erbaute; eine Sommerreſidenz war bie 
Marquardsburg, eine Stunde von der Stadt. Yanbftände gab es im 
Hochſtifte Bamberg nicht, deſſen Bewohner ausfchließlich der römifch- 
fatholifchen Lehre, und zwar mit großem Eifer zugethan waren, wie 
noch heüte; nur in der Pflege Bottenftein hatte die Reformation Ein- 
gang gefunden, allein dig bafigen evangelifchen Einwohner wurden 
1591 vertrieben. 1648 war in Bamberg vom Bifchof Melchior Dtto 
(Boit von Salzburg) die Ottonifche Univerfität geftiftet worben,. vie, 
jo wie das gefammte Schufwefen im Hochftift von den Vätern der Ge- 
jelljchaft Jeſu geleitet wurde. 

1. Das Hoäftift Würzburg gränzte gegen Oſten and Bis» 
tbum Bamberg, das Fürftentfum Schwarzenberg, die Graflchaft 
Caſtell, Die Limburgfche Grafſchaft Spedfeld, das Fürſtenthum Onolz⸗ 
bach und die Herrfchaft Rothenburg; gegen Süden an die Graffchaft 
Hohenlohe; gegen Weften an des Deütfchen Ordens Meiſterthum 
Mergentheim, die Grafichaft Wertheim, das Erzftift Mainz, die Graf. 
haft Rieneck und das Stift Fulda; gegen Norven an die gefürftete 
Grafſchaft Henneberg und an das Firſtenthum Koburg. Zum Hoch⸗ 
ſtift gehörten: — 

1. Die Hauptftadt und die fürftfigen Amter und Gerichts- und 
Derwaltungdbezirke, überhaupt 57 an der Zahl, nämlih: Würzburg, das 
Oberamt Heidingsfeld, das Centamt Veits-Höchheim, das Ober⸗ und Gentamt 
Rarlſtadt, das Amt Hornburg In der Weren, das Ober: und Centamt Rotbenfels, 
das Amt Schönrain, das Gentamt Aura im Sinnegrund, das Oberamt Gemün⸗ 
ben. das Ober⸗ und Gentamt Trimberg, die Kellerei Aura oder Aurach an der 
‚Saale, das Ober⸗ und Gentamt Kifjingen, das Centamt Ebenhaufen, die Kelleret 
Poppenlaur, das Centamt Münnerſtadt, die Ober- und Centämter Aſchach, Neü⸗ 
ſtadt an der Saale und Biſchofsheim, die Centämter Hilters und Fladungen, 
das Ober⸗ und Centamt Melrichſtadt, das Kloſter⸗ und Provftamt Wechterss 
winfel, das Ober⸗ und Centamt Königähofen im Grabfelde, Die Centämter Sulz» 


feld und Zauringen, das Amt Rothenftein, dad Gentamt Seßlach, das Ober» und 
Gentamt Ebern, das Gentamt Eltmann, die Ober⸗ und Gentämter Haßfurt und 
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Mainberg, das Amt Sulzheim, die Kellerei Brölsdorf, das Ober und Gentemt 
Gerolzhofen, das Oberamt Ober- Schwarzach, das Ober: und Gentamt Sclüfiels 
feld, die Centämter Marft-Bibart und Iphofen, die Kellerei Groß⸗Langhbeim, 
das Amt Volfach, das Centamt Werneck, Die Ober: und Centämter Arnftein un 
Klingenberg, das Amt Prozelshein mit Rimpar, das Oberamt Dettelbad, dat 
Dber: und Centamt Kipingen, die Gentämter Bütthard und Aub, Die Obers uat 
Centämter Nöttingen, Jartberg, Lauda, Grünsfeld und Hartheim, das Gentamt 
Freüdenberg,, dad Ober⸗ und Gentamt Homburg oder Hohenburg am Main, cin 
Antheil an den Marktflecken Remlingen, und das Centamt Ripperg. 

2. Die Domkfapitel8-Drtfhaften waren: Kundorf, Hochheim, Stelle, 
Braunsbach innerhalb der Landwehr der Neihsftadt Schwäbiſch⸗Hall u. a. m. 

B. Die der Dompropftet gehörigen Orter, Amter und Keltereicn 
waren: Ochſenfurt, Klein-Ochſenfurt, Eübelftadt, Randersader, GEütenbeim, 
Sulzdorf an der Tauber, und Tiefen Stocbeim. 

4. Die Kloſter-Beſitzungen gehörten: der Eiftercienfer Manntabtei 
Eberach; dem weltlichen Nitterftift Homburg (das ganze Dorf Almerfyann nekt 
einem Antheil an 13 innerhalb der Hallſchen Landwehr beiegenen Dörfern; dat 
Stift, als Benedictiners Abtei 1088 vom Grafen Burdhard von Komburg geſtiftet 
und 1488 in ein weltliches Ritterftift verwandelt, beftand aus einem Propit, einen 
Dechanten, vier Domicellaren und zwölf Vicarien, und nahm früher die Reikt 
unmittelbarkeit in Anfpruch, wurde aber 1587 durch Kanımergerichts=Urtel der 
Botmäpigfeit des Fürftbiichofs zu Würzburg unterworfen), den Mannskloͤſtern 
Giftercienfer Ordens Bronnbach, Schönthal und Bildhaufen, den Benedictiner 
Klöftern Theres und Neüftadt, der Propftei regulicter Cherherren Auguſtiner 
Ordens Triefenftein, dem Mannskloſter Prämonftratenfer Ordens Obers Zell und 
dem Frauenkloſter gleiches Ordens linters Zell. 

Das Hochſtift Würzburg befaß auch die Reichsvogtei mit allen davon ab: 
bangenden Gerechtſamen über die unmwelt Schweinfurt belegenen Reichödärier 
Gochsheim, Geltersheim und Sennfeld. 

Zwar foll der Heil. Killyan als Biſchof ums Jahr 686 nad 
Würzburg gefommen fein und den damaligen Derzog in Thüringen, 
Gozbert mit Namen, durch die Taufe in den Bund ber Chriſten auf: 
genommen haben, allein er ift, obwol er der Schußheilige des Bisthums 
ift, nicht der erfte Bifchof zu Würzburg gewefen, ſondern diefes Amt 
bat zuerft der Heil. Burchard I. ums Jahr 741 erhalten, indem er 
bazu von dem Heil. Bonifacins bejtellt, und auch von dieſem geweiht 
worven ift. ‘Der vorlegte Bischof zu Würzburg, zugleich Reichsfürſt 
im Deütfchen Reich, war Franz Ludwig Karl Philipp Anton von Er». 
thal, der zugleich Bifchof zu Bamberg war und beide Bifchofsftühle 
im Jahre 1779 beftieg. Er war der 81. Bifchof zu Würzburg, und 
ber 65. zu Bamberg. Die Oberhirten des Bisthums Würzburg 
(Episcopatus Herbipolitanus), das zur Kirchenprovinz Mainz ge 
hörte, nannten fich in ihrem Titel auch Derzoge von Oftfranfen, ben 
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fie feit ver Mitte des 15. Jahrhunderts zu führen pflegten, und deſſen 
Urfprung man auf Pipin zurückzuleiten geneigt gewefen ift, ohne es 
erweifen zu können, wie man denn auch überhaupt die Rechtmäßigkeit 
diefes Titels in Zweifel zu ziehen berechtigt zu fein glaubt. Sie 
ließen fich ein bloßes Schwert vortragen, und Papſt Benedict XIV. 
batte ihnen 1752 das erzbifchöfliche Pallium und Kreüz bewilligt. 

Welchen Sitz ver Bifchof zu Würzburg im Neichöfürften - Rathe 
eimahm, ift bereits im erften Kapitel erörtert worben; bei dem Frän⸗ 
kiſchen Kreiſe hatte er wegen feines Hochftift8 die erfte Stimme. Sein 
Matritularanfchlag betrug 850 Thaler, worunter aber aud) der An- 
Ihlag der Herrichaft Neicheldberg und der Reichsdörfer Gochsheim 
und Sennfelo, nicht aber bes würzburgifchen Antheils an ven Henne⸗ 
bergfchen Landen begriffen war. Xebterer war aud) nicht unter dem 
würzburgfchen Anfchlage zu einem Kammerziele, welcher 826 Thaler 
betrug, enthalten. 


Die Fürftbifchöfe refidirten zu Würzburg in einem Schloffe, das. 


man feiner Zeit für ein — Wunder ver Baufunft erachtete. Seine 
Erbauung gehörte dem 18. Jahrhundert an. Bifchof Johann Philipp 
Franz (Graf von Schönborn) Tegte dazu den Grundftein 1720, und 
vollendet wırrde das Schloß unter Bifchof Friedrich (auch ein Schön- 
born). Zu Veits-Höchheim, einem Dorfe, eine Stunde Wegs unterhalb 
Würzburg war ein fürftbifchöflicher Sommerpalaft. 

Das Domkapitel beftand aus 24 Kapitular- und 30 Domicellar- 
herren. Die vier Erbämter des Disthbums befaßen: die gefürfteten 
Grafen von Henneberg das Marfchall-, die Fürften zu Löwenftein- 
Wertheim das Erblämmerer-, die Grafen von Eaftell das Erbichen- 
fen-, und bie Beſitzer der Graffchaft Riened das Truchſeſſen⸗Amt. 
Die Befiger von Wertheim hatten die Zobel von Gibelftapt zu Unter: 
fümmerern. Das fogenannte Taiferliche Landgericht des Herzogthums 
Franken war eigentlich ein würzburgifches Landgericht, welches bie Fürft- 
bifchöfe in ihrem Hochftifte, vermöge ber Landeshoheit, verorbneten, wie 
bie benachbarten Reichsftände ftanphaft behaupteten, indem fie fich auf 
Kaifer Wenzel's Brief vom Iahre 1384 beriefen, in welchem dem Biſchofe 
berftattet worben war, einen Landrichter in feinem Lande anzuftellen. 

Die bifchöflichen hoben Collegien waren, für bie geiftlichen 
Angelegenheiten: die geiftliche Regierung, das Vicariat und das Con- 
ſiftorium. Bon den beiden letzteren wurde an ven Metropolitan, oder 
an den päpftlichen Nuntius appellirt; für die weltlichen Sachen: der 
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geheime Rath oder das Minifterium, wie man jeßt-bie höchfte Landes⸗ 
behörde nennt; der Dof- oder Regierungsrath, welcher über alle 
Civil⸗ und peinlihe Sachen richtete, und aus dem Gebrechenamt 
(judicium jurisdictionalium), vem Rathamte (judicium causarum 
civilium), dem Lehngericht und dem peinlichen Gerichte beftand; das 
Hofgericht, an welches vom Lanpgericht appellirt wurde; das vorher 
erwähnte Yandgericht, welches in Erbſchafts⸗, Vormundſchafts⸗ und 
ähnlichen Sachen Recht fprach ; der obere Rath für die Polizeifachen 
und der Stadtrath für die Daupt- und Reſidenzſtadt Würzburg. Die 
bifchöflichen Einkünfte fchäßte man auf eine. halbe Million Gufpen. 
Die Kammeralfachen verwaltete die fürftbifchöfliche Hofkammer. 
Würzburg unterhielt fünf Negimenter zu Fuß und zu Pferb, und bie 
oberjte Verwaltungsbehörbe der Militär» Angelegenheiten war ber 
Hoffriegsrath. Der Marien» oder Frauenberg bei Würzburg war 
eine ber Lanbesfeftungen, das Städtchen Königshofen im Grabfelde 
die zweite. 

Im Jahre 1403 hatte Biſchof Johann I. (von Egloffftein) in 
feiner Hauptftadt eine Hochjchule geftiftet, vie aber in ver Folge wieber 
einging. Biſchof Julius (Echter von Mespelbrunn) ftellte fie 1582 
wieder her und überwies ihr die Einkünfte der ehemaligen Klöfter 
Marienburghauſen, unweit Haßfurt, und Daufen, oberhalb Kiffingen, 
fo wie au vie Einkünfte aus den ‘Dörfern Birnfeld, Breidenſee, 
Kreüzthal, Münchbof, Sopenberg, Wüftenfachien, u. a. m. 1591 
wurbe bie Univerfität neü eingeweiht. In Münnerftabt befand fid 
feit 1660 ein Gymnaſium, in dem der Unterricht von den Prieftern 
bes daſelbſt beftehenden Auguftiner Eremiten⸗Kloſters ertheilt wurde. 

Eine landſtändiſche Verfaffung gab es auch im Hodhitift Würz⸗ 
burg nicht. Die große Mehrheit der fürftbifchäflihen Unterthanen 
befannte fich zur römifchen Kirche; doch gab es auch, als Überreft ber 
im 16. Jahrhundert zum Durchbruch gefommenen Reformation, viele 
Zutheraner (25 Pfarreien u. a.: zu Mittelfinn im Sinngrund); zu 
Eichelsdorf und Rügheim, Amts Rotbenftein und zu Kigingen (bier 
ſeit 1720); und auch verfchiedene reformirte Gemeinden, bie beide in 
beffen von Zeit zu Zeit Veranlaffung hatten, bei dem Reichstage 
Klagen über Beeinträchtigung und Unterdrückung anzubringen. 

Zum Kirchfprengel des Bifchofs zu Würzburg gehörten 17 Land⸗ 
bechaneten, nämlich: Arnftein, Buchhetm (im Erzftift Mainz), Bühler- 
tban, Dettelbach, Ebern, Iphofen, Gerolzhofen, Karlitabt (zwei 


Der Kräntifche Kreis. 173 


\ 


Defanate, das eine für ben obern, das andere für ben untern Diftrikt), 
Krautheim (im Erzftift Mainz), Melrichftapt, Mergentheim (zum 
Hoch» und Deütſchmeiſterthum gehörig), Mosbach (in der Nheinpfalz), 
Münnerftabt, Nedar-Ulm (im Meiftertpum Mergentheim), Ochfens 
furt, Schlüffelfelo ; fo wie 19 Prälaturen, zu melchen noch 3 apliche 
Stifte famen. 

Die fränkiſchen FürftentHümer der Markgrafen zu 
Brandenkurg, nämlich das Fürftenthun Kulmbach oder Baireüth, 
ud das Fürſtenthum Dnolzbach oder Ansbach machten das Burg» 
grafenthum Nürnberg aus, wie folches durch kaiferliche und der Krone 
Böheim Verleihung entftanden, und durch Erbſchaft und Kauf nach und 
nach vergrößert worden war. Es führte feinen Namen von dem alten 
Castro Norico, dem nachmaligen Nürnberg, als dem Site der alten 
Burggrafen, und hatte feinen Anfang vermuthlich im 12. Jahrhundert 
genommmen; mindeftens fommt ber erſte Burggraf zu Nürnberg, ven 
wir mit Gewißheit kennen, nämlich Gottfried von Hohenlohe, in einer - 
Urkunde Kaifers Conrad III. vom Sabre 1138 vor. Zwar foll ein 
Graf von Zollern*), Namens Conrad, fchon in einer Urkunde won 
1164 als Burggraf zu Nürnberg zu finden, und von ihm an vie 
burggräfliche Würbe bei dem Haufe Zollern erblich geblieben und 
demſelben als ein Reichs⸗ und ala Böheimifches Lehn ertheilt worden 
fein, Hiftorifch beglaubigt aber ift es nur, daß Burggraf Friebrich I. 
die nürnbergſche Linie feines Haufes 1192 gegründet hat, und daß 
nach ihm, welcher 1218 mit Tode abging, alle Burggrafen aus dem 
Haufe Zollern oder Hohenzollern geweſen find, und ferner ift e8 ges 
wiß, daß Graf Conrad I. (+ 1260) der Stifter der ſchwäbiſchen Linie 
it. Als Burggraf Friedrich III. vom Kaifer Rudolf I. im Jahre 
1273 die Belehnung erhielt, ftellten ihm vie damaligen Kurfürften 
Zegniffe aus, daß fein Vater und andere feiner Vorältern das Burg⸗ 
grafenthum von königlicher Majeftät zu Lehn empfangen hätten, ober, 
wie die Worte eigentlich lauteten, fie bezelügten, „daß ber römifche 
König in ihrer Gegenwart dem Burggrafen zu Nürnberg, Briebrich, 


*) Wenn die Genealogie des Haufed Hohenzollern, wie ed gemeiniglich zu 
geſchehen pflegt, auf den ums Jahr 800 genannten Grafen Thaffilo als Ahnherrn 
bezogen wird, fo ift gu bemerken, daß die erften, bis jeßt glaubhaft nachgewiefenen 
Zollern die Grafen Burcharb und Wezel von Zolorin (Zolra, Zolre von Hohen- 
joller, der Jolre 2c.) find, die beide 1061 flarben. 
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alle Güter, welche fein Vater und andere feiner Vorfahren von 
föniglicher Majeſtät zu empfangen und zu haben gepflegt, verliehen 
babe”. Der König aber verlieh unferm Burggrafen, laut der Worte 
des Lehnbriefes: „bie Comiciam Burggraviae in Nüremberg, bie 
Burg, welche er in Nürnberg hatte, das Befagungsrecht des an ber 
Burg gelegenen Thor, das Landgericht, dem der Burggraf im Namen 
des Raifers vorjtehen folle, das Recht, daß der burggräfliche Vogt in 
dem Stabtgerichte mit dem Eöniglichen Schultheißen den Vorſitz haben, 
und fowol in bürgerlichen als peinlichen Strafjachen zwei Drittel der 
eingehenden Gebühren und Strafen erheben folle; ferner die Steüer 
von allen Fabriken ver Stadt; die Schagung, welche von allen unbe 
weglichen Gütern, vom andern Theile ver Brüde an, zu erheben; die 
Frohn⸗ und Handdienſte zur Zeit der Ärnte, ven Wildbann, den dritten 
Baum im Walde, und alles darin liegende Sb; bie Forftgerichte von 
ber Brüde an; die Orter: Werd (Wöhrd), Buch, Schwandt und bat 
Schloß Freien: bie Gerichtsbarkeit über das Klojter Steinach, zehn 
Pfund Pfenning von dem Schultheigenamte in Nürnberg, und zehn 
Pfund von dem dafigen Zolle, und bie übrigen Lehen, welche er und 
feine Vorältern von des Königs Vorgängern gehabt". Der König 
befebnte auch auf den Fall, daß Burggraf Friedrich ohne männlich 
Erben ftürbe, veffen Töchter mit dieſem Reichslehn. 

Man hat jich darüber geftritten, wa® durch Comiciam Burg- 
gravise in Nüremberg, beren in biefem Lehnbriefe gedacht wird, zu 
veriteben ſei? Nürnbergfche Schriftfteller haben gejagt, diefer Aus: 
brud bezeichne nur ein Gericht oder Amt, während von Brandenburg: 
ſchen Schriftitellern behauptet worben ift, er zeige ein Land ober eine 
Herrſchaft mit ver Landeshoheit an. Sei dem wie e8 wolle, Hiftorifche 
Thatſache ift es, daß das hohenzolfernfche Haus aus dem Grunde ber 
comitiae Burggraviae in Nürnberg, bis zur Auflöfung des Deütjchen 
Reichs, in ber hohen Fraiß, d. b. der Gerichtsbarkeit über Xeben und 
Tod, und anderen lanbesherrlichen Gerechtfamen rings um bie Stabt 
Nürnberg fich erhalten hat und durch reichsgerichtliche Urtbeile darin 
beſchützt worden ift. 

Dben genannter Burggraf Friedrich ILL ift ver Stammpater des 
heütigen Königshauſes Breüßen. Des Burggrafen Friedrich V. Söhne, 
Johann III. und Friedrich VI., theilten fih 1398 nach legtwilfiger 
Derorbnung des Vaters in bie Busggräflichen Länder vergeftalt, 
baß jener bie oberhalb Gebirgs, diefer aber die unterhalb Gebirge 
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belegenen Rande befam. Burggraf Friedrich VI. wurde 1415 vom 
Kaiſer Sigismund in ber Alten- und ver Mittelmarf Brandenburg 
zum kaiſerlichen Statthalter beftellt, und zwei Jahre darauf mit dieſer 
Markgraffchaft und der Kurwürde erblich befehnt; auch gingen nach 
jeineg Bruberd Johann III. im Jahre 1420 erfolgten Ableben vie 
fränfifchen Lande oberhalb Gebirgs auf ihn über. 

Diefer erjte Kurfürft zu Brandenburg aus dem Haufe Hohen- 
jollern vertbeilte feine Länder durch teftamentarifche Beftimmung unter 
feine vier Söhne vergeftalt, daß der ältefte, Johann, das fränfifche 
Fürſtenthum oberhalb Gebirgs; der zweite, Friedrich, Die Mittelmarf 
mit einem Theil der Altmarf Brandenburg, ſammt der Kurwürde; 
der britte, Albrecht, das fränkische Fürſtenthum unterhalb Gebirge; 
und der jüngfte, auch Friedrich genannt, den übrigen Theil der Altmark, 
mit dem Sit in Tangermünde befam. 

Kurfürft Friedrich II. überließ, da er feine männlichen Erben 
batte, im Alter von erſt 57 Jahren, die Kurmark feinem jüngeren 
Bruder, dem Markgrafen Albrecht, als er nach dem Tode Johann's in 
den Befit auch des ganzen Burggrafenthums Nürnberg gelangt war, im 
Jahre 1473 eine ewige Erbveroronung für fein Haus erließ, vermöge 
deren bie Mark Brandenburg mit allen dazu gehörigen Ländern und 
Gebieten ohne alle Theilung dem Kurfürften allein zugehören, das 
Burggrafenthum Nürnberg aber nur zwei regierende Derren haben, 
md einer verfelben das Fürftenthun oberhalb Gebirge, und der andere 
daB Fürftenthum unterhalb Gebirgs befigen follte, eine Verordnung, 
welhe vom Kaifer Friedrich V. auf öffentlichem Reichstage beftätigt 
wurde. Albrecht ftarb 1486. Sein ältefter Sohn, Johann, wurbe 
Kurfürft zu Brandenburg ; der zweite, Markgraf Friedrich, ver Ältere, 
befam das Fürſtenthum Onolzbach; und ber dritte, Markgraf Sigie- 
mund, das Fürftenthum Kulmbach. 1752 wurde dieſes Hausgeſetz 
etwas verändert; wir fommen darauf zurüd (IL, 1. Rap. 1). 

Als Sigismund im Sahre 1495 ohne Erben ftarb, erhielt ver zweite 
das ganze Burggrafenthum, ober beid® Fürftenthümer, in welche es 
abgetheilt wird, die aber unter feine Söhne Cafimir und Georg wieder 
vertheilt wurden, indem jener das Fürſtenthum Baireüth und viefer 
das Fürftentbum Ansbach befam. Als des erften Sohn und Nachfolger, 
Albrecht, 1557 ftarb, befam ber zweite Sohn und Nachfolger, Georg 
Friedrich, auch das Fürſtenthum Baireüth; nach deſſen 1603 erfolgtem 
Ableben aber fielen beide Fürſtenthümer an die kurfürſtlich-⸗branden⸗ 
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burgifche Linie des Hauſes Hohenzollern, da dann des Kurfürften 
Johann Georg ziweiter Sohn, Chriftian, das Fürftenthum Baireüth, 
und ber britte Sohn, Joachim Ernſt, das Fürftenthum Ansbach erhielt. 
Beide Fürften wurben die Stifter neüer Xinien, die in ihren Nad- 
kommen lange geblüht haben, bis die kulmbacher Linie 1766 erlofch, und 
demnach beide Lande wieder unter einem Negenten vereinigt waren, 
unter vem Markgrafen Chriftian Friedrich Karl Alerander, dem lebten 
feines Stammes, welcher, der Regierung überbrüffig, felbige an vus 
Kur⸗ und Königliche Haus Brandenburg-Preüßen abtrat. Dies geſchah 
1792, aljo nach Ausbruch ver franzäfifchen Staatsumwähung. Durch 
biefe Veränderungen in den regierenden Daüfern wurde indeß bie 
jtaatsrechtliche Stellung der fränkischen Fürſtenthümer zum Reich un 
zu ihrem Kreiſe nicht beeinträchtigt; beide Fürftenthümer wurden als 
zwei für fich beſtehende Reichs- und Kreisftände betrachtet, felbft ale 
König Friedrich Wilhelm II. von Preüßen die Zügel der Regierung 
ergriffen hatte, ver nun alle Vorzüge, Rechte und Pflichten, die feinen 
Borfahren in Franken beigewohnt hatten, in feiner Perfon vereinigte. 

Zu diefen Vorzügen gehörten u. a.: daß die Markgrafen beider 
Haüſer das Faiferliche Lanpgericht des Burggrafenthums Nürnberz 
im Namen des Kaifers verwalteten. Die Gerichtsbarkeit deſſelben 
ſoll ſich ehedem nicht nur über den Nordgau und Franken ſondern auch 
bis in Daiern, Schwaben und an ben Rhein, ja bis in die Schweiz 
und in die Niederlande erftredt haben; im 18. Jahrhundert aber hatt: 
ber Gerichtöfprengel weit engere Gränzen, und verjchievene Reicht 
ſtände, wie infonverbeit das Hochſtift Bamberg und vie freie Reicht. 
ſtadt Nürnberg, welche fich auf ihre eigenen privilegirten Landgerichte 
beriefen, wollten das Faiferliche nicht anertennen. Anfänglich ſaßen 
bie Burggrafen in eigener Perfon zu Gericht; Kaiſer Karl IV. aber 
ertheilte ihnen 1348 die Freiheit, einen Landrichter an ihrer Statt zu 
beftellen. Im 18. Jahrhundert und auch noch in den legten Jahren 
vor dem großen politifchen Ereiguiß von 1789, deſſen Folgen Deütid- 
(and eine andere Geftalt gegeden haben, wurde das kaiſerliche Gericht 
bes Burggrafenthums Nürnberg gemeiniglich zu Ansbach, und zwar 
vier Mal im Iahre gehalten. Von ihm konnte an die höchſten Reicht 
gerichte appellirt werben, doch nur in Streitſachen, deren Gegenſtand 
800 Gulden und darüber betrug. 

Die beiden fräntifchen Fürftenthümer nannte man auch wol 
Markgrafenthümer oder Markgrafichaften, allein fehr irriger Weile; 
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denn fie finb dergleichen nie gewefen, auch dadurch nicht geworben, 
daß die Burggrafen zu Nürnberg auch Markgrafen zu Brandenburg 
geworben find. Als jedes Fürftenthum noch feinen befondern Herrn 
hatte, vereinigten fich beide Markgrafen zur Beſetzung eines gemein: 
ſchaftlichen Rathscollegiums, welches feinen Director, feine Näthe und 
eine gemeinfame Kanzlei hatte. 

Die ehemals fehr anfehnlich gewefenen Lehen des Burggrafen- 
thbums Nürnberg in Oſterreich follen, nach ver gewöhnlichen Unficht 
ver Gefchichtfchreiber, von den öfterreichifchen Kriegsgefangenen her- 
rühren, welche Burggraf Friebrich IV. in ver Schlacht bei Mühlberg 
1323 gemacht Hat; ‘allein es ift eine erwieſene Thatfache, daß vie 
Burggrafen zu Märnberg Zolleriichen Stammes fchon 100 Jahre 
früher in Ofterreich anfehnliche Herrfchaften und Güter befeffen haben, 
welche fie von ven Grafen zu Vohburg, ihren Vorgängern im Burg- 
grafenthum, an fich gebracht, wie denn auch Burggraf Friedrich IL. 
im Jahre 1286 vom Könige Rudolf I. mit der Herrichaft Seefelo 
belehnt worven iſt. Es find aber dieſe Lehngüter nach und nach jehr 
vermindert worden. Über biefe Lehnsherrlichfeit der Burggrafen in 
Öfterreich ift weiter oben (S. 102) gefprochen worden. 

III. Das Fürſtenthum Kulmbach oder Baireüth beftand fowol 
aus dem eigentlichen Fürſtenthum oberhalb Gebirge, als aus einem 
Stüde der Lande unterhalb Gebirge. Das Oberland gränzte and 
Hochſtift Bamberg, ans Vogtland, die Herrſchaft Ach, an Böheim, 
die Oberpfalz und das Gebiet ver freien Reichsſtadt Nürnberg. Das 
fürftfich-baireütfche Unterland war vom nürnbergfchen, ansbachichen, 
votbenburgifchen, ſchwarzenbergſchen und bambergifchen Gebiete um- 
geben. Das Gebirge, welches beibe Abtheilungen des Fürſtenthums 
unterfchied, ift das Yichtelgebirge. - 

1. Das Oberland beftand aus 12 Berwaltungsbezirten: den Amtshanpt: 
mannſchaft en Baireüth und Kulmbach; dem Oberamt Schauenftein und Helmbreiht ; 
der Landeshauptmannſchaft Hof; der Amtshauptmannfchaft der Stadt und Sechs⸗ 
ämter Bunfiedel; dem Oberamt Lichtenberg, Thierbach und Lauenſtein; dem Ober: 
amt Münchberg und Stockenroth; dem Dberamt Gefrees⸗-Berneck⸗Goldkronach 
und Stein; dem Oberamt Kreüfen, dem Oberamt Pegnig und Schnabelwaidt, 
dem Oberamt Ofternobe; und dem Oberamt Reüftadt am Kulmen. 

2. Im Unterlande waren 5 Berwaltungsbezirke, nämlich: die Amthaupt⸗ 


mannichaft Erlang, die Landeshauptmannſchaft Neüſtadt an der Aiſch; die Ober⸗ 
aͤmter Baner&dorf, Hoheneck⸗ Ivsheim und Neübof. 


Eine lanpftändifche Verfaffung im eigentlichen Sinne des Worts 


kaunte man im Füurſtenthum Kulmbach. sucht; indeſſen übte das 
Berghaus, Deütſchland vor 100 Jahren 1. 
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Landſchafts⸗Collegium zu Baireüth, aus einem Director und mehreren 
Näthen beſtehend, eine gewiſſe Art der Yanbeövertretung, auch ter 
Yanbesyerwaltuug aus, worauf fich pie Eintheilung in Amts⸗ und 
Landeshauptmannfchaften ftütte. Zum Oberamt Münchberg gehörten 
die ſogenannten fieben vereinigten Dörfer Ahoruberg, Almbram, 
Mayerhof, Laibersreüth, Ieffen, Werrenbach und Olsnitz, welche 
Burggraf Friedrich V. im Jahre 1384 dem Gefchlecht von Sparned 
fur 900 Pfund Heller over 3600 Gnlden abgefauft hatte. Sie Hatten 
von alten Zeiten her das Gewohnheitsrecht, daß ihre ſämmtlichen 
Bürgermeifter und Rathsverwandten fich jährlich am Tage der un: 
ſchulbigen Kinder, ven 28. December, zu Ahornberg verſammelten die 
erledigten Stellen wieder beſetzten, das Bürgermeifteramt beftellten, 
und über ihre gemeinſchaftlichen Angelegenheiten verhandelten. 

Die evangelifch-Intherifche Kirche, die herrſchende im Xanbe, ftant 
unter der Anfficht eined General-Superintendenten, ber zu Baireüth 
wohnte und zugleich Special-Superintendent daſelbſt war, und noch 
neün Specials:Superintendenten, zu Kulmbach, Hof, Münchberg, 
Wunfiedel, Neüſtadt au ber Aiſch, Bayersdorf, Chriſtian⸗Erlang. 
Dietenhofen und Bürgbernheim, Den Reformirtien war bie gottes- 
bienftliche Übung geftattet zu Baireüth, Naila, Wilhelmsporf, Eme- 
firchen und Münchenaurach, die drei legteren franzöfifcher Ration, bie 
auch in Erlang eine Kirche hatte, wofelbft ebenfalls eine beütfch-refor- 
mirte Gemeinde war. Öffentliche Religionsübung hatten tie 
Katholiten zu Baireüth und Kulnıbad). 

AS das Burggrafenthum Nürnberg getbeilt wurde, blieben bie 
(Erbämter bei dem Fürftenthum oberhalb Gebirge, weil dafelbſt bie 
Familien, welche diefe Auıter befleiveten, ihre Lehen hatten. Das 
Erbmarſchallamt hatten die von Rünsberg zu Hain; das Erbtruchſeſſen⸗ 
amt feit 1744 die Grafen und Herren von Schönburg; das Erb: 
fünmereramt war nach Abgang derer von Lüchau noch micht wieder 
beſetzt; das Erbfchenfenamt hatten bie Freiherren von Kotzau. 

Der Markgraf zu Brandenburg-Baiveüth gab zu einem Römer 
monat 329 Gulden und zu einem Kammerziele 438 Thaler 14!/, Kreüger. 
Seine Refidenz war Baireüth, die erfte unter ben ſechs fogenannten 
Hauptſtädten des Fürſtenthums, ver Sig der Landescollegien, zugleich 
bie marfgräflich-baireüthiche Münzſtadt. Türftliche Schlöffer waren 
außerbem zu St. Georgen am See, bie Eremitage bei St. Johannes, 
und Sanspareil, fonft Zwernig genannt, zu Hinmellkron und Erlang. 
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Die fürftlichen Yaudescollegien waren: das hohe Minifterium unb 
geheime Rathscollegium, in welchen der Markgraf felbit den Vorſitz 
führte, das Negierungscollegium, das Hofgericht, das Ritterlehngericht, 
das Rammercollegium, das Landſchafts⸗ und Commercien-Collegium, 
der Lehnhof, das Conſiſtorium und das Ehegericht. Das Bergweſen 
verwalteten bie Bergämter zu Goldkronach, Wunfiedel und Naila. IR 
ver vom Markgrafen Chriſtian Ernſt 1686 nei gegründeten Stadt 
Neü- oder Chriſtian⸗Erlang ftiftete 1704 Chriftoph Adam non Trodau 
eine Ritterafademie, 1743 aber verlegte Markgraf Friedrich die von 
ihm 1742 zu Baireüth errichtete Friedrichs⸗Univerſität nach Erlang, 
welche an die Stelle der gedachten Nitterafademie getreten ift. Im 
Baireüth war ein Collegium illustre und eine Akademie der Wiſſen⸗ 
ihaften, in Hof ein Oymnaſium und lateiniſche Schulen befanden fich 
zu Kulmbach, Neüftadt an ver Aifch, Wunfiedel und Münchberg. Die 
fürftlichen Einkünfte betrugen 1730 kaum 550,000 Gulden, Tonnten 
aber bei einer guten Wirthfchaft, die damals mangelte, auf 1 Million 
Gulden gejteigert werden. Der Markgraf unterhielt eine Leibwache 
zu Pferde, ein kleines Dufaren-Eorps, und zwei Negimenter Fußvoll. 
Hiernächſt warb ein Landausſchuß unterhalten, welcher von ben 
Städten und Äuitern geftellt wurde, und im Ganzen 65 Kompagnien 
itart war. Die Laudſchaft hatte auch ihr eignes Kriegscommiffariat. 
Bei ver Stadt Kulmbach lag wie Bergfeſtung Plaffenburg. 

IV. Dos Sochſtift Eichſtaͤdt gränzte an die Oberpfalz, Ober- 
baiern, daS Herzogthum Neüburg, die Grafſchaft Pappenheim und an 
das Fürftenthum Onolzbach, von dem auch verſchiedene abgejonberte 
Theile vom Hochftift umgeben waren. Die hochitiftichen Lande zerfielen 
in das Unter- und Oberftift, und waren in 11 Ober⸗ ober Pflegämter 
abgetheift, davon einige wieder mehrere unter unter fich Hatten, | 

1. Zum Unteritift gehörten: die bifchöfliche Reſidenzſtadt Cichſtädt, das 
Oberamt der Landvogtei, dad Oberamt Hirſchberg, die Ober: und Pflegämter 
Küpfenberg, Titting-⸗Raitenbuch, Ohermeffing, Dolnſtein und NRaffenfels. 

2. Zum Oberftift gehörten: die Ober- und Pflegämter Sandfee, Abrderg: 
Ohrabau, Wahrberg⸗ Herrleden und Wernfels⸗Spalt, nebft Abenberg. 

In Oberbaiern, Rentamte München und Pflegegerichte Riedenburg, gehörte: 
dem Bisthum CEichſtaͤdt die Herrſchaft Flügeloberg und Hofmark Mayren, welche 
Biſchof Johann Anton I., welcher von 1705 bis 1725 auf dem Biſchofsſtuhle ſaß. 
für 100,000 Gulden erfauft hatte. 


Der bifchöffiche Kirchſprengel war in acht Landdekanate verthellt, 
zu Eichſtädt, Berching, Spalt, Darrinden, Hilpoltſtein, Efchenbach, 
12* 
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Neümark und Ingolſtadt. Die ehemaligen Landdekanate zu Altdorf, 
Gunzenbaufen, Waffer-Zrubendingen und Weißenburg hatten aufge: 
bört, als fie, wo nicht mit allen, doch mit ben meiften Dazu gehörig 
geweienen Pfarren und Filialen, zur evangelifchen Lehre übergetreten 
waren. In Eichitäbt, ver Stadt, hatten die Jeſuiten eine lateinische 
Schule. 

Das Bisthum Eichftäbt ift im Jahre 741 auf Grund und Boden 
des Graffchaft Dirfchberg entftanven, welche durch Vermächtniß des 
legten Grafen, Gebhard, 1291, ganz ans Bisthum fiel. Der erfte 
Biſchof war Willibald, ven Bapft Benepitt XIII. zum Schutzheiligen 
des Bisthums erklärt bat. Raimund Anton, Graf von Straſoldo, 
ſaß von 1751 — 1781 auf dem bifchöflichen Stuhle, Johann Anton III. 
aber, ein Herr von Zehmen, war beim Ausbruch der franzöfifchen Re: 
volntion der 63. Biſchof. Die Eichftänter Kathedrale war ber Mainzer 
Metropolitankicche untergeoronet. Darum nannten fich die Biſchöfe 
auch ehedem des heiligen Stuhls zu Mainz Erzlanzler, und behaupteten 
vermdge dieſer Würbe, zur Zeit der Erledigung des mainzer Erzbie- 
thums, verſchiedene Gerechtfame zu haben. Der Bifchof war au 
beitändiger Kanzler ver Univerſität Ingolftadt. Sein Reichsmatrikular⸗ 
anſchlag betrug 246 Gulden und zu einem SKammerziele gab er 
234 Thaler 141/, Kreüzer. 

Das Domkapitel beftand aus 15 Kapitularen und 13 Domicella- 
ren, bie alle von jtifts- und rittermäßigem Adel fein und mit 16 Ahnen 
aufgeſchworen fein mußten. Bei ver Kathedralkirche waren 35 Kano⸗ 
nifate von Alters her geftiftet. Sie wurden insgefammt per turnos 
vom Domkapitel ertheilt, das auch 22 Vicariate in Eichftäbt vergab. 

Das Erbmarfchallant des Hochftifts befeiveten die Grafen 
Schenken von Caſtell, das Erblämmereramt bie freiherrliche Familie 
von Schaumberg, das Erbſchenkenamt die freiherrliche Familie von 
Eyb, und das Erbtruchfeffenumt die Herren von Leonrodt. Die vor- 
nehmſten fürftbiichöflichen Collegia waren: ver geiftlihe Rath, vie 
Regierung und die Hoflammer. Der Bifchof unterhielt eine Leibwache, 
drei Kompagnien Fußvolk, eine Kompagnie Küraffirer und eine Kom: 
pagnie Dragoner. Auf dem feften Schloß Willibaldsburg, wofelbft die 
Biſchöfe bi 1725 gewohnt hatten, befand fich das fürftliche Archiv; 
die fürſtbiſchöfliche Reſidenz aber war in der Stadt Eichſtädt und ein 
Luftfchloß zu Pfünz Cine landſtändiſche Berfaffung gab es im 
Hochſtifte nicht. j 
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Das kaiſerliche Landgericht zu Dirfchberg lag im Hochftift Eich- 
ſtädt. Das Kurhans Baiern beſaß dieſes Landgericht von alten Zeiten 
ber und wurde mit demſelben vom Kaiſer belehnt, hatte aber feinet- 
wegen mit ben Fürſtbiſchöfen öfters Streitigkeiten gehabt. Diefe 
wurben zwar 1380 und 1381 gütlich beigelegt, inveffen entftanden fie 
von Neüem, und wurden 1392 abermals durch einen Vergleich ge- 
hoben, bei welcher Gelegenheit denn auch der vom Kaifer Ludwig dem 
Bistum 1330 erteilte Befreiungsbrief, vor feinem andern Nichter, 
ale dem Kaifer felbft und feinem Hofrichter zu ftehen, ausbrüdlich be- 
ftätigt wurde. Kaiſer Sigismund hob diefes Landgericht 1420 auf. 
Dreihundert Jahre fpäter erneiterte e8 aber das Kurhaus Baiern und 
eröffnete felbiges 1749 zu Buchsheim, im Oberamte Naffenfels, unter 
freiem Himmel. Der damalige Fürftbifchof, Johann Anton IL, ein Herr 
von Sreiberg, erhob lebhafte Beſchwerde gegen ein folches Gebahren 
des weltlichen Herrn von Baiern und behauptete fortwährend bes 
Hochſtifts Befreiung von der Gerichtsbarkeit dieſes Landgerichts, was 
zu einem Rechtshandel führte, ver 1768 beim NeichShofrathe noch i in 
der Schwebe war. 

Die Gränzen bes kaiferlichen Landgerichts wurben nach Maßgabe 
des Lehnbriefes folgender Maßen angegeben : 

„Das Landgericht der Grafſchaft Hirfchberg geht an'ob der Pfrünning an 
der Donau, ale Die Laber zu Sinzig in die Donau fließt; und geht nach der 
Donau auf, und fo fern in die Donau, ald ein Pferderttt, und man mit Spiehe 
erlangen kann, bis Nekburg an das Mied, bis gen Bergen zu dem Siofter, aber 
das Klofter liegt im Graiſpacher Landgericht; von dannen zu einem Forſte, der 
Ottenberger genannt, iſt dem Propfte zu Rebdorf, und gegen Ober⸗Eichſtett in 
das Dorf. Die jetzt genannten Dörfer find gemerkt der zwei Landgerichte 
Graiſpach und Hirfchberg ; fle haben Briefe von beiden Landgerichten, dabei man 
die Gemerkt weiß. Bon dannen an den Weißenburger Wald, und gebt vor dem 
Balde hin, aber der Wald gehöret in das Graiſpacher Landgericht, und geht bis 
Rentling, von dannen bis Neuhaus, darnach in das Dorf Walting, darinnen 
jwei Pfarren, bat ein Mein Bächlein, das fcheidet die zwei Landgerichte; von 
dannen gen Nitheide in das Dorf, darnach bis Mauf, auf die Straß von 
Beißenburg nach Nürnberg, bis Roth in Die Rednitz, und nad) der Rednitz vor 
Schwabach, bis die Mednig und Schwarzach in einander fließen; item der 
Schwarzach auf bis Aichenbruck; von dannen bis Raſch, und für bad in den 
Raſchbach auf Stödelöberg durch das Dorf, bis Trautendhofen, durch das Dorf 
von Trautenshofen,, gegen Thierflein; von dannen an die ferneren Laber, und 
nad) der Laber ganz ab, bis die Faber zu Sinzig wieder in die Donau geht.” 

V. Das Fürftentfum Dnolzbach, over die marfgräflich onolz- 
bachſchen (ansbachſchen) Antheile an vem Burggrafenthume Nürnberg 
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unterhalb Gebirge, gränzte an vielfache Neichögebiete, nämlich an das 
kulmbachſche (baireütſche) Unterland, an das Dochftift Bamberg, 
die Reichsſtadt Windsheim, das Fürſtenthum Schwarzenberg und 
die Herrſchaft Seinsheim; an das Hochftift Würzburg, die Grafſchaft 
Caſtell, das Gebiet der Reichsſtadt Rothenburg, die Grafſchaften Ho⸗ 
henlohe und Limburg, das Gebiet der Reichsſtadt Schwäbiſch-Hall, 
die Propftei Eiwangen, die Grafſchaft Öttingen, vie Neicheftabt 
Dünfelsbühl, das Herzogthum Neüburg, die Graffchaft Pappenbheim, 
die Reichsſtadt Weißenburg, das Hochftift Eichſtädt, die Herrſchaft 
Pyrbaum, die Ober-Pfalz und einige Amter vom Gebiete der Reiche. 
ſtadt Nürnberg. 

Das Fürftentgum war in 15 Oberämter abgetheilt, unter denen 
wieder Vogt⸗, Nichter- und Stadtvogteiämter, fo wie Verwaltungen 
ehemaliger Kloͤſter ſtanden; denn das Fürſtenthum war in ſeinem 
ganzen Umfange während der Tage der Kirchenverbeſſerung der evan 
gelifchen Lehre beigetreten und bemgemäß alles Kloſterweſen eingezogen, 
und das Einkommen der begüterten Monafterien zum Beſten, theils 
der geiſtlichen und Unterrichts-Anſtalten, theils weltlicher Angelegen⸗ 
heiten beſtimmt worden. 

Die Oberämter des Fürſtenthums waren: das Hofkaſtenamt Onolzbach oder 
Ansbach (welcher letzterer Name aus dem erſten zuſammen gezogen iſt), Schwa⸗ 
bach, Kadolzburg, Burgthann, Roth, Stauff, Gunzenhauſen, Hohentrüdingen, 
Waſfertrudingen, Windabad, Feüchtwang. Kreilsheim, Kolmberg, Kreglingen 
und Uffenheim. Demnächſt gehörte zum Fürſtenthum die Feſtung Wilz⸗ oder 
Wulzburg (ehedem eine Benedictiner Nannsabtei) das Vogteiamt Geyern, welchet 
die Markgrafen mit den Frelherren Echenfen von Geyern zu Syburg gemein: 
ſchaftlich beſaßen; und der Antheil des markgräflich onolzbachſchen Hauſes an 
dem großen Dorfe Handersader im Hochſtifte Würzburg. 


In kirchlicher Beziehung war das zur evangelifch-Intherifchen 
Lehre fich bekennende Land in die 9 Dekanate zu Kreilsheim, 
Feüchtwang, Gunzenhaufen, Langenzenn, Leütershauſen, Schwabach, 
Uffenheim, Waſſertrüdingen und Weimersheim eingetheilt. Zu 
Treüchtlingen, Oberamts Hohentrüdingen, hatten Die Katholiken eine 
Kirche. Zu Schwabach hatten ſich reformirte Franzoſen (Refugies) 
niedergelaſſen, bie ihre eigene Kirche und freie gottesdienftliche Übung 
hatten. Hier und zu Fürth genoffen auch pie Sfraeliten Religions- 
freiheit. In ber Stabt Ansbach gab es ein Gymnasium illustre 
Carolinum, und lateinische Schulen zu Schwabach, Roth, Gunjen⸗ 
haufen, Waflertrübingen, Kreilsheim, Feüchtwang, Uffenheim. Das 
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Gymnasium illustre, ‚welches beide maxkgräfliche Hauſer in Heile- 
brunn gemeinfchaftlich befeflen hatten, wurbe 1736 aufgehoben. In 
Fürth hatten bie Juden eine berühmte Gelehrten-Schule. 

Das Fürſtenthum Onolzbach gab zu einem Römermonate 
329 Gulden und zu einem Kammerziele 338 Thaler 14!/, Kreüzer. 
Bei ver Zheilung des Burggrafenthums Nürnberg waren bei dem 
Fürſtenthum unterhalb Gebirgs zwei Erbämter. geblieben, nämlich das 
Erhlämmerer- und das Erbfchenlenamt; jenes verwalteten die Herren 
von Eyb, dieſes Die Derren von Sedenporf. Die Landescollegien 
waren denen im Fürſtenthum Kulmbach ganz ähnlich eingerichtet. Auch 
hier in Onolgbach fehlte e8 an einer landſtändiſchen Verfoffung. Die 
Iondesfürftlichen Einkünfte ſchätzte man auf 1 Million Gulden, 
unter welcher Summe aber das Einkommen ver Markgrafen aus der " 
Brafihaft Sayn» Altenkirchen, im Weftfälifchen Kreife, vermuthlich 
mit begriffen war. Der fürſtliche Kriegsſtaat beſtand aus einer Leib. 
wache zu Pferde und einem Fußregimente von ſieben Kompagnien. 
Onolzbach oder Ansbach war die Daupt- und Reſidenzſtadt, und zu 
Brudberg fo wie zu Schwaningen gab e8 ein Luſtſchloß; ebenfo zu Roth 
ein Schloß, weldyes Ratibor an ber Rednitz genannt wurde, weil es 
Markgraf Georg 1535 ans deu Einkünften feiner fchlefifchen Fürſten⸗ 
thümer hatte erbauen laſſen. 

VI Des Deütfigen Ordens Meiſterthum Mergentheim. Der 
Deütſche Ritterorden (Ordo Equitum Teutonicorum) wurde im 
Zeitalter ver Kreüzzüge 1190 in PBaläftina geftifte. Die Mitglieber 
deſſelben hießen Ritter der Yungfrau Marin oder Brüder des Deüt⸗ 
ſchen Hauſes unferer lieben Frauen zu Ierufalem. Sie mußten fich 
zur Vertheidigung der .chriftlichen Religion und bes heiligen Landes, 
und zum Diesifte des Armen und Kranken verpflichten, auch insgeſammt 
Deũutſche und ven gutem Adel fein. Papft Edleftin III. beftätigte ven 
Orden 1291 und unterwarf ihn der Regel des Heil. Auguftin. Cine 
gleiche Beftätigung exfolgte auch vom Kaiſer Heinrich VI. Zum erften 
Oberhaupte des Ordens wurde Heinrich von Waldbot zu Baſſenheim 
erwaͤhlt, welchem im Iahre 1200 Otto von Kärpen, 1206 Hermamı.I. 
Beth, und 1210 Hermann IL von Salza in ver Dochmeifterlichen 
Vürde folgten. Als die Saracenen in Paläftina zu mächtig wurden, 
begab ſich Dex zuletzt genannte Hochmeifter von Ierufalem nach Vene 
Ka wofelbft er nom Pinften-Derzoge Konrad von Gujavien eine Ges 

ſandtſchaft empfing, ‚Die ihn und ben Deütſchen Orden um Beiſtand 
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wider die heibnifchen Preüßen erfuchte.e Der. Orden war hierzu 
willig, als ihm in den 1226 und 1228 errichteten Verträgen ber 
eigenthümliche Beſitz alles Landes, welches er ven Preüßen abgewin⸗ 
nen würde, zugefichert, auch das Eufmifche und Dobrinfche Land 
förmlich abgetreten worden war, Kaifer Friedrich II. beftätigte biefe 
Verträge in feiner Eigenjchaft als Oberhaupt des Reichs, unter deſſen 
Schutz der Orden geftellt wurde. Die Hochmeifter verlegten ihre 
Wohnung anfänglich na Marburg in Heffen, und bieranf nad 
Marienburg in Preüßen. Der Orven brachte zwar nach und nad) 
ganz Preüßen, Kurland, Semgallen und Livland unter feine Bot 
mäßigleit, büßte aber, nachvein er in der Mitte des 15. Jahrhunderts 
den Scheitelpunkt jener Macht erftiegen hatte, pie meiften biefer Rän- 
der wieder ein. Der Hochmeifter Ludwig von Erlich&haufen, in einen 
unglücklichen Krieg mit den Polen verwickelt, ſah fich am 19. October 
1466 zur Unterzeichnung des Vertrags von Thorn genöthigt, vermöge 
beffen der Orden den mweitlichen Theil von Preüßen an die Krone von 
Polen abtreten mußte, der von da an das Mönigliche oder polnifche 
Preüßen hieß; und nicht genug daran, der Orden mußte, vom Kaifer 
und dem. Reiche in Stich gelaffen, feine Vaſallenſchaft von der Krone 
Bolen anerkennen. Ludwig von Erlichshauſen's Nachfolger, vier an 
der Zahl, leifteten auch in der That allefanımt dem Könige von Polen 
die Huldigung, bis auf den Dochmelfter Friedrich, Herzog zu Sachen, 
ber am 29. September 1498 gewählt worben war, und fich weigerte, 
fich der Abhangigkeit von Polen zu umterwerfen. Der 38. Hochmeiſter, 
Albrecht, Markgraf zu Brandenburg, der am 14. Februar 1511 an 
die Spike des Ordens trat, folgte jenem Beiſpiele; als er aber bie 
Iutherifche Lehre angenonimen hatte, und in Krieg mit Bolen geraten 
war, erichten er 1524 auf dem Reichötage zu Nürnberg und verlangte 
in feiner von ihm behaupteten Eigenfchaft als Vaſall des Reiche, Hülfe 
von Kaifer und Reich; und al8 ihm dieſe nicht zu Theil wurde, verglich 
er fich mit dem Könige von Polen und ſchloß am 8. Auguſt 1525 zu 
Krakau einen Vertrag, vermöge deſſen er Oſtpreüßen ver Kroue Bolen 
wiederholt zu Lehn auftrug, biefe Dagegen das bieherige Ordensland 
als ein erbliches Herzogthum anerkannte. Diejenigen Ritter, welche 
mit biefer, das Wefen des Ordens gänzlich vernichtenben Veränderung 
unzufrieden waren, protejtirten laut gegen Altes, mas Albrecht gethan 
hatte, festen ihn ab, und begaben fich nach Deutſchland, woſelbſt 
dem Deütfchmeifter Dietrich von. Cleen im Auguft 1526 Walter 








Der Franktfche Kreis. 186 


von Kronberg zum Nachfolger erwählt, und dieſem vom Kaiſer Karl V. 
der Titel eines Adminiſtrators des Hochmeiſterthums in Preüßen bei⸗ 
gelegt wurde; beſondere Deütſchmeiſter aber ſind neben ben Hoch⸗ 
meiſtern von der Zeit an nicht mehr, ſondern beide Würden in Einer 
Perſon vereinigt, auch die Adminiſtration des Hochmeiſterthums in 
Preüßen ijt ſeitdem eine bloße Titelfache geivefen. Bon 1732—1761 
war Clemens Auguft, Herzog zu Baiern, Erzbiſchof zu Köln und 
Bischof zu Münfter, von 1761-1780 Karl Alexander, Derzog zu 
Yotbaringen, und von 1730 an, und beim Ausbruch der franzöftfchen 
Staateumwälzung, war in Diergentheim, dem Sit des Meiſterthume 
der Erzherzog Marimilian Franz zu Ofterreih, Kurfürſt⸗Erzbiſchof 
zu Köln und Fürſt⸗Biſchof zu Münfter, ver 16. Doch» und Deütich- 
meifter, oder der 54. in ber ganzen Reihe ver Hochmelfter. Außer 
tem vorhererwaͤhnten Titel eines Apminiftrators, führte das Ober⸗ 
banpt diefes geiftlichen Ordens ven eines Meifters des Deütfchen 
Ordens in. deütſchen und waͤlſchen Landen, auch ven Titel eines Herrn 
zu Freüdenthal und Eillenberg. Der Hoch» und Deütfchmeifter war, 
wie wir fchon aus vorhergehenden Mittheilungen wiſſen, ein geiftlicher 
Reichsfürſt, und Hatte im Heichsfürftenrathe auf ber Geiſtlichen-Bauk 
einen hohen Rang ; denn er folgte, indem er den Plat einnahm, auf 
dem ber Dochmeifter des Ordens in. Preüßen gefeffen hatte, unmittel- 
bar auf die Erzbifchöfe und ging aller Bifchöfen vor, was ihm jedoch 
vom Bamberger Bifchof ſtreitig gemacht wurde; im Fränkiſchen Kreife 
hingegen war er unter den geiftlichen Fürſten ber letzte, und gab auf 
den Rreistagen feine Stimme zwifchen Onolzbach und Denneberg ab. 
Begen ver Länder, bie ben Hoch» und Deütfchmeifter zur Standſchaft 
im Fraͤnkiſchen Kreiſe berechtigten, hatte er einen Reichs⸗ und Matri⸗ 
lularanſchlag von 124 Gulden und zu einem Rammerziele trug er 
213 Thaler 6i /, Kreizer bei. 

Die Ritter mußten von gutem alten beütjchen Abel fein und fol- 
hen erweifen. Seit den Tagen der Kirchenverbefjerung konnten auch 
Soangelifche in den Orden treten; und biefe enangelifchen Orbensritter 
durften ven Bund der Ehe fchließen, indeß bie katholtjchen dem Cölibat 
unterworfen waren. Bet feierlichen Gelegenheiten trugen bie Ritter 
einen weißen Mantel mit einem ſchwarzen Kreüze, das einen filbernen 
Rand hatte. Sonft kleideten fie fich wie andere weltliche Leüte, ver- 
mieden aber zu lebhafte Farben und trugen das, vom König Heinrich 
zu Jernſalem ertheilte, goldene Kreitz, in deſſen Mitte ber vom Kaifer 
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Friedrich II. verliehene Reichsadlex, au jever Ber view Eden aber ein: 
goldene Lille angebracht war, womit König Ludwig ver Deilige in 
Frankreich das Orbenswappen vermehrt hat. ‘Der Orben hatte aud) 
feine Prieſter, welche fich, wie ſchon erwähnt, zu bes Heil. Anguſtin 
Regel bekannten. ! 
Wenn die Derrfchaften und Güter, die der Deütfihe Orden vor 
hundert Jahren, und noch beim Ausbruch der franzöftichen Resolution in 
Deütſchland aunoch beſaß — und nur von feinen deütſchen Befitzungen 
ift Hier die Nebe, — ımb theils durch Kauf, theile durch Schentung 
erworben und bekommen hatte, beiſammen getegen hätten, fo würden 
fie ein Fürſtenthum von amfehnlichem Umfange ausgemacht haben. 
Sie beftanden überhaupt aus dem eigentlichen Meiſterthume zu 
Mergentheim und aus 11 Balleien. An der Spike ver Regierung 
ftand des Deütſchen Ordens Staats⸗ und Conferenzratb, zu dem 4 
Landeomnienthure und der Director der geheimen Kanzlei gehörten: 
und unter dieſem Miniſterio die bochfürftlichen Dicafteria zu Mergent 
beim, beftehend aus ben Statthalter, dem Dauscommenthur, tem 
Trappirer, dem Regierungsfanzler, 20 weltlichen, 5 geiftlichen Re 
giernngs-, fo wie 10 Hoflammer-NRätben, nebft dem erforbexlichen 
Kanzlei⸗Perſonal. Die Balleien (Balliviae) oder Propingen wurben, 
uoch in ven letzten Zeiten des Reichsbeſtandes in Die Balleien des preüßi 
fihen und veütfchen Gebiets abgetbeilt; jene waren die Balleien Elſaß 
und Burgund, Ofterreich, Koblenz, an ber Etſch; dieſe Die Balleien 
Franken, Deflen, Altenbiefen, Weftfalen, Thüringen, Totharingen und 
Sachſen. Sie wurben durch Landeommenthure (Commendatores 
provinciales, Archi-Commendatores), regiert, vie von ben Raths 
gebietigeren (Consiharii) exwählt und vom Hochmeifier beftätigt 
wurden, in manchen Balleien auch einen Coadjutor zur Seite hatten. 
Sie machten mit ben Rathsgebietigeren das Kapitel aus, welches ent: 
weber zu Mergentheim, oder an einem anbern Ordensorte zuſammen 
berufen warb, und beiden ftand das Recht. zur Wahl eines Hochmeiſtere 
zu. In den Kanzleien ver Balleien faßen, außer dem Landcommenthur, 
einige Hathegebietiger, welche Orbensritter waren, und eimige Ballei- 
oder Kanzleiräthe, nebft Sekretaixen und Kanzelliſten. Im wichtigen 
Ungelegenheiten wurbe von dieſen Sanzleien an ben Hochmeiſter uud 
feine Regierung in Mergentheim appellirt. Die Balleien waren in 
Commenthureien (Commendae) eingetbeilt, welche von Gommen- 
thuxen (Commendatores) verwaltet und ‚ihrer Seits wiederum in 
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Amter abgetheilt wurden. Ein Hauscommenthur beforgte die Gerichts⸗ 
ſachen, erörterte die geringeren und verwies Die größeren entwerer an 
den gemeinen oder Yanbceonmenthur, unter welchem er ftand.. Zu den 
Balleien Heften, Thüringen und Sachen, und ven dahin gehörigen 
Commenthureien gelangten mebrentheil® euangelifche Ritter, die aber 
dem Hochmeifter eben fo unterworfen waren, wie bie katholiſchen. 

Im eigentlichen Meifterthume übte der Hochmeifter die Landes⸗ 
hobeit, welche ein ımmittelbarer Reichſtand hatte, aus, und eben fo in 
den meiften Commenden ber Ballei Franken. ‘Die Landcommenthure 
ver Balleien Elſaß⸗Burgund und Koblenz waren unmittelbare Reichs⸗ 
ftände, und hatten auf ven Neichdtagen Sit und Stimme. Hingegen 
wurben bie übrigen Landcommenthure von den Fürften, in deren Gebieten 
ihre Wohnungen waren, al8 Landſaſſen angefehen und behandelt. Zum 
Fraͤnkiſchen Kreiſe gehörte nur pas eigentliche Meiſterthum Mergentheim 
und bie Ballet Franten. Damit man aber alles Das, was Diefem Orden 
in Deütfchland gehörte, mit einem Mal überſehen könne, jo möge eine 
vollſtändige Überficht feiner Befigungen hier eingefchaltet werben. 

J. Das Meiſterthum Mergentheim enthielt: — Die Stadt Mergent- 
beim oder Mergenthal, d. i. Marienthal, Vallis Mariae virginis; das Schloß 
Reübaus, der gewöhnliche Wohnſitz des Hoch und Deütfchmeifters; die Vogtei 
in Hüttenheim; das Amt Dallau, die Pflegen Hilsbach, Heüchelheim, Kirnbach, 
Stupferih und Weingarten, das Anıt Weinheim; die Kammer-Commenthurei 
Hotneck, ein Zehn des Bisthums Worms; die Amter Redarfulem und Kirchhaufen ; 
das Schloß und Amt Stodsberg; das Amt Balingen; die Kammer⸗Commen⸗ 
tburei zu Weißenburg Im Elfaß mit dem Dorfe Riethfels; die Commenthureten 
zu Sranffurt am Main, Mainz und Speier; das Pachtgut Oppau und die Ka: 
Hellanei Weinheim bei Alzey; die Herrfchaft Freüdenthal in Oberfchlefien, nebit 
dem dazu gehörigen Marktflecken Eüfenburg im Olmützer Kreife des Markgrafen⸗ 
!yums Mähren ; jo wie die ebendafelbft belegene Herrſchaft Bauffau, auch Bonfow 
genannt. Diefe Herrfchaften in Schlefien zc. hatten einen Statthalter und einen 
Hauscommenthur zu Freüdenthal, und ftanden unter Öſterreichs Spuverainetät. 

II. Die Ballei Franken wurde zwar nah Franken benannt, die dazu 
gehörigen 75 Commenthureien aber Tagen nicht alle in dieſem Sande, fondern zum 
Theil in benachbarten, zum Theil aber auch, in entfernten Rändern. Des Land- 
commenthurs gewöhnlicher Sig war auf der Commende Öllingen. 

a) Im Fränfifchen Kreife lagen: 

l) Die Commenthurei Dllingen oder Ellingen, vom onolzbachſchen Amte 
Gungenhaufen umgeben, beftand aus den Amtern Ollingen, Stopfenbeim und 
Aböberg, jo wie aus den Amtern und Bogteten in den zum Schwäbifhen Kreife 
gehörigen Reihsftädten Dinkelsbühl und Nördlingen. 

N) Die Commenthurel Biernsberg, vom Unterlande des Fürſtenthums 
Kulmbach und vom Fürſtenthum Onolzbach umgeben. 
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3) Die Commenthurei zu Rürnberg hatte ihren Sig im Deütfchen Haufe in 
der Reichsſtadt Nürnberg und begriff drei Amter, naͤmlich das Kaftenamt, darin 
das Dorf Röthenbach zc., und die Amter Poftbaur und Eſchenbach. 

4) Die Commenthurei zu Wärzburg, und — 

5) Die Commenthurei zu Rünnerftadt im Hochſtift Würzburg. 

b) Im Schwaͤbiſchen Kreife lagen: 

6) Die Eommenthureizu Heilbronn, die in der Reichsſtadt dieſes Namens 
ihren Sig hatte, befand aus den Törfern Bimmenthal, Sondheim, Thalheim 
und Degmarn. 

7) Die Commenthurei zu Dttin gen batte ihren Sig in der Hauptftatt det 
Grafen zu Öttingen und begriff die Dörfer Belzbeim, Ober: und Unter-Reim: 
Ungen, den größten Theil des Dorfes Zipplingen und die Hälfte Der Törfe 
Heimafahrt und Ebermengen. 

.. 8) Die Gommenthurei Rapfenburg, zwifchen der Grafſchaft Ottingen un? 
der Propitei Elwangen gelegen, beftand aus dem Schloß und Dorfe Kapfenburg, 
dem Marftfleden Lauchheim, den Dörfern Bruftelburg, Hohenloch, Michelfeld, 
Baldhaufen und mehreren Wetlern. 

9) Die Commenthurei zu Ulm, in der Reichöftadt dieſes Namens , hegrif. 
außer anderen Gütern, die Dörfer Böllingen, Bettingen und Segingen. 

ec) Im Baieriſchen Kreije waren: 

10) Die Commenthurei zu Donauwerth, mit dem Dorfe Lauterbach. 

11) Die Eommenthurei Blumenthal, im oberbaieriihen Rentamte 
München und Pfleggerichte Aicha. 

12) Die Gommenthurei zu Gänkofen, Gengbofen, im Marktflecken diejet 
Namens, der zum Rentamte Landshut in Niederbatern gebörte. 

13) Die Commenthurei zu Regensburg in der Meichöitadt dieſes Namene. 

d) Im Kurrheinifchen Kreife lag: 

14) Die Eommenthurei Fritz lar in der kurmainziſchen Stadt diefes Ra: 
mend. Endlich war — 

e) Im Oberrheiniſchen Kreiſe: | 

15) Die Commenthurei Kloppenheim, welde ihren Namen von dem 
Dorfe Kloppenheim, im Gebiete der Burg Friedberg führte, und wozu das deütſche 
Haus in der Reichsſtadt Frankfurt, fo wie ein Viertel des Dorfes Niederrod kei 
Frankfurt gehörte. 

IU. Die Ballet Eljaß und Burgund begriff fofgende 13 Commen⸗ 
thureien: 

a) Im Schwäbifchen Kreiſe: 

1) Die Eommentäurei Alſchhauſen, Altichaufen, auch Alshauſen genannt, 
kag zwifchen der Yandvogtei Altorf und den Srafichaften Königseck und Scheer. 
Sie hatte ihren Sig auf den Schloffe Alſchhauſen und ftand unmittelbar unter 
dent Zandeommenthur der Ballei Elfaß und Burgund, welcher zwar zu den Reiche: 
prälgten gerechnet wurde, aber wegen dieſer Commenthurei auf den Reichkrage 
zum ſchwäbiſchen Reichsgrafen⸗Colleglo, und beim Schwäbifchen Kreife auch zur 
Grafen⸗ und Herrenbanf gehörte, auf der er die erite Stelle hatte. Sein Reid: 
matritularanfchlag betrug feit 1682 ftatt der früheren 160 Gulden, nur 60 Gul⸗ 
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den und zu einem Sammerziele hatte er 101 Thaler 45 Kreüzer zu erlegen. ˖ Der 
beider Commende liegende Ort Alfchhaufen war ein freies Reichsdorf, defien 
Gerechtſame in geiftlichen und weltlichen Dingen vom Deütfchen Orten oft an« 
gefochten wurden. Zur Commenthurei gehörten die Dörfer Alligche, Ebersbach, 
Gombs und Münchbach, nebſt verfchiedenen Weilern und Höfen. 

2) Die Gommenthurei Rohr und Baldftetten begriff: 

a) Im Umfange der Markgrafſchaft Burgen: die Flecken Rohr und Wald⸗ 
ſtetten und das Dorf Blaichern. 

M Bom Gebiete der Reichöftadt Illn waren zum Thell umgeben: der Markt⸗ 
flecken Herrlingen und das Schloß Arneck. 

y) Das Kaſtenamt in der Reichsſtadt Ravensburg. 

d) Das Schloß und die Herrfchaft Achberg, nebfl einigen Weilern, an der 
ötlihen Gränze der Grafſchaft Montfort. 

e) Zwifchen der Landgrafichaft Rellenburg und ber Abtei Betershaufen: 
das Bergſchloß Hohenfels, die Dörfer Leiggeo⸗ oder Kiggersdorf, Rinderedorf, 
Rahlſpuren und verfchiedene Weiler und. Höfe. 

3) Die Commenthurei Meinau beftand aus der gleihnamigen Heinen Ins 
ſel im Bodens oder Überlinger See, welche dem Orden 1282 durch Schenkung 
Arnold von Langenſtein 8 zugefallen war, und auf der das Comthurhaus ſtand; 
ierner aus den Amtern in der gräflich Tönigserichen Stadt Immenfladt und in 
der Reichsſtadt Uberlingen; und aus dem Amte Binmenfeld, mit dem Städtchen 
bieied Namens und den Dörfern Leipferdingen, Wolterdingen, Binningen z«. 

4) Die Commenthurei Beüuygen oder Beulen, bei Rheinfelden, zu welcher 
dad Dorf gleiches Namens, die Schaffnerei Frick, in der füdlichften Gegend des 
dreiögan, und die Schaffnerei zu Rheinfelden gehörten. 

Die Commenthurei Beüggen hatte auch die niederen Gerichte zu Lengnau 
und in den Höfen Zägermoos und Bogelfang in der Braffchaft Baden und befeßte 
aud tie katholiſche Pfarre zu Baden. 

5) Die Commenthurei Freiburg, welde Ihren Sig in der Stadt Freiburg 
im Breisgau hatte. Zu derfelben gehörten die Dörfer Wafenweiler, zwifchen 
steiburg und dem Rheine; Waldorf, Schwandorf und Bolmaringen, alle drei in _ 
der Gegend der württembergifchen Städte Nagold und Haiterbach; Näringen, 
Jagen, Robrdorf, und Hemmendorf in der Gegend der öfterreichtichen Stäpte 
Corb und Ehingen: 

b) In Selvetien: 

6) Die Eommenthurei Hiptirg oder Hirzkilch, in den obern freien Amtern 
der Eidgenoffenfchaft. 

7) Die Commenthurei zu Bafel, und 

8) Die Commenthurei zu Rählbauſ. en, welche Stadt ein zugewandter 
Urt der Eidgenoffen war. 

e) Im Sundgau: ' 
I) Die Commenthurei Rixheim im Dorfe gleiches Namens, auch Migen 
genannt, im Amte Landſee. 
d) Im Ober⸗Elſaß: 
10) Die Eommentgurei gu Rufacy, welche Stadt zu. Bisthum Straßburg 
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gehörte, und in welche die Commende aus dem zerſtörten Dorfe Sundheim ver: 
legt worden war. Bon ihr hing — 

11) Die Commenthurei von Gebweiler ab. 

12) Die Eommenthurei zu Kaiſersberg, einer königlichen Stadı. Sie 
war gemeiniglich weit Rufach vereinigt. Zu derfelben gehörte die Hertſchaft Be: 
fenheim, nicht weit vom Rheine. 

e) Im Unter⸗Elfaß: 

13) Die Commentburei zu Andlau, einem adlichen Städtchen. 

14) Die Gommenthurel zu Straßburg, deren Haus aber bei Gelegenbei 
der Erweiterung der Feſtungswerke diefer Stadt im Jahre 1633 abgebrodrs 
worden war. . . 

IV. Die Ballei Ofterreid, ganz im Oſterreichiſchen Kreije belegen. 
ſtand unter erzherzuglicher Kandeshoheit und begriff 8 Gummtenden, nämlich : den 
Deütſchen Hof zu Wien mit der darin ftehenden Kirche der Heil. Elifabetb: 
bier hatte der Landeommenthur feinen Sig; die Gommenthureien zu Reufadt 
im Lande unter der Ens; bei Sräg, der Hauptiladt von Steiermark, wejelbt 
das Deutiche Haus auf einem Hügel am Bach Lech ftebt; zu Meretinza un 
Groß⸗Sonntag in Unterjtelermarl, zwifchen den Städten Pettau und Kritau, 
unweit der Drave; zu Laib ach, der Hauptitadt von Krain; zu Möttlingum 
Zihernemblin Krain; zu St. Georgen, im Sandbofe und zu Zreijad 
in Kärnten; und zu Linz, der Hauptſtadt im Lande ob der Ent. 

Ehedem gab es auch zu Brixen in Tirol eine Kommende diefer Ballei, wel: 
aber 1622 an das Jeſuiten⸗Collegium zu Goͤrz gelommen ift. 

V. Die Balleiander Etih und am Gebirge lag in Ziral und ſtand 
unter tirolifcher Landeshoheit. Es gehörten dazu 5 Commenthureien, nämlid zu 
Wegenftein, unweit der Stadt Bogen; das Deütfche Haus zu Trient, Die 
Sommende zu Lengmoß auf dem Ritten, das Deütiche Haus zu Störzing 
und die Commende im Gerichte Schlanderd. Der Landcommentbur hatt: 
jeinen Sig auf dem Schloffe Wegenfein. 

VI. Die Ballei Koblenz lag, wie wir obengefchen haben, im Aurrheini- 
ſchen Kreife. Ihr Kandeummenthur hatte auf den Kreidtagen dieſes Kreiſes Zus 
und Stimme, und auf dem Neichötage unter den Reiche- Prälaten auf der rheini: 
ihen Bank. Sein Matrikularanſchlag war 4 Mann zu Roß und 20 zu Fuß, ober 
128 Gulden und zu einem Kammerziele entrichtete er 50 Ihaler 674/, Kreäger. 
Er Hatte feinen Sig zu Köln. Zu Diefer Ballei gehörten 7 Commenthureien. 
nämlich zu Koblenz im Eraftift Tries, zu Linz im Erzſtift Köln; in der Reichs⸗ 
ſtadt Köln; zu®altbreitbadhund Rheinberg im Erzſtift Köln; zu Trart; 
zu Muffendorf und die Pilgenburg in der Stadt Mechelen, Burgundijden 
Kreifes. 

VI Die Ballei Heſſen begriff 5 Eommenthureien, nämlich das Deüts 
(he Haus in der heſſiſchen Stadt Marburg, wofelbft der Landcommenthur dieler 
Ballei, der zugleih Comthur von Marburg war, feinen Sig hatte; Die Commende 
Schiffenberg, im Gericht Steinbach des heflen : barmftädtifchen Oberamts 
Gießen, wozu auth der bei Lengeftern liegende Hof Neühof, nebſt vielen @efällen 
in verjchiedenen Ortſchaften, gehörte; die Eommende Dberflörshein im fur: 
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viälziichen DO beramte Alzey und bie zu Griffſtädt, In Thüringen, unweit.ber 
Unitrut, im Amte Weißenſee; fo wie das Deütfche Haus in der Neichöfladt 
Beplar. Graf Auguſt von der Lippe war der erfte enangelifche Landeommenthur 
der Ballei Heffen. Vermöge Vergleichs von 1681 wurde der Landeommenthur 
wechjelswelfe aus allen drei Kirchenbefenntntjjen gewählt. Zur Commende Mars 
burg gehörten der Schwalhelmer Sof zu Ober⸗Widdersheim im Amte Stormfels, 
und des Hof zu Rodheim, beide im heifen = Darmitädtifchen Gebiete, nebft vielen 
Gefällen in verſchiedenen Dorfſchaften. Alich lag der Eommende Warburg die 
Berwaltung des dortigen Eliſabethhoopitals ob. 

Die Eommentburei Kriglar, welche oben der Ballel Franken zugelegt worden 
it, wurde 1786 zur Ballei Heffen gerechnet. 

VID. Die Ballet AltensBiefen beitand aus 12 Eonsmenthureten, welche 
tbeild in Deũtſchland, theils in den Niederlanden Ingen. Die älteſte Kommende 
war Alten: Biefen, Domus Juncetana, im Hocfiift Lüttich, zwifchen 
Maastricht und Tongern, deren Büter 1216 von Grafen Arnold von Looz und 
der Äbtiſſin zu Bitfen, mit Genehmigung des Biſchofs Hugo 1I. (von Bierrepont) 
dem Orden geſchenkt worden waren. Die übrigen Gommenthureien waren: 
JungensBiejen, oder Biefen ſchlechthin, in der Reichsſtadt Köln; das Deüt⸗ 
ide Haus zu Maastricht, mit einer Kirche, wojelbit der Landcommenthur 
diefer Ballet feinen Sig hatte; die Commenden Siersdborf im Herzogthum 
Jülich; Bern sheim; Gemmert im Herzogthum Brabant, und defien Meierei 
Serzogenbufch, unweit Helmont; Beekevoort, auch im Herzegthum Brabant, 
Quartier Koewen und Landſchaft Sihen; Grüterode und Feücht; Odingen 
und Holt; Ramersdorf; St. Peterd Voeren, im Herzogthum Limburg; 
und die Commenthurei St. Agidii gu Achen; die Herrſchaft und die Hebungen 
Diepenburg, Beverſt und Damnis; die Hebungen von St. Zruijen und Tongern. 

IX, Die Ballei Beftfalen hatte ihre Güter und Beſitzungen theils im 
Beitfälifchen, theils im Kurrheiniſchen Kreije, und beftand aus den 10 Commen⸗ 
tbureien zu Münfter, zu Denabrüct, Duisburg im Serzogtbum Kleve, 
Brafel im Hochſtift Paderborn, Welmen over Belbein, Mahlenburg in der 
zum Erzſtift Adln gehörigen Grafſchaft Reklinghaufen ; und Mölheim, oder 
Rülpeim, im Hexzogihum Weſtfalen. Auf diefer Kommende hatte der Land: 
commenthur der Ballei gemeiniglich ſeinen Sitz. Endlich aus den Commenthu⸗ 
rin Stronden und Delpe im Herzogthum Berg, und Eſſen. 

X. Die Ballet Thüringen beitand aus den 4 Commenthnreien: Lehr 
"en, im kurſächſiſchen Amte Edartöberge; Liebſtädt zwifchen Weimar und 
(dartöberge; Regelſtadt oder Reilſtett, ander Unftrut, nicht weit von Yangens 
ja, und Zwegan oder Bwäzen, an ber Saale, unweit Jena. Dieje 
Kommende war der Hauptort der Ballei, daher der Sip des Landcommenthurs. 
GH gehörten dazu die Dörfer Altengönne, Nerfwig, Rödgen, Wolsborn und 
Vitiererode. Die Ballei ſtand unter der Landeshoheit des Kurfürſten zu Sachſen, 
deſſen Landſaß der Landcommenthur war. Dieſer hatte im engern Ausſchuß der 
Kitterfaft die erfte Stimme, wenn er perfünlich gegenwärtig war. Man ſchätzte 
ſeine jährlichen Einfünfte auf 6000 Gulden. 

X. Die Ballet Lotharingen. Zu derfeiben gehörten unter anderen 
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folgende Eommenthurelen: Trier, in der Hauptitadt des Erzſtifte dieſes Namens, 
Bedingen, Meinfiedel, Saarburg, Saarbrüden und Lugemburz;. 
Die trierihe Conımende war der Sig ded Laudcommenthurs, und es gebörten 
dazu die Meiereien Roehtig und Tammels. 

XI. Die Ballei Sachſen begriff die 7 Eommenden: Ludium, im Kür 
ſtenthum Wolfenbüttel, in welchem der daſelbſt refibirende Landcommenthur ein 
Zandfland war. Das Haus zu Lucklum mit feinem Zubehör Hatte Biſchof Beil- 


rath zu Halberftadt 1260 den Deütfigen Orden gefchentt. Zu demfelben gebäre 


das dabei Tiegende Dorf gleiches Namens; Lang eln in der Grafſchaft Wernige 
rode; Dommipfch im fächflfchen Aurkreife; Bürow, im Amte Koswilk tu 
fürſtlich Zerbſtſchen Antheils am Fürflentyum Anhalt und feit 1697 der Kantıs 
hoheit defielben unterworfen, Weddingen, im Hochſtift Hildesheim; @ättin: 
gen, im Fürftentbum Ralenberg, und Dansdorf im Amte Belzig des ſächfiſchen 
Kurtreifes. 

Sonft gab es auch noch die Ballei Ütreht, die aber 1785 in dem 
Adreß⸗Kalender des Hoch und Deũtſchmeiſterthums nicht mehr aufgeführt 
wurde. Sie hatte den Ramen von der Stadt litrecht, woſelbſt das Deütid« 
Haus der Sig des Landeommenthurs war, defien, von ben Gommentäuren ge⸗ 
troffene Wahl von den Staaten der Provinz ütrecht beitätigt wurde. Tie 
Ballet befand aus dem Landeommenthur und 10 Commenthuren zu Dieren 
in der Velüwe, Thiel, Maasland, Rheenen, Leijden und Katwijk op den Rhijn— 
Schoten in Friesland, Doesborg, Schelluinen, Middelburg und Schoon⸗ 
boven. Auch diefe Ballei Ütrecht wurde zu den Balleten des Deütichen Ge⸗ 
biets gerechnet. 

VII Die gefürftete Grafſchaft Senneberg gränte gegen Mor⸗ 
gen am bie Fürſtenthümer Koburg und Schwarzburg, gegen Mitternacht 
an bie Fürſtenthümer Gotha und Eifenach, gegen Abend an die Land⸗ 
grafichaft Heffen und das Hochſtift Fulda, und gegen Dlittag an das 
Hochftift Würzburg. Von diefem Lande beſaß vor Hundert Jahren: 

1. Das Kurhaus Sachſen: die Stadt und das Amt Schleü⸗ 
fingen, die Amter Suhla, Kühndorf und Benshaufen, fo wie bie 
Rammergüter und Vorwerke Veſra und Rohr, von denen jenes eine 
Mannsabtei, Prämonftratenjer Ordens, und diefes ein Frauenkloſter 
geweſen war; Vefra, auch bie Ruheſtatt dev Denneberger Fürften. 

2: Das herzoglihe Hans Sahfen-Weimar-Eifenad: 
die Amter Ilmenau, Lichtenberg oder Oftheim, und Ralten-Norbheim. 
Inmn Fuldaſchen Amte Fiſchberg, welches chedem den Fürften von Senneberg 
verpfändet gewefen fit, hat das Baus Sachſen-⸗Weimar-Eiſenach die erbsbenne: 
bergfchen Leüte, Renten, Gefälle, Güter, Steüern, hohen und niederen Geredtig- 
feiten, Forſten und Jagden, welche 1707 ohne feine Einwilligung von fürtlihen 
Haufe Sachſen⸗Eiſenach an das Hochſtift Fulda verkauft worden waren, beim Er⸗ 
löfchen jenes Haufes, 1741 in Beflp genonmen. 

3. Das herzoglide Haus Sadfen-Meinung en ober 
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Meiningen hatte den größten Antheil an ver gefürfteten Graffchaft 
Henmeberg.. Diefer Theil liegt in der Mitte des Landes erſtreckt fich 
von ber Gränze des Fürſtenthumse Eiſenach bis an das Hochftift 
Würzburg und beftand aus der Stabt Meiningen, dem Amte Mei- 
ningen und Maßfeld (enthaltend ven Werra-, Jüchfener, Sülzfelder⸗ und 
Herpf-Grund und das Dorf Wilmars), den Ämtern Wafungen, Sand, 
Frauenbreitungen, Salzungen- Allendorf”, Altenftein und Roͤmhild. 

Romhild war eine Herrſchaft, von der beim Erldſchen der Sachfen-Römbild- 
fen Linie im Jahre 1710 zwei Drittel an Sachſen⸗Meiningen und ein Drittel _ 
an Sachſen⸗Koburg⸗Saalfeld fiel. 

*) Wegen Lichtenberg und Salzungen fiehe unten beim Stifte Fulda. 

4. Die Herzoge zu Sahfen-Gotha und Koburg-Saal- 
feld beſaßen das Amt Themar gemeinjchaftlich, vergeftalt, daß jenem 
ein Drittel, dieſem zwei Drittel gehörten. 

5. Das berzoglihe Haus Sachſen-Hildburghauſen 
hatte das Amt Behrungen. 

6. Der Landgraf zu Heffen-Kaffel befaß die ehemalige 
Herrſchaft Schmalkalden, nachmals ein Oberamt, beſtehend aus Dem 
Amte Schmalkalden, den Vogteien Derrenbreitungen, Barchfeld, 
und Broterode und dem Amte Dallenberg. 

Das uralte Gefchlecht der ehemaligen Grafen von Denneberg 
fing erft im 11. Jahrhundert an, diefen Titel zu führen. Im 13. Jahr⸗ 
hundert theilte e8 fich in drei Hauptlinien, nämlich in bie ſchleüſin⸗ 
genſche, afchachifche und hartenbergiche. Graf Berthold X. wurde 
1310 in den Fürftenftand erhoben. Außer dem, was im Obigen zur 
gefürfteten Graffchaft Henneberg gezählt worben, befaßen die Denne- 
berger ehedem auch die Fürſtenthümer Koburg und Piloburghaufen, 
welche die neüe Herrfchaft Henneberg genannt wurben, das Amt 
Fiſchberg, welches vom Hochftift Fulda wieder eingelöft wurde, und 
verfchiedene Ortſchaften, welche an das Hochftift Würzburg Tamen. 
1554 errichteten die Fürften Wilhelm und Georg Ernſt eine Erbver- 
brüberung mit den fürftlichen Haüſern Sachfen-Roburg und Helfen. 
Als nun der Hennebergfche Mannsſtamm 1583 mit dem Fürften Georg 
Ernft erloſch, kam die eigentliche gefürftete Grafſchaft, oder bie alte 
herrſchaft Henneberg an Sachſen⸗Koburg und bie Stabt und Herr- 
Ihaft Schmalkalden an das Haus Heffen. Die Orter und Güter, 
welche das Hochitift Würzburg erhalten hat, find demfelben vor dem 


Erlöfchen des Hauſes Henneberg einverleibt geweſen. ‚Son ber 
Berghaus, Deütfchland vor 100 Sahren. I. 


[4 
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ſachſen⸗koburgſchen Linie ift das vorhin erwähnte Laub bald abge 
fommen und vom Kurhauſe Sachfen und ven Herzogen zu Sachfen- 
Altenburg und Weimar gemeinfchaftlich befeflen und regiert worden 
Als aber die Theilhaber bie Unbequemlichkeit der gemeinichaftlichen 
Regierung erivogen, jo haben fie 1660 eine Theilung des Landes be 
ſchloſſen, in welcher das Kurhaus Sachlen ven oben erwähnten Antheil 
befommen bat. Herzog Friedrich Wilhelm II., der Stifter ve 
altenburgfchen Linie, erhielt die Stäpte und Amter Meiningen, Maß— 
feld und Themar, die Vogtei Behrungen und andere Orter, welche 
1672 an Herzog Ernft III., Stifter der gothafchen Linie, gelangten, 
und nach deſſen Tode unter feinem britten Sohne Bernhard und vierten 
Sohne Heinrich dergeſtalt vertheilt wurben, daß jener Meiningen, 
Maßfeld, Wafungen, Sand, Breitungen und Salzungen; viefer aber 
Romhild, Behrungen, Themar und andere Orter erhielt. Die röm- 
bifofche Linie ftarb 1710 mit Herzog Ernft aus, worauf ihr Landes 
antheil den fürftlihen Daüfern Meiningen, Gotha, Saalfeld um 
Hilpburghaufen zu Theil wurde. Das Haus Weimar erhielt bei der 
Theilung ven 1660 den in der obigen Nachweifung aufgeführten 
Antheil, welcher zwar unter die vom Herzog Wilhelm abftammente 
weimarfche und eifenachiche Linie vertheilt wurde, allein wieder an 
erſtere ganz gefommen ift, nachdem letztere 1741 erlofchen war. 

Auf dem Neichstage wurde im Neichsfürftenrathe wegen ber 
gefürfteten Graffchaft Henneberg vom Kurfürften zu Sachen und ven 
Herzogen zu Sachjen- Weimar und Hiloburghaufen abwechfelnd eine 
Stimme geführt. Auf den fränkifchen Kreistagen fanden wegen ber: 
felben auf der fürftlichen Bank prei Stimmen Statt, welche wie fchen 
oben erwähnt, Henneberg-Schleüfingen, Henneberg-Römhild und 
Henneberg⸗-Schmalkalden genannt wurden. Der Reihsmatrikular- 
anfchlag dieſes Landes. betrug 190 Gulven und zu einem Kammerziele 
entrichtete Henneberg-Schleüfingen 190 Thaler 36 Kreüzer, Henneberg⸗ 
Römhild 81 Thaler 141, Kreizer und Henneberg-Schmalkalden 
19 Thaler 181/, Kreüzer. Wie jett, fo auch in jenem Zeitpunfte, ben 
wir bier hauptſächlich im Auge haben, befannten fich die Bewohner 
ber gefürfteten Graffchaft Denneberg zur enangelifch-Lutherifchen Lehre. 
Eine landſtändiſche Berfaffung beftand: damals nicht. Von den an 
gefeffenen adlichen Gefchlechtern mögen genannt werben: Altenftein, 
Bronfart, Fauft, Fehde, von ver Thann, Stein ꝛc. Stolberg-Wern- 
gerode befaß Schwarza in Amte Kühndorf. Kur-Sachfen lieh feinen 
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Landesantheil durch ein fogenanntes Oberauffeheramt, Sachfen-Wei- 
mar den feinigen durch Amtleüte vegieren. In Meinigen beftanb eine 
fürſtliche Regierung und Kammer; auch befand fich daſelbſt das dem 
furfürftfichen und berzoglichen Haufe Sachen gemeinfchaftlich gehö- 
vende Hennebergſche Archiv. Im den übrigen Randestheilen des Haufes 
Sachen gab e8 Amtleüte, im beffifchen Antheil einen Oberamtmann. 
In Schleüfingen und in Meiningen gab es Eonfiftorien. In Schmal- 
falden hatte Die reformirte Gemeinde öffentliche gottespienftliche Übung. 
Zu Schleüfingen befand fih ein Oymnaſium und in ben übrigen 
Stäbten gab e8 geringere lateinifche Schulen. 

VIII Die gefürftetete Grafſchaft Schwarzenberg lag zwiſchen 
dem Hochftift Würzburg, dem Fürſtenthum Onolzbach, dem Kulmbach» 
ſchen Unterlande, ver Herrfchaft Speckfeld, ver Graffchaft Eaftelf und 
dem Hochftift Bamberg. 

Die Graffchaft beftand aus ſechs ÄAmtern, nämlich den Bogtämtern Marks 
Shainfeld, mit dem Bergſchloſſe Schwarzenberg, von welchem die Fürften 
und das Land den Namen haben, Geiſelwind, Seehaus, nit dem ehemaligen 


Bergſchloſſe Hohenlandsberg; Erlach, und den Berwalterämtern zu Marks 
Breit und Michelbach. 


Die Vorfahren der nunmehrigen Fürften zu Schwarzenberg 
hießen wefprünglich Herren von Seinsheim, ein Name, ber, nachdem 
jie 1420 die Herrfchaft Schwarzenberg erkauft hatten, und fie vom 
Kaiſer in den Neichsfreiberrenftand erhoben worden waren, allmälig 
erlofh, wogegen ber Name der Freiherren von Schwarzenberg und 
Hohenlandsberg auflam. 1671 wurde vie Familie in ven Reiche: 
fürftenbund erhoben; das Jahr darauf erhielt fie beim Fränkiſchen 
Kreife einen Platz auf der fürftlichen Bank, und 1674 wegen der Oraf- 
ſchaft Schwarzenberg Sik und Stimme im NReichefürftenrathe. Ihr 
Reihe- und Kreismatrifularanfchlag wegen diefer gefürfteten Graf- 
ſchaft und der Herrfchaft Seinsheim beitrug 49 Gulden. Zu einem 
Kammerziele mußten wegen Schwarzenberg ober Hohenlandsberg 
16 Thaler 30 Kreüzer und wegen Seinsheim 35 Thaler beigetragen 
werden. Auf dem Schlofje Schwarzenberg befanb fich bie fürftliche 
Regierung über die gefürftete Graffchaft Schwarzenberg und die Herr» 
\hafı Seinsheim. Der Kanzleidirector war zugleich Oberamtmann 
über die nein Amter, aus welchen beide Ränder beftanven, über 
weiche auch ein Eentgraf gefeht war, welcher bie peinliche Ge- 
richtsbarkeit beſorgte. Für bie evangelifchen Gemeinden war ein 
Confiftorium verordnet; die römifch-Fatholifchen aber waren dem 
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Disthbum Würzburg zugeiwiefen. Wegen Seinshelm fiehe weiter 
unten, ©. 201.] 

IX. Die Fürften zu Löwenftein- Wertheim wurben in ber katho⸗ 
liſchen Linie zu Rochefort 1711 in den Neichsfürftenftand erhoben und 
gelangten 1730 beim Fränkiſchen Kreife zu Sig und Stimme auf ver 
Fürſtenbank, als fie verſprochen hatten, daß fie einen Matrifular- 
anfchlag von 16 Gulden übernehmen und entrichten wollten, bis fie 
fich mit unmittelbaren Reich8gütern verjehen haben würden, auf welche 
im Sreife das Übliche und ein fürftenmäßiger Anfchlag gegründet wer- 
den könne. Im Neichsfürftenrathe hatten fie noch Feine Stelle unt 
Stimme. 

[Da ſich nun die fürftliche Stimme beim Fränkiſchen Kreife nicht 
auf ven Antheil, welche dieſe Linie der Löwenſteiner an der Graffchaft 
Wertheim hat, grünbete, fo ift Die Bejchreibung dieſer Grafſchaft nicht 
bier, ſondern weiter unten bei ven Graffchaften in ihrer Orbnung, 
einzufchalten; ©. 198.] 

X. Die Graffhaft Hohenlohe gränzte mit dem Meifterthum 
Mergentheim, dem Hochftift Würzburg, dem fürftlich hatzfeldſchen Ge: 
biete, dem Fürſtenthum Onolzbach, ven Gebieten der Neichsftäbte 
Rothenburg und Schwäbifch-Hall, dem Herzogthum Württentberg und 
einem Theil der Kurfürſtenthümer Mainz und Pfalz. 

Um bie Zeit, welche hier maßgebend ift, beftand Die Grafſchaft, 
— welche ihren Namen von dem Stammhaufe Hohenloch, Holloch, 
Hooloch, Hollo zc. hat, das unweit der onolzbachſchen Stadt Uffen- 
beim (bis 1378 Hohenlohiſch) bei dem Dorfe Hollach, Hohlach, in 
alten Urkunden Hohenlach, gejtanden hat, — aus folgenden Städten, 
Amtern u. f. w.: 

1. Dem ganzen hohenlohiſchen Haufe gemeinfhaftlich zuftchend 
war: Öhringen, in Urkunden Dringowe, Orengawe, Drengow, die Hauptitadt 
der Grafſchaft an dem Fleinen Yluffe Ohren. Eine Hälfte der Stadt gehörte der 
fürſtlich dhringſchen, und die andere der fürftlich waldenburgfchen Linie des 
Haufes Hohenlohe. Jene hatte auf dem hiefigen Schloffe ihren Sitz, auch ihre 
Regierung und Kammer. Das fogenannte Steinhaus gehörte der fürftlich wal⸗ 
denburgfihen Linie. Sonſt war hier Alles gemeinſchaftlich, infonderheit das 
Hohenlohe⸗Pfedelbachſche Eonfiftorium, wie auch eine Stifts-Adminiftration über 
die zum ehemaligen Gollegiatftift gehörigen Güter und Zehnten; das Geſammt⸗ 
Archiv des Hauſes Hohenlohe und dad Gymnasium illustre. Lehnpfarren 


waren: Otttelfingen im Meiſterthum Mergentheim, und Schüpf im tterfeaft 
lichen Fleden Unter-Schüpf. 


2. Befigungen der fürftlih waldenburgſchen Sauptlinie. 
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a) Die barteniteinfhe Linie befaß die Amter Bartenflein, Herren⸗ 
simmern, Sindringen, Schneldorf, Pfedelbach und Mainhard. 

b) Die fhillingsfürftfche Linie das Oberamt Waldenburg mit der 
Stadt gleiches Namens, wofelbft die fürftliche Regierung war, die Amter Kupfer⸗ 
zell, im Ohrnthale, Geilenkirchen, Adolzfurt, Schillingsfürft mit dem Bergfchlofle 
und der Refidenz gleiches Namens und dem großen Marktflecken Frankenau. 

3. Befigungen der fürftlih neüenfteinfgen Hauptlinte 

c) Die dhringſche Linie befaß die halbe Stadt Öhringen und die Ämter 
Reuenftein, Michelbach, Beütingen, Ornberg, Zweiflingen, Künzelsau, Hollenbach 
und Weikersheim (die drei letztern der 1756 F Linie Weilersheim gehörig). 

d) Die langenburgfche Linte die Stadt und das Amt Langenburg. 

e) Die ingelfingſche Linie die Amter Ingelfingen und Schroßberg, 
mit dem Refidenzfchloffe in dem Städtchen Ingelfingen. 

f) Die kirchbergſche Linie befaß die Amter Kirchberg, wofelbft das Res 
fidenzfhloß war, und Döttingen. 

Außerhalb der Grafſchaft Hohenlohe befaß die Linie Hohenlohe⸗Schillingsfürſt 
die Herrſchaft Wilhermsdorf, welche zum Rittercanton Altmühl gehörte; und die 
Hauptlinle die halbe Graffchaft Gleichen in Thüringen, innerhalb des Gebiets 
des FürftenthHums Gotha (fiehe unten im Kapitel vom Oberſächſiſchen Kreife). 

Auf dem Reichstage gehörten die Fürften zu Hohenlohe, — davon 
die waldenburgſche Dauptlinie 1744 zur reichsfürftlichen Würde 
erhoben wurde, bie neüenſteinſche aber 1764, — zum fränfifchen 
Reichsgrafen⸗Collegio und hatten auf Grafentagen ſechs Stimmen 
nebft dem Vorfige im fränfifchen Collegio; auf den Kreistagen aber 
batten fie nur zwei Stimmen, welche gleich auf die fürftlichen folgten. 
Der Reichs⸗ und Kreismatrifularanfchlag des Hohenlohiſchen Hauſes 
betrug 144 Gulden, davon die waldenburgiche Linie 56, und Die 
neüenfteinfche 88 Gulden entrichtete.. Zu einem Kammerziele gab 
jene Linie 67 Thaler 71/, Kreüzer und diefe 89 Thaler 291/, Kreüzer. 
Das Recht der Erſtgeburt war in dem Zeitpunfte, der uns bier vor⸗ 
ſchwebt, nur in der fangenburgfchen Tinte und zwar 1718 eingeführt - 
und vom Kaifer beftätigt worden. Seit 1556 befennt fich das ganze 
Land zur evangelifch-Iutherifchen Kirche; 1667 trat aber Graf Ludwig 
Guſtav von Hohenlohe⸗Schillingsfürſt in den Schooß der allein felig- 
machenden Kirche zurüd, und feine Nachlommenfchaft ift bis auf den 
heütigen Tag darin ſitzen geblieben. 

XI. Die Graffhaft Enftell, zum größten Theile auf dem Stei- 
gerwalde, zwifchen ver gefürfteten Grafihaft Schwarzenberg, ber 
derrichaft Limburg-Spedfelo, dem Hochſtift Würzburg und dem 
onolzbachſchen Anıte Klein⸗Lankheim des Oberamts Uffenheim gelegen, 
war unter — 
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. 1 Die ältere gräflige Hauptlinie zu Gakell-Remlingen, der die 
Amter Eaftell und Remlingen gehörten, und unter — 

2. Die jüngere gräflihe Hauptlinie zu Eaftell-Rüdenhauien, 
mit dem Amte des legten Namens vertheilt. 

Die remlingenſche Linie der Grafen Caſtell zerfiel in bie zwei 
Nebenlinien zu Eaftell und zu Rebweiler; und an dem Flecken Remlin⸗ 
gen 2c. hatten auch das Haus Löwenftein-Wertheim und das Hochſtift 
Würzburg Antheile, bei welch” letzterem vie Graffchaft gräßtentheile 
zu Lehn ging, wiewol die Grafen auch ihren eigenen anfehnlichen Xehn- 
bof hatten. Auf dem Reichstage ftanden ihnen im fränfifchen Reichs- 
grafen-Eollegio zwei Stimmen zu, beim Fränkiſchen Kreife aber mır 
eine Stimme; auf deſſen Kreistagen war ihre Stelle zwifchen Hohenlohe 
und Wertheim. Ihr Neiche- und Kreismatrifularanfchlag war feit 
1678 nur 18 Gulden und zu einem Kammerziele gab die Grafichaft 
18 Thaler 341/, Kreüzer. 

XII. Die Graffhaft Wertheim, zwifchen dem Erzftift Mainz 
und dem Hochftift Würzburg belegen, zum Theil auch an die Graffchaft 
Erbach gränzend, war aus Ortfchaften und Gütern zufammengefest, 
weiche theils Reichs⸗, theils böheimfche, würzburgfche und fuldaſche 
Lehen, theils wertheimjches Eigenthum waren. Sie bejtand aus — 

1. Der eigentlihen Grafſchaft Wertheim, mit der Hauptftadt diefet 
Ramend, dem Amte Remlingen (woran Würzburg und Caſtell Antheil hatten), 
dem Amte Sreüdenberg (zum Theil Würzburgiſch), dem Amte Schwanberg, dem 
Amt, Schloß und Flecken Königheim (im Bebiete des Erzſtifts Mainz, das aud 
Antbeil daran hatte) und dem Amte Lautenbach; 

2. Der Herrſchaft Breüberg, einem fuldafchen Lehn, den Haüfern 
Löwenftein- Wertheim und Erbach gemeinfchaftlich gehörend, die daſelbſt einen 
Amtmann bielten; und — 

3. Dem Amte KleinsHeübach oder Heibach, au Heidbach genannt, 
welches 1721 von den Grafen von Erbad an das Haus Löwenfleins Wertheim 
verfauft wurde, untereigenthümlichen, fehrverwidelten Bedingungen, auf den Fall 
des Ausiterbend der einen oder der andern Familie der beiden Bertragfchließenden. 


Das Löwenjteinfche Haus war, als die ehemaligen Grafen ven 
Wertheim in ver männlichen Linie 1556 erlofchen, nach langwierigen 
Ziwiftigfeiten ſeit dem Anfange des 17. Jahrhunderts, in den ruhigen 
Beſitz des Theil der Grafichaft Wertheim gelangt, ven es vor hundert 
Sahren, und auch beim Ausbruch der franzöfifchen Revolution noch 
inne hatte. Auf dem Neichstage hatten die Fürften und Grafen zu 
Löwenftein-Wertheim wegen diefer Grafſchaft im fränfifchen Grafen- 
Collegio zwei Stimmen, und auf den Sreistagen nahmen fie mit einer 
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Stimme ihren Platz zwiſchen Eaftell und Rieneck. Au einem einfachen 
Römermonate gab jede ver beiden Bauptlinien 26 Gulden 30 Kreüzer 
und zu einem Rammerziele erlegten beide zufammen 86 Thaler 51 Kreü⸗ 
zer. Die Einwohner waren theils römiſche Katholiken, theils Luthe⸗ 
raner. In Wertheim war eine lateiniſche Schule. 

Das Haus Löwenftein-Wertheim befaß auch: die Graffchaft 
Löwenſtein, im Schwäbifchen Kreiſe, und unter herzoglich württem- 
bergfcher Landeshoheit. Zwifchen diefem Herzogthum und der Graf- 
ſchaft Hohenlohe belegen, befaß die gräfliche Linie von dieſer Graffchaft 
das Städtchen und das Amt Löwenftein und das Amt Sulzbach an 
der Murr; und bie firftliche Linie das Amt Abſtadt oder Wildeck. 
Ferner im Burgundifchen Kreife die Herrſchaften Ehaffepierre 
und Cugnon, welche beide fouverain waren, und unter bes Herzog⸗ 
thums Luxemburg Schute ftanden, und unter beffen Landeshoheit vie 
Herrſchaften Herbemont, Fenilly, Orgeo, Hapreffe, Hatton 
und ein Drittel der mit Stollberg und Aremberg gemeinfamen Derrichaft 
Neufhateau (f. oben S. 136); im Weftfälifchen Kreife die reiche- 
unmittelbare Graffchaft Virnenburg (f. weiter unten); verſchiedene 
Herrfchaften in Böheim, ala Heyde, Altfattel, beide im Pilfener 
Rreife, u. a. m.; und verfchievene zu ben Gütern der unmittelbaren 
Reiche-Ritterfchaft gehörige Ortfchaften. 

XI. Die Graffaft Riened, auf dem Speßhart, zwifchen bem 
Erzftift Mainz, der Graffchaft Hanau und dem Hochftift Würzburg. 
gelegen, hatte in alten Zeiten ihre eigenen Grafen, welche ihre Güter 
von Kur⸗Mainz, dem Hochſtift Würzburg und Kur-Pfalz zu Lehn trugen. 
Ihr Geſchlecht ftarb 1559 aus, worauf bie Graffchaft dergeftalt ge- 
theilt wurbe, daß Würzburg feine Lehen zurüdnahm, das pfälzifche 
Lehn 1560 an die Grafen von Erbach eigenthümlich überlaffen wurde, 
und das Übrige von Kur⸗Mainz 1673 an bie Grafen von Noftiz und 
1684 an die Grafen von Hanau zu Lehn verkauft, theilweiſe aber auch 
zurüdbebalten wurbe. 1674 überließ Kur⸗Mainz das ihm feit Länger als 
hundert Iahren zuftehende Sig- und Stimmmecht auf den Kreistagen 
md anf dem Reichstage im fränkifchen Grafen-Eollegio ven Grafen 
von Noſtiz. Zur einem Römermonat gab die Graffchaft 28 Gulden. Ihr 


Beitrag zum Kammerziele ftedte unter dem Anfchlage von Kur⸗Mainz. 
1. Der Antbeil der Grafen von Noſtiz⸗Rieneck enthielt das Städt: 
Sen und Schloß Rieneck, nebft dem Dorie Schaibach 2c., davon der Grafſchaft 
Hanau ein Viertel zuitand, die auch den balben Biebergrund zu Zehn trug. 
2. Der Antheil des Erzſtifts Mainz enthielt das Amt Rohr. 
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XIV. .Die Grafſchaft Erbach, auf dem Odenwalde gelegen unv 
vom Eritift Mainz, dem Kurfürſtenthume Pfalz, der obern Graffchaft 
—— Dagen und einem Stüd der Srafichaft Wertheim begrämgt, 
umfaßte die Amter Erbach, Michelftabt, Zreienftein, Fürftenau, Rei- 
henberg, Schönberg, König und Wilvenftein, jo wie die Hälfte ver 
Herrſchaft oder des Amtes Breüberg (f. oben XII., 2), und gehörte 
feit 1751 den brei Linien des, von Kaiſer Karl V. im Jahre 1532 in 
ven Grafenſtand erhobenen Hauſes der Schenken, Herren von Erbach, 
nämlih Erbach⸗Erbach, Erbah-Schönberg und Erbach-Fürſtenau, 
beren uralte Lehnspflichtigfeit gegen Kur-Pfalz fortvauernd gültig war. 
Auf dem Neichstage hatten die Grafen von Erbach zwei Stimmen im 
fränkiſchen Grafen-Collegio, und beim Fräntifchen Kreife faßen fie 
zwifchen Rieneck und Limburg. Zu einem Römermonat entrichteten fie 
40 Gulden und zu einem Kanmerziele 27 Thaler 21/, Kreüzer. Zu 
Michelftabt, em anfehnlichiten Oxte in der Grafſchaft befand fich die 
gemeinfchaftlihe Erbachſche Regierung und Superintendentur, und 
die Reichs» und Kreisſachen beforgte ein geheimer Rath, welcher eben- 
falls gemeinfchaftlih war. Das Land ſowol, als das gräfliche Haus 
befannten fich zur evangelifch-Iutherifchen Lehre. 

XV. Die Herrſchaft Limburg, in Schwaben belegen, war von 
bem Derzogthum Württemberg, der Propftei Elwangen, dem Fürften- 
thum Onoßbach und dem Gebiete ver Neichsftant Schwäbiſch⸗Hall; 
und bie dazu gehörige Herrſchaft Spedfelp, in Franken, von ber 
gefürfteten Grafſchaft Schwarzenberg, ver Herrfchaft Seinsheim, ber 
Grafſchaft Eaftell und dem Hochſtift Würzburg eingefchloffen. Die 
ehemaligen Derren und nachherigen Grafen zu Limburg, des Beil. 
Römiſchen Reichs Erbichenfen und Semperfreien, theilten fich in zwei 
Hauptlinien, nämlich in die ſpeckfeldſche und gaildorfſche; letztere ftarb 
in männlichen Erben 1690 und erftere 1713 aus. Das Kurhaus 
Dranbenburg ließ ſich 1693 vom Kaiſer Leopold bie Anwartfchaft auf 
die limburgfchen Neichslehen ertbeilen, welche Kaifer Joſeph 1706 
und Raifer Karl VI. 1712 beftätigten. Als nun ber leßte Graf zu 
Limburg 1713 ftarb, nahm der König in Preüßen von deſſen Landen 
Beſitz, raümte fie aber endlich den Allovialerben ein, während ber 
Kaiſer die Neichslehen unter Sequefter legte, dem Könige Friebrich 
Wilhelm aber 1728 die Belehnung über dieſelben ertheilte. König 
Friedrich II. übertrug diefe limburgſchen Reichslehen an das fürftliche 
Haus Brandenburg⸗Onolzbach als Reichsafteranlehen, was vom Kaiſer 
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1744 genehmigt wurbe. ‘Die Streitigkeiten mit dem limburgfchen 
Allodialerben wurden 1746 endlich beigelegt und der betreffende Ver- 
gleich 1748 vollzogen und gegen einander ausgewechielt. Hiernach 
erhielten an Territorial⸗Beſitz: — 

1. Die gräflich limburgfchen Allodialerben — 

a) die eigentlihe Herrfhaft Limburg, beftehend aus dem Städt: 
hen Gaildorf, den Dörfern Ober⸗Roth, Viehberg, Eidendorf, Buchhorn, 
Michelbach, Mittels Kifhbah, Sulzbah, Ober-Gröningen, Eſchach, das 
Schloß Schmicdelfeld, den Flecken Obers Sontheim, wofelbft die gräflich lim⸗ 
burgfhe gemeinfchaftliche Kanzlei war, und noch 160 andere Dörfer und 
Beiler. j 

b) Die Herrfhaft Spedfeld, in welcher u. a.: die Flecken Markt⸗ 
Einersheim und Sommerhaufen, die Dörfer MRünde Sontheim, Nenzenheim, 
Binterhaufen u. a. m. 

Das Stammhaus Limburg, nebft zugehörigen Flecken und Amte, wurde 1451 
der Reiheftadt Schwäbiſch⸗Hall für 45,700 Bulden verkauft; das alte verfallene 
Schloß Spedfeld war in würzburgfchen Befig übergegangen ; und die Herrfchaft 
Belzbeim, nach des legten Grafen zu Limburg Tode, dem berzoglichen Haufe 
Bürttemberg, als ein eröffnetes Mannlehn, heimgefallen. (Diefe Herrſchaft fommt 
unten ©. 202 vor.) 


2. Die Markgrafen zu Brandenburg-Onolzbach erhielten durch 
jenen Vergleich da8 Dorf Marfertshofen, fo wie die ehemaligen gräflich 
limburgſchen frei eigenthlimlichen Unterthanen, Lehnleüte und Güter 
in einer großen Menge von Dörfern. 

Die gräflich limburgſchen Allodialerben führten wegen biejer 
Stafihaft auf dem Reichstage im fränfifchen Grafen-Collegio zwei 
Stimmen, und beim Fränfifchen Kreife feit 1721 ebenfalls zwei Stim- 
men, unter dem Namen Limburg-Speckfeld und Limburg - Gaildorf. 
An diefer, welcher jener vorging, hatte Brandenburg-Onolzbach drei 
Viertel, das übrige eine Viertel aber hatten die von Juliane Dorothee, 
vermälten Gräfin von Limburg-Gailvorf abftaminenden Nachkommen, 
Solms-Röpelheim und Sachfen-Gotha-Roda. Die ganze Graffchaft 
gab zu einem Römermonate 64 Gulden, wovon Onolzbach 7 Gulden 
übernommen hatte. Zu einem Kammerziele trug die Grafſchaft 
43 Thaler 29 Kreüzer bei. Onolzbach hatte damit nichts zu thun. 

XVI Die Herrfhaft Seinsheim, zwiſchen ber Herrichaft Sped- 
feld und dem onolzbachfchen Oberamt Uffenheim gelegen, beftand aus 
ben drei Amtern Wäſſerndorf, Hüttenheim und Gnözheim. Der 
tegierende Fürft von Schwarzenberg hatte wegen verfelben Sit und 
Stimme auf dem Reichstage im fränkiſchen Grafen-Collegio, zu welchen 
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er ſich aber nicht mehr halten wollte, und beim Fränkiſchen reife. 
Der Reichsmatrikularanſchlag verfelben ſteckte mit unter dem oben 
angeführten fürftlich ſchwarzenbergſchen Anfchlage. Zu einem Kammer 
ziele erlegte die Herrfchaft 35 Thaler. Die Bewohner waren theils 
ber römischen Kirche, tHeild der evangeliſchen Lehre zugethan. 

XVI. Die Serrfgaft Reichelöberg, zwilchen dem würzburg— 
fchen Städtchen Aub und Nöttingen, feit 1521 ein Eigenthum tes 
Hochftifts Würzburg, welches daſſelbe für 49,300 Goldgulden faüflid 
erworben hatte, wurde von vemjelben ums Jahr 1600 ven Freiherren 
von Schönborn zu Lehn gegeben, die zwar auf den Reichs» und Kreie- 
tagen bie reichel8bergfche Stimme führten, nicht aber, weil Würzburg 
die Kammerzieler und Römermonate wegen dieſer Herrfchaft berichtigte, 
in den eigentlichen Befig ver Herrfchaft gelangt zu fein fcheinen, fen- 
bern nur ben Titel davon führten. Zur Herrfchaft gehörten: das 
Bergſchloß Reichelsberg ober Reigelfperg, nebft den Dörfern Ballers 
beim, Burgrod oder Bürgenroth, Biberehren an ber Tauber xc. 

XVIII. Die Serrfhaft Wiefentheid, zwifchen dem Hochſtift 
Würzburg, der Graffchaft Caftell und ben Amtern Brixenſtadt une 
Klein⸗Lankheim des onolzbachfchen Dberamts Uffenheim, gehörte feit 
1697 einer Linie des fchönbornfchen Haufes, die wegen verfelben auf 
dem Reichstage Sit und Stimme im fränfifchen Grafen⸗Collegio und 
beim Fränkiſchen Kreife hatte. Sie entrichtete zu einem Römer: 
monate 4 Gulden. Zur Herrichaft gehören: pas Schloß und pas Dorf 
Wiefentheid und die Dörfer Kirchſchönbach, Jenkerndorf, Atfchhaufen, 
Schwarzenau, Breitenfee, Michelbach, Ober-Sempach, Dunkelhauſen. 

XIX. Die Herrfhaft Welzheim, in Schwaben, und zwar im 
Herzogthum Württemberg, in der Nachbarichaft der Stadt Schom- 
borf und des Kloſters Lorch, war ein württembergfches Zehn, das nad 
dem Ausfterben ver Grafen von Limburg, 1713, dem Derzoge heimfiel 
Diefer ſchenkte die Derrichaft 1718 der Gräfin von Würben, welche 
fie 1726 dem Haufe Württemberg wieber zu Lehn auftrug, wobei jedoch 
ausgemacht wurde, daß ihr Bruder, Graf Wilhelm Friedrich von Ori- 
venig, folche mit ihr gemeinfchaftlich befigen follte. Diefer bekam auch 
Sit und Stimme beim Fränfifchen Kreife fowol, als auf dem Reiche 
tage. Herzog Karl Alerander zu Württemberg zog aber die Herrſchaft 
wieder ein und legte fie den fürftlichen Kammerfchreibereigütern bei, ven 
wo ab die wegen berjelben bein Fränkischen Kreife geführte Stimme 
rubete. Der Ort Welzheim, auch Welzen genanut, ift ein Marktflecken. 
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XX. Die Herrſchaft Haufen, auch Hauffen, lag im Umfang ver 
Herrichaft Limburg und beftand in dem einzigen Dorfe dieſes Namens. 
Sie war ein von Kur⸗Baiern zu Rittermannlehn rührendes Reichs⸗ 
aftermannlehnbares Gut, weiches feit 1746 dem fürftlichen Haufe 
Brandenburg Onolzbach verliehen war. Wegen dieſer Herrichaft 
wurde zu einem Römermonate 1 Gulden entrichtet. 

XXI. Die Reichsſtadt Nürnberg hatte ein jehr anfehnliches 
Gebiet. Es gehörten dazu folgende Landestheile: 

1. Der jogenannte Rürnberger Kreis oder Bezirk, den die Flüffe 
Schwarzach, Pegnip und Schwabach einſchloſſen, welche die Nürnberger ihre 
Gränzwafler nennen. Er begriff zwei anfehnliche Reihswälder, den Sebalder 
und Lorenzer Wald, jener zwifchen der Schwabach und Pegnip, diefer zwifchen 
der Begnig und Schwarzach, fo wie mehrere Marktfleden und viele Dörfer. 

2. Nacflebende Pflegämter, — 

a) Innerhalb der Linien, welche die nächite Gegend der Stadt umgeben, als: 
Wöhrd, Goftenhof, das Weiberhospital St. Johannes, und Kafernen mit Pfarre, 

b) Außerhalb der Kinien: die Weiberhospitäler St. Leonhard, St. Peter 
und St. Jobſt, ein jedes mit einem eigenen Pflegamt; fodann die Pflegämter 
Altorf, Lauf, Hersbrud, Reichened, Engeltbal, Hobenftein, Velden, Pepenftein, 
Hilpoltſtein, Gräfenberg und Lichtenau. 

Die Stadt Rürnberg, mit doppelten Mauern und vielen großen und Pleinen 
Thürmen, welche der Rath mit Kanonen befpidt hatte, auch mit einem breiten und 
tiefen Graben umgeben, defjen Umfang faft eine Meile betrug, hatte zu Ende des 
16. Jahrhunderts an die 60,000 Einwohner; aber diefe Zahl war 1740 bis auf 
zwei Drittel und 1780 bis auf die Hälfte zuſammengeſchmolzen. Die Stadt 
wurde in acht Theile, Viertel genannt, und in 131 Hauptmannfhaften abgetheilt. 
Die Bierfel biegen: am Beinmarkte, am Milchmarkte (mit der Reichsfeſte), auf 
dem Hilgenhofe, am Salzmarkte, bei den Barfüßern, am Kornmarlte, bei den 
Kartaufern, und bei Eliſabeth. 

Nürnberg batte auf vem Reichstage im reichsftäbtifchen Collegio 
auf der fchwäbifchen Bank die vritte, beim Fränkischen Kreife aber auf 
ver Neichsftäpte- Bank die erfte Stelle und Stimme. Der Stadt 
Reichsmatrikularanſchlag betrug feit 1720 828 Gulden, ven fie bis 
1738 auch erlegte, allein von der Zeit an wollte fie ſich nur zum fieben- 
ten Theile der gemeinen Sreisanlagen verftehen. Zu einem Kammer: 
jiele gab fie 812 Thaler. 

Nürnberg's Berfaffung war die einer gemifchten ariftofratifch- 
demokratiſchen Republik, in welcher jedoch die Ariftofratie oder Das 
Patriciat, aus 20 rathefähigen und 9 gerichts- und amtsfähigen 
Familien beſtehend, mit feiner angeftammten adlichen Würde, ein 
entfchiedenes Übergewicht ausübte, Man fegt ven Anfang des Nürn- 
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berger Patriciats ins Jahr 1198, als Kaifer Heinrich VI. an einem 
Turniere zu Nürnberg Theil nahm, und bei dieſer Gelegenheit 38 bür- 
gerliche Familien dieſer freien Reichsſtadt in den Adelſtand erhob. 
Anderer Seits iſt behauptet worden, daß die Nürnberger Geſchlechter 
lange vor gedachtem Jahre den Adel gehabt haben. Die dazu gehörigen 
Familien, welche im Gebiet der Stadt zum Theil reich begütert waren 
und nach ihren Grundbeſitzungen genannt zu werden pflegten, waren 
vor hundert Jahren: Pfinzing von Henſenfeld, Tucher von Simmels⸗ 
dorf, Holzſchuher von Asbach, Schurl von Deſersdorf, Ebner von 
Eſchenbach, Haller von Hallerſtein, Kreß von Kreſſenſtein, Löffelholz 
von Colberg, Grundherr von Altenthann, Gender von Heroldsberg, 
Pömer von Muffel, Waldſtrömer von Reichelsdorf, von Harsdorf, 
Welſer von Neühof, im Hof (Imhof), Volkamer, Fürer von Heimen⸗ 
dorf, von Behaim, von Stromer, und Gügel von Brand. Dies waren 
die zwanzig rathsfähigen Familien aus deren Kreiſe die Rathsherren 
gewählt wurden. Für den Fall, daß eine derſelben ausſterben ſollte, 
waren noch drei adliche Geſchlechter vorhanden, von denen eins in die 
Stelle des ausgeſtorbenen rückte, nämlich die Delhaſen von Schöllen⸗ 
bach, die Thill und die Peßler. Die nelin gerichts⸗ und amtsfähigen 
Familien waren die Peller, Petzen, Dilherren, Murr, Fetzer, Wölter, 
Schleicher, Winkler von Wohrenfels und die Viatis. 

Der Rath zu Nürnberg beſtand aus 34 patriciſchen und 8 Raths⸗ 
berren ver Zünfte. Letztere nannte man aber lieber Rathsfreünde. Jene 
theilten fich in 26 Bürgermeifter und 8 Altgenannte ; die 26 Bürger- 
meifter in 13 Alte und 13 Junge; alle vier Wochen regierte ein Alter 
und ein Junger. Bon den 13 Alt-:Bürgermeiftern bilveten bie 7 erften 
das Septemvtrat, und von biefen wiederum wurden bie 2 ältejten und 
vorberften Loſungere oder Duumviri genannt. Sie hatten fich die 
Berathung und Bearbeitung ver wichtigften und geheimften Angelegen- 
beiten ver Stadt ausfchließlich vorbehalten. Sie nannten ſich aud, 
in Verbindung mit dem brittälteften Bürgermeifter, Obriſthauptleüte 
oder Triumviri, waren beftänbige Faiferliche Räthe, der erfte von ihnen 
auch Reichsſchultheiß, der auf der Neichsfefte Nürnberg wohnte und 
beren Caftellan genannt wurde. Die 6 folgenden Alt-Bürgermeijter 
waren Appellationsräthe. Aus dem Kreife der 13 Alt-Bürgermeifter 
fowol, als aus dem der 13 Iung-Bürgermeifter wurben alle Stadt⸗ 
ämter beſetzt; und die 8 Altgenannten bei verfchiedenen Amtern ald 
Deputirte zugezogen.. Die 3 Zünfte, welche jährlich zu gewillen 
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Zeiten zu Mathe gingen, oder nach Belieben ber regierenden Herren 
berufen wurden, waren: bie Goldſchmidte, Bierbraner, Rothgerber oder 
Lederer, Schneider, Metzger, Tuchmacher, Bäder und Kürfchner. 
Diefe wurden der Heinere Rath genannt. Er verbanlte fein Dafein 
einem Aufftande der Bürgerfchaft gegen den Drud des patriciichen 
Regiments, ber deſſen Unterbrüdung die genannten 8 Zünfte bem Rath 
— hold und treü geblieben waren, ber ihnen zur Belohnung dieſer 
Tree eine Vertretung beim Nathe durch je Einen aus ihrer Mitte 
eingeraümt hatte. Der große Rath, welcher aus 200 Berfonen befte- 
ben folite, war ein Ausschuß der geſammten Bürgerfchaft, vom höchften 
bis zum niebrigften Stande, hatte aber fein Dafein mehr auf dem Pa⸗ 
piere, als in der Wirklichkeit. Die Yuftigbehörben in Nürnberg 
waren: das Appellationd- und Obergericht, das Stabt- und Ehegericht, 
das Land» und Bauerngericht, das Untergericht für geringe Schuld⸗ 
und das Fünfergericht für Injurienfachen, das Forftgericht des Se⸗ 
balder-, und des Lorenzer Waldes, jo wie das Zeibelgericht in bem 
zuletzt genannten Walde. 

Der Berwaltungsämter gab e8 28 in der Stadt. Die vornehin- 
ften darunter waren: das Schultheißenamt; das Lofungamt, mit dem 
bazu gehörigen Schau- ober Zahl- und Lofung-feftantenamt; das 
Landpflegeamt als Oberamt der Pflegämter auf dem Landtage; das 
Kriegsamt; das Obriſtvormundſchafts⸗ und Kirchenamt; das Bauamt; 
das Zoll- und Mauthamt; das Welzenbrauamt, u. ſ. w. Alle 28 AÄAmter 
waren mit Deputirten des Raths, Confulenten, Affefforen, Pflegern 
und Amtleüten beſetzt. Für bie Kirchenfachen ver evangeliſch⸗lutheri⸗ 
ſchen Lehre, der faft alle Bewohner Nürnbergs und feines Gebiets 
zugetban waren, gab e8 Fein befonveres Eonfiftorium, fonbern ber 
Magiftrat übte in Hauptfachen alle Eonfiftorialvechte aus, und zog in 
wichtigen Fällen die in ber Stadt befindlichen 6 Prediger zu Ratbe. 
Nürnberg hatte bei der Iutherifchen Kirche In ver ansbachfchen Hofmark 
Fürth das Patronatsrecht, und viele ber bortigen Einwohner waren 
Untertbanen ver Stadt. Der theologiſchen Fakultät der Univerfität 
zu Altorf (ag es ob, die neüen ©eiftlichen einzumweihen. Die wenigen 
Reformirten in Nürnberg hielten ihren Gottesdienſt vor der Stadt in 
einem — Bartenbaufe, und im Deütichen Daufe wurde auch ber 
rõmiſch⸗katholiſche Gottesdienſt verftattet. 

Der Militärſtaat ver Reichsſtadt Nürnberg beſtand in 8 Kom⸗ 
pagnien zu Fuß, deren jede in Friedenszeiten 100, in Kriegszeiten aber 
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185 Mann Start war; in 2 Kompagnien Panzerreiter, jede 85 Mann 
und 2 Kompagnien ausgedienter Solvaten, weldye 226 Mann ans: 
machten. Aus ver Bürgerfchaft wurden 25 Fahnen Bürgerwehr, jeve 
von 300 bis 400 Mann, in ven Waffen gehalten, wozu auch 200 Kon- 
ftabfer, zur Bedienung bes groben Gefchüges und 2 Kompagnien 
Bürger⸗Reiter kamen. Unweit ver Reichsfefte hat das alte Schloß 
der Burggrafen zu Nürnberg geftanden, welches 1420 abbrannte und 
1427 vom Burggrafen Friedrich VI., dem erften Hohenzollerſchen 
Kurfürften von Brandenburg, an die Stabt verfauft wurde. 

Die vorher erwähnte Hochſchule zu Altorf entſtand aus einem 
Gymnaſium, weiches 1575 angelegt, 1578 vom Kaifer mit afavemi- 
fchen Freiheiten verjehen, und 1623 zu einer Univerfität erhoben 
wurde. 66 gehörten ihr die Einkünfte des ehemaligen Auguftiner 
Nonnenkloſters Engeltbal. In Nürnberg waren fünf Oymnafien, bei 
den Kirchen St. Sebald, St. Lorenz, St. Egidi, St. Elifabeth und der 
Heil. Geiſtkirche; und 1662 war eine Maler⸗Akademie geftiftet worden. 

XXI. Die Neihöftadt Rothenburg ob der Tauber batte ihr 
Gebiet mit einer Landwehr umgeben, welche aus einer lebendigen Hede, 
aus Graben, hohen Thürmen, und an einigen Stellen aus Seen, Ber- 
gen und Holzungen beftand. Die meiften und wichtigften barin be 
ſindlichen Dörfer waren aber gemifchter Herrfchaft. Als bemerkens⸗ 
werthefte Ortichaften find zu nennen: Gebfattel, Schiweinsborf, 
Mörlbach, Steinsfeld, Ohrenbach, Adels⸗, Satten- und Hardershofen, 
Windelsbach, Steinach, Bettwar, Neüſitz, Scheckenbach, Ober⸗ und 
Unter⸗Nordenberg, zwei geringe Weiler, welche das Gedaächtniß an bie 
ehemaligen Herren von Norbenberg erhalten, die des Heil. Röm. Reiche 
Erbküchenmeifter gewefen find, und ihr Schloß Norbenberg nebft Zube 
hör 1407 an bie freie Reichsſtadt Rothenburg verkauften; fobann Endſee 
ober Enfenheim (Fam durch Kauf von den Hohenlohes 1367 an die Stadt), 
Ober: und Unter-Gatlnau (ebenfalls von ben Hohenlohes 1406 für 
9000 Gulden erworben), und die Schlöffer Seldeneck (vom Burggrafen 
Friedrich zu Nürnberg 1404 für 8000 Gulden erfauft), und Reinsburg. 

Rothenburg, wo ein reiches Patricierthum das Stabtregiment in 
Händen hatte, und deſſen Rath in den innern und aüßern abgetheilt 
ımb jener aus biefem auf Lebenszeit ergänzt wurde, hatte auf dem 
Reichstage im reichsſtädtiſchen Collegio auf ver Schwäbischen Bank vie 
achte, und beim Fränkiſchen Kreife auf ber Reichsſtädte⸗Bank pie zweite 
Stelle und Stimme. Zu einem Römermonat gab fie 130 Gulden 
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und zum Kreife 148 Gulden, zu einem Rammerziele aber 162 Thaler 
321/, Kreüzer. Rothenburg hatte ein vorzügliches Gymnaſium, 
lutheriſchen Belenntniffes, denn feit ven Tagen der Kirchenverbeffetung 
find die Einwohner diefer Stadt der enangelifchen Lehre zugethan. 
Eben fo bie folgenden freien Neichsftäbte. 

XXIII. Die Reichsſtadt Windsheim, an ber Aifch, wurde 
von einem Oberrichter und 24 Rathsherren verwaltet, die fich ebenfalls 
in das innere und aüßere Collegium tbeilten. Beider Oberhaupt war 
einer von ben vier Amts-Bürgermeiftern,, die alfe Vierteljahre in der 
Regierung abwechjelten. In all’ ven NReicheftäbten, wo der Rath in 
zwei Gollegien zerfiel, hatte der innere Rath die Verwaltung, während 
der aüßere mehr bie Eigenfchaft einer Eontrofi-Behörbe befaß. Die 
Stadt hatte auf dem Reichstage im reichsftäbtifchen Collegio auf ver 
ſchwäbiſchen Bank die einundzwanzigfte, umd beim Fränkiſchen Kreiſe 
die dritte Stelle und Stimme. Zu einem NRömermonat gab Winds⸗ 
heim 29 Gulden und zu einem Kammerziele 36 Thaler 8 Kreüzer. Im 
16. Jahrhundert find Die meiften fränkiſchen Kreistage in dieſer freien 
Reichsſtadt gehalten worden. Zu ihrem Gebiete gehörten die Pfarr- 
börfer Wiebelsheim, Iltersheim und Oberntuiff. 

XXIV. Die Neihsftadt Schweinfurt hatte von Alters her, als 
bier ein kaiſerliches Landgericht und ver fränfifche Oberhof war, noch 
einen kaiſerlichen Reichsvogt, welcher vom Rath gewählt wurde. 
Diefer beftand aus 24 Mitgliedern. Auf dem Reichstage hatte Die 
Stadt im Eollegio der Reichsftänte auf der fchwäbifchen Bank vie 
neünzehnte, und beim Fränkiſchen Kreife auf der reichsſtädtiſchen Ban 
die vierte Stelle und Stimme. Zu einem Römermonat entrichtete fie 
34 Gulden und zu einem Kammerziele 67 Thaler 60 Kreüzer. Im 
Schweinfurt war ein Gymnaſium, welches nach feinem Stifter, dem 
Schwepen-Könige Guſtav Adolf, Gustavinum genannt wurde. Ihr 
Kleines Gebtet beftand aus den Dörfern Oberndorf over Ober-Reinfelo, 
Zell und Madenhaufen. Die in die fehweinfurtfche Reichsvogtei ge- 
hörig gewefenen Reichsdörfer Geltersheim, Gochsheim und Sennfelo 
waren frühzeitig an das Hochſtift Würzburg verfauft worden; bie zwei 
keteren erlangten 1649 ihre Unmittelbarkeit zurück. 

XXV. Die Reichsftadt Weißenburg, am Fuße der onolzbach⸗ 
ſchen Bergfeftung Wülzburg und von dem onolzbachſchen Oberamte 
Bunzenhaufen und ver Graffchaft Pappenheim umgeben, theilte ihren 
Rath in den innern und größeren, davon jener aus 13, diefer aus 
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21 Mitgliedern beftand. Sie hatte beim Neichötage auf ver fchwäbi- 
ſchen Bank die dreißigjte und beim Fränkischen Kreife auf der Reichs⸗ 
ſtaͤdte-Bank die fünfte Stelle und Stimme. Zu einen Römermondte 
gab fie 34 Gulden und zu einem Kammerziele 33 Thaler 75 Kreüger. 
Von der ehemaligen Reichspflege über bie jogenannten königlichen 
Dörfer, welche die alten Grafen von Hirſchberg vom Reich zu Lehn 
getragen, und bie Stabt Weißenburg feit 1530 als eine Reichspfand⸗ 
ſchaft mit aller hohen und nievern Gerichtsbarkeit inne gehabt hatte, 
war ihr nur das einzige, im Umfange des onolzbachſchen Dberamts 
Stauf belegene, Dorf Wengen übrig geblieben; die anderen aber, 
nämlich Kohldorf, Betersbuch, Byburg, und der Weiler zum Heil. Krein, 
waren 1680 durch einen Vergleich gegen Erftattung des Pfandſchillinge 
an das Hochftift Eichftädt abgetreten worden, welches diefelben feinem 
Ober⸗ und Pflegamt Titting-Raitenbuch zugelegt hatte. In Weißen 
burg gab e8 eine lateinifche Schule. 
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Bom Baierifchen Kreife, feinen Beſtandtheilen und 
deren Berfaflung. 


Der Baierifhe Kreis war von dem Schwäbilchen, bem 
Ofterreichifchen und Fränkiſchen Kreife, fo wie vom Königreich Bö- 
beim umgeben. Seine Größe betrug ungefähr 1020 beütfche Q.-Mei- 
len. Den Namen hatte ex von dem Herzogtum Baiern, welches ben 
größten und vornehmften Theil defjelben ausmachte. 

Die 20 Stände dieſes Kreifes theilten fich in zwei Bänke, bie 
geiftliche und weltliche Bank. 

Zur geiftlichen Bank gehörten: das Ersftift Salzburg ; die Hod- 
ftifte Sreifing, Regensburg und Paſſau; die Bropftei Berchtolsgaben; 
bie Abteien St. Emeran, Nieder-Münfter und Ober-Münfter, alle 
brei in ber Stabt Regensburg. 

Auf ber weltlichen Bank jaßen die Vertreter bes Kurfürſtenthums 
Baiern, des Fürſtenthums Neuburg nebft Sulzbach, ver Landgrafichaft 
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Leüchtenberg, der gefürſteten Graffchaft Sternftein, ver Graffchaften ' 
Haag und Ortenburg, der Herrfchaften Ehrenfels, Sulzburg und 
Pyrbaum, Hohenwaldeck, Breitened, und ber freien Reichsſtadt 
Regensburg. 

Auf den Kreistagen wurben diefe Stände in folgender Ordnung 
zur Abgabe ihrer Stimmen aufgerufen: Salzburg, Kur-Baiern, Frei- 
fing, Neüburg, Hochſtift Regensburg, Leüchteuberg, Paſſau, Stern- 
itein, Berchtolsgapen, Haag, St. Emeran, Ortenburg, Nieder-Münfter, 
Chrenfels, Ober-Münfter, Sulzburg und Pyrbaum, Hohenwaldeck, 
Breiteneck, Reichsſtadt Regensburg. 

Die ausſchreibenden Fürſten und Directoren dieſes Kreiſes waren 
Kur⸗Baiern und Salzburg zugleich, und zwar fo, daß das eigentliche 
Kreisausfchreibamt von beiden zugleich, das Directorium aber wech- 
jelöweife von einem allein geführt wurde, welcher alsdann Director 
agens hieß. Die Kreistage wurden gemeiniglich entweder zu Negens- 
burg oder zu Wafferburg gehalten; in früheren Zeiten war e8 zumeilen 
auch in Landshut oder in Müldorf gefchehen. Das jevesmalige han- 
beinde Directorium ließ, wie es fcheint, die Kreisfachen durch feine 
Iandesherrliche Kanzlei bearbeiten und die währen feiner Amtsthätig- 
keit angefammelten Acten aufbewahren. 

Den Baieriſchen Kreis rechnete man zwar auch zu den fogenann- 
ten vorliegenden Reichskreiſen, welche bei einem feindlichen Angriff 
von Frankreichs Seite am meiften in Gefahr waren; allein er hat fich 
nicht allein niemals in eine Verbindung mit ven übrigen zur Abwehr 
biefer Gefahr einlaffen wollen, obwol fie ihm oft angetragen und 
dieſerhalb Verhandlungen gepflogen worden, fondern das Haupt ber 
weltlichen Stände biefes Kreifes hat fich, wie andere Reichsſtände 
mehr, feit ven Tagen Ludwig's XIV. bis in das 19. Jahrhundert 
hinein mehr als ein Mal mit dem weftlichen Erbfeinde felbft ſchmach⸗ 
voll verbänbet, um dem ‘Deütfchen Reiche und feiner Kraft nach Innen 
and Außen, Abbruch zu thun; mußte doch ein Kurfürſt von Baiern 
wegen dieſes Frevels 1706 in die Reichsacht erklärt werden! Nach der 
Kriegsverfaffung von 1681 hatte ver Baierifche Kreis zum Reichsheere 
300 Dann zu Pferde und 1494 zu Fuß zu ftelfen, und zur Reichs⸗ 
operationgfaffe wurde ihm 1707 ein Beitrag von 18,252 Gulven 
I Kreüzer auferlegt. Das Kreisobriften-Amt und die damit verbun- 
dene Oberaufficht über Die Wehrfachen des Kreifes beſaß Kur-Baiern 
erblich. Der Balerifche Kreis gehörte in Beziehung auf bas firchliche 
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Delenntniß zu ven gemifchten. Zum Kammergericht präfentirte er 
vor hundert Jahren und in ben lebten Zeiten des Beſtandes dee 
Deütichen Reichs nur einen Beiſitzer, der von ben Kreisbirectoren 
allein und ohne Zuziehung der übrigen Kreisftände ernannt wurbe. 

Die Länder biejes Kreifes waren folgende: 

I. Das Erzfift Salzburg. Es gränzte, wie das heütige Her: 
zogthum und Öfterreichifche Kronland Salzburg gegen Oſten an bas 
Erzherzogthum Ofterreich und das Herzogthum ver Steiermark, gegen 
Süden an Kärnten und Tirol, gegen Welten auch an Tirol, an 
Berchtolsgapen und an Oberbaiern, und gegen Norden gleichfalls an 
Oberbaiern. 

Das Erzſtift war, außer der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Salzburg in folgende 
33 Pflegämter eingetheilt: Laufen, Staufeneck, Raſchenberg. Tittmaning, Mül⸗ 
dorf, Mattſee, Straß⸗Walchen oder Straßwald, Altenthan, Liechtenthan, Rei: 
haus, Wartenfels, Hüttenſtein, Hallein, Glaneck, Gölling, Werfen, Biſchofhbofen. 
Taxenbach, Zeil im Pinzgau, Lichtenberg, Lofer, Ytter, Zeil im Zillertbale. 
Windiſch⸗Matray, Mitterfill, Rauris, Gaſtein, Groß⸗Arl, St. Johannes tm 
Pongau, Radſtatt, Mautterndorf, Mosheim und Hauß. 

Landesübliche Benennungen ver vier Hauptabtheilungen des Cry 
ftift8 waren feit den Zeiten Karls des Großen, wie fie noch heüte 
üblich find: Salburggau, Pinzgau, Pongau und Lungen. 

Das Erzftift Salzburg befaß, unter der Kandeshoheit der Erzherzoge von 
Oſterreich, in Kärnten: das Pflegamt Stall am Fluſſe Moll; die Märkte Sach⸗ 
fenburg an der Drau und Feldsberg; die Städte Kreifah mit dem Schlofle 
Geiersberg, wo des Erzbifchofs Vicedom wohnte, St. Andree und Strasburg, 
die Märkte Altenbofen, Gurk, Hüttenberg und Buttäring, die Propfteien Marias 
ſaal (9, St. Virgilienberg und Bütbing ; die Herrfchaft Rauchenkaitz; — und 
viele andere geringere Ortfchaften; — in der Steiermark: das Schloß und den 
"Markt Deutz⸗Landberg, die Orter Haus, Gröning und Wolkenſtein; im Lande 
unter der Ens: die Stadt Trasmaur am Fluſſe Trafen, den Markt Ober: un 
Unter⸗Gwölbing und verſchiedene andere Ortſchaften; im Lande ob der Ens: der 
größte Theil des Sees St. Wolfgang oder Obernfees. 

Die Stiftung ver falzburgfchen Kirche fchreibt man dem Heil. 
Ruprecht zu, welcher fie mit Bewilligung bes baiertfchen Herzogs 
Theodo anfänglich am Wallerfee, bald darauf aber zu Salzburg errid- 
tet haben und im Jahre 716 zum Biſchof derfelben ernannt fein fell 
Ft fie gleich diefem Deiligen, eigentlich Rudbertus genannt, geweiht, 
früher aber dem Heil. Vitalis geweiht geweſen, fo läßt fich doch erit 
Arno oder Arn als erfter Bifchof feit dem 11. Juni 785 beglanbigend 
nachweiſen. Diefer Arno wird von falzburgfchen Schriftftellern zwar 
ſchon als fechster und als derjenige Bifchof bezeichnet, der im Jahre 
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798 zur engbifchäflichen und Metropolitan⸗Würde erhoben und zum 
Legaten bes apoftolifchen Stuhles Durch den ganzen metropolitanifchen 
Diftriet erflärt worven ſei; muthmaßlich erlangte aber diefe Würben 
erft der Bifchof Gebhard, ver von 1060 bis 1088 ver falzburgfchen 
Kirche vorstand. Von jenem Arno an bis zum Ausbruch der franzöfifchen 
Staatsummwälzung bat biefe Kirche 65 Oberhirten gehabt. Der 64., 
welcher 1753 an die Spite des Erzitifts Salzburg, Archiepisco- 
patus Salisburgenesis, berufen iwurbe, war Siegmund III. Chri⸗ 
ftopb, ein Graf von Schrattenbadh, und der 65. von 1772 bis 1803 
Hieronymus Joſeph Franz de Paula, ein Graf von Eollorebo. 

Zu den geiftlichen Vorrechten des Erzbifchofs zu Salzburg ge 
hörten, außer ver gebornen und beitänbigen Legation des päpftlichen 
Stubles, das Primat von Deütfchland, welches ihm, nachdem das 
Erzbisthum Magdeburg aufgehört hatte, von Niemandem ftreitig ge 
macht wurde, daß er die Kleidung der Cardinäle tragen durfte; daß 
man vor feinen Urtelsfprüchen weber bei einem andern Erzbifchof noch 
bei dem päpftlichen Gefandten in Deütfchland, ſoudern allein beim 
Papfte Berufung einlegen konnte; daß ihm vom heiligen Vater ge 
itattet worden war, Sanonicate in den, bem Bapfte durch bie Concor⸗ 
bate vorbehaltenen, Monaten zu vergeben, welche päpftliche Erlaubniß 
itet8 auf fünf Sabre ertbeilt, und nach Ablauf diefes Zeitrauns er⸗ 
neüert wurbe; daß ihm vom Kaiſer die Anrede: „Dero Lieben“ 
gegeben ward, da alle anderen geiftlichen Fürften, wenn fie nicht einer 
fürftlichen Familie entiproffen waren, nur die Anrede „Ehrwürbige” 
und „Dero Andacht“ bekamen; daß er fieben Bilchöfe zu Suffraganten 
hatte, nämlich Die zu Freifing, Regensburg, Brixen, Gurk, Chiemfee, 
Sedau und Lavaut, ja daß er die vier zulegt genannten felbft und allein 
ernannte, weihte und beftätigte, fo daß eine Veftätigung Seitens des 
Papftes nicht erforberlich war, ein außerorventliches Vorrecht, das 
ſonſt nicht einem einzigen deütſchen Kirchenfürften eingeraimt war. 

Des Erzbifchofs zu Salzburg weltliche Vorrechte waren: baf er 
nach deu Erzbifchäfen, welche zugleich ven Kurhut trugen, nur noch ver 
einzige Erzbifchof in Deütfchland war, welcher Sig und Stimme auf 
dem Reichötage Hatte; daß er im Neichöfürftenrathe auf der geiftlichen 
Bank mit Öfterveich auf dem erften Blake und im Directorio um» 
wechielte, daß er, wie fchon oben erwähnt, mitausfchreibenber Fürft 
md Director des Baieriſchen Kreifes war; daß er gelegentlich zur 
taiferlichen Tafel gezogen wurde, wenn gleich Die Kaiferin bei derſelben 
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gegenwärtig war, ein Vorrecht, da8 als ein ganz abfonderliches galt; 
und daß feine Gefandten auf dem Neichstage felbft vor ben anweſenden 
Fürſten den Borrang hatten. | 

Sein Matritularanfchlag war dem eines kurfürftlichen gleich; 
denn er betrug 60 Dann zu Pferde und 277 zu Fuß, oder 1828 Gul⸗ 
ven. Zu einem Kammerziele gab er 608 Thaler 69 Kreüzer. Das 
Domkapitel ver Metropolitanfirche beſtand aus 24 Berfonen. Das 
Erbmarfchallemt des Erzſtifts bekleideten zuletzt Die Grafen von Lodron, 
das Erbkämmereramt die Grafen von Törring, das Erbfchenkenamt 
feit 1669 die Grafen von Küenburg und das Erbtruchjeffenemt feit 
1685 die Grafen und nachmaligen Fürften von Lamberg. Das erfte 
und bie beiden legten Erbämter wurden von ven Erzherzogen zu Öfter: 
reich vergeben, indem Erzbiſchhof Friedrich III. (von Leibnitz), von 
1315 big 1338, die gleichnamigen Erzämter feiner Kirche den öſter⸗ 
reichifchen Herzogen Albrecht und Dtto aufgetragen hatte. Erzbiſchof 
Johann Ernft (Graf von Thun), von 1687 bis 1709, ftiftete im 
Sahre 1701 zur Ehre des Heil. Rubbertus einen Ritterorven von 12 
Nittern, welche zu eben demſelben Gelübde verbunden waren, wie bie 
Sohanniter-Ritter, auch ihren alten Adel varthun mußten, einen 
Drvensmeijter hatten und Gehalt genoffen, und erjt nach geleifteten 
zehnjährigen Kriegsdienſten zu einer Commandanten⸗Stelle im Schleife 
dei Salzburg, oder in ven Gränzpläßen für fähig erflärt wurden. 

Die erzbifchöflichen hohen Landes⸗Collegia waren der Geheime 
over Stantsrath, das Confiftorium, der Hof- oder Juſtizrath, die Hof- 
kammer und ver Kriegsrath. Die Einfünfte des Erzbifchofs aus allen 
feinen Landen wurden einer Seits auf 800,000 Thaler, anderer Seite 
aber auf 3 bis 4 Millionen Gulden geſchätzt. Das Salzwerk zu 
Hallein war eine der vorzüglichften Quellen der erzbifchäflichen Ein: 
fünfte. Der Militärftaat befchräntte fich auf ein Regiment zu Fuß 
von 1000 Dann. ‘Die 50 Sarabiniers oder Hatfchirer und 50 Tra- 
banten gehörten mehr zum Hof⸗, als zum Kriegsſtaate. Noch mehr 
Soldaten zu halten wurde für überflüffig erachtet, weil das Land gegen 
einen feinolichen Angriff vurch feine hohen Berge und Engpäfle ge- 
Ächütt ift, und feine Bewohner ftets unter Waffen ftanden. Jede 
Pflege hatte ihren Sammelplaß, auf dem fie fich bewaffnet einfanten, 
fobald die Lärmkanonen fich hören ließen, welche auf Bergen und 
Thürmen aufgepflanzt waren. Man fchäkte die Zahl ver Bauern, 
welche bei jedem Schuß ihr Ziel bis auf eine Hand breit trafen, auf 
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25,000. Außer dem gewöhnlichen Reſidenzſchloſſe in der Stadt Salz- 
burg hatte der Erzbifchof daſelbſt einen Sommerpalaft, Mirabella ge- 
nannt, und außerhalb berfelben die Lanphaüfer Hellbrunn und 
Kleßheim. 

Die Landſchaft beſtand aus dem Prälaten- und dem Bürger: 
ftande. Zu jenem gehörten: der Bifchof zu Chiemfee GHerrnwerth, 
oder Herren Chiemfee, in Oberbaiern, ver vom Erzbifchof ernannt, 
beitätigt und eingeweiht wurbe), ber Dompropft, das Domlapitel, ver 
Abt zu St. Peter in Salzburg, der Propft zu Berchtolsgaben, ber 
Abt zu St. Michael in Baiern, der Propſt zu Häglwerth und die Ab- 
tiffin zu Nunnberg. Zum Bürgerſtande gehörten die Städte und 22 
Marktfleden. In alten Zeiten gab es im Erzftift Salzburg einen 
recht zahlreichen angefeflenen Adel; allein vie Staatskunſt der Landes⸗ 
fürften bat venfelben auf mehr als einerlei Weife vergeftalt zu ver- 
drängen, ja auszurotten gewußt, daß in ver Mitte des 18. Sahrhun- 
bert8 gar fein Landadel mebr vorhanden und bie Güter deſſelben ins⸗ 
geſammt an die Kirche gerathen waren. Was damals noch vom Adel 
am Hofe und im Domkapitel vorhanden war, beſtand in Ausländern, 
inſonderheit aus Ofterreich und Böheim, auch Einigen aus Baiern. 
Hofmärkte heißen die ehemaligen adfichen Güter, zu denen Unterthanen 
mit der niederen Gerichtöbarkeit gehören. Das Landvolf ging insge- 
ſammt bewaffnet, übte fich von Jugend auf im Schießen nach dem 
Ziel und machte fich fo zur Beſchützung und Vertheidigung des Landes 
bereit. Es leiftete weber Hand noch Spanndienfte, fondern gab an 
beren Statt Geld, welches Zins oder Gülte genannt wurde. 

Keime andere, als die römifch-fatholifche Lehre und ihre gottes- 
bienftliche Übung wurde in diefem Erzjtifte geduldet; und 13 Erzbiſchöfe, 
weldhe von 1519 bis 1744 der falzburger Kirche vorgeftanden, haben, 
mit Ausnahme eines einzigen, Johann Iacob Khüen von Belafy, 
1560 - 1586, unter einer eben fo fanatifchen als feltenen Auspauer 
und oft mit Anwendung graufaner Mittel, daran gearbeitet, bie evan⸗ 
geliiche Lehre, welche feit ven Tagen der Reformation in den Alpen- 
thälern Salzburgs ftets viele Anhänger gefunden bat, mit Stumpf 
und Stiel in ihrem Lande auszurotten. Die Ausivanderungen der 
Salzburger, Schaarenweiſe zu zehntaufenden find in ver Gefchichte der 
lirchlichen Unduldſamkeit nur zu befannt! 

Erzbiſchof Paris, Graf von Lodron, ſtiftete 1620 zu Salzburg 
eine Univerſität, die vom Papſte 1625 beſtätigt wurde. In den 
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ruprechtfchen und lodronſchen Eollegien wurden junge Edelleüte erzogen 
und unterrichtet. 

IL Das Herzogthum Baiern nebft ver obern Pfalz. Obwel 
beide unter Einem Fürften ftanden, fo bildeten fie doch getrennte Glie 
der eines gemeinfamen Körpers, die darum auch abgefonbert betrachtet 
werben möüffen. 

I. Das Herzogthum Baiern gränzte gegen Abend an Schwaben 
und Franken und an das Herzogthum Neüburg und Sulzbach; gegen 
Mittag an Tirol, die Grafichaft Werdenfels, die Herrichaft Hoher⸗ 
waldeck, das Erzſtift Salzburg und das Stift Berchtolsgaden; gegen 
Morgen an das öfterreichifche Land ob der Ens, das Hochftift Paſſan 
und das Königreich Böheim; gegen Mitternacht auch an Böhein un 
an Franken; boch begrängte diefer Umfang nicht ein abgefchloffenes 
Ganzes, fondern enthielt noch verfchievene andere Kreislande gan; 
innerhalb feiner Gränzlinten. Die gefammten Lande des Kurfürſten 
von Baiern in biefem und dem Schwäbiſchen Kreife- hatten einen 
Slächeninhalt von ungefähr 730 veütfchen O.-Meilen. Das Herzog⸗ 
thum Baiern fpaltete fich in Ober» und in Nieder-Baiern. Jedem 
diefer beiden Theile ſtanden zwei Regierungen vor, welche man aud 
Rentämter nannte. In der Oberpfalz war nur eine Regierung. Die 
Heineren Verwaltungs» und Gerichtsbezirke ſtanden unter Pfleggerich- 
ten. Folgender Maßen war die Territorial-Eintbeilung des Derzoy- 
thums vor 1778, d. i. vor dem Ausfterben ber wilhelmfchen oder 
daierifchen Linie des Wittelbachifchen Geſchlechts, und daher vor dem 
Antritt der Regierung Karl Theodors, des Kurfürften von der Pfal; 
aus dem Haufe Sulzbach. 

I. Ober⸗Baiern. 

1. Regierunge-Bezirt Münden. Dazu gehörten: die Haupts und 
Mefidenzftadt Münden und 32 Pfleggerichte, nämlih: Dachau, Granpberg, 
Pfaffenhofen, Mainburg, Neüftadt, Abensberg und Altmannftein, Riedenburzg, 
Köfhing, Vohburg, Ingolftadt, Schrobenhaufen, Rain, Donauwerth, Wembdin⸗ 
gen, Aicha am Paar*), Friedberg, Möringen, Landöberg am Lech, Schongam, 
Hohen-Schwangau, Weilheim am Ammer, Starenberg, Bolfrathehaufen, Zölz. 
Aurburg, Aibling, Schwaben, Waſſerburg, Rofenheim, Warquartftein, Traun: 
fein und Reichenhall. 

Zum Regierungsbezirt München wurden auch die zum Schwäbifchen Kreife 
gehörigen baierifchen Herrſchaften Wiefenfteig und Mindelheim gerechnet. 





0) Unweit der Heinen Stadi Aicha bat das Schloß Ober: Mittelsbady, dad Stammhaus ber 
Grafen von Wittels bach geftanden, welches niedergerifien wurde, als Otto von Wittelebach 1208 
den römiichen König Philipp ermordet hatte. 
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2. Regierung» Bezirt Burkpaufen. Dabin gehörten die Stadt 
Burfhaufen und die 15 Pfleggerichte Neü-Dtting, Mörniofen, Eraiburg, Eling, 
(in defien Diftriet Herrenwertb oder Herren Chiemſee, eine Propſtei und das oben 
erwähnte Bisthum), Hohenaſchau mit Bildenwart, Troßburg, Wildehut, Braunan, 
Uttendorf, Julbach, Maurkirchen, Friburg, Mattigkofen, Ried und Schärding. 

IL Nieder: Baiern. 

3. Regierungss Bezirt Landshut. Dazu gehörten: die Stadt Lande» 
hut und die 20 Pfleggerichte Arding (mit den Herrſchaften Alt und Neü⸗Fraun⸗ 
bofen, welche 1701 vom Kammergericht für reichsunmittelbar erflärt worden 
waren, wogegen Baiern das Revifionsmittel ergriffen hatte), Dorfen, Neümarkt, 
Vils⸗Biburg, Geiſenhauſen, Teisbach, Dingelfing und Reisbah, Gänkofen, 
Eggenfelden, Landau, Pfarrkirchen, Griesbach; die unmittelbare Reichs⸗ 
graffhaft Hals; die Pfleggerichte Bilshofen, Ofterhofen, Raternberg, Kirch» 
berg, Edmüll (eine Herrfhaft), Rottenburg und Mosburg. 

4. Regierungss- Bezirk Straubing. Diefer Bezirk fpaltete fih in 
den obern Diftrict. wozu die 5 Pfleggerichte Kelheim, Dietfurt, Abach, Haidau, 
und Stadt am Hof; in den mittiern Diftriet, zu dem die Pfleggerichte Straus 
bing, Riterfeld, Goffersdorf, Cham (aus einer unmittelbaren Reihögrafe 
(Haft beſtehend), Furt, Kötzing, Neukirchen und Viechtach; und in den untern 
Diftrict, wozu die 10 Pfleggerichte Leonsberg, Schwarzach, Linden, Zwifel und 
Beigenflein, Regen, Deckendorf, Hengeröberg, Winzer, Diejenftein und Bernftein 
gehörten. Der Regierungsbezirk Straubing beftand alfo aus 23 Pfleggerichten. 

II. Das Herzogthum der Oberpfalz war durch das fulz- 
bachiſche Gebiet und Das bambergfche Amt Vilseck in den fünlichen und 
nördlichen Theil abgetheilt, die jedoch beide zufammen, wie ſchon oben 
erwähnt, unter der einzigen — 

5. Regierung oder dem Rentamte Amberg flanden. Es gehörten: 

a) Zum füdlichen Theil: die Pfleggerihte Amberg, Pfaffenhofen und 
Halndurg, Neümarkt, Rieden, Salern und Zeitlarn, Freüdenberg, Hirſchau, 
Rabburg, Reüburg vor dem Walde, Weterfeld, Bruck, Rep, Waldmünchen, 
Murach, TreswipsTeneöberg. 

b) Zum nördfihen Theil: die Pfleggerichte Bernau, Waldſaſſen und 
Ilrfhenreüt; Kemnat, Balde und Preflat, Efchenbach und Grafenwertb, Turns 
dorf und Holnberg, Tumbach, Aurbach, Hertens oder Hartenſtein, fammt der 
Herrſchaft Rothenburg. Die Oberpfalz oder der Regierungsbezirk Amberg bes 
Hand demnach aus 24 Verwaltungs« und Gerihtödiftricten. 

Baiern hatte eine landſtändiſche Verfaſſung. Es gab” brei 
Stände, den Prälatenſtand, den Ritter⸗ und Adelſtand, wozu auch die 
Grafen und Herren gehörten, und den Bürgerſtand in den Städten 
und Märkten, deren von jenen 35, von dieſen 95 vorhanden waren. 
Allgemeine Landtage waren feit der Mitte des 17. Jahrhunders nicht 
mehr gehalten worden. Dagegen hatte ver letzte Landtag einen Aus- 
ſchuß, Die fogenannten Verorbneten, mit Bolfmacht auf 9 Jahre zurüd- 
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gelaffen, ein Zeitraum, ber fih auf — ein Jahrhundert ausbehnte, 
indem fich der Ausſchuß felbft zu ergänzen für gut befunden hatte. Gr 
trat regelmäßig ein Mal in jedem Jahre und außerdem fo oft die Um- 
jtände es erforverten in der Dauptftant München zuſammen. Die 
Berorbneten befanden fich dabei recht wohl, denn jeber von ihnen bezog . 
eine tägliche Austöfung von 10 Gulden, der Urkunden-Rämmerer und 
andere Beamte fogar 20—30 Gulden und der Landfchafte-Director 
einen anfehnlichen Gnadengehalt aus dem Eurfürftlichen Gelpfädel. 
In der Oberpfalz war feit 1628, da fie an Kur-Baiern gefommen, bie 
Abhaltung der Landtage unterblieben, und überhaupt bie ganze land⸗ 
ſchaftliche Verfaſſung völlig in Verfall gerathen. 

Im Herzogtfum Baiern wurde feine andere gottespienftliche 
Lehre und Übung, als die römifch-Fathofifche, geduldet. Alle Bewe— 
gungen, welche die Kirchenverbefferung im 16. Jahrhundert auch in 
dieſem Lande hervorgebracht, und an denen felbft die Landſtände Theil 
genommen hatten, wußte ınan zeitig und Eraftvoll zu unterdrũcken. So 
geſchah e8 auch in der Oberpfalz, als diefe unter baieriſches Regiment 
gefommen war, nachdem die evangelifch-Tutherifche und die veformirte 
vehre die Oberhand gehabt hatte. Doch waren nach der Mitte des 
18. Jahrhunderts in diefem Landestheil noch viele Evangeliſche übrig 
geblieben. Die Baiern find von jeher als die eifrigften Römlinge in 
Eüropa bekannt gewejen. Die Collegiatftifter, 12 an der Zahl, die 
Abteien, Propfteien und übrigen Ktlöfter, 80 an ber Zahl, d. i. auf je 
7 D.:Meilen eine geiftliche Anftalt diefer Art, die Commenthureien, 
Archiviaconate und Defanate oder Rural-Ktapitel, lettere 71 an ber 
Zahl und die zugehörigen Pfarren, Filiale und Kapellen in diejem 
DHerzogthun waren unter das Erzbisthum. Salzburg und die Bis- 
thümer Eichftädt, Augsburg, Bamberg, Treifing, Paffau, Negens- 
burg und Chiemfee vertheilt. Übrigens übte ver Landesfürſt viele 
Hoheitsrechte über die Geiftlichkeit aus; fo z. B. konnte er das Hinter: 
(afiene Vermögen eines Geiftlichen aufzeichnen und in ein Verzeichniß 
bringen faffen, und an ver Verwaltung des Kirchen-Bermögens und 
bes Vermögens aller geiftlichen Stiftungen nahm er in umfaſſender 
Weiſe Antheil. 

Von des Herzogs in Baiern und der obern Pfalz Stellung als 
Kurfürſt unter den Ständen des Reichs, wie auch als Verweſer des 
Reichsvicariats, und als Kreisſtand iſt bereits oben die Rede geweſen, 
und hier noch zu bemerken, daß er auf ven Kreistagen ſechs Stimmen 
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hatte. Der kurbaieriſchen Erbhofaͤmter gab es fünf, nämlich: das 
Erblandhofmeiſteramt, welches ſeit 1618 die von Haſlang verwalteten; 
‚ dad Erbtruchjeflenamt, welches die veichsgräfliche Familie Truchfeß 
bekleidete; das Erbmarſchallamt, welches feit 1411 die von Gumpen- 
berg hatten; das Erbſchenkenamt, im Befiß der Grafen Preyſing; und 
das Erblandjägermeifteramt, welches die Grafen Törring hatten, bie 
ſchon 1356 in Beſitz deſſelben geweſen find und 1607 aufs Neüe damit 
belehnt wurden. 

Der Eurbaierifche Ritterorven des Heil. Georg ift 1729 erneüert 
worden. Die Ritter nannten fich Beichüger ver unbefledten Em- 
pfängniß der allerfeligften Sungfrau Maria und mußten ihre 16 Ahnen 
aufs volllommenjte erweifen. Der Kurfürft war Großmeifter des 
Ordens. Diefem waren bie Pflegen Abensberg und Altmanftein, 
Ace, Schwaben, Wafferburg, Eggenfelden, Arding, Neümarkt, Stadt 
am Hof und Bernftein, Ried und Hirfchau zugelegt worven, fo baß fie 
von Rittern verwaltet wurden. 

Schon 1521, als Kur-Baiern nur in der berzoglichen Würde 
betrachtet wurde, hatte es einen furfürftlichen Reichsmatrikularanſchlag 
von 60 Mann zu Pferde und 277 zu Fuß, oder 1828 Gulden, wobei 
es auch fein Bewenden behalten bat, wiewol man auf den Reichstagen 
meinte, daß es wegen der Oberpfalz und ver unmittelbaren Reichögraf- 
ſchaften Hals und Cham die Hälfte des Eurpfälzifchen Anfchlags als 
Zufagbeitrag tragen müſſe. Der Kreismatrifularanfchlag war dem 
des Reiches gleich. Zu einem Kammerziele war e8 wegen des Herzog⸗ 
thums Baiern mit 811 Thalern 581/, Kreüzer angeſetzt; wegen ber 
Oberpfalz wollte es aber nichts erlegen, ob ihm gleich vie Hälfte des 
Anfchlages, welchen Kur-Pfalz wegen verjelben gehabt hatte, von 
Kammergerichte angefchrieben worven war. Hierbei ift jeboch auch 
die Bemerkung nicht überflüffig, daß wegen des Herzogthums ber 
Oberpfalz weder im Reichsfürſtenrathe noch beim Baierifchen Kreife 
eine Stimme geführt wurbe. 

Die vornehmften ber kurfürftlichen Collegien waren: das erite 
Minifterium ver geheimen Conferenzräthe; das hohe Dicafterium ber 
Revifionsräthe; das Hofrathscollegium; das geiftliche Rathscollegium; 
das Hofkammer⸗, das Commercien- und das Münz- und Bergwerks⸗ 
Collegium. Alle höheren Beamten diefer Landesbehörden, fo wie der 
Regierungen und bie Vorftänbe ver Pfleggerichte waren Grafen ober 
Steiberten, oder doch Berfonen vom Nitterftande. Die Jährliche 
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Summe ber ordentlichen Einkünfte wurde auf 5 bis 6 Millionen ge 
ſchätzt. Zu den Einnahme-Quellen gehörten auch die Einkünfte aus 
den Kirchengütern und freiwillige Geſchenke ver Geiftlichen; aufgervem 
Abgaben vom Bierbrauen, vom Wein- und Brantweinverfauf, Zölle, 
Accife, Landſteüern ꝛc. Die Kriegsmacht des Kurfürften beftand aus 
gewworbener Mannſchaft und Lanpmiliz; jene betrug gewöhnlich in 
Friedenszeiten 12,000 Mann, in Kriegszeiten aber war fie zumeilen 
bis auf 30,000 Dann gefteigert worden. Des Kurfürften gemöhn- 
liche Reſidenz war München, Luftfchlöffer waren Nymphenburg, 
Schleißheim, Starenberg; in Amberg war ein furfürftliches Schloß 
Neben den zahlreichen Kiofterfchulen, unter denen fich viele des Bene 
dictiner⸗Ordens und mehrere Collegienfchulen der Geſellſchaft Jeju 
befanden, gab es innerhalb ver Furbaierifchen Lande eine Hochfchule, 
bie zu Ingolftadt, welche 1410, oder, nach anderer Angabe, 1472 ge: 
ftiftet, und 1746 erneüert und erweitert worden war. 1759 wurde 
zu München eine Akademie ver Wiffenfchaften geftiftet, mit dem Zwecke, 
bie „nüßlichen” Wiffenfchaften und die freien Künfte in Baiern in 
Aufnahme zu bringen. 

II. Das Hochſtift Freifing oder Freifingen war vom Her- 
zogthum Baiern rings umschloffen. Es gehörten zu viefem Hochftift 
als geographifch getrennte Glieder: 

Die Stadt Freifing; die Orafichaft und Das Amt Ismaning; vie 
in den Alpen belegene große Derrfchaft oder Grafſchaft Werpenfele, 
mit Einfchluß der Graffchaft zu Partenkirch und zu Mittenwald, zwi⸗ 
fchen Ober⸗Baiern und Tirol; und die Herrfchaft Burgkrain, zwifchen 
der Grafichaft Haag, Ober: und Niever-Batern belegen. 

Das Hochſtift befaß auch in ObersBaiern, Regierungsbezirk München, Pfleg⸗ 
amt Grangberg: die Hofmärfte Eifenhofen, Ober: und Nieder-Humbel, Mäffen: 
baufen und Ortenburg; — im Erzherzogthum Diterreich: die Stadt Waidhofen, 
die Märkte Ulmerfeld und Hollenburg im Viertel ob dem Wiener Walde, und 
Städt! Engersdorf nebft den Marfte Straß Im Viertel unter dem Mannbarte: 
berge; — in Steiermark: Rottenfels; — in Krain: die IO Meilen im Umfang 
Haltende Herrſchaft Bifchoflad in Oberfrain; und in — Tirol: den Markt un 
das Bericht Inichen oder Inning im Pufterthal. 

Als Stifter des Bisthums Freifing [Episcopatus F'reisigensis) 
gilt der Heil. Corbinian, dem und der Jungfrau Maria das Stift ge 
weiht if. Er foll ums Jahr 710 nach Rom gezogen, und bort vom 
Bapft Eonftantin III. zum Biſchof eingefegnet worben fein, worauf 
man ihn fieben Jahre als Einfienler in Frankreich leben und dann, 


Der Baierifche Kreid. 219 


ums Jahr 717 nach Baiern kommen läßt, woſelbſt er, mit Erlaubniß 
des Herzogs Theodo auf dem freifingfchen Berge eine Kirche und 
ein Kloſter erbaut haben, und er ihr erfter Biſchof gewefen fein foll. 
Hiftorifch beglaubigt ift indeſſen als erfter Bifchof ein anderer, Namens 
Aribo, welcher die Reihe ver freifingichen Biſchöfe im Jahre 765 be⸗ 
ginnt. Bon 1763—1768 faß Clemens Wenzeslans Auguft, Derzog 
zu Sachfen, ver auch Erzbifchof zu Trier und Bifchof zu Augsburg und 
Regensburg war; von 1769—1788 Ludwig Joſeph von Welpen, und 
von 1788— 1789 Diarimilian Brofop, Graf von Törring, auf dem 
Stuhl von Freifing, und als die Wirren der franzöſiſchen Revolution 
anf Deütfchland zu wirken begannen, beftieg 1790 Iofeph Konrad 
von Schroffenberg den Bilchofsftuhl; er war feit jenem Aribo ver 
59, Oberhirt der Didcefe Freifing. 

Als weltlicher Fürft hatte er im Reichsfürftenratbe auf der geift- 
lichen Bank ven 14. Platz zwifchen ven Biſchöfen zu Paderborn und 
Regensburg. Auf den baierifchen Kreistagen nahm er auf der geift- 
lichen Bank die zweite Stelle ein, wurde aber erft nach Kur⸗Baiern 
aufgerufen. Sein Reih8matrifularanfchlag betrug 12 Mann zu Roß 
und 80 zu Fuß, oder in Gelde ausgeprüdt 484 Gulden. Zu einem 
Kammerziele war er mit 152 Thaler 19 Kreizer angefett. Das 
Domkapitel beftand aus einem Dompropfte, 14 Kapitularen und 9 
Domicellarherren. Die Dompropftei ftand mit dem Domtlapitel in 
gar feiner Verbindung, ſondern war eine ganz abgefonberte und jelbft- 
ftändige Pfründe, affo, daß einer Dompropft fein fonnte, ohne einen 
Domberren-Plat zu haben; bisweilen war aber der Dompropft Mit- 
glied des Kapitels. Der Fürftbifchof Hatte feinen Nefidenzpalaft in 
der Stadt Freifing und ein Luftfchloß zu Ismaning. 

IV. Die Fürftentümer Neuburg und Sulzbach, größtentheils 
in ber Oberpfalz gelegen, haben folgenden Urſprung gehabt: 

Als Herzog Georg in Baiern, von der landshuter Linie, 1503 
ohne männliche Nachlommenfchaft ftarb, und vermöge Teſtaments 
feiner Tochter ElifabAh Gemal, Pfalzgraf Ruprecht, ein Sohn bes 
Kurfürften Philipp des Neblichen zur Pfalz, feine Hinterlaffenen 
Lande erben follte, entftand wegen diefer Erbſchaft zwifchen Ruprecht 
und dem Herzoge Albrecht in Baiern, von der noch allein übrigen Linie 
zu München, Hader und Streit, ver mit einem für das pfälzifche Haus 
übel ablaufenden Kriege endigte. Es kam aber 1507 zum völligen 
Vergleich, in welchem bes Pfalzgrafen Ruprecht Hinterlaffene Kinder 
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Don des obgedachten Herzogs Georg Verlaffenfhaft — 

Die Stadt, das Schloß und Amt Neüburg, Höchſtädt, Lauingen. Gundel- 
fingen, Monheim, Hilpoltitein, Beiden, Burkheim, Reichertshofen, Kaber, Allets⸗ 
berg, Floß, Bohenitrauß, Endorf, Kornbrunn, Haindberg, Graistas, Heitid 
und Burgitein; — 

Und von Herzogs Albrecht zu Balern Landen — 

Sulzbach, Zengfeld, Regenitauf, Belburg. Beldorf, Kalmünz, Schweigen: 
dorf, Schmidtmühl und Hombauer — erhielten. 

Diefe Lande wurden anfangs die Sunge Pfalz genannt, wel 
her Name indeß nicht von Beftand gewejen ift. Sie find immer beim 
furpfäßzifchen Haufe geblieben und endlich in des Kurfürften Philipp 
Ludwig Söhnen, ven Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm und Auguft in 
zwei Fürſtenthümer getheilt worden, nämlich in das Fürftenthum 
Neüburg und in das Fürftentbum Sulzbach. Jenes Sohn, 
Philipp Wilhelm, wurde Kurfürft zur Pfalz; als aber feine‘ Söhne 
und Nachfolger, die Kurfürjten Johann Wilhelm und Karl Philipp, 
beide ohne männliche Erben ftarben, famen die Kurpfalz und Neüburg 
an die julzbachifche Linie, welche von dem vorhin genannten Pfalzgrafen 
Auguft abjtammte, fo daß alfo beide Fürſtenthümer wieder unter einem 
Herrn vereinigt waren. 

1. Das FürftentHum Neüburg batte zu ber Zeit, welche Hier 
als Haltpunkt maaßgebend ift, nämlich vor hundert Iahren, und vor 
Ausbruch des Baierifchen Erbfolgeftreits, ſeine eigene Regierung, Hof 
kammer und Landſchaft. In demſelben waren zwar noch evangelifche 
Landſaſſen, indeß war bie römiſch-katholiſche Kirche Doch die herr: 
ſchende. Das Fürſtenthum enthielt: 

1) Die Hauptitadt Neüburg mit dem gleichnamigen Pfleganıte, dad Filey: 
amt Burfheim, das Landrichteramt Graisbach und Pflegamt Monnheim (das 
faiferliche Landgericht zu Graisbach, deffen oben beim Hochſtift Eichitädt erwähnt 
worden ift, beftand nicht mehr); das Pflegamt Maurn; die Landvogtei Höoͤchſtaͤdt 
und die Pflegämter Lauingen und Gundelfingen, alle drei in Schwaben, dad 
Pflegamt Eonftein, in derfelben Gegend; die vereinigten Pflegänter Heided unt 
Hilpoitftein (Heided war eine unmittelbare Reichsherrſchaft. Die dem Reiche 
gegenüber von Kurpfalz vertreten wurde) ; die Pflegämter Allersberg, Semmau, 
Berephaufen, Laber⸗Lupburg, Regenftauf, und das Landrichteramt Burgs engen: 
feld mit den Pflegen Kalmünz und Schmidtmühl. 

2) Das Landpogteis Amt Neüburg, welches feinen Sik in der Hauptfladt 
Neüburg und feine eigene Verwaltung hatte, und zu dem vier Pflegämter 
Rennerzhofen, Reichertshofen, Velburg und Schwandorf gebörten. 

Die Herrfhaft Bleiftein oder Pleiftain an der böhmiſchen Gränze zwi: 
ſchen dem niederbaierifchen Amte Treswitz und dem fulzbachijchen Gericht Voben⸗ 
ſtrauß, batten vor Alters die Landgrafen von Reüchtenberg befefien, welche fe 
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1350 der Krone Böhmen als ein Ehrenichn auftrugen und fie 1418 an das Haus 
Kurpfalz erblich verlauften. Später wurde die Herrfchaft von der böhmifchen 
Lehnkammer eingezogen und nach vielen Zwifchenfällen 1745 dem Grafen von Sin⸗ 
zendorf eingeraumt, obwol dad Haus Pfalz den gerechteſten Anſpruch darauf hatte. 
2. Das Fürſtenthum Sulzbach hatte in feiner Hauptſtadt 
gleiches Namens ebenfalls feine befondere Regierung und Hoffammer, 
war aber ohne Landſchaft. Die Einwohner befannten fich theils zur 
evangelifch-Tutherifchen Lehre, theils zur rämifchen Kirche, Eingetheilt 
war das Fürftentbum in — 
Das Landgericht Sulzbach und Die fogenannten hintern Zande, welche das 
Amt und Landgericht Parkftein und Weiden, das Pfleganıt Weiden, das Amt 
Floß und dad Amt oder Gericht Vohenſtrauß begriffen. 


- Wegen bes Fürſtenthums Neüburg, oder Pfalz-Neüburg, wie 
man es nannte, war allezeit eine Stimme auf ven baierifchen Kreis- 
tagen geführt worden. 1697 wurde auch Sulzbach, oder Pfalz⸗Sulz⸗ 
bach zum baierifchen Kreisſtande auf- oder angenommen, welches der 
Kaiſer 1701 beftätigte. Auf dem Reichstage hatte Kur- Pfalz, im 
Reihsfürftenrathe wegen Neüburg Sit und Stimme; allein wegen 
Sulzbach war die Einführung in ven Neichsfürftenrath noch nicht zu 
erlangen gewefen, ungeachtet bie Neichstags-Verfammlung fchon im 
17. Jahrhundert fich auf den Antrag günftig erklärt und die Ausficht 
dazu eröffnet hatte, wenn Pfalz- Sulzbach die baierifche Kreisftandfchaft 
erhalten haben würde. Che viefe Lande als Junge Pfalz in zwei 
Theile getheilt wurde, zahlten fie zu einem Römermonate 20 Mann 
zu Roß und 100 zu Fuß, ober 640 Gulden, wobei es auch blieb, al® 
fie wieder vereinigt worven waren. Die Derrichaft Heided vertrat 
Pfalz⸗Neüburg befonders mit 5 Mann zu Roß und 7 zu Fuß, ober 
88 Gulden. Zu einem Kammerziele hatte Neüburg 340 Thaler 
733], Kreüzer, und Sulzbach 48 Thaler 50°/, Kreüzer zu erlegen. 

In Neüburg hatten die Väter der Gefelljchaft Jeſu eine große 
lateinifche Schule, und in Sulzbach gab e8 deren zwei, die eine für bie 
Rutheraner, die andere für die Katholiken. 

V. Das Soäftift Negensburg beftand aus drei freien Reichs⸗ 
berrfchaften. Diefe waren: 

l. Donanftauf, zwei Stunden unterhalb der Stadt Regens- 
burg an der Donau belegen, beftehend aus dem Marktflecken Donau- 
ſtauf, den Schlöffern, Schönberg und Adelmanftein, den Hofmärkten 
ud Dörfern Schwählweiß, Degerheim, Sulzbach, Demlingen, Siegen- 
ſtein, Sießenbach, Lichtenwald, Menzenbach, Irlbach. 
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2 Wörth, oder Werth, neben der vorhergehenden an ber ‘Donau, 
enthaltend ven Markt Werth und die Dörfer Dießenthal, Kirſchholz 
Krudenberg, Frankhofen. 

3. Hohenburg, am Flüßchen Lautrach, zwifchen dem zur Ober: 
pfalz gehörigen Amte Rieden und dem neüburgfchen Landrichteramte 
Burglengenfeld. ‘Diefe Herrichaft beftand nur aus dem Schloſſe 
Hohenburg nebft einigen dazu gehörigen Unterthanen und Lehnleüten. 

Dem Hochſtifte gehörte auch ein zweites Schloß Hohenburg, am Ian, iz 
oberbaterifchen Regierungebezirte München, Pflegamt Waſſerburg, woſelbſt ed die 
Bogtei oder niedere Gerichtsbarkeit hatte; — ferner: die Herrſchaft Pächları im 
Lande unter der End; — die Pflegverwaltung in Eberfpeünt, Eüting und 8il- 
denberg, welche Ortihaften zum niederbaterifchen Regierungsbezirk Landshut 
und defien Pflegimtern Vilsbiburg, Arding und Rottenburg gehörten. 

Das Donfapitel hatte Beamte zu Irl an der Donau, zu Rabburg, Auf 
baufen, Pfaffenberg, Schwandorf, Raitenbuch und Chamb. 

Der Bilchof zu Regensburg ſaß im Reichsfürftenrathe auf ber 
geiftlichen Bank zwifchen ven Bifchöfen zu Freifing und Baflau, und 
auf ben baterifchen Kreistagen zwiſchen ebenvenfelben. Sein Reiche: 
matrifularanfchleg war 8 Mann zu Roß und 30 zu Fuß, oder 
216 Gulden und zu einem Kammerziele war er mit 74 Thaler 
333/, Kreüzer angefeßt. Bon 1763— 1769 war Clemens Wenzeslaus 
Auguft, Herzog zu Sachſen; von 1769—1787 Anton Ignaz, Graf 
Fugger; von 1787—1789 Maximilian Prokop, Graf Törring und 
beim Ausbruch der franzöfifchen Revolution Joſeph Konrad von 
Schroffenberg, zugleich Bifchof in Freifing, Oberhirt des Bisthums 
Regensburg (Episcopatus Ratisbonensis), und zwar ber zuletzt 
genante ver 65., wenn die Reihe der Bilchöfe mit Adelwin im Jahre 
791 beginnt, wiewol die gewöhnliche Meinung über die Errichtung 
ver, dem Heil. Petrus geweihten Regensburger Kathedrale eine zwie 
fache tft, indem man fie bald im Jahre 697 vom Beil. Ruprecht im 
Nloſter St. Emeran, bald im Iahre 736 vom Heil. Bonifacius in der 

Kapelle des Heil. Stephans ftiften und Gaubald oder Garibald ihren 
erjten Bijchof fein läßt. Der bifchöfliche Sprengel begriff 2 Collegiat- 
ftifte, 28 Abteien und Prälaturen, und 29 Landdechaneien, zu welchen 
1383 Pfarr- und Filialkirchen und Sacellen gehörten, und erftredte 
ſich auch über einen Theil der Oberpfalz und über die Fatholifchen 
Kirchen im Fürftentbum Sulzbach, in der Landgrafſchaft Leüchtenberg 
und ber Grafſchaft Sternftein. In der Reichsſtadt Regensburg hatte 
der Fürft feinen Biſchofshof, übte aber in derſelben feine Gerichtsbarteit 
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ans. Seine vornehmften Beamten waren bie Mitglieder des Confifto- 
riums, des Hofraths und der Hoffammer. Das Domkapitel beftand 
aus 15 Kapitularberren und 9 Domicellaren. Das Erbmarfchallamt 
bes Hochſtifts befleiveten die Grafen von Törring; Erbkämmerer 
waren bie Freiherren von Stingelbeim; Erbſchenken die Freiherren 
von Pfetten und Erbtruchfeffe Die Grafen von Zauffirchen. 

VI. Die gefürftete Landgrafſchaft Leüchtenberg lag zwiſchen 
ven Fürftenthum Sulzbach und ven oberpfäßifchen Pflegämtern Nab⸗ 
burg und Treswit-Teneöberg, und beftand aus vier Ämtern, nämlich: 
bem Landrichteramt Leüchtenberg, dem Stabtrichteramt Pfreimbt, dem 
Pflegamt Wernberg und dem Richteramt Mipbrunn. Sie hatte ehe» 
dem ihre eigenen Landgrafen, welche 1646 Mit Maximilian Adam von 
Reüchtenberg ausftarben. Deffen Schwefter Mechtild hatte ven Herzog 
Albrecht zu Batern zum Gemal, und biefer wurde vom Saifer mit ber 
Randgraffchaft belehnt, welche an ven Rurfürften von Baiern überging, 
der ihretwegen Sit und Stimme im NReichsfürftenrathe, auch beim 
Baierifchen Kreife hatte. Ihr Reichsmatrikularanſchlag war 128 Gul⸗ 
ben umd zu einem Kammerziele entrichtete fie 135 Thaler 261/, Kreü⸗ 
jr. Die Verwaltung der Lanpgraffchaft war unabhangig von der 
des Herzogthums Baiern. An der Spite jtand ein Director, und 
unter dieſem ein Lehnpropft, ein Landrichter und ein Landeshauptmann. 
In geiftlichen Sachen gehörte fie zum Kirchfprengel von Regensburg. 

VI Das Hodkift Paſſau lag zwifchen Baiern, Böheim und 
Öfterreich an und längs der Donan und IL, bis zum höchften Theile 
des Böhmerwaldes, und beftand aus der Hauptitabt Baffau, mit Inn⸗ 
und Ilzſtadt, dem Landgericht Oberhaus, den 8 Herrſchaften Viechten- 
ftein, Hafner» oder Obernzell, Fürſteneck, Leoprechting, Wolfftein, 
Wegſchaid, Niedenburg und Obernberg, und dem Nichteramt Walb- 
lirchen. 

Hochſtift beſaß überdem unter erzherzoglich öſterreichiſcher Landeshoheit, 
im Lande ob der Ens: die Grafſchaft Neüburg, unweit der Stadt Paſſau, ſeit 
1731; die Herrſchaften und die Schlöſſer Stabrenberg und Pihrenſtein und die 
Rärkte Ebersberg, Neükirchen, Neüfelden, Mauthaufen, Traunkirchen; — im 
Rande unter der Ens: die Stadt Mautern, den Markt Schwandorf nebft der 
Kirche zu Marbach, fo wie die Märkte Obfletten, Amftetten, Greifenftein, König⸗ 
Ketten, St. Andre, das Schloß Tribenfee, die Propftel Ardader u. a. m. 

Die Stiftung des Bisthums Paſſau (Episcopatus Patavien- 
sis) legt man ind Jahr 737, wiewol als erfter nachweisharer Biſchof 
diefer, den Heil. Stephanus und Laurentius geweihten Kathedrale 
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Walderich beim Jahre 774 genannt wird. Die Paſſauer Bifchäfe 
waren Suffraganten des Erzbiſchofs zu Salzburg bis zum Jahre 
1728, als Bifchof Joſeph Dominifus (Franz Kilian, Graf von Yam- 
berg) es durchſetzte, daß Papft Benebict XIII. fein Hochitift für 
exenit erflärte, was von Clemens XII. im Jahre 1732 beftätigt 
wurde. Zum Kirchſprengel, fo weit er fich über ben Baierifchen Kreis 
erjtredte, gehörten 2 Collegiatfirchen, 13 Abteien und Propfteien mm 
10 Landdecanate, welche 328 Kirchen begriffen; und weil des Biſchofs 
geiftliche Gerichtsbarkeit auch einen beträchtlichen Theil des Erzher⸗ 
zogthums Ufterreich umfahte, fo gab e8 zn Wien ein eigenes paf- 
faufches Eonfiftorium. Bon 1761 bis 1796 folgten 5 Bifchöfe raſch 
auf einander, nämlich Joſeph Maria, Graf von Thun; Leopold Ernſt, 
Graf Firmtan; Iofeph Franz Anton, Graf Auersberg; Thomas Io 
hann Nepomuf und Leopold Leonhard, beide Grafen Thun. Der zu 
fett genannte fchloß die Reihe der Fürftbifchöfe zu Paſſau. 

Als weltlicher Fürft faß der Bifchof zu Paſſau im Reichsfürſten 
rathe auf der geiftlichen Bank zwiſchen ven Bifchöfen zu Regensburg 
und Trident; beim Baierifchen Kreife aber war er der legte unter den 
Biſchöfen, jo daß er auf den Regensburger folgte und vor dem Propfte 
zu Berchtolsgaben ſaß. Des Hochftifts Reichsmatrikularanſchlag be- 
trug 528 Gulden und ber Beitrag zu einem Kammerziele 94 Thaler 
62'/, Kreüzer. Das Domtapitel beftand aus 23 wirklichen Mitglie 
dern, nämlich aus 15 Kapitularen und 8 Domicelfaren; die 9, Tomi. 
celfarftelle aber blieb unbefett, weil die Einkünfte derfelben zur Unter: 
baltung ver bei Baffau über die Donau führende Brücke verwendet 
wurden. Erbmarfchall des Hochftift8 waren die Fürften von Lam- 
berg; Erblämmerer die Grafen von Aham und Neühaus; Erbſchenken 
die Grafen von Weißenwolf; und Erbtruchjeß bie freien und edlen 
Herren von Benzenau. 

VII. Die gefürftete Graffhaft Sternftein lag in der Cher- 
pfalz mit ihren Beftandtheilen zerftreüt. Es gehörte dazu: das 
Städtchen und Schloß Neüftädtl an der Naab; das Dorf Sternftein 
mit der Schloßruine, von der die Graffchaft ihren Namen hatte; bie 
Schlöſſer Waldau und Waldturn, mit dem Markte Waldturn und 
dem Städtchen Schönfee, und einigen anderen Orten. 1641 aus einer 
unmittelbaren Reichsherrſchaft zu einer gefürfteten Graffchaft erhoben, 
gelangte Das mit ihr belehnte Haus Lobkowitz 1742 beim Baterifchen 
Kreife zu Sit und Stimme und als es 1653 in den Reichsfürftenrath 
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eingeführt warb, wurde bie fürftliche Stimme auf diefe Graffchaft 
gegrünbet. Beitrag zu einem Römermonate 38 Gulden, zu einem 
Kammerziele 122 Thaler 45 Kreüger. 

IX. Die gefürftete Propftei Berchtold: oder Berchtesſsgaden 
war mit ihrem, in den Voralpen belegenen und zufammenhangenven 
Gebiete vom Erzftifte Salzburg und dem oberbaterifchen, zum Regie⸗ 
rung&bezirt München gehörigen Pflegamte Reichenhall eingefchlofien. 
Es gehörte dazu: das fürftliche Stift Berchtolsgaden und der dabei 
befindliche Markt; ver Markt Schellenberg; die Pfarrei Rambsau und 
8 Snopfchaften (Genoffenfchaften), nämlich vie Schdnauer, Rambe- 
auer, Bifchofwifer, Gerer, Scheffauer, Auer, Berger und Ettenberger 
Gnodſchaft. Diefe Bropftei ift von Irmgard, Gräfin von Harburg, 
und ihren Söhnen, ven Grafen Beringer und Cuno von Sulzbach, 
zur Ehre des Heil. Johannes des Taüfers und des Heil. Peters im 
Walde Berchtold oder Berchtesgaden geftiftet und mit regulirten 
Chorherren Auguftiner Ordens befett worden, was Papft Paſchalis 
1106 beftätigt bat. Die Erzherzöge zu Öfterreich waren feit 1202 
Erbvögte und Schirmherren dieſes Stiftes, deſſen Propft 1455 von 
des Erzbifchof8 zu Salzburg geiftlicher Gerichtsbarkeit befreit und dem 
päpstlichen Stuhle unmittelbar unterwürfig wurde. Der „bochwür- 
digſt bochgeborne Fürft und Herr, des heil. Röm. Reichs Fürft, 
Bropft und Herr zu Berchtesgaden” ſaß im Reichsfürftenrathe auf 
der geiftlichen Bank zwilchen dem oberften Meifter des Johanniter⸗ 
Ordens (Fürft zu Heitersheim) und dem gefürfteten Propfte zu Weißen- 
burg; und auf den baterifchen Streistagen zwifchen dem Biſchofe zu 
Baflan und dem Abte zu St. Emeran. Zu einem Römermonate trug 
das Stift 104 Gulden, und zu einem Kammerziele 121 Thaler 
663/, Kreiger bei. Das Kapitel beftand aus lauter gräflichen und 
freigerrlichen Stiftsherren. Fürft und Propft Hatte feine eigene geift- 
liche und weltliche Regierung, und es konnte von deren Urtelsſprüchen 
nicht anders als an ven PBapft, oder die höchſten faiferlichen und Reichs⸗ 
gerichte appellirt werben. 

Das Stift beſaß auch unter anderer Yandeshoheit beträchtliche Herrfchaften, 
Güter und viele Unterthanen; fo in Oſterreich: die Herrſchaft Eifenthür bei 
Krems; — im Herzogthum ˖ Batern: die Propfteien Zettenftetten, Weidenbach 


und das Pflegamıt Waſen⸗Tegernbach; — im Erzſtift Salzburg: die Propitei 
Riederrheim, am Hetberge, nebft vielen Dienft= und Zinspflichtigen. 


X. Die Srafſchaft Haag berührte gegen Often den Inn, und 


war von den oberbaierifchen Pflegen Waſſerburg und Scwahe, ben 
Bergbans, Deütichland vor 100 Jahren. I. 
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nieverbaierifchen Pflegen Neümarkt, Dorfen‘, Ärding und der hoch⸗ 
ftiftfreifingfchen Herrfchaft Burkrain umgeben. Seit 1567, als bie 
Grafen von Haag ausgefterben waren, befand fie fich im Befik des 
furfürftlichen Haufes Baiern, das biefelbe als ein Pflegamt des Re- 
gierungsbezirks München verwalten ließ. Es gehörte dazu der Markt 
und das Schloß Haag, das Auguftiner Eremitentlofter Ramſau, und 
mehrere Dorfſchaften. Der Kurfürft hatte wegen biefer Grafſchaft 
beim Baierifchen Kreife auf der weltlichen Bank zwiſchen Sternitein 
und Ortenburg Sig und Stimme. Zwar ließ er feine Geſandten auf 
dem Reichstage fich wegen berfelben beim Reichöbirectorio beglaubigen, 
nicht aber in einem veichsgräflichen Eollegio PBlat nehmen. Zu einem 
Römermonate trug die Graffchaft 88 Gulden und zu einem Sammer: 
ziele 81 Thaler 141/, Kreüzer bei. 

XI Die gefürftete Abtei zu &t. Emeran in Regendburg, 
Denebictiner Ordens. Des „heil. Röm. Reichs Fürft und des 
kaiſerlichen gefreieten Reichsſtifts zu St. Emeran in Regensburg Abt“ 
faß bei ven Reichstagen auf der rheinifchen Prälatenbank zwifchen dem 
Abt zu St. Cornelit-Münfter und ver Abtiffin zu Effen, auf den baieri- 
ſchen Kreistagen aber auf der geiftlichen Bank zwifchen dem Propit 
zu Berchtolsgaben und der Abtiffin zu Nievermünfter. Sein Reiche 
matrifularanfchlag war 1682 auf 32 Gulden und ver Beitrag zu 
einem Kammerziefe auf 87 Thaler 831/, Kreüzer feftgeftellt worden. 
Die Herzoge in Baiern waren Schug- und Schirmberren ber Abtei 
in Anfehung ihrer in Baiern belegenen Güter, welche ihre meiften und 
beiten Beſitzungen bildeten. 

XU. Die Srafſchaft Ortenburg, in Nieder⸗Baiern, von den 
zum Regierungsbezirk Landshut gehörigen Pflegämtern Vilshofen und 
Griesbach und von ber Herrfchaft Neüburg umgeben, gehörte ben 
„des heil. Röm. Reiche Grafen des ältern Gefchlechts zu Ortenburg, 
Krichingen und Butlingen‘, welche auf ven Reichsſtagen zu dem wetter- 
aufchen Reichögrafen-Eollegio gehörten und auf den Kreistagen ve# 
Baierifchen Kreifes auf ver weltlichen Bank zwifchen Hang und Ehren: 
feld Sig und Stimme hatten. Ihr Reichsmatrikularanſchlag war 
24 Gulden und zu einem Kammerziele erlegten fie 16 Thaler 23 Kreü- 
zer. Die Herzoge in Baiern hatten fi) 1574 die Anwartfchaft anf 
bie Reichslehen dieſer Grafen ertheifen laſſen, deren Reichsunmittel: 
barkeit von Baiern beftritten wurde, indem ber Kurfürft fie nur ale 
feine Zandfaffen anerkennen wollte, was fie in Abficht auf ihre Derr- 
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ſchaft Mattigkofen, im Regierungsbezirk Burkhaufen von Nieder⸗ 
Baiern, auch wirklich waren. Zur Grafſchaft gehörten die Schlöſſer 
Alt und Neü⸗Ortenburg, nebit einem Markte viefes Namens, und 
bie Dörfer Seldenau, Steinlirchen, Dorsbach. Landesherrſchaft und 
Einwohner der Grafſchaft waren ver evangelifch-Iutherifchen Lehre zu⸗ 
gethan. 

XII. Die gefürſtete Abtei Niedermünfter zu Negensburg, 
ein freies hochadliches Frauenftift, deſſen Abtiffin beim Neichstage 
auf ver rheinifchen Prälatenbant die 13. Stelle und beim Baierifchen 
Kreife Auf der geiftlichen Bank die 7. Stelle einnahm. Der Reichs⸗ 
matrikularanſchlag viefes Stifts betrug feit 1683 10 Gulden und zu 
einem Kammerziele 50 Thaler 671/, Kreüzer. Das Stift ftand in 
geistlichen Sachen unter dem Bifchof zu Regensburg; und der Kurfürft 
zu Baiern war fein Schuß» und Schirmvogt. Die Stiftsfraülein 
fonnten ans dem Stift heiratben, und ihre Lebensweiſe war an feine 
Klöfterregel gebunden. 

XIV. Die Serrfaft Ehrenfeld, Ernfels, im Fürſtenthum 
Neüburg, und in deſſen Pflege Beretzhauſen, am Fluſſe Laber gelegen, 
gehörte vor Alters der baieriſchen Familie von Stauff, deren letzter 
Sproßling, Johann Bernhard, fie 1567 an den Pfalzgrafen Wolfgang 
zn Neüburg, unter Vorbehalt ver Lehnſchaft, veraüßerte. Diefe un- 
mittelbare Reichsherrſchaft war auf dem Reichstage in einem gräflichen 
Sollegio nicht vertreten, aber auf ven Kreistagen des Baierifchen Krei- 
ſes batte fie Sit und Stimme. Zu einem NRömermonate gab fie 
36 Gulden. Ihr Beitrag zu den Kammerzielern ſteckt mit unter dem 
des Fürftenthums Neüburg. Das Schloß Hohen-Ehrenfels liegt in 
ber’ Mähe des Marktes Beretzhauſen. 

XV. Die gefürftete Abtei Obermänfter in Megeneburg, 
gleichfall® ein freies Frauenſtift ftend in dem nämlichen Verhältniß 
wie Niebermünfter. Die Abtiffin hatte beim Reichstage auf ber 
theinifchen Prälatenbanf die 14. und beim Baieriſchen Kreife auf der 
geiftlichen Bank die 8. over lebte Stelle. Neichsmatrikularanichlag 
10 Gulden ; Beitrag zu einem Kammerziele 50 Thaler 671/, Kreüzer. 

XVI. Die Serridaften Sulzbürg und Pyrbaum, in ber Ober- 
pfalz, bie erfte vom Pflegamt Neümarkt, pie zweite von eben vemfelben, 
dem neüburgfchen Amte Allersberg und dem onolzbachichen Gebiete 
umgeben, gehörten von Alters her ven Herren von Wolfftein, bie 1522 
in ven Reichöfreiherren-, und 1673 in den Reichögrafenftand erhoben 

15* 


228 Sechstes Kapitel. 


wurden, im Mannsſtamm aber 1740 erloſchen, worauf, obwol durch 
faiferliches Urtheil von 1732, die Reichslehen in diefen Herrfchaften 
dem Rurfürften von Baiern, bie Allovialgüter aber den weiblichen 
Erben des Wolffteinfchen Geſchlechts zugefprochen worden waren, 
erjterer fich ohne Weiteres auch in den Befig der Allodialgüter ſetzte, 
was zu einem Nechtsjtreite führte, der beim Reichsfammergericht noch 
fchwebte. Die Allodialerben waren die Nachlommen ber Erbtöochter 
des letzten Grafen Chriſtian Albrecht, deren eine, Charlotte Amalie, 
mit einem Grafen zu Hohenlohe-Kirchberg, die andere, Hemiette, 
mit einem Grafen Giech vermält geweſen war. 

1. Die Herrſchaft Sulzbürg beftand aus dem Bergſchloſſe 
Ober⸗Sulzbürg, mit einem Marktflecken, ven Dörfern Hoffen, Elmans- 
dorf, Bachhauſen, Konnersporf, Graßhof, Kerfhofen, Obernporf, 
Sulzfirchen, Obaujen, Krupbach, Rodsvorf, Wettenbofen und ber 
Sandmühle (die Dörfer ſämmtlich Allodium), nebft dem Kloſter 
zum Grab. 

2. Die Herrſchaft Pyrbaum umfaßte das Schloß und ven 
Markt gleiches Namens, die Dörfer Obern⸗Hembach, Prupbach (beive 
Allodialgüter), Aſſelſchwang, Menning, Ebenrieb u. v. a. 

3. Die Dörfer Mühl hauſen und Bieberbach mit ihren Zu- 
bebörungen wurben in den Lehnbriefen beſonders aufgeführt, weil fie, 
nach dem Ausfterben ver Familie von Heywerk, als erledigte Reiche: 
lehen dem Wolffteinfchen Gefchlecht 1353 verliehen worden waren. 
Bieberbach ſtand unter bifchöflich-eichftäntifcher Landeshoheit. 

Dieſe Ortſchaften bildeten das geſchloſſene Gebiet; außerhalb 
deſſelben lagen im fremden Gebiete, namentlich im oberpfälzſchen Amte 
Neümarkt, noch andere zu dieſen Herrſchaften gehörige Dörfer, Weiler 
und Unterthanen, über welche ſie die Gerichtsbarkeit ꝛc. ausübten, und 
bie fümmtlich für eigenthümliche Erbgüter ausgegeben wurden. 

Die Grafen von Wolfftein waren der evangelifch-[utherifchen 
Lehre zugethan gewefen, und eben fo ihre Unterthanen. Bei Befig- 
ergreifung biefer Herrfchaften von Seiten des Hauſes Baiern wırrde 
ver Tatbolifche Gottesdienſt wieber eingeführt. Auf dem Neichötage 
bielt ſich Kur⸗Baiern wegen dieſer Derrfchaften zu keinem gräflichen 
Collegio, beim Baieriſchen Kreife aber nahm es Sitz und Stimme 
zwifchen Ehrenfel® und Hohen-Waldeck. Reichsmatrikularanſchlag 
40 Gulden, Rammerzielbeitrag 25 Thaler 32 Kreüzer. In Beziehung 
auf Verwaltung waren bie Herrfchaften noch Feiner ver fünf baierifchen 
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Regierungen zugetheilt, ſondern ſtanden unter einen befonvdern kur⸗ 
fürftlichen Apminiftrator. 

Das verfallene Bergſchloß und Stammhaus Wolfftein liegt unmeit der 

Stadt Neumarkt. ber das im baieriſchen Gebiete belegene Kloſter Seligen« 
pforten hatte die Serrfchaft Sulzbürg gewiſſe Zreiheiten und Gerechtigkeiten. 
‚„ VOL Die Herrſchaft HSoben-Walded, in Oberbaiern, von den 
Amtern Wolfratbshaufen, Aibling und Aurburg umfchloffen, gehörte 
ehedem den Herren von Waldeck, welche Erbvögte des Stifts Schliers 
geweſen waren, und das Kammermeifteramt zu Freifing, fo wie andere 
Vorzüge mehr gehabt hatten. Diefes Gejchlecht ftarb 1483 aus, 
worauf Die Herrſchaft 1502 durch Kauf an Wolf von Märxelrain, — 
deſſen Stammhaus nicht weit vom baierifchen Markte Aibling fteht, 
— überging; und nach dem Erlöfchen diefer Familie 1734, vermöge 
eines ſchon 1560 errichteten Vergleichs und durch Faiferliche Neichs- 
belehnung, an Kur-Baiern. Daſſelbe hielt fich wegen diefer Herr- 
haft auf dem Keichstage zu Feinem gräflichen Colfegio, führte aber 
auf den Kreistagen eine Stimme. Beiſteüer zu einem Römermonate 
20 Gulden und zu einem Kammerziele 10 Thaler: 73 Kreüzer. Die 
bemerfenswertheften Ortfchaften: Hohen⸗Waldeck, ein Dorf (das alte 
Schloß eine Ruine), das Collegiatftift Schliers am Schliers-See, der 
Markt Miesbach, das Schloß Wallenburg und einige Dörfer. 

XVII. Die Herrfhaft Breitened, in ber Oberpfalz, und die 
dazu gehörigen Ortfchaften im Umfange des Pflegamts Neüburg, fo 
wie bes Fürſtenthums Neüburg zerftreüt, war vom Kaifer zu einer 
Reichsherrfchaft erhoben worden, als der faiferliche Heerführer, Graf 
Johann von Tilly zur Zeit des breißigjährigen Krieges die Güter und 
Ortfchaften, aus denen fie befteht, erworben hatte. 1648 wurbe Graf 
von Tilly zu einem baterifchen Kreisftande aufgenommen; aber ſchon 
1724 ftarb fein Gefchlecht im Mannsſtamme aus, worauf bie Lehn⸗ 
güter an Kur-Baiern, die Erbgüter aber an des legten Grafen 
Schweiter, Gemalin Anton’s, des ältern Grafen Montfort, fielen. 
Kur⸗Baiern führte auf den baierifchen Kreistagen bie breitenediche 
Stimme, Hielt fich aber auf dem Reichstage wegen diefer Herrichaft 
zu Teinem reichögräflichen Collegio. Zu einem Römermonat war 
Dreitened auf 20 Gulden und zu einem Kammerziele mit 35 Thaler 
angefekt. 

1. Die Lehngüter diefer Derrfchaft, welche an Kur-Baiern ge- 
fallen waren: Freiſtadt oder Freienſtadt, ein Städtchen an ber 
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Schwarzach, das Schloß und der Markt Holenftein, an ber Grüne 
des Hochſtifts Eichftäpt, der Markt Hohenfels, zwifchen deu Stäbten 
Velburg und Burglengenfeld, nebft Zubehörungen. 

2. Die Allodialgüter der Gräftn Montfort waren: das Schloß 
und der Markt Breitened‘, unweit Dietfurt, das Schloß Helfenberg, 
unweit Velburg, mit Zubehörungen. 

XIX. Die freie Reichsſtadt Regensburg war in frühelter 
Zeit die Hauptftadt von Baiern und der Sig der Herzoge. Kaifer 
Friedrich I. befreite fie 1154 von der Herzoge Botmäßigfeit, und 
nahm fie unmittelbar ans Reich, bei welchem Kaiſer Wenzel fie zu er- 
balten 1387 verfpradd. 1486 mußte die Stadt Regensburg, bie in 
tiefe Schulden geratben war, dem ihr behüflflich gewefenen Herzoge 
Albrecht IV. in Baiern huldigen; allein Kaifer Friedrich III. forderte 
fte ans Reich zurück, und der Herzog mußte fie 1492 wieder außfiefern. 
Regensburg hatte, außer feiner Stabtmarf fein Gebiet. Als aber ber 
Kurfürft zu Batern, wegen feiner Verbindung mit dem weitlichen Erb⸗ 
feind 1705, in den Reichsbann gethan und vom Raifer Joſeph I. aller 
feiner Befiungen für verluftig erflärt worden war, begnadigte der 
Kaiſer die freie Reichsftant mit dem baierifchen Pflegamt Stapt am 
Hof, das fie aber, zufolge der Beſtimmungen des badener Friedens 
von 1714, der ven Kurfürften im Reich wieder zu Gnaden aufnahm, 
an denfelben zurüdgeben mußte. 

Auf dem Neichstage Hatte Regensburg unter ben Reichsftäbten 
auf der ſchwäbiſchen Bank die erfte, beim Baierifchen Kreife aber auf 
ber weltlichen Bank die legte Stelle. Der Matritularanfchlag diefer 
freien Neichsftant betrug 150 Gulden und ihr Beitrag zu einem 
Kammerziele 167 Thaler 67'/, Kreizer. 

Seit 1663 war Regensburg der Sit des beftändigen Reichstages, 
welcher nur 1713 wegen einer anftedenben Krankheit, bie Peft ge 
nannt, auf kurze Zeit nach Augsburg, und dann auch 1742 auf einige 
Fahre nach Frankfurt verlegt worden war. Die Neicheftänve ver- 
fammelten ſich auf dem Rathhaufe. 

Seit den Tagen ver Reformation hatte fih die Bürgerſchaft 
fammt ihrer Obrigkeit, dem Magiftrate, ver evangelifch-Iutherifchen 
Lehre zugewandt, Die von den in ber Stadt reſidirenden Würbenträgern 
ber römifchen Kirche, von den Yefuiten, welche ein Collegium daſelbſt. 
batten, und fonftigen Kloftergeiftlichen ziemlich unbeläftigt blieb. Das 
evangelifche Mintftertum beftand aus einem Suberintendenten und 
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11 ordentlichen Predigern. Die Lutheraner hatten ein wohleingerich- 
tetes Gymnaſium. 

Zum Baieriſchen Kreiſe ift noch zu bemerken, daß — 

In der ehemaligen freien Reichsſtadt Donauwerth (ſiehe unten) 
die Reichspflege Wörth beſtand, welche Kaiſer Karl V. im Jahre 
1530 der eben genannten Stabt, biefe aber 1536 dem Haufe Fugger 
für 6600 Gulden verpfändet hatte, von dem fie Raifer Karl VII., ver 
Baier, F 1745, für fein Kurhaus eingeldft hat. Diefe Reichspflege 

„begriff vornehmlich vier Dörfer und übte ausfchließlich ven Blutbann 
aus. Innerhalb ihres Bezirks war eine freie Bürfch. Die Bedeütung 
biefe® Ausdrucks findet unten, ©. 235, feine Erklärung. 


Siebentes Kapitel. 


Der Schwäbifche Kreis; und die Reichsgebiete, die zu ihm 
gehörten. Politifcher Zuftand diefer Kreis⸗Länder 


Der Schwäbifche Kreis und Schwaben find zwei verfchiebene 
biftorzfch-geographiiche Begriffe. 

Schwaben liegt von Abend gegen Morgen, zwiſchen dem Rhein 
und dem Lech, gegen Mittag aber gränzt es an die Schweiz, ben Bo⸗ 
denfee und vie djterreichifchen Herrichaften vor dem Arlberge, gegen 
Mitternacht an das Frankenland und die Rheinpfalz. Der Strich, 
weicher zwifchen dem Bodenſee, dem Lech und der Donau auf beiden 
Seiten der Iller liegt, wird von den Bewohnern Württembergs, im 
Gegenfat ihres Landes, eigentlich da8 Schwabenland, oder auch 
Dber-Schwaben, over Alemannien, genannt. Andere jagen, Ober- 
Schwaben fet das Land zwifchen ver Iller, Donau und dem Bodenſee, 
was aber um ven Lech und bie Donau liege, fei Unter- 'oder Nieber- 
Schwaben. Bis auf die Zeit der fächfifchen Kaiſer hieß Das Lan 
Aemannien, das fich über den Rhein gegen Abend bis ans Wasgaufche 
Scheinegebirge unb gegen Mittag über die dftliche Hälfte der heütigen 
Schweiz bis an Die Reüß und den Vierwalbftäbter See und bis au 
ben Scheitelrüden des Alpengebirges erftredte. Unter ven fränfifchen 
Königen wurde dieſes Land von Derzogen verwaltet. Karl ver Große 
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ſchaffte aber nie Herzoge ab umd fegte an deren Stelle Kammer-Boten, 
Camerae nuntios, bie auch von feinen Gefchlechts-Nachfolgern bei- 
behalten wurden. König Konrad I. jtellte, auf Anjuchen ver ſchwäbiſchen 
Familien, das Herzogthum 918 wieder her, und fette ven Grafen Bur- 
hard, einen eingeborenen Evelmann, zum Herzoge in dem Lande, das 
von num an Suewia oder Schwaben genannt wurbe und biefelbe Aus- 
dehnung behielt, wie Alemannien. ‘Das Derzogthun war, als ein 
kaiſerliches Amt, anfänglich an Feine Familie gebunden; als e8 aber un- 
ter dem Kaifer Heinrich IV. an deſſen Schtwiegerfohn, Friedrich von 
Hohenstaufen, kam, welcher 1094 zum wirklichen Beſitz deſſelben ge 
langte, brachte derſelbe e8 auf feine Nachfommen erblich. 

Diefe neüen Herzoge, auch in Franken, hatten die höchſte Gewalt 
in geiftlichen und weltlichen Sachen, und verwalteten auf öffentlichen 
Neichsverfammlungen mehrmals nicht nur bald dieſes, bald jenes 
Reichs- und Erzamt, ſondern hatten auch ihre eigenen Hofämter, welche 
fie aus den vornehmften ſchwäbiſchen @efchlechtern befeten, wie bie 
Pfalzgrafen von Tübingen, die Truchfeffen von Waldburg, und vor 
ihnen die Grafen von Maurſtetten und Weißenhorn, die Munpfchenfen 
von Winterftetten, die Kämmerer von Kemnat, vie Marſchalle Grafen 
von Dillingen und nach dieſen die Grafen von Württemberg, bie 
Jägermeifter von Aurach u.a. In Reichsfriegen machten fie mit ihren ' 
Schwaben ven Bortrab des Deütfchen Kriegsheeres aus, und fochten 
an ber Spite beffelben. 

Wie aber von Anfang an, auch während des früheren berzoglichen 
Regiments, noch viele andere mächtige Fürften, Grafen und Herren in 
Schwaben gewefen, mit deren Rath und Zuftimmung ver erfte Herzog 
Burchard und deſſen Nachfolger bis auf Friedrich von Hohenſtaufen 
mit dem fchwäbifchen Herzogthume betraut worden, fo ift es auch nicht 
wahrjcheinlich, daß fie fich ihrer Ummittelbarkeit begeben und fich ven 
Herzogen als Landfaffen unterworfen haben follten; vielmehr muß man 
annehmen, daß fie mit ihren Landen und Derrfchaften dem Reiche un- 
terivorfen geblieben feien, wenn gleich fie dem Herzoge an deſſen Hofe 
ihre Huldigung darbrachten und in Friedens⸗ wie in Kriegszeiten un- 
ter feiner Anführung dienten, auch ihm Treüe und Eidespflicht geleiftet 
batten, namentlich mit Bezug auf ben allgemeinen Schuß, ven fie ven 
geiftlichen Stiften gemeinfchaftlich gewähren mußten. Es konnten fich 
alfo die Herzoge in Schwaben weder eine Lanbeshoheit über fie an. 
maßen, noch auch ohne Kaiferlichen Befehl und Erlaubniß Steiern 
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mb Schafungen von ihnen verlangen; auch konnten fie Rechtsſachen 
ne unter Zuziehung und Genehmbaltung ver Fürften, Grafen und 
Herren auf einem fogenannten Königsſtuhle entfcheiden. 

Die hohen Regalien und deren Nugungen in den Landen und 
Herrfchaften ver Ichwäbifchen Fürften, Grafen und Herren haben noch. 
lange Zeit ven Kaifern und Königen großen Theile gehört und find 
von deren Yanbuögten und Untervögten verwaltet worben, ehe fie von 
den gedachten Fürften, Grafen und Herren in ihren Gebieten erworben 
wurden, was theils durch Schenkung und Verpfändung, tbeils durch 
Kauf oder Verjährung gefcheben ift. Bei den Reichsitiften und Klöftern 
bejtellten die Kaiſer und Könige ihre Kaſtenvögte; in den freien Reiche- 
jtäbten waren Reichsvögte, Schultheiße, Amtmänner, Richter, Pfleger ıc., 
und ben Reichsdörfern und fogenannten freien Leüten waren Prokura⸗ 
toren ber Königlichen Güter, Pr. praediorum regalium, vorgefeßt. 

Als mit Conradin's Enthauptung das Gefchlecht ver Hohenftaufen' 
1268 erlofchen war, riffen zwar verfchiebene Fürften, Grafen und 
Herren viele Neichögüter in Schwaben an fi; allein Rupolf von 
Habsburg, auf ven deütſchen Thron berufen, wußte vergleichen An⸗ 
maßungen mit kräftiger Hand. zu zügeln. Bon nun an verwalteten 
wieder, wie vor den Hohenſtaufen, bie Zaiferlichen und des Reiches 
Landvögte in Ober- und Niever-Schwaben nicht blos alfe früheren 
Gerechtſame ver kaiferlichen Gefälle, Nutungen und Einfünfte, und 
ber noch übrigen Reichsflecken und Kammergüter in Schwaben, fondern 
auch Fraft Laiferlicher Vollmacht alle Diejenigen Reſervate und Rega⸗ 
lien, welche fonft den Herzogen zugelommen, nach Abgang berfelben 
aber dem Kaifer und Reich heimgefallen waren. . Dergleichen Zanb- 
vögte in Schwaben, Advocati provinciae generales, Procuratores 
Regni s. Imperii, Praefecti provinciales,:findet man vom 10. Jahr⸗ 
hundert an genannt; ja es find bis zum Anfang des 15. Jahrhunderts 
zuweilen zwei gewefen, ver eine in Ober⸗, der andere in Nieder⸗Schwa⸗ 
ben, Kaiſer Wenzel verfegte und verpfänvete 1379 des Reiches beide 
Landoogteien in Ober- und Niever-Schwaben an Herzog Leopold LU. 
von UOfterreich aufs Neüe für die ihm ſchuldigen 40,000 Gulden, 
weicher auch envlich wirklich zum Beſitz derſelben gelangte, und fie 
einige Jahre inne hatte. Allein die Herzoge von Ofterreich kamen nach 
tem 1386 erfolgten Tode Herzog Leopold's von dieſer Laudvogtei 
wieder ab, die nun viele Sahme lang wieder durch einen Eniferlichen 

Sanbuogt berivaltet wurde. . 1415 verfebte ‚fie Kaifer Sigmund .auf 
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ber Kirchenverſammlung zu Eonftanz, mit Rath und Bewilligung der 
Reichsfürften zum erften Dale wiever, und zwar an Dans Truchſeß 
zu Walpburg für 6000 rheinifche Gulden, ein Pfanpfchilling, ven die 
Truchſeſſe nach und nach bis auf 13,200 Gulden vermehren mußten. 
Kaifer Friedrich III. vergönnte bald nach Antritt feiner Regierung 
1440 feinem Bruber, dem Herzoge Albrecht von Öfterreich, die Ein- 
löſung der Landvogtei von dem Truchſeſſen zu Walpburg, gab ihm 
auch fogleich einen orventlichen Pfand und Verfchreibungsbrief dar⸗ 
über. Darüber entftanden Zwiftigleiten, welche 1452 und 1453 da⸗ 
bin ausgeglichen wurben, daß Truchſeß Jakob die Landvogtei nicht 
mehr in feinem oder des Reiches Namen, fondern im Namen Herzog 
Albrecht's verwaltete, und ſich deffen Landvogt uennen follte. Iu 
diefem Zuſtande verblieb die Landvogtei Schwaben viele Fahre lang, 
nicht allein, weil die wirkliche Einlöfung und Entrichtung des Pfand: 
ſchillings niemals erfolgte, fondern auch, weil Herzog Albrecht 1460 
fich wider feinen Bruber, ven Kaifer Friedrich auflehnte, und bieferhalb 
1463 in die Acht erklärt wurde. Es fiel nun bie Landvogtei an 
Truchjeffen Sacob’8 Sohn, Hans Truchſeß von Waloburg. Zu deſſen 
Zeit bewarb fich Herzog Sigmund von Oſterreich beim Kaifer Frie- 
rich 1464 von Neüem um dieſelbe, erhielt auch die Erlaubniß zu ihrer 
Einlöfung, Doc) fehritt er erft 1473 ans Wert, ald Herzog Albrecht in 
Baiern mit faiferlicher Vergünftigung bie Einlöfung bewirken wollte. 
Er verſetzte fie aber um bie gleiche, oben erwähnte Summe von 
13,200 Gulden wieder an den Truchfeß Hans, welcher fie erſt 1486, 
jammt dem Schlofje Ravensburg, völlig abtrat, als ihm Erzherzog 
Sigmund den Pfandfchilling baar auszahlte. 

Seit der Zeit ift, wie wir oben gefehen haben, pie Landvogtei 
beim Haufe Ofterreich geblieben. In der Epoche aber, bie uns hier 
vorzugsweife befchäftigt, war von biefer Landvogtei in Ober⸗ und 
Nieder-Schwaben nichts mehr übrig geblieben, als daß die Reicheftäbte 
Überlingen, Eßlingen, Neütlingen, Memmingen, Weil, Buchhorn, 
Aalen, Lindau, Biberach, Ravensburg, Wangen und Pfullenborf dem 
Waibelamte der Landvogtei zu Altdorf und Ravensburg unter vem 
Namen einer „Ehrung oder Schanfung“ jährlich ein Geſchenk, theils 
in Geld, theils in Wein beftebenp, machten; und Daß Die Reichs⸗Gottes⸗ 
baüfer Lindau, Weingarten, Salmansweiler, Ochjenhaufen, Roth, 
Weißenau, Baindt und Burbeim noch ein Schirmgeld entrichteten. 
Man darf alfo die Landvogtei in Schwaben, wie fie in ben legten 
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Zeiten bes Reichs beftand, nicht mit ber ehemaligen Landvogtei in 
Ober- und Rieder-Schwaben verwechſeln; denn von biefer war faft 
nur der Name fortgepflanzt worben, und jelbft dieſer nicht mehr rich- 
tig, weil bie Lanboogtei eigentlich von Altdorf und Ravensburg ge- 
nannt wurde. Sie gehörte überdem nicht zum Schwäbifchen, ſondern 
zum Öfterreichtfchen reife. 

Mit der Landvogtei in Schwaben ift auch das Taiferliche freie 
Landgericht nicht zu verwechfeln, welches in Ober: und Nieder⸗Schwa⸗ 
ben, auf Leütkircher Heid und in ber Gepürs beftand. > 

Die Leütkircher Heid, oder Deida, ift ein großes Feld von unge⸗ 
führ 90 Juchart Landes rings um bie Stadt Leütkirch, welches theils 
den bafigen Bürgern, theils freien Leiten gehörte, und zulett aus⸗ 
Ichlieglich in der Gerichtsbarkeit des Landvogts lag, und zu ber von 
Alters ber viele Dörfer, Höfe, Weiler und Güter gerechnet wurben, 
bie einen Strich Landes ausmachten, der ungefähr 3 Meilen lang und 
1 Meife breit ift. 

Gepürs, Pürs, Pirs, Bürß, Pürſch, Bürſch beveütet bekanntlich 
ſoviel als Jagd, von Pürſchen, Bürſchen, d. i. Jagen. Auf ver Leüt⸗ 

‚fircher Heide war innerhalb ihrer ganzen Erſtreckung noch eine freie 
Bürſch (libera venatio), welche verfchiedenen Nachbarn zuftand. Wie 
weit fih die Bürſch, von welcher fich Das Landgericht ſchrieb außer- 
halb ver Leütkircher Heide erſtreckt habe, ift nicht leicht zu beftimmen, 
vermuthlich aber dehnte fie fich über ven Strich Landes bes obern 
Agans und der vor dem Arlberge belegenen Walbungen und Derr- 
Ichaften aus. 

Außer derfelben find, — was bier noch eingefchaltet werden möge, — ſeit 
den älteften Zeiten noch andere freie Bürfche oder Jagdreviere in Ober⸗ und Nies 
der⸗Schwaben gewefen, welche mit der Leütkircher Heide und deren Bürfch nicht 
In Verbindung flanden. Diefe Reviere waren: der freie Bürfchbezirt an der 
Donau, welcher über 10 Stunden Weges groß war, und die gemeine obere Bürſch 
(zwiſchen der Donau, der Riß, Buchauer Steig, Mirfteig und Ranzag), und in die 
untere allgemeine Bürfch (zwifchen Donau, Blau und Aach) eingetheilt wurde; 
die freie Bürfch auf dem Boflerhart, bei Memmingen, von der weiter unten noch 
geſprochen werden foll; die freie Bürfch zu und um Warthauſen, zwifchen der 
Riß und der Donau; die rothweilfche freie Bürſch bei und um Rothweils die 
freie Bürfch um die Reichsſtadt Weil; am Nedar und Schwarzwald; bei Tübin⸗ 
gen oder in dem Steinlacher Thale; bei der Stadt Aalen; bei Donauwertb in 
der Reichöpflege, bei Balingen ; bei und um Ehingen ; in den hohenzoller⸗heching⸗ 
fen Holzungen und am Zollernberg; und die gemeine Bürfch, genannt Mund» 
art, um die Stadt Gmünd. 
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Das vorhergenannte Yandgericht hatte gleichen Urfprung mit ver 
alten Placitis oder Mallis publicis et provincialibus, und war 
Schon unter den ſchwäbiſchen Herzogen in Wirkſamkeit geweſen; audı 
hatte ven Derzogen das Recht beigewohnt, vaffelbe im Namen des 
Raifers und Reiches zu befeten und zu verleihen. ‘Die älteren Land⸗ 
richter nannten fich entweder „Zanbrichter auf der Heid“, wenn näm- 
"lich das Gericht zu Leitfir und auf der bafigen Heide gehalten 
wurbe, ober „Landrichter in der Gepürs”, wenn fie an anderen Mahl: 
ftätten in der Bürſch, al8 zu Lindau, Wangen oder Ravensburg zu 
Gericht faßen. Erft 1425 fing der damalige Landrichter an, fid 
„Landrichter auf Leütficcher Heid und in der Pirs“ zu fchreiben, 
welche Formel auch unter ven truchjeffifchen und öfterreichifchen Yant- 
richtern üblich blieb, bis im erjten Viertel des 16. Jahrhunderts, al 
man dfterreichifcher Seits das Landgericht auf Leütkircher Hei weiter 
ausgevehnt hatte, der damalige Landrichter Hans Thunower, in Nach⸗ 
abmung der alten Yanbvogtei und gleichfam zu ihrer Wiederherſtellung 
ſich anmaßte: „Landrichter in Ober- und Nieder-Schwaben auf Leüt- 
fircher Heid und in ber Gepürs” zu fchreiben. 

Obgleich der urfprüngliche Sit dieſes Landgerichts auf Der Leit- 
fircher Heide gewefen, und der Gerichtöfprengel deſſelben fich ehedem 
nicht über der Heide und der Bürſch Gränze erftredt, dieſes Landge⸗ 
richt auch vor anderen, befonderen Landgerichten Teinen Vorzug gehabt 
bat, ja zu ver Zeit, als bie Landvogtei an das Haus Öfterreich kam, 
eben fo wie die anderen Faiferlichen Yandgerichte in Schwaben, an Ge 
richtsbarkeit, Anſehen und Gewalt nur gering gewefen ift; und viele 
Reichsſtände in Schwaben, fowol Fürften, Grafen und Herren, als 
Prälaten und Neicheftäbte, von den Kaiſern ohne irgend eine Ein- 
ſchränkung von allen Landgerichten befreit worden waren (den Fall ber 
verjagten oder verzögerten Gerechtigkeit ausgenommen): fo haben doch 
bie Zandrichter in der Lelitlircher Heide und in ber Bürfch vom Ende 
bes 15. Jahrhunderts an, als das Landgericht, mit der Landvogtei 
Schwaben in gewiffen Maße an das Haus Öfterreich gekommen 
war, dem Landgericht nach und nach eine ganz anbere Geftalt gegeben. 
Sie führten nicht allein die fogenannten Ehehaften oder Ehehaftinnen, 
Casus reservatos, ein, diejenigen Fälle, in welchen das Landgericht 
troß aller Eremtions-Privilegien Necht zu Iprechen fich vermag, fon- 
dern verfuchten fogar die Berufung an die Reichsgerichte zu befeitigen, 
und erweiterten aus eigener Machtvollkommenheit ihren Gerichts: 
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fprengel und Gerichtszwang, Anmafungen, welche zu gehauften Be⸗ 
ſchwerden der Fürften und Stände des Schwäbiſchen Kreiſes Veran⸗ 
anlaſfung gaben. 

In dem Zeitpunkte, den wir bei den vorliegenden Schilderungen 
der früheren Zuſtände Deütſchlands feſthalten, alſo um die Mitte des 
18. Jahrhunderts und auch noch vor Ausbruch der Staatsumwälzung 
in Frankreich, erſtreckte ſich der Gerichtszwang des Landgerichts über 
folgenden erweiterten Bezirk: 

Gr fing bei der Reichsſtadt Lindau an, welche in dem landgerichtlichen Spren⸗ 
gel lag. Bas von ba abwärts am Bodenfee, bis gegen Mörsburg liegt, gehörte, 
aud Dazu. Bon da an zog das Landgericht feine Gränze nach Eonftanz über 
den Bodenfee hinüber, aber diefe Stadt wollte feine Gerichtöbarkeit nicht aner- 
fennen. Bon Eonjtanz an hatte der Bezirk gleiche Gränzen mit Schwaben und 
der Schweiz, und ging alfo, unter Einfhließung der Infel Reichenau nad) Ra⸗ 
doliszell, Thengen und Stüblingen. Bon hier an nahmen die Kagdrichter Die Graf⸗ 
ſchaft Bondorf für ihren Sprengel in Anſpruch, alddann die Landgrafſchaft Baar, 
die obere und untere Grafſchaft Hochberg, infonderbeit die Reichöftadt Rothweil 
und die Stadt Villingen. Bon da an gingen Die landgerichtlichen Gränzen länge 
der Gränze des Herzogthums Württemberg, bis nach der Reihöftadt Gmünd. 
Dttingen-Baldern und Donauwerth wurden auch dazu gerechnet, von wo ab Die 
Gränze bis an die Brüde bei Reüthe lief. Weil die Herrfchaften vor dem Arl⸗ 
berge vom Kaifer Ferdinand 1555 von ber Berichtöbarkeit des Landgerichts bes 
freit worden waren, — troß aller deghalb von den nächftgelegenen Reichöftänden, 
infonderheit von den Neichsitädten Lindau, Ravensburg, Wangen, Yönt und 
Leutkirch wiederholt und fehr lebhaft geführten Befchwerden, — fo ging die 
Gränze ferner von Reüthe nah Tannheim, alsdann in die Grafſchaft Königeeds 
Rotbenfels, und Hierauf nad) Lindau, bis wohin fie eben Die Gränze war, welche 
die Herrſchaft Bregenz von den anliegenden Gebieten trennte. Außer biefen Ges 
biete beanfpruchten die Landrichter auch die Gerichtöbarkeit über die Grafſchaft 
Hohen⸗Embs. 

Das Landgericht hatte concurentem jurisdictionem mit den 
in ſeinem Bezirke belegenen Ständen des Reichs; es wäre denn, daß 
einer oder der andere Stand eine völlige Befreiung nachweiſen konnte. 
Alle bürgerlichen Sachen in erſter Inſtanz, und alle unmittelbaren und 
mittelbaren Reichsglieder in Schwaben im Sprengel des Landgerichts 
wurden vor ſeinen Richterſtuhl gezogen. Die Appellation war ehedem, 
und auch noch unter den erſten öſterreichiſchen Landrichtern, bloß an 
tie höchiten Reichsgerichte gegangen, ſpäterhin aber wurde fie von 
1530 an vor das dfterreichifche Hof- und Kammergericht zu Insbrud 
gezogen; enblich aber wurde feit Thronbefteigung Kaifer Leopold's, 
1658, in den kaiferlichen Wahllapitulationen verheißen, daß jedem 
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Beichwerten freiftehen follte, von biefem Landgericht entweder beim 
faiferlichen Dofe, oder beim Faiferlichen und Reichs⸗Kammergericht 
ohne irgend eine Hinderung Berufung einzulegen. 

Das Landgericht auf Leütkircher Heid und in der Pürs hatte von 
alten Zeiten ber vier beſondere Mahlſtätten, welche allein in ber oben 
beichriebenen Bürfch belegen waren, nämlich Leütkirch, Wangen, Lin⸗ 


bau und Ravensburg. ALS aber die Landvogtei an das Haus Oſter⸗ 


reich gefommen war, wurbe anftatt der Mahlftatt Lindau der Reiche 
flecken Altdorf, und anstatt Xeütlirch die Stabt Ysni dazu beftinmt. 
An jeder diefer vier Mahlſtätten wurbe jährlich 12 Mal Landgericht 
gehalten, und zwar gleich zu Anfang eines jeden Monats zu Altporf, 
bann zu Ravensburg, darauf zu Wangen und zulegt in Ysni. 

Den kaiſerlichen freien Landrichter beftellte der jevesmalige re 
gierende Erzherzog zu Ofterreich, als Inhaber bes kaiſerlichen Land⸗ 
gerichts; Doch pflegte pie dazu beſtimmte Perſon ven vier Mahfftätten 
angezeigt und über biefelbe deren gutachtliche Aüßerung eingeholt zu 
werben, worauf erft bie förmliche Beitallung und Verpflichtung er- 
folgte. Die Beifiger des Landgerichts waren vier Stab» oder Statt 
halter, deren eine jede Mablftatt einen anftellte. Diefe Statthalter 
führten, in Abwefenheitsfällen des Landrichters den Vorſitz des Ge 
richts an ihrer gegenfeitigen Mahlftatt. In den drei Reichsftäpten 
wurde gemeiniglich ein Bürgermeifter, ober ein Mitglied des geheimen 
Raths, und zu Altporf der Fleden-Amman dazu verorbnet. Jede 
Mahlſtatt hatte überdem ihre beſonderen Beiſitzer, deren aller Orten 
zwölf vorhanden waren. Dieſe wurden von den ordentlichen Obrig⸗ 
. keiten ver Mahlſtatt ernannt und alle aus den Raths⸗ oder Gerichte 
collegien und ven angefehenften Bürgern erwählt, die zum Theil auch 
dem Stande der Studirten angehörten. Ein folcher Beifiger befam für 
jede Gerichtsfigung eine Gebühr von 6 Kreüzern over 1 Silbergro: 
ſchen 8 Pfennigel Gemeiniglich verfahen Die Kanzleiverwalter ver drei 
Reichsſtädte dag Amt des Landgerichtsſchreibers, und zu Altdorf ber 
Gerichtsfchreiber. Die landgerichtlichen Gefälle waren zwar eben nicht 
bebeütenb, betrugen aber fo viel, Daß das Landgericht davon unterhal⸗ 
ten werben konnte, und bie Inhaber deffelben nicht nöthig hatten, einen 
Zuſchuß zu leilten. 

Neben dieſem Landgerichte gab es ehedem in Schwaben noch 
mehrere andere Gerichte von gleichem Urfprung und Alter, und einige 
verfelben hatten ihr Beſtehen bis auf den Zeitpunkt gebracht, ver und 





| 


Der Schwäbiſche Kreis. 239 


bier zum Ziel hiſtoriſcher Verhältniſſe dient. Letztere waren bie freien 
kaiferlichen Landgerichte: — zu Rankweil in Müſinen, welches, wie 
ſchon ein Mal gefagt worben ift, nicht nur über öfterreichifche Unter- 
terthanen in ven Grafſchaften Feldlirch, Bregenz ꝛc., ſondern auch über 
uralte Reichsunmittelbare, als Hohen-Embs, Vadutz zc. feinen Ge⸗ 
richtszwang ausübte; — im Thurgan, welches am Ende des 15. Jahr⸗ 
bunderts im bafler Frieden an die Eidgenoffen abgetreten wurbe, und 
in deren Namen monatlich zu Brauenfeld gehalten wurde; — zu ' 
Nellendurg, das in Stodach gehalten wurde, und feine Gerichtsbarkeit 
über ben ganzen Hegau beanſpruchte; — zu Schadebuch in ver Graf⸗ 
ſchaft Heiligenberg, eins ber äfteften kaiſerlichen Landgerichte in 
Schwaben, deſſen Gerichtsbarkeit jedoch auf die Gränzen ver Graf⸗ 
Ihaft befehränft war; — in ber Grafichaft Kempten, welches dem 
fürftlichen Stift gleiches Namens überlaffen, aber auch nicht über 
bie Marken der Graffchaft ausgevehnt war; — zu Öttingen; — in 
ver Landgrafſchaft Klettgau, welches zu Rhinow auf der Halven, oder 
zu dem Langenſteine gehalten wurde. 

Was infonderheit das freie Taiferliche Landgericht in der Graf: 
ſchaft Kempten betrifft, fo war zwifchen demſelben und dem Landgericht 
auf Leütkiccher Heid und in der Pürs 1522 ein Vertrag errichtet 
worden, demzufolge ſtifts⸗kemptiſche Unterthanen, wenn fie vor das 
letztere Gericht geladen würben, auf bes Lanbrichters zu Kempten Ans 
trag in allen Sachen, feine ausgenommen, vor feinen Nichterftuhl zu- 
rüdgewiejen werben follten; allein 1545 wurben in einem neilen 
Bertrage dem Landgericht auf ber Leütfircher Heide und in der Bürfch 
zehn Ehehaftinnen, Casus reservati, eingeraümt, für welche Fälle 
eine Abforberung des ftiftö-femptiichen Lanbrichters nicht Statt 
haben ſollte. Und dabei ift e8 geblieben, bis zum Ende bes heiligen 
Römischen Reichs Deütfcher Nation! Mit dem freien Katferlichen 
Landgerichte zu Öttingen, oder eigentlich in dem fogenannten Rieß, 
waren von alten Zeiten ber Die Grafen zu Öttingen befehnt, welche 
dafielbe über alle im Rieß angeſeſſenen Fürften und Stände ausüben 
ud das ganze Rieß als eine gefchloffene Grafſchaft angefehen wiffen 
wollten, um barin unter dem Titel einer Landvogtei die Landeshoheit 
über alle daſelbſt begüterte und eingefeffene Stände zu handhaben, wie 
fie venn auch z. B. ver Stadt Nördlingen außerhalb ihrer Ringmanern 
feine landesherrlichen Gerechtfame zugeftanben, was zu oftmaligen Be⸗ 
ſchwerden Beranlaffung gab, bie nicht felten in Thaͤtlichkeiten ausarteten. 
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Endlich ift noch des kaiſerlichen Hofgerichts in der Reichsſtadt 
Rothweil zu gedenken, von dem man im Schwabenſpiegel, dem jchwi- 
bifchen Landrecht, bie erfte Spur findet, und welches bis in Die Mitte 
des 15. Jahrhunderts bald das Faiferliche Landgericht, bald das kaiſer⸗ 
liche Hofgericht zu Rothweil genannt wurde. 1360 übertrug Kaifer 
Karl LV. vem Grafen Rudolf von Sulz diefes Landgericht „von faifer: 
licher Majeſtät und des Reiches wegen zu befigen und zu halten‘, un 
1401 gab Kaifer Ruprecht den Grafen von Suß bie Gewalt, „einen 
Freien oder Grafen dem Landgericht an ihrer Statt vorzufegen“. Ben 
den Grafen von Sulz ging bei beren Ausfterben 1687 viefes Erbhof- 
gerichtsamt an das fchwarzenbergfche Haus, als Beſitzer ver gefürfte 
ten Zandgraffchaft im Klettgau, über, und der Fürft von Schwarzen 
berg fuhr, in Folge des Privilegiums von 1401, fort, feinen Amts: 
ftatthalter aus dem Stande ver Grafen und Herren felbft zu wählen. 
Das Hofgericht, in welchem fieben Urtheilsſprecher faßen, bing einzig 
und allein vom Kaifer ab. Seine Gerichtsbarkeit erſtreckte fich über 
den ganzen Schwäbilchen Kreis, über die in Schwaben belegenen Län- 
ber des Öfterreichifchen Kreiſes, fo wie über ven Fränkiſchen, ven Kur- 
und ben Oberrheinifchen Kreis. Doch hatten fehr viele Stände inner: 
halb dieſer Gebiete des Reichs Befreiungs- Privilegien gegen dieſes 
Gericht erhalten, welche fich aber ordentlicher Weife auf die Ehehaf⸗ 
tinnen, ober die dem Dofgerichte vorbehaltenen Fälle, nicht bezogen. 
Das kaiferliche Hofgericht zu Rothweil hatte concurrentem juris- 
dietionem mit den Reichsſtänden feines Gerichtsſprengels; aber bie 
Reichsſtände hatten von langen Zeiten ber jehr oft Gelegenheit, wegen 
Übergriffen des Hofrichters lage zu führen. Berufung von ven 
Urtheilsfprüchen des Dofgerichts fand bei den höchiten Reichsgerichten 
Statt. 

Der größte Theil des alten Herzogthums Schwaben gebörte zu 
dem nachmaligen Schwäbifchen Kreife, ein anfehnliches Stüd aber zum 
Öfterreichifchen Kreife, und ein Heinerer Theil zum Oberrheiniſchen 
Kreife; jenes ift oben (S. 90—96) nachgewiejen, dieſes wird weiter 
unten erwähnt werben. Auch vom Balerifchen Kreife erſtreckte fich ein 
ſchmaler Strid vom Fürftentfum Neüburg in Schwaben hinein, 
welcher bie fogenannten ſchwäbiſchen Amter biefes Fürſtenthums aus 
machte (S. 220); und beträchtliche Güter und Herrichaften befaß bie 
unmittelbare Reicheritterfchaft in Schwaben. 

Der Schwäbiſche Kreis gränzte mit dem Ober⸗ und Kur- 
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rheiniſchen, dem Fränfifchen, Baierifchen und Oſterreichiſchen Kreife, 
wie auch mit der Schweiger Eidgenofjenfchaft. Die dazu gehörigen 
Länder hatten einen Flächenraum von ungefähr 730 veütfchen D.-Mei- 
(en. Seiner Größe nad) ftand er alfo in der Mitte zwiſchen dem 
Fränkiſchen und dem Baierifchen Kreife. 

Kein Kreis des Deütſchen Reiches hatte fo wiel Stände als der 
Schwäbiſche. Es waren ihrer nicht weniger denn 94, bie auf ven 
Kreistagen nach 5 Bänlen abgetheilt waren. 

1. Ban. Geiſtliche Stifte und Fürften, nämlich: Conſtanz oder 
Coſtnitz, Augsburg, Ellwangen und Kempten, von denen bie beiden zuletzt 
genannten, zufolge eines Vergleiche von 1583, auf den Kreistagen inSit 
und Stimme von Sigung zu Sigung mit einander abwechfelten..... 4 

2. Bank. Weltliche Fürften und Stifte, welche waren: Württem⸗ 
berg, Baden-Baden, Baden-Durlach, Baden-Hochberg, Hobenzollern- 
Hechingen, Hohenzollern-Sigmaringen und Haigerloch; — Abtei Lin- 
dau, Abtei Buchau, welche Abteien von Kreistag zu Kreistag umwech⸗ 
felten, gegen deren Borfi aber die Prälatenbanf Einſpruch that; — 
Auersberg wegen Thengen, Fürftenberg-Deiligenberg, Öttingen zu 
Öttingen, welche Stimme in dem Zeitpunfte ruhete, ver hier als Halt- 
punft dient, Schwarzenberg wegen der Landgrafſchaft Klettgau, und 
endlich Siechtenftein; jufammen ...................... 13. 

3. Bank. 16 Prälaten: Salmannsweiler, Weingarten, Ochjen- 
haufen, Roth, Weißenau, Schuffenrien, Marchthal, Petershaufen, 
Bettenhaufen, Zwifalten, Gengenbach; und 4 Hntiffirmen, nämlich 
Heggbach, Gutenzell, Rothmünſter, Baindt; zufammen ... .... 20. 

4. Banf. Grafen und Derren: des Deütfchen Ordens Land⸗ 
commentbur der Ballei Elſaß und Burgund wegen Alichhaufen, 
Fürftenberg wegen Stühlingen, Fürftenberg wegen ber Landgraffchaft 
Baar, Rurbaiern wegen Wiefenfteig, Fürſtenberg wegen des Kinzinger 
Thale, Fürftenberg wegen Mößkirch, Montfort, Ottingen-Wallerftein, 
Zruchjeß-Scheer-Trauchburg, Königsegg-Aulenporf, Königsegg-Ro- 
tbenfels, Truchſeß⸗Zeil⸗Wurzach, Truchſeß⸗Wolfegg⸗Waldſee, Kur- 
Baiern wegen Mindelheim, Fürſtenberg wegen Gundelfingen, Baden⸗ 
Baden wegen Eberſtein, die Marx⸗Fuggerſche Linie, die Hans⸗Fugger⸗ 
ſche Linie, die Jalob⸗Fuggerſche Linie, Hohenembs, Württemberg wegen 
Juſtingen, ver Abt zu St. Blaſii wegen Bondorf, Traum wegen Ep- 
(off, Stadion wegen Thanhaufen, Dohen-Geroldsegg, Thurn und Taxis 
wegen Eglingen; zuſammen...................... 26. 


Berghaus, Deütichland vor 100 Jahren. I. 16. _ 
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5. Bank. Neichsftädte, nämlich: Augsburg, Ulm, Eflingen, 
Reütlingen, Nördlingen, Hall, Überlingen, Rothweil, Heilbrom, 
Gmünd, Memmingen, Lindau, Dinkelsbühl, Biberach, Ravensburg, 
Kempten, Kaufbeüren, Weil, Wangen, Ysni, Leütkirch, Wimpfen, 
Giengen, Pfullendorf, Buchhorn, Yalen, Bopfingen, Buchau, Offen 
burg, Gengenbach, Zell am Hammersbach. — Die drei zuletzt genann⸗ 
ten Stäbte nannten fich, weil fie 1614 eine alte Verbrüderung zur 
Behauptung ihrer alten Privilegien, Gerechtfamen und Freiheiten er: 
neüert hatten, die Vereinsftäbte; und die Städte Eflingen, Nörblin- 
gen, Hall, Heilbronn, Memmingen und Lindau hießen die correspon- 
birenden Sechsftäbte. Der Schwäbifche Kreis enthielt alfo über 
1]111):) 3 
Neichsftäbte. 

Die Herrichaft Rechberg und die Stabt Donauwörth, ehemals 
Schwäbifh-Wörth genannt, welche bis 1607 ihre Reichsummittelbar⸗ 
keit behauptet Hatte, darin auch durch den weftfälifchen Friedensſchluß 
wieder bergeftellt worden war, wurden, felbjt in den legten Tagen bee 
Deütichen Reichs, bei den fehwäbifchen Kreistagen zwar noch aufgeru⸗ 
fen; allein jene war der Ritterfchaft des Donau-Viertels zuerkannt 
worden, und dieſe blieb feit jenem Zeitpunkte unter baierifcher Landes⸗ 
Hoheit, mit Ausnahme des Zeitraums non 1704 bis 1715, während 
deſſen fie der ehemaligen Reichsunmittelbarkeit wieder genoß, ver aber 
ber badener Frieden für immer ein Ende machte. 

Die Kreisausfchreibenden Fürften des Schwählfchen Kreifes 
waren ber Bifchof zu Eonftanz und der Herzog zu Württemberg, dieſer 
aber war allein Director, theilte indeß jenem die Kreis⸗Berathſchla⸗ 
gungen zur Kenntnißnahme mit. Jede der fünf Bänke hatte ihren 
Director, der fich aber Fein weiteres Vorrecht vor feinen Mitſtänden 
zueignen durfte. Die Directoren der fünf Bänke zeichneten und unter: 
fiegelten alle Kreisreceffe und andere Ausfertigungen. Der geiftlihen 
Fürſtenbank beftändiger Director war der Bifchof zu Coftnig; bie 
weltliche Fürftenbank hatte am Herzoge zu Württemberg ihren beftän- 
bigen Director; die Directoren auf den Bänken ver Prälaten und 
Grafen wurden nur auf Lebenszeit gewählt, und auf ber Bank ber 
Neichsftäbte leitete zwar Ulm beftänpig die Verhandlungen, Augsburg 
aber führte ſtets Die erfte Stimme. Die engeren Zufammenfünfte 
beftanden, mit Einfchluß ver beiden ausfchreibenden Fürften, allggeit 
ans 10 Kreisſtänden, welche auch bei vollftändigen Kreisverſammlungen 
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oft zuſammen traten, wenn Sachen zu berathen waren, deren Verhant- 
(ung in der ganzen Verſammlung zu weitlaüfig fein würde; in dieſem 
Falle wurden diefe 10 Kreisſtände Die ordentliche Deputation genannt. 
Die Kreisfanzlei und das Kreisarchiv befanden fich in der württem- 
bergifchen ‘Directorialrefidenz Stuttgart. 

Auch der Schwäbifche Kreis war einer von den fogenannten vor- 
beren oder vorliegenden Neichsfreifen, die wiederholt in einen engeren 
Bund zur Abwehr des weitlichen Erbfeindes zuſammen traten. Mit 
dem Fränkischen und Baierifchen Kreife hatte er auch gemeinfchaftliche 
Münzprobationstage angeftellt. Zum Reichsheere mußte der Schwä- 
bifche Kreis, zufolge der Kriegsverfaffung von 1681, im Ganzen 1321 
Reiter und 2707 Fußgänger ftellen, und zur Reichsoperationskaſſe, 
nach dem Ausfchreiben von 1707, einen Beitrag von 31,271 Gulden 
58 Kreüzer 5 Pfermige leiften. Die Kreistruppen, welche ftet8 unter 
Waffen ftanden, waren in 4 Regimenter zu Fuß, jedes zu 12 Kompag⸗ 
nien, 1 Regiment Dragoner und 1 Regiment Küraßreiter, jedes von 
8 Kompagnien, eingetheilt. Der Kreisoberfte führte ven Titel Gene- 
ral⸗Feldmarſchall. 

Weil der Schwäbiſche Kreis in Bezug auf das kirchliche Bekennt⸗ 
niß zu ben gemiſchten Kreiſen gehörte, jo ernannte er zum Reichs⸗ 
lammergericht zwei Aſſeſſoren, einen katholifchen und einen evangeli⸗ 
ſchen. War bie Stelle des katholiſchen Beifigers erledigt worben, fo 
wurde dies dem Bifchof zu Conftanz angezeigt, welcher feinen katholi⸗ 
hen Mitftänden davon Nachricht gab, die ſodann einmüthig, oder 
burch Mehrheit ver Stimmen, bie vom Bifchof ihnen vorgefchlagene 
Berfon annahmen, oder auch die Ernennung dem Bifchof überließen, 
der in beiden Fällen bie gewählte oder ernannte Perfon bem Kammer- 
gericht präfentirte. War ber evangelifche Affeffor geftorben, fo befam 
der Herzog zu Württemberg bie Nachricht von biefem Todesfall, ber 
Herzog berichtete aber, unter Beifügung des Tammergerichtlichen 
Schreibens, weiter an den Markgrafen zu Baden⸗Durlach und an bie 
Stadt Ulm, die fich beide mit den übrigen evangelifchen Mitftänden 
und Banfgenoffen über die zu ernennende Perfon dahin vereinbarten, 
daß fie dem Derzoge zu Württemberg mehrere Canbibaten vorjchlugen, 
denen berfelbe, wenn er ſich mit den Mitſtänden nicht vergleichen 
tonnte, in feiner Eigenschaft als Kreisausfchreibenvder Fürft auch einen 
Candidaten Binzufügte; dem Kammergerichte aber blieb in allen Fällen 
bie Wahl und Berufung des tüchtigften anheim geftellt. 


16* 
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Während der Regierung Kaifers Friedrich IT., 1440— 149, 
wurbe ver Schwäbifche Kreis zum Aufrechthaltung des Landfriedens 
in vier Viertel eingetheilt. Diefe Eintheilung beſtand noch vier Jahr⸗ 
hunderte fpäter, und bewies fich, noch am Schluß dieſes Zeitraums, 
“in manchen Fällen als nüblih. Die Daüpter viefer Viertel waren: 
im erften ber Herzog zu Württemberg, im zweiten die Markgrafen 
von Baden, im dritten ver Bifchof zu Conftanz und ber Abt zu Kemp⸗ 
ten, unb im vierten ber Bifchof zu Augsburg, zwilchen den Flüſſen 
Lech, Donau und Iller. 

Die Länder des Schwäbifchen Kreifes waren folgenve: 

I. Das Hodftift Eonftanz, Coftanz ober Eoftnik hatte feine 
Lande und Güter, fo weit fie zum Deütfchen Reich gehörten, in Ober- 
Schwaben längs des Bodenſees. Nach einer ftatiftifchen Aufnahme 
von 1717 beftanden bie auf Reichboden liegenden hochitiftifchen Lande 
aus 2 Städten, 7 Dörfern, 22 Weilern, 19 Höfen, einer Mannſchaft 
von 1632 Berfonen, welche mehrentheil® nur Nebleüte, d. i. Winzer, 
und Taglöhner waren, aus 1458 Dailfern, 2562 Reben, 9160 Ian: 
herte Aderfeld, 46341), Mannsmaade (d. i. Tagewerke, was ein 
Maun des Tages über mähen kann) Wieſenwachs und 2121?/, Jau⸗ 
cherte Holzung. In diefem Nachweis waren jedoch bie beiden Reichs⸗ 
berrfchaften, welche das Bisthum befaß nicht enthalten. 

1) Dievornehmiten bifhäflichen Orte und Liegenſchaften waren :— die Stadt 
Mersburg oder Mörsburg mit der bifhöflichen Nefidenz ; das Städtchen Marl: 
oder Marchdorf; die Reichöherrfchaft Sttendorf; die Benedictiner-Manneabtei 
Reichenau auf der Infel diefes Namens (bie 1535 ein unmittelbares Reicheitift); 
die Propſtei Obningen ; die Vogteien Geienhofen am Zellerfee, und Bollingen am 
Fluſſe Aach; und die Herrjchaft oder das Amt Röthelen, in der Landgrafichaft 
Klettgau, mit den Dörfern Ihengen, Herderen und Lienheim. (Der Fürſt von 
Schwarzenberg, ald gefürfteter Landgraf im Klettgau nahm die Landeshoheit 
über diefe Herrſchaft in Anſpruch.) 

2. Der Dompropftei gehörte die Reichsherrſchaft Conzenberg an der Nord⸗ 
feite der Donau, nicht weit von der württembergfähen Stadt Tuttlingen. 

Der Fürftbifhof und das Domkapitel befaßen auch auf Schweizer Boden 
in der Brafichaft Baden und im Thurgau mehrere Herrihaften, Vogteien und 
Gerichte. Die Befipungen des Biſchofs waren — in der Grafſchaft oder Sand: 
vogtel Baden: die fogenannten aüßeren Amter oder Vogteien, In denen der Bi: 
fhof die niedere Gerichtsbarkeit hatte, nämlich Klingnau, Zurzach und Kaiſer⸗ 
ſtuhl; — in der Landvogtei Thurgau: die Obervogteien Arbon, Bifchofzel, 
Gottlieben, Güttingen, und die zur Abtei Reichenau gehörigen 11 Gerichtsherr⸗ 
lichkeiten Triboldingen, Mannenbach, Berlingen, Ermatlingen, $rutweilen, 
Steckborn, Müllheim, Langdorf, Heſchickhofen, Mättendorf, Luſtdorf; letztete drei 
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nur zur Hälfte. — Dem Domkapitel gehörten im Thurgau die Gerichte Langen⸗ 
Rickenbach und Liebburg; — und dem Domdechant zu Conſtanz Pfyn zur Hälfte. 

Das Hochftift führte feinen Namen von der Stadt Conftanz, 
wohin es von feinem erjten Stiftungsorte Winvifch, im Gebiete ver 
Stadt Bern, 6 Meilen von Conitanz, verlegt worden ift, was ber 
Sage nach ums Jahr 570 gefchehen fein fol! Als erſter Bifchof wird 
Egino genannt, aber zwei Jahrhunderte fpäter, nämlich 781. Der 
Biſchof hatte in Conftanz auch feinen Wohnfig, bis felbiger im 
16. Sahrhunvert nach Mersburg verlegt wurde. Die Kathebral- 
firche aber, ber gebenedeieten Jungfrau ober dem Heil. Stephan (?) 
geweiht, blieb in Gonftanz, umb eben jo das Domkapitel, das aus 
20 Domberren und 4 Exſpectanten beftand. 

Der bifchöfliche Kirchenſprengel, zur Provinz Mainz gehörig, 
war ber umfangreichfte in Deütfchland. Er erjtredte fich über ven 
größten Theil von Schwaben, und einen großen Theil der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, begriff 20 Collegiatlirchen, über 1000 Pfarren, 229 Klöfter, 
und überhaupt 51 Landdechaneien. 

Das Hochſtift hatte vier Erbämter: das Marfchallamt beffeideten 
bie Freiherren von Sirgenjtein, das Kämmereramt die Freiherren 
von und zu Ratzenried, das Truchleffenamt die Herren Zweier von 
Fuenbach, das Schenfenamt die Derren Segefler von Brunegg. Der 
Fürſtbiſchof war beftändiger Kanzler ver Hochſchule zu Freiberg im 
Breisgau, die ihn auch für ihren Richter in erfter und zweiter Inftanz 
erfannte. Seine Stellung als Kreisausfchreibenber Fürft gab zu öf⸗ 
teren und langen Streitigfeiten mit dem Perzoge zu Württemberg 
Beranlaffung, ohne daß die Frage jemals entfchieven worden, ob fie 
beide gleiche Rechte, oder der eine vor dem andern einen Vorzug be- 
fite. Der Matrikularanfchlag zu den Reichs⸗ ſowol als Kreis⸗An⸗ 
lagen betrug zuletzt 116 Gulden 50 Kreüzer, mit Einfchluß der Abtei 
Reichenau und der Herrſchaft Ittenporf. Zu einem Kammerziele betrug 
der Beitrag des Hochftifts, mit Reichenau, 121 Thaler 681/, Kreüzer. 
Für die Neichsherrfchaft Conzenberg hatte das Domkapitel zu ben 
Kreisanlagen 18 Gulden zu entrichten. _ Von 1775 bis 1800 war 
Marimilian Chriftoph von Rodt der 81. Oberhirt des Bisthums 
Eonftanz (Episcopatus Constantiensis), von dem oben angeführten 
Biſchof Egino an gerechnet, und wenn zwei Gegenbifchöfe von 1080 
bis 1084 mit gezählt werben. 

I. Das Hodftift Augsburg lag mit feinen Landen von den 
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Boralpen an zwifchen ven Flüffen Lech, Iller und Donau zerftreät, 
war aber hauptſächlich am erftern Fluffe belegen. Es gehörten dazu 
folgende 14 Amter: 

Das Rentamt Dillingen, an der Donau, mit der fürftbifchöflichen Reſidenz⸗ 
ftadt gleiches Namens (feit der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts beim Hoch⸗ 
Rift durch Schenfung des Biſchofs Hartmann, legten Grafen von Dillingen, 
+ 1286), die Pflegämter Aitlingen an der Donau, Weſtendorf⸗Killentbal am 
Lech, Zusmershaufen am Fluffe Zufam, Piaffenhaufen am Fluſſe Mindel (feit 
dem Ende des 13. Jahrhunderts beim Hochſtift durch Kauf Seitens des Biſchofs 
Wolfhard von Roth, F 1302), Schöneck am Fluſſe Günz (ebenfalls von Belf: 
hard erfauft), Bobingen mit der Straßvogtel zwifchen Wertach und Led, Schwa: 
benmündyen zwifchen ebendenfelben Flüſſen im fogenannten Lechfelde, Budlse 
am Flüßchen Gebnach, Zeeder unweit des Zeh, Oberdorf an der Wertach, Reſſel⸗ 
wang, Sonthofen an der Iller, und die Stadt Füffen. 

Dttiltenberg, Altensberg, Sulzfhmidt, Autenried, Anhofen, Donau⸗Alt⸗ 
heim, Lindau, Rieblingen und andere adliche Güter und Ortſchaften, gehörten zu 
der unmittelbaren Meichsritterfchaft des Diertels an der Donau, und waren vom 
Hochſtifte in verſchiedenen Zeiten erworben worden. In Tirol hatte es zu Lurz 
eine Zollitätte und zu Bogen einen Meierbof. Auch das Domkapitel befaß viele 
ihm eigenthümliche Dörfer, Güter und Gefälle. 

Der Urfprung bes, dem Beil. Udalrich geweihten, Bisthums 
Augsburg (Episcopatus Augustanus) pflegt man ins Jahr 590 zu 
fegen; ber erfte beglaubigte Bifchof, nämlich der Heil. Simpert, ein 
Herzog von Baiern, wird aber erft im Sabre 788 genannt, und von 
bem an bat die Kathedrale zu Augsburg 58 Bifchöfe gehabt, bis zum 
Jahre 1768, als Clemens Wenzeslaw, Herzog zu Sachlen, ven Bi- 
ſchofsſtuhl beſtieg. Er war zugleich Erzbifchof zu Trier, Bifchof zu 
Freijing und zu Regensburg, fo wie gefürjteter Propft zu Ellwangen; 
und er war derjenige Reichsfürſt, welcher purd) die Aufinunterung und 
Unterjtüßung, die er den, vor der Revolution feig ausreißenden Fran- 
zofen zu Theil werben ließ, foviel Unheil über fein Deütjches Vater: 
land gebracht hat. Sein Vorgänger war Joſeph, Landgraf zu Heſſen⸗ 
Darmftabt, von 1740—1768. 

Das Hodftift ftand in der Reichsmatrikel mit einem Anfchlage 
von 652 Gulden und zu einem Kammerziele trug e8 189 Thaler 
312/.3 Kreüzer bei. Erbmarfchall war ein Herr von Wefternad, 
Erbkämmerer ein Herr von Freyberg, Erbſchenk ein Herr von Welden, 
und Exbtruchfeß ein Derr von Stadion. Die Kathedrale war in ber 
freien Reicheftabt Augsburg, und ebenbafelbjt befand fich das, aus 
40 Perfonen beftehende Domkapitel. In diefer Stadt hatte auch ber 
Fürſtbiſchof einen Hof, ein Oberft-Burggrafenamt, ein Reut⸗, Hof 
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kaſten⸗ Wag⸗ und Frohn⸗Zollamt, ein Steüer, Pfalzpropft- und ein 
Zollamt. Die geiftlichen ſowol als weltlichen hohen Collegien befan- 
ben fich zu Dillingen. Die Didcefe Augsburg gehörte zur Provinz 
Mainz und reichte gegen Morgen über ven Lech bis an die Bisthümer 
Regensburg und Freifing, gegen Mittag au die Bisthümer Brixen 
und Chur, gegen Abend an das Bisthum Eonftanz, und gegen Mitter- 
nacht jenfeits der Donau an bie Bisthümer Eichftädt und Würzburg. 

II. Die fürftlide Propftei Ellwangen, an der Oränze bes 
Fränfifchen Kreifes, zwifchen ver Graffchaft Öttingen, einem Theile 
des Herzogthums Württemberg, der Reichsſtadt Aalen, ver Grafichaft 
Limburg und dem Fürſtenthum Onolzbach gelegen, beftand aus — 

Dem StadtammansAmte Ellwangen mit der Stadt gleiches Namens, ber 
Refidenz des gefürfteten Propſtes, und den Amtern Jaxtzell, Neüler, Möthlein, 

Tannenberg, Bafferalfingen, Abts⸗-Gmünd, Kochenburg und Heüchlingen. 

Diefes Stift ift aus einem Benebictiner-Klofter entjtanden, deſſen 
Gründung man ins Iahr 764 zu feßen pflegt, und das in der Folge⸗ 
zeit zu einer Abtei erhoben, dieſe aber 1460 in eine weltliche Propftei 
verwandelt wurde, deren Pröpfte ſchon vor 1555 auf den Reichstagen 
unter den Fürſten gefeffen haben. Neichsmatrifularanfchlag 80 Gul⸗ 
den; Rammerzielbeitrag 175 Thaler 78°%/, Kreüzer. Der Derzog 
zu Württemberg war Schugherr des Stiftes, deſſen Erbämter bes 
Marichalls, Kämmerers, Schenken und Truchfeffen von ben freiherr- 
lihen Familien Adelmann zu Adelmannsfelden, Yreiberg-Effenberg, 
Rechberg zu Hohen⸗Rechberg und Schwarzach zu Horn befeffen wur- 
ven. Der Propft unterhielt eine Regierung, den geiftlichen Rath und 
die Hofkammer. 

IV. Die fürftlige Abtei Kempten Tag mit ihrem Gebiete zu 
beiden Seiten des Fluffes ler zwifchen dem Hochitift Augsburg und 
der Grafſchaft Königseck-Rothenfels gegen Mittag und der Grafichaft 
Waldburg gegen Mitternacht. Zu dieſer Abtei’gehörte: 

Die fogenannte Stiftsftadt neben der Reichöftadt Kempten, beftehend aus 
der Stiftskirche St. Gordiant und Epimachi und St. Mariä, der fürftlihen Res 
fidenz, den Haushaltungsgebaüden und anderen Wohnhaüfern; die Marfifleden 
Buchenberg und St. Martinszell; das Schloß und Pflegamt Sulzberg; der 
Rarftfleden Thingau; die Herrfchaften Wagegg, Wefterriedt und Günzburg ; der 
Nartt Dietmanndried; das Schloß und Pflegamt Zum Falken; die Schlöffer 
und Herrfhaften Rotenftein, Calde, Grönenbach, Teiſſelberg⸗Hetzlinshofen⸗Er⸗ 
bishofen, Hohenthan und Kemnath; fo wie der Flecken Legau. 

Karl's des Großen Gemalin, Hildegard, hat im Jahre 773 das 
Benedictiner-Slofter Kempten (Abb. Campidonensis Ord. Bened.), 
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wenn nicht gejtiftet, doch erneüert und demfelben ihr mütterfiches Erb- 
theil an Gütern, Tiegen- und Herrſchaften gefchenft, weshalb pas Stift 
ihr Bildniß in feinem Wappen führte. Bielleicht war es fchon Karl 
der Große, der dem, als erften befannten, Abte Audogar I., 773— 796, 
die fürftliche Würde verlieh, gewiß aber ift es, daß in ver Mitte des 
12. Jahrhunderts der Abt zu Kempten unter die geiftlichen Fürften 
gerechnet wurde. Das Stift hat von 773 an bis zu feiner Auflöfung 
im Jahre ˖1803, alfo während feines taufenpjährigen Beftandes 104 
Abte gehabt; der letzte war Eaftolus Reüchlin von Meldegg, per 1793 
gewählt wurde, + 1804. Der Fürftabt zu Kempten war der römifchen 
Raiferin Erzmarfhall und nahm verfelbe bei ihrer Krönung den ihr 
bon dem Einweihenden übergebenen Scepter zuweilen ab und über- 
reichte ihr venfelben wieder. Sein Matrilularanfchlag betrug 152 Gul⸗ 
den und zu einem Kammerziele gab er 182 Thaler 56 Kreüzer. Die 
Abtei wurde zwar zur Didcefe Eonftanz gerechnet, dennoch war ver 
Abt in geiftlichen Dingen eremt und ftand mithin unmittelbar unter 
dem päpftlichen Stuhle. Das Kapitel zählte 20 Mitglieder, die alle: 
ſammt ablichen Standes fein mußten. 

Was die Erbämter diefer gefürfteten Abtei betrifft, fo erkannte 
Kur⸗Baiern das Truchfefjen-, Kur-Sachfen das Schenfen-, die Gra- 
fen von Montfort das Marſchall⸗, und die Landgrafen von Nellenburz 
das Rämmerer-Amt. Diefe Erbämter beftanden mehr in Befchirmung 
des Stifts, als in Dienftleiftungen; lettere wurden, wenn fie vor: 
famen, von Unterbeamten übernommen, und biefe waren, ber vor- 
ftehenden Reihe nach, die Herren von Roth, Bodman, Prasberg 
und Werbenftein. Die Verwaltung bes Stifts war wie in Ell⸗ 
wangen georbnet. 

V. Das Herzogthum Württemberg und Ted, aus vielen 
Graf⸗ und Derrichaften beftehenp, welche theils durch Kauf, theils 
durch Heirath, theils auf vem Wege der freien Übertragung, aber auch 
gewaltfamer Erwerbung an das Haus Württemberg gekommen find, 
grängte gegen Mitternacht an das Hochſtift Speier, an Kur-Pfalz, den 
Kreichgau, die Graffchaft Hohenlohe und das Gebiet ver Neichejtabt 
Schwäbifh-Hall, gegen Morgen an die Grafichaft Limburg, die Ge 
biete der Reichsſtädte Gmünd und Ulm, an bie Derrfchaften Rechberg, 
und Wiefenfteig, und in Beziehung der Herrſchaft Heidenheim an bie 
Propftei Ellwangen, die Grafichaft Öttingen und einen Strid vom 
Herzogthum Neüburg; gegen Südoſten an das öfterreichifche Gebiet; 
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gegen Mittag auch an das äfterreichifche und ferner an das fürften- 
bergiche, zwifaltenfche, zolferifche, rothweilſche und andere Kleinere 
Gebiete, ingleichen an den Breisgau; enplich gegen Abend an das 
fürftenbergfche Gebiet, an die bifchöflich-ftrasburgfchen Amter Ober- 
firh und Oppenau, und an die Markgrofichaften Baden⸗Baden und 
Baden⸗Durlach, von welch’ Tetteren Ländern das Herzogthum Würt- 
temberg durch ven Schwarzwald gefchteben wurde. 

Den beträchtfichften und fruchtbarften Theil der ſchwäbiſchen 
Kreislande ausmachend, zerfiel das Herzogthum in vier Abtheilungen, 
welche folgende waren: 

1. Die hochfürſtlichen weltichen Amter und Städte, 
welhe, 59 an der Zahl, unter ber fürftlichen Rentkammer ftanden, 
und bier in der Zeitfolge, wie fie an das Haus Württemberg gefommen 
find, aufgeführt werden, wobei jevoch bemerkt werden muß, daß die 
Zeit der Erwerbung ver 6 erften Ämter, welche am längſten bei dieſem 
Haufe find, unbekannt ift. 

Stuttgart, Cantſtatti), Waiblingen, Schorndorf, Leonberg, Göppingen. 

Zolgende Amter 2c. find feit 1254 von Württemberg erworben worden. 

Urach; Münfingen; Rürtingen; Badnang; Marbach; Beilftein mit der 
Herrſchaft Stettenfeld und Gruppenbach; Neüffen; Calw; das Städtchen Wild: 
bad; die Amter und Städte Neuenbürg; Nofenfeld; Bradenheim; Dornftetten; 
Binnenden; Büglingen ; Gröningen; Baibingen; Tübingen, Herrenberg ; Böb⸗ 
lingen; das Städtchen Sindelfingen ; die Amter und Städte Heübadh ; Lauffen; 
Botwar; Tuttlingen mit den Herrfchaften Zupfen, Karpfen und Falkenftein; 
Dornhan mit der Herrfhaft Sterned; Nagold; die Meine Stadt Ebingen; 
die Amter und Städte Hornberg; Kirchheim unter Teck); Murhard mit 
dem Klofter dieſes Namens; Bahlingen; Bietigheim; Wildberg; Blaus 
beüren, Stadt und Forſtamt; Sulz; Pfullingen; Weinsberg; Neüftadt; 
Neckmũhl das Kloſter Maulbronn mit feinem Amte; die Herrfhaft Heidenheim 
mit dem Kloſter Herbrechtingen; die Bergfeſte Hohentwiel; die Herrichaft oder 
dad Amt Steüßlingen ; die Stadt und das Amt Befigheim; das Amt Mundels⸗ 
beim ; die Amter und Städte Freüdenfladt; Altenfteig; Liebenzell; Sachfenheim ; 
dad Dorf Hopfigheim; endlich die Stadt und das Amt Ludwigsburg. 

2. Die hochfürſtlichen Rammerfchreiberei-®üter, 
welche unter der Kammerjchreiberei-Berwaltung ftanden, und, als 
eigenthümliche Güter ver regierenden Fürften mit ven Kammergütern 
nicht zu verwechfeln find. Dahin gehörten: 





V In dem Amte Gantfladt Iiegt die Burg Württemberg (neüere Gchreibart), Wirten⸗ 
derch, Wirdeneberch, Wirtenbert, Wirtemberg, Württemberg , welche bis 1320 die Reſfidenz 
der Grafen von Württemberg geweſen iſt. 

2) Bei Kirchheim Tag auf einem hohen, den Rand des Alb: Plateaud überragenden, 
Berggiyfel Das uralte Schloß Ted, welches im Bauernkriege 1525 gerflört wurde. 
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Gomaringen, Marſchalkenzimmer, Binnenthal, Stetten im Remsthal, He⸗ 
ben= Karpfen mit Haufen ob Frena, Gochsheim, Freüdenthal, Heimsheim, Wend⸗ 
lingen, Köngen, Reidlingen, Brenz, Weiltingen, Ziebenftein, Stambeim und 
Ochſenberg. 

Die Herrſchaften Welzheim und Juſtingen waren zwar auch Kammerſchrei⸗ 
bereis@üter; jene aber gehörte zum Fraͤnkiſchen Kreiſe, dieſe hatte eine beſondert 
Stelle und Stimme beim Schwäbiſchen Kreife, daher fie unten in ihrer Ordnung 
vorlommen wird. i 

3. Die Klöfter und bie Dazu gehörigen Amter, welche vor 
ber Reformation unter den Prälaten dieſer Klöſter geſtanden haben, 
und beren Einkünfte, großentheil8 zum Beſten der Kirchen und Schu: 
len und ihrer Diener, vom fürftlichen Kirchenrathe verwaltet wurden. 
Dahin gehören: 

Die Klofterämter Blaubeuren, Anhaufen, Königsbronn, Adelberg, Denter: 
dorf, Bebenhaufen, Hirfau, St. he oder Zörgen, Lord, Alpirsbach un 
Herrenalb, Iepteres mit Einfluß der Amter Derdingen und Merklingen. 

4. Ausländifche Land- und Ortfchaften, welche Lehen bes 
Haufes Württemberg waren, oder in benen daſſelbe gewifje Gerecht⸗ 
ſame und Einkünfte befaß. Lehnsträger und Landſaſſen waren feit 
1510 die Befiger — 

1) Der Graffchaft Löwenftein, welche der fürftlichen und gräflicen 
Linie des Haufes Kömwenfteine Wertheim fo gehörte, daß — 

&) die Fürſten das Amt Abfladt- Wilde; und 
b) die Grafen die Amter Köwenftein und Sulzbach an der Murr beſaßen. 

2) In ven Reichsſtädten Eßlingen, Giengen, Heilbronn, Pfullendorf, NReüt: 
lingen, Rothweil, Speier, Weil und Schwäbiſch-Gmünd; in den öſterreichiſchen 
Orten Haigerloch und Schelklingen, im ulmſchen Orte Langenau, und im hall⸗ 
ſchen Orte Weſtheim im Roſengarten, hatten die württembergſchen Klöſter ihre 
Pfleger. In Schwaͤbiſch⸗Gmünd war ein württembergſcher Geleitéreiter; und 
In dem freiherrlich⸗rackenitzſchen Orte Stotzingen ein Pfleger. Endlich gehörte 
zu diefer Klaſſe — - 

3) Die Pfarren Bibersfeld, Bölzhaufen, Hochdorf bei Enzweihingen, Mühl: 
baufen an der Enz, Pflummern und Weiler im Weinsberger That. 

Bor hundert Jahren, 1754, hatte das Herzogtum Württemberg 
auf 185 Q.-Meilen 477,115 Einwohner, die in 68 Stäpten und 
Städtchen, und ungefähr 1200 Marftfleden, Flecken, Dörfer und 
Weiler vertheilt waren. 

Zur württembergjchen Landſchaft gehörten, weil fich die Ritter 
ſchaft reichsunmittelbar zu erhalten gewußt hatte, nur zwei Stände, 
nämlich der Stand ver Prälaten oder Abte, von den 14 oben genann- 
ten ehemaligen Klöftern, und ber aus 68 Mitgliedern beftehenbe 
Stand ver Stäbte und Imter. Allgemeine Landtage wurben fehr 
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ſelten abgehalten. Geſchah es bei wichtigen Angelegenheiten, fo kamen 
alle Prälaten und von jeder Stadt ein Bürgermeifter zu Stuttgart im 
Yandfchaftsgebaüpe zufammen. Aus der Gefammtheit der Landtags⸗ 
glieder wählte man 4 Prälaten und 12 DBürgermeifter, welche bie 
ganze Landſchaft vertraten und fich in ben engern und größern Aus- 
ſchuß theilten. Jeder diefer Ausſchüſſe beftand aus 2 Prälaten und 
6 Dürgermeiftern und hatte Landſchaftsconſulenten, Landſchaftseinneh⸗ 
mer und feine Unterbeamten. Diefe Ausfchuß-Landfchaft verfammelte 
fich jährlich zwei bis drei Mal und blieb, je nach dem Umfang ber 
Seihäfte, vier bis acht Wochen zufammen. Ihr lag die Erhebung 
ber Steüern unb ber Accife ob, beren Ertrag auf 2 Millionen Gulden 
gerechnet wurde. 

Die herrfchende Kirche im Herzogthum Württemberg ift feit ben 
Zagen der Kirchenverbefferung bie evangelifch-Iutherifche geblieben. 
Awar kehrte der Landesherr, Herzog Karl Alerander, 1712 in den 
Schooß der allein feligmachenven Kirche zurück, allein er ſowol, als 
fein Nachfolger, Herzog Karl Eugen, haben von 1729 an bis 1750 
nicht blos der Landſchaft, fondern auch der evangelifchen Körperfchaft 
auf dem Reichstage in feierlichen Urkunden bie bündigſte Verficherung 
ertbeilen müffen, daß in der evangelifch-Iutherifchen Kirchenverfaflung 
bes ganzen Herzogthums nicht bie geringfte Anderung und Neüerung 
gemacht werden, und e8 in biefer Beziehung bei ben Beſtimmungen 
des Religions⸗ und weftfälifchen Friedensfchluffes, und ben barauf 
ſich gründenden fürftlichen Reverſalien und Landesverträgen unverän- 
derlich verbleiben ſolle. Herzog Friedrich Eügen, jenes Herzogs 
Bruder, ließ feine Kinder inrevangelifchen Glauben erziehen, und dar⸗ 
um ift mit deſſen älteften Sohne, Friedrich, der dem Vater in der Re⸗ 
gierung folgte, das Haus Württemberg feit 1797 wieder ein evangeliſch⸗ 
lutheriſches Fürftenhaus geworben. 

Es gab im ganzen Herzogthum 555 Pfarren mit 829 Filialen 
und ungefähr 50 Diaconien. Die Pfarren waren unter 38 Sperial- 
und diefe unter 4 General-Superintenbenten vertheilt. Die Special- 
Snperintenbenten, ober, wie main Württemberg fagt, Superatten- 
benten, welche Decani, und im gemeinen Leben ſchlechthin Speciale 
genannt werben, verwalteten, wie auch heüte noch, neben ihren Deca⸗ 
naten, bie Pfarre des Orts, wo fie wohnen; die General-Superinten- 
denten, im gemeinen Leben Generäle genannt, waren allemal die Äbte 
ju Bebenhaufen, Adelberg, Maulbronn und Denkendorf. Der Synodus, 
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welcher jährlich im September und October gehalten wurbe, beſtand 
aus dem Eonfiftorig mit 3 NRäthen und ven 4 General-Superintenven- 
ten. Alle Pfarren wurden vom Eonfiftorio befett, und eben baflelbe 
ſchlug auch zur Befegung der Dekanate, Abteien und Diaconate in ben 
drei Hauptftäbten des Landes und der Profefjoren-Stellen am Gym⸗ 
nafio und in den Klöſtern jedes Dial drei Candidaten vor, von denen 
das geheime Rathscollegium die beftempfohlenen wählte. “Die Luthe- 
rifche Kirchenverfaſſung des Herzogthums duldete es, nach dem Ober⸗ 
geſagten, im 18. Jahrhundert nur, daß der Landesherr ſich der katho 
liſchen Kirche wieder zugewandt hatte und erden Gottesdienſt derſelben 
in ber fürſtlichen Hofkapelle zu Stuttgart, auch zu Ludwigsburg üben 
durfte; aber fie dulbete es nicht, daß katholiſche Kirchen, Kapelien, 
Altäre, Bilder weder nei errichtet, noch alte und ungebrauchte dazu 
wieder eingerichtet würben, noch litt fie Proceifionen, Wallfahrten, 
oder die Einrichtung neüer Tatholifcher Begräbnißpläge.. Auch von 
ben NReformirten wurbe e8 nur gebulbet, daß fie ihren Gottespienft zu 
Stuttgart in einem Haufe halten durften. Auch Waldenfer gab es 
theils in den fogenammten wälfchen Dörfern, teils als Handwerker in 
einigen Städten, und biefe genofjen bie Freiheit des öffentlicher Gottes⸗ 
biemftes. Juden aber wurden, vermöge eines vom Derzoge Chriftoph, 
dem Muſter eines Regenten, von 1550 bis 1568, erlaffenen Geſetzes, 
nicht gebufbet, außer daß in Stuttgart unter dem befonderen Schnee 
bes berzoglichen Hofes zwei oder brei Familien lebten, und daß in ven, 
feit Exlaffung jener Geſetzes, neü erworbenen Gebieten bie daſelbſt 
ſchon anfälfig gewejenen Belenner des mofaifchen Glaubens auch fer- 
ner gebulvet wurden. | 

In keinem Lande des enangelifchen Deütſchlands gab es im Lauf 
des 18. Jahrhunderts zum Unterricht ber ftubirenden Jugend nnd in- 
fonberheit derer, pie fich der Gottesgelahrtheit winmeten, jo viele und 
jo treffliche Anftalten, als im Herzogthum Württemberg. Außer der 
Univerfität zu Tübingen, ber Alma Eberhardina, bie noch zur katho⸗ 
lifchen Zeit vom Grafen Eberhard V. im Iahre 1477 geftiftet wurde, 
außer dem damit verbundenen fürgtlichen theologifchen Stipenbium, 
einem Seminar fir 300 junge Theologen und barüber, gab e8 damals 
ſchon und feit langer Zeit ein fürftliches Gymnafiun zu Stuttgart 
und vier Klofterfchulen, zwei höhere zu Bebenhaufen und Maulbronn 
umd zwei niedere zu Blaubeüren und Denkendorf, wofelbit alle Schüler 
mit Wohnung, Kleidung, Beköſtigung und Unterricht unentgeldlich 


* 
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verfehen wurden, wogegen bei ihrer Aufnahme bie feierliche Verpflich- 
tung abgegeben werben mußte, daß jedes Jahr mit 50 Gulden vergütet 
werben folfe, wenn diefe oder jene Borfchrift nicht erfüllt würde; zu ven 
Ballen diefer Geldpoͤn vechnete man injonberheit auch ven Abfall von ber 
evangelifchen Religion, und rechnete ihn zu ben groben Verbrechen. 
Das Herzogthum Württemberg zählte fchon vor hundert Iahren über 
50 Iateinifche Trivialfchulen, an beren jeder zwei bis fünf Lehrer, 
Präceptoven und Proviſoren, auch Collaboratoren genannt, thätig 
waren. Iſt e8 bei dieſer Einrichtung des Bildungs- und Unterrichts- 


weſens zu verwundern, daß Württemberg, ein fo Kleines Land, fo viele. 


ausgezeichnete Köpfe hervorgebracht hat, die dem deütſchen Geifte, ber 
deütſchen Literatur und Gelebrjamleit zur Zier für ewige Zeiten 
gelten! 

Am 21. Juli 1495 wurde die wärttembergfche Sraffchaft auf dem 
Reichstage zu einem Herzogthume erhoben. Die Grafichaft Ted kam 
zur einen Hälfte 1325, zur andern Hälfte 1381 an das Haus Würt- 


temberg. Der Titel war feit dem Ende des 15. Jahrhunderts: Herzog 


zu Württemberg und Ted, Graf zu Mömpelgard, Herr zu Heidenheim 
und Yuftingen. Das Daus Württemberg befaß das Reichspanier⸗ 
Amt. Mit diefer Sturmfahne des heil. Röm. Reichs Deütfcher 
Nation wurden die Grafen zu Württemberg im Jahre 1336 belehnt. 
Die Herzoge waren auch bes Reiches Iägermeifter, worauf der große 
Jagborben zielt, ven Derzog Eberhard Ludwig 1702 ftiftete und 1719 
erneüerte und erweiterte, und deſſen Daupt und Ordensherr der Derzog 
zu Württemberg war. Auch die Erbämter dieſes Landes wurben bei 
deflen Erhebung zum Herzogthum erneüert. Das Erbichenfenamt be- 
ſaß zuletzt die freiherrliche Familie von Wallbrunn; im 16. Jahrhun⸗ 
bert waren die Herren von Thumben Exrbmarfchälle, die Gültlinger 
Erblaͤmmerer und die Speten Erbtruchfeffen. Nur wegen Württem- 
berg hatte ver Herzog Sig und Stimme im Reichsfürftenrathe, nicht 
wegen Ted, obwol auch wegen dieſes Herzogthums die Stimmführung 
nachgefucht und beim Reiche von zwei Kaifern 1699 und 1708 befür- 
wertet worden war. Der Neichsmatrifularanichlag des Herzogs 
wegen bes Herzogthums Württemberg, der gefürfteten Graffchaft 
Mömpelgarb, ver Graffchaft Löwenſtein und ber Neichsherrfchaft 
Suftingen betrug 1848 Gulden, unb zu einem Kammerziele trug er 
%8 Thaler 65 Kreüjzer bei. 

Die Herzoge zu Württemberg hatten ihre Refidenz und Hof- 


* 
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haltung ordentlicher Weife in Stuttgart, der Landeshauptſtadt; vie 
zweite Refivenzftabt war Ludwigsburg, eine neüe Stadt, welche Herzog 
Eberhard Ludwig feit 1704 angelegt Hat. Zu Waltenbuch war ein 
Luft und Jagdſchloß; und noch an mehreren anderen Orten gab es 
(anbesfürftliche Schlöffer, wiewol nicht in bewohnbarem Zuftanbe. 
Diie höchſten Landescollegien waren: das geheime Staats- und 
Cabinets-Minifterium mit der geheimen Cabinetsfanzlei, worin ver 
Herzog felbft den Vorſitz führte, das geheime Rathscollegium, das 
Regierungsrathscollegium, das "Eonfiftorium, der Kriegsrath, das 
Rentlammercollegium, das Kirchenratbscollegium. Diefe Behörben 
hatten eine Menge Deputationen für die Verwaltung ber einzelnen 
Gefchäftszweige. Der böchfte Gerichtshof, das Hofgericht genannt, 
hatte feit 1514 feinen Sig in Tübingen, wofelbft er fich jährlich ein 
Dal verfammelte. Er beftand unter dem Vorſitz des Oberhofrichtere 
aus Beifigern der ablichen, gelehrten und Lanpfchaftsbanl. Der 
bochfürftliche Kriegsitaat umfaßte im Sabre 1759 eine Leibwache zu 
Pferde, ein Corps Grenadiere zu Pferde, 1 Regiment Banzerreiter, 
1 Regiment Dragoner, 1 Hufaren-Regiment, da® Contingent zum 
Dragoner-Regiment des Schwähifchen Kreifes, 2 Bataillone Leib- 
wache zu Buß, 7 Negimenter zu Fuß, und ein Corps ſchweren 
Geſchützes, zufammen etwa 14,000 Mann, bie aber jpäter auf 5600 
Mann ermäßigt wurden, unter Anführung von — zehn Generalen! 

Die Markgrafſchaft Baden lag an ber öftlichen Seite bes 
Rheins und beftand eigentlich aus dem Strich Landes, welcher zwiſchen 
ber Pfinz und dem Schwarzbache liegt. Der mitternächtliche Theil 
biefes Landes, zwilchen den Flüſſen Pfinz und Alb wurbe bis zum 
Sabre 1771 die niebere Markgrafichaft, oder von der Hauptſtadt 
Durchlach die Marfgraffchaft Baden⸗-Durlach, alles Übrige aber bie 
obere Markgraffchaft, oder von der Hauptſtadt Baden, die Markgraf: 
ſchaft Baden-Baden genannt. 

Diefe Theilung des badenſchen Landes ftammte von den Mark: 
grafen Bernhard III. F 1534, dem Stifter der badenſchen Linie, und 
Ernft, + 1553, dem Stifter der burlachfchen Linie. Die Linie Baden⸗ 
Baden erlofch 1771 mit Auguft Georg, und Karl Friedrich von Ba⸗ 
den⸗Durlach erbte Die baden-badenfchen Lande. Diefe Vereinigung 
ber gefammten Markgrafſchaft Baden, mit Einfchluß der Markgraf: 
ſchaft Hochberg, welche der Linie Baden⸗Durlach gehörte, übte auf die 
Stellung des Haufes Baden im Reichsfürftenrathe und beim Schwä⸗ 
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bifchen Kreife keinen Einfluß aus; denn es blieben ihm, bis zum Aus- 
bruch der franzöfifchen Revolution, und auch noch fpäter, eine doppelte 
Dertretung, oder vielmehr eine dreifache, die dritte Stimme nämlich 
wegen ver Markgrafſchaft Hochberg. Die im Deütfchen Reiche ver- 
tretene Markgrafſchaft Baden beſtand demnach aus drei Theilen, und 
dieſe waren in der Ordnung, wie fie auf ven Kreistagen erſchienen und 
aufgerufen wurden, folgende: 

VI. Die obere Markgraffäaft Baden (früher Baden-Baben), 
und dazu gehörte: 

1) Die obere Markgraffhaft an fih mit den Städten und Amtern 
Raſtatt-Kuppenheim. Baden, Ettlingen, Steinbach, Bühel⸗Groſchweier, Stoll: 
hofen nebft Schwarzad. (Stadt und Amt Beinheim, an der Weitfeite des Rheins, 
fand unter frangöfifcher Hoheit). 

2) Das Amt Kehl, woran Baden ein Viertel hatte und zu deſſen Bann 
die verfallene Reichsfeftung Kehl gehörte, die der Marfgraf zu Baden-Baden 
1754 mit feinem Reichöcontingent beſetzen ließ, nachdem der Schwäbiſche Kreis 
feine Mannjchaft, welche als Befapung darin gelegen, herausgezogen hatte. 

3) Das Amt Stauffenberg, in der Ortenau, zwifchen den Städten 
Dberfich und Gengenbach. 

4) Die Herrfhaft Mahl berg, weiterhinaufam Rhein, zwifchen der Land» 
vogtel Ortenau und dem Breiögau, welche 1629 an BadensBaden gefonmen ifl. 

5) Die Landvogtel Drtenau, unter welcher Benennung im weitern 
Sinne dad Land zwifchen dem Breisgau und der Markgrafſchaft Baden, tem 
Schwarzwald und dem Rhein verflanden wurde, im engern, bier gültigen Sinne 
begriff Die Ortenau aber. nur die Bogteien Grießenheim, Appenweiher, Ortenberg 
und Acheren, über welche die Markgrafen einen Landvogt fegten, der in der 
Reihöfladt Offenburg feinen Sig hatte. 

Wegen dieſer obern Markgrafichaft hatte das Haus Baden einen 
Reihsmatriftularanfchlag von 264 Gulden und zu einem Kammerziele 
174 Thaler 441/, Kreüzer beizutragen. Bor der Vereinigung beider 
Landestheile, alſo vor 1771, beſtanden die baden⸗badenſchen Landes⸗ 
Dicaſteria aus dem geheimen Rath, dem Hofrath und ver Hofkammer, 
bie in der fürftlichen Reſidenzſtadt Raſtatt ihren Sitz hatten. Baden 
aber, dieſer wegen ſeiner warmen Bäder von Alters her ſo berühmte 
Ort, war bie eigentliche Hauptſtadt der obern Markgrafſchaft, von 
ver das fürftliche Haus bereits im 12. Jahrhundert ven Namen ge- 
tragen bat. 

VO. Die untere Markgrafſchaft Baden (früher Baden⸗Dur⸗ 
lach), beftand aus: 

Dem Oberamte Karlsruhe, mit der felt 1715 vom Markgrafen Karl erbau⸗ 
ien neuen Hauptfladt Karlsruhe und den Amtern Mählburg, Graben und 
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Staffort; aus den Oberämtern Durlach und Pforzheim, den Ämtern Stein, 
Langenſteinbach und Roth und dem Marktflecken Münzesheim, im Kraichgau. 

VOI. Die Markgraffhaft Hochberg. Zu derfelben gehören: 

1) Die eigentlihe Markgrafſchaft Hochberg, deren Beftandibeileamun 
um den Kaiſerſtuhl, zwifchen dem Rhein und dem Schwarzwald zerftreüt lagen, 
und die im badensdurlachfchen Landercomplex ein Oberamt bildeten, das in vie 
Biertel getheilt war, und in der Stadt Emmendingen feinen Sip hatte. 

2) Das Amt Sulzburg, zwiſchen dem öfterreihifchen Breisgau und da 
Herrſchaft Badenweiler. 

3) Die Herrfhaft Röteln, gleihfalld unter einem Oberamtmann, da 
in Lörrach feinen Si hatte. 

4) Die Landgraffhaft Saufenberg, in Gebirg, ein uraltes Stamm 
fand der Markgrafen von Hochberg, mit dem Städtchen Schopfheim. 

5) Die Herrfhaft Badenweiler, das edelſte Stüd der gefammten 
marfgräflichen Lande, auch ein Oberamt ausmachend, welches in dem Warfifleden 
Mühlheim feinen Sig hatte. Die Herrfchaft zerfiel in die oberen und unteren 
Bogteien. 

Das frühere Haus Baden-Durlach, alfo genannt, weil es in ver 
Stabt Durlach, und vorher in der Stadt Pforzheim reſidirt hatte, ftand 
wegen der untern und ver Marfgrafichaft Dochberg in der Reichsmattilel 
mit einem Anfchlage von 302 Gulden, und zu einem Kammerziele gab 
e8 174 Thaler 441/, Kreüzer. Die hohen fürftlichen Collegien waren 
in der Reſidenz Karlsruhe ver geheime Rath, der Hofrath, der Kirchen: 
rath und das Ehegericht, die Rentkammer und die derjelben unter- 
georonete Rechnungsfammer. Dieſe Behörden bildeten von 1771 un 
die Landesſtellen für die gefammten markgräflich badenſchen Lande. 

Das fürftliche Haus BadensBaden befaß überdem noch die Herrigait 
Sräpvenftein, aus dem Amte Rothalben beftehend, fo wie einen beträchtlichen 
Theil der Grafſchaft Sponheim, beide im Oberrbeinifchen Kreife; jedann 
die Grafihaft Eberftein, welche unter den Braffchaften des Schwäbiſchen 
Kreifes in ihrer Ordnung vorfommen wird; die Herrfhaft Rodemachern in 
Herzogthum Luxemburg, unter der Kandeshoheit des Erzhauſes Oſterreich; und 
unter derfelben Landeshoheit viele Herrfhaften Im Königreich Böheim, 
Die auf zweierlei Belle an das fürftlihe Haus gelommen waren, erſtens, durd 
Teſtament der erften Gemalin des Markgrafen Leopold Wilhelm, Sylvia Katha⸗ 
rina, geb. Gräfin Carentin Miflefimo (die Herrſchaft Lobofip, aus vier großen 
Ämtern beftehend), und zweitens, durch die Gemalin des Markgrafen Ludwig 
Wilhelm, Francisca Sybilla Augufta, geb. Herzogin zu Sachſen⸗Lauenburg (die 
Herrſchaften Schladenwertb, Zeüfing, Poderfam, Zöppelegrün, Pürlos, Hawen⸗ 
ftein, Kupferberg, Raudnig und Udritſch). Unter franzöfifcher Oberhoheit: dat 
Amt Beinheim, im Ober-Elfaß, 1402 erfauft. 

Der Titel des regierenden Fürften war: Markgraf zu Baden 


und Hochberg, Landgraf zu Saufenberg, Graf zu Sponheim und 
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Ehrenftein, Herr zu Röteln, Badenweiler, Lahr und Mahlberg, ver 
Landoogtei Ortenau und Kehl. Wegen ver Herrfchaften Lahr und 
Mahlberg, welche einer befonderen Linie der Herren von Hohen⸗Ge⸗ 
told8ed gehörten, deren Mannsſtamm 1426 außftarb, verglichen fich 
1629 Baden-Baven und Naffau dahin, daß letzteres Haus die Herr- 
ſchaft Lahr übernahm, das bavdenfche Haus jedoch fortfuhr, ven Titel 
davon zu führen. Die Markgrafen erhielten 1397 vom Kaifer Wenzel 
dad Privilegium, das weder fie felbft, noch ihre Diener, Leüte und 
Unterfaffen vor ein Landgericht oder ein anderes weltliches Gericht, 
„um irgend einer Schuld oder Sache willen gebeifcht oder geladen, 
noch über fie ein Urtheil gefprochen werben follte, das Faiferliche und 
Reichshofgericht allein ausgenommen,” ein Privilegium, welches vom 
Kaifer Friedrich III. im Jahre 1442 beftätigt wurde. Markgraf Karl 
Wilhelm, welcher, wie oben erwähnt, die neüe Refidenzftabt Karlsruhe 
erbauen ließ, ftiftete am 17. Juni 1715, bei Xegung bes Grundſteins zum 
Schloffe, zum Gedächtniß diefer Begebenheit, den Orden ver Tree. 
Das fürftliche Haus fowol, als der größte Theil feiner Unter: 
tbanen, hatte in den Zagen ver Kirchenverbeſſerung die evangelifch- 
tutherifche Lehre angenommen. In der obern Markgrafichaft kam es 
aber vor, daß ber Herzog in Baiern, als Bormund des Markgrafen 
Philipp von Baden⸗Baden, jeit 1569 die Regierung führend, die 
evangelifche Lehre und ihre gottesdienjtliche Übung wieder abfchaffte, 
und als eifriger Katholik feine Pflegbefohlenen in den Schooß der allein 
ſeligmachenden Kirche zurückführte, ver fich auch Philipp’s Nachfolger, 
Markgraf Eduard, zuwendete. Den reformirten Gottesdienft hatten 
in der untern Marfgraffchaft die von franzöfiichen Flüchtlingen ange- 
legten Gemeinden in Karlsruhe, Pforzheim und in ven Dörfern Fried- 
rihsthal und Wälfchonüreüth. Auch in dieſem Theile des Landes gab 
es einige römiſche Gemeinden, jo zu Karlsruhe, zu Dottingen und 
Balrechten, Inglingen und Stetten, und das geminingifche Gebiet, 
Oberamts Pforzheim, war ganz Tatholifch. Bötzingen, Oberfchafhaufen 
und das Prechthat wurden von Katholifen und Yutheranern bewohnt. 
Juden gaß e8 hin und wieder. Im Karlsruhe war ein Gymnasium 
illustre, welches in Durlach 1583 und 1596 geftiftet worden war; 
in Pforzheim und Lörrach Pädagogien. Die badenfchen Lande wurden 
abfolut monarchiſch regiert; Landſtände gab es in ihnen nicht, längſt 
ſchon waren fie zur Ruhe gelegt. Unter dem angefeffenen Adel wur: 


ten vor hundert Jahren folgende fürftliche Lehnsträger genannt: 
Berghaus, Deütſchland vor 100 Jahren J. 
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St. Anore, Dödel, Gemmingen, Leütrum, Münzesheim, Reichenftein, 
Schilling von Eanftatt u. a. m. 

1X. Die gefürftete Graffhaft Hohenzollern, der hechingſchen 
Linie, mit allen ihren Regalien, Herrlichkeiten und Zubehör ein gan 
freies Eigenthum und unlehnbar, war vornehmlich vom Herzogthum 
Württemberg, der öfterreichifchen nieberen Graffchaft Hohenberg, von 
der Herrſchaft Haigerloch und ber fürftenbergifchen Herrfchaft Troch 
telfingen umgeben, und enthielt, außer — 

Dem Hohenzollern, dem Stammhauſe des zollerfchen Geſchlechts und des 
nachmaligen Königöhaufes in Preüßen, die fürftliche Refidenzftadt Hechingen, den 
Marktflecken Groffelfingen und die Dörfer Stetten, Rangendingen, Boll, Stein 
bofen, Burladingen, Gauſelfingen, Kifler, Starzel, Haufen, Stein, Beilbeim, 
Fungingen, Thanhein, Owingen, Bülffingen u. m. a. 

X. Die bobenzollernfchen Lande der ſigmaringſchen Linie be 
ftanden aus — 

1. Der Grafſchaft Sigmaringen, zwifchen der öfterreidi- 
ſchen obern Graffchaft Hohenberg, einigen anderen öfterreichifchen 
Städten und Gebieten, und zwifchen württembergſchem, fürftenberg- 
ſchem und truchjeffifchem Gebiete, wozu gehörten: 

Die fürftliche Refidenzftadt Sigmaringen, die Dörfer Sigmaringen, Krauchen⸗ 
wiefen, Haufen, Langen⸗Enslingen und Bingen, fo wie Die Frauenkloſter Habftal, 
Laitz, Bornheim, Inzhofen. 

Die Grafſchaft Sigmaringen war ehedem im Beſitz der Grafen 
Werdenberg, zwifchen benen und dem Erzhaufe Öfterreich 1482 aus 
gemacht wurde, daß die Grafſchaft nach jener Ausfterben am viefes 
zurückfallen folfe. Als nun das werdenbergſche Gefchlecht 1534 erloſch, 
befehnte das Erzhaus die Grafen von Hohenzollern mit diefer Graf 
Ichaft, über welche e8 fich auch die Landeshoheit vorbehielt. So war 
e8 auch mit den zur vormaligen werdenbergſchen Grafichaft Böringen 
oder Veringen gehörigen Dörfern Vöringen, Benzingen und Hart- 
banfen auf der Scheer, die dem Haufe Hohenzollern-Sigmaringen 
gehörten (S. 95). Einer gräflichen Nebenlinie defjelben gehörten 
bie beim Erzhaufe zu Lehn gehende — 

. 2. Herrſchaft Haigerloch und Wöhrftein, von der Graf: 
ſchaft Hohenzollern, dem Herzogthum Württemberg und ber öfterreidhi- 
chen Grafſchaft Hohenberg umgränzt, war zu Ende des 15. Yahr- 
hunderts vom Erzhaufe Ofterreich an das Haus Hohenzollern gegen 
die Herrſchaft Razuns (Räkunz) vertaufcht worden und enthielt — 

Das Städtchen Haigerloch, die Dörfer Gruel, Zimmern, Stetten, Bieten: 
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haufen, Empfingen, Hardt, Teilfingen, Weildorf, Heffendorf, Fiſchingen, Imnau 
und die Frauenklöſter Gruel und Kirchberg. 


Die Grafen zu Hohenzollern beider Linien, welche 1623 in den 
Reichsfürftenftand erhoben worden waren, nannten fich Fürften zu 
Hohenzollern, Burggrafen zu Nürnberg (feit 1692 und 1695), Gra⸗ 
fen zu Sigmaringen und Vöringen, Herren zu Haigerloch und Wöhr- 
itein 2c., bes beil. Röm. Reihe Erblänmerer, welches Amt feit 1575 
immer der Altefte in der Familie verwaltete, und womit er vom Ery 
tümmerer-Amte Kur-Brandenburg belehnt wurde. Beide Linien des 
fürftlichen Daufes Hohenzollern waren der römischen Kirche zugethan, 
und find es bis in bie Gegenwart geblieben; eben fo die Bewohner 
ihrer Lande. 

Im Neichsfürftenratbe hatten die Fürften zu Dohenzollern nur 
Eine Stimme, welche ber regierende Fürft zu Hechingen zwifchen ver 
arembergfchen und lobfowitfchen Stimme führte. Auf den fchwäbifchen 
Kreistagen dagegen hatte jeder regierende Fürft auf der Fürftenbanf 
jeine Stimme. Der Reichematrifularanfchlag war wegen Hechingen 
95 Gulden, wegen Sigmaringen und Vöringen 138 Gulden und ive- 
gen Haigerloch 57 Gulden. Zu einem Rammerziele trug Hechingen 
43 Thaler 25/, Kreüzer bei, Sigmaringen und Haigerloch ein jedes 
eben fo viel. Jeder regierende Fürft hatte eine Regierung und Rent⸗ 
fammer, und bie Ortsverwaltung war Oberämtern untergeben. 

XI. Die gefürftete Frauen-Abtet Lindau, ein fürftliches, frei- 
“ weltfiches Stift zu Unferer Lieben Frau in der Reichsſtadt Lindau, das 
aus 1 Abtiffin und 12 adlichen Chorfrauen beftand, die aus dem Stift 
beirathen konnten, hatte fein eigenes Gebiet, ſondern nur einzelne 
Güter, welche größtentheils unter der Reichsftabt Lindau Gerichtsbar- 
keit ftanden, innerhalb deren Ringmauern es auch viele zinspflichtige 
Haüfer beſaß. Das Erzhaus Öfterreich übte die Schug- und Schirm- 
berrichaft des Stiftes, welches dafür der Landvogtei in Schwaben 
jährlich ein halbes Fuder“ Wein lieferte. Reichsmatrikularanſchlag 
7 Sulden, Kammerziel-Beitrag 50 Thaler 64 Kreüzer. 

XII. Die gefürftete Srauen-Abtei Buchau befaß — 

1. Die Herrſchaft Straßberg, zwifchen Württeniberg, der obern Graffchaft 
Hobenberg und Böringen, enthaltend das Städtchen Straßberg, die Dörfer 
Frohnftetten und Kalferingen nebft dem Blashüttenhof; und — 

2) In den öfterreihifchen Städten Sulgau und Mengen, fo wie In vielen 


Barrdörfern der Gegend von Buchau, das Patronatsrecht in feinem ganzen Um⸗ 
fange, gewiffe Gefälle und andere Gerechtſame, wegen deren in ben genannten 
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zwei Städten Amtmänner gehalten wurden. Straßberg wurde von einem ſtifti⸗ 
ihen Oberoogt verwaltet. . 

Im Anfange des 10. Jahrhunderts von einer Adelinde gegründet, 
führte die Äbtiffin dieſes Stifts, welche fich eben ſowol verheirathen 
durfte als die Capitularinnen, die ſämmtlich gräflichen over freiberr: 
lichen Standes fein mußten, den Zitel: des heil. Röm. Reichs Fürſtin 
und Abtiffin des Taiferlichen gefürfteten freiweltlichen Stifte Buchau, 
Erbfrau zu Straßberg. Reichsmatrikularanſchlag 48 Gulden, 
Kammerziel-Beitrag 40 Thaler 54 Kreüzer. Kaifer Karl IV. nahm 
das Stift 1376 in befondern Schu und Schirm des Neichs, umd 
befreite e8 von aller landvogteilichen Gewalt. Der Bifchof zu 
Sonftanz, der Prälat zu Kempten und die Grafen zu Fürſtenberg 
waren bie Eaiferlichen Commiffarien und Erhalter ver Güter des Stifte. 

XIII: Die gefürftete Graffhaft Thengen, zwifchen der fürften- 
bergfchen Landgraffchaft Baar, des Deütfchen Ritterordens Amte 
Blumenfeld und dem Schweizer Canton Schaffhaufen, enthielt bie 
Heine Stadt Thengen und bie Pfarrbörfer Thengen, Kirchſtetten une 
Kommingen ꝛc. und gehörte feit 1653 dem, ein Jahr ſpäter zur reichs- 
fürftlichen Würde erhobenen jüngern Aſt der pancratifchen Linie des 
gräflichen Haufes Auersberg, welches das Jahr darauf in ven Reichs: 
fürjtenrath und 1665 wegen Thengen beim Schwäbifchen Kreife auf 
ber weltlichen Fürſtenbank Aufnahme fand. Reichsmatrikularunſchlag 

‚76 Gulden, Kammerziel-Beitrag 65 Thaler. 


Das fürftenbergfche Haus, eins der anfehnlichften unter den fürſt⸗ 
lichen Gefchlechtern in Schwaben, das vom Grafen Egeno von Urach 
abftammt, welcher ins 13. Jahrhundert gehört, war, nachdem e8 fich im 
16. Jahrhundert in mehrere Linien gefpalten hatte, feit dem Jahre 
1744 nur noch in einer einzigen übrig, die nach Stühlingen genannt 
wurde; auf bie auch die Neichsfürftenwürbe überging, welche ber 
beiligenbergjchen Linie 1664 verliehen worden war, und bie num alle 
fürftenbergfchen Lande in fich vereinigt hatte. 

Der ganze Titel des regierenden Fürſten war demnach: Des 
heil. Röm. Reichs Fürſt zu Fürſtenberg, Landgraf in der Baar und 
zu Stühlingen, Graf zu Deiligenberg und Wervenberg, Freiherr zu 
Gundelfingen, Herr zu Haufen im Kinziger Thal, Möskirch, Hohen: 
höwen, Wildenftein, Jungnau, Trochtelfingen, Waldsberg und Weitra. 
Nur der regierende Fürft und fein Erbprinz führten ven fürftlichen 
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Titel, alle jüngeren Kinder und Gefchwifter des NRegierenden nannten 
ſich Landgrafen zu Fürftenberg, in der Baar, zu Stühlingen, u. |. w. 
Aus dem eben angeführten Titel erhellen die Länder des fürften- 
bergfchen Haufes. Mit Ausnahme der Herrfchaft Weiten, die unter 
ver Landeshoheit des Erzhauſes Ofterreich, im Lande unter ver Ens 
liegt, gehörten fie fännmtlich zum Schwäbifchen Kreife, auf deſſen Kreis: 
tagen das fürftliche Haus ſechs Stimmen Batte, nämlich eine auf ver 
Fürſtenbank wegen Heiligenberg, und fünf auf der Grafen- und Herren⸗ 
bank, welche auf Stühlingen, Möskirch, Baar, Haufen im Kinziger 
Thal, und Gundelfingen bafteten. Auf dem Reichstage hatte es im 
Reichsfürftenrathe, in welchen Fürjtenberg 1667 zugleich nit Oft- 
friesland eingeführt worden war, eine Stimme, und in dem ſchwäbi⸗ 
ſchen Grafencollegio wegen Deiligenberg und Werbenberg auch eine 
Stimme. Der Meatrilularanfchlag aller fürftenbergfchen Lande 
betrug 3901/, Gulden und ihr Beitrag zu einem Kammerziele 
291 Thaler 123/, Kreüzer. In Donau⸗Eſchingen waren das fürft- 
lihe Hof- und Regierungsrath8-Collegium mit der Kanzlei, welches 
auch die Geſchäfte des Lehnshofes verwaltete, und das Kammer: 
Collegium. Die Fürften zu Fürftenberg hatten auch den Sit und 
Blutbann über das Stift Salmansweil, welches behauptete, dem 
fürftenbergfchen Haufe das Dalsgericht aufgetragen zu haben. 

In der Ordnung, nach welcher das fürftliche Haus wegen feiner 
Lande Sit und Stimme beim Schwäbifchen Kreife hatte, war das 
erite derſelben: 

XIV. Die Graffhaft Heiligendberg mit ihren Zubehörungen, 
nämlich: 

1. Die Grafſchaft Heiligenberg, zwifhen Königseck, Weingarten, 
Altdorf und Ravensburg, zwifchen Eonftanz und Salmansweil, zwijchen Über⸗ 
lingen und Petershauſen und zwijchen Pfullendorf, Sigmaringen und anderen 
Meinen Gebieten gelegen, ein Oberamt ausmachend, zu dem das Schloß Heiligen» 
berg und die Dörfer Ilmenfee, Pfrungen, Zusdorf, Denkingen, Großftadelhof, 
Rorbach, Roggenbeüren, Winglingen, Siggingen, Frickingen, Stein nebit vielen 
Beilern und Höfen gehörten. 

2. Die Herrfhaft JZungnau, zwiihen Sigmaringen und Böringen und 
dem Öfterreichifchen Bebiete, enthielt den Marktfleden Jungnau, das Dorf Enne⸗ 
tingen und den Weiler Hochberg. Gie fland unter einem Obervogte. 

3. Die Herrfhaft Trochtelfingen, zwifchen Württemberg, Hohen⸗ 
solern und Zwifalten, und ebenfalls ein Obervogteiamt bildend, enthielt das 


Städtchen Troctelfingen, die Marktflecken Steinhüllen und Melchingen und 


mehrere Dörfer. , 
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Diefe drei Lande wurben die werbenbergfchen Güter genanıt, 
weil fie ehedem ben, im Jahre 1530 ausgeftorbenen Grafen von Wer⸗ 
penberg gehört haben, und durch Verheirathung der Gräfin Anna bie 
ſes Daufes mit dem Grafen Friedrich zu Fürftenberg im 16. Jahr⸗ 
hundert an deſſen Haus gefommen find. Fürſtenhaus und deſſen Un- 
tertbanen befannten ſich zur römifchen Kirche, wie auch heüte nod). 
In der Grafſchaft Deiligenberg war eins der älteften kaiſerlichen Land⸗ 
gerichte, das man zum Schadebufch nannte; fein Gerichtsfprengel be 
ſchränkte fich auf die Grafſchaft. 

XV. Die Graffgeft Ditingen gränzte gegen Norden an bas 
Fürſtenthum Onolzbach und bie Reichsftabt Dünkelsbühl, gegen Oſten 
an Pfalz Neüburg, gegen Süden an ebendaffelbe und an die Herrfchaft 
Eglingen und Heidenheim, gegen Weſten an die Propftei Ellwangen 
und die Deütfch-Ordens Commenthurei Kapfenburg. Im mehrere 

weige gefpalten, wurbe der öttingenfche Zweig der gräflichen Familie 

ttingen 1674 in ben Fürftenftand erhoben, ber auf die Linie Ottin- 
gen-Spielberg überging, als jener 1731 ausgeftorben war. Im dem 
Zeitpunfte, der und hier zum Anbalt dient, gab es drei Linien bes 
Hanſes Öttingen: bie fürftliche zu Spielberg, die vormals gräfliche zu 
Wallerftein, welche 1774 ebenfalls in den Reichsfürftenftand erhoben 
worden war, und die gräfliche zu Katzenſtein-Baldern. Weber bie 
erlofchene fürftliche Linie zu Ottingen-Ottingen, noch die nachmalige 
fürftliche zu Öttingen-Spielberg hatten auf dem Reichstage im Reicht 
fürftenrathe Sig und Stimme erlangt, fondern das geſammte Haus 
Öttingen ward noch zum fchwäbifchen Grafen⸗Collegio gerechnet. Beim 
Schwäbiſchen Kreife hingegen war der fürftlichen Linie 1675 auf ber 
weltlichen Fürftenbanf eine Stelle und Stimme eingeraümt worben, 
bie aber, wie bereits oben angemerkt wurde, in der zweiten Hälfte des 
18. Iahrhunderts ruhte; die wallerfteinfchen Fürften und die Grafen 
zu Öttingen aber hatten auf ver Grafen⸗ und Herrenbank nur eine 
einzige Stimme. 

Die fürftlihefpielbergfhen Lande beflanden aus Dem Oberami 
Öttingen nebft dem Amte Schneidheim und der Stadt Öttingen, der Hauptſtadt 
der ganzen Graffchaft, den Oberämtern Auffirh, Münchſsroth, Dürrwangen, 
Spielberg und Sammenheim, nebft der Derwaltung Dornftatt. 

In der Reichsmatrikel jtand die ganze Graffchaft mit einem An- 
Schlag von 276 Gulden, und in Anfehung der Kammerzieler in der 
Ufualmatrifel mit einem Beitrag von 108 Thaler 831/, Kreüger. 
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Der Fürft zu, Ottingen hatte in feiner Reſidenzſtadt Öttingen eine 
Regierungstanzlei und Rentlammer; der vegierende Fürft zu Ottingen- 
Wallerftein noch eine beſondere dttingen-dttingfche und öttingen- 
wallerfteinfche Regierung und Rentkammer. Auch der Graf zu 
Ottingen⸗Katzenſtein⸗Baldern unterhielt ein befonderes Regierungs- 
Collegium. Alle drei öttingichen Linien aber hatten ein gemeinfchaft- 
liches Landvogt⸗ und Zollinfpectiong-Amt, welches unter der Regalien- 
und Senioratsfanzlei ftand. Die fürftlichen Linien Spielberg und 
Wallerſtein unterhielten überdem gemeinfchaftlich ein ewangelifches » 
Conſiſtorium und einen Generals nebft drei Special-Superintenventen 
für ihre enangelifchslutherifchen Unterthanen; ein anderer Theil der 
Untertbanen war der römifchen Kirche hold geblieben. 

Das Faiferliche Landgericht zu Öttingen, ober eigentlich im fog. 
Rieß, hatten die Grafen zu Öttingen von alter Zeit ber verwaltet. 
Sie wollten felbiges über alle im Rieß angefeffenen Fürften und 
Stände ausüben, ja das ganze Rieß für eine befchloffene Graffchaft 
betrachtet wiffen, und darin, unter dem Titel einer Landvogtei, Die 
ZerritorialsDobeit über alle dafelbft angejeffene und begüterte Stände 
handhaben, wodurch fie zu haüfigen Beſchwerden, ja felbft zum Aus- 
bruch von Thätlichleiten mehr als ein Mal VBeranlaffung gegeben hatten. 
Begen Öttingen-Wallerftein und Ottingen-Baldern fiehe ©. 274. 

XVI. Die gefürftete Landgraffhaft im Klettgau gränzte gegen 
Mittag an den Rhein, gegen Morgen und Mitternacht an die Schwei- 
jer-Cantons Zürich und Schaffhaufen, gegen Noroweften an die Land- 
grafſchaft Stühlingen und gegen Abend an die vier Waldſtädte. Zu 
biefer Landgrafichaft Klettgau gehörten — 

Ihüngen oder Ziengen, eine Feine Stadt, der Sig des Fürften und feiner 
Regierung, und die Pfarrdörfer Baltersweil, Bühl, Degernau, Erzingen, Gries 
Ben, Jeſtetten, Lienheim, Lottſtetten, Oberlauchringen, Rheinheim, Schwarzen 
und Dettighofen, das Schloß Kiſſenberg nebſt dem Dorfe Cadelburg, worin aber 
au Baden gewiſſe Gerechtſame befaß. 

Wegen ihrer früheren Befiter, ver Grafen von Sulz, pflegte man 
bie Landgrafſchaft Klettgau, die 1694 gefürftet wurde, auch, jedoch 
ganz unrichtiger Weife, die Grafſchaft Sulz zu nennen. 1687 ftarb 
das ſulzſche Gefchledht im Mannesjtamm aus, worauf dieſes fchwä- 
biſche Lreisland, durch Heirath einer Tochter des legten Grafen an 
die Fürften von Schwarzenberg überging, die ftch von da an gefürftete 
Landgrafen im KM ettgau und Grafen zu Suß nannten, auch wegen 
beifelben des heil. Röm. Reiche Erbhofrichter zu Rothweil waren, 
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wozu fie felbft einen Vicehofrichter aus dem Grafen- oder Herren: 
ftande erwählten, wie bereits oben erwähnt worben iſt. Der Reichs 
matrifularanfchlag dieſer Landgrafſchaft war 60 Gulden und zu einem 
Rammerziele gab fie 37 Thaler 79 Kreüzer. 

XVI. Das Fürftenthum Liehtenftein ift im Sabre 1719 unter 
biefem Namen aus den ehemaligen unmittelbaren Reichs-raf- und 
Herrſchaften Vadutz und Schellenberg entſtanden, welche oberhalb des 
Bopenfees am Rhein zwifchen ven Grafſchaften Bludenz und Feldkirch 
und ber Schweiz liegen. Es gehören dazu — 

Das Schloß und der Flecken Vadutz, das Schloß Schellenberg , Die Dörier 
Treifen, Balzers, Schan, Efchen und Mauren und das Prämonftratenjer Mönche: 
Hofter Benderen. 

In der Tarolinfchen Linie durch Kaifer Mathias 1618 und in ver 
gundaderfchen durch Kaifer Ferbinand II. 1623 in den Reichsfürften- 
ftand erhoben, hatte das Haus Tiechtenftein 1699 feine Herrſchaft 
Biftrig in Mähren gegen Vadutz und Schellenberg vertaufcht, und 
dann dem Schwäbifchen Kreife 1707 ein Kapital von 250,000 Gufven 
unverzinslich vargeliehben. Dies gab Beranlaffung, daß ein Mitglied - 
des Daufes beim Kreife eine fürftliche Stimme erhielt, und auch 1713 
in den Reich&fürftenrath eingeführt wurde, worauf, wie oben erwähnt, 
fech8 Jahre fpäter Vadutz und Schellenberg vom Kaifer zu einem un- 
mittelbaren Reichsfürſtenthume unter dem Namen Liechtenſtein erhoben 
wurden. Reichsmatrifularanfchlag 19 Gulden, Beitrag zu einem 
Rammerziele 18 Thaler 60 Kreüzer. Das Fürſtenthum wurde von 
einem Oberamtmann verwaltet. 

XVII. Die Manns: Abtei Salmandweiler, Salmansweil, 
Salemanniswilare in alten Urkunden, Salem over Salemium im 
Zateinifchen, dehnte ihr Gebiet zunächſt — 

Über die um das Reichöftift beiegenen Dörfer aus, als: Welldorf, Mimmen: 
haufen, Leütkirch, Neüfrach, Bermatingen, Pfaffenhofen, Owingen, Müblbofen, 
Oberuldingen, Urnau, Diefenbart, Grasbeiren, Buggenfegel, Nußdorf, Tüfin- 
gen, am Fluſſe Aach, zwifchen der Grafſchaft Heiligenberg, dem Hochftift Eon: 
ſtanz und unweit der Reichöftadt Überlingen belegen; fo wie über die Hofmeiſterei 
Maurach in der Nähe des Bodenfees und verfchiedene Weiler und Höfe. Sodann 
batte fie die vollitändige Landeshoheit über — 

Die Amter Owingen und Oſterach, letzteres als dfterreichifche® Zehn, über 
die Herrſchaft Schwemmerberg, und die Aufficht über die Reichdabteien Hegg⸗ 
bach und Gutenzell; ſo wie auch — 

Eine Obervogtei zu Stockach; drei Pflegämter zu Ulm (dahin gehörte tat 
Dorf Interelchingen), zu Ehingen und Überlingen und Hofmeiftereien zu Kirch⸗ 





Der Schwäbiſche Kreis. 265 


berg, Moßlirch und Conſtanz, unter und in welchen Bachhaupten, Kirchberg, der 
Hof zu Ehingen, zum Gründelbuch, zum Malleien, zu Madachhof, zu Dornsberg, 
und mehrere andere, vermöge päpftficher und kaiſerlicher Privilegien betraute 
Grangiae, b. i. ſolche Güter lagen, die von aller fremden geift« und weltlichen 
Gerichtöbarkeit, von Steüern, Anlagen, Zoll und andern Abgaben gänzlich bes 
freit worden waren. 


Salmansweiler wurde ums Jahr 1134 von Guntram, Freiberrn 
von Adelsreüthe geftiftet, mit Mönchen des von den Päpften erimirten 
Ordens zu Eiftere befegt und 1138 mit der, dem Stifter eigenthümlich 
gehörenden Derrichaft Anelsreüth fammt allem Zubehör ausgeftattet, 
deren Wappen, ein ſchwarzer Widder im rothen Felde, die Abtei bis 
an ihr Ende geführt hat. Saifer Conrad III., zugleich Herzog in 
Schwaben, nahm dieſelbe 1142 in feinen und des heil. Röm. Reiches 
befondern und bejtänbigen Schuß, und wandte fie dem Reiche zu. ‘Der 
Zitel des regierenden Abt8 war: Der hochwürbige des heil. Röm. 
Reichs Prälat und Herr N. N., des königl. eremten und Conſiſtorial 
freien Reichsftifts und Münſters zu Salem Abt ꝛc. ꝛc. Er war ge- 
meiniglich Generalvicar des Eiftercienfer Ordens in Ober-Deütfchland 
und e8 gebührte ihm die Oberaufficht und das Jus paternitatis im- 
mediatae über einige Manns⸗ fowol ald Srauenklöfter und Gottes: 
haüfer in Schwaben, Baiern, dem Breisgau und Delvetien. Zu den 
Reiche- und Kreisanlagen war die Abtei mit 76 Gulden angefegt, und 
zu einem Kammerziele gab fie 169 Thaler 8 Kreüzer. Die Fürften zu 
Fürftenberg und bie Erzherzoge zu Oſterreich, vermöge berer Land⸗ 
vogtei in Schwaben, waren die Afterfchugberren von Salmansiweiler; 
doch war diefem Gotteshaufe das Recht vorbehalten, ihnen nach Gut⸗ 
befinden zu kündigen und andere Afterfchutherren an ihrer Statt zu 
erfiefen. Von den Dorfgerichten dieſes NReichsftifte wurde ehedem an 
fein Siedelgericht, in ben letten Zeiten aber an des Abts Hofgericht 
und von biefem an die Reichsgerichte appellirt. Der Abt führte bie 
Aufficht über die Framenftifter Heggbach, Gutenzell, Rothmünſter 
und Bainbt. 

XIX. Die Manns Abtei Weingarten, Benebictiner Ordens, 
um conftanzer Kicchiprengel gehörig, bei dem Marktflecken Altorf _ 
gelegen, war von der Landvogtei Altorf ganz umgeben. Ihr Territorial- 
beftand war folgender: 

1. Drei Herrſchaften, nämlich Brochenzell, am Fluſſe Schuß, von der Land⸗ 
vegtei umgeben; Hagnau, am Überlinger See, nicht weit von Mördburg, und die 
freie Reichherrſchaft Blumenegg oder Blumeneck, im Walgau, zwifchen den 
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Grafihaften Sonneberg, Pludenz, Feldkirch und Bregenz, die das Stift 1613 
von den Grafen von Sulz für 150,000 Gulden käuflich erworben hatte. 

2. Orter und Güter in der Landvogtei Altorf, in denen die Abtei Die niedere 
Gerihtöbarkeit hatte. Sie waren fehr zahlreich und lagen in den Amtern Fiſqh⸗ 
bad, Zogenweiler, Geilbach, Schindelbach, Boch, Pferrich, Bodenegg, Grün 
fraut, und im Oberamt oder dem Amte um Gebraghofen auf Leũtkircher Heid 
zerftreüt. Im Fiſchbacher Amte lag die Benedictiner Abtei Hofen, welche 1420 
Beingarten einverleibt wurde. 

Im 8. Jahrhundert vom Grafen Iſenbard als Frauenkloſter, 
Benedictiner Ordens, geſtiftet und von deſſen Sohne, Welf, dem 
Stammpater eines berühmten Hauſes, mit Gütern begabt, wurde 
Weingarten 1047 mit Mönchen befegt. Kaifer Heinrich ILL nahm das 
Klofter in feinen und des Neiches befondern Schuß und Kaifer Hein 
rich IV. zu einem unmittelbaren Reichsſtande auf. Des Stifte 
Reichs⸗ und Kreismatrikularanfchlag betrug 105 Gulden, und zu einem 
Rammerziele gab e8 wegen ber Abtei felbjt 135 Thaler 23 Kreüjzer, 
und wegen ber Reichsherrichaft Blumenegg 12 Thaler 151/, Kreiger. 
Die Landvogtei in Schwaben nahm vie Raftenvogtei über dieſes Stift 
in Anspruch, dem der Abt beftändig widerſprach, ba er felbft die Vögte 
über feine Leite und Güter beftellte, auch da® Ammann-Amt zu Altorf 
vom Reiche Pfanpweife inne hatte. 

XX. Die Mannd-Abtei Ochſenhauſen, Benedictiner Ordens, 
zwifchen den Reichsftäbten Memmingen und Biberach, beſaß, außer 
dem beim Kloſter belegenen, — 

Marktflecken Ochſenhauſen die freien Reichöerrfchaften Thanheimb ode 
Tannheim, Umendorf, Ober: und Unter-Sulmentingen, Hornbach und Fiſchbach. 
deren jede von einem Amtmann verwaltet wurde. Auch hatte fie bin und wieder 
Antheile an fremdherrlichen Ortſchaften. 

Ochfenhaufen wurbe 1100 als ein von ber Abtei St. Blafii auf 
dem Schwarzwalbe abhängiges Priorat gejtiftet, 1391 aber zu einer 
felbftftändigen Abtei erhoben. Seit 1548 ftand dieſe Abtei unter dem 
befondern Schuß des Erzhauſes Ofterreich, wofür fie ein jährliches 
Schirmgeld von 70 Gulden in bie Landvogtei Altorf entrichtete. Des 
Stiftes Matrifularanfchlag betrug 100 Gulden und zu einem Kammer: 
ziele gab es 139 Thaler 69 Kreüger. Bon ven Ämtern des ftiftijchen 
- Gebiets ging die Berufung an die Regierung, pie aus geiftlichen und 
weltlichen Räthen und Beamten beftand. 

XXL Die Manns⸗Abtei Ellingen, Aichlingen, Benebictiner 
Ordens, auf einem Berge an der Donau, vom Gebiete ver Reicheftabt 
Ulm umgeben, befaß — 
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Das Oberamt Elchingen und die Pflegämter TZommerlingen, Fahlheim und 
Stoffenried. 


Diefe Abtei ift 1128 in einem ehemaligen Schloffe geftiftet 
worden. Reichsmatrikularanſchlag 50 Gulden, Kammergielbeitrag 
162 Thaler 29 Kreüzer. 

XXU. Die Manns-⸗Abtei Yrfee, Irſee, Sefingen, eigentlich 
Urfin, Urfinum, zulegt Irsingum, Benedictiner Ordens, am Fluffe 
Wertach, zwifchen der Abtei Kempten, der Stabt Raufbeiren, ber Derr- 
ſchaft Mindelheim und einigen Kleineren Gebieten, ift 1182 geftiftet 
worden. Zu ihr gehörten, außer — 

Dem Dorfe Yrfee, die Pfarren Schlingen, Ketterihwang, Gaißweil, Eggen» 
tbal, Lauchdorf, Ingenried, Pforgen und Mauritetten. 


Des Prälaten Reichsmatrikularanſchlag war 43 Gulden, und zu 
einem Kammerziele gab ev 81 Thaler 141/, Kreüzer. 

XXI. Die ManndAbtei Urfperg, Ursberg, Prämonitra- 
tenfer Ordens, zum augsburgſchen Kirchiprengel gehörig, lag zwiſchen 
deu Flüffen Kamblach und Mindel, welche fich vereinigt in bie Donau 
ergießen. Zum Gebiete gehörten — 

Die Dörfer Langen⸗Haslach, Pilhauſen und Zeil. . 

Das Stift war 1125 als Propftei geftiftet und 1349 zu einer 
Abtei gemacht worden. Der Abt führte in feinem Titel auch bie 
Würde eines — des heil. Prämonftratenfer Ordens durch Schwaben, 
Elſaß und Graubünden Generalvicars und Viſitators. Sein Reichs» 
und Rreismatrifularanfchlag war 30 Gulden und zu einem Kammer: 
jiele gab er 32 Thaler 421/, Kreüzer. 

XXIV. Die Mannd-Abtei Kaiſersheim, Keisheim, Abbatia 
Üaesariensis, Ciftercienfer Ordens, unweit der Stabt Donauwerth, 
im Umfange der Grafſchaft Graisbach, welche dem Fürftenthum Neü⸗ 
burg einverleibt war. 

Die Abtei Pillenhofen, welche zu Kaiſersheim gehörte, Tag im Pflegamt 
Baber des ebengenannten Fuͤrſtenthums (Baierifchen Kreifes) und von auswärti« 
gen Pflegämtern hatte das Stift die Amter zu Niederſtotzingen und Kammingen, 
gu Tapfheim und Tolpertitetten, zu Nördlingen, Unter und ObersThürbeim, 


Rauingen, zu Ulm und Biberberg, zu Pörnipftein, Sulzdorf, Huisheim und 
Ammerfeld, und zu Genderfingen. 


Seftiftet wurde dieſes Kloſter 1135 vom Grafen Heinrich von 
Lechsgemünd, unter ber Bedingung, daß e8 feinen andern Kaſtenvogt 
oder Schutzherrn haben folle, al& der Iungfrauen Sohn felber. Den- 
noch fuchte es feit 1274 der weltlichen Gewalthaber Schuß und Schirm 
in wiederholten Malen. Bon 1446 an wurde es als ein unmittelbarer 
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Reichsſtand angefehen und feit 1534 übten bie Pfalzgrafen, als Inha⸗ 
ber ver Graffchaft Graisbach, die Schußherrlichfeit über das Stift 
aus, das lange Zeit nicht wußte, zu welchem Kreife, ob zum Baieriſchen 
oder zum Schwäbifchen Kreiſe, es fich halten folle, bis fein Abt endlich 
1757 von dem lettern auf feiner Prälatenbank wirklich aufgenommen 
wurbe. Sein Reichsmatrikularanfchlag hatte ehedem 282 Gulden be- 
tragen, war aber zulett zweifelhaft. Zu einem Kammerziele war er 
mit 338 Thaler 23 Kreüzer angeſetzt. Zu des Abtes Titeln gehörte 
auch der: Ihro Röm. Kaiferl. Majeſtät geborner Rath und erblicher 
Sacellan, wie auch des heil. und eremten Ordens von Cifterz durch 
Schwaben und Tirol ©eneralvicar und Bifitator. 

XXV. Die Manns Abtei Roggenburg, Rodenburg, Prämon⸗ 
ftratenfer Ordens, und zum augsburgfchen Kirchfprengel gehörig, am 
Fluffe Günz, zwifchen öfterreichifchen, hochftift-augsburgfchen und 
gräflich fuggerfchen Gebieten belegen, befaß — 

Die Dörfer Bibrach, Braitenthal, Ehrifterzhofen, Dapferzbofen, Meshofen. 
Oberwieſenbach, Riepisried, Schyfen und verfchiedene Weiler. 

Sie war 1126 als PBropftei geftiftet und 1440 in eine Abtei um: 
gewandelt worben, und ftand unterm Schuß der Reichsftabt Ulm. 
Matrikularanfchlag 49 Gulden, Kammerzielbeitrag 54 Thaler 12 Kreü⸗ 
zer. Der Prälat nannte fich in feinem Titel auch: Beider Löblichen 
Gotteshaüfer St. Lucii und Churwalden (beive im Graubünbener 
Lande gelegen) erblicher Abt. 

XXVI Die Manns: Abtei Roth, auch, wiewol unrichtiger 
Weife, Münchroth genannt, Prämonftratenfer Ordens, augsburgfcher 
Didcefe, gelegen zwifchen der Abtei Ochjenhaufen, ver Graffchaft 
Waldburg und anderen Heinen Gebieten, befaß nur noch die Dörfer 
Berkheim und Haslach, nebft verfchievenen Weilern und Höfen. Im 
Jahre 1126 geftiftet, wurde fie 1376 vom Kaifer Karl IV. in ven be: 
fondern Schuß und Schirm des Reich genommen und „von der Yand- 
vogtei in Ober-Schwaben Gewalt und Beſchwerden“ gänzlich befreit. 
Reichsmatrikularanſchlag 15 Gulden, Kammerzielbeitrag 54 Thaler 
12 Kreüzer. Zur Lanbvogtei gab fie jährlich ein Fuder Wein ftatt des 
Schirmgeldes. 

XXVII. Die Manns-⸗Abtei Weißenau, Augia alba, ober 
Minderau, Augia minor, Prämonſtratenſer Ordens, conſtanzer 
Kirchenſprengels, am Fluſſe Schuß, zwiſchen der Landvogtei Altorf, 
der Stadt Ravensburg und der Grafſchaft Montfort, beſaß 
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Das Dorf Oberhofen mit einem Hofe zu Rambraghofen, die aber beide In 
Anjehung der hohen und füritlichen Obrigkeit unter der Landvogtei ftanden, inner⸗ 
balb deffen Bezirks das Stift auch viele Güter und Höfe fein eigen nannte. 

XXVII Die Mannd-Abtei Schuſſenried oder Soreth, So- 
retlium, Abb. Sorethana, Prämonjtratenfer Ordens, conftanzer 
Sprengels, zwiſchen ver Graffchaft Waldeuz, der Freiherrfihaft Aulen- 
dorf, ver Herrfchaft Scheer, dem Stifte Buchau und anderen Gebie- 
ten, theilweiſe auch an den Federſee ftoßend, zählte zu ihrem Gebiete — 

Die Dörfer Almansweiler, Michelweneda, Steinhaufen und Staflangen, mit 

dazu gehöriger Bogtel, ingleichen eine Anzahl Weller und Höfe. 
° Sie wurde 1188 von den Brüdern Beringer und Conrad von 
Schuffenried in ihrem Schloffe geftiftet, und 1376 von Kaiſer Karl IV. 
in des Reiches Schuß und Schirm genommen, auch von aller Gewalt 
der Landvogtei befreit. Reichematrikularanfchlag 35 Gulden, Kammer⸗ 
ziel 67 Thaler 561/, Kreüzer. 

XXIX. Die Manns-Abtei Marchthal, Martalum, Marte- 
bellum, Prämonftratenfer Ordens, conftanzer Sprengels, auf einem 
Felſen an ver Donau, rechnete zu ihrem bis an den Federſee fich er- 
ſtreckenden Gebiete — 

Die Dörfer Marchthal (wo der Blutbann ein Reichslehn war), Dathaufen, 
Dieterstirch, Haufen, Kirhbirlingen, Reütlingen, Saugart, Seekirch, Unters 
wadingen, Uttenweiler, und mehrere Weiler und Höfe. 

Geftiftet wurde Marchtbal ums Jahr 1000 oder 1006 von den 
ihwäbifchen Derzogen Hermann, Vater und Sohn, als Collegium 
canonicorum , 1171 zu einer Propftei und 1418 zu einer Abtei um⸗ 
gewandelt. Kaiſer Maximilian II. befreite dieſes Stift 1575 von 
aller fremden Gerichtsbarkeit, was vom Kaifer Leopold, bis auf die 
Ehehaften, casus reservatos, 1659 beftätigt wurde. Reichsmatriku⸗ 
laranſchlag 32 Gulden, Kammerziel 81 Thaler 141/, Kreüzer. 

XXX. Die Manns: Abtei Petershauſen, Abb. Petridomi, 
Benedictiner Ordens, conftanzer Sprengels, der Stadt Eonftanz ge- 
rade gegenüber, befaß — 

Die Herrſchaften Staufen, Hilzingen und Riethelm, in der Gegend der 
württenibergfchen Bergfefte HohensTwiel, im Umfange der Landgraffchaft Nellen- 
burg; wie auch die Dörfer Herdwangen, Sauldorf und Senthart, welche, nebft 
verihiedenen Weilern und Höfen von der Graffchaft Helligenberg, dem Commende 
Alſchhauſen, der Herrſchaft Moͤskirch und dem Überlingenfchen Gebiete ums 
ſchloſſen waren. 

Das Gotteshaus zu Petershaufen ift 980 geftiftet und hatte den 
Heil. Gregorius zum Schutzpatron. Weltlicher Schutzherr war das 
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Erzhaus Ofterreich. Der Abt nannte ſich auch Herr des Neichaftifte 
und Gotteshaufes St. Cyrilli und Georgii zu Stein am Rhein (unter 
Oberherrlichfeit von Zürich), welches zwar 1597 vom Papfte mit ter 
Abtei Petershaufen vereinigt worden, um 1760 aber eingegangen war: 
er war auch Propft zu Klingenzell im Thurgau, unter ver Hoheit ver 
Eidgenoffenfchaft, und Herr des Gotteshaufes ad portam St. Mariae 
zu Mengen, einer ver fünf Donau-Städte in Schwäbifch - Öfterreid. 
Die Stadt Conftanz hatte im Jahre 1581 der Abtei Die Gerichtsbar: 
feit über das Dorf over die Vorſtadt Betershaufen für 3000 Gulven 
abgefauft, auch büßte das Stift in den Jahren 1641 und 1682 bei 
Gelegenheit der Befeftigung der Stadt Conftanz mehrere feiner Güter 
und Liegenfchaften ein. Des Abts zu Petershaufen Matrikularanſchlag 
war 20 Gulden und zu einem Kammerziele gab er 40 Thaler 
54 Kreüzer. " 

XXXI. Die Propftei Wettenhaufen, mit regulirten Chor: 
herren Auguftiner Ordens, augsburgfchen Kirchfprengels, lag mit 
ihrem Gebiete zwiichen und an den Flüffen Günz, Kamlach und Min 
bel, und war von ber öfterreichifchen Markgraffchaft Burgau umgeben. 
Es gehörten zum Gebiete — 

Die Obervogteien Großkölz und Nöfingen, das Amt Wattenweiler, die Dör- 
fer Ellersbach, Ettenbeüren, Huipa und Limpa, fo wie verfchiedene Weiler 
und Höfe. 

Die Stiftung diefer Propftei fegt man ins Jahr 982, vielleicht 
fällt fie aber noch ein Iahrhundert früher. Der Prälet nannte fid 
auch: Der Röm. kaiſerl. und königl. Majeftät Rath und beftändiger 
Sarcellan. Sein Reichs⸗ und Kreisinatrifularanfchlag war 20 Gulden 
und zu einem Kammerziel war er mit 54 Thaler 81/, Kreüzer angefekt. 

XXXII. Die Manns-Abtei Zwifalten, Benedictiner Ordens, 
eonftanzer Sprengels, hatte ihr Gebiet am Fuß ver Alp, zwiſchen 
Württemberg und der Donau, und zwijchen öſterreichiſchem und fürjten- 
bergſchem ©ebiet. 

Das Klofter Zwifalten felbft Tiegt in einem Thale, am Fuß der Alp zwifden 
zwei Bächen, Namens Ach, daher der Ort, an welchem es angelegt, der aber zur 
geit der Stiftung deffelben abgebrochen worden, den Namen Zwifaltady, Dupli- 
ces Aquae, erhalten bat, was im Lauf der Zeit in Zwis und Zwiefalten ab: 
geihliffen worden if. ° 

Die Dörfer, welche dem Stifte gehörten, find: Aichenlau, Aichſtetten, 
Bechingen, Degefeld, Dürrenwaldftetten, Emeringen, Geißingen, SHobenberg. 
Ittenhauſen, Kirchheim, Mözingen, Oberftetten, Pfraunftetten, Taugendorf, 
Upfelmehr, Wilfingen. 
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Die Herrſchaft Reichenſtein, beſtehend aus dem Schloß dieſes Namens und 
den Dörfern Thalheim und Lauteren, war 1499 vom Stifte kaüflich erworben und 
das Schloß Mochenthal dem Stift drei Jahrhunderte früher von den Grafen von 
Berg gefchenft worden. 

in der äfterreihifhen Stadt Ehingen unterhielt das Stift feit 1686 ein 
Gymnafium und im Thurgau gehörte ihm das Haus Mittler⸗Giersberg, welches 
1679 erfauft war. 


Zwifalten ift 1089 von den Grafen von Achalm geftiftet worben, 
und hat 1092 ven erften Abt erhalten. Die Herzoge zu Württemberg 
übten nicht allein ven Schuß und Schirm und bie Kaſtenvogtei, fondern 
auch die Lanveshoheit über das Stift aus, fo daß es weber zu ben 
Kreistagen, noch viel weniger zur Reichsverſammlung berufen wurde, 
bis endlich 1751 Württemberg zur Auflöfung dieſes Verhältniffes ſich 
bereit fand, freilich gegen Abtretung breier Dörfer und mehrerer Ge⸗ 
fälle. Reichsmatrikularanſchlag 20 Gulden, Kammerzielbeitrag 
40 Thaler. 

XXXIII. Die Manns Abtei Gengenbach, Benedictiner Or- 
dens, zum firaßburger Kirchenfprengel gehörig, foll ums Jahr 740 
geftiftet fein. Ihre anfehnlichen Güter und Gefälle, welche fie in 
Schwaben, Elfaß, Stadt und Hocftift Bafel, im Breisgan und Kin- 
ziger Thal einft befaß, waren ihr allmälig entzogen worben, bis fie 
zulegt nur noch Schaffner zu Offenburg und Zell am Dammers- 
bah Hatte. Matrikularanſchlag 7 Gulden, Kammerzielbeitrag 
40 Thaler 54 Kreũzer. 

XXXIV. Die Frauen-Abtei Heggbach, Heppach, Eiftercienfer 
Ordens, conftanzer Sprengels, zwiſchen Ochſenhauſen, ber Reichs⸗ 
ftabt Biberach und dem öfterreichifchen Gebiet, befaß pas ‘Dorf Mies 
tingen und einige Weiler, hatte auch Antheil an ver nievern Gerichts, 
barkeit über das Dorf Aichftetten. Sie foll im 11. Iahrhundert, nach 
Anderer Meinung aber erft 1233 geftiftet fein. Matrikularanfchlag 

16 Gulden, Kammerziel 13 Thaler 461/, Kreüzer. 

XXXV. Die Frauen-Abtei Gutenzell, Bona cella, in einigen 
Urkunden auch Gotteszell, Dei cella, Eiftercienfer Ordens, zwiſchen 
Ochfenhaufen, ver Herrfchaft Iller-Aichheim und anderen Gebieten, 
hatte nur ganz geringe Liegenfchaften. Man fest ihre Stiftung ins 

dahr 1240. Im ihrem Titel führte fie die Bezeichnung: „reichsfreies 

adliches Stift”. Reichs⸗ und Kreismatrikularanfchlag 10 Gulden, 
Rommerziel 13 Thaler 461/, Kreüzer. 

XXXVI Die Frauen⸗Abtei Rothmünfter, Vallis b. Mariae 
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Virginis, Eiftereienfer Ordens, conftanzer Sprengeld, am Nedar, 
unweit der Reichsſtadt Rothweil, zählte — 

Die Dörfer Aixen, Laufen, Sriedlingen, Zepfenhan zc. zu ihrem Gebiete. 

Sie ift Anfangs ein Kleines Klofter, Namens Hohenmauern, ge 
wefen, welches nahe bei Rothweil, an einem Drte, welcher Alteftatı 
genannt wird, geftanden hat, nachmals aber in eine Einöde, Name 
Holperbach, enblich aber ums Jahr 1224 an ihre letzte Stelle verlegt 
und Rothmünfter genannt worden. Reichsmatrikularanſchlag 19 Gul- 
den, Kammerziel 40 Thaler 54 Kreüzer. 

XXXVII. Die Frauen⸗Abtei Baindt, Poundum, auch Abb. 
Bintensis, Hortus floridus, Ciftercienfer Ordens, conftanzer Spren- 
geld, am Fluſſe Schuß, im Umfange der Landvogtei Altorf. 1340 
geftiftet, ftand diefed Gotteshaus unter dem Schutze der Landvogtei 
und entrichtete derjelben jährlich an Schirmgeld 1 Gulden in Selz, 
2 Rebzelten, 3 Scheffel Veeſen und noch 20 Scheffel Hafer wegen ber 
Holzungsgerechtigkeit im Altorfer Walde. Die Abtei Bainpt Hatte fein 
eigenes Gebiet, noch einen einzigen fteiterbaren Untertbanen; alle ihre 
Eigenbörige ftanden unter anderen Herrichaften, und zwar die meiften 
ihrer Güter unter der Landvogtei hohen und nievern Gerichtsbarkeit. 
Reichsmatrikularanſchlag 4 Gulden, Kammerzielbeitrag 13 Thaler 
461/, Kreüger. 

XXXVIU. Des Deñtſchen Ordens zur Ballei Elfa und Bur- 
gund gehörigen 5 Commentbhureien Alfchhaufen, Sit des Lant- 
commenthurs, Rohr und Walpftetten, Meinau, Beüggen und Freiburg 
(fiehe S. 183 und 189). Von diefen Commenden trug nur die Mein. 
auer zum Reichsmatrifularanfchlag etwas bei. 

XXXIX. Die fürjtenbergfche Landgrafſchaft Stüblinger 
gränzte an bie gefürftete Landgrafſchaft Klettgau, ven Schweizer-Lan: 
ton Schaffhaufen, des Deütfchen Drdens Amt Blumenfelo der Com- 
menbe Meinau, vie Graffchaft Bondorf und ven Breisgau. Sie begriff: 

1. Das Obervogteiamt Stühlingen, d. 1. die eigentliche Landgraf⸗ 
(haft, mit dem Schloſſe und dem Städtchen gleiches Namens und einer Anzahl 
Dörfer nebft den Zrauenflofter Berau, Benedictiner Ordens, und den Mannt: 
und den Krauenflöftern Rieder, Augujtiner Ordens. 

2. Das Obervogtelamt Höwen, auch Hewen, Hebengenannt, eine Herr: 
ſchaft im Hegau, mit dem Bergfchloffe Hobenhöwen, dem Städtchen Engen un? 
vielen Dörfern. 

3. Das Obervogtelamt Neüftadt, zwifchen dem Breisgau, der Baar 
und Bondorf gelegen, mit dem Marktflecken Neüſtadt, dem Gremitenklofter @rüncs 
wald und einigen Dörfern. 
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XL. Die fürftenbergfche Landgrafſchaft Baar, am öftlichen Ab- 
bange des Schwarzwaldes und an ver Brigach, einem der Quellflüffe 
des Donanftroms. Dazu gehörten — 

Der Marltfleden Donau⸗Eſchingen, Doneſchingen, die Refidenz des Füriten 
und der Sig feiner oben erwähnten Landesbehörden, das Städtchen und Berg: 
ſchloß Fürftenberg, von dem das füritenbergfche Haus den Ramen hat, die Ober: 
vogtelämter Blumberg, Hüffingen, Löffingen und Möringen, die Kaftenvogtei 
Geifingen, die Frauenklöſter Sriedenweiler, Eiftercienfer Ordens, und Ampthau⸗ 
ien, Benedietiner Ordens. Erſteres, unter einer Abtiffin, gehörte zum ftraßbur- 
ger Kirchenfprengel. 

XLI Die Herrfhaft Wiefenfteig, zwifchen Württemberg und 
dem veichsftäbtifchen Gebiete von Ulm, beftand aus — 

Dir Meinen Stadt Wieſenſteig dem Marktflecken Dedingen, beide an der 
Fils, den Dörfern Ditzenbach, Gasbach, Hochenftatt, Mühlhaufen, Reichenbach, 
Weſterheim auf der Aly und dem Schloffe Wildenftein. 


Kur⸗Baiern, welches 1753 in den Beſitz der vollftändigen Herr- 
ihaft gefommen war (zwei Drittel fchon feit 1627 beim Ausfterben 
ver Grafen von Helfenftein), war wegen verfelben in ver Reichsmatrikel 
mit 24 Gulden und zu einem Kammerziele mit 10 Thaler 73 Kreüger 
veranlagt. In Bezug auf die Verwaltung gehörte vie Herrſchaft als ein 
Pflegamt-unter die oberbaierifche Regierung zu München (S. 214). 

XLII. Die fürftendergiche Herrfaft Haufen, im Kinzinger 
Thale enthielt 

Die Städtchen Wolfach und Haslach, wofelbft fürſtliche Obervogteiämter 
waren, Haufen mit einem Schloß, die Yrauenabtei Wittichen, vom Orden der 
Heil. Clara, dad Benedictiner Priorat Rippoldfau, Rieplisau (zur Abtei Villin⸗ 
gen gehörig), und viele Dörfer und Weiler in den Kinzing⸗ oder Kinzig-Thälern 
tes Schwarzmwaldes. 


XLIII. Die fürftenbergfche Herrſchaft Moößkirch, unter einem 
fürftlichen Oberamte, an ver Donau, zwifchen der obern Grafjchaft 
Hohenberg, der Graffchaft Sigmaringen, dem Stifte Petershaufen 
und der Commenthurei Alfchhaufen, enthielt — 

Die Stadt und das Schloß Mößkirch, den Marktfleden Meningen, die Dör⸗ 
fer Gelingen, Heüdorf, Kreenheimftetten, Langenhart, Zeiberdingen, Robrdorf 
und das Bergfchloß Fallkenſtein. 

Mit Mößkirch gränzt die Herrſchaft Walpfperg, Waldsberg, 
welche das fürftenbergfche Haus in feinem Titel führt. Sie war ehebem 
ein Rittergut, die Dörfer Wondorf und Grombach und verfchiedene 
Höfe und Weiler umfaſſend, über das die Reichsritterfchaft, nachdem die 
Fürftenberger es angelanft hatten, das Jus collectandi fich vorbebielt, 


deſſen Ausübung ihr aber von dem neüen Befiger geweigert wurbe. 
Berghaus, Deütſchland vor 100 Jahren. I. 
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XLIV. Die Herrſchaften Tettnang und Argen, am Boben- 
fee, zwifchen ber Landvogtei Altorf, ven Gebieten ver Städte Wangen 
und Lindau und der fuggerfchen Derrfchaft Wafferburg gelegen, be: 
ftanden in — 

1. Der Herrſchaft Tettnang, welcher ein Obervogt vorſtand, aus dem 
* und Staͤdtchen Tettnang, im gemeinen Leben Tetlang genannt, den Land⸗ 
waibel⸗Amt und den Amtern Hemmickhofen, Langnau und Neükirch. Sodann in — 

2. Der Herrfchaft Argen, die gleihfalld von einem Obervogt vermaltt 
wurde, aus dem Im Bodeniee gelegenen Schloffe Argen, den Amtern Langen: 
argen, Nonnenbach und Thunan. 

Die Grafen von Montfort, welche mindeſtens feit vem 13. Jahr: 
hundert al8 Befiger dieſer Herrfchaften nachweisbar find, waren me 
gen berfelben in ver Reichsmatrikel mit 68 Gulden veranlagt; zu einem 
Rammerziele gaben fie 61 Thaler 281/, Kreüzer. 

Die montfortfhe Herrihaft Shomburg, am Fluſſe Oberargen, gebörte 
zur Ritterfchaft, Orts Algau und Bodenjee. Sie begreift das Schloß Schom⸗ 
burg, die Prarrddrfer Bronnenfchweiler und Haßlach, den Weiler Pflegelberg x. 

XLV. Die Kande des fürftlihen Haufes Ditingen-Wakerftein, 
zum Theil in dem Striche Landes gelegen, welcher wegen feiner gerin- 
gen Fruchtbarkeit das Hertfeld, eigentlich Hartfeld, Campus durus, 


beißt, beſtanden aus — 

1. Denjenigen Amtern, welche die Wallerfteiner vor dem Erlöfchen ber Für: 
ften von Öttingen Dttingen befefien hatten, und welche unter der Regierung zu 
Ballerftein ftanden. Diefe Amter waren: Wallerſtein, mit dem Reſidenzſchlofſe 
und Marktflecken gleiches Namens, Marktoffingen, Thannhauſen; das Kaſtenamt 
Flohberg; das Oberamt Sternsheim, mit der Benedichiner Mannsabtei diejet 
Namens; das Oberamt Bißingen, eine Herrfchaft; und die Kaftenvogtei über die 
Sohanniter Ordens: Commende Erdling und die Klöfter Kirchheim und Möhring. 

2. Denjenigen Ämtern, welche das Walleriteinfche Haus aus der Grbihatt 
der erlofchenen Linie Dttingen-Öttingen erhalten hatte, und die von einer beſon⸗ 
dern Regierung verwaltet wurden, nämlich den Oberäutern Alerheim, Harburg, 
Hohaus, dem Pflegamt Klofterzimmern, den Amt Chriftgarten und der Schirm: 
und Kaſtenvogtei der Abtel Deggingen, Benedietiner Ordens. 

3. An dem Fünfherren⸗Pfarrdorfe Trochtelfingen, an der Eger, zwiſchen 
Rördlingen und Bopfingen, hatte das Haus Dttingen auch einen Antheil; und 
das Schloß und Dorf Dietmantftein, an der Gränze des Fürſtenthums Reüburg, 
war, auch Burgberg, dem dttingfchen Haufe als ein eröffnetes Lehn heimgefallen. 

Das gräflihe Haus Öttingen-Kagenftein-Baldern 
befaß von ber Graffchaft Öttingen vier Amter, nämlich das Oberamt 
Baldern mit bem Refibenzchloffe und Flecen gleiches Namens, die 


Amter Rötting und Aufhauſen u und das Pflegamt Kapenftein. 


— — — — — — 
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Das Schloß Waloburg hat dem alten Gefchlecht ver Freiherren . 
von Waldburg den Namen gegeben. Sie waren e8, welche am Hofe 
‚ ber ehemaligen Berzoge in Schwaben zuerft das Erbtruchfeffenamt 
befleibeten, das ſpäterhin in das Reich8-Erbtruchfeffenamt überging, 
das fie vom Kurfürften zu Baiern, als Erztruchſeſſen des Reichs em⸗ 
pfingen. Diefe Amts-Benennung ift ihr Gefchlechtsname geworben. 
Auch die Landvogtei in Schwaben wurbe von ihnen verwaltet, und 
zwar feit bem Anfange des 13. Jahrhunderts, in welcher Periode ein 
Truchſeß Eberhard bereit 1221 als Landvogt genannt wird. Die 
Grafenwürde haben bie Zruchjeffe frühzeitig beſeſſen; aber fie bebien- 
ten fich ihrer nicht, fondern begnügten fich mit ihrem alten frei⸗ 
berrlichen Titel, bis Katfer Ferdinand II. jene Würde 1618 erneüerte, 
bon wo ab fie ſich Grafen genannt haben. 

In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts fpaltete fich das 
Haus der Truchfeffen in 6 Linien. Jedes Mal der ältefte Graf von ber 
zeilichen Hauptlinie war es, dem bie Verwaltung des Erbtruchſeſſen⸗ 
amts oblag. Auf dem Neichstage im fchwäbifchen Grafencollegio hatte 
jever regierende Graf 1 Stimme; beim Schwäbifchen Kreife aber - 
batten fie zufammen nur 3 Stimmen. Diefe waren folgender Maßen 
gruppirt; 

XLVI. Die Exbtrudfefien zu Zeil-Zeil und Zeil⸗Wurzach. 

1. Die gräflie Linie der Erbtruchſeſſen zu Zeil⸗Zeil befaß die 
Graffhaft Zeit, im Algau, zwifchen der Herrfehaft Wurzach und der Reütfirs 
Ger Heide, die ihre bejondern Grafen gehabt hatte, welche Im 13. Jahrhundert 
aufftarben, worauf die Grafſchaft vom Kaifer Ludwig, dem Baier, an Johann 
Truchſeß von Waldburg verpfändet, und darauf defien Haufe vom Kaifer Karl IV. 
als ein Mannlehn überlafien wurde. 

2. Die Linie zu Zeil⸗Wurzach befaß die Herrfhaft Wurzach, Im 
Algau, welche Durch Heirath mit der Gräfin von Reifen an Die Truchfefle gekom⸗ 
men it, und Die Herrfhaft Mars oder Mahlſtetten, an der Iller, weftwärts 
von Memmingen, welche die Grafen Königsegg an die Truchfefje verkauft haben. 

XLVII. Die Erbtruchſeſſen zu Wolfegg-Wolfegg und Wolf: 
egg⸗Waldſee. 

3. Die Linie zu Wolfegg-Wolfegg beſaß die Grafſchaft Wolfegg, 
zwiſchen Waldſee, Wurzach und Kißlegg und der Landoogtei Altorf belegen, 
gleihialis mit der Gräfin Neifen erheiratbet; die Herrfhaft Waldburg, die 
Stammbefigung des Truchſeſſen⸗Geſchlechts, die Herrfchaft Kißlegg, mit der 
trauchburgſchen Linie gemeinfhaftlih, und die Herrſchaften Waltershofen, 
Praßberg und Leipolz. In beiden zuletzt genannten Gebieten hatte Die 
Landvogtei Die hohe und forftliche Gerichtsbarkeit. 

4. Die Linie zu Wolfegg⸗Waldſee beſaß Die Herrſchaft Waldfee, 

ı8* 
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zwifchen Wolfegg, der Landvogtei Altorf und Schuffenried belegen, und das Ge: 
riht Winterftetten. Beide Stücke waren cine Pfandſchaft von Erzhauſe 
Ofterreich, dem auch das Städtchen Waldſee gehörte, dody hatten die Erbtruch⸗ 
feffen darin ein Amthaus. 

XLVLDI. Die Erbtruchſeſſen zu Scheer⸗Scheer und Trauchburg. 

5. Die Linie zu Scheer⸗-Scheer beſaß die Herrſchaft Scheer, an der 
Donau und der Up, vom Erzbaufe 1463 fauflich erworben, demfelben aber 16% 
mit Vorbehalt der Reichsunmittelbarleit zu Lehn aufgetragen; die Braficaft 
Kriedberg, zwifchen Mengen und Saulgen, mit der es fi) ebenfo verhält, wie 
mit Scheer; die Herrfhaften Dürmentingen und Buß, oder zum Bujlen, 
welch’ letztere die Erbtruchfeffen vom Erzhauſe Ofterreih als Pfandftüde inne 
hatten; und das Dorf Renartsweiler zwifchen Saulgen und Aulendorf. 

6. Die Linie zu Trauchburg befaß die Grafſchaft Traucburg, 
zwifchen dem Stift Kempten, der Grafſchaft Egloff, den Bfterreihifchen Herr: 
ſchaften Hohenegg und Bregenz, der obern Zandvogtel und Kißlegg belegen, welche 
1309 faüflich erworben wurde, nachdem die Truchfefle diefelbe vorher als Lebn 
inne gehabt hatten; einen Antheil an der Herrſchaft Kißlegg und bie Herr 
ſchaft Herroth, zwifchen der vorigen und der Leütkircher Heide. 


Der Reichsmatrikularanſchlag ver Erbtruchſeſſen war 245 Gulden 
und ihr Kammerzielbeitrag 78 Thaler 3 Kreüzer. Ihr Haus follte 
kraft Faiferlicher und königlicher Privilegien, injonderbeit Kaiſers 
Friedrich III. vom Iahre 1464, weder für fich, noch feine Diener und 
Unterthanen vor ein fremdes Gericht geladen werben. Sie waren und 
find, mit ihren Unterthanen, ven Satzungen ver römifchen Kirche treü 
geblieben. - 

In der Reichsſtadt Ysni befand fich eine Mönchsabtei Benedicti⸗ 
ner Ordens, welche unter der Erbtruchſeſſen Schutz, Schirm und 
Kaſtenvogtei ſtand. Auch hatten ſie in der genannten Stadt, ſelbſt 
nachdem dieſe reichsunmittelbar geworben, viele Rechte und Gerechtig 
keiten behalten, die fie mit der Abtei theilten. 


Das uralte Gefchlecht der Herren von Königsegg theilte fich durch 
Georg's, Freiherrn von Königsegg, Söhne, Hugo und Iohann Georg, 
in zwei Linien, inbem jener bie rothenfelfifche, dieſer Die aulendorfihe 
ftiftete, und beibe wurden vom Kaiſer Yerbinand II. in ven Reiché 
grafenftand erhoben. Auf dem Reichstage hatten fie im ſchwäbiſchen 
Grafencollegio nur 1 Stimme, beim Schwäbifchen Rreife aber hatte 
jede Linie ihre Stimme, und fie wechjelten fowol unter fich, als mit 
den erbtruchjeififchen Linien, im Plate und ver Abſtimmung ab. 
Ihr Reichsmatrikularanſchlag war zuſammengenommen auf 84 Gulden 


s 
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angefeßt, und zu einem Kammerziele gaben fie beide 59 Thaler 
72/5 Krelzer. Sie und ihre Unterthanen blieben Fatholifch. 

XLIX. Die Grafen zu Konigsegg⸗Rothenfels befaßen die 
Grafſchaft Rothenfels nebit ver Herrichaft Staufen, die im 16. Jahr⸗ 
hundert von den Grafen Montfort durch Kauf an die Königseggs kam. 
Sie liegt im Algau, und war vom Hochſtift Augsburg, dem Stift 
Kempten, der Grafſchaft Trauchburg und den Derrichaften vor dem 
Arlberge umfchloffen. In der Graffchaft ift das Bergichloß Rothen- 
fel® und unter vemfelben ver große Marktfleden Immenſtadt, nebft 
12 Bfarr- und vielen andern Dörfern, Weilern und Höfen. 

L. Die Grafen zu Königdegg-Aulendorf waren im Befitz der 
Stammgraffchaft Königsegg, welche zwifchen Heiligenberg, Scheer,- 
ber Commende Alfchhaufen und der Landvogtei Altorf liegt, fo wie ber 
Freiherrſchaft Aulenborf, zwifchen Alſchhauſen, Altorf und Schuffenried. 


LI. Die Herrſchaften Mindelheim und Schwabel, im Algau, 
vom Stift Drfee, der Marfgraffchaft Burgau, dem gräflich fugger: 
ſchen Gebiete und dem Hochftift Augsburg umgrängt, enthielten in — 

1. Der Herrfchaft Mindelheim, die Stadt gleiches Namens mit dem 
landeſherrlichen Schloffe auf dem St. Georgenberge, und die Pfarrdörfer Brei- 
tenbronn, Dasberg, Dorſchhauſen, Dürlewang, Eitenhaufen, Erisried, Haufen, 
Kirchdorf, Köngetried, Lappenhaufen, Mindlau, Naffenbeüren, Ober und Unters 
famlady, Oberturbach, Salga, Stodheim, Unteraurbadh, Unterrieden, Warms⸗ 
ried, BWeiternach, und in — 

2. Der Herrfhaft Schwabeck, das Schloß dieſes Namens, mit dem 
Markte Türfheim und mehreren Dörfern. 


Seit 1612 bei Kur-Baiern, hatte dieſes wegen Mindelheim einen 
Matritularanfchlag von 76 Gulden und zu einem Kammerziele 
92 Thaler 2%/, Kreitzer zu entrichten. Auch ftand ihm beim Schwä- 
bifchen Kreife auf ver Grafen- und Herrenbank Sig und Stimme zu, 
nicht aber führte es, wie e8 fcheint, auf dem Neichstage in einem ver 
gräflichen Collegien eine Stimme. Als der Kurfürft von Baiern 
wegen feines Reichsverraths 1706 in bie Acht erllärt worden war, 
erhob der Kaifer die Herrichaft Mindelheim zu. einem Fürſtenthume, 
und belehnte den zum beütfchen Reichsfürſten erklärten Herzog von 
Marlborough, — den tapfern Vertheidiger feines Vaterlands Eng- 
land und des Deiütfchen Reiche gegen die Einbrüche Frankreichs, — 
mit demfelben, brachte e8 auch dahin, daß ihm fowol beim Schwäbt- 
ſchen Rreife, als auch beim Reichstage auf der Fürſtenbank Sig und 


278 Siebentes Kapitel. 


Stimme eingeraimt wurbe. Durch den raftätter und babener Frieden 
von 1714 aber kam Mindelheim unter der alten Würde einer Herrfchaft 
wieder an den Kurfürften von Baiern, den Kaiſer und Neich wieber zu 
Gnaden aufgenommen hatten. Bei jener Achterflärung nahm das Hoch⸗ 
ftift Augsburg die Herrſchaft Schwabed in Beſitz, auf Die es feit Anfang 
bes 13. Jahrhunderts Anfpruch zu haben behauptete; aber auch biefe 
Herrfchaft wurde Kurbaiern 1714 wieder überliefert. Beide Her: 
ſchaften ftanden als ein beſonderes Pflegamt unter der oberbaierifchen 
Negierung zu München. 

LO. Die fürftenbergfche Herrſchaft Gundelfingen, zwifchen 
Württemberg und dem Stift Zwifalten, bildete ein Obervogteiamt, 
beffen Sig auf 

Dem Schloffe Neüfta war, und zu dem das Schloß Gundelfingen, tat 


Städtchen Haingen, das Dorf Bibishauſen, ſämmtlich im Lauterthale, und meh: 
tere andere Ortfchaften zählten. 

Dieſe Derrichaft gehörte vor Zeiten eigenen, nach ihr benannten 
Herren, nach beren Aussterben fie an die Grafen Helfenftein, und nad 
beren Erlöfchen durch Heirath an Wratislam, Grafen von Fürftenberg, 

gekommen find. 

LIII. Die Grafſchaft Eberftein, zwiſchen Württemberg und 
Baden im Murgthale belegen, enthielt — 

Das Schloß und den Flecken Eberitein, die Stadt Gersbach (an der das 
Hochſtift Speier Antheil hatte), Die Frauenabtei Frauenalb, Benedictiner Ordens, 
mit einigen Dörfern und Wellern, die Kirchdörfer Korbach, Weiſſenbach, Eal: 
bad) u. a. m. und den Marktflecken Müdenftein, außerhalb der Grafſchaft, im lm: 
fange der Marfgrafichaft Baden. 


Dieſe Graffchaft, die zum Theil fchon feit 1283 ein Beſitzthum 
bes marfgräflichen Haufes Baden gewefen ift, während e8 in ven Befit 
der ganzen Grafſchaft im Jahre 1606 gelangte, ald der Mannsſtamm 
des alten Orafengeſchlechts der ſchwäbiſchen Eberfteine (die von den füch- 
fischen wohl zu unterfcheiben find), erlofch, ftand in ber Reichsmatrikel 
mit 16 Gulden angefchlagen, und gab zu einem Kammerziele 10 Thaler 
13 Rreüzer. Die Bewohner der Srafichaft waren theils römifchen 
Glaubens, theils bekannten fie fich zur evangelifch-[utherifchen Lehre. 

LIV.— LVI. Die Lande der Grafen Fugger. Die Grafen 
Tugger, davon ein Zweig beütiges Tages mit der Fürſtenwürde be 
kleidet ift, ftammen von Johann Fugger, einem Einwohner des unweit 
ber Reichsſtadt Augsburg befegenen Dorfes Graben, ab, welcher 1370 
in die Stabt z0g, und daſelbſt durch Heirath das Bürgerrecht erwarb. 
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Die Fugger waren fchon im 13. Jahrhundert, und zwar als Webers- 
leüte befannt; ſpäter aber wibmeten fie fich in ber gewerbreichen 
Reichsſtadt dem Handel und Wandel und gelangten in Andreas und 
Jakob, des eben genannten Johann's Söhnen, durch Umficht und Be- 
triebſamkeit zu einem anſehnlichen Vermögen. Bon Jakob's Söhnen 
find vornehmlich Georg und Jakob zu bemerlen. Diefes zweiten Jakob 
Fugger's Danvelsgefchäfte, und die Ausbreitung, der von ihm in Be⸗ 
trieb genommenen Bergwerke, wurden von Gott ausnehmend gefegnet, 
jo daß er von feinem großen Reichthume verfchievene Graf- und Herr- 
haften ankaufen konnte, die er, weil er felbft feine Kinder hatte, ven 
Söhnen feines Bruders Georg als eine Familienftiftung vermachte. 
Kaiſer Maximilian erhob ihn und alle Fugger in den Adelſtand. 

Bon Georg’s Söhnen find Rahmundus und Antonius vornehm- 
fi) zu merken, weil fie zwei, noch jett blühende Hauptlinien geftiftet, 
die ererbten Fiveicommiß-Herrfchaften und Güter vermehrt, und vom 
Raifer Karl V. im Jahre 1530 die freiberrliche und gräfliche Würde 
empfangen haben. 

Die raymundſche Hauptlinie hat fich in Raymund's Sähnen, 
Johann Jakob und Georg, in ben pfirtifchen und weißenhornſchen Aft 
abgetheilt. Im der zweiten Hälfte des 18. Iahrhunderts war von dem 
pfirtifchen Afte noch der zinnebergiche Zweig übrig, und der weißen⸗ 
hornſche Aft blühte fort, wie noch heüte, nach Ablauf weiterer hundert 
Sabre. 

Die antonfche Hauptlinie theilte fich in Anton’s Söhnen, Mar⸗ 
tus, Johann und Jakob in 3 Afte. -- Bon Markus over Marx ftammte 
ber norndorffche oder Marz Fuggerſche Aft, welcher aber fchon im 
11. Jahrhundert ausſtarb, worauf bie Befigungen beffelben unter vie 
beiden folgenden Äfte verteilt wurden. In der zweiten Hälfte bes 
18. Jahrhunderts wurde unter dem Marx Fuggerſchen Afte derjenige 
Zweig von Iohann’s Afte verftanden, welcher die Herrfchaft Norndorf 
oder Nordendorf erhalten hat und von Sebaftian abftammt. — Bon 
Johann oder Hans ftammt der Hans Fuggerſche Aft, der fich durch 
Bonaventura in vie firchheimfche und durch Sebaftian in die wörthis 
Ihe, durch Pant in die müdhaufenfche, und durch Franz Paul in die 
glöttiche Linie verzweigte. Die wörthiche Linie wurde, wie gefagt, zum 
marxſchen Afte. — Von dem obgebachten Jakob ftammt der Jakobſche 
At; defien Zweige waren im 18. Jahrhundert: der babenhauflfche von 
Jalob's Sohne Johann, deſſen Enkels Johann Rubolf älterer Sohn, 
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Ruprecht, ven boofifchen, der jüngere, Yohann Jakob Alexander Sig- 
mund Rubolf aber ven babenhaufifchen Hebenzweig gepflanzt bat; 
während Jakob's Sohn Hieronymus der Stifter der wafjerburgjchen 
oder wölflenburgfchen Linie wurbe. 

Die ſchwäbiſchen Kreislande ver Fugger waren in ber Witte des 
18. Jahrhunderts unter bie verfchievenen Äfte und Zweige folgender 
Maßen verteilt: 

IL. Der Marz Fuggerſche Sauptaft beſaß — die Herrichaft Nom: oder 
Nordendorf, zwifchen dem Lech und der Schmutter; die Dörfer Ehingen und 
Zauterbronn und die Ortfchaften Dütenftein, Tiemingen und Wangenhof, zwi: 
fen dem Herzogthum Neüburg und der Herrfchaft Eglingen belegen. 

U. Der Hans Fuggerſche Hauptaft. Don diefem befaß: 

1. Der firhheimfhe Zweig — die Reichöberrfhaften Kirchheim und 
Erpichhaufen, und Die Herrfchaften Türkenfeld und Schmüchen. 

2. Der mückhauſenſche Zweig — die Herrfchaften Müds oder Mid- 
haufen an der Schmutter und Schwindegg. 

3. Der gldttfhe Zweig — die Herrſchaften Gloͤtt oder GlättsHil- 
gartfchberg, Oberndorf und Elgau, an der Glött und am Lech. 

II. Der Jakob Fuggerſche Hauptaft. Davon befaß 

4. Der babenbaufifche Zweig in feinen zwei Rebenzweigen — die 
Herrfchaften Babenhaufen an der Günz und Booß an der Iller. 

5. Der wafferburgfche oder wöllenburgfche Zweig — die Herrſchaf⸗ 
ten Böllenburg, zwiſchen Wertach und Schmutter; Gaiblingen und Biberbach, 
beide an der Schmutter; das Pflegamt Röttenbach an der Günz; und die Kerr 
ſchaft Wafferburg am Bodenfee. 

Bei jeder der beiden Hauptlinien von Raymundus und Antonius 
ift eine Apminiftration der Buggerfchen Stiftung verorbnet und ber 
Senior einer jeden Hauptlinie ift zugleich Adminiſtrator der Stif- 
tung. Zu Augsburg hat das Fuggerſche Haus eine gemeinfchaftliche 
Kanzlei. Die Grafen, und ber jegige Fürſt, Fugger fegen ihren 
Stammmamen Fugger fchlechthin zu ihrem Zaufnamen, 3. B. Ray 
mund Ignaz Fugger, und nennen fich biernächft Grafen zu Kirchberg 
und Weißenhorn. Jede Linie führt auch ihre befondern Herrfchaften 
im Titel. 

Auf dem Neichstage hatten die Fugger Sit und Stimme im 
gräflichen Collegio von Schwaben. Beim Schwäbifchen Kreife hatte 
bie antonfche Hauptlinie brei gräfliche Stimmen, welche nach ihren 
brei Hauptäften benannt wurden. Eben biefe drei Hauptäfte ver An- 
tonius-Linie waren in ber Reichsmatrikel mit 108 Gulden veran 
ſchlagt und zu einem Kammerziele gaben fie 69 Thaler 821,, Kreüzer. 
Wegen ber Herrfchaft Wafferburg, die im 16. Jahrhundert von ben 
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Grafen von Montfort erlauft worden ift; wurden befondere Anlagen 
beziehungsweife 8 Gulden und 14 Thaler, entrichtet. . 

Außer diefen Derrichaften gehörte ein Theil ver fuggerfchen Güter 
zur unmittelbaren Neichsritterfchaft des Schwäbifchen Kreifes. Sie 
wurden mehrentheils von Äjten und Zweigen der Antonius-Linie be- 
fejlen, und fteiterten zur Reichritterfchaft, wie Dietenheim, Branden⸗ 
burg, Heimertingen, Grünenbach, Wald, welche weiter unten bei ver 
Ritterſchaft des Cantons Donau zu erwähnen fein werben. 

Fuggerfche Lande gehörten aber auch zum Öfterreichifchen Kreife, 
nämlich die bereits oben (S. 94) erwähnten, in Schwäbifch-Ofter: 
reich belegenen — 

Grafſchaften Kirchberg und Weißenhorn, welche ver Ray- 
munbus-Linie der Fugger zugehörten, wie auch heüte noch. Sie fielen 
1504 dem Kaiſer Marimilian I. jure fiscale zu, wurden aber, noch 
bei Lebzeiten des legten Grafen von Kirchberg, 1507, ven augsburger 
Handelsherren Fugger zuerft fir 70,000 Gulden auf zehn Jahre ver- 
pfändet. Zwar wurden biefe Graffchaften fpäterhin vom Erzhaufe 
Ofterreich eingelöft, in ver Folge aber fah fich daſſelbe gendthigt, bei 
dem nunmehr gegraften Hanbelshaufe zu Augsburg abermals eine An- 
leihe zum Betrage von 525,000 Gulden zu machen, wofür Die gebach- 
ten Graffchaften ven Fuggers, Rayınundus-Linte, als ein Mannlehn 
überlaffen wurden. Zu diefen an der Donau und Iller gelegenen 
Grafſchaften gehören: 

Das Schloß Oberkirchberg wit den Flecken Unterkirchberg, an der Iller; 


das Schloß und Städtchen Weißenhorn, an dem Rothfluffe; und die Herrjchaften 
Adelshofen, Wulenſtetten, Pfaffenhofen und Mauritetten. 

Der Reichsmatritularanfchlag dieſer Graffchaften, welcher 
28 Gulden betrug, wurbe zum Ofterreichifchen Kreife vom Erzhaufe 
Ofterreich entrichtet, und zu einem Kammerziele mußten wegen berjel- 
ben 67 Thaler 543/, Kreizer gegeben werden. Das Haus Fugger 
raymundſcher Linie, war wegen biefer Pfandbeſitzung weder Reichs⸗ 
ſtand, noch beim Dfterreichifchen Kreife Kreisſtand. 

Ehedem hatten die Örafen Fugger auch im Elſaß und Sundgau große Herr: 
[haften vom Erzhaufe Ofterreich zum Pfande, nachdem aber das heil. Röm. Reich 
Deütfcher Nation fich diefer Reichslande von der Krone Frankreich hatte berauben 
laffen, waren jene Herrichaften vom fuggerfchen Haufe eingelöft und anderweitig 
vergeben worden. 


LVII. Die Grafſchaft Hohenembs, am Oberrhein, in dem davon 
benannten Rheinthale belegen und von den Bfterreichifchen Derrfchaften 
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vor dem Arlberge umgeben, enthielt die ſehr feften Schlöffer Alt- und 
Neü-Hohenembs, ven Marktfledden Embs, ven Reichshof Luſtnau und 
die Pfarren in Ebnit und in der Weber. Auch befaß fie viele Gerecht⸗ 
fame in dem Orte Dornbiern (zur Graffchaft Bregenz gehörig) und 
in Wiednau und Haßlach (auf ver Weftfeite des Rheins, unter eidge: 
noffenfcher Hoheit). Der Reichsmatrikularanfchlag dieſer Graffchaft 
war 20 Gulden und zu einem Kammerziele war fie, mit Vadutz um 
Schellenberg, zu 60 Thaler 21 Kreüzer veranlagt. ‘Das Gefchlecht ver 
Hohenembfer befam vom Kaifer Karl V. vie freiherrliche und bafo 
darauf die gräfliche Würde, und erhielt zur Zeit Kaifer Fervinand's 1. 
Sik und Stimme auf dem Reichstage und beim Schwäbiſchen Kreife, 
erloſch aber 1760 mit dem Grafen Franz Wilhelm Rudolf, der eine 
einzige Tochter Binterließ, welche bei Kaifer und Reich um vie Graf 
ichaft angehalten hatte. 

LVIII. Die Herrfhaft Juftingen, von ven württembergichen 
Anntern Blaubeüren, Münfingen und Steüßlingen faft ganz einge 
Schloffen, enthielt das Schloß und Kirchdorf Iuftingen, vie Dörfer 
Ingftetten, Hütten und Gundershofen und ven Schachhof, kam ven 
den alten Freiherren von Yuftingen, die fchon in Urkunden des 
12. Jahrhunderts genannt werben, im 16. Jahrhundert an das gleich⸗ 
falls alte ſchwäbiſche Gefchlecht der Freiberge, welche pie Herrſchaft 1751 
an den Herzog von Württeinberg für 300,000 Gulden verkauft haben. 
Sie wurden von dem berzoglichen Vogte zu Steüßlingen mit verwaltet. 
Ihre Bewohner find der römifchen Kirche zugethan geblieben. Reichs— 
matrikularanſchlag 20 Gulden, Kammerziel 15 Thaler 111/, Kreiger. 

LIX. Die Graffhaft Bondorf, zwiſchen dem Breisgau und 
den Ranpdgraffchaften Baar und Stühlingen, im Gebiet des Wutad: 
flufjes, war im Jahre 1613 von der, zum Breisgau landſäſſig gehören- 
den, Abtei St. Blaſii erfauft worden, welche wegen berfelben auf dem 
Reichstage fowol, als beim Schwäbiſchen Kreife Sig und Stimme 
hatte. Neichsmatrifularanfchlag 25 Gulden 30 Kreäzer, Kammer: 
zielbeitrag 12 Thaler 151/, Kreüzer. 

Der Abt des Stifts zu St. Blafii vor dem Schwarzwalde (ad pedes syl- 
vae herciniae), Benedictiner Ordens, conitanzer Kirchiprengeld, wurde 1747 
in den Reichsfüritenitand erhoben, war „der Romiſch-Kaiſerlichen auch zu Hungarn 
und Böhelm Königlihen Majeltät Erb-⸗Erzhofkaplan In den vorder⸗öſterreichiſchen 
Landen”. Die Abtei befaß, außer der reichsunnittelbaren Grafichaft Bondorf, 
unter öfterreichifcher Landeshoheit im Breiegau: die Herrfchaft Staufen an der 
Graͤnze der obern Martgraffchaft Baden, und die Herrfchaft Kirchhofen (wegen 
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beider contribuirte Die Abtei zum Ritterftande bei); die Herrfhaft Gutenberg und 
Gurweil, an der Schwarzach, in der Nachbarſchaft der Stadt Waldshut; und Die 
Herrihaft Oberried auf dem Schwarzwalde. 

Auf Schweizer Boden, in der Grafjchaft oder Landvogtei Baden, hatte das 
Stift St. Blafien im Städtchen Alingnau an der Aar eine Propitei, zu welcher 
der Kirchenſatz zu Schneifingen und Kirchdorf und die niedere Gerichtsbarkeit in 
den ebengenannten Orten, fo wie zu Obers und Iinter-Rußbaumen, Rieden, Her⸗ 
tenjtein, Ober= und Untere (Endingen, Tägerfelden, Trummelaberg, Jagen, Nieder⸗ 
loh und Litibach gehörte. Das Stift befaß auch die Propitei Wislifon oder 
Bislifhofen, und 1724 war ihm von den Oberherren der Grafichait Baden das 
unweit Klingnau gelegene Klofter Sion, Wilhelmiter Ordens. unter gewiſſen 
Bedingungen einverleibt und übergeben worden. 


LX. Die Serrfhaft Eglof, am Fluſſe Argen, zwiſchen den 
Reichsſtädten Ysni und Wangen, welche ehedem unter dem Namen der 
„freien Zeüte zu Meglofs oder Meglitz“ befannt war, die vem Reiche 
unmittelbar angehört hatten, und deren Reichsfreiheit noch 1521 be> 
itätigt wurde, Fam, mit Vorbehalt ihrer Freiheiten, Pfandweife an das 
Erzhaus Dfterreich, welches fie 1661 als eine Herrfchaft an die Gra- 
fen von Traun und Abensberg für 30,000 Gulden überließ, welche 
bieferwegen auf dem Reichstage im ſchwäbiſchen Grafencollegio und 
beim Schwäbifchen Kreife auf ver Grafenbanf 1662 Sig und Stimme 
erhielten. Neichsmatrifularanfchlag war nicht befannt; zu einem 
Rammerziele trugen fie 26 Thaler 221/, Kreüzer bei. 

LXI. Die Graf over Herrſchaft Thannbauſen, am Fluſſe 
Minvel, bei ver Abtei Urfperg, war vormals ein reichsritterfchaftliches 
But, zum Canton Dongu gehörig, wurde aber, al8 Graf Sinzendorf 
es erworben hatte, 1677 eine unmittelbare Neichsherrfchaft, welche 
1708 in ven Beſitz der Grafen von Stadion Überging. Zu einen 
Kammerziele gab fie 8 Thaler 8 Kreüzer. Reichmatrifularanfchlag 
unbekannt. 

LXII. Die Srafſchaft Hohen⸗Geroldsegg, Geroldseit, zwi⸗ 
ſchen dem Breisgau, der Herrſchaft Hauſen im Kinzinger Thal, den 
Reichsſtädten Zeil und Gengenbach, den Herrſchaften Mahlberg und 
Lahr, dem Amte Ettenheim und dem Emmendinger Viertel der Mark⸗ 
grafſchaft Hochberg, beſtand theils aus Reichs⸗ und aus öſterreichiſchen 
Lehen, theils aus eigenthümlichen Erbgütern. Es gehörten dazu: — 

Das Bergſchloß Hohen⸗Geroldsegg, das Schloß Dutenſtein, die Dörfer 
Selbach und Mittelbach und die Weiler Prinzbach, Derlenbach, Steinbach, 
Keichenbach und Kubach. 

Das alte Geſchlecht der Freiherren von Geroldsegg ſtarb 1634 
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aus, eben fo die Grafen von Kronberg, vie mit der Grafſchaft belehnt 
wurden im Jahte 1691, worauf fie der Kaiſer an Karl Kaspar ven 
ver Leyen verlieh, welcher für fich und feine Nachkommen 1711 im ven 
reichsgräflichen Stand erhoben ward, und in bemjelben Jahre kim 
Schwäbifchen Kreife Sit und Stimme auf der Grafenbanf, und eben 
fo auf dem Reichstage im ſchwäbiſchen Grafencollegio erhielt. 
Reichsmatritularanfchlag 16 Gulden, Rammerzielbeitrag 8 Thaler 
93/, Kreüger. 

LXII. Die Herrſchaft Eglingen, von der Graffchaft Öttingen, 
einigen fuggerfchen und hochſtift-augsburgſchen Ortfchaften und vem 
Herzogthum Neüburg umfchloffen, gehörte ven Grafen von Graven- 
ed, welche 1727 ausftarben, worauf fie in dem nämlichen Jahre für 
200,000 Gulden kaüflich an das fürftliche Haus Thurn und ZTarie 
.. kam, welches zu einem Römermonat 20 Gulden und zu einem Kammer: 
ziele 5 Thaler 361/, Kreüzer zu erlegen hatte. Die Herrfchaft enthält 
ben Marftfleden Eglingen, vie Weiler Baumgarten und Bronn und 
den Ofterhof. 

Es folgen nun die Reichsſtädte, nach der Ordnung, in welcher 
fie bei den Kreistagen auf der 5. oder Städtebank ihre Stelle einnaf- 
men und ihre Stimme abgaben. 

LXIV. Augsburg. Das Gebiet dieſer erſten Reichsſtadt des 
Schwäbiſchen Kreiſes beſchränkte ſich auf das Dorf Oberhauſen, in 
welchem überdem der Biſchof zu Augsburg die geiſtliche Gerichtsbar⸗ 
keit ausübte. Augsburg hatte eine Land⸗ und Reichsvogtei, die ven 
der Landvogtei in Ober⸗ und Rieder⸗Schwaben ſtets abgefondert ge: 
weſen ift, und feit 1426 von der Stadt befeßt wurde, unter Vorbehalt 
faiferlicher Beftätigung. Zu biefer augsburgfchen Vogtei gehörten 
bie Dörfer Gerfthofen, Stettenhofen und Langhofen. Wie die Ein- 
wohnerfchaft ver Stadt in Abficht auf Firchliches Bekenutniß gefpalten 
war, fo auch ber Rath, der zur Hälfte aus evangelifchen, zur andern 
Hälfte aus römiſch-katholiſchen Mitgliedern beftand. Ehemals hatten 
die Patrizier, oder fogenannten Gefchlechter, das Regiment allein in 
Hänven; e8 wurbe ihnen aber 1368 entriffen und das Negiment ver 
Zünfte eingeführt; Kaiſer Karl V. stellte jevoch 1548 die Negierung 
der Gejchlechter wieder ber. Der Magiftrat beftand nun aus 45 Mit: 
gliedern, nämlich 31 von den Gefchlechtern, 4 von der fogenannten 
Mehrer-Gefellfchaft (oder von ven Mebrern der Gefellfchaft, welche 
Patrizter- oder Gefchlechter- Töchter geheirathet hatten und deshalb in 





Der Schwäbifche Kreis. 285 


bie Geſellſchaft der Gefchlechter eingefchrieben waren), 5 von der Rauf- 
mannfchaft und 5 von ber Gemeinde. In der Reichsmatrifel war 
Augsburg feit 1705 mit 200 Gulden, in der Kreismatritel aber mit 
400 Gulven veranlagt, und zu einem Kammerziele gab es 507 Thaler 
201/, Kreüzer. Die Stadt unterhielt eine Befagung von 300 Mann. 
Dan vechnete vor 100 Jahren die Zahl der Bürger auf 8000. Es 
gab ein enangelifches Gymnaſium bei St. Anna, und 1755 war bie 
kaiferliche franziscanifche Alabemie der freien Künfte geftiftet worden. 

LXV. Um. Diefe Reichsftabt hatte unter allen ihren Genof- 
finnen in Schwaben das größte, ein fehr anfehnliches Gebiet von be- 
veütendem Umfange. Man rechnete e8 auf 14 Q.-Meilen und theilte 
es in bie obere und bie untere Herrſchaft. 

1. Die obere Herrſchaft enthielt 8 Anter, nämlich: das Oberamt Lang⸗ 
enau, die Amter Weidenftetten, Bernftadt, Ballendorf, Ellenfchieß, das Oberamt 
Leipheim, das Oberforitamt Altheim und das Bogtetamt Albed. 

2. Die untere Herrſchaft begriff 14 Amter, und zwar: das Oberamt 
Beißlingen, mit dem Schloß der auögeftorbenen Grafen von Helfenftein, von 
denen Geißfingen 1396 erfauft wurde; bie Amter Stetten, Überfingen, Böhrin- 
gen, Altenfladt, Süßen, Stubersheim, Türkheim, Lonfee, Nellingen, Scharen- 
fetten, Bermaringen und Pful, fo wie die Herrfchaft Wain. Im Amte Pful lag 
dad Dorf Erfingen, welches unter da& fogenannte Sammlungsftift zu Ulm ges 
börte. Dies Stift war zum Unterhalt GefchlechtersTöchter beftimmt, die aus 
demſelben heirathen konnten. 

Die Stadt hatte dieſes Gebiet von den Grafen von Helfenftein, den Grafen 
von Werdenberg, den Herren von Rietheim u. a. erfauft. 


Ums Reichsbürgerſchaft war zum größten Theil der evangelifchen 
Lehre, zum Kleinften der vömifchen Kirche zugethan. Der Magiftrat 
aber war rein evangelifch. Er beftand aus 41 Mitgliedern, von denen 
24 den Gefchlechtern und 17 der Gemeinde angehörten. Ulm ver- 
wahrte das Archiv der Reichsſtädte in Schwaben und Franken. Reichs⸗ 
und Kreismatritularanichlag 600 Gulden feit 1683 und Kammer⸗ 
zielbeittag 595 Thaler 14 Kreüzer. Es gab bier ein evangeliſches 
Gymnaſtum. Die Stadt unterhielt 6 Kompagnien Soldaten. 

LXVI. Eßlingen, am Neckar, mit dem Gebiete, welches bie 
Dörfer Mettingen, Deizifau, Möhringen und Washingen, in ben ſo⸗ 
genannten Fildern (Feldern) und einige Weiler enthielt, vom Herzog- 
tum Württemberg rings umfchloffen. Die ganze Stabt und ber 
Magiſtrat waren evangelifch-Iutherifch, doch wurde in der Kapelle des 
Bileghofes, welcher die Abtei Kaiſersheim bafelbft befaß, auch katholi⸗ 
Iher Gottespienft gehalten. Die Reicheftadt Eßlingen ſtand unter 
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dem Schub von Württemberg, das bier 3, Conftanz 1, und Füriten- 
berg auch 1 Hof mit Pflegern hatte. Das reiche Catharinen⸗Hobpital 
befaß vie Dörfer Möhringen und Weihingen. Der Reichsmatrikular- 
anfchlag betrug feit 1692 nur 37 Gulden und zu einem Kammeiziele 
der Beitrag 177 Thaler 51 Kreüzer. Wegen des Ammanamtes gab 
Eplingen jährlich zur Ehrung 10 Gulden Gold in das Waibelamt der 
Reichs⸗Landvogtei Altorf. In Eflingen gab e8 ein Bäpagogium und 
in der Vorſtadt Bliensan befand fich das Zeughaus des Schwäbiſchen 
Kreiſes. 

LXVII. Reütlingen, am nörblichen Fuß der Alb, hatte in ſei⸗ 
nem &ebiete die Pfarrbörfer Bezingen, Wanweil, Ommenhauſen un 
Dronnweiler. Die Bürgerjchaft ift evangelifch-Tutherifch; fo war es 
denn auch ber Magiftrat, der gemeiniglich aus 28 Mitgliedern beftant, 
von venen der Stabtfchultheiß und 12 andere, von ver Gemeinde ge: 
wählt, das Zunftmeiftercollegium ausmachten. Auch Reütlingen ftant 
unter dem Schuß der Herzoge zu Württemberg. Neich8- und Kreik 
matrifularanfchlag feit 1728 nur 80 Gulden, Rammerzielbeitrag 
57 Thaler 44 Kreüzer. Wegen ver Stabtvogtei gab Reütlingen jähr: 
fih 16 Goldgulden zur Ehrung in das Waibelamt ver Neiche-Fant- 
vogtei Altorf. Neütlingen hatte eine lateinifche Schule. 

LXIII. Nörblingen zählte bie im Rieß belegenen Pfarrbörfer 
Nähermemmingen, Golpburghaufen und Schweinborf und verfchievene 
andere Antheil-Dörfer zu feinem Gebiet, über das die Fürften und 
Grafen zu Öttingen von langer Zeit ber die Qanbeshoheit zu behaup- 
ten fuchten, was zu vielen, felbjt blutigen Streitigkeiten Veranlaſſung 
gegeben hatte. Die Bürgerfchaft ift zum allergrößten Theile noch der 
evangelifchen Lehre zugethan; doch hatten die wenigen Katholiken ihren 
Gottesdienſt in der Kirche bei dem hiefigen Deütfchen Haufe, welches 
zur Landcommenthurei Ellingen in Franken gehörte und 1387 an ben 
Deütfchen Orden gefommen war. Der Magiftrat, war ganz evange⸗ 
liſch. Neiche- und Kreismatrifularanfchlag 150 Gulden, Beitrag zu 
einem KRammerziele 219 Thaler 72 Kreüzer. Auch in Nörblingen 
hatte man eine lateinifche Schule. 

LXIX. Hall, oder Schwäbiſch⸗Hall, am Kocher, batte ein 
anfehnliches Gebiet, weiches von den Graffchaften Hohenlohe und 
Limburg, dem Fürftenthum Onolzbach und dem Herzogthum Württem⸗ 
berg umgürtet war. Es beftand aus folgenden Ämtern: 

1. Innerhalb der Landwehr oder des fogenannten Senggrabens: die 
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Anter Schlicht, Rofengarten, Biehler und Kocheneck. — Urſprünglich hatten dieſe 
Amter ungetheilt zu gemeiner Stadt gebört, im Lauf der Zeit waren aber von 
anderen benachbarten Reichsitänden beträchtliche Güter Davon erworben worden, 
über die fie alle Berechtfame Der Yandeshoheit ausübten. 

2. A ußerhalb der Landwehr und im Umfange des Fränkiſchen Kreiſes 
lagen die Amter Ilzhofen, Hohenhard und Velberg, von denen die beiden zuletzt 
genannten ebenfalls fremdherrliche, namentlich hobenloheſche Ortſchaften enthielten. 

.Die Stadt iſt ſeit den Tagen ber Reformation ver evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Lehre zugethan geweſen. Ihr Magiſtrat beſtand aus 
24 Mitgliedern und hatte 2 Bürgermeiſter zu Vorſtehern, die man 
Stadtmeiſter nannte, einen für Alt-Dall, ven andern für Hall überm 
Kocher. Die Berfaflung war eine reine Demokratie, die feit dem 
13. Jahrhundert entftanden war, als die Bürger fich gegen bie Ge- 
ſchlechter aufgelehnt hatten, was damals viele adliche Familien zur 
Auswanderung veranlaßte, währen bie zurüdgebliebenen im Lauf der 
Zeit ausftarben, oder in der gemeinen Bürgerfchaft durch Deirath jüch 
verloren. Der Stadt Reichs- und Matrikularanfchlag war 1683 auf 
180 Gulden angefegt worden. Zu einem Stammerziele gab fie 
140 Thaler 63 Kreüzer. Unter ihre Vorzüge gehörte, daß fie bie 
Reichsfahne führen durfte, und zu ihren Merkwürdigkeiten, daß bier 
zuerft eine Scheidemünze gejchlagen wurve, bie nach ihr im ganzen 
Deütfchen Reiche Häller, Heller, genannt worden ift. Vor 100 Jah» 
ten ſchätzte man die Haller Bürgerfchaft auf 1500 Köpfe. 

LXX. Überlingen, an einem Buſen des Bodenſees, eine 
römifch-katholifche Reicheftant, welche — 

Die Schloſſer Hohen Bodntan und Ranısberg und die Pfarrdörfer Mahl⸗ 
jrüren, Bondorf, Großſchönach, Unterfiggingen, Denfingen und Sernatingen zu 
ihren Gebiete zäblte. 

Reichs⸗ und Kreismatrikularanfchlag 139 Gulden, Kammerziel- 
beitrag 157 Thaler 24 Kreüzer. In die Landvogtei Altorf wurde jähr- 
fih eine Ehrung zum Betrage von 10 Pfund Pfennigen entrichtet. 

LXXI. NRothweil oder Rottweil, am Nedar. Das Gebiet 
biefer freien Neichsftadt war vom Württembergifchen, der öfterreichi- 
ſchen obern Graffchaft Hohenberg und ver Landgrafſchaft Baar um- 
geben und begriff einen anfehnlichen, ja wie man meint, den beiten — 

Theil der eigenthümlichen Güter der 1591 ausgeftorbenen Grafen von Zim⸗ 
mern oder Zimbern, welchen die Stadt um 88,000 Gulden fauflich erworben 
hatte. Es enthält die Piarrdörfer Altftatt, Dauchtingen, Deislingen, Dietingen, 
Buningen, Epfendorf, Herrenzimmern, Stendorf, Villingen, und das Stammhaus 
jener Grafen. 
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Rothweil ift romiſch⸗katholiſch. Reichs⸗ und Kreismatrikular 
anfchlag nur 14 Gulden, Kammerziel 157 Thaler 201/, Kreüzer. Im 
Jahre 1463 verbündete fich dieſe Reicheftabt zum erften Male, und 
1519 auf „ewige Zeiten‘ mit ven Cantonen der Eidgenoſſenſchaft, je 
doch mit Vorbehalt ihres dem Römiſchen Reiche ſchuldigen Geher- 
fams; allein 1632 wurde fie von diefem Bunde wieder ausgefchlofien, 
weil fie, von ſchwediſchen Kriegsvolkern belagert, Taiferliche Befakung 
eingenommen batte. 

- LXXI. Heilbronn, am Nedar, auf der Gränze von Württem- 
berg und Kur-Pfalz, hatte Die Schönen Pfarrdörfer Flein, Neckargertach, 
nnd Frankenbach in ihrem Gebiete. Die Regierungsform war arifte 
fratifch und der Magiftrat, fo wie der größte Theil der Bürgerſchaft 
der enangelifch-Iutherifchen Lehre zugethan. Der Herzog von Württem: 
berg übte die Schirmberrfchaft über biefe Stadt aus. Matriknlar⸗ 
anfchlag 126 Gulden, Kammerziel 148 Thaler 71 Kreizer. Es gab 
bier ein Iutberifches Gymnaſium. 

LXXIN. Gmünd, auch Schwäbiſch Gemünd, anfänglic 
Raifersreüth genannt, am Ende.des Remsthals, zwifchen dem württem⸗ 
bergifchen Kloſteramte Xorch und der Derrfchaft Heidenheim gelegen. 
Das Gebiet diefer Reichsſtadt gränzte auch an bie Schwefteritadt 
Aalen und die Herrfchaft Rechburg. Es gehörten dazu — 

Die Pfarrdörfer Bargau, Dewangen, Serrligkofen, Iggingen, Wögglingen, 


Böbingen, Lautern, Muthlangen, Oberbettringen, Spreitbach, Bell, Bepgau, 
Zimmerbad. 

Die ganze Stabt ift der römifchen Kirche zugetban geblieben. 
Die Regierungsform war rein demokratiſch; die Stadtobrigfeit wurde 
von und aus der Bürgerfchaft gewählt. Matrikularanſchlag 142 Gul⸗ 
den, Kammerziel 101 Thaler 411, Kreüzer. 

LXXIV. Memmingen, an der Ach, die fich in die Iller ver- 
laüft. Das Gebiet dieſer Reichsſtadt gehörte dem Fleinften Theile 
nach dem gemeinen Weſen verjelben und ven Gefchlechtern, dem größ- 
ten Theile nach aber ven Hospitälern und anderen milden Stiftungen. 
Es begriff — 

Die Herrfchaft Eifenburg; Die Güter und Schlöffer Künersberg, Oberholz⸗ 
grün, Weſpach, die Pfarrdörfer Unterholggrün, Lauben, Frickenhauſen, Erfheim, 
(woran das Klofter Ottobeüren den größten Antheif hatte), nebft Dankelöried, 
Arleöried, Boringen, Haufen, Volkrathhofen, Steinheim, Yuzadh, Berg, Egel 

“fen (theils der Stadt Memmingen, theils der Reichsabtei Ochfenhaufen gehörig) 

Memmingen, obwol e8 unter feiner Bürgerfchaft umd feinen 
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Gebiets⸗Unterthanen viele Katholiken zählte, vie in Stabt und Land 
ihre Kirchen hatten, in der Stabt auch Klöfter, mit milden Stiftungen, 
wurbe von einem evangelifchen Magiftrat regiert, ver aus 19 Berfonen 
beitand, theils und zwar vorzugsweiſe aus den Gefchlechtern, theils aus 
der Gemeine entnommen. Reichsmatrikularanſchlag feit 1705 auf 
75 Gulden feftgefeßt; Rammerzielbeitrag 281 Thaler 331, Kreüger. 
Wegen des Ammanamts gab die Stadt jährlich zur Ehrung 15 Pfund 
Häller in das Waibelamt der Landvogtei Schwaben. 

Die Stadt Memmingen bat von alten Zeiten ber das Dirertorium in dem 
ſchon oben erwähnten freien Bürfchbezir? auf dem Bofferharde bei Memmingen 
zu führen gehabt. Er gränzte gegen Oiten an die Bünz, gegen Süden an bie 
femptenjchen und ottobeürifchen Zorften, gegen Welten theils an die Iller, theils 
jenſeits Deffelben an die zeilwurzachſchen, rothfchen, ochſenhauſenſchen und ergolz⸗ 
beimfchen Forſten, und gegen Rorden an den babenhaufener Forſt und Weiher. 
Der Bürfchbezirk begriff den größten Theil des Memmingfchen Gebiets und andere 
Gebiete. Alle dazu gehörigen Herrfchaften hatten darin eine gemeinfchaftliche, 
unabgetheilte Jagdgerechtigkeit, nämlich Mindelheim, Ottobeüern, Booß, Baben⸗ 
baufen, Eifendurg, Oberholzgüng, Trunfelöberg, Zeil- Wurzach, Kempten, Ochſen⸗ 
baufen, Ergofzheim, Ofterberg, Cronburg, Roth, Buxheim, Memmingen. 

LXXV. Lindau, auf einem Werber im Bodenſee. Yu dem, 
von den Herrfchaften Wafferburg, Tettnang, Achberg, Neü⸗Ravens⸗ 
burg und Bregenz umfchloffenen Gebiete dieſer freien Reichsſtadt ge- 
hörten 

1. Die Dörfer Eſchach (ehemals ein Städtchen), Rickenbach, Schönau und 
Oberraitnau, welche ein Eigentbum des gemeinen Weſens der Stadt waren, in 
deren jedem aber das weltliche Stift Lindau einen fogenannten Kellnhof oder 
Meierhof beſaß. Die drei erften Tagen in der Stadt Lindau hoben und nies 
dern Gerihtöbarkeit ; über daß vierte hatte die Stadt nur die niedere Gerichts⸗ 
barkeit. 

2. Die Dörfer und Weiler Schachen, Tegelftein, Hory, Heimasreütin, Streis 
teläfingen und Hochbuch, und die Schlöffer Senfftnau und Alwind, über welche 
die Stadt die hohe und niedere Gerichtsbarkeit ausübte. 

3. Die vier Pfarrdörfer Heckenſchweiler, Sigmannszell, Weißenberg, Unters 
raltmau, mit zugehörigen Weilern und Höfen, ingleichen Befenreütin und andere 
Ortihaften lagen in der Stadt niedern und der gräflich montfortfchen hohen 
prigkeit. 

Lindau's Bürgerfchaft ift zum größten Theil der evangelifchen- 
Lehre zugethan. Der Magiftrat beftand aus dem geheimen und dem 
weitern Rathe. Das Patriciat war bier herrſchend. Die Stabt gab 
jährlich zur Ehrung 2 Fuder Wein in die Landvogtei Altorf. Reichs⸗ 
und Kreismatrifularanfchlag 130 Gulden feit 1728, unter Vorbehalt 
einer Minderung. In Lindau gab es eine (ateinifche Säule. 

Berghaus, Dentichland vor 100 Jahren. I. 
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LXXVI. Dinkelsbühl, an der Wernig, zwifchen Öttingen un 
Onolzbach, hatte nur ein ganz Meines Gebiet, dem ver Weiler Tief 
weeg angehörte. Die Bürgerfchaft theilt fich in beide Eonfeffionen; 
barım war auch ver Rath balb-tatholifch,, Halb evangeliſch. Matri⸗ 
kularanſchlag 90 Gulden, Rammerziel 148 Thaler 41 Kreüzer. Auch 
bier gab e8 eine lateinifche Schule, die den Yutheranern gehörte. 

LXXVII Biberad, am Flüßchen Rieß, bei ven Abteien Ochſen⸗ 
haufen und Heggbach, hatte ebenfalls einen halb Tathofifchen, Halt 
evangelifchen Mtagiftrat, ver aus ven Gefchlechtern entnommen wurve. 
Matrikularanſchlag 651/5 Gulden, Kammerziel 81 Thaler 111/, Krei- 
zer. Chrung an bie Landvogtei Altorf jährlich 10 Pfund Pfennige. 

Zum Gebiete dieſer Reichsitadt gehörten die Dörfer Oberholzheim, Alten 
weiler, Baltringen, Ingerkingen, Zaubershaufen und verfchiedene Weiler und 
Höfe. Außerdem hatte fie andere Weiler und Höfe unter der Randvogtei hoher 
Obrigkeit mit der niedern Gerichtsbarkeit. 

LXXVII. Ravensburg, am Fluſſe Schuß, im Algau, beſaß — 

Die Herrſchaft Schmaled, welche die Grafen von Werden⸗ und von Heiligen 
berg der Stadt verkauft hatten. Deren Gerichte Albertöfhwendi, Dankertſch⸗ 
weiler und Bettenreütti, fo wie noch viele andere Güter der Stadt lagen in der 
Landvogtei hoher Obrigkeit. Auch befaß die Stadt als Reichslehn das Oberforf- 
amt über den ganzen Altorfer Bald und die Befeßung eines jährlichen Wald⸗ 
gerichts. 

In der Reichsſtadt Ravensburg hatten die Katholiken und Evan⸗ 
geliſchen, ſowol in weltlichen als geiſtlichen Sachen, gleiches Recht, 
und aus dem Patriciat beider Confeſſionsverwandten wurde auch der 
Magiſtrat in gleicher Anzahl erwählt. Matrikularanſchlag 100 Gul⸗ 
den, Kammerziel 60 Thaler 771/, Gulden, Ehrung an Die Landvogtei 
jährlich 10 Pfund Pfennige. 

LXXIX. Kempten, an der Iller, im Algau, beſaß keine Dörfer, 
wol aber viele Güter, Renten, Zinfen, Zehnten und andere Gefälle, 
Zölle mit eingerechnet, was allefamınt dem Stift Kempten 1525 für 
30,000 Goldgulden abgelauft worvden- war. Die ganz evangelifche 
Stabt hatte demnach auch einen evangeliſchen Magiftrat. Matrikular- 
anfchlag 52 Gulden, Kammerziel AO Thaler 54 Kreüger. Es gab eine 
tateinifche Schule. 

LXXX. Kaufbeüren und biefer Reichsſtadt Gebiet gehörten 
zum Algau und waren, im Wertachthale gelegen, vom Hochftift Augsburg 
und den Stiften Kempten und Yrſee umfchloffen. Das Gebiet begriff 

Die Dörfer Oberbeüren, Maurftetten, Obergermeringen, Oberoftendorf unt 
Weſtendorf. 
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Die der evangeliſchen Lehre und der katholiſchen Kirche anhan⸗ 
gende Bürgerfchaft hatte einen Magiſtrat jur Obrigkeit, welcher aus 
8 evangelifchen und 4 katholiſchen Mitgliedern beſtand; im Stabt- 
gericht und dem großen Rath ſaßen auch in jedem Eollegio 2 katholiſche 
Mitglieder, vie übrigen aber waren evangeliſch. Matrikularanſchlag 
531, Gulden, Kammerziel 44 Thaler 65 Kreüzer. Die Jeſuiten 
unterhielten eine Iateinifche Schule. 

LXXXI. Weil, auch Weilerftabt, Stabtweil und Weil vie 
Stadt genannt, zum Unterfchieve vom Dorfe gleiches Namens, am 
Fluſſe Wurm, zwifchen den Stäbten Liebenzell und Sinvelfingen ge- 
legen, war vom württembergifchen Gebiete ringe umgeben. ‘Der 
tömisch-tatholifchen Kirche zugethan, hatte dieſe Reichsſtadt auch einen 
dieſer Kicche entiprechenden Magiftrat. Matrikularbeitrag 30 Gulden, 
Kammerziel 45 Thaler 10 Kreüzer, Ehrung in bie Landvogtei Altorf 
jährlich 10 Pfund Häller. 

LXXXII. Wangen, am Fluſſe Argen zwiſchen der Landvogtei 
Altorf, den Herrſchaften Tettnang, Eglof und anderen gelegen, hatte — 


Die Dörfer Wormbrechts, Mariö-Thann, ledernangen und Deichelriedt 
innerhalb des Gebiets. 


Auch dieſe Reichsſtadt hat tatholiſde Bürgerſchaft. Reichsma⸗ 
trilularanſchlag 40 Gulden, Kammerziel 36 Thaler 43 Kreüzer. 
Ehrung in die Landvogtei Altorf jährlich 8 Pfund Pfennige. 

LXXXII. Bent, Sony, im Algau zwifchen ven Grafichaften 
Hohenegg und Trauchberg belegen, hatte einen ganz evangelifchen Ma⸗ 
giſtrat, da der größte Theil ver Bürgerfchaft ver Lehre Luther's zuge- 
than if. Matrikularanſchlag 38 Sulden, Kammerziel 33 Thaler 
75 Kreüzer. 

LXXXIV. Leüutkirch, im Algau, an ber Efchach, auf der Leüt⸗ 
firher Heide. Der Magiftrat beſtand größtentheil aus evangelifchen 
Mitglievern, da die Bürgerfchaft fich in Lutheraner und Katholiken zu 
ungfeichen Theilen fpaltet. Matrikularanſchlag 21 Gulden, Kammer⸗ 
ziel 33 Thaler 691/, Kreüzer. 

LXXXV. Wimpfen, im Straichgau, am Nedar. Zum Gebiet 
diefer theils katholiſchen, theils Iutherifchen Reichsſtadt gehörte das 
Dorf Hofftatt. Der Magiftrat war ganz evangeliſch. Matrikular⸗ 
anfchlag 22 Gulden, Kammerziel 51 Thaler 751/, Kreüzer. 

LXXXVI G&iengen, an ver Brenz, von der württembergifchen 
Herrſchaft Heidenheim umgeben, hatte aus feiner enangelifchen 
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Bürgerſchaft einen Magiftrat in gleichem Belenntniß erwählt. Me 
tritularanfchlag 36 Gulden, Kammerziel 27 Thaler 6 Kreüger. 
LXXXVD. Pfullendorf, im Degau, zwischen den Graffchaften 
Heiligenberg und Sigmaringen, hatte einen katholifchen Magiftret. 
Matritularanfchlag 46 Gulden, -Rammerziel 33 Thaler, Ehrung in 
die Landvogtei Altorf jährlich 5 Pfund Pfennige. Der Stadt gehörte 
das Dorf Linz, welches dem Linzgau den Namen gegeben, und bie 
Pfarren Ilmenfee, Zell am Andelsbach und Denkingen. 
LXXXVIIL Buchhorn, am Bodenſee. Dieſe Reichsftadt mit 
evangelifcher Bürgerfchaft hatte einen Magiſtrat gleichen Belennt- 
niſſes. Meatritularanfchlag 13 Gulden, Rammerziel 20 Thaler 
27 Kreüzer, jährlicde Ehrung an die Landvogtei Altorf 10 Pfund 


Pfennige und 2 Schillinge. Unter der Landvogtei hoher Obrigkeit 


ftand die reichsftäbtifche Herrfchaft Baumgarten, mit dem Schloſſe 
gleiches Wamens und dem Flecken Eriskirch. Buchhorn ſtand unter 
dem Schutze ver Reichsſtadt Überlingen. 

LXXXIX. Aalen; dieſe im Kochertbal, zwiſchen ven Gebieten 
ber Reichsſtadt Gmünd und des Stifte Ellwangen belegene, gleichfalls 
ber evangelifchen Lehre zugeihane Reichsſtadt zählte — 

Die Weiler Ober⸗ und Unterrombach, Hammerftatt, Rothenburg und Klein: 
burblingen zu ihrem Iandeshoheitlichen Gebiet. 


Ihr Reiche: und Kreismatritularanfchlag betrug 38 Gulden, zu 
einem Kammerziele gab fie 18 Thaler 561/, Kreüger, und an Ehrung 
ins Waibelamt der Reichslandvogtei Altorf jährlich 10 Gulden. 

XC. Bopfingen, am Rande des Rießes und an ber Eger, 
war von ber Öraffchaft Öttingen umgeben. Diefe evangelifche Reiche 
ftabt hatte Antheil an dem nah gelegenen ‘Dorfe Oberdorf. Matriku⸗ 
laranfchlag 20 Gulden, Kammerziel 13 Thaler 65'/, Kreüzer. 

XOI. Buchau, am Federſee, hatte einen Matrikularanſchlag ven 
4 Gulden und zu einem Rammerziele 16 Thaler 191/, Kreüzer zu erlegen. 
. CH. Dffenburg, in der Ortenau, an ber Slinzing ober Kin- 
zig. Diefe katholifche Reichsſtadt ftand unter öfterreichifchem Schub, 
und ber erzherzogliche Landvogt in ver Ortenau hatte dafelbft feinen 
Sig. Matrikularanſchlag 43 Gulden, Kammerziel 22 Thaler 
881/, Kreüzer. Das Stift Gengenbach hatte in Offenburg einen 
Schaffner. 

XCIII. Gengenbach, ebenfalls in der Ortenau, an der Rin- 
zing; Matrilularanfchlag 24 Gulden, Rammerziel wie bei Offenburg. 
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XCIV. Sell am Hammersbach, oder Harmsbach. Dieſe kleine 
„freie Reichsſtadt liegt nicht weit von der vorigen, eben fo Heinen. Auch 
ihre Bürgerjchaft ift ver römifch-fatholifchen Kirche treü und hold ge- 
blieben. Reichsmatrikularanſchlag 21 Gulden, Kammerziel 11 Thaler 
46 Kreüzer. Sie ftand unter dem Schutze des Erzhaufes Öfterreich. 
Ein kaiferlicher Erlaß von 1711 nannte „das Thal am Hammersbache” 
einen unmittelbaren Stand des Reichs, welcher mit und neben ver 
Stabt Zell in einer und derſelben Matrikel begriffen fei, und außer 
des dritten Pfennig Beitrage zu den Reich8- und Kreisanlagen und 
zu den Rammerzielern, von derfelben nicht im geringften abhange, viels 
mehr einen befondern Rath und ein abgefonvertes Gericht unter einem 
von Alters ber fogenannten Bogt ausmache. Stadt und Thal fchrieben 
fih: Schultheiß, Meiſter, Rath und Gemeine des heil. Röm. Reiche 
Stadt Zell am Hammersbach, wie auch Vogt und Gericht des heil. 
Reiches Thals Hammersbach. 


Im Schwäbiſchen Kreiſe lagen noch folgende unmittelbare Reichs⸗ 
lande, welche aber nicht Kreisſtände waren: 

1. Die Manns-Abtei Ottobeüren, Otten⸗, Utten-, Itta⸗ 
beüren, Benedictiner Ordens, zum augsburgiſchen Kirchſprengel gehö⸗ 
rig, 2 Stunden Weges öſtlich von Memmingen. Die Stiftung dieſes 
Klofters gehört ins Jahr 764. Es fteilerte aber Doch zu des Schwäbi- 
ihen Kreifes Anlagen. „Des unmittelbaren gefreiten Reichs- und 
Gotteshauſes Ottobeüren regierender Brälat” war zugleich des Kaifers 
wirklicher Math und Erbkaplan. Zum Stift gehörte das Frauenkloſter 
Kloſterwald, Benebictiner Ordens, und im Marktflecken Ottobeüren 
übte ver Abt das Halsgericht, welches ihm 1521 als Reichslehn ver- 
lieben worden war. Auf den Reichötagen war er feit langer Zeit 
nicht erfchienen. 

Zum Gebiete Diefer Abtei gehörten Die Dörfer Altsried, Attahaufen, Beheim, 
Benningen, unweit Memmingen; rechenried, Günz, Hawangen, Ober⸗ und 
Unterwefterbeim, Sundheim, an der untern Günz; Ungerhaufen u.a. m. Sie 
beſaß auch einige zur Reicharitterfchaft gehörige Güter. 

2. Die Abtei zu St. Ulrich und St. Afra in Augsburg, 
Benebictiner Orbens, ſtand unter des Kaiſers oberften, und ber Stabt 
Augsburg After-Schuß, wofür fie der legtern jährlich 100 Goldgul⸗ 
ben Schirmgeld erlegte. Ihr Reichsmatrikularanſchlag betrug 20 Gul⸗ 
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den. Das Kloſter befaß feit 1422 das Bürgerrecht ber Statt 
Der Abt auch dieſes Stifte war des Kaiſers Kaplan. 

3. Die Dörfer der Karthaufe Burbeim. Diefes Miofter, 
1 Stunde Weges von der Stabt Memmingen gelegen, gehörte zum 
Ofterreichifchen Kreife und ftand in Schwäbiſch⸗ „Öfterreich unter ber 
hohen Gerichtsbarkeit ver Landvogtei, der jährlich 5 Gulden Schim- 
geld entrichtet wurden. Wegen ihrer Dörfer ſteüerte die Karthaufe 
aber zum Schwäbifchen Kreiſe. Diefe, ſchon oben, S. 94 genannten 
Dörfer und Weiler waren: Buxheim; Wefterbart und Bleß ober 
Pleß, beide unweit ver Iller; Oberhaufen und Bennern, an der Roth, 
bei Weißenhorn; Veringen an ver Iller, und Neühaus, ein zur Matl- 
grafſchaft Burgau gehöriger Weiler, unweit Leipheim. Pleß war ver 
fuggerſchen Derrichaft Boos zinspflichtig. 

4. Die Herrſchaft Neü-Ravensburg, am Fluſſe Arge, 
zwifchen ver Herrichaft Tettnang und ver Deütſch⸗Ordens Herrfchaft 
Achberg und den Gebieten ver Reichsſtädte Wangen und Lindau. Die 
Abtei St. Gallen, in der Schweiz, war Eigenthümerin dieſer Herr: 
Ichaft, und entrichtete davon die Kreisanlagen. 

5. Das Dorf Münfter, welches oberhalb ver Stadt Donau 
werth an der ‘Donau liegt, gehörte zwar per Manns-Abtei zum beili- 
gen Kreüz, Benedictiner Ordens, in ebengenannter Stabt, ber es 1365 
von den Grafen zu Öttingen verfauft worden war, wurbe aber doch 
zum Schwäbifchen Kreife gerechnet, an den e8 auch feine Steitern er» 
legte. Die Abtei gehörte zum augsburgifchen Kicchfprengel. 
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Der Dberrheinifche Kreis; und Die Neichögebiete, die zu dem- 
felben gehörten. Politifcher Zuftand diefer Kreis⸗Länder. 


Der Oberrheinifche Kreis gränzte an ben Kurrheiniſchen, 
von deſſen Neichsgebieten ey eigentlich vurchfchnitten wurde, an ben 
Nieverrheinifch-Weitfälifchen, den Nieder» und Oberjächfifchen, ven 
Fraͤnkiſchen und Schwäbiſchen Kreis, und an das Elſaß und Lotharingen, 
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innerhalb beren Umfangs auch einige oberrheinifche Kurländer Tagen. 
Seine eigentliche Größe läßt fich ſchwer beftimmen; mit dem Kurrhei⸗ 
nifchen Kreife hatte er einen Flaͤchenraum v von etwa 960 deütſchen 
Q.⸗Meilen. 

Bon allen deütſchen Reichslanden war es hauptſächlich dieſer 
Kreis, der unter den Einbrüchen des weſtlichen Erbfeindes am meiſten 
gelitten hatte. Frankreichs einiger Wille und ſeine Beharrlichkeit, 
unterſtützt von Deütſchlands ſchwacher Kaiſergewalt und regierender 
Viellöpfigkeit, hatte ihm nach und nach faſt alle feine jenſeits des Rheins 
belegenen Lombfchaften und Stände entzogen und mit dem Weiche der 
Eapetinger vereinigt. Dahin gehörten: der größte Theil des Bis⸗ 
thums Straßburg, die Bistümer Me, Tull und Verdun, der Erz 
biichof zu Bilanz oder Befancon, die gefürftete Abtei Murbach, bie 
Abtei Münfter im Gregorienthal, das Herzogthum Lotharingen, wel- 
des Anfangs zum Oberrheinifchen, fpäter aber zum Burgunbifchen 
Kreife gerechnet wurde, die Landgrafſchaft Elſaß, die Graffchaft Bitſch 
und die Landvogtei Hagenau, welche vie zehn ehemaligen Reichsſtädte 
im Elſaß begriff, und bie freien Reichsftänte Met, Tull, Verdun und 
Straßburg. 

In der Periode, die uns hier zum Anhalt dient, hatte der Ober- 
theinifche folgenve 56 Stände und zwar — 

Geiſtliche Stände: — die Hochftifte Worms und Speier, die ge- 
fürftete Propftei Weißenburg, bie Hochitifte Straßburg, Baſel umd 
Fulda, des Johanniter⸗Ordens Meiſterthum, vie gefürſtete Abtei Prüm 
und die Propftei Ddenheim......................... 9. 

Weltliche Stände: — Kurpfalz wegen Simmern, Lautern und 
Beldenz, Pfalz Zweibrüden, Heſſen⸗Kaſſel, Heffen-Darınftabt, Here» 
feld, Sponheim, die Markgrafichaft Nomeny, Salm mit Kirburg, 
Naſſau⸗Weilburg, Naffau-Ufingen, Naflau-Ioftein, Naflau-Saar- 
brüden-DOttweiler, Walde, Hanau⸗Münzenberg, Hanau-Lichtenberg, 
Solms: Braunfels, Solms-Hohenfolms, Solms⸗Laubach, Solme- 
Rödelheim; Kurmainz wegen Königftein, Stolberg wegen Königftein; 
Dienburg-Birftein, Yſenburg⸗Büdingen, Yfenburg- Wächtersbach, 
Nenburg⸗Meerholz; die Wild- und: Aheingrafen mit 3 Stimmen; 
Leiningen mit 2 Stimmen; Münzfelden, Wittgenftein zu Wittgenftein, 
VWittgenftein zu Berleburg, Falkenſtein, Reipolzkirchen, Krichingen, 
Wartenberg, Bretenheim, Dachftuhl, Olibrüd ..........-- 42. 

Reichsſtädte: — Worms, Speier, Frankfurt, Friedberg, Wetzlar 5. 
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In diefem Kreife lagen noch einige andere Herrichaften, allein fie 
waren theils erimirt, theils ohne Sig und Stimme bei demſelben. 
Heflen-Kaffel hatte, aus eigener Machtvollkommenheit, e8 einige Wal 
für angemefjen erachtet, fi) vom Kreisverband zu trennen, fo auch noch 
im 18. Jahrhundert wegen unten, S. 297, zu erwähnender Umftänte;, 
indeffen war es vemmfelben 1764 wieber beigetreten. Auch ber Herzog 
von Savoyen wurde non Alters ber zum Oberrheinifchen Kreiſe gerech⸗ 
net, allein er hatte fich feit längerer Zeit Davon abgejondert. An Strei⸗ 
tigfeiten wegen des Ranges fehlte es zwifchen einigen ver obigen Kreis⸗ 
ftände nicht; doch folgten fie auf den Kreistagen mehrentheils in ber 
Dronung, in welcher fie das vorstehende Verzeichniß aufführt. 

Der Fürjt-Bifchof zu Worms und der Kurfürft zur Pfalz wegen 
bes Fürſtenthums Simmern waren die ausfchreibenden Fürften dieſes 
Kreifes. Zufolge eines 1690 getroffenen Vergleiches hatte Worme 
allein da8 Directorium, mußte aber doch mit Simmern in Gefchäft 
verfehr treten. 1705 vereinbarten fie fich abermals, und zwar dahin, 
daß Worms die Kreis⸗Ausſchreiben einfeitig eintragen und ausfertigen, 
aber vorher und nachher an Simmern zur Kenntnißnahme und Durch⸗ 
ficht mittheilen, die finmernfchen Bevollmächtigten bei ver Verpflichtung 
ber Kreisbeamten und deren Handgelöbniß gegenwärtig, bie wormier 
Bevollmächtigten die Anfagezettel nach den Worten „Bon gefanmten 
Kreisausfchreibamtes wegen‘ unterjchreiben, die wormfer Kanzlei 
bie Kreisausfchreiben an die Kreisftände beftellen, die an das Freie: 
ausfchreibamt eingehenden Sachen von venjenigen kreisausſchreibenden 
Fürſten, welchem fte zuerjt zu Händen kämen, erbrochen und bem an- 
dern zugefandt; wenn fie aber ihren Bevollmächtigten in beiver Gegen: 
wart überreicht würden, von dem wormfifchen allein erbrochen, dem 
fimmerfchen aber dem Herkommen gemäß mitgetheilt werben follten. 

Das ift ein Meines Pröbchen von der ängftlichen Sorge um 
Rang und Stand der beütfchen Gewalthaber, zugleich aber auch von 
ber Schwerfälligfeit des Gefchäftsganges bet unfern Vorfahren, bie 
für die Wohlfahrt des einigen heil, Röm. Neiches Deütfcher Nation 
fo viel Unheil geftiftet hat. 

AS die der römifchen Kirche zugethane neüburgifche Linie des 
Haufes Pfalz die Kur-Pfalz und das Mitfreisausfchreibamt im Ober- 
rheinifchen Kreife erhielt, verlangten. vie evangelifchen Stände dieſes 
Kreifes einen Freisausfchreibenden Fürften ihres Bekenntniſſes. Als 
fie mit ihrem Antrage nicht durchdringen konnten, verbanden ſich bie 
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meiften evangelifchen Kreisftände unter Heflen-Kafjels Anführung zur 
Abfonderung von den übrigen Genoffen; fte wurden aber bald unter 
einander uneins, und richteten daher weiter nichts aus, ald daß 1700 
eine vorlaäfige Vereinbarung dahin getroffen wurde, daß bei allen Exe⸗ 
eutionen, welche bie Katholiken und Broteftanten, over die Proteftanten 
allein beträfen, der Borfigende unter ben Einfpruch thuenden Ständen 
mit coneurrisen folle; wäre aber biefer verhindert, oder bei der Execu⸗ 
tiongfache unmittelbar oder mittelbar betheiligt, fo follte vem Impe- 
trato freiftehen, einen andern evangelifchen Stand dem Kreisaus⸗ 
Ihreibamt nambaft zu machen, vamit felbiges den Genannten einlabe, 
ber Erecution beizumohnen. Ein gleiches follte auch Impetranti 
executionis, wenn berjelbe evangelifch, und Impetratus katholiſch 
fei, freiftehen. Bei Commiffionen und Verſendungen follte, wenn die 
Proteftanten dabei unmittelbar oder mittelbar interefjirt wären, vie 
Gleichheit des kirchlichen Glaubens beobachtet werden. Und wenn bie 
evangelifchen Stände, zum Beften ver Proteftanten, etwas zu erinnern 
hätten, fo wollten fie ſolches durch ihren vorfigenven Stand dem Kreis⸗ 
ausfehreibamte fund thun, welches alsdann mit demſelben Hierüber 
in Verfehr treten, auch auf Begehren bie von dem vorfigenpen pro- 
teftantifchen Stande gefchehene Erinnerung bei Ausfchreibung des 
Kreistages der zur Berathung kommenden Gegenftänve beifügen folite. 
Und würden fich im Kreife Umftänbe ereignen, bei denen die evange- 
lichen Stände vorzugsweife intereffirt jeien, fo wollte das Kreisaus⸗ 
ſchreibamt mit mehrgedachtem worfigenden Stande hierüber ganz be- 
ſonders verhandeln. Heſſen-Kaſſel wollte diefen vorlaüfigen Vergleich 
lange Zeit nicht anerfennen und nahm deshalb bis 1731 an den Kreis- 
tagen nicht Theil, ftellte ſich aber im gebadhten Sabre wiederum ein, 
und ſonderte fich bei abermaligen Mißhelligkeiten 1741 von Neüem ab. 

Die oberrheinifchen Kreistage wurden ehedem gemeiniglich zu 
Worms, im 18. Jahrhundert aber zu Frankfurt gehalten; die Kreis- 
kanzlei und das Kreisarchiv befanden fich beim Directorio zu Worms, 
Zu den vier vorderen und ven ſechs vorliegenven Kreifen, in Bezug 
auf die Lage gegen Frankreich, gehörend, nahm ver Oberrheinifche 
Kreis an dem oft erneüerten Sonderbunde gewiſſer Kreife ftets Theil. 
As 1697 die vorliegenden Kreife die Stellung einer breifachen Diann- 
Ihaft von 60,000 Dann übernahmen, fielen auf ven Oberrheinifchen 
Kreis 10,023 Mann, was er aber wegen bes fo bedeütenden Verluftes 
an Kreisftänden nicht einraümen wollte. 1733 ftellte er an dreifacher 
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Mannſchaft 200 Mann zu Roß und 6023 zu Fuß. Das Kreisoberften- 
amt war in ber zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts dem Landgrafen 
Ludwig VIII zu Heſſen-Darmſtadt übertragen. Zum Kammergericht 
präfentirte der Kreis 2 Aſſeſſoren. 

Die Länder des Oberrheinifchen Kreiſes waren folgende: 

I. Das Hohftift Worms, am Rhein, im Wormsgau, zwiichen 
ber Unter-Pfalz, ver obern Grafſchaft Katenellnbogen und dem main- 
zifchen Gebiet gelegen, bejtand aus — 

Der Amtstellerei Stein zu Zampertheim, den Amtskellerelen Horchhein, 
Dirmftein und Reü-keiningen und der Amtöfchaffnerel Reübaufen, deren drei Ort: 
ſchaften Kurpfalz 1705 an das Hochſtift abgetreten hatte. 

Zwar foll ein Episcopus Vangionum, Namens Victor, Biſchof 
ber Vangioner, d. i. der alten Bewohner des mittelalterfichen 
Wormatzfeldes, im Jahre 347 auf einer Kirchermerfammlung zu Köln - 
gewefen fein; allein es fehlt über die älteften Bifchöfe an fichern Nad;- 
weifungen. Die zuverläffigfte Reihe ver Oberhirten bes Bisthums 
Worms, Episcopatus Worinatiensis, beginnt mit Erembert, welcher 
im oder ums Jahr 770 eingefegt wurde. Bon da an bis zur Aufldfung 
des Bisthums hat daſſelbe 78 Bifchöfe gehabt. Die letzten waren; von 
1756—1763 Johann Friedrich Earl, Oraf von Oftein, 1763—1768 
Sohann Philipp von Walderborf; 1768—1774 Emmerich Joſeph 
Breidbach von Büresheim; 1774—1802 Friedrich Karl Joſeph von 
Erthal; der erfte und die zwei legten zugleich Erzbifchöfe zu Mainz. 
Das Bisthum gehörte zur Provinz Mainz. Die vem Schuß bes 
Heil. Petrus empfohlene Kathedrale ftand in der Neichsftant Worms, 
wofelbft auch ver Bifchof feinen Nefivenzpalaft und die ftiftifchen Be⸗ 
hörven fo wie das Domkapitel ihren Sig hatten; letzteres zählte 
13 Rapitular- und 9 Domicellarherren. Die Landesbehörden des 
Hochftifts waren die Regierung, das bifchöfliche Vicariat, das Hof 
gericht und die Hoflammer. Es gab mehrere reformirte Gemeinden im 
Hochftift, darunter auch diejenigen, welche Kurpfalz abgetreten hatte. 
Ohne eigenes Kirchenregiment,, in Kirchen- und Ehefachen unter der 
fürftlichen Regierung und unter fatholifchen Beamten ſtehend, Tebten 
fie in einem bedrängten Zuſtande. Des Hochftifts Reichs⸗ und Kreis- 
matrilularanſchlag war auf 76 Gulden feftgefett und zu einem Kammer: 
ziele gab e8 50 Thaler 64 Kreüzer. 

II. Das Hodftift Speier, gleichfalls am Rhein gelegen, zwi⸗ 
ſchen ver Kurpfalz, dem Herzogthum Württemberg, ver untern Marf: 
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grafſchaft Baben, ven Grafſchaften Leiningen und Hanan-Lichteriberg, 
ven Fürſtenthümern Zweibrüden und Beldenz und ber Herrfchaft 
Ochfenftein, beſtehend aus folgenden 10 Ämtern: — 

1. Auf der Oſt ſeite des Rheins: — Das Oberamt Bruchſal, deſſen Bes 
amter Landfaut, Landvogt, am Prurhein genannt wurde ; die Amter Kißlau, Grom⸗ 
bad, Rothenburg, Philippsburg und Gersbach, letzteres mit Baden gemeinfchaftlich. 

2. Auf der Weſtſeite des Rheins: — das Oberamt Kirrweiler und die 
Anter Deidesheim und Marientraut. 

Uber die Domkapitels⸗Dörfer Zöhlingen, Bauerbach, Weſchbach, Ober: und 
UntersBefingen und Dürrenbudig hatte das Hochſtift die Landeshoheit. 

Außer der gleich zu nennenden Propftei Weißenburg befaß das Hochſtift 
Speier im Unter⸗Elſaß, unter franzöfifcher Landeshoheit: 

1. Das Oberamt Lauterburg, feit 1234 dur Schenfung König Wilhelm's, 
nit der Stadt dieſes Namens, den Städtchen Rheinzabern und Sodgrim mit 
einem Schloſſe und 17 Dörfern; 

2. Das im Jahre 1530 vom Herzoge von Württemberg erfaufte Amt Mag 
denburg oder Madenburg, welches von einem verwüfteten Schlofje unweit Landau 
den Namen hatte, und deffen Beamte zu Arzbeim wohnten, außer welchem Dorfe 
noch 4 andere Dazu gebörten; 

3. Das Amt Dahn oder Dhan, auch Tanftein genannt, mit 7 Dörfern, wels 
ches die Familie gleiches Namens vom Hochftifte zu Lehn getragen hatte, der ed 
beimflef, als die Familie I603 ausgeftorben war. 

Auch von Speier hat man die Überlieferung, daß einer feiner 
Biſchöfe, der Jeſſe geheißen haben foll, im Jahre 348 auf einer Kir⸗ 
Henverfammlung zu Köln gewefen fei, und daß ber Frankenkönig 
Dagobert I. im Anfange des 7. Jahrhunderts die Kirche zu Speier 
neü eingerichtet und feinen Kaplan Athanafius zu ihrem Biſchof ver: 
ordnet habe. Die urkundlich beglaubigte Reihe der Biſchöfe beginnt 
aber auch Hier viel jpäter, nämlich im Jahre 775 mit Sigewin, von 
dem ab bis auf Franz Chriftoph von Hatten 1743— 1770, und big 
auf Auguft Philipp Karl, Grafen von Limburg-Styrum, welcher 1770 
ven biſchöflichen Stuhl beitieg und alle Ereigniffe der franzöfijchen 
Revolution und ihre, für feine Kirche fo verderblichen Folgen erlebte, 
Speier 69 Bifchöfe gehabt bat. 

Das Bisthum Speier gehörte ebenfalls zur Provinz Mainz. 
Seine, ver Maria Muttergottes und dem Heil. Stephan gemeihte 
Kathedrale, der Kaiſerdom genannt, eine mit großen Einkünften be 
gabte, aber auch mit zahlreichen Ausgaben belaftete Kirche, war in ber 
Reichsſtadt Speier, wofeldft fich auch das Domkapitel befand. Von 
den fürftbifchöflichen Landes⸗ Collegien waren die Regierung und das 
biſchöſliche Vicarigt gleichfalls in gedachter Reichsſtadt, Dagegen ber 
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geiftliche Rath, das Hofgericht und die Hoflammer in Bruchſal, ver 
eigentlichen Reſidenzſtadt des Fürftbifchofs, mit einem prächtigen 
Schloffe, welches unter ber Regierung von vier Bifchöfen, von Iohanı 
Hugo von Orsbeck, F 1711, bis auf Franz Chriſtoph von Datten, 
+ 1770, erbaut wurde. 

Des Fürſtbiſchofs zu Speier Reichsmatrikularanſchlag betruz 
456 Gulden, und zu einem Kammerziele gab er wegen des Bochftifts 
und der PBropftei Weißenburg 169 Thaler 8 Kreizer. ‘Die befeftigte 
Stadt Bhilippsburg am Rhein, urfprünglich Udenheim genannt, bit 
Biſchof Philipp Chriftoph von Sötern fie um 1618 zu feiner Refiden, 
erwählte und Philippeburg nannte, war eine Reichwehre, in ber das 
Reich die beiden oberften Befehlshaber verorbnete und eine Beſatzung 
von Kreispöllern unterhielt. Seit 1737 waren aber die Feſtungs⸗ 
werke fehr in Verfall gerathen. Weder das Hochftift Worms noch 
das Hochftift Speier hatte Landſtände. 

10. Die gefürjtete Propftei Weißenburg, bei ber ehemaligen 
Reichsſtadt Weißenburg oder Kron-Weißenburg im Unter-Elfaß, war 
vom Papfte 1545 dem Hochftifte Speier einverleibt worden, beffen 
Biſchof von da an die Propftei auf ven Reichdtagen und beim Ober: 
rheinifchen Kreife vertrat. Ihre Befitungen, beftehend aus dem Amte 
Altenftadt mit 8 Dörfern, waren aber vem Reiche abhanden gekommen, 
fie ftanden allefammt unter ber Landeshoheit der Krone Frankreichs. 
Nichtspeftoweniger fteüerte bie Propftei zu den Reichsbedürfniſſen 
noch immer bei, zu einem Römermonate mit 80 Gulden. 

IV. Das Soäftift Straßburg. Die Errichtung des Bisthums 
Straßburg wird dem fränkifchen Könige Dagobert I. zugefchrieben, 
und demgemäß in bas zweite Viertel des 7. Jahrhunderts gefekt. Die 
Neihe der bekannten Bifchöfe beginnt im Jahre 776 mit Remigius, 
einem Grafen von Elſaß. Bis zum Schluß des 18. Jahrhunderts 
bat das Bisthum 66 Oberhirten gehabt, darunter einen Herzog von 
Baiern, einen Hobenftaufen (Otto 1085— 1100), einen Grafen Hoch⸗ 
berg, einen Landgrafen von Burgund, einen Grafen von Luxemburg, 
einen Markgrafen zu Brandenburg (Johann Georg 1592—1604), 
einen Derzog von Lotharingen, zwei Erzberzöge zu Oſterreich (Leopolb 
und Leopold Wilhelm, hinter einander, 1607— 1662), und den Schluß 
machte im 18. Jahrhundert Ludwig Nenat Fürft von Rohan⸗Gue⸗ 
mende, 1779— 1801. 

Das Bisthum ift in der Stadt Straßburg geftiftet worden, wo⸗ 
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felbft auch die ver Heil. Maria geweihte, und zur Provinz Mainz ges 
börige Kathedrale, jo wie das Domtlapitel verblieb, als Die freie Reichs⸗ 
ſtadt die Iutherifche Xehre angenommen hatte, wogegen der Biſchof 
feine Reſidenz und bie weltlichen Collegien des Hochftifts nach ber 
Stabt Zabern oder Elfaß-Zabern (Taberna) verlegte. Der kirchen⸗ 
übliche Name des Bisthums war Episcopatus Argentinensie. 

Seitvem das Elſaß durch ven weftfälifchen Friebensichluß 1648, 
ben rijswiker Frieden 1697, und die Reichsftabt Straßburg durch 
einen Gewaltjtreich Ludwig's XVI. im Jahre 1681 dem Reiche ent» 
fremdet und unter Frankreichs Botmäßigkeit gelommen waren, ftand 
zwar der Fürftbifchof zu Straßburg mit pemjenigen Theile feines welt- 
lichen Gebiets, welches auf dem linken Rheinufer lag, unter der Lan⸗ 
beshoheit der Krone Frankreichs, deren Unterthan für diefe Theile 
feines Dochftifts er geworben; dennoch war er in Anfehung feiner 
diesſeits des Rheins befegenen Ämter ein Fürft und Stand des Deüt⸗ 
ſchen Reichs geblieben, und hatte als folcher fowol im Reichsfürſten⸗ 
rathe, als auf den oberrheinifchen Kreistagen Sig und Stimme. 
Sein alter, ungetheilter Matrifularanfchlag war monatlich 616 Gul⸗ 
ben und zu einem Sammerziele gab er zulett 58 Thaler 30 Kreüger. 

Unter der Hoheit des Deütfchen Reichs befaß das Hochftift zu⸗ 
letzt noch 2 Ämter, bie beide im alten Schwaben Tagen, nämlich: 

1. Das Amt Oberkirch, in der Ortenau, in alten Zeiten nach einem zer⸗ 
ſtörten Schlofje Ullenburg genannt, welches im Anfange des 14. Jahrhunderts 
unter der Regierung des Fürſtbiſchofs Friedrich I., von Lichtenberg, von den 
fürftenberger Grafen erfauft worden war, und wozu die Städtchen Oberkirch und 
Dppenau, einft Noppenau genannt, der Flecken Renchen, das Schloß Schauenburg 
und das Dorf Ulm oder Waldulm gehörten; und, — fübwärts von Oberkirch ges 
trennt belegen, — . 

2. Das Amt Ettenbeim, im Breisgau, mit dem Städtchen Ettenheim 
und 4 Dörfern. 

Den allergrößten Theil des Hochftifts Straßburg hatte der weft- 
liche Erbfeind an fich geriffen; zehn feiner Ämter ftanden unter fran- 
zöfifcher Lanveshoheit. Der Vollftändigfeit wegen mögen fie bier 
nambaft gemacht werben. 

3. Das Amt Dachſtein mit den Städtchen Dachſtein und Molsheim und 
den Dörfern Biſchofsheim, Biſchen, Sulz und Bergbietenheim. 

4. Die Amter Mutzig und Schirmeck, mit der Heinen Stadt Mupig 
und den Dörfern Hermelsheim, Schirmed und Haßlach. 

5. Das Amt Benfeld, das größte unter allen Amtern des Hochſtifts, frü- 
ber au Bernftein genannt, nad einem zerftörten Schloffe dieſes Ramens, mit 
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den Städten Benfeld, Dambach und Rheinau, den Dörfern Epfig und Chers heim⸗ 
Münfter, legteres bei einer Benedictiner Abtei. 

6. Das Amt des Domkapitels, auch die Pflege Frankenburg genannt, 
nach einem Bergfchloß diefes Namens, machte den füdlichen Theil des Albrechts⸗ 
thals aus, und begriff u. a. das Dorf Keftenbolz , wofelbft der Amtmann des 
Domtkapiteld wohnte, das Städtchen Berfe oder Berſch, die Dörfer Eberöhelm, . 
Erftein, Geispolzheim zc. 

7. Das Amt Wanzenau, oder eigentlich Wendlinsau, zwiſchen der Ill und 
dem Rhein, mit den Dörfern Banzenau und Weihersheim zum Thurm. 

8. Das Amt Zabern, mit der füritbifchöflichen Refidenzftadt Zabern, den 
Ülberbleibfeln der Schläffer Sreifenftein und Hobenbarr, und 7 Dörfern. 

9. Das Amt Kodersberg, weldhes den Namen von einem ehemaligen 
feften Schloffe hatte, und 28 Dörfer enthielt, darunter Bugenheim das anſehn⸗ 
lichſte. 

10. Das Amt Girbaden, im Schirmecker Thal, ebenfalls nach einem alten 
Schloſſe genannt, und die Dörfer Artolsheim, Mulbach, Mahllirch und Lauben⸗ 
heim enthaltend. Dieſes Amt war ein Lehn des Hochſtifts Straßburg und ge 
hörte dem fürftlichen Haufe Rohan⸗Soubiſe. 

11. Das Amt Marfolsheim mit dem Städtchen dieſes Namens, und 3 
Dörfern im untern und 4 Dörfern im obern Eifaß. 

12. Der Ober-Mundat Rufach, im Ober⸗Elſaß, die älteften Güter des 
Bisthums Straßburg ausmachend, war Mundatum oder Emunitas, weil diefer 
Landſtrich von der Gerichtsbarkeit der frühern Zandgrafen des Elſaß befreit ges 
wefen war. (Er hieß der obere Mundat, im Gegenfaß des untern, bei der frühe: 
ren freien Reichsſtadt Weißenburg, und beftand aus den drei Bogteien Rufach, 
Sulz und Egisheim. Bon diefem Mundat gingen die Schlöffer Olweiler und 
Sreündftein, das Städtchen Herlisheim und die ehemaligen Schlöffer Schrecken⸗ 
fels und Jungholz zu Zehn. 

V. Das Hoäftift Bafel lag zwifchen dem Sundgm, ber gefür- 
fteten Grafſchaft Mümpelgard, per Grafſchaft Burgund oder Freigraf- 
Ichaft, vem Fürſtenthum Neitenburg und drei Cantonen der Eidgenof- 
fenfchaft, nämlich Bern, Solothurn und Bafel, und machte ein be- 
trächtliches Fürftentbum aus, deſſen Bewohner zum größten Theil 
ber franzöfifchen Zunge mit einer eigenthümlichen romanischen Volls⸗ 
munbart, angehören. Das Hochftift beſtand in den legten Zeiten bes 
Reichsbeſtandes aus zwei Theilen, einem dem Reiche treügebliebenen 
und einem von ihm entwichenen Theile. 

1. Der Botmäßigfeit des Deütfchen Reichs unterwor, 
fen und dem Oberrheinifchen Kreife einverleibt waren folgende Lan d- 
ftände nach ihrer Rangordnung: 

1) Die geiftlihen Stände, nämlich — die Abtei Bellelay, Pramonſtra⸗ 
tenſer Ordens, mit den Prioraten Grandcourt, Baſſecourt und Himmelspforte; 
das Collegiatſtift Muͤnſter in Granfelden (Moutiers en Grandval); die Bropitel 
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zu St. Urfig; die Brüderjchaft des Hell. Michael; Die Propftei zu Idſtein, am 
Rhein, im Brelögau, 

2. Die Ritterfchaft, beftebend aus etwa 10 Familien, die faft alle mit 
fürſtbiſchöflichen Hofe und Landdienſten befleidet waren. Zur Ritterfchaft gehörte 
auch das Burgthal mit dem Schloffe Burg, welches die Freiherren von Weſſen⸗ 
burg vom Hochftift zu Zehn trugen. 

8. Die Städte, 4 an der Zahl, nämlich: Delsberg (Delemont); Bruntrut 
(Bruntrut, PBourrentrüt, Borentruy); St. Urfig (Gt. Urfanne, auch wol Sonders 
fig genannt); Lauffen. 

4. Die Ämter, weldhe Oberämter biegen, 7 an der Zahl, und jwar: Dels⸗ 
berg, beftcehend aus dem Delöberger und Münfterthale; Bruntrut, feit 1271 im 
Befip des Hochſtifts; Zwingen; Birfed; Pfeffingen, vom Kaifer Heinrich II. im 
Jahre 1008 dem Hochſtift überwielen; Schlingen am Rhein, im Breisgau; und 
das Oberamt der Kreienberge, welches fett 1423 beim Hochitifte war. 


2. Zur Eidgenoſſenſchaft nach und nach gefchlagen und da⸗ 
ber der Reichshoheit entzogen, war der andere Theil, ver deshalb auch 
nichts zu den bochftiftifchen Landesanlagen beitrug, nichtsdeſtoweni⸗ 
ger aber doch noch den Fürftbifchof zu Baſel als Oberherrn aner- 
kannte. Dahin gehören — 

Die Städte Biel und Neüenftadt oder Bonneville und ihre Bezirke; die 
Herrſchaft Erguel und Illfingen, und der. Thefenberg. 

Das Disthum ist in der Stadt Bafel entweder geftiftet over da⸗ 
bin von Augft verlegt worden. ALS erfter Bifchof wird Waldo ums 
Jahr 800 genannt. Bis 1794 bat Bafel mindeſtens 74 Oberhirten 
gehabt. Die zur erzbifchäflichen Provinz Bifanz, Beſangon, Archi- 
Episcopatus Vesontinus, gehörige und ver Heil. Maria geweihte 
Katheprale wurde 1689 nad) Arlesheim, einem Flecken im Oberamte 
Dirfed, verlegt, wofelbft Biſchof Johann Konrad I. von Roggenbach, 
1656 — 1693, und fein Nachfolger Wilhelm Jakob Rink von Balden⸗ 
ftein, 1693— 1705, eine neüe Domkirche erbauten, womit 1689 ver 
Anfang gemacht wurde, und wofelbft auch das Domkapitel feinen Sit 
nahm, das aus 18 Kapitular⸗ und Domicellarherren beftand. Des 
Fürftbifchofs gewöhnliche Reſidenz war das Schloß zu Brumtrut, doch 
bielt er fich feit 1341 auch oft zu Delsberg auf, wofelbft Biſchof Jo⸗ 
hann Konrad II. von Reinach-Hirzbach, 1705—1737, einen neüen 
Palaft bauen Tief. 

Des Fürftbifchofs zu Baſel Mairikularanſchlag war monatlich 
84 Gulden. Zur oberrheiniſchen Kreiskaſſe gab er jährlich 500 Gul⸗ 
den und zu einem Kammerziele 40 Thaler 54 Kreüzer. Mit den ſieben 
Cantonen der Eidgenoſſenſchaft Hatte er 1579 eine Vereinbarung 
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getroffen, welche feitvem und bis 1712 mehrmals erneitert wurbe, ver- 
möge deren beide Parteien einanber in „Religions⸗ und anderen bili- 
gen Sachen gegen alle Beleidiger und — Anfprenger” thätige Hülfe 
zu leiften verfprachen; die vorzugsweiſe dann eintreten follte, wenn ver 
eine oder andere Theil des Glaubens wegen gebrüdt ober gedrängt, 
oder wenn die Unterthanen fich wieder ihre Obrigkeit auflehnen wir 
ven, jedoch auf Koſten vesjenigen, der die Hülfe begehre. Infonderheit 
aber follten die Cantone dem Biſchof beiftehen, feine von der Kirde 
fehr zahlreich abgefallenen und zum refsrmirten Belenntniß übergetre 
tenen Unterthbanen wieber zum römifchen Glauben und Gehorſam zu 
zwingen, bei welcher Beftimmung jedoch die Cantone fich vorbehalten 
hatten, daß ohne ihren Rath, Wiffen und Willen Seitens des Biſchofe 
nichts unternommen werben durfte. Diejer Vertrag bat feinen Erfolg 
gehabt: die allermeiften Reformirten find — Keter geblieben! 

Die landftändifche Verfaflung war, wie fchon aus dem Vorher: 
gehenden erfichtlich ift, in voller Kraft. Beſtändiger Vorſitzender ver 
Landſchaft war der jedesmalige infulirte Abt zu Bellelay. Wurte 
eine Steüer von 30,000 Pfennigen bajeler Währung veranlagt, fo 
hatte der Stand der Geiftlichleit 2675 Pfennige und der ritterfchaft- 
liche Stand 538 Pfennige beizutragen; das übrige leifteten die Städte 
und das platte Land. Die fürftbifchöflichen Landescollegien waren 
wie in Worms und Speier eingerichtet. Den Amtern ſtanden Vögte 
vor, bavon ber in Delsberg Landvogt, bie in den übrigen Amtern 
Dbervögte genannt wurben. 

Das Hochftift Hatte auch feine Erbämter: Marfchälle waren vie 
von Eptingen zu Neüweiler; Mundſchenken vie von Berenfels zu He 
genheim; Kämmerer die Reichen von Reichenftein zu Enzlingen, we: 
jelsweife mit den München von Münchenſtein, genannt von Rauen- 
burg; Zruchfeffen die Freiberren von Schönau zu Daßheim; und 
Küchenmeifter die von Rothberg zu Bamlach und Rheinweiler. 

Anmerfenswerth ift e8 noch, daß das Collegiatftift Münfter im 
Granfelven, eine Propftei, feit alten Zeiten in ver Stadt Solothum 
das Bürgerrecht hatte, und daß die Bewohner ‘aller Ortfchaften im 
Delsberger Thale 1554 in das Bürgerrecht der Stadt Bafel aufge: 
nommen worben waren, ben Rechten des Hochſtiftes unbefchadet. Eben 
jo verhielt e8 fich mit den Thalleüten im Münfterthale, welche 1486 
von der Stadt Bern das Bürgerrecht erhielten, was fehr oft, zuletzt 
1743, erneiiert wurde, ftet8 mit Zuftimmung des Fürftbifchofe. 
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VI Das Hoäfift Fulda, von dem geiftlichen Reichslanden 
im Oberrbeinifchen Kreife das norböftlichite, von Heſſen, Iſenburg, 
Hanau, Würzburg, Denneberg und einigen ritterfchaftlichen Bezirken 
umgeben, war in 20 Amter abgetbeilt. ‘Diefe waren: 

Das Amt Fulda, mit ver Haupt- und Refidenzftabt des Hochitifts ; 
ver Gent Fulda; die Amter Salzfchlief, Groß⸗Lüder, Burghaun, 
Fürſteneck, Geiß, Fifchberg, *) Madenzell, Biberftein, Weiers, Neil: 
hof, Motten, Brückenau, Damelburg, Sale, Salmünfter, Urzel, 
bie Propftei Blanfenau und das Amt Herbfiein 

2) Das Amt Fiſchberg wurde vom Abte Reinhart zu Fulda 1455 zur Hälfte 
an die Grafen zu SHenneberg und 1460 die andere Hälfte an Friedrich von der 
Ibann, von diefem aber 1468 an den Grafen Wilhelm zu Henneberg verpfändet. 
Des Lepteren Söhne, Georg Ernit und Beppo, erhielten diefe Pfandſchaft vom 
Abte Bolfgang Dietrich 1551 auf ihre Lebenszeit verlängert. Nach ihrem 1574 
und 1583 erfolgten Tode hatte zwar dad Stift die Pfandſchaft aufgefündigt, dann 
aber fie 1594 dem fächfifchen Haufe auf 31 Jahre verlängert. ALS diefe verflofien 
waren , fonnte das Stift Doch nicht zur Wiedereinlöfung des Amts gelangen, die 
erft 1706 und 1707 zu Stande fam, bei welcher Gelegenheit den unterdeß evan⸗ 
gelifh gewordenen Einwohnern der ungeftörte Genuß ihres Gottcödienftes 
felerlich zugefichert wurde. 1764 verglich man fi wieder: Weimar befam 7 und 
Fulda 5 Dörfer. 

Abt Heinri VII. hatte 1366 den Gebrũdern Friedrich, Balthafar und Wil⸗ 
helm, Kandgrafen zu Thüringen, die Amter Salzungen und Kichtenberg unter 
Vorbehalt des Wiederfaufsrechts Fauflich, überlafjen. Diefe entaüßerten ſich nicht 
lange nachher des ganzen Amts Lichtenberg und der Hälfte des Amts Salzungen 
zu Gunften des Erzſtifts Mainz, von dem ed an das Hochſtift Würzburg, von 
diefem an das Haus Genneberg, und endlich das Amt Lichtenberg an die Grafen 
von Mansfeld kam. 1557 haben die fürftlich fächfifchen Haüfer das Amt Lichten⸗ 
berg von den Grafen von Mansfeld, und 1675 das halbe Amt Salzungen (denn 
die andere Hälfte blieb ſtets in ihrem Beflg) von den Grafen von Stolberg (an 
welhe ed mit Grafen Albrecht’ zu Henneberg Wittwe, einer gebornen Gräfin 
Stolberg, gefommen war), wieder eingelöft. In dem Zeitpuntte, der für unfere 
Darſtellung maßgebend lit, beſaßen die herzoglichen Haüjer Sadhfen- Meiningen 
und Sachfen⸗Weimar⸗Ciſenach die mehrgenannten zwei Amter. Schon 1625 
wollte das Stift Fulda dieſelben wieder einlöfen, und 1723 fuchte es die Einlds 
lung von Neüem, was zu lebhaften Bewegungen Anlaf gab. 1737 wurden beide 
Theile darüber einig, diefe Streitjache einem Judicio arbitro compromissorio 
ju übergeben, was aber nicht zu Stande fam. Das Stift Fulda wollte die Sache 
vom Reichshofrath entfchieden wiſſen, die ſächſiſchen Haüfer Dagegen drangen auf 
die AusträgalsInftanz. Der Untergang des Deütfchen Reichs endlich iſt es ge 
weien, der die Sache — todt gemacht bat. 

Das Hochftift Fulda bildete einen anfehnlichen Theil desjenigen 

Landſtrichs, den das Mittelalter unter ver Benennung „Bugponia, 

Berghaus, Deutichland vor 100 Jahren. I. 
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Buchau fannte, ver aus einem großen und rauhen Wald beftant und 
in 6 Gaue abgetheilt war, nämlich in das öftliche und weftliche Grab 
feld, das Tullifeld, den Salagau, Sinnagau, das Afchfeld, ven 
. Wueringau und Baringe. In biefen rauhen Wald begab fich im Jahre 
742 der Abt Sturm, um auf Veranlaffung des Heil. Bonifacius, des 
Apoſtels der Deütfchen, ven Plat zu einem Kfofter auszufuchen. Er 
wählte eine Stelle an ver Fuldaha, wo die Kaufleüte aus Thüringen 
auf ihrem Wege nah Mainz den genannten Fluß zu überfchreiten 
pflegten, und Bonifacius wirkte im Jahre 744 beim fränkifchen Koͤnige 
Karlmann vie Erlaubniß aus, daß daſelbſt ein Klofter erbaut werben 
durfte, welches mit Mönchen Benedictiner Ordens befeßt wurde, unt 
gedachten Sturm zum erften Abt erhielt. Papſt Zacharias I. ertheilte 
ber neüen Stiftung bie Freiheit, daß fie unmittelbar dem römiſchen 
Stuhle und fonft feinem Biſchofe unterworfen fein folle. Dieſe Frei 
heit wurde vom König Pipin 755 und dem Papfte Stephan IV. im 
Jahre 769 beftätigt. Papft Sohannes XII. ertheilte ven fulpafchen 
Abten im Jahre 968, als Werner der 15. in diefer Würde war, dem 
Primat vor allen Äbten in Germanien und Gallien, was Papft Spt 
vefter II. im Jahre 999 betätigte, und bie Erlaubniß, Kirchenver: 
fammlungen anzuftellen, und wie die Bifchöfe an den römifchen Stuhl 
zu appelliren, hinzufügte. Kaifer Otto I. verlieh ven Äbten die Erz 
kanzlerwürde bei der römiichen Kaiferin, und Kaifer Karl IV. beftä- 
tigte fie in diefer Würde vergeftalt, daß fie Eraft verfelben pas Nedt 
baben follten, ver Kaiferin bei deren Krönung, und wenn fie fonft im 
faiferlichen Schmud erjcheinen würde, bie Krone aufzufegen und ab 
zunehmen. Endlich, nachdem das Klofter des Heil. Bonifacins zu 
Fulda 81 Äbte gehabt hatte, erhob Papft Benedict XIV. im Jahre 
1752 die Abtei zu einem eremten Bisthbum, mit Vorbehalt jedoch dee 
status regularis, worüber aber der Erzbifchof zu Mainz lebhafte Be 
fchwerben mit der Behauptung einlegte, daß er uralter Metropolit der 
fuldafchen Kirche fei. Letter Abt und erfter Bifchof zu Fulda war 
Amandus von Buſeck; doch behielt er und alle feine Nachfolger bie 
Abtswürde im Titel bei, der mithin Bifchof und Abt zu Fulda, bed 
Heil. Röm. Reichs Fürft ꝛc. 2c. lautete. Ihm folgten bis zum Aus 
bruch der franzöfifchen Staatsummwälzung noch drei Bifchöfe. Der 
vorlegte Fürft und Abt, Adolf von Dalberg, legte 1734 in Fulda eine 
Hochſchule an. Das Domkapitel beftand aus 15 Mitgliedern. Die 
fürftlichen Landes-Eollegien waren: vie Regierung und ber Lehnhof, 
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das geiftliche Bicariat und die Hofkammer. Des Hocdftifts Matriku- 
laranſchlag zu einem Nömermonat betrug 250 Gulden und zu einem 
Rammerziele gab e8 243 Thaler 43/, Kreüger. 

VO. Das Iohanniter-Drdend-Meiftertfum oder Fürftenthum 
Seitersheim, im Breisgau. Der Großprior und oberſte Meifter des 
Johanniter⸗Ordens in Deütfchland war ein Neichsfürft feit der Zeit 
Raifer Karls V., der dem Großprior Georg Schilling zuerſt dieſe 
Würde ertheilt hat. Er batte ſowol im NReichsfürftenrathe auf der 
geiftfichen Bank zwifchen ven gefürfteten Pröpften zu Ellwangen und 
Berchtolsgaden, als auf ven oberrheiniſchen Kreistagen Sig und 
Stimme. Im ver Reichsmatrifel war er zu einem Nömermonate mit 
240 Gulden angefeßt und zu einem Kammerziele gab er 49 Thaler 
451/. Kreüzer. 

Das Fürſtenthum Heitersheim beſtand aus dem Markiſleden gleiches Namens, 
dem Sitze des Großpriors ſeit dem 16. Jahrhundert, und dem Dorfe Ginglingen, 
welch' beide Ortſchaften der Orden im Jahre 1297 von den Markgrafen von Hoch⸗ 
berg bekommen hatte; aus den Dörfern Brembgarten und Griesheim am Rhein, 
Die der Orden 1313 von den Herren von Staufen ala ein Reichslehn erhielt; und 
aus dem Dorfe Schlat, weldhes von Ego, Grafen zu Freiburg, dem Drden über« 
lajien worden war. Außerdem gehörten zum Fürſtenthum die Dörfer Uffenhaufen, 
Bendlingen und Eſchbach; und gewiſſe Zehnten und audere Einfünfte befaß der 
Großprior im Thale Kirchzarten, wie auch eine Commende in der Stadt Freiburg. 

Obwol der Großprior behauptete, daß er bie fünf erften der ge- 
nannten Orte mit aller Yanbeshoheit an fich gebracht und Jahre lang 
befeffen habe, auch in Anfehung verfelben nur allein vem Kaifer und 
Reiche unterworfen fei, fo betrachtete ihn das Erzhaus Öfterreich den- 
noch als feinen Landſaſſen. Als der Orvens-Obriftmeifter im 16. Iahr- 
hundert feinen Sig nach Heitersheim verlegte, wurde er zu ben breis⸗ 
gauiſchen Landtagen mit eingeladen, auf benen er fich auch unter ge- 
wiſſen Bedingungen einfand; weshalb ihn auch das Erzhaus als Land⸗ 
ſaſſen betrachtet und ihm alle, einem folchen obliegende Pflichten zu- 
gemuthet bat. Er mußte fich auch 1630 dazu verftehen. Späterhin 
führte er dagegen vielfältige Klagen nicht allein beim Kaifer, fondern 
auch beim Papfte, ohne jedoch etwas ausrichten zu können. Zwar 
wurde 1665 ein Vergleich dahin getroffen, daß ver Orvensmeifter die 
gedachten fünf Ortſchaften mit aller Landeshoheit befigen, das Erzhaus 
Öfterreich aber als Befchüter und Dominium direetum beffelben 
und wegen ber übrigen Ortfchaften als Landesherrn anerkennen, auch 
in Abſicht der beiden erften ehemals hochbergifchen Orte Heitersheim 
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und Ginglingen, fich zum vorberöfterreichifchen Präfatenftanbe, und 
enbfich wegen bes britten, nämlich Brembgarten, zum Nitterftande hal: 
ten folfte, allein dieſer Vergleich ift niemals ganz zu Stande gelommen 
und in ber Folge vom Erzbaufe verworfen worden. Und dabei bat es 
bis zur Ummwanblung des Deütfchen Reich fein Bewenden gehabt. 

VDI. Die gefürftete Abtei Prüm, Benebictiner Ordens, lag 
zwifchen ven kurtrierſchen Amtern Schöne und Schönberg und vem 
Herzogthum Luremburg, mithin von Gebieten des Kurrheinifchen und 
Burgundifchen Sreifes eingefchloffen. Diefes Klofter ift im 8. Jahr⸗ 
hundert von Pipin und feiner Gemalin geftiftet worden. 1017 wurde 
ein Collegium canonicorum bei bemfelben angelegt. 1343 unter: 
warf fich vie Abtei zu ihrer Sicherheit dem Erzſtift Trier zum Schuf 
und Schirm, und 1579 wurde fie Fraft einer päpftlichen Bulle, mit 
den erzbifchöflichen Tafelgütern auf ewige Zeiten vereinigt und beniel- 
ben einverleibt, wozu bie Taiferliche Einwilligung durch Maximilian 1. 
im Sabre 1575 erfolgte. 

Bon da an ift der jevesmalige Erzbifchof und Kurfürſt zu Trier 
Adminiftrator diefer gefürfteten Reichsabtei geweſen. Er nahm für 
biefelbe Sig und Stimme im Neichsfürjtenratbe auf der geiftlichen 
Banf und zwar vor den Äbten zu Stablo und Corvey, oder er wechelte 
mit denfelben im Range ab, wie andere Überlieferungen berichten, ba 
wegen der Stellung Streitigfeiten obwalteten. Der Kurfürſt⸗Erzbiſchof 
hatte auch wegen ver Abtei Prüm Sit und Stimme beim Oberrheini- 
fchen Kreife, und zwar die legte Stelle auf der Fürftenbanf. In ber 
Reichsmatrikel ftand die Abtei mit einem Anfchlag von 1 Mann zu 
Roß und 13 zu Fuß und zu einem Kammerziel mit einem Beitrag ven 
11 Thalern 5 Kreüzern aufgeführt, lettern zufolge eines Reichsbe⸗ 
fchluffes von 1727. 

Die Güter und Gefälle diefer Abtei waren 1361 zwifchen dem 
Abte und Convente getheilt worven, und dieſe Xheilung auch zuleßt, 
ein halb Jahrtauſend fpäter in den meiften Stüden maßgebend. Die 
Abtei war aber lange nicht mehr im Befig aller damaligen Güter umd 
Einfünfte; jo war die Herrfchaft zu St. Goar am Rhein ums Jahr 
1557 an die Zandgrafen von Heffen-NRheinfels verkauft, und über bie, 
an der Maas befegenen Herrfchaften Avance, Loncin, Fumay, Feppin 
und Revin der Abtei vom Hochftift Lüttich und von der Krone Franf- 
reich die Yanbeshoheit und folglich auch die Iandesherrliche Schagung 
entzogen worden, wiewol dies den Beſtimmungen des rijswiljchen und 
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badenfchen Frievensfchlüffe von 1697 und 1714 entfchieven zuwider 
lief. Zur Zeit der oben gedachten Theilung wurbe ver jährliche Be⸗ 
trag der Einkünfte von den Gütern, die dem Convent zu Theil gewor- 
den, auf 4000 Goldgulden gefhägt. 1722 führte aber Rur-Trier in 
einer Borftellung an bie Reichsverſammlung um Verminderung ver 
Reichs⸗, Kreis: und Kammergerichtsanlagen ven Nachweis, daß bie 
ganze Abtei Prüm und bie ihr übrig gebliebenen Lande jährlich nur 
1500 Thaler eintrügen. Dieſe Lande waren folgende: 

1, Abts⸗Lande. Die Kirhdörfer Büdesheim, Nieders Prüm, Olzheim, 
Rommersheim, Seffern, Wetteldorf und die Dörfer Sarnsdorf und Waxweiler, 
welche Zehnten; fo wie Mering, Schweich, Hetzelrode und Wiltingen, ſämmtlich 
an der Moſel belegen, die gewiſſe Gefälle zu entrichten hatten. Sodann die 
Et. Peters elle zu Kesling, eine Präbende im Kapitel zu Münftereifel im Here 
zogthum Jülich und der Beinberg Ferkel bei Mering an der Mofel. Verpfändet 
waren: Gewifle Gerechtfame und Einkünfte in der erzftiftsfölnifhen Stadt 
Rheinbach und die Herrſchaft St. Juſtin bei Jülich. 

2. Convents⸗Lande. Dazu gehörte der unmittelbar beim Kloſter bes 
legene Flecken Prüm, fo wie die Ortfchaften Brieresborn, Herlingsdorf, Schwirz⸗ 
beim, Wazweiler, Wetteldorf, Arweiler, Bachheim, Kefjelingen, Merz, Remig, 
Sunlar, wofelbft dem Gonvent gewifje Gerechtigkeiten und Befälle zuftanden, 
wozu auch Die Pacht von den Mühlen zu Olzheim und Rommersheim floß. Die 
Gerechtfame, welche die Abtei In der Stadt Arnheim, in Gelderland, befefien 
hatte, waren verkauft worden. Außerdem hatte der Convent über das abteiliche 
Kirchdorf Murlebach, an der Mofel, fo wie über die Herrſchaft Hucquigny zu vers 
fügen, welche außerhalb der Reichegrängen, in der Picardie, bei der Stadt 
Buife lag. 

IX. Die Reispropftei Odenbeim, oder das adliche Mitterftift 
Bruchſal befak an unmittelbaren Reichsgütern — 

1. Diejenigen Ortfchaften, welche die erften Stifter des Kloſters 
Odenheim vemfelben gefchenkt hatten, und aus denen dem Fürftbifchofe 
zu Speier als Kaftenvogte jährlich Korn und Wein geliefert, auch von 
dem erften außerdem jährlich 1 Gulden 10 Baten 5 Pfennige bezahlt 
wurden. Dieſe waren: 

Ddenheim, ein Dorf im Kraichgau, oder eigentlich im Prurhein, woſelbſt das 
Stift errichtet worden, und ein ftiftifcher Amtmann war; und die Dörfer Tiefen⸗ 
bad) und Eichelberg, unweit des erften gegen Diten belegen. 

2. Diejenigen Ortfchaften, welche das Stift in ber Folge mit 
aller Oberberrlichkeit und Gerechtigkeit angelauft hatte, und über welche 
es dem Hochſtift Speier die Kaftenvogtei und deren Gerechtfante nicht 
sugeftand. Diefe Orte waren: 

Rohrbach, Burg und Dorf, unweit Eppingen, 1385 von den Reichsrittern 
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von Sedingen; und Zandöhaufen, ein Dorf in der nämlichen Gegend, weldt 
1426 von den Herren von Menzingen kaüflich erworben worden war. 


Im Sabre 1122 ftifteten die Gebrüder Bruno und Poppo, Or 

fen von Laufen, von denen jener Erzbifchof zu Trier war, zu Oben 
beim oder Wigolpsberg ein Benebictiner Klofter, behielten aber jid 
und ihrem gräflichen Stamme die Schug- und Schirmgerechtigkeit, 
oder Kaſtenvogtei, über daſſelbe vor, eine Stiftung, welche von ben 
Päpften Pafchalis, Cöleftin III. und Honorius, jo wie vom Kaijer 
Heinrich IV. beftätigt wurde. Nach Abgang der Grafen von Laufen 
übertrugen Abt und Convent 1219 dem Kaifer Friedrich II. und feinen 
Nachfolgern am Reiche die Schut- und Schirmgerechtigfeit, welche 
Kaiſer Ludwig dem Bifchof Gerhard zu Speier, einem Orafen von 
Ehrenberg, übertrug und Karl IV. im Jahre 1369 den Biſchöfen zu 
Speier für 1000 Gulden verpfändete. 
— Zur Zeit Kaifer Maximilian I., nämlich 1494, wurde pics 
Klofter unter Genehmhaltung bes Bapftes Alerander VI. in ein welt- 
liches Collegtatftift, oder unmittelbares reichsfreies Nitterftift verwan⸗ 
belt, und ihm anftatt des ehemaligen Abts ein Propft vorgefett. Der 
(egte Abt und erſte Propft war Chriftoph von Angeloch. 1507 de 
willigte der Fürftbifchof zu Speier, Philipp I. von Rofenberg, daß die 
Propftei „zu ihrer Sicherheit vor Dieben und Raübern“ von Oden⸗ 
beim weg, und in bie Stabt Bruchfal verlegt werben durfte, we 
felbft er vem Propfte, Dechant und Kapitel die Kirche Unferer Lieben 
Frauen einraümte. Obgleich die Propftei auf biefe Weife in bie 
bochitiftifch-fpeierfche Stadt Bruchjal verjegt war, jo fuhr man 
boch fort, fie gemeiniglich noch nach ihrem Stiftungsorte Odenheim 
zu nennen. - 

Der Propft ward vom Kapitel erwählt und poftulirt, wobei es 
feit langer Zeit Gebrauch geworben war, die Wahl oder Poftulirung 
auf den Bifchof zu Speier fallen zu laffen, ver in ecclesiasticis bet 
Ordinarius der Propftei war. Der Fürftbifchof hatte wegen biefer 
Propftei feine befondere Stelle auf den NReichstagen ſowol als bei den 
oberrheinifchen Kreistagen, und fein Matrikularanſchlag zu einem 
Römermonate war wegen berfelben mit 40 Gulden und zu einem 
Kammerziele mit 81 Thaler 141/, Kreüzer veranlagt. Einem alten 
Herlommen zufolge hob das Kapitel alle Abgaben von den Unterthanen 
und zahlte feinem Propfte einen jährlichen Gehalt; überhaupt hatte 
das Kapitel Die Verwaltung des Ritterſtifts ganz an fich geriffen und 
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ven Propft davon ausgefchloflen, was dem Legtern zu vielfachen Be⸗ 
ſchwerden Veranlaffung gab. 

X, Das Fürftentfum Simmern lag im Nahegau und hatte fol- 
genden Urfprung: Pfalzgraf und Kurfürſt Auprecht IIL., der auch 
römifcher König war, batte vor jeinem 1410 erfolgten Ableben tejta- 
mentarifch beftimmt, daß feine Lande unter die hinterbleibenben 4 Söhne 
aufs Billigfte getheilt werben follten. In Folge dieſer Verordnung 
entitanden noch in dem nämlichen Jahre 4 Fürftenthünter, deren keins 
von dem andern auf irgend eine Weife, außer bem gegenfeitigen Erb- 
folgerechte, abhangig war. Herzog Stephan, der dritte unter den Brü⸗ 
dern, befam zu feinem ‘Theile das Fürftentbum Simmern und die Oraf- 
ihaft Zweibrüden, deren Umfang weiter unten nachgewiefen wird. 
Diefer Herzog Stephan vermälte ſich mit Friedrich's, letzten Grafen 
zu Beldenz und Sponheim, einziger Tochter, Anna, und brachte da⸗ 
durch die Grafſchaft Veldenz und die halbe Graffchaft Sponheim an 
fein Haus. Mit feinem Schwiegervater, dem Grafen Friedrich, ver: 
einbarte er ſich 1444 dahin, daß ber ältejte Sohn und Enkel Friedrich 
des Großvaters Antheil an beiden Grafichaften Sponheim, und des 
Baterd Land auf dem Hundsrück, nämlich) Simmern, hingegen Qub- 
wig, ver andere Sohn und Enkel, die Graffchaften Veldenz und Zwei⸗ 
brüden befommen folle. Herzog Friedrich's zu Simmern Urentel, 
Friedrich ILI., wurde 1559 Rurfürft zur Pfalz, und trat feinem Bru- 
ber Georg, und nach deſſen Tode feinem jüngern Bruder Richard das 
Fürſtenthum Simmern ab, welches nach deſſen Ableben an ven Kur- 
fürften Friedrich IV. zurüdfiel. Dieſer vermachte das Fürjtenthum 
feinem jüngern Sohne Ludwig Philipp, nach deſſen Sohnes Ludwig 
Heinrich Heimgange es wieder an das Kurhaus kam. Als aber auch 
diefes, und mit bemfelben die ganze fimmernfche Linie 1685 erfofch, 
nahm Pfalzgraf Leopold Ludwig von Veldenz die Erbfolge im Fürften- 
thum Simmern in Anfpruch; es ift aber bejtänbig bei Kurpfalz geblie- 
ben. Als Pfalzgraf zu Simmern hatte Kurpfalz Sit und Stunme im 
Reichsfürſtenrathe, und war, wie oben des Weitern auseinander geſetzt 
worden ift, mitausfchreibender Fürſt im Oberrheinifchen Kreife. Ein 
befonderer Matrikularanſchlag für das Fürftenthum Simmern findet 
ſich nicht nachgeiwiefen. 

Es gehörten zu demfelben folgende Ämter: 


1. Das Dberamt Simmern, enthaltend die Hauptfladt Simmern und die 
Shultheißereien Argentbal, Buntershaufen, Laubach, Schnorbach. Frohnhofen, 
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Benzweiler, Ohlweiler, Rheinbollen, Ravengierfprung, Ellern, Kuſſelbach, Rieder: 
Chumb und Unzenberg, überhaupt mit 7O Ortfchaften. 

2. Das Dberamt Stromberg, mit der Oberamtsſtadt Stromberg und den 
Schultheißereien Zabenheim, Horweiler, Heddeshelm und Wadalgesheim, und 
überhaupt 14 Ortichaften. 

3. Das Amt Boͤckelheim, welches Kurpfalz ald ein Unteramt zu dem 
Oberamte Kreũuzenach, in der Grafihaft Sponheim, gefchlagen hatte, und deſſen 
vornehmite Ortichaften das Schloß Bödelbeim, die Städten Sobernheim, und 
Monzingen und die Dörfer Wald⸗ und Thal⸗Böckelheim, Nußbaum und Boop 
waren. 

4. Die Herrfchaft Hohenfels, am Donnerdberge im Wormsgau, und zur 
bintern Grafſchaft Sponheim gehörend, befaß Kurpfalz ale Pfalzgraf zu Simmern 
- pfandweife. 

XI Das Fürftentbum Lautern hatte feine Stimme auf ben 
Reichstagen vor der fimmernfchen. Auch von dieſem kurpfälziſchen 
Fürftenthume ift ein befonvderer Anſchlag zu den Reichsanlagen und 
Kammerzielern nicht nachgewiefen. Simmern ſowol als Lautern ftan- 
ven in Beziehung auf allgemeine Landesverwaltung unter den Central: 
behörden, bie bei ver Rheinpfalz angegeben worden find. Das Fürſten⸗ 
thum bilvete ein einziges — 

DOberamt Lautern, mit der Oberamtéſtadt Lautern, oder Kaiferslautern, 
alfo genannt, weil von Kaiſer Friedrich bier eine Pfalz erbaut worden, den Unter 
ämtern Ötterberg, Rodenhaufen und Wolfftein und den Gerichten Kübelberz, 
Ramftein, Steinwenden, Weilerbach, Mohrlautern, Neükirch, Alfenborn unt 
Waldfiſchbach. 

XII. Das Fuͤrſtenthum Veldenz, deſſen Stimme auf den Reichs⸗ 
und Kreistagen ſeit 1743 von Kurpfalz und Pfalz⸗Zweibrücken ein 
Jahr ums andere geführt wurde, beftand aus zivei Oberämtern. 

1. Das Oberamt Beldenz, an der Mojel, war vom furtrierfchen Gebiete 
ganz umgeben. Es gehörte dazu der Flecken Beldenz und die Dörfer Borgen, 
Duffemont, Müllheim, Andeln und Kornhaufen. 

2. Das Oberamt Lautereck, an der Glan, enthielt das Städtchen und 
Schloß Lautered, das Schloß Romigsberg, ein ehemaliges Kloſter, die Dörfer 
Heinzenhaufen, Lohnweiler, Berzweiler, Weißweiler und die Schuitheißerei 
Reichenbach mit 17 Dörfern, darunter die Kirhdörfer Reüenkirchen, Gimbsbach 
und Reichenbach. 

Die Einwohner biefer drei Fürſtenthümer waren den drei Kirchen 
Bekenntniſſen zugethan. 


XI. Das Fürftentfum Zweibrücken, im Weftrich, Wasgau, 
Nahgau und Speiergau gelegen, gränzte mit ber Unter over Rhein⸗ 
pfalz, dem Elfaß, Lotharingen und dem Erzſtift Trier, lag aber nicht 
in einem Strich und ununterbrochen an einander und beifammen, 
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fondern warb au hin und wieber von kurpfälziſchen, hanauſchen, 
naffaufchen, rheingräflichen Ortfchaften, Derrichaften und Gebieten 
durchichnitten. 

Das Fürftenthum Zweibrüden, gemeiniglich Pfalz. Zweibrüden 
genannt, war theils aus der ehemaligen Grafſchaft Zweibrücken, theils 
aus einigen Stücken ber Grafſchaft Veldenz entftanden, welch’ letztere 
faft zwei Drittel des Fürſtenthums ausmachten. 

L Zur alten Grafſchaft Zweibrüden wurden gerechnet: 

1. Das Oberamt Zweibrüden, mit der Zandeshauptitadt gleiches Ramens, 
der Klofterfchaffneret Hornbach und den Bogteien Althornbach. Winterbach, Cont⸗ 
wid, Bebenheim, Rinfchweiler, Waldmohr, Breidenbach, Vogelbach, Ixheim und 
Bieferhof, dem Unteramte Kirkel (welches unmittelbar vom Reiche zu Zehn ging) 
und dem Amte Homburg (zu vier Reünteln dem Kürftentbum Zweibrüden und zu 
fünf Reünteln dem Haufe RafiausSaarbrüd gehörend). 

2. Das Dberamt Neücaftel oder Bergzabern, weldes von Frankreich 
mit zum Elfaß gerechnet wurde, begriff die Stadt Bergzabern am Fuße des was⸗ 
gaufchen Gebirgs, und Die Bogteien Anweiler, Neücaftel, Barbelrode, Kleeburg, 
Schönau. Die Bogtei Falkenburg befaß der Pfalzgraf von Zweibrüden mit dem 
Grafen von Leiningen⸗Dachsburg gemeinſchaftlich. 

3. Das Dberamt Buttenberg, eine ehemalige Herrfchaft und feit 1733 
bei Zweibrüden mit dem Amtsorte Minfeld und 10 Dörfern, war dem Reich ganz 
entzogen, und fland unter frangöfifcher Oberherrſchaft. Ein deütfcher Reichsfürſt 
war wegen dieſes Gebiets ein Unterthan der Könige von Frankreich! 

HD. Zum Fürftentbum Zweibrüden gehörten folgende Stüde der alten 
Grafjchaft Veldenz, welche kurpfälziſches Zehn waren: 

4. Das Oberamt Lichtenberg mit der Vogtet Burgfrieden, darin das 
Schloß Kichtenberg, dem Städtchen Kuffel, den Vogteien Pfeffelbach, Conken, 
im Thale Esweller, Baumbolder, Berfchweiler, der Propftei Ulmeth und dem 
Unteramte Robefelden. 

5. Das Oberamt Meiſenheim begriff die Stadt diefed Namens, welche 
vom Erzftift Mainz zu Lehn ging, die Bogteien Landesamt, Odernheim, Odenbach, 
Reborn, Durchrod und Oberhaufen, Niederhaufen, Grehweiler, Einelle, Heiligen» 
moſchel, NRiederkicch und das Unteramt Landsberg, von dem einige Ortfchaften, 
wie dad verwüftete Bergfchloß Landsberg, nebft dem Städtchen Ober⸗Moſchel 
behftiftswormöfche Zehn waren. Im Oberamt Meifenheim gab es mehrere Ort: 
ſchaften, welche mit den Rheingrafen, der Herrfchaft Reipoltokirchen und der Graf⸗ 
ſchaft Falkenſtein gemeinfchaftlich waren. 

DfalzeZweibrüden beſaß auch die Graffchaft Lügelftein und das Amt Biſch⸗ 
weiler im linter-Elfaß unter franzöfifcher Zandeshoheit, und einem Antheil an 
der Hintern Grafſchaft Sponheim; fo wie im obern Elfaß die anfehnliche Herrs 
(haft Rappoltſtein, beftehend aus den 8 Amtern Rappoltsweiler, mit der Stadt 
dieſes Namens (franzöfifch: Ribeaupifler), der Hauptfladt der Herrfehaft; Gemar, 
dergbeim, Zellenberg, SHeiterheim, Wihr (Weyer, Wiler), Markirch (Sainte 
Raria aug Mines) und Orbey. 
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Der fürftlich zweibrückſche Titel war: Pfalzgraf bei Rhein, Her⸗ 
zog in Baiern, Graf zu Veldenz, Sponheim und Rappoltftein, Herr 
zu Hohenack. Dieſem Zweige des pfälziichen Fürftenhaufes ift das 
gegenwärtige Königshaus in Baiern entfprungen: bes im Jahre 1785 
regierenden Pfalzgrafen Karl Auguft Chriftian einziger Bruder Mari 
miltan Joſeph, damals in franzöfifchen Kriegsdienſten, wurde 1805 
erfter König in Baiern. Des Fürftentbums Zweibrüden Reichsma⸗ 
trifularanfchlag war 240 Gulden, und fein Beitrag zu einem Kammer: 
ziele 172 Thaler 36 Kreüzer. Die Landes-Coflegien, welche in Zwei: 
brüden, ver Haupt- und Reſidenzſtadt des Pfalzgrafen, ihren Sit 
hatten, waren die Regierung, das Hofgericht, die Rentkammer umd die 
beiden Ober-Eonfiftorien der Lutheraner und Neformirten. Auch 8a 
tholiken gab e8 im Fürſtenthum Zweibrücken. In der Hauptftabt war 
ein Gymnasium illustre. Guſtavsburg, in der Bogtei Waldmohr, 
war ein fürftliches Zuftfchloß, und dicht dabei die Sägerburg, ein pracht⸗ 
volles Jagoſchloß. Die Einkünfte ver zweibrüdenfchen Lande ſchätzte 
man auf eine halbe Million Gulden. 

Bon einer Vollövertretung nach Ständen war in allen bisher ge- 
nannten Yändern des Oberrheinifchen Kreifes, mit Ausnahme des Hoch⸗ 
jtifts Bafel, nicht mehr die Rebe. 

XIV. und XV. Die Landgrafſchaft Heflen, getheilt unter die 
zwei Bürftenhaüfer zu Kaffel und Darmftadt, gränzte mit dem 
Hochftift Fulda, dem Fürftenthbum Kalenberg, dem Hochftift Pader⸗ 
born, der Graffchaft Waldeck, dem Herzogthum Weftfalen, der Graf- 
haft Wittgenftein, Naffau-Dillenburg, ver Grafjchaft Solms und 
Ober⸗Iſenburg. Die Grafſchaft Katenellnbogen ift in diefer Gränze 
nicht mit begriffen und es gab außerhalb ver Landgrafſchaft noch 
einige andere Gebietsſtücke. 

Philipp der Großmüthige, welcher ganz Heſſen befaß, ift ber 
“ Stammpvater aller heütigen Zandgrafen. In feinem Teſtamente von 
1567 theilte er feine Länder vergeftalt unter feine vier Söhne, daß ber 
ältefte, Wilhelm IV., ver Stammpater des kaſſelſchen Haufes, bie 
Hälfte (Nieverheifen, den größten Theil von Ziegenhain und halt 
Schmalfalden) ; Ludwig IV. ein Viertel (Oberheffen und Nidda mit 
der Reſidenz Marburg), und bie beiden anderen, Philipp II. und 
Georg I., der Stanumvater des darmitäntifchen Hauſes, das übrige 
Biertel bekamen (jener vie niebere, dieſer die obere Graffchaft Katzen⸗ 
elinbogen). Philipp II., der fich nach feinen Antheile Landgraf zu 
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Heſſen⸗Rheinfels nannte, ſtarb 1583 ohne eigene Nachkommenſchaft, 
worauf fich feine drei Brüder in die Dinterlaffenfchaft theilten. Lud⸗ 
wig IV. von Marburg ftarb 1604 auch ohne Erben. Er hatte fein 
Land in zwei Theile, nämlich in das Marburgfche und das Gtefenfche 
getheilt, und jenen Theil dem kaſſelſchen, dieſen dem darmſtädtiſchen 
Haufe vermacht, was langwierige Streitigkeiten herbeiführte, die erft 
1648 beigelegt wurden. Seitvem gab e8 im Deffenlande zwei regierenbe 
Haüfer, das kaſſelſche und das darmſtädtiſche. Jedes derſelben hatte 
feine abgezweigte und abgefundene Seitenlinie, das Haus Heſſen⸗Kaſſel 
fogar zwei, nämlich bie philippsthalfche, welche von des Landgrafen 
Earl Bruder Philipp zu Philippsthal abftammte; und die rothenburg- 
Ihe, welche fich vom regierenden Haufe mit biefem Namen nur ungern 
belegen ließ, und fich Lieber die vheinfelfifche nannte. Bon Deffen- 
Darmſtadt ift Heſſen⸗Homburg abgezweigt, welches Haus feinen Na⸗ 
men von der Stadt Homburg vor der Höhe, feinen Urfprung aber von 
des Landgrafen Georg’8 I. Sohne Friedrich bat. 

Was infonberheit die Seitenlinie Rothenburg-Rheinfels betrifft, 
fo ftammte fie von des Landgrafen Morik jüngftem Sohn Ernft ab, 
beiien Bruder, Landgraf Wilhelm V., feinen Brüdern ben vierten 
Theil ſowol der gegenwärtigen, als zutünftigen Güter bewilligte, daher 
fie fi) mit unter bie regierenden Herren rechneten. Heſſen⸗Kaſſel be- 
bauptete inbeffen die Landeshoheit über alle Güter und Ortfchaften der 
tothenburgfchen Prinzen, und alfo auch das Befatungsrecht in ver 
Feſtung Rheinfels. Darüber hatten viele Streitigleiten obgewaltet, 
welche 1754 dahin ausgeglichen wurden, daß der Landgraf zu Rothen⸗ 
burg für fich, feine Exben und Nachkommen dem gedachten Beſatzungs⸗ 
rechte entfagte und felbiges bem Haufe Heſſen⸗Kaſſel überlieh, fich auch 
aller wegen der erhaltenen Eaiferlichen Primogenitur-Urkande gemach- 
ten Anfprüche begab; wogegen Heſſen⸗Kaſſel bewilligte, vaß der Land⸗ 
graf zu Rothenburg zum Beſten eines feiner Söhne und deſſen Nach- 
fommen mit oder ohne Faiferliche Genehmigung eine folche väterliche 
Verordnung und Theilung unter feinen Kindern fürs Künftige errich- 
ten fönne, vermöge deren bie in der fogenannten beffifchen Univerjal- 
Quart bisher üblich gewefene Gemeinfchaft abgeftellt fein und folche 
gedachten Prinzen allein verbleiben; den übrigen Prinzen aber, ſobald 
fie dag 25. Jahr erreicht, zu ihrem Unterhalt etwas Gewiffes, was 
jedoch nicht unter 3000 Thaler betragen dürfe, gereicht werben, biefe 
Verordnung aber nie für ein Erftgeburtsrecht zu erachten fein ſolle. 
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Die rothenburgfchen ober rheinfelfifchen Landgrafen theilten fich fonft 
wieber in zwei Afte, ven rothenburgfchen und den zu Eſchwege, biefer, 
der fich auch der wanfrienfche nannte, erloſch mit dem Landgrafen 
Chriſtian im Iahre 1755, die rothenburgfche Linie aber mit dem 
Landgrafen Victor Amadeus im Jahre 1834. 

Sn früheren Zeiten theilte marı das alte Heffenland in das Land 
Heſſen und das Land an der Loina, oder in das Land dieffeits und jen- 
feit8 des Spießes, oder auch in das Land an der Werra und in das 
Darn- und Daun- (d. t. das bergige) Land. Spieß heißt im Oberomt 
Ziegenhain ver Landſchaft an der Schwalm eine Stelle, welche für bie 
Mitte von ganz Helfen gehalten wird, und wo ehedem die heffifchen 
Landtage gehalten wurben. Im 18. Jahrhundert war die Abtbeilung 
in Nieder⸗ und Oberheſſen feit lange im Gebrauch, wie fie auch heüt 
zu Tage noch nicht erlofchen ift. Das Heffenland war unter die zwei 
regierenden Haüſer und deren Nebenlinien folgender Maßen ver- 
theilt: 

(XIV.) Antheil des regierenden Hauſes Heſſen-Kaſſel. 
Man theilte die Landgrafſchaft Heſſen⸗Kaſſel nach den Hauptflüfſſen 
bes Landes in fünf Flußdiſtricte oder Fünfſtrom⸗Landſchaften ein, eine 
Eintheilung, welche für manche Zweige ver Verwaltung, und nament- 
lich für die landſtändiſche Verfaſſung Bedeütung hatte. 

a) Unmittelbare Lande des regierenden Hauſes 

a) Zu Nieder-Heffen gehörte unter die Regierung zu Kaffel: 

1. Die Landſchaft an der Fulda, und biefe begriff die Lau- 
des⸗Haupt⸗ und fürftliche Reſidenzſtadt Kaffel, vie Amter Bauna, Ahna 
und Neüftabt unter dem Landgericht zu Kaffel, die Amter Lichtenan, 
Spangenberg, Melfungen, Friedewald, und 41 adliche Gerichte und 
Güter, deren Beſitzer zu den Lanbftänden gehörten. 

2. Die Landſchaft an der Werra enthielt die Ämter Vach 
und Allendorf, und 21 adliche Gerichte und Güter landſtandsfähiger 
Beſitzer. 

3. Die Landſchaft an der Diemel begriff die Amter Greben⸗ 
ſtein, Sabbaburg, Helmershauſen, Trendelburg, Hofgeismar, Zieren⸗ 
berg und Wolfhagen, nebſt 19 adlichen Gerichten und Gütern land⸗ 
tagsfähiger Beſitzer. 

4. Die Landſchaft am Schwalmfluffe begriff die Amter 
Gudensberg, Felsberg, Homberg und Borken; die ehemalige Graf⸗ 
Schaft Ziegenhain, enthaltend das Oberamt Ziegenhain, bie Amter 
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Schönftein, Neülirchen und Ober-Aula. Außerbem gehörten zu biefer 
Landſchaft 31 landtagsfähige Güter nebft deren Gerichten. 

6) Zu Ober-Heffen gehörte unter die Regierung zu Mar: 
burg: 
5. Die Landſchaft an ver Lahn mit ven Amtern Marburg, 
Kirchhain, Raufchenberg und Wetter, nebft 25 landtagsfähigen Gütern 
und deren Gerichten, darunter Schweinsberg, das Stammhaus ber 
Schenken von Schweinsberg, und die ihnen gehörenden 4 Gerichte zum 
Eigen, Fronhauſen, Ober-Weimar und Weltershaufen. 

6. Befonvere Ämter, welche zu feinem ver obigen Fluß—⸗ 
biftriete gerechnet wurden, nämlich Nofentbal, Gemünden an ber 
Wohra, Frankenberg und Haina. 

b) Mittelbare Lande, nämlich die nieberheifiihe Quart 
und die niedere Graffchaft Katzenellnbogen, welche von ben Landgra⸗ 
fen zu Heſſen⸗Rothenburg⸗Rheinfels unter heſſen⸗kaſſelſcher Landes⸗ 
hoheit befeffen wurden. Der regierende Landgraf zu Heſſen⸗Kaſſel 
bielt in jedem biefer mittelbaren Lande zur Ausübung der ihm vorbe- 
baltenen Gerechtſame einen fogenannten Reſerve-Commiſſarius, davon 
der Commiffarius in der niederheffifchen Quart von der Regierung zu 
Rajlel, der Commiſſarius in der niedern Grafichaft Katzenellnbogen 
von der Regierung zu Marburg veijortirten. 

1. Die fogenannte niederheffifche, in neiterer Zeit die rothen⸗ 
burger Quart genannt, enthielt das Amt Rothenburg in ver Landſchaft 
am Fuldafluffe; und in ver Landſchaft an ver Werra: das Amt Son- 
tra, die Ganerbſchaft Treffurt (zu ein Drittel hierher gehörig) 1), ie 
Amter Wanfried, Eſchwege, Ludwigſtein und Neien-Gleichen, nebft ver 
derrfchaft Bleffe, die vom Eurbraunfchweigfchen Gebiete umgeben war. 

) Die Ganerbfhaft Treffurt hatte ehedem ihre eigenen, von derfelben bes 
nannte Herren. Als Hermann von Treffurt die benachbarten Gegenden durch 
Raub und Plünderung beunrubigte, wurde die Stadt Treffurt von furmainzifchen, 
kurſächfiſchen und fürftlich heffifchen Kriegsvölkern belagert und eingenommen, 
von weldder Zeit ab die Ganerbſchaft diefen drei Reichsſtänden gehörte, deren 


keder in der Stadt feine befonderen Beamten , auch feine befonderen Bürger und 
Strafen hatte. 


2. Die niedere Grafſchaft Kagenellnbogen?), in ber 
Vetteran, vom Eurtrierfchen, kurpfälziſchen, Turmainzifchen, naffaus 
idſteinſchen und vierherrlichen Gebiete umgeben, enthielt 3 Ämter, näm- 
ih Aheinfels, mit St. Goar, der Dauptftabt der nievern Graffchaft, 
Reichenberg mit dem Flecken Naftätt, und Hohenſtein mit Langen- 
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ſchwalbach und Schlangenbad, fo wie vie Hälfte des Vierberren- 
landes 3). 

2 * niedere ſowol als obere Grafſchaft Katzenellnbogen war 1479 nah 
Ableben des letzten Grafen Philipp an das fürſtliche Haus Heſſen gekommen. 

3) Das Vierherrenland oder Vierherriſche war ein Stück des fogenannten 
Einrichs oder Heinrichs und beftand aus 9 Kirchfpielen, nämlich Martenfels, 
Bachheim, Dornholzhaufen, Singhofen, Kirdorf, Obertiefenbad, Weyer, Ober⸗ 
walmenbach und Altenberg. Bon der zweiten Hälfte Diefer Gemeinſchaft gehört 
ein Viertel den fürftlichen Haüfern Naffausiifingen und Naffau- Weilburg, un 
ein Viertel dem Haufe RaffausOranien- Diez. 

(XV.) Antheil des regierenden Haufes Heffen- Darm 
ſtadt. Auch diefer Theil, der Yandgrafichaft Hefien ftand unter ber 
Verwaltung von zwei Regierungen, davon eine zu Gießen, die andere 
zu Darmitabt ihren Sit hatte. 

a) Bon Ober-Hefjen, ber einverleibten Graffchaft Nivda unt 
Herrfchaft Itter, unter ver Kegierung zu Gießen, gehörten hierher: 

Das Oberamt Gießen, die Amter Allendorf an ver Lumde, Grün 
berg, Burggemünde, Homburg an ber Ohm, Alofeld, Grebenan, das 
Stäptchen Lauterbach, bie Amter Ulrichftein, Schotten, Nidda!l), Storm: 
fels, Lisberg, Bingenheim, das Schloß Beterweil?), die Amter Roß— 
bach, Butzbach, Kleeberg ?), Hüttenberg, Königsberg, Blankenſtein, 
Biedenkopf, der Grund Breidenbach!), das Amt Battenberg, die Herr⸗ 
ſchaft oder das Amt Itter >). 

Außerdem gehörten zum Regierungs⸗-Bezirk Gießen mehrere ad⸗ 
liche Gerichte und Güter, deren Beſitzer auf den Yandtagen zu erfchei- 
nen berechtigt waren, namentlich die riedeſelſchen ©erichte des Freiherr: 
lichen Sefchlechts Riedeſel von und zu Eifenbach, mit dem Cent Rau 
terbach,, darin Werth, eine VBorftabt ver Stabt Yauterbach, und ben 
Gerichten Engelrod und Ober-Ohm; der rabenaufche oder Londorfer 
Grund der Familie Nordeck zu Rabenau; das Bufeder Thal ver Gan⸗ 
erben von Buſeck, die fich in die Tinten Buſeck zu Buſeck, Buſeck ge 
nannt Münch, und Buſeck genannt Brand, theilten®); das Gericht 
Frohnhauſen; das Eüffer Gericht der Schenken von Schweinsberg im 
Amte Alsfeld, und 16 adliche Güter: 

Zum Reffort der Regierung zu Gießen gehörte auch der land⸗ 
gräfliche Nefervat-Commiffarius im Amte Homburg vor der Höhe, 
welches bie heſſen⸗darmſtädtiſche Nebenlinie Heſſen-Homburg auch 
heüte noch beſitzt7). 

1) Die ehemalige Grafſchaft Nidda iſt nach dem 1329 erfolgten Tode ibres 
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legten Grafen Engelhard an die Grafen von Ziegenhain und nach deren Aus⸗ 
Rerben 1450 zugleich mit der Grafſchaft Ziegenhain an das fürftliche Haus Heſſen 
gelommen. 

 Peterweil, anderthalb Stunden Weges von Homburg vor der Höhe, war 
zwifchen HeffeneDarmftadt und Solms⸗-Rödelheim gemeinſchaftlich; die Pfarre 
aber gehörte letzterm allein. 

9 Das Amt Kleeberg In der Wetterau, beſaß HefiensDarmftadt mit Naſſau⸗ 
Beilburg in Gemeinſchaft. Erfteres hatte zwei Jahre und letzteres ein Jahr lang 
den Borgang, oder war, wie man es nannte, Baumeiiter. Jedes hatte einen Be: 
amten, die beide zufammen das Amtsgericht bildeten. Die Appellation von dem: 
jelben ging allezeit an die Herrfchaft, welche eben Baumeifter war; beide Regie⸗ 
rungen überlegten alddann mit einander, ob die Appellation anzunehmen fei, oder 
nit, und verglichen ſich in jenem Kalle wegen des Urtheils. 

4) Der Grund Breidenbach beftand — 1) Aus dem lintergericht, zu welchem 
dad Geriht Melsbach, das Schmidt: und das Erbgericht gehörten, und an dem 
Heſſen-Darmſtadt drei Achtel, die von Breidenbach zwei Achtel, und die von Brei⸗ 
denftein drei Achtel hatten; — 2) aus dem Obergeriht, worin das Bericht Lix⸗ 
feld, zu fünf Sechszehntel Heflen-Darmfladt, zwei Sechszehntel denen von Breis 
denbach und neun Sechszehntel denen von Breidenftein; das Gericht Ober-Eifen: 
baufen zu drei Achtel Heſſen⸗Darmſtadt, zwei Achtel denen von Breidenbach und 
drei Achtel Denen von Breidenftein gehörten ; und endlich das Gericht Roth, wor⸗ 
an Heſſen⸗Darmſtadt ein Viertel und die von Breidenſtein drei Viertel hatten. 

9 Die Herrſchaft Itter, an den Flüſſen Eder und Itter, größtentheils vom 
waldeckſchen, zum Theil aber vom heſſen⸗-kaſſelſchen Gebiete umgeben, iſt vom 
1357 bis 1590 zu verfchiebenen Zeiten durch Berpfändung und Kauf an das fürft- 
lihe Haus Heflen gefommen. Der lebte der Dynaften von Itter ftarb 1448. 

°, Bierer und Ganerben im Bufeder Thal, und die übrigen An= und Eins 
gefeffenen haben das fürftliche Haus Heffen von vielen hundert Jahren ber für 
ibre Randeöherrfchaft anerkannt, auch Alles, was Unterthanen ihren Landesherrn 
zu tfun ſchuldig find, übernommen und geleiftet. Sie haben aud) 1576 in einem 
elerlihen Vertrage dem Haufe Heffen die Kandeshoheit auf ewige Zeiten zuges 
Randen und aufs Neüe anerkannt, daß fie demſelben, altem Herfommen gemäß, 
jederzeit gebührt habe. Dennoch kamen die Unterthanen im Buſecker Thal 1702, 
und die mitteirbeinifche Ritterfchaft 1704 beim Reichshofrathe mit einer Klage 
ein und ftellten vor: die Ganerben im Buſecker Thal hätten ſich durch jenen Ber: 
gleich von 1576 widerrechtlich unter Die Landeshoheit des fürftlichen Hauſes Heffen 
begeben, Indem zugleich bemerflich gemacht wurde, der Reichshofrath habe den 
Vergleih damals vernichten wollen. Kaifer Karl VI. entfchled diefe Sache im 
Jahre 1725 dahin, daß Die Landgrafen zu Hefien-Darmftadt die Banerben im Bus 
leder Thale fünftig im Namen des Kaifers belehnen, diefe aber den Zandgrafen 
unterthänig fein und dem Vertrage von 1576 gemäß handeln follten. 

”) Die Stadt und das Amt Homburg vor der Höhe wurde 1622 von dem 
Tegierenden Zandgrafen Ludwig V. zu Darmftadt feinem Bruder, dem Landgrafen 
Friedrich, Stammvater des jepigen Haufes Heffen-Homburg, auf Abfchlag des 
demfelben 1606 bewilligten jährlichen Deputats von 20,000 Gulden, mit allen 
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Untertganen, Renten und Gütern, auch Ober⸗Herrlichkeiten, Rechten und Gerech⸗ 
tigfeiten erbs und eigenthümlich abgetreten. 

ß) Die obere Grafſchaft Kagenellnbogen und ber heſſi⸗ 
fche Antbeil an der Grafſchaft Epftein bilpete ven Regierungs-Be 


zirk Darmitadt. 


Die obere Grafſchaft Katzenellnbogen gränzte an ven Rhein un 
Main, an die Rheinpfalz und das Erzftift Mainz, auch an die Graf 
fchaften Yienburg und Erbach. In diefer Grafichaft, und zwar in vem 
Amtsbezirk Zwingenberg, liegt ver hohe Berg Malchen, Lateinifch Me- 
libocus. Man hält dafür, daß aus dem Namen diejes Berges unt 
dem ber Ratten (ber urfprünglichen Bewohner des Heſſenlandes umd 
feiner Angränzungen), oder aus Catti Meliboci und Cattimelibocia. 
durch eine nach und nach verborbene Ausfprache ber Name Katzen⸗ 
elfnbogen entjtanden fei. 

Unter der Regierung zu Darmftadt ftanben: die Amter Darm- 
ftadt, Kelfterbach, Rüffelebeim, Dornberg, Jägersburg, Zwingenberg 
und Lichtenberg, die Gemeinfchaft Umftabt, von Hejlen-Darmftabt und 
Kurpfalz beſeſſen; die halbe Herrfchaft Epftein, welche von Gott: 
fried VII., Herrn zu Epftein und Münzenberg und Grafen zu Diez, im 
15. Jahrhundert an Wilhelm, Landgrafen zu Heſſen, verfauft wurde; 
das Amt Braubach nebſt dem Kirchipiel Katenellnbogen, welche eigent- 
{ich zur niedern Grafſchaft gehörten, 1648 aber an Heffen-Darmitart 
gefommen waren. Zu dieſem Amte gehörte der Badeort Ems, wofelbft 
Heflen-Darmftadt 2, Naffau-Diez aber 3 Bäder beſaß. 

Das fürftliche Haus Heſſen⸗Darmſtadt beanfpruchte bei und in der Reihe: 
ſtadt Weplar das Offnungsredt, die Reichepfandfhaft, die Reichsvogtei, den 
Schutz und Schirm, das Geleite und die Gerechtigkeit an dem Schloſſe Karls⸗ 
mund oder Kalfchmitt bei Wetzlar, und hatte feinen Anfpruch in einer, beim Kar 
fer eingereichten, von Urkunden unterftügten Denkſchrift begründet. 

HeflensDarmftadt war auch Schupherr des Dorfes Kreienfeen bei Grünberg, 
im ſolms⸗laubachiſchen Gebiete; und übte die Geleits⸗ und Schuggerechtigkeit, 
wie auch das Gentgildes und Vogteigericht in dem ritterfchaftlichen Dorfe Mel 
bach, 2 Stunden Weges von Friedberg und Bingenheim, aus, beftellte dafelbit 
auch, nebft Solms Braunfels, einen Bogteifchultheißen, welcher zugleich auf dem 
Pfarrbofe dafelbft zwei Mal im Jahre das Hufengericht hielt. Ferner hatte «# 
die Dogteigerechtigkeit in dem ritterfhaftlichen Dorfe Florſtatt, und noch andere 
Berechtfame. 

In Heffen gab e8 von alter Zeit ber drei Landſtände, welche zu 
ben Landtagen und Lanbeonnnunicationstagen berufen wurben. 

Zu den befjen-Faflelfchen gehörten: 1) Prälaten, nämlich der 





Der Oberrheinifche Kreie. 321 


Landcommenthur ver Deutſch⸗Ordens⸗Ballei Heflen zu Marburg; ver 
Rector und Senat der, im Jahre 1527 von Philipp dem Großmüthi⸗ 
gen geftifteten Hochfchufe zu Marburg, wegen ver Kloftergüter in 
ihrem Befit, nämlich die Vogteien Singlis bei Homberg, Nordhauſen 
bei Kaſſel, Friklar und Homberg (feit 1653); die vier Obernorfteher 
ber ablichen Sraülein-Stifter Kauffungen und Wetter und ber Ober- 
vorfteher ver hohen Hospitäler Haina, Hoffheim, Grunau und Merr⸗ 
baufen. 2) die Ritterfchaft, welche nach ven fünf Flüffen Lahn, Schwalm, 
Fulda, Werra und Diemel abgetheilt war, ohne daß dieſe fünf Gegenden 
oder Landſchaften einen beftimmten Rang unter fich hatten. 3) bie Land⸗ 
(haft oder pie Städte, welche ebenfalls nach ven eben genannten Fünf- 
ftrom-Lanpfchaften abgetheilt waren. Im jeder diefer fünf Gegenden gab 
es eine ausſchreibende Stadt, nämlich Kaffel an der Diemel, Marburg an 
ber Lahn, Hersfeld (im weiter unten genannten Fürftenthum) au der 
Fulda, Eſchwege an der Werra, und Homberg an ver Schwalm. Die 
Städte Kafjel und Marburg ſchickten zu den allgemeinen und befonderen 
Landtagen, und in Anfehung ver letzteren ſowol zu ven engeren als wei⸗ 
teren Ausfchu Blandtagen, jede zwei Bevollmächtigte; die Übrigen Städte 
aber wohnten derſelben wechſelsweiſe nach einer gewiſſen Ordnung bei. 
Yu ben engeren Ausfchußlandtagen ſchickte jede der Fünfſtrom⸗Landſchaf⸗ 
ten 2, nnd zu den größeren Ausfchußlandtagen 4 Bevollmächtigte, bie 
Stadt St. Goar, nebft den übrigen Städten der nievern Grafichaft 
Latzenellnbogen ſendete zu jenen 1, und zu biefen 2 Bevollmächtigte. 

Die beffen-barmftäbtifchen Landſtände beſtanden ebenfall® aus 
1) Prälaten, nämlich dem Commenthur des Deütfchen Ordens zu 
Schiffenberg, und dem Rector und Senat der 1607 vom Landgrafen 
Ludwig V. geftifteten Iutherifchen Hochſchule zu Gießen, wegen ihrer 
Vogteien und Einkünfte zu Gießen, Grünberg, Alsfeld zc. 2c.; aus 
2) der Ritterfchaft und 3) ven Städten. 

Im Heffen-Saffelfchen ſowol, als im Hefjen-Darmftäptifchen 
führte ven Vorfig auf dem Landtage der Erbmarfchali, welche Würbe 
der Ütefte ver freiherrlichen Familie Rievefel von und zu Eifenbach 
beffeivete und den Rang vor ben beiben Landes-Univerfitäten hatte ; 
mährend ver Erbſchenk, oder der Ältefte des Gefchlechts der Schenken 
von Schweinsberg, die Landtags⸗Receſſe gleich nach dem Erbmarſchall 
md vor ber Hochſchule Gießen unterfchrieb, wogegen letztere beftändig 
Viverfpruch erhob. Die allgemeinen Landtage des ganzen Heſſenlan⸗ 


des fanden wechfelsweife im Kaffelfchen und Darmftäbtifgpen Statt. 
Berghaus, Deütihland vor 100 Jahren. I. 
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Aber fie waren fehr jelten geworden, eben fo auch die allgemeinen Laub: 
tage einer jeden ver beiden Dauptabtheilungen des Landes. Es fchrieb 
alfo der regierenpe Landesherr beider Haüfer beſondere Land⸗ ober foge- 
nannte Landcommunications⸗Tage aus, und zwar befahl der Landgraf zu 
Heſſen⸗Kaſſel ftrommeife durch Abgeordnete zu erfcheinen. Die kei: 
ſen⸗kaſſelſchen wurden bald zu Kaſſel, bald zu Homberg, auch zu Treifa 
im Amte Schönftein der Grafſchaft Ziegenhain; die heſſen⸗darmſtaͤdti⸗ 
ſchen zu Gießen gehalten. Die Landesfürften fchieten ihre Commille- 
rien dazu ab. Die fogenannten Landconvocationstage wurden auf fan- 
besfürftliche Beranlaffung vom Erbmarjchall einberufen. Bei dieſen 
Verſammlungen handelte e8 fich um freiwillige Geſchenke und Gaben, 
welche die Landſtände vem betreffenden Landesherrn, nach deſſen Wün- 
fchen, anzubieten ven Beichluß faßten und unter fich veranlagten. 

Außer dem Nievefelichen Geſchlecht und ven Schenken von 
Schweinsberg gehörten vor 100 Jahren folgende adliche Familien zur 
angefejlenen und landsfähigen Ritterfchaft in Nieder⸗ und Oberheſſen 
(die Ziffer bei vem Namen giebt die Anzahl der Güter an, welche bie 
betreffende Familie befaß, ohne Ziffer bezeichnet die Anfeffigfeit mit 
Einem Gute): 

Baumbach (11), Berleps (5), Biedefeld, Bifchofshaufen (2), 
Bodenhauſen, Boineburg genannt Hohenftein (8), Brink, Buttlar (5), 
Calenberg (2), Capella, Dallwig (4), Dornbadh (3), Diede (5), De 
nop, Döring (2), Döringenberg (2), Drach (2), Eſchwege (2), Flecen⸗ 
bühl genannt Bürgel, Gall, Gilſo (4), Habell, Heidewolf, Horn, Hot: 
tenbach, Hundelshauſen (3), Keüdel (3), Knoblauch, Kornberg, Lindau, 
Löwenfeld, Löwenftein (4), Kütter, von der Malsburg (7), Medien: 
bugk (4), Milchäng (3), Münch, Nagel, Pappenheim (2), Pretlad, 
Radenhauſen, Rau (2), Roding, Romrod (3), Rothsman, Schäffer, 
Schachten, Scholey, Schwerzell, Seebach, Seyboltsdorf, Spiegel (3), 
Stein, Stodhaufen, Traüfchbuttlar (6), Trohe, Trott (4), Urf, Ver⸗ 
ſchür (2), Vulten (3), Vrede, Weitershanfen, Winter, Wolf von Gu⸗ 
denberg, Wollenftein, Worm. 

Das fürftlihe Haus Heſſen⸗Kaſſel befannte ſich, wie auch heüte 
noch, zur veformirten, das heſſen⸗darmſtädtiſche aber zur Intherilchen 
Kirche. Bon den Nebenlinien war die rothenburgfche, durch ihren 
Stifter, den Landgrafen Ernft, 1652 in den Schooß der römiſch⸗katho⸗ 
Lifchen Kirche zurüdigefehrt, bei der auch die Nachkommen bis zum Er- 
Löfchen dieſes Aftes vom Haufe Heilen geblieben find; vie philippsthalſche 
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und homburgſche Linie aber ift reformirt geblieben. Die Unterthanen 
waren ebenfall® gemifchter Religion. Als es 1754 bekannt wurde, 
daß ver Erbprinz Friedrich zu Heſſen⸗Kaſſel ſchon fünf Sabre vorher 
zur römiſchen Kirche übergetreten fei, mußte er eibliche Reverfalien 
ausitellen und darin verfichern, daß feine Kinder in feiner andern, ale 
ber evangelifch-reformirten Religion erzogen, unterrichtet und confir- 
mirt werden follten, und daß er, wenn er bereinft die Landesregierung 
antreten würbe, in bem bermaligen Tirchlichen Zuſtande des Landes 
nicht das alfergeringfte ändere, fondern Alles und Jedes nach dem im 
weitfälifchen Friedensſchluß feftgeftellten Statu anni normativi und 
gegenwärtiger Religionsverfaffung in ven heffifchen und dazu gehöri- 
gen ſchauenburgſchen und banaufchen, und allen anderen ihm fonft 
beimfallenden Landen, und zwar nach den bis dahin geführten prinei- 
plis corporis evangelicorum in feinem Stande und Wefen unbeein- 
trächtigt und ungeftört laffen und erhalten wolle. Dieſe Affecurations- 
Acte wurde damals von allen proteftantifchen Königen Eüropas, ben 
Senerafftaaten ver Vereinigten Niederlande und dem corpori evan- 
gelicorum gewährleiftet. Im heſſen⸗kaſſelſchen Antbeile des Heffen- 
landes gab es zwei reformirte Superintendenten zu Kaffel und Allen- 
dorf an der Werra, und einen Iutherifchen zu Marburg; und im heſſen⸗ 
darmſtädtiſchen waren zwei Iutherifche Superintenbenten, einer zu 
Gießen und ber andere für ven alsfeldſchen Diftrict. Tür ven höhern 
Unterricht war im Heffenlande reichlich geforgt: in jeder vorzüglichen 
Stadt gab es eine lateinifche Schule, und überdem Pädagogien zu 
Kaſſel, Marburg, Gießen, Darmftabt; Gymnafien zu Hersfeld, Darm- 
ftabt; ein Collegium illustre zu Kaffel, und außer ven jchon genann- 
ten zwei Hochſchulen noch eine dritte zu Rinteln. 

Troß der Spaltung des fürftlichen Hauſes Heffen in die zwei 
regierenden Afte zu Kaffel und Darmſtadt, blieb doch noch fo Manches 
zwiſchen venfelben gemeinschaftlich; namentlich: — Die Lehnsempfäng- 
niß, ingleichen pie Belehnung des Fürften zu Waldeck, welche in beider 
tegierenden Landgrafen Namen von dem jebesmaligen Älteften geſchah. 
— Das Hausarchiv zu Ziegenhain. — Das Samthofgericht in Mar» 
burg, welches zu gewifjen Zeiten gehaften wurde, und von bem, wenn 
die Summe über 1000 Goldgulden betrug, an die Neichsgerichte, 
wenn fie aber nur 100 Goldgulden und darüber ausmachte, an das 
gemeinfchaftliche Reviſionsgericht appellirt werben konnte. — Das 
Revifiond- oder Appellationsgericht, welches abwechfelnd 6 Jahre zu 

21* 
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Marburg und 6 Jahre zu Gießen gehalten wurde. — Die beiden 
adfichen ISungfrauenftifter Rauffungen und Wetter, und die vier ſoge⸗ 
nannten hoben Hospitäler Haina, Merrhaufen, Amts Gudensberg, 
Hofheim, Amts Dornberg, und Grunau, Amts Reichenberg, ehemalige 
Klöfter, welche allefanımt vom Landgrafen Philipp dem Großmüthigen 
in ven Jahren 1527—1535 umgewandelt wurden. Die vier aplichen 
Stifts-Obervorfteher und die Obervorfteher der Hospitäler hatten 
jährlich den von beiden regierenden Landgrafen ernannten Commille- 
rien Rechnung abzulegen. — Die Ausſteüer der Prinzeffinnen, welde 
auf die Erbfolge feierlich Verzicht Leiften mußten. Die Unterthanen 


_ beider regierender Haüſer hatten den Brautſchatz zu geben, die Braut 


mogte eines regierenden ober abgezweigten Fürſten Zochter fein. — Die 
Landtage von ganz Heffen, bie aber, wie ſchon erwähnt, jehr felten ge- 
halten wurden. — Der güldene Wein- und Rheinzoll zu St. Goar 
und der Antbeil am Bopparter Wartpfennig oder Rheinzoll, von dem 
Kur⸗Trier, der Landesherr in Boppart, ven größten Antheil hatte. — 
Die beififchen Erbbeamten, davon bie Riedeſel von Eiſenbach das 
Marſchallamt, vie Schenken von Schweinsberg das Schenfenant, die 
Berlepjen das Kämmereramt, und bie Freiherren von Dörnberg das 
Küchenmeifteramt verwalteten. — Die judices austraegae over 
Schiedsrichter, welche die Landgrafen in ftreitigen Sachen erwählten 
und fich durch deren Ausipruch aus einander fegen Tießen. — Das 
Vorrecht, vermöge deſſen die Yandgrafen unter die beputirten Reichs⸗ 
ftände gehörten. — Die Titel, welche in der Hauptſache einerlei waren. 
Beide regierende Herren fchrieben ſich: Landgrafen zu Heſſen, Fürften 
zu Hersfeld, Grafen zu Katzenellnbogen, Diez, Ziegenhain, Nidda, 
Schauenburg 2c., wozu Heflen-Raffel noch Hanau, Heſſen⸗Darmftadt 
aber Iſenburg und Büdingen fette. — Die Erbverbrüderung zwifchen 
ihnen und den Hauſern Sachfen und Brandenburg. — Die Erbfolge 
In der Grafſchaft Waldeck. — Die Bezahlung des Reichscontingente. 
— Der Rang, in welchem jie und ihre Abgeorpneten bei Zuſammen⸗ 
fünften mit einander abwechfelten. — Die Stimme bei ven Reiché⸗ 
beputationen. 

Die Landgrafen von Heſſen⸗Kaſſel und von Heſſen⸗Darmſtadt 
hatten wegen Hefjen jeder eine befondere Stelle und Stimme im Reichs⸗ 
fürftenrathe und gehörten unter die ſechs fürftlichen Haüſer, welche 
fich verglichen Hatten, mit einander im Range abzuwechjeln. Ein jeder 
von ihnen hatte auch Sig und Stimme auf den oberrheinifchen Kreis⸗ 
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tagen, von denen fich jeboch Kafjel einige Mal abgejondert hatte, wie 
ſchon oben erwähnt wurbe. ‘Der Neichsmatrilularanfchlag betrug für 
Kaſſel 1096 Gulden 45 Kreüzer, und wegen der Derrichaft Pleſſe 
12 Guben; für Darmftant 663 Gulden; zu einem Kammerziele war 
Heflen-Kaffel mit 472 Thaler 551/, Kreüzer, und wegen ber niebern 
Graffchaft Katenelinbogen und der Herrichaft Pleſſe befonvers mit 
25 Thaler 791/, Kreüzer und 8 Thaler 93/, Kreüzer, Deflen-Darm- 
ftabt aber mit 313 Thaler 181/, Kreüzer veranlagt. 

Sowol im kaſſelſchen, als im darmſtädtiſchen Antheil des Heffen- 
landes bediente fich der regierende Landgraf zur allgemeinen Verwal: 
tung eines geheimen Rathscollegiums. Don den vier Landes⸗Regie⸗ 
rungen und ben gemeinfchaftlichen zwei oberften Gerichtshöfen war 
Ichon vie Rede. Außer den beiden leßteren gab es fowol in Kaffel, als 
in Darmftabt ein befonderes Ober-Appellationsgericht. Die Kirchen: 
und Ehefachen gehörten zum Reſſort der Eonfiftorien, deren in jedem 
ver beiden Landestheile zwei bejtanden, nämlich zu Kafjel und Mar- 
burg, zu Gießen und Darmſtadt. Im dieſen vier Städten gab es auch 
peinliche Gerichte. Waren adliche oder anbere angefehene Berfonen eines 
Verbrechens angeklagt, fo mußte, auf ihr Verlangen, ein befonberes 
peinliche8 Gericht beftellt werden, welche® judicium honoratum hieß. 

Die Art und Weife ver Veranlagung und Einziehung ber orbent- 
lichen und außerorventlichen Landesſteüern war 1576 auf dem Land» 
tage zu Treifa vereinbart worden. Hiernach waren von den orbentli- 
chen Steüern frei: die ritterfchaftlichen Wohnungen und Haushaltun⸗ 
gen auf dem Lande, und die Kirchen, Pfarr und Schulgüter. Bon 
den außerorbentlichen Steüern aber waren nur bie vier Dospitäler 
mit ihren Bauern und die Pfarr- und Schulgüter befreit. Der Bei- 
trag der Prälaten und Ritterfchaft zu den Landesſteüern verhielt fich 
zu dem, was bie Landſchaft Dazu entrichtete, wie 10 zu 48. Der Land- 
ſchaftskaſſe ſtanden 4 Obereinnehmer vor, welche, aus der Ritterfchaft 
entnommen, entweder auf den Landtagen, ober in ver Landſchafts⸗Rech⸗ 
nunge&-Deputation erwählt wurden, und dies Amt lebenslang verwal- 
teten. Sie ihrer Seits wählten fich die Steüterfchreiber. Die Steüteru 
wurben nach zwei Legeſtädten abgeliefert. ‘Die Prälaten, Ritterſchaft 
und bürgerlichen Befiger adlicher Güter (welche Neben-Contribuenten 
genannt wurden) in dem kaſſelſchen Antheil an Ober-Heffen, in ver 
Grafſchaft Ziegenhain, in einem Theile der Ämter Homberg, Gudens⸗ 
berg und Felsberg lieferten ihre Steüern nach der Legeſtadt Treife; 
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die Stäbte und Dörfer aber nach ver Legeftabt Marburg. Für alle 
übrigen Lanbestheile war Kaffel vie Legeftadt. Die Steüern ber 
Städte und Dörfer wurden an den genannten Xegeftäbten von landes⸗ 
fürſtlichen Steiter-Einnehmern erhoben. Die über Einnahme und 
Ausgabe der Steüern geführten Haupt-Rechnungen mußten ven Ober: 
einnehmern und Steüereinnehmern, dem Landesfürſten und ben Land⸗ 
jtänden anf dem Landtage (zu welchem fich auch die Hochfchule Mar: 
burg einfand) vorgelegt werden. Im Heflen-Darmftäbtifchen waren bie 
Dbereinnehmer ein gießenfcher Hochlebrer, ein Mitglied der Ritter: 
Schaft und der Syndikus der Stadt Gießen. Sowot im Heſſen⸗Kaſſel⸗ 
fchen als Darmſtädtiſchen gab e8 ein fürftliches Nentlammer-Collegium. 

Der Kriegsſtaat wurbe in beiden Landestheilen von einem Kriege 
rath8-Collegium verwaltet, das in Kaſſel Geueral⸗Kriegs⸗Commiſſion 
hieß. Heſſen⸗Kaſſel hatte beſtändig 12 Bataillone Fußvolf und 6 Ge 
ſchwader zu Pferde, welche als eben fo viele Negimenter galten, und 
außerdem eine Dufaren-Abtheilung und 300. Dann zur Bedienung 
des fchweren Gefchütes auf ven Beinen. Heflen-Darmftabt unterhielt 
eine Leibwacht zu Pferd, 2 Kompagnien Leibgrenabiers, 2 Geſchwader 
Dragoner, 2 Regimenter zu Buß und 4 Bataillons regelmäßiger 
Landmiliz. 

Die Verwaltung ver Rothenburger Quart und der niedern Graf⸗ 
ſchaft Katzenellnbogen war auf Grund eines, zwiſchen dem regierenden 
Landgrafen zu Kaſſel und dem Landgrafen zu Rothenburg abgeſchloſ⸗ 
ſenen Vertrags von 1629 dahin geordnet, daß Alles das, was zur 
landesfürftlichen Hoheit und Obrigkeit gehört, dem erftern vorbehalten 
blieb, nämlich das Jus episcopale und was vemjelben anhangig ift, 
bie Berfchreibung zu den Landtagen, Landesordnungen zu erlaffen, 
Zünfte und Iahrmärkte zu verwilligen, das Geleite, die Straßen, bie 
Münze, die Reichs⸗, Land⸗, Trank⸗ und Soldatenfteiern, die Landfolge, 
Appellation u. |. w. Wegen biefer Landeshoheit unb ber dazu gehöri- 
gen Rechte und Gerechtigkeiten mußten die Unterthanen im biefer 
Quart 20. dem regierenden Landgrafen zu Kaſſel die Huldigungspflicht 
leiften. Daß er zur Wahrnehmung feiner Gerechtfame zwei Beamte, 
fogenannte Rejervat-Commiffarien, in der Quart und ber niebern 
Grafſchaft Katenelinbogen hielt, ift oben erwähnt worben. Im Übris 
gen ftanden dem Landgrafen zu Rothenburg alle fonftigen Gerechtſame 
und Cinfünfte, auch ber vierte Theil am Landzolle zu, zu deren 
Wahruehmung und Verwaltung eine Kanzlei, als oberfte Landes⸗ 
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bebörde in der Quart und ber niedern Grafſchaft, zu Rothenburg 
beitanb. 

Die Landgrafen zu Kaffel haben fich, infonverbeit feit dem Land⸗ 
grafen Karl, der 60 Jahre fang regierte, F 1730, durch große Lieb⸗ 
baberei für Brachtbauten ausgezeichnet. So entftanden feit dem An⸗ 
fange bes 18. Jahrhunderts Die unvergleichlichen Garten- und hydrau⸗ 
lifhen Anlagen am Fuße des Habichtwaldes bei dem berrfchaftlichen 
Haufe Weißenftein, unfern Kaffel, das in der Folge zu dem prächtigen 
Luftichloffe Wilhelmshöhe aus⸗ und umgebaut wurde. Anbere Rand» 
fige und Jagdhaüſer der Landgrafen waren damals fchon, wie zum 
Zheil noch heüte: Friedewald, Wilhelmsthal im Amte Grebenftein, 
früher Amelienthal, und in älteren Zeiten Amelgopzen genannt; und 
das fürftliche Badehaus zu Hofgeismar. Auch bie darmftäptifchen 
Kandgrafen haben frühzeitig Vorliebe für großartige Bauwerke bewie- 
jen; fo-Batten fie ſchon im 16. Sahrhundert das Luſtſchloß Philipps⸗ 
burg bei Braubach erbaut; und Landgraf Philipp, der Stifter ber 
philippsthalſchen Nebenlinie des Hauſes Kaſſel, das prachtvolle Refi- 
denzſchloß Philippsthal aus dem ehemaligen Klofter Kreütberg im 
Fürſtenthum Hersfeld. 

XVI Dos Fürftentfum Hersfeld gränzte mit Nieder- und 
Oberheffen und mit vem Hochftifte Fulda. Es beftand aus — 

Der Hauptftadt Herdfeld, den Gerichten und Propfteien Johannesberg an 
der Haun, Peteröberg und Blankenheim, dem Berichte der ehemaligen Dechanei, 
den Amtern Nieder: Aula, Geiß, Hauned (vom fuldafchen Gebiet rings ums 
ſchloſſen), Landeck, Kreügberg (Philippsthal), und Frauenfee. Außerdem gehörte 
dazu Die ehemalige Propftei Gelingen in Thüringen, im Umfange des ſchwarz⸗ 
burgsrudolftädtichen Amtes Zrantenhaufen, und das buchenaujche Lehngericht 
Schildſchlag. 

Auch war die Pfarre zu Ufhofen, in der Inſpection Langenſalza in Thürin- 
gen, ein hersfeldſches Lehn, daher fich jeder neueintretende Prediger dieſes Orts 
vor dem Eonflitorio zu Kafjel jtellen mußte. 

Hersfeld, Herolfelve, Herolvesfelve, Hervelde, Herocampia, war 
ehedem eine unmittelbare Reichsabtei, Benedictiner Ordens, welche 
im Jahre 736 geftiftet und von den fränkifchen Königen Pipin und 
Karl dem Großen reich begabt wurde. Sie war Anfangs den Heil. 
Simon und Judas Thabdäus, fpäter dem Heil. Wigbert geweiht, und 
ſtand unter dem Erzbiſchof zu Mainz. Die Reihe der nachweisbaren 
Abte beginnt im Jahre 769 mit Lullus, von dem ab das Stift bis zu 
feiner, durch den weftfälifchen Friedensſchluß angeordneten Seculari- 
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fatton vermuthli 72 BVorfteher gehabt hat. 1370 nahm Landgtaj 
Hermann zu Heflen die Stadt Hersfeld in feinen Schuß; 1415 ver- 
glich fich Landgraf Ludwig II. mit ihr wegen ver Öffnung ꝛc. und er- 
teilte ihr 1421 wider ben Abt Albert von Buchenau einen Schu 
brief, wenn derſelbe ihre Freiheiten verkürzen follte. 1432 wurde ver 
nämliche Landgraf erblicher Verwefer ber weltlichen Angelegenheiten 
des Stifts. 1525 huldigte die Stabt dem Landgrafen Philipp dem 
Großmüthigen. 1606 wurde des Landgrafen Moritz ältefter Sohn 
Dtto zum Adminiftrator des Stifts erwählt, welchem Landgraf Wil⸗ 
beim V. im Jahre 1617 als Adminiftrator folgte. Während deſſen 
Verwaltung, vie bis zum Jahre 1637 dauerte, wirb noch ein Abt, ber 
Erzherzog Leopold von DOfterreich, von 1627—1631 genannt. 

Endlich wurde im weftfälifchen Frieden, 1648, die Stadt und 
Abtei Hersfeld mit allem welt- und geijtlichen Zubehör innerhalb une 
außerhalb ihres Gebiets (alfo auch Gellingen) dem fürftlichen Haufe 
Kaffel als ein weltliches Fürftenthum und Reichslehn erblich zugeeig- 
net, welches auch 1654 wegen befjelben Sig und Stimme im Reiche 
fürftenrathe und auf den oberrheiuifchen Kreistagen eingenommen 
bat. Der Reichsmatrilularanfchlag des Landgrafen zu Heſſen⸗Kaſſel 
als Fürften von Dersfeld betrug monatlich 60 Gulden und zu einem 
Rammerziele gab er 81 Thaler 141/, Kreüzer. Übrigens war das 
Fürſtenthum Hersfeld Nieder-Heffen dergeftalt einverfeibt, daß es zur 
Landſchaft an der Fulda gerechnet wurde und Dersfeld die ausfchrei- 
bende Stadt in derfelben war, auch die Verwaltung unter ver Regie: 
rung zu Kaſſel ftand. 

XVII. Die Graffhaft Sponheim, Spanheim, Spainheim, 
Sponnbeim 2c. lag zwifchen ver Mofel und dem Rhein auf dem Huns⸗ 
rüd, und theilte fich von alten Zeiten ber in bie vordere und hintere 
Grafſchaft, von denen jene, eigentlich den Namen Sponheim führent, 
zu Oſtfranken, biefe aber, welche auch die Grafſchaft Starkenburg ge: 
nannt wurbe, zum weftlichen Franken oder Weftrich, d. i. dem Weſt⸗ 
Neiche, gehört hatte. 

1. Die vordere Grafſchaft Sponheim gehörte in dem Zeit- 
raume, ber bier vorzugsweife zum Haltpunkt dient, zu drei Fünfteln 
ber Kur-Pfalz und zu zwei Fünfteln dem fürftlichen Haufe Baden 
(»Baben). 

1) Die kurpfälziſchen drei Fünftheile waren unter dem Oberamte Kreüßnach 
begriffen und beftanden, außer der Stadt Kreütznach, der eigentlichen Hauptitadt 
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der Grafihaft Sponheim, aus den Kleden Sponheim (unter der Burg diefes 
Ramens), Welſtein und Genzingen, nebit vielen Dörfern. (Wegen des Amte 
Boͤckelheim ſtehe S. 312.) 

2) Die badenfchen zwei Fünftheile befanden aus dem Oberamte Kirchberg 
mit dem Städtchen diefed Namens, und dem vornaligen Amte Koppenftein; aus 
den Anıte Naumburg, und dem Amte Eprendlingen. 

Der Reichematrifularanfchlag betrug für Kurpfalz 76 Gulden, 
für Baden 90 Gulden, mit Einjchluß feines Antheils an der hintern 
Grafſchaft; und zu einem Kammerziele gab Kurpfalz 108 Thaler 
201/, Kreüzer. Baden führte wegen beider Antheile auf ven oberrhei- 
nifchen Rreistagen die fponheimjche Stimme. 

Zur vordern Grafſchaft gehörten auch verfchiedene Ortſchaften, welche nicht 
in die Theilung zwiſchen Kurpfalz und Baden gekommen waren. Diefe waren: 
die Herrfchaft Ebernburg , der Freiherren von Sickingen, zwijchen der Nabe und 
Aljenz, das Amt Arienfhwang, zwiichen Sponheim und Stromberg; und Grä- 
ventban, an der Lauter im Wasgau. 

2. Die hintere Grafſchaft Sponheim gehörte Pfalz⸗Zwei⸗ 
brüden und Baden (Baden) gemeinfchaftlih. Sie regierten dieſelbe 
durch ihre feit 1672 zu Trarbach verorbnete gemeinfame Regierung. 
In Trarbach war auch ein evangelifches Gymnaſium. Die hintere 
Sraffchaft begriff — 

Das Oberamt Trarbad, mit der Stadt dieſes Namens, und dem alten 
Schloß Starkenburg an der Mofel; die Amter Kaftelaun, Dill, Binterburg (darin 
die Burg Sponheim), Herrftein, Birkenfeld und Allenbach, nebſt dem fogenannten 
Gröver, Eröffer, Erover Reich, einem Fleinen, mit befonderen Markiteinen bezeich⸗ 
neten Rändchen auf dem linken Mofelufer, weldhes im 13. Jahrhundert zu den 
Reihsdomainen gehört hatte. 


Pfalz Zweibrüden hatte wegen feiner Hälfte an der Hintern 
Grafſchaft einen Matrilularanfchlag von 62 Gulden. Die gemein- 
Ihaftliche Regierung zu Trarbach war zugleich bei Nechtsftreitigfeiten 
die Berufungsftelle von ben Ämtern und Vogteien. Beinliche Sachen 
wurden von den Beamten unter Aufficht der Regierung verhandelt, 
und wenn bie Unterfuchung gefchloffen war, die betreffenden Alten bei 
ven Gemeinsherrfchaften eingereicht, welche fich durch Briefwechfel 
wegen eines gemeinſam abzufafjenden Urtheils verftändigten, ober auch 
wol auf ein Collegium von Nechtögelehrten compromittirten. Die 
Bintere Grafſchaft Hatte einen anfehnlichen Lehnhof von Grafen, Frei 
herren ımb Gemeinen von Adel, welche ihre Lehen von bem älteften 
tegierenden Gemeinsherrn empfingen; die Paffiolehen hingegen muß- 
ten nach des Ießten Grafen zu Sponheim (} 1437) Verordnung vom 
Condomino palatino allein, jedoch auf gemeinfchaftliche Koften, 
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empfangen werben. Die hintere Graffchaft Hatte zu Trarbach anch ein 
evangelifch-Tutherifches Eonfiftorium. Der größte Theil der Bewoh⸗ 
ner biefes Theils der Grafſchaft Sponheim hatte fich feit 1546 ver 
Iutherifchen Lehre zugewendet, mit Ausnahme des Cröver Reiche, wo⸗ 
jelbft ver Erzbifchof zu Trier die Einführung ver Kirchen⸗Verbeſſerung 
zu verhindern gewußt hatte. In der vorderen Grafſchaft waren bie 
Einwohner größtentheil® dem reformirten Gottesbienfte zugethan, doch 
batten fich die Römifchen an den meiften Orten in ven Mitbefit ver 
Kirchen geſetzt. . 

Zur bintern Grafſchaft Sponheim gehörten noch: 

a) Die Herrfhaft Hohenfels, am Donneröberge, weldhe Kurpfalz wegen 
Simmern pfandweife inne hatte, und 

b) Die Herrſchaft Grävenflein, aud das Amt Rotbleben genannt, 
zwifchen Zweibrüden und Landau, welche das Haus Baden-Baden zur Hälfte ald 
ſponheimſche Erbichaft, und die pfälzifche Hälfte pfandweife beſaß. 

XVOI Die Markgrafſchaft Romeny, in Lotharingen, am 
Fluſſe Seile. Ehedem gehörte vie Herrichaft Nomeny zum Hochſtift 
Meet, wurde aber, nebft dem Banne Delme, vom Bifchof Radulf von 
Couch (ſaß von 1387— 1415 auf dem metenfifchen Stuble) an Kari J. 
Herzog zu Lotharingen, verpfändet, und nachmals vom Hochitifte an 
Nikolaus von Lotharingen, Grafen von Vaudemont und Derzog von 
Mercoeur zu Lehn gegeben, dem zu Gefallen Kaiſer Marimilian 1. 
die Derrfchaft 1567 zu einer Markgraffchaft erhob. Seines Schnes 
Philipp Immanuel hinterlaffene Wittive, Maria von Luxemburg ver: 
faufte dieſe Marfgrafichaft 1612 an Herzog Heinrich von votharingen 
für 950,000 Livres, welchen Verkauf Kaiſer Matthias beftätigte, und 
dem Herzoge Heinrich alle Privilegien verlieh, welche Früher ven Mart- 
grafen von Noment bewilligt waren. Bon der Zeit an find vie Lotha- 
ringer im Beſitz der Marfgrafichaft geblieben, die, zugleich mit dem 
ganzen Herzogthum 1735 und 1736 an Franfreich abgetreten wurde. 
Es behielt aber Herzog Franz Stephan zu Lotharingen, nachmaliger 
Römifcher Kaifer, fein auf Reichs⸗ und oberrheinifchen Kreistagen als 
Markgraf zu Nomeny, bergebrachtes Sitz⸗ und Stimmrecht, als ein 
perjönliches Vorrecht, welches mit feinem Ableben, 1765, erloſch, von 
wo ab Nomeny nicht mehr im Deütſchen Reiche vertreten war. 

Zur Markgrafichaft gehörten: das Städtchen Romeny, der Bann Delme 
mit dem Flecken diefes Namens; fodann die Abteien Roley und Mitloch, und die 
Date naubrevange, Zirt, Siedorf, Bafenweiley (Bafonville), Friesdorf, Frauen 
und Zauten. 
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XIX. Die gefürftete Grafſchaft Salm, auch die obere Graf: 
ſchaft Salm genannt, im Gegenfag der im Herzogthum Luxemburg 
befegenen nievern Graffchaft Salm, lag im Wasgaufchen Gebirge 
zwiſchen Lotharingen und Nieder-Elfaß, und enthielt, nach dem zwi⸗ 
ichen dem fürftlichen Daufe Salm und ver Krone Franfreih 1751 
errichteten Abtbeilungsvergleich — 

Die Stadt und das Schloß Salm; die halbe Stadt Balzweiler (Badoviller) ; 
die Hälfte der Meiereien Selle im Thal Allermont, St. Thal, Perfom und St. 
Paul im Senenzer Thal, Covey und Roheng; zwei Drittel der Meierei des 
Banns Plaine; die halbe Melerei Langenftein mit dem Schlofje dieſes Namens; 
und die ganze Meierei Gremengotte. 

Beſitzer diefer Grafſchaft war ver Fürft zu Salm-Salm, von 
ber boogitratenfchen Kinie des Haufes Salm, der aber in Gemein- 
Ihaft mit dem Fürſten Salm zu Kyrburg, von ver leügifchen (Idefi- 
ſchen) Linie, die fürftlich falmfche Stimme auf dem Neichstage ein 
Jahr ums andere vertrat. Reichsmatrikularanſchlag 40 Gulden, Bei⸗ 
trag zu einem Kammerziele 20 Thaler 251/, Kreüzer. 

Die Herrſchaft Augenweiler (Ogeviller), die dem Fürften zu Salm-Salm 
halb, und die Herrfhaft Pouligny, die ihm ganz gehörte, flanden beide unter 
franzöflfcher Landeshoheit. 

XX. Die Lande des Fürften zu Naffau Weilburg lagen nicht 
bei, jondern zum Theil ziemlich weit aus einander. Es gehörte dahin: 

1. Die Grafſchaft Raffaus Weilburg, an der Lahn, begreifend das 
Amt Weilburg mit der Stadt dieſes Namens, der Refidenz'des Fürſten und Sig 
feiner Regierung, die Amter Weilmünſter, Kähnberg, Mehrenberg, Kleeberg (ge= 
meinfchaftlich mit Heffen-Darmftadt), Hüttenberg (zum Theil, der andere Theil 
befien-darmftädtifch), und Gleiberg. 

2. Der anfehnliche Kleden Neihelsheim, ein fuldafches Lehn. 

3. und 4. Ein Antbeil an dem Kirchfplel Kirdorf und an dem Zwei⸗, 
Drei= und Bierherrenlande, dabon unten bei Ufingen ein Mehreres beizu⸗ 
bringen fein wird. 

5. Die Herrfchaft Kirchheim und Stauff am hohen Donnersberg, zwi⸗ 
ſchen den kurpfälziſchen Amtern Alzey und Lautern, und den Graffchaften Leinin⸗ 
gen und Faltenftein, beftehend aus den Amtern Kirchheim («Boland) und Stauff 
mit Gellheim. 

6. und 7. Ein Drittel der Graffhaft Saarmwerden und der Vogtei Her⸗ 
bipheim, fo wie ein Antheil an Wölſtein; endlich 

8. Das Amt Alfenz, welches 1756 von Pfalz Fweibrüden gegen das Amt 
Homburg umgetaufcht worden war. 

XXI Die Lande des Fürften zu Naſſau⸗Saarbrüͤck⸗Uſingen 
lagen größtentheild neben einander und hatten meiften® evangelifch- 
Iutherifche, zum Keinern Theil auch reformirte Bevölkerung. 
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Es gehörten zu biefen Landen: 

1. Die Sraffhaft Raffausifingen, oder das Amt Ufingen ; 

2. Die Herrfhaft Idſtein, ein Oberamt bildend, welches einer befom: 
dern, nadh ihr genannten Linie des Haufes Nafjau gehört hatte, die 1721 ausfart. 
3. und 4. Die Amter Beben und Burg: Schwalbad, fo wie — 

5. Das Amt Kirchberg oder Kirberg, welches Rafjausllfingen mit 
Naſſau⸗Diez gemeinfhaftlich befaß. 

6. Das Oberamt Wisbaden, welches auch die Herrſchaft Wisbaden ber 
griff, Die unmittelbar von den deütfchen Kaifern als eine Reichsherrſchaft an Me 
Grafen von Naſſau gelommen zu fein, und ihnen ſchon im Anfange des 13, Jahr: 
bunderts gehört zu haben fcheint. Die Stadt Wisbaden war der Si& der für: 
lichen Regierung und Biberich der ordentliche Bohnfig der Fürften zu Rafiew 
Ufingen. 

7. Die Dörfer Kettenbad und Hauffen, welche mit dem Freiherrn von 
Gahlen gemeinfhaftlich befefien wurden, und das Dorf Menßfel den, woran 
Kur⸗Trier Antheil hatte. 

8. Die Hälfte des Zweiherren-Landes oder Zweiherriſchen, welches ten 
beiden Haüfern Beilburg und Ufingen gehörte; mit Miehlen, dem beträchtlichen 
Drte, und der Vogtei des Mönchskloſters Schönau, Benedictiner Ordens. 

9. Das Dreiberrifche gehörte den beiden Haüfern Weilburg und Ufin 
gen zur Hälfte und die andere Hälfte dem Hauje NaffausDiep-Dranien. Det 
Hauptort in diefem Dreiherren⸗Lande war der Zreifleden Rafjau an ber Lahn, 
mit der Burg gleiches Namens, dem zweiten Stammbaufe des fürftlichen Haufet. 

10. An dem Bierberrifchen hatten Ufingen und Weilburg ein Biertel, 
Naſſau⸗Dietz⸗Oranien au ein Viertel, während die andere Hälfte zur niedern 
Grafſchaft Kapenellnpogen gehörte, wie fon oben erörtert worden iſt. Endlid 
machte einen Beftandtheil der nafjaueufingenfhen Lande das fehr weit ab: 
liegende — 

11. Oberamt Lahr, eine Herrfchaft in der Ortenau, aus, welche Im Jahre 
1735 endgültig an dad Haus Ufingen gefommen war. 

XXII. Die Lande des Fürften zu Naſſau⸗Saarbrück⸗Saarbrüdk 
zählten folgende Beſtandtheile: 

1. Die Grafſchaft Saarbrüd, welche im Weſtrich zwifchen Lotharingen, 
dem Oberamt Zweibrüden, der Herrihaft Bliescaftel, Zlingen und Ottweiler, 
dem vierherrijchen Hochgericht Lebach, und anderen Heinen Gebieten lag, ein 
reichöfreie® Eigentbum war, und nur die Zollgerechtigleit vom Reiche zu Lehn 
trug. In der Stadt Saarbrüd befand ſich die Refidenz des Fürſten und der Siß 
leiner Regierung. 

2. Die Herrfhaft Dttweiler, welche von uralten eiten her zur Graf 
(haft Saarbrüd gehört hat, und unter denfelben Berbältniffen, wie diefe Rand. 

3. Zwei Drittheile der Grafſchaft Saarwerden und der Bogtei Herbif- 
beim, darin das Städtchen Hartkirchen, der Sip des Amts. Die Städte Saar⸗ 
werden und Bodenheim gehörten zu Xotharingen. 

4. Das Amt Homburg, im Wasgau, von der Herrfchaft Bliescaſtel. dem 
sweibrüdenfchen und kurpfälziſchen Gebiete umgeben, gehörte zu fünf Reünteln 
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dem Haufe Raffau-Saarbrüd und zu vier Reünteln dem Pfalzgrafen zu Zwei⸗ 
brüden. 

5. Die Gemeinfhaft Wölftein gehörte Naſſau⸗Saarbrück und Naſſau⸗ 
Beilburg. 

6. und 7. Das Amt Jugenbeim und die Kellerei Rofentbal in der Herrs 


ſchaft Kirchheim. 

In Saarbrüd und Ottweiler war die evangelifchstutherifche Lehre die Reli⸗ 
gion der Mehrheit der Einwohner; doch gab es unter ihnen aud Katholiken, fo 
auch in den übrigen Landen. 


Die naffauifchen Haüfer zu Weilburg, Ufingen un Saarbid, 
alle drei ver ältern walramfchen Hauptlinie angehörig, waren in einem 
ihrer gräflichen Vorfahren ſchon von Kaifer Karl IV. im Jahre 1365 
in den Stand ver gefürfteten Grafen erhoben worben; vennoch hatten 
fie ein halbes Jahrtauſend fpäter noch nicht Sig und Stimme im 
Reihsfürftenrathe, fondern gehörten zum Reichögrafen-Collegio der 
Wetterau, von dem fie fich aber abgejondert hatten. Auf ven oberrbei- 
niſchen Kreistagen hatten fie 5 fürftliche Stimmen wegen Weilburg, 
Ufingen, Ioftein, Saarbrüd und Ottweiler. An Reichs⸗ und Kreis: 
fteuern gab Weilburg zu einem Römermonat 42 Gulden 20 Kreüzer, 
Ufingen 103 Gulden 131/, Kreüzer, und Saarbrüd 62 Gulven 
62/5 Kreüzer. Die Nafjauer von ver walramfchen Dauptlinie nannten 
fih: Fürften zu Nafjau, Grafen zu Soarbrüd und Saarwerden, Her- 
ven zu Lahr, Wisbaden und Ioftein. Die Weilburgfchen Lande trugen 
ihren Fürften jährlich über 175,000 Gulden, und bie ufingfchen dem 
ihrigen gegen 130,000 Gulden ein. 

XXIU. Die Groffgaft Walde, zwifchen dem Hochſtift 
Paderborn, dem Heſſenlande, dem furmainzifchen Amte Friglar und 
dem kurkölniſchen Herzogthum Weftfalen belegen, entbielt: 

1. Dreizehn Städte, darunter Corbach, die Hauptitadt des Landes, Rieders 
Bildungen und Mengeringhaufen, die drei fogenannten Deputirten»Städte, was 
ten und das meifte Anfehen genofien. Die übrigen Städtchen waren Sachſen⸗ 
haufen, Rhoden, Sachfenberg, Landau, Freienhagen, Waldeck, Züfchen, Fürſten⸗ 
berg, Alt- Wildungen und Arolien. 

2. Reün Amter, nämlich Eifenderg, Aroljen, Eilhaufen und Rhoden, Lan⸗ 
dan und Wetterburg, Walde, Wildungen und Kichtenfels. 

Balder hat feine Landftände, beftehend aus der Ritterfchaft und 
ven Städten. Allgemeine Landtage wurden nur in außerorbentlichen 
und wichtigen Fällen abgehalten; für geringere Sachen dagegen ein 
Ausſchuß von 2 Mitglievern der Nitterfchaft und den 3 veputirten 
Städten zufammenberufen. Die meiften Einwohner find der evange- 
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liſch⸗lutheriſchen, die übrigen aber theil$ der reformirten, tbeils ver 
römifchen Kirche zugethan. Die Grafen zu Waldeck wurden zuerft 
1682 und dann erneüernd 1716 in den NReichsfürftenftand erhoben; 
dennoch war der Fürſt noch nicht zu Sit und Stimme im Reichsfürſten⸗ 
rathe gelangt, wogegen er fich aber auch nicht mehr zum wetteraufcen 
Neichsgrafen-Collegio hielt. Auf den oberrheinifchen Kreistagen ſaß 
er feit 1719 unter ben Fürften, verlaugte auch den Vorrang vor 
Naſſau⸗Idſtein, Saarbrüd-Ditweiler. Reichsmatrikularanſchlag zu 
einem NRömermonat 120 Gulden, Beitrag zu einem Kammerziele 
67 Thaler 74 Kreüzer. In Arolfen, einem nei und regelmäßig an: 
gelegten Stäptchen, hatte der Fürft ein Nefidenzfchloß erbaut und feine 
oberften Landesbehörden bafelbft um fich verfammelt, mit Ausnahme 
bes höchſten Gerichtshofes, Des Hofgerichts, welches in Corbach feinen 
Sit hatte. Zum Kreiscontingent ftellte ver Fürft zu Waldeck 2 Kom: 
pagnien, außer denen er gemeiniglich noch 3 Kompagnien unterhielt. 

Wegen des rundes Aftinghaufen, im Umfange des Herzogthums Weſtfales. 
der unter waldeckſcher Oberherrſchaft fland, vergl. S. 156. 

XXIV. Die Graffgaft Hanau Münzenberg, in ber Wetterau, 
umgränzt vom Erzftift Mainz, dem Hochitift Fulda, ven Graffchaften 
Rieneck, Yfenburg und Solms, vom heffen-hoinburgifchen, burg-frie- 
bergfchen und frankfurtfchen Gebiete, enthielt: 

Die Hauptfladt Hanau und die Ämter Bücherthal, Windecken, Bornheimer⸗ 
berg oder Bergen, Rodheim, Dorheim, Ortenberg (von dem Städtchen Ortenberg 
ein Drittel), Steinau und Schlühtern, Brandenftein und Schwarzenfels (beide 
Amter an HefiensKafjel verfept, beziehungsweiſe fett 1719 für 100,000 Gulden 
und feit 1643), Bibergrund und Lohrhaupten, Alten⸗Haßlau mit einem Antbeil 
an dem Amte Freigericht vor dem Berge Welmitzheim oder bei Alzenau; Baben- 
oder Bobenhaufen, ein Sechstel Affenhelm, ein Sechſtel Münzenberg, einen An 
theil an dem Dreieicher Wildbanne, ein Viertel von Schloß und Stadt Riened 
und die ehemalige Reichsftadt Gelnhauſen, von der weiter unten am Schluß des 
Weſtfäliſchen Kreifes noch einmal zu fprechen ift. 


Die edlen Herren zu Hanau erheiratheten ſchon in ber erften 
Hälfte des 13. Jahrhunderts ein Sechstel der Befigungen des Ge- 
fchlechts von Münzenberg, nachdem beffen Mannsſtamm ausgeftorben 
war, wurden vom Kaijer Siegmund 1429 in den Grafenftand erhoben 
und erheiratheten 1481 einen Theil der Derrfchaft Lichtenberg, wor⸗ 
auf ſich das hanaufche Haus in die münzenbergfche und Lichtenbergfche 
Linie fpaltete. Jene ftarb 1642 aus, worauf diefe, fraft eines Vertra⸗ 
ges von 1610, in der Grafſchaft Danau-Münzenberg folgte. Die 
Grafen zu Hanau verjchwägerten fich mit dem Iandgräflichen Haufe 
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Heſſen⸗Kaſſel, errichteten mit demſelben 1643 einen Vergleich wegen 
ver Erbfolge, und ftarben 1736 mit Johann Reinhard aus, in Folge 
beilen und des foeben genammten Exrbvertrages Landgraf Wilhelm VILL. 
von der Grafichaft Hanau-Münzenberg Beſitz nahm. Seitdem ift ie 
Grafichaft beim heſſen-kaſſelſchen Fürftenhaufe geblieben, weiches we- 
gen berfelben Mitglied des wetteraufchen Reichsgrafen-Eollegiums und 
ber oberrheinifchen Kreisitände war. Die Grafſchaft Hanau-Münzen- 
berg hatte einen Matrikularanfchlag von 230 Gulden und war zu 
einem Sammerziel mit 160 Thler 251/, Kreüzer angefett. Im 
16. Jahrhundert wurbe in diefer Grafſchaft pie lutherifche Lehre und 
beren gottesbienftliche Übung eingeführt, Graf Philipp Ludwig aber 
ante fich und fein Land 1594 der reformirten Kirche zu; doch blie- 
ben auch Lutheraner und Katholiken zurüd, bie öffentliche Übung ihres 
Gottesdienſtes hatten. In der Stadt Hanau war feit 1607 ein Gym- 
nasium illustre und zu Schlüchtern ein Oymnafium. Man fchätte 
bie fürftfichen Einkünfte aus diefer Graffchaft auf eine halbe Million 
Gulden. 

XXV. Die Herrſchaft Hanau⸗Lichtenberg lag zum größten 
Theil im Unter Elſaß und, von dieſem durch den Rheinſtrom getrennt, 
zum kleinern Theil in Schwaben. Weil nun aber das Elſaß durch den 
weſtfäliſchen Friedensſchluß von 1648 unter Frankreichs Botmäßig- 
feit gelommen und dem Deütfchen Reiche entriffen war, fo war nur — 

1. Jener kleinere Theil noch ein Beitandtheil des Reihe, nämlich das Ant 
Lichtenau, an der Oſtſeite des Rheins, und das Amt Wilftädt, neben dem vorher: 

gehenden am Fluſſe Kinzig. 

2. Unter der Landeshoheit der Krone Frankreich ftanden die Amter Offen- 
dorf, Brumat, Pfaffenhofen, Ingweller (im Bezirk diefes Amts war die Bergfefte 
Lichtenberg, von der die Herrfhaft den Namen führte), Buchsweiler, Wefthofen, 
Volfisheim, Hatten und Woerd, denen noch das Amt Kupenhaufen binzuzus 
tehhnen if. 

Die Herrichaft Lichtenberg, welche man auch eine Graffchaft zu 
nennen pflegte, hatte von alten Zeiten ber ihre eigenen reichsunmittel⸗ 
baren Herren, bie im Jahre 1480 mit Jakob von Lichtenberg ausitar- 
ben, worauf die Herrichaft Halb an vie Grafen von Hanau, und halb 
an bie Grafen von Zweibrücken⸗Bitſch fiel, welche Lichtenberger Töch⸗ 
ter geheirathet Hatten. Philipp V., Graf zu Hanau⸗Lichtenberg, befam 
durch feine Hausfrau, Margaretha Ludowica, Gräfin von Zweibrücken⸗ 
Bitſch, den größten Theil der übrigen Hälfte, Der lebte Graf von 
Yanau-Richtenberg, Iohann Reinhard (fiehe oben) trat dieſe Herrichaft 
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noch bei Lebzeiten feinem Schwiegerfohne, dem Erbprinzen Ludwig von 
Heſſen⸗Darmſtadt, ab, welcher 1739 als Ludwig VIII. feinen Vater 
in ber Regierung folgte. Die varmftäbter Landgrafen zu Heilen wa⸗ 
ren von da an Beſitzer der Herrfchaft Hanau⸗Lichtenberg, wegen ber 
fie, foweit pie Herrfchaft dem Deütfchen Reiche verblieben war, zum 
Oberrbeinifchen Kreife jährlich eine verabrevete Summe von 500 Gul⸗ 
den, und zu einem Kammerziele 14 Thaler 381/, Kreüzer beitrugen. 
Wegen des linfsrheinifchen Theils der Herrichaft Kichtenberg, bie über: 
haupt die größte im Elfaß war, hatten fich die Pandgrafen von Heſſen⸗ 
Darmſtadt zu Vafallen, wenn nicht zu Unterthanen ver Krone Franf: 
reich herabwürbigen müffen, eine Schmach für einen deütſchen Reiche⸗ 
fürften, fürs gefammte heilige Römifche Reich Deütfcher Nation! 

XVXI Das fürftlige Haus Solms⸗Braunfels beſaß — 

1. Den größten Theil der eigentlihen Sraffhaft Solms, auf beiden 
Seiten des Labnfluffes, mit dem nafjaufchen und Heffijchen, auch mit dem Gebiet 
der Reichsſtadt Wetzlar gränzend, und die beiden Amter Braunfels und Greifen 
ftein enthaltend. _ 

2. Bon der ehemaligen Herrfhaft Münzenberg die Amter Gungen, 
Wölfershelm und Gambach und von der Gemeinfhaft Müngenberg zehn Achtund⸗ 
vierzigftel vom Städtchen dieſes Namens und die Hälfte vom Dorfe Treiß⸗ 

- Münzenberg. 

Das Bergichloß Braunfels war vie Reſidenz des regierenben 
Fürften. An feinem Fuße liegt das Thal oder Städtchen, bem man 
durch die Macht der Gewohnheit in neüerer Zeit auch ven Namen 
Braunfels gegeben hat. Greifenftein hatte vor Jahrhunderten feine 
eigenen Derren, welche ums Jahr 1326 ausftarben, worauf ihre Herr⸗ 
fhaft ans Haus Solms gelommen ift. Der Antheil, welchen bas 
Haus Solms an der ehemaligen Herrfchaft Münzenberg befitt, ſtammt, 
nach dem Ableben Ulrich's II., mit dem der Mannsſtamm der Mün- 
zenberger 1236 ober 1250 erloſch, aus der Verheirathung von deſſen 
Schweitern mit den Solms. 

XXVID. Das gräflide Haus Solms-Li-Hobenfolms beſaß — 

1. Bon der eigentlihen Sraffhaft Solms das Amt Hohenfolme mit 
dem Reſidenzſchloß dieſes Namens und dem Städtchen im Thale, die beide heſſi⸗ 
ſches Zehn waren, wie denn auch das fürftliche Haus HefleneDarnitadt nach dem 
Dergleih von 1638 die Gemeinſchaft der geiftlichen Berichtsbarkeit im Amte 
Hohenſolms fi vorbehalten hatte. 

2. Bon der ehemaligen Herrfhaft Müngenberg dic Amter Lich und 


Niederweifel und fünf Achtundvierzigftel von der Gemeinfchafts-Stadt Mün- 
jenberg. 
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XXVIU. Das grafiige Haus Solms⸗Laubach beſaß — 

1. Das Amt Laubach, mit dem gräflihen Reſidenzſchloſſe und dem Städt: 
hen diejes Namens, fo wie mit dem ehemaligen Reichöfleden Zreienfeen, welcher 
zwar unter ſolmsſcher Landeshoheit, dabei aber unter Schug und Schirm der 
Zandgrafen von Heſſen⸗Darmſtadt ftand. — 2. Das Amt Utphe und 3. In der 
Gemeinfhaft Münzenberg fünfAchtundvierzigftel von der Stadt diefes Namens. 

XXIX. Das griflide Haus Solms⸗Noͤdelheim beſaß — 

1. Das Amt Rödelheim, welches chedem zur Herrfchaft Kronenburg ge⸗ 
börte, und Graf Johannes, der Stifter der ſolms⸗lithiſchen Linie, mit feiner ehe⸗ 
lichen Hausfrau bekommen hat. Darin liegt der Flecken Rödelheim mit einem 
Refidenzfhlofle, und das Dorf Praunheim, welches Solms zu gleichen Theilen 
mit Hanau, und das Dorf Nieder⸗Urſel, dad Solms mit der Stadt Frankfurt ge 
meinfhaftfich befaß. 

2. Das Amt Affenbeim, ein Beftandtheil der ehemaligen Herrfchaft Mün⸗ 
jenberg. An dem Städtchen Afienheim hatten au Hanau und Yſenburg⸗Wäch⸗ 
teröbach Antbeil; und an dem Dorfe Beterwell der Landgraf zu Helfen Darmitadt. 

Die Grafen Solmd-Rödelbeim hatten auch einen Hof in der Reichsſtadt 
Frankfurt, und befaßen den Flecken und das Schloß Burggräfenrod in Gemein- 
(haft mit einem der Reichsgrafen Eltz, waren aber wegen des Antheils an diefem 
Orte mit Solmd-Braunfels in Streit verwidelt. 

Wenn die Grafen zu Solms, wie man meint, von dem gräflichen 
Haufe Naffau abftammen, fo war ver Stifter ihres Gefchlechts ver- 
mutblich König Conrad's I. Bruder Otto, von dem es, nach Ausweis 
einiger Urkunden, gewiß ift, daß er in und bei Weilburg feine Erbgüter, 
bie nachmalige Graffchaft Solms, gehabt hat, in der als Stammhaus 
entweber eine Burg bei dem heütigen Dorfe Burg-Solms, Anıts 
Braunfels, oder die Burg Alt-Hohenfolms zu fuchen ift, welche eine 
Viertelftunde vom beütigen Hohenfolms ſtand, aber ſchon 1349 gänz- 
lich zerſtört wurde. Ihre Stelle heißt im Wunde des Volks der Alten- 
berg. In dem alten Haufe Solms find zwei Hauptlinien, die bernhar- 
diiche oder ſolms⸗braunfelsſche, und Die johannifche oder ſolms-lichiſche. 
Jene theilte fich ehedem in drei Nebenlinien, die braunfelsfche, hungen⸗ 
Ihe und greifenfteinfche ; die beiden erften find ausgejtorben, die legte 
aber dauert unter vem Namen Solms-Braunfels fort; und fie ift es, 
welche 1742 in ven Reichsfürſtenſtand erhoben wurde. 

Das Haus Solms hatte einen Matrikularanfchag von 251 Gul⸗ 
den; und gab zu einem Kammerziele 133 Thaler 32 Kreüzer. Der 
Fürſt und Die Grafen zu Solms gehörten zum wetteraufchen Reichs⸗ 
grafen-Eollegium und hatten in demſelben vier Stimmen, und eben fo 
viel Stimmen gehörten ihnen auf den oberrheinifchen Kreistagen. 


Außer den reichsunmittelbaren Grafen zu Solms blühen in 
Berghaus, Deütfchland vor 100 Jahren. I. 
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der Mitte des 18. Jahrhunderts die in Kur⸗Sachſen und in ver Luſitz 
mit Bafallen-Herrfchaften angefeflenen Zweige des laubachſchen Aſies 
von der johannifchen Dauptlinie, nämlich: Sonnewalde (Some 
walde-Bouch und Sonnewalde-Sonnewalde) und Barutb (Baruth⸗ 
Wildenfels [Wildenfels-Taubah, Wilvenfels-Utphe, Wildenfele 
Wilvdenfels] und Yaruth-Baruth). Von dem im Haufe Solms gewöhn- 
lichen Seniorate nahmen nur die reichsunmittelbaren Glieder des Hau: 
fes Theil. Der jevesmalige Senior war der Lehnträger, doch nicht für 
alle Lehen. Die Linien Braunfels und Hohenfolms waren und find 
noch heüte ber reformirten, die ſonnewaldiſche ver römifchen, alle übrigen 
aber ver lutherifchen Lehre zugethan. Die Unterthanen in den reichsun: 
mittelbaren ſowol als mittelbaren Landen des Haufes Solms bekannten 
fi) zur Religion ihrer Herrfchaften, mit Ausnahme der Einwohner _ 
der mittelbaren Herrſchaft Sonnemwalde, welche lutheriſch waren, wie 
noch heüte. Auch in der eigentlichen Graffchaft Solms und in der ebe- 
maligen Herrſchaft Münzenberg lebten Katholiken; ja e8 gab in beiben 
Ranvestheilen noch Klöfter, wie u. a. im Amte Braunfels die Alten- 
burg, ein abliches Srauenklofter, Prämonftratenfer Ordens, in deſſen 
Nähe jährlich Das höchſte Gericht ver Grafichaft Solms nach altem 
Gebrauch unter freiem Himmel, wenn es aber regnete, im Klofter ge- 
halten wurde. | 

Die Graffhaft Nönigftein, in der Wetterau, welche ein 
Zubehör der Herrſchaft Münzenberg war, fam, nach dem Ausfterben 
des Mannsftamms der münzenbergfchen Familie im 13. Jahrhundert, 
durch DVerheirathung ver fünf legten ihrer Töchter an verfchiebene 
Hafer, und befand fich, nach mehreren Wechfelfälfen, feit 1535 beim 
gräflichen Haufe Stolberg, das bi8 1581 im ruhigen Beſitz derſelben 
blieb, als der Kurfürft-Erzbifchof zu Mainz, Daniel Brendel von Hom⸗ 
burg, fich im Namen bes Kaifers ver Graffchaft Königftein bemächtigte. 
1590 ſahen fich die Grafen von Stolberg zu einem Vergleich mit Kur: 
mainz genöthigt, in welchem fie faſt der ganzen Grafichaft entfagten, ver 
Erzbifchof Wolfgang von Dalberg aber fich verpflichtete, ihnen im etli— 
chen Zielern baar 300,000 Gulden zu zahlen. Die Grafen von Stol- 
berg erklärten jevoch bald nachher dieſes Ablommen für ımbillig, be 
ſchwerten fich auch, daß Kurmainz daſſelbe nicht erfüllt habe. Es kam 
zum Prozeß, ber nach Ablauf von — zwei Sahrhunderten beim Reichs⸗ 
bofrathe noch nicht entjchieden war! 

Inmittelft Hatte Kurmainz wegen feines in Befig genommenen 
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Theile ver Graffchaft Königftein Sig und Stimme auf ben oberrhei- 
nifchen Kreißtagen, und das Haus Stolberg wegen bes Heinen An- 
theils, in deſſen Beſitz e8 jich befand, ebenfalls. Beide waren auch 
Mitglieder des reichsgräflichen Collegiums der Wetterau, doch bielt 
ih Mainz nicht mehr zu demfelben. Zum Eönigfteinfchen Reichsma⸗ 
trifularanfchlage trug Mainz 80 Gulden und Stolberg 20 Gulven 
bei, die mainzifchen Kammerzieler waren unter ber allgemeinen 
Summe, welche der Kurfürft-Erzbifchof erlegte, begriffen, die ftolberg- 
hen aber nicht gangbar. 
XXX. Der turmainzifge Antheil machte — 

Das Dberamt Königftein aus, und diefes enthielt: das Städten Kös 
nigſtein, deſſen Schloß ein Reichölehn war; die Heine Stadt Ober⸗Urſel; die 
Kellerei Neuenhain, die Kellerei Bilbel, welche mit Hanau gemeinſchaftlich war; 
die Kellerei Epftein, zu welcher die Hälfte des Städtchens und Schloffes dieſes 
Ramens gehörte, deflen andere Hälfte HefieneDarmfladt beſaß, und die Kellerei 
Rodenberg. Außerdem fieben Zwölftel von Heuchelheim im Amte Münzenberg. 

XXXI Der ftolbergfdge Antheil an der Grafichaft Königftein 
war unter zwei Hafer vertheilt. 
1. Das fürftliche Haus zu Stolberg: Geüpdern befaf: 
Das Refidenzſchloß Beüdern oder Gedern, mit einem Zleden, und dad Dorf 


Voltersbain, beide am Bogelöberge, das Dorf Ufenborn und den Flecken Rans 
Rat am Fluſſe Nidder. 


2. Das gräfliche Haus zu Stolberg-Roßla beſaß: 

An dem Städtchen und Schloſſe Ortenberg zwei Drittel; die Dörfer Ober⸗, 
Mittels und Unter⸗Seemen, Hirzenhain und Steinberg ; an dem Städtchen und 
Schloſſe Müngenberg vierundzwanzig Acdhtundvierzigftel, an dem Dorfe Heüchel⸗ 
beim fünf Zwölftel. 


Die Grafſchaft Ober: Hfenburg, zum größten Theil in der 
Betteran, und alſo genannt im Gegenfaß zur Grafſchaft Nieber-Nfen- 
burg im Kurrheiniſchen Kreiſe, beftand und befteht noch heüte unter 
veränderten ftaatsrechtlichen Verhältniſſen, theils aus ver Herrſchaft 
Büdingen, welche 1442 vom Raifer Friedrich III. zu einer Graffchaft 
erhöht wurde, und ſich vom hanauſchen Amte Bücherthal bis an den 
Vogelsberg erftredt, theild aus dem von der münzenbergfchen sc. Erb» 
ſchaft herrührenden Dreieicher Bezirke an der mittäglichen Seite des 
Main, welcher unter das Oberamt Offenbach gehörte. Außer dem 
Reichsforſt zur Dreieich, wovon jedoch ein anfehnlicher Theil ſammt 
dem Amte Kelfterbach im 17. Sahrhundert an Heſſen⸗Darmſtadt ges 
tommen ift — (das Amt wurde 1600 vom Grafen Heinrich zu Yſen⸗ 
burg für 356,177 Gulden verfauft, und die Jagdgerechtigkeit im heſſen⸗ 

’ 32% 
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darmftäbtifchen Antheil des Dreieicher Forſtes 1642 abgetreten) — 
ift der Büdinger Wald mit feiner Wildbahn eines der vornehmſten 
Stüde, mit denen die Grafen zu Yſenburg vom Kaifer und Reich be: 
lehnt wurden, nachdem fie das Unter-Forftmeifteramt dieſes Waldes 
1484 von Balthafar, Forftmeilter von Gelnhaufen, faüflich erworben 
hatten. 

Die Grafen von Yſenburg, welche ihren Sit und ihre Güter m: 
iprünglic am mittleren Rhein hatten, wo ihr Stammhaus an ver 
fer, nicht weit von deren Ausflug in den Rhein, in der niedern Graf: 
ſchaft Nienburg fteht, — jett zum Negierungsbezirf Koblenz gehörig, 
— und fehon in ver Mitte des 11. Jahrhunderts befannt waren, fpal- 
teten fich, beziehungsweife feit der Mitte des 14., und dem Anfange 
bes 16. Jahrhunderts in zwei Hauptlinien: 1) in bie offenbach-bir: 
fteinjche, welche 1744 in ven Neichsfürftenftand erhoben wurbe, und 
bon ber die philippseichiche eine Nebenlinie iſt; und 2) in die bübir- 
genfche Linie, von welcher die, noch heüte blühenden, drei Haüfer Bü 
dingen, Wächtersbach und Meerholz bis zur Aufldfung des Deütfchen 
Reichs, wie die birfteiner unmittelbare Reichsfürften, fo unmittelbare 
Neichsgrafen in der Wetterau und Mitglieder der Kreisſtände des 
Oberrheinifchen Sreifes waren. 

Zum Neichsmatrifularanfchlage ver Grafſchaft Ober-Yſenburg 
gaben von ben vier regierenden Haüfern des Haufes Yſenburg: Bir— 
ftein 69 Gulden 57 Kreüzer, Büpingen 23 Gulden 42?/, Kreüger, 
Wächtersbach 22 Gulden 16 Kreüzer, Meerholz 14 Gulden 192, Krei- 
zer, und Heſſen-Darmſtadt, welches die rodenfteinfchen Güter ver 
Grafſchaft durch Kriegsrecht erworben hat, 23 Gulden. Zum Freie: 
contingent ftellten bie yfenburgichen Haüfer 2 Rompagnien zu Fuß 
Zu einem Kammerziel erlegte Birftein 47 Thaler 351/, Kreüzer, Bü⸗ 
bingen 16 Thaler 51/, Kreüzer, Wächtersbach 15 Thaler 8 Kreüger, 
Meerholz 9 Thaler 64 Kreüzer, und Heſſen-Darmſtadt wegen feines 
Antbeils an ver Grafjchaft-25 Thaler 33®/, Kreüzer. 

Was die Territorial-Verhältniffe anlangt, fo befaß in der Mitte 
bes 18. Jahrhunderts, wie noch heüte, faft unverändert: 

XXXIH. Das fürftlide Haus Yfenburg-Birftein 

Das Gericht Reichenbach, mit dem Reſidenzſchloſſe Biritein und einem dabei 
liegenden Dorfe; das Gericht Wenings, mit dem Schloffe Moritzſtein; das Ge: 
richt Wolferborn, ein kaiſerliches Reichslehn, weiches 1687 zwiſchen beiden Haupt⸗ 


linien des Haufes Yſenburg getbeilt worden fit; die Gerichte Kangenjelbold und 
Langendiebach; das Oberamt Offenba mit dem Flecken diefed Namens, Dem 
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Städihen Hain zur Dreieichen, oder im Hain, — dem Mittelpunkt des alten 
Reichs- oder Königsforſtes zur Dreieichen, worin die Kaifer des weiland beil. 
Köm. Reichs Deütfcher Nation, wenn fie fich in der naben Reichs-, Wahl: und 
Krönungsftadt Frankfurt aufhielten, oftmals der — noblen Baffion der Jagd ob: 
lagen, und deffen Wildbann einen großen Umfang und befondere Vorrechte hatte; 
wie denn dieje Gegend überhaupt, noch in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun⸗ 
derts, im engern Sinn „das Reich‘ genannt wurde, eine Benennung, die auch 
beüte noch im Munde des Volks nicht ganz verftummt ift. Im Oberamt Offen⸗ 
bach liegt das Schloß Philippseich, Die Refidenz der oben erwähnten abgezweig- 
ten gräflich yſenburgſchen Linie. 

XXXIII. Das gräflihe Haus Yfenburg- Büdingen in Büdingen 

Die Berichte Büdingen, Düdelss oder Dilsheim und Modftatt. — Der zus 
erit genannte Gerichtsbezirk war ein kaiſerliches Lehn, und darin die Stadt Büs 
dingen, mit dem Refidenzichloß der Wrafen, Die Hauptitadt der ganzen Grafſchaft 
Ober⸗Yſenburg. Das Gericht Moditatt iſt eigentlich ein Viertel der Ganerb- 
[haft Staden, weldes das gräfliche Haus, in Bezichung auf Gerichtebarkeit und 
Rugung, 1692 allein befam. Diefe Ganerbihaft ging vom Erzftift Mainz 
zu Lehn. 

XXXIV. Das gräffihe Haus Yſenburg⸗Buͤdingen in Wäd- 
tersbach 

Das Gericht Wächtersbach mit dem Städtchen und Refldenzfhloß dieſes 
Ramens; das Gericht Spielberg, welches vom Kaifer und Reich zu Zehn ging, 
und den yſenburgſchen Antheil an dem Städtchen Affenheim, nebft den Dörfern 
Bönftatt und Bruchenbrücken, welche das Gericht Affenheim ausmachten. 

XXXV. Das graflide Haus Yfenburg- Büdingen in Meerholz 

Die Gerichte Meer: oder Mörholz, Bründau oder Lieblos und Edardöhaus 
fen. — In dem zuerit genannten Gerichtöbezirk Liegt der Flecken Meerholz mit 
dem gräflichen Reſidenzſchloſſe. Gründau war ein Baiferliches und Reichslehn. 
Im Gerichtsbezirt Edardöhaufen liegt das ehemalige Frauenkloſter Marienborn, 
Giftercienjer Ordens, welches fpäter in ein Schloß unıgewandelt wurde, das einer 
Rebenlinie der Büdinger Hauptlinie den Namen gab, weldhe 1724 ausge: 
ſtorben iſt. 

Das Haus Yſenburg befennt ſich in allen feinen Aften und Zwei⸗ 
gen zur reformirten Kirche und fo auch der größte heil ver Einwoh⸗ 
ner der Grafſchaft Ober-Njenburg. 

Die Graf- und Herrſchaften ver Wild- und Rhein- 
grafen. Vor alten Zeiten gab es im heil. Röm. Reiche Deütſcher 
Nation viele Wald- oder Wilds oder Naugrafen, die nach den wal⸗ 
digen oder rauhen Gebieten, mit deven Verwaltung fie vom Kaifer bes 
traut waren, fo genammt wurden. Konrad, ber Stammvater der Wild 
ſtafen, von denen bier die Rede ift, lebte im 12. Jahrhundert. Er 
hatte ven Raugrafen Emich von Bomeneburg zum Bruder, von dem 
bie Raugrafen abſtammen, beren Güter, nämlich Alt- und Nei-Bam- 
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berg oder Baumberg, Stolzenberg, Simmern, Stromberg x. in ver 
zweiten Hälfte des 18. Iahrhunderts vielerlei Befiger hatten. 

Der Wildgraf Konrad hatte einen Enkel, der ebenfalls Konrar 
bieß, und dieſer zwei Söhne, Emich und Gottfried, von denen ber erfte 
die kyrburgſche Linie der Wildgrafen, ber zweite aber die alte dhaun⸗ 
fche ftiftete. Leßtere ftarb 1350 mit dem Wildgrafen Johann aus, 
worauf ihre Lande und Güter, mit Titel und Wappen, vermöge ber 
errichteten Erbfolge, und auch 1355 erfolgten Einwilligung der Wil 
grafen zu Kyrburg, an das rheingräfliche Haus famen, indem Nhein- 
graf Johann I. des legten Wildgrafen Iohann Schwefter Hepwig zur 
ehelichen Hausfrau hatte. Auch bie Eyrburgfche Linie erlofch 149 
mit dem Wilpgrafen Otto. Weil deſſen Vater, Frievrich I., mit dem 
Nheingrafen Johann II. im Jahre 1355 einen Erbvertrag errichtet 
batte, jo famen vie fyrburgfchen Lande mit Schild und Helm an ben 
Rheingrafen Iohann III., welcher auch des Wildgrafen Gerhard II. 
Tochter Adelheid zur Gemalin gehabt hatte. 

Auf diefe Weife find die fänmtlichen wild- oder waldgräflichen 
Lande und Herrſchaften, ſowol Lehen, als freies Eigenthum, an dus 
rheingräfliche Haus gefallen, welches von einem Rheingrafen Adhelm, 
ber im 8. Jahrhundert gelebt hat, abgeleitet zu werben pflegt, deſſen 
Gejchlechtsregijter aber ficherer mit dem Rheingrafen Friedrich IL 
beginnt, der ins 13. Jahrhundert gehört. Johann VI., Wilb- und 
Rheingraf, + 1499, hinterließ zwei Söhne, von denen der ältere, Phi: 
lipp, bie zweite dhaunfche, und ber jüngere, Johann VII., vie zweite 
kyrburgſche Linie ftiftete. Letztere erlofch 1688 im fünften Gliede mit 
Johann X. ; erjtere aber, welche von Philipp's Sohne, Philipp Franz, 
fortgepflanzt wurde, theilte fich durch defjen prei Söhne in drei andere 
Linien; denn der ältere, Friedrich, ftiftete die falmfche; der zweite, Jo⸗ 
hann Ehriftoph, die grumbachſche; und der britte, Adolf Heinrich, bie 
dhaunſche befonvere Linie. 

Bon der falmfchen Linie, die jich in Friedrich's Söhnen, Philipp 
Dtto und Friedrich Magnus, in die fürftliche Linie zu Salm, und in 
bie flanbrifche Nebenlinie, letztere aber, welche die fürftlichen Lande 
und Würde jener bekommen hatte, in die hoogftratenfche und leütziſche 
oder Löefifche Linie, oder in Salm zu Salm und Salm zu Kyrburg 
verzweigt worden, ift bereits oben (XI1X.) gefprochen worden. Die 
grumbachiche Linie ift von Johaun Chriftoph’s Sohne, Johann, und 
Enfel, Adolf, fortgepflanzt worden; von des letzteren Söhnen hat 
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Yeopold Bhilipp Wilhelm die grumbachſche befonvere Linie und Friep- 
rich Wilhelm die fteinfche Linie geftiftet. Die phaunfche befonvere 
Yinie ſtarb 1750 mit Friedrich Wilhelm aus. 

So waren kurz vor Ausbruch der franzöfifchen Revolution vie 
genealogifchen Verhäftniffe des rheingräflichen Haufes, welches, als 
ihm die wilpgräflichen Lande zugefallen waren, den Titel und das 
Wappen derſelben angenonımen hatte, fo daß alle ihm angehörige Glie⸗ 
der ſich Wildgrafen zu Dhaun und Kyrburg, Nheingrafen zu Stein 
und Grafen zu Salm nannten, obwol das eine dieſe, das andere jene 
von ben Grafſchaften befaß. Jedes regierende Haus hatte ſowol im 
wetteraufchen Reichsgrafen⸗Collegio, als auf ven oberrheinifchen Kreis⸗ 
tagen Sig und Stimme. Ihr Deatrilularanfchlag betrug 75 Gulden 
45 Kreüzer, und zu einem Kammerziele gaben fie allefammt 60 Thaler 
143], Kreüger. 

Die wild- und rheingräflichen Yänder waren mehrentheils Lehen 
und wurben von den Erzitiften Mainz und Trier, theils von Kurpfalz 
und dem fürjtlichen Haufe Pfalz-Zweibrüden, wie auch von den Ab- 
teien St. Marimin bei Trier, und Tholey bei Ottweiler zu Zehn em- 
pfangen. In dem Wildfangsvertrage von 1698 war ziwifchen Kur⸗ 
pfalz und dem fürftlich-fahnichen, wie auch wild- und rheingräflichen 
Hauſe eine beftändige Erbvereinigung und Vereinbarung wegen gegen- 
feitiger Erbfolge gefchloffen worden. Vom Kurhauſe Pfalz trugen die 
Wild- und Rheingrafen das Marſchallamt zu Lehn. Die Lehen, welche 
fie felbft ertheilten, wurden von ihnen gemeinfchaftlich verliehen, zu 
welchem Behuf fie einen gemeinfamen Lehnhof hatten, in welchem der 
Stammältsfte ven Vorſitz führte. Verordnungen, welche die gefamm- 
ten Lande angingen, wurden im Namen aller Derren erlafien, wie denn 
auch für die evangelifchen Kirchenfachen ein gemeinfchaftlicher geiftli- 
her Infpektor beftellt war; denn, wiewol fich die Landesherrn, mit 
Ausnahme ver fyrburger Linie, zur römifchen Kirche bekannten, fo wa⸗ 
ven doch fehr viele ihrer Uintertbanen der evangelifch-Iutherifchen Lehre 
zugethan. Vermöge ber Stammesverträge von 1514, 1520 und 1696, 
und bes Hausvertrages von 1695 konnte feiner der Stammvettern ohne 
ausdrückliche Einwilligung per übrigen von den gemeinfchaftlichen Landen 
und Gütern aufirgend eine Weife etwas veraüßern; und wenn etwa eine 
Deraüßerung bewilligt wurbe, fo ftand jevem Stammvetter, ohne Un- 

terichied des Grades, das Röfungsrecht zu. Noch war das 18. Jahr⸗ 
Hundert nicht im Strom der Zeiten abgelaufen, als diefe Verträge mit 
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Gewalt ver Waffen zerriffen wurden und ver lüneviller Frieden 1801 
ihrer, wie ber Derrichaft ver Wild⸗ und Rheingrafen auf vem linfen 
Rheinufer für immer ein Ziel fegte! 

Was die Territorial-Verhältniffe anbelangt, fo waren fie ziem 
(ich verwidelter Art. 

XXXVI Die fürftlisfalmfäe Linie zu Salm und zu Ryr: 
burg befaß — 

Außer der gefüriteten Grafſchaft Salm, oder der obern Grafſchaft Salm, 
die dem regierenden Fürſten zu Salm-Salm allein gehörte, und wegen deren ar 
ein befonterer Reiheitand war ( XRIX.) — 

1. Das Oberaut Kyrburg, welches auf beiden Seiten des Nahefluſſes zer⸗ 
flreüt fag, und zum größten Theile vom Fürſten Salm zu Kyrburg beſeſſen 
wurde. Es enthielt Die Stadt Kyrn oder Kirn und die über derfelben liegend 
Schloßruine Kyrburg, die Schultheißerelen Kirchenbollenbach, Löllbach, die 
Hälfte von Meddersheim, die Flecken Staudernheim, Windesheim und vie 
Dörfer 2c. 

2. Beide fürftlich-falmfhen Haüſer beſaßen auch ein Viertel der Amta 
Klonheim, Troneden, Wildenberg und Dimringen, und ein Achtel von Wörſtadt, 
wodurd fie mit allen rheingräflicden Haüfern in Berbindung gekommen waren. 

8. Bom Oberamt oder fogenannten Hochgericht Rhaunen befaß Salm-Sulm 
‚drei Biertheile; fo wie — 

XXXVU. Die rheingräflidgrumbachfhe Linie befaß 

1. Die Herrichaft und das Amt Grumbach, im Weftreih, am Fluſſe Glan, 
mit dem Refidenzfchluffe Grumbach. 

2. Einen Theil des Eßweiler Thals und ein Biertel von Woͤrſtadt oder 
Berrftadt, fo wie — 

3. Den größten Theil der auf dem Hunsrüd belegenen Herrichaft Troneden 
oder Droneden, fonft auch Die Mark oder die Marf Talfang genannt, und 

4. Gin Viertheil der Herrihaft Dimringen. Ferner 

5. Die Wildgraffhaft Dbaun auf dem Hungrüd, fammt dem Ingerichtsamt 
Haufien und der Hälfte der Schultheißerei Meddersheim. 

XXXVIU. Die rheingräflihe Linie zu @tein beſaß 
1. Die Rheingraffchaft zum Stein, oder, wie fle auch genannt wurde, Die 

Grafſchaft Rheingrafenftein, an der Nahe, mit Grehweiler, der Refidenz der Wild⸗ 
und Mheingrafen zu Stein. 

2. Die Herrjchaft und das Amt Wildenburg aufdem Hundrüd. 

3. Bon der Herrfchaft Dimringen ein Biertel, fo wie fünf Achtel vom Flecken 
Woͤrſtatt. 

Die Grafſchaft Leiningen, nicht weit vom Oberrhein auf 
deſſen linken Ufer im alten Wormsgau belegen, war größtentheils vom 
Kurfürſtenthum Pfalz umgeben, gränzte aber auf einer Seite an die 
naſſau⸗weilburgfche Herrſchaft Kirchheim und Stauff und berührte 
auch das wormejche und fpeierjche Gebiet. 
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Der erfte Graf zu Leiningen, den man mit Gewißheit fennt, ift 
Emich, welcher im 12. Iahrhundert gelebt hat. Im Anfange des 
13. Iahrhunderts erbte Graf Friedrich zu Leiningen die Grafſchaft 
Dachsburg von feinem Bruder Sigmund, Herrn von Altorf, welcher 
biefelbe mit des letzten dachsburgſchen Grafen Albrecht Tochter, Ger- 
trub, erheirathet hatte. Graf Friedrich IV. theilte 1317 und 1318 
bie leiningfchen Güter mit feinem Bruder Gottfried dergeſtalt, daß 
zwei völlig von einander abgefonderte Haüfer entjtanden. 

XXXIX. Das ältere grafliide Haus Leiningen» Wefterburg 
hatte ven fo eben genannten Grafen Friedrich IV. zum Stammpvater, 
umd vom Kaifer die lanpgräfliche Würbe, welche damals der Fürften- 
würde gleich geachtet wurde, empfangen, welche ihm auch in ber Ber: 
fon des Landgrafen Haffo vom Kaiſer Friedrich ILL. beftätigt wurde; 
e8 jtarb aber mit ihm 1467 das landgräfliche Haus Leiningen aus. 
Haſſo Hinterließ eine Schwefter, Namens Margaretha, welche an 
Reinhard II., Deren von Wefterburg, vermält war, und ihrem Bruder 
in feinen Herrfchaften, vie großentheils eigenthümlich waren, al8 nächite 
Erbin folgte. Doch zogen Kurpfalz und das Hochftift Worms pie 
Mannlehne, welche der ausgeftorbene leiningſche Mannsſtamm von 
ihnen gehabt hatte, ein; und weil Margaretha fich gegen ven Grafen 
Emich VII., vom jüngern oder hartenburgfchen Haufe, welcher Erbe 
fein wollte, nicht ſchützen konnte, begab fie fich in kurpfälziſchen Schug 
und Schirm, und trat dem Kurhauſe für die geleitete Hülfe auch von 
den Allodial⸗Gütern beträchtliche Stücke ab. ‘Die Grafen zu Leinin- 
gen-Partenburg machten von 1468 bis 1608 feinen weitern Anſpruch 
auf des Landgrafen Haſſo Dinterlafjenfchaft; im Letgenannten Jahre 
aber fingen die Zwiftigfeiten wiever an, und von 1618 bis 1627 führ- 
ten beide Daüfer einen heftigen Nechtsftreit, ver 1705 erneüert wurde. 

Das wefterburgiche Haus, welches auf Die angegebene Weife zum 
Befig nicht allein der Güter, fondern auch des Namens ber ältern 
oder frieprichfchen Linie des Hauſes Leiningen gelangte, jtammt vom 
runkelſchen Haufe; denn Sigfried, Herr zu Runkel, verorbnete 1226 
eine gemeinfame Derrichaft feiner Befigungen, Seitens feiner zwei 
Söhne, welche die wefterburgfche und runkelſche Linie ftifteten. 1288 
hoben beive Linien die Gemeinfchaft auf und nahmen eine Theilung , 
vor, da dann die ältere Linie Wefterburg und Schadeck, die jüngere 
aber Runkel bekam. Jene erhielt 1290 durch Deirath die Herrichaft 
Schauenburg an ver Yahn und einen Theil von Kleeberg und Hütten- 
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berg, und 1467 empfing angezeigter Maßen Reinhard II. zu 
Weiterburg mit feiner Gemalin Margaretha auch die Herrſchaften 
des ausgeftorbenen Altern oder landgräflichen Zweiges vom Haufe 
Leiningen. 

Unter ihre Söhne, Philipp, Georg und Reinhard III., wurden 
die Lande dergeſtalt getheilt, daß ver erfte Leiningen, der zweite 
Schauenburg, und der dritte Weſterburg und Schadeck bekam. Sodann 
trafen die drei Brüder 1557 eine Erbvereinigung unter ſich, kraft wel⸗ 
cher die Töchter von der Erbfolge ausgefchloffen wurden. Die Linien 
der beiden erften Brüder find ausgefiorben und ihre Lande und Güter 
ber legten zugefallen; dieſe aber hat fich feit 1694 wieder in zwei 
Linien gefpalten, die chriftopbfche und georgjche, von denen erjtere ihre 
beftändige Refivenz zu Grünſtadt in ber Grafſchaft Yeiningen, und 
letztere zu Wefterburg hatte, doch befaßen auch beide Linien an biejen 
gemeinfchaftlichen Orten ihre Refivenzhaüfer. 

Diefes Haus der Grafen zu Yeiningen, Herrn zu Wefterburg, 
Srünftabt, Oberbrunn und Korbach, des heil. Röm. Reichs Semper: 
freie hatte ſowol auf vem Reichstage im wetteraufchen Reichsgrafen- 
Collegio, als auf ven oberrheinifchen Kreistagen Eine Stimme. Sein 
Matritularanfchlag war 36 Gulden 26 Kreüzer und zu einem Kammer: 
ziele gab e8 40 Thaler 343/, Kreüzer. 

Die Territorial-Berhältniffe waren folgende: 

I. Antheilander ÖraffhaftXeiningen, von welder — 

1. Beide gräfliche Linien gemeinichaftlich beſaßen: die Stadt Grünſtadt, das 
ehemalige Klofter Hünningen, die Dörfer Wattenheim, Münchweiler, Gambach, 
Hochſpeier, Quirnheim ze. 

2. Die graͤflich⸗chriſtophſche Linie befaß allein: das Schloß AltsLeiningen 
mit dem gleichnamigen Dorfe, das Dorf Hartlingshaufen, das fogenannte hintere 
Gericht, zu welchem die Pfarrdörfer Tiefenthal, Ebertsheim, Wachenheim und 
Mertesheim gehörten; ferner die Pfarrdörfer Kirchheim, Saujjenheim und Biſ⸗ 
fereheim und verfchiedene Höfe. 

3. Die gräflichgeorgfche Linie befaß allein: die Hälfte des Städtchens Neü⸗ 
Reiningen , die Pfarrdörfer Affelbeim, Albsheim, Lautersheim, Monsheim, das 
Dorf Obrigbeim und eine große Anzahl Höfe. 

Il. Die Herrihaft Wefterburg, auf dem Weſterwald, zwifchen dem 

kurtrierſchen Amte Montabaur und dem nafjaufchen Gebiete war ebenfalls dreis 

theilig. 

* ’ : Der gemeinfchaftliche Antheil beider gräflihen Haüfer beftand in dem 

Städtchen Weiterburg, fo zwar, daß die hriftophfche Linie ein Drittel und die 

georgfche zwei Drittel beſaß; leptere hatte auch das uralte Schloß Weſterburg 
allein. 
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2. Der befontere Antheil der chriſtophſchen Linie begriff die Dörfer Wilmen⸗ 
roth, Berzhan, Gerfaflen, einen Theil von Gerkenrotb. 

3. Der befondere Antheil der georgſchen Linie enthielt das Gericht Gemün⸗ 
den mit den Dörfern Gemünden, Binnen, Wengeroth, Nirnhaufen, und das 
obere Gebiet, zu welchem die Dörfer Hergerotb, Halbe und Stahlhofen gehörten. 

Zur Herrſchaft Wefterburg wurden noch gerechnet: 

4. Beltersburg, au WBälteröberg, ein bemauerter Flecken, der ebedem eine 
befondere Herrfchaft gewefen, und 1355 dur Heirath ans Haus Wefterburg 
gelommen war; und — 

5. Die Herrfhaft Schade, an der Lahn, welche, jo wie Weltersburg, bei⸗ 
den gräflichen Linien gemeinſchaftlich gehörten. 

Die Herrihaft Forbach, welche das gräfliche Haus Zeiningens®efterburg 
mit im Zitef führte, liegt unweit Saarbrüd, und die Herrichaft Oberbrunn im 
Unter⸗Elſaß, alfo unter der Oberberrlichkeit der Krone Frankreich. Letztere Herr⸗ 
[haft war 1541 aus einem Theile der Herrfhaft Lichtenberg entflanden und 
machte zwei Amter, Oberbrunn oder Raufchenburg und Niederbrunn aus. Dies 
ſes Amt Riederbrunn war es allein, welches den Brafen zu Zeiningen» Befterburg 
gehörte. 

XL. Das jüngere gräflide Haus Leiningen » Sartenbur 
ftammt , wie oben gemelbet, vom Grafen Gottfried oder Jofried ab, 
beilen Urentel Emich VII. nach Abgang des Mannsſtamms der ältern 
Linie Anfpruch an die von ihnen hinterlafjenen Befigungen machte, fo 
wie er und fein Haus auch von der Zeit an den dachsburgſchen Namen 
annahm, ven fonft die ältere Linie geführt hatte. Emich's VII. En- 
tel, Emich IX., hatte zwei Söhne, Iohann Philipp und Emich X., 
welche zwei befondere Linien gründeten, jener die Linie Leiningen- 
Dahsburg-Dartenburg, und diefer die Linie Leiningen-Dachsburg- 
Heidesheim oder Falkenburg. Erftere hat fih in Grafen Johann 
Friedrich’ Söhnen, Frievrih Magnus und Karl Ludwig, in den 
bürfbeimfchen und bodenheimfchen Aft geſpalten. Letztere theilte ſich 
in des Grafen Emich's XI. Kindern, aus zwei Ehen, in drei Äſte; denn 
Georg Wilhelm pflanzte ven noch fortdauernden Aft von Yeiningen- 
Daheburg- Deidesheim, jegt Neüdenau genannt; Emich Chriftian den 
1708 in feinem Sohne Karl Friedrich erlofchenen Ajt von Leiningen- 
Dachsburg⸗Dachsburg und Johann Ludwig den auch noch fortwähren- 
den gräflichen Aft von Leiningen-Dachsburg-Guntersblum, jest Billig- 
heim genannt. Das in diefem Haufe eingeführte Recht der Erftge- 
durt hat Kaifer Karl VI. im Jahre 1728 beftätigt. 

Das Haus der Grafen zu Leiningen und Dachsburg, Herren zu 
Apremont, Oberftein, Bruch, Bürgel und Reipolzlicchen ꝛc., wie fie 
ſich vor Hundert Fahren und bis zur franzöfifchen Staatsumwälzung 
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nannten, hatte im wetteraufchen Neichsgrafen-Collegio und auf den 
oberrheinifchen Ktreistagen Eine Stimme; in der Reichsmatrikel einen 
Anfchlag von 59 Gulden 12 Kreüzer und gab zu einem Kammerziele 
12 Thaler 151/, Kreüzer. 

Inder Sraffhaft Leiningen befaß es vornehmlich folgende Urte: — 
Hartenburg, das ebemalige Nefidenzfchloß, von weichem diefe Linie des Hauſes 
Zeiningen feinen Unterfcheidungsnamen hat; das Städthen Dürkheim an der 
Hart; das ehemalige Benedictinerkloiter Limburg ; die Dörfer Jranfenftein, Hoch⸗ 
fpeier, und einen Theil von Steinbady, Große und Kleins Bodenheim, Bechtheim, 
Heidesheim; fodann die Dörfer Butesheim, Guntersblum, Ilversheim, Dolgeld: 
beim, Walertum, welche der gräflichen Linie von Leiningen⸗Dachsburg⸗ Gunters⸗ 
blum gehörten. 

Außer diefem Antheil an der Grafſchaft Leiningen befaß das 
gräfliche Haus jüngerer Linie die zu feinem Kreife gehörige Herr: 
haft Oberftein mit voller Landeshoheit, und die Herrfchaft 
Bruch oder Broich unter der Oberherrlichkeit des Herzogs von Berg, 
im Weftfälifchen Kreife. Bon beiven Derrichaften wird weiter unten 
noch einmal die Rede fein. 

Seitdem das Deütfche Reich fich die Landgraffhaft Elſaß ꝛc. 2c. hatte ent: 
reißen laſſen, ftand die Grafſchaft Dachs burg unter der Landeshoheit ber 
Krone Franfreich und die Grafen zu Leiningen waren ihretwegen Unterthanen 
und Bafallen des Königs von Frankreich. Diefe Grafſchaft gehörte dem Unter: 
Elſaß, und inſonderheit der linteritatthalterfchaft Zabern an. Seit dem 13. Zabı: 
bundert war fie bei dem Haufe Zeinigen jüngerer Linie. Sie hatte den Namen von 
den verwüjteten Schlojje Dach8= oder Dagsburg, franzöfifch Dabo, und der anjebn: 
fihite Ort In derfelben war Elbersweiler, oder Abresviler, wie der Name in der 
Mundart der Einwohner gefprochen wird. Andere Orte der Graffchaft waren Wal: 
ſchied, das Engens, Schnees und Wölflinger Thal und die Pfarre Oberfleigen. 

Bon der Herrfchaft Oberbrunn, deren bereits oben gedacht wurde, be: 
ſaßen die Grafen Leiningen⸗Dachsburg zu Guntersblum gemeinichaftlich mit den 
Fürften von Hohenlohe: Bartenftein die Hälfte des Amts Oberbrunn oder Rau: 
fhenburg, während die andere Hälfte defjelben dem Grafen Adam von Löwen: 
haupt gehörte. Auch diefe Herrfchaft war der Iinteritatthalterfchaft Zabern unters 
geben. Die fhon oben erwähnte Graffhaft Forbach, in Xotharingen geles 
gen, gehörte ebenfalls diefem Zweige des Haufes Leiningen. 

XLI. Münzfelden, Mins-, auch Mensfelden genannt, ein 
reichsunmittelbares Schloß und Dorf, zwifchen den Städten Dietz und 
Kirchberg, gehörte zu zwei Dritteln Kur⸗Trier und ein Drittel Naſſau⸗ 
Ufingen, beide Theile ftanden aber unter gemeinfchaftlicher Verwal⸗ 
tung. Die Befißer diefes Orts hatten wegen befjelben Sig und 
Stimme auf den oberrheinifchen Kreistagen und einen Kreisanfchlag 
von 54 Kreüzern. 
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Die Graffhaft Wittgenftein gränzte mit ven heſſen-darm⸗ 
ftäbtifchen Amtern Battenberg, Biedenkopf, und dem breidenbacher 
Grunde, fo wie an das FürftenthHum Naffau- Dillenburg und das Her- 
zogthum Weftfalen. 

Die heütigen Fürften und Grafen zu Sayn und Wittgenftein 
ſtammen von Gottfried, Grafen zu Sayn, deſſen Söhne Iohann und 
Engelbert 1294 zwei Linien jtifteten. Die johannſche Linie befaß vie 
Grafſchaft Sayn, die engelbertiche aber bie Herrichaften Homburg 
und Vallendar, und Graf Salentin, Engelbert’8 Enkel, befam auch 
nach des legten Grafen zu Wittgenjtein Tode mit deſſen Erbtochter 
Elifabetd die Grafichaft Wittgenftein. Bon diefer engelbertfchen 
Linie zu Sayn ftammt das jekige Haus Wittgenftein ab. Als mit 
dem Grafen Heinrich IV. zu Sayn ver Mannsſtamm der Sohannes- 
Linie zu erlöfchen fchien, verordnete 1593 mit des eben genannten 
Grafen Heinrich und der Lehnherren Genehmbaltung Graf Ludwig 
von der engelbertichen Linie, daß nur zwei vegierende Herren fein, 
und fein ältefter Sohn Georg das Haus und Amt Berleburg, nebft 
ber Herrſchaft Neümagen, der zweite Sohn Wilhelm aber die Graf: 
ſchaft Wittgenftein nebft ver Herrichaft Vallendar haben; wenn aber 
die Grafſchaft Sayn, nach Abgang der johannſchen Linie, vermöge der 
Verwandtſchaft, auf feine Linie falle, Graf Wilhelm felbige befommen, 
und hingegen die Grafichaft Wittgenftein mit Vallendar feinem britten 
Eohne Ludwig zu Theil werben folle, was Alles auch wirklich gefchah, 
als die Iohannes-Linie 1606 mit dem Grafen Heinrich ausftarb. 
Auf diefe Weife ift die Graffchaft Wittgenftein unter zwei Haüſer ver- 
theilt worden, nämlich unter Sayn-Wittgenftein zu Wittgenftein und 
Sayn-Wittgenftein zu Berleburg. 

Die Grafen zu Sayn, Wittgenjtein und Hohenftein, Herren zu 
Homburg, Vallendar, Neümagen, Lohra und Kiettenberg zc., wie ber 
Zitel der Wittgenfteiner bi8 zum Ausbruch der franzöfifchen Staats⸗ 
umwälzung war, während die Berleburger fi) Grafen zu Sayn und 
Wittgenftein-Berleburg, Herren zu Homburg und Neümagenzc.nannten, 
hatten ſowol im wetteraufchen Reichögrafen-Collegio, als auf den ober- 
Theinifchen Streistagen eine eigene Stimme, die ganze Grafſchaft Wittgen- 
ftein alfo ziwei Stimmen; beide regierende Haüfer waren aber des Ran⸗ 
968 wegen beftändig in Hader und Streit. In der Reichsmatrikel ſtand 
die Grafſchaft mit einen Anfchlage von 28 Gulden, wozu Wittgenftein 

16 Gulden 48 Kreüzer, und Berleburg 11 Gulven 12 Kreüzer beiſteüerte. 
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XLIL Das gräflige Haus Sayn⸗Wittgenſtein zu WBittgenftein 
beſaß — 

1. Die Grafſchaft Wittgenttein, im engern und befondern Verflande, 
ein beflen-darmftädtifches Lehn, mit dem gräflichen Reſidenzſchloß Wittgenſtein, 
der Stadt Laaſphe und 25 Dörfern, welche unter die vier Viertel Baaf, Zaidin- 
gen, Arfelden und Vogtei Elsoff vertheilt waren. 

2. Die Heirſchaft Ballendar, welche jedoch nicht reihBunmittelbar war, 
fondern unter der Landeshoheit des Erzitifts Trier ftand (S. 151.), und wegen 
der zwifhen dem Kur-Trier und dem Haufe Sayn⸗Wittgenſtein Mißhelligkeiten 
obwalteten, die zu einem Rechtöftreite geführt hatten, welcher beim Reichskammer⸗ 
gericht in der Schwebe war. Bon der Herrfchaft Vallendar führten die Grafen 
einer Nebenlinie des wittgenfteinfchen Haufes den Namen, hatten fie aber nidt 
in Befig, fondern befamen eine gewiſſe jährliche Appanage an Gelb. 

Daß die Grafen zu Wittgenjtein in ihrem Titel auch Grafen zu 
Hohenftein, und Herren zu Lohra und Klettenberg genannt wurden, 
und ſich ſogar des Wappens biefer Lande bevienten, berubte darauf, 
daß Friedrich Wilhelm zu Brandenburg, ber große Kurfürft, die Graf 
Schaft Hohenftein in vem Maaße, wie er felbft fie bejeffen, 1649 vem 
Grafen Iohann zu Wittgenftein verliehen, Kurfürjt Friedrich fie aber 
1699 wieder eingezogen hatte, wofür dem Daufe Wittgenftein 1702 
eine Geldentſchädigung gewährt worden war. 

XLIII. Das graflige Haus Sayn-Wittgenftein zu Berleburg 
beſaß — 

1. Die fogenannte Graffhaft Berleburg, welche eigentlich einen Theil 
und ein Amt der Sraffchaft Wittgenftein ausmacht, und außer dem Reſidenzſchloß 
und der Beinen Stadt Berleburg 22 Dörfer enthält. 

2. Die Sraffhaft Homburg, zwifhen dem Herzogthum Berg und ber 
Grafihaft Mark im Weftiälifchen Kreife, ein unmittelbares Reichsland, das aber 
nicht eingefreifet war, daher feiner weiter unten noch ein Mal zu gedenken 
fein wird. 

3. Die Herrſchaft Neumagen, an der Mofel, wegen deren die Grafen 
zu Sayn-Bitigenftein-Berleburg VBafallen von KursTrier waren. Sie gebörte 
unter da& Amt Berntaftel des obern Erzftifts Trier. (S. 150.) 

XLIV. Die Graffgaft Falkenftein gränzte mit dem kurpfälzi- 
fchen Amte Alzey, dem zweibrüdenjchen Unteranıte Landsberg, dem 
Fürftentbum Lautern, dem wartembergfchen Gebiet und der naſſau⸗ 
weilburgſchen Herrichaft Kirchheim, von welch’ letzterer fie durch ben 
Donners- oder Thorsberg getrennt wurbe, und zählte — 

Den Flecken Falkenſtein, unter dem wüften Schloffe und Stammbaufe dieit? 
Namens, das Städtchen Weinweller, wofelbft der Oberamtmann der Grafſchaft 
feinen Wohnfitz hatte, die Dörfer Imsbach, Alzenborn, St. Alban, Dillkirchen. 
Riederkirchen, Jaxweiler, Oberfulza oder Sulzheim, Jlbeöheim auf dem Glei⸗ 
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hen, Kreimer&beim, Obergrebweiler, Dalheim, Harxheim an der Stiege, Eifele- 
beim. Bibelbeim, die lange Meil, die Hälfte von Hils- oder Hildesheim, und einen 
Antheil an Steinbach, nebft verfchiedenen Höfen zc. zu ihren Ortfchaften. 

Seit 1667 war die Grafichaft Falkenftein beim berzoglichen 
Haufe Lotharingen und 1731 wurde fie dem Herzoge Franz Stephan, 
nachmaligem römiſchen Kaifer an Lehn und Eigenthum vom Reichs⸗ 
bofratbe zuerfannt. In der Reichsmatrikel ftand fie mit einem An- 
ſchlage von 40 Gulden, und zu einem Kammerziele wurden wegen ber- 
jelben 15 Thaler 67!/, Kreüzer entrichtet. “Die kaiſerliche Majeſtät, 
Franz Stephan, hatte ald Markgraf von Nomeny im Neichsfürften: 
rathe, auch wegen dieſer Graffchaft Falkenftein Sig und Stimme. 
Nach feinen Ableben 1765 erlofh die Stimme für Nomeny (fiehe 
oben XVIII.), die Falkenſteiner Stimme aber fette fein Sohn, Raifer 
Joſeph II. fort, der auch die oberrheinifchen Kreistage befchickte. 

XLV. Die Herrſchaft Reipoltstichen, beitebend aus dem 
Schloffe dieſes Namens und einer ziemlichen Anzahl Dörfer, zwifchen 
ven kurpfälziſchen Oberämtern Lautern und Lautereck, und einem 
Theile von Zweibrüden gelegen, gehörte zu einem Viertel der Familie 
von Löwenhaupt und Manberfcheid, und zu brei Bierteln ven 
Strafen von Hillesheim, welche 1725 durch einen Befehl des Neiche- 
hofraths in dem Beſitz beftätigt worden waren, und auf den oberrhei- 
nifchen Kreistagen, nicht aber in einem reich8gräflichen Collegio auf 
dem Reichstage Sit und Stimme hatten. Die Herrfchaft hatte einen 
Reihsmatrifularanfchlag von 28 Gulden, zum oberrheinifchen Kreis- 
contingente aber gab fie vie vereinbarte Summe von 600 Gulden, und 
u einem Rammerziele 42 Thaler 21 Kreüzer. 

XLVI. Die Graffhaft Krichingen, franzöſiſch Ereange, mit 
den Damit verbundenen Herrfchaften Saarwellingen, unweit der Saar, 
Kriching-Püttlingen und Rollingen, gehörte dem Weftriche an und 
ſtand zum Theil unter franzöfifch-lotharingifcher und Iuxemburgifcher 
Hoheit. Ehemals eine Baronie, welche 1617 vom Kaifer Matthias 
zu einer Grafſchaft erhoben wurde, war fie im Beſitz des Hauſes Wier- 
Runfel, obgleich ſowol das fürftliche Haus Solms-Braunfels, als das 
gräflihe Haus Ortenburg Anfpruch daran machten, und beide viefelbe 
im Titel führten. Die Grafen von Wied-Runkel, als Beſitzer von 
Krihingen, hatten Sig und Stimme auf den oberrheinifchen Kreis: 
tagen, aber nicht in einem gräflichen Collegio auf dem Reichstage. 
Reichsmatrikularanſchlag 2) Gulden, Beitrag zu einem Kammerziele 
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27 Thaler 121/, Kreüzer. Krichingen, ver Hauptort an der deütſchen 
Nied, ift ein Fleden und Schloß. Sonft gehörten die Dörfer Flet: 
range, Minzingen und Bonn-Hauze zur Graffchaft. 

XLVII Die Graffgaft Wartenberg lag zwifchen dem Rhein, 
der Unterpfalz, ver Grafſchaft Falfenftein und dem Weftrich, hing aber 
nicht zufammen. Johann Caſimir von Kolbe, ein pfälzifcher Edelmann, 
der Günſtling und allgewaltige Diinifter Friedrich's III., Kurfürft zu 
Brandenburg, wurde auf Verwendung feines Herrn 1699 vom Kaijer 
Leopold in den Reichsgrafenſtand, und die Güter, welche er in ver 
Pfalz beſaß, wozu auch Wartenberg, das alte Stammhaus eines erlo⸗ 
ſchenen Gefchlechts, gehörte, als eine Allodialherrſchaft 1707 zu einer 
Reichsgrafichaft erhoben. ‘Der regierende Graf von Wartenberg hatte 
Sit und Stimme beim Oberrheinifchen Kreife und im wetteraufihen 
Neichsgrafen-Eollegio, von dem ausgefchloffen zu werben, ber erite 
Reichsgraf zu Wartenberg die Schande erleben mußte, als er feine ein- 
flußreiche Stellung am Hofe zu Berlin, vorzugsweife durch den Über: 
muth feiner Frau, Katharina, geb. Rüdert, eines Weinfchenfene zu 
Emmerich Tochter, 1711 verloren hatte. Der Reichsmatrifularanfchlag 
ber Graffchaft betrug 7 Gulden 12 Kreüzer und zu einem Kammer: 
ziele gab fie 18 Thaler 701/, Kreüzer. Die Güter und Ortichaften, 
aus denen dieſe — moderne Reichsgrafſchaft zuſammengeſetzt war, 
waren folgende: 

Mettenbeim, die gräfliche Refidenz, zwifchen Worms und Oppenheim; Eller: 
ftadt, zwifchen Mannbein und Dürkheim; die Kaftenvogtei Marienthal am Don» 
nereberg; das Haus Wartenberg in der Gegend von Katferslautern, und eben 
dafelbit die Dörfer Sembah, Rohrbach, Ober und NRiedermeblingen, Asbach, 
Fiſchbach und Diemerftein mit großen Waldungen; endlich drei beträchtliche freie 
und der Reichögrafichaft einverleibte Güter, nämlich ein Hof in Kaiferslautern, 
ein Hof zu Wachenheim an der Hart, und der Oranienhof bei Kreügnad. 

Die Mittel zur Crwerbung all diefer Güter waren entfprungen, 
zuerft aus Johann Caſimir von Kolbe's Verhältniß zur galanten Ma— 
rie von Oranien, Pfalzgräfin von Simmern, einer Schweiter ver Ge- 
malin des großen Kurfürften von Brandenburg, als deren Oberftall- 
meijter und geheimer Rath er 1682 nach Berlin mit zum Beſuch ge 
fommen war; ſodann aus den zahlreichen Hof- und Staatsämtern, 
welche er fpäterhin beim Kurfürften Friedrich III. von Branten: 
burg, erftem Könige in Preüßen, von 1688 bis 1710 bekleidete, und vie 
ihm, in der Ölanzperiode feines Wirkens, blos an feſtſtehendem Gehalt, 
bie anfehnliche Summe von 123,000 Thalern jährlich einbrachten. 


- 
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XLVIII. Die Herrſchaft Bretzenheim, unterhalb Kreüznach 
an der Nahe, beſtand aus — 
Tem Schloſſe Bretzenheim, den Dörfern Winzenheim, Kriekenbach und 
Breidenbach und der Wagenſtadt bei Leberwangen, bei Wallenſtein belegen; 


und gehörte zum Erzſtift Köln, das beim Oberrheiniſchen Kreiſe die 
Stimme davon führte. Vor 1744, als die Herrſchaft, ein kurkölniſches 
Mannlehn, in dem Grafen von Vyrmont, ſeit 1734, und früher, von 
1642 -1733 in den Grafen von Velen und Bretzenheim ihre eigenen 
Herren hatte, war fie auf dem Reichstage im weitfälifchen Grafen- 
Collegio vertreten gewefen. Neichsmatrikularanfchlag 6 Gulden, 
Kreisanfchlag 6 Gulden, Beitrag zu einem Kammerziel 3 Thaler 
131/, Kreüzer. Die Einwohner waren theils katholiſch, theils Lutherifch. 

XLIX. Die Herrſchaft Dachſtul, zwiſchen den Furtrierfchen 
Amtern Saarburg und Orimburg und dem beütjchen Amte des Her- 
zogthums Lotharingen, war ein furtrieriches Lehn und gehörte vor 
hundert Jahren den Grafen von Öttingen-Balbern, welche fie von ver 
Familie von Sötern erheirathet hatten, daher fie ſich auch Ottingen⸗ 
Sötern nannte. An die Sötern war fie 1644 durch den Kurfürften 
zu Trier, Ehriftoph von Sötern faufweife gelommen, welcher die Herr⸗ 
Schaft Dachftul zu einem Fideicommiß in feiner Familie machte, 
Reihsmatrifularanichlag 16 Gulden, Beitrag zu einem Kammerziele 
10 Thaler 73 Kreüzer. 

L. Die Herrfgaft Oflbrüd, im obern Erzftift Köln, zwifchen 
ven Ämtern Andernach und Konigsfeld belegen, gehörte dem reichsfrei- 
herrlichen Haufe Waldbott⸗Baſſenheim zu Ollbrück⸗Bornheim, welches 
aber fein Reichsſtand war, daher die Stimme, welche e8 wegen diefer 
Herrichaft auf den obercheinifchen Kreistagen führte, von andern 
Kreismitſtänden beftritten und zudem geleügnet wurde, daß fie jemals 
ordentlich bewilligt worden fei. Indeſſen ſtand dieſe Herrichaft doch 
in der Reichsmatrikel und zwar mit einem Anfchlage von 16 Gulden 
und zu einem Kammerziele war fie mit 17 Thaler 45 Kreüzer an⸗ 
gelegt. 

LI. Die Reichsftant Worms, nicht weit nom Rhein, auf deſſen 
linkem Ufer, lag mitten in dem nach ihr benannten Hochftifte und 
hatte, außer ihrer Feldmark, weder Dörfer noch Höfe, jenfeits des 
Rheins aber, der Stadt gegenüber, ftand ihr noch die zweite anfehn- 
lie, umfteinte, und als Ader- und Wieſenland benugte Gemarkung 


it, das Bürgerfeld genannt, welche beinah zwei Stunden Weges im 
Berghaus, Deütſchland vor 100 Jahren I. 
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Umfang hatte, und im Rhein gehörte ihr eine Infel, ver Spenswörth. 
Der Magiftrat war evangelifh und betrachtete die Stabt als eine 
evangelifche freie Reichsſtadt, in welcher die Katholiken öffentliche 
Übung des Gottesdienſtes hatten. So gab es, außer ver Kathedrale, 
noch vier Collegiatlirchen, eine fatholifche Pfarrfirche und ein Jeſuiten⸗ 
Collegium nebft Gymnaſium feit 1631. Die Lutheraner hatten vier 
Pfarrkirchen und die Refornirten eine. Auf dem Neichstage hatte fie 
unter den Reichsſtädten ver vheinifchen Bank die vierte Stelle und 
Stimme, wechjelte aber darin mitXübed. Ihr Reichsmatrikularanſchlag 
war 24 Gulden, und zu einem Kammerziele gab fie 118 Thaler 34 Kreü⸗ 
zer. Trotz ihrer Neichsunmittelbarfeit übte ver Biſchof zu Worme 
dennoch gewiffe Gerechtfame in ver Stadt aus; fo war fein Hofgericht 
eine Berufungs-Inftanz für das Stabtgericht in allen bürgerlichen 
Nechtshändeln, welche 50 Gulden und barüber betrugen, wenn aber, 
bevor das Urtel in dieſer Appellations-Inftanz gefprochen war, ver 
Appellant begehrte, daß feine Sache vom Bifchofe an ven Kaifer oder 
ans Rammergericht verwieſen werben möge, fo mußte der Prozeß beim 
Hofgericht abgebrochen, und dieſem Antrage Folge gegeben werben. 
Diefe Deftimmung ftüßte fich auf einen zwifchen Fürftbifchof und Stadt 
1519 gejchloffenen Vergleich oder, Rachtung“, wie man's nannte. Der 
Fürſtbiſchof machte auch Anfpruch auf einen Rheinzoll und andere 
Zölle, worüber aber vor 100 Fahren bei beiden höchiten Neichögerid- 
ten noch geftritten wurbe. Dagegen hatte er vertragsmäßig das Redt 
erworben, aus zwei Candidaten, pie ihm zur Ergänzung des Raths vom 
Magiftrat vorgefchlagen wurben, einen zu wählen. Der Kurfürft zur 
Pfalz war feit dem 16. Jahrhundert Schub- und Schirmherr der Statt. 
Die Übrigen 4 Reichsſtädte des Oberrheiniichen Kreifes waren: 

LII. &peier, unweit des Rheins, auf dem linfen Stromufer 
und vom Gebiet des Hochſtifts Speier rings umgeben, hatte, aufer 
ihrer Feldmark, fein Gebiet. ‘Der evangelifch-Tutherifche Magiftrat be 
trachtete bie Fatholifchen Einwohner ver Stadt ganz fo wie der Worm⸗ 
fer Magiſtrat die dortigen Katholiken. Außer der Domfirche gab ee 
in Speter verfchiedene Fatholifche Pfarrkirchen, ein Sefuiten-Gollegium 
nebft Schule und mehrere Mönche- und Nonnenflöfter. Die Luthe⸗ 
raner hatten zwei Pfarrkirchen und ein Oymnaſium. Reichsmatrikular⸗ 
anfchlag 24 Gulden, Kammerzielbeitrag 118 Gulden 34 Kreüzer. Auch 
über Speier übte Kurpfalz ehedem bie Schirmvogtei aus, die aber feit 
langer Zeit geruhet hatte. " 
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In Speier fowol als in Worms war es von alten Zeiten her Sttte, daß je» 
der neüe Bifchof, bevor er feinen Einzug in die Studt hielt, außerhalb derfelben 
an einem beitimmten Plape alle gravamina zwijchen der Stadt und ihm abmas . 
chen mußte, worauf er, zwifchen den zwei aüßeriten Stadtthoren, Die verfchloffen 
wurden, unter freiem Himmel, zu Pferde fipend, und die rechte Hand auf die linke 
Bruft gelegt, der Stadt zuerſt — huldigte, wie man fich hergebrachter Maaßen 
ausdrũckte, d. b. gelobte, daß er der Stadt Rechte niemals kränken, fondern viels 
mehr aufrecht halten und wahren, und mit ihr in Ruh’ und Frieden leben wolle. 
Benn er alsdann feierlich eingeritten war, buldigte ibm Magiftrat und Bürger: 
(haft auf dieſelbe Weife. Allein in Speier waren, ſeit der Biſchof Philipp Chris 
ftoph von Sötern 1611 feinen Einzug gehalten, diefe Huldigungen nicht vurges 
fommen, und in Worms ebenfalls feit Tangen Jahren außer Gebrauch. 

Speier wurde 1689 vom weitlichen Erbfeind ver Deütſchen bis 
auf Die Grundmauern gänzlich zerftört. Bis dahin hatte das Faiferliche 
und Neichsfammergericht 162 Jahre lang feinen Sig in biefer 
Reichsſtadt. 

LIII. Frankfurt am Main, eigentlich Frankenfurt, die gewöhn- 
lihe Wahl- und Krönungsftadt der römischen Könige, und ber Ver⸗ 
ſammlungsort ber ober und der Furrheinifchen Kreisftände, auch eine 
der vier Legeftäbte in Deütfchland, befaß: 

Die Dörfer Bornheim, Haufen und Oberrod, welche ehedem unter das Cents 
gericht des Bornheimerbergd gehörten, durch den 1481 mit Hanau getroffenen 
Vergleich aber an die Stadt Frankfurt allein gefommen find; ferner drei Viertel 
vom Kirchdorfe Niederrod (ein Viertel gehörte dem Deütjchen Orden). Nicht weit 
von demfelben ift das franffurtfche Oberforſthaus am großen frankfurter Walde, 
der mit zum Dreieicher Bannforfte gehörte, wie denn auch fowol von der Stadt 
Frankfurt, als von den ihr zugehörigen Dörfern und Höfen gewiſſe Wildgefälle 
an die Dreieicher WildbannssHerrfchaften entrichtet wurden. Über die reichs⸗ 
freien Dörfer Sulzbach und Soden ſetzten Kur⸗Mainz wegen der Grafichaft 
Königitein, und die Stadt Frankfurt, als Schuß und Schirmherren, einen ges 
meinfhaftlichen Oberfchultheißen. Das Dorf Niederurfel war mit Solms-Rödels 
beim gemeinfhaftfih. Kerner gehörte zum franffurter Gebiet: der bemauerte 
Flecken Bonames, oder Bomes, wofelbft der Bifchof zu Fulda ein Lehn hatte, die 
Kirhdörfer Niedererienbah und Dürkelweil oder Dortelweil, letzteres an der 
Nidda. 

Frankfurts Reichsmatrikularanſchlag betrug 500 Gulden und zu 
einem Rammerziele trug diefe Stadt, die allezeit unmittelbar unter 
dem Raifer und Reich ftand, 676 Thaler 263/, Kreüger bei, bebeütende 
Anfhläge, welche auf die Ergiebigkeit ihres Handelsverkehrs gegrün- 
bet waren. Die Stabtobrigfeit, welche, wie alle ihre Bebienten ber 
evangelifch-Tutherifchen Lehre, ver herrſchenden in diefer Stadt, zuge- 
than waren, beftand ‘aus einem Schultheißen, aus ver Bank der 
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Schöffen oder Nechtögelehrten, ver zweiten Banf der Rathöherren ober 
alten Gemeinde, und einer dritten oder Junft-Banf, welche gröften- 
theil8 aus den Handwerkern befegt wurde, und die gemeinen Statt: 
angelegenheiten, infonberheit das Polizeiwefen, zu beforgen batte, wäh: 
rend bie zivei erften Bänke die wichtigern Regierungsgefchäfte verwal⸗ 
teten. Aus den Mitgliedern dieſer beiden Bänfe wurden auch jährlich 
die zwei Bürgermeifter der Stadt gewählt. Außerdem gab es eine 
befondere Bürgervertretung in dem Ausfchuß der 51. Nechtaftreitig- 
feiten entfchieven der Schöffenrath und das Syndikat. Das Eonfiite: 
rium war mit zwei Schöffen, dem Senior des Minifteriums, den zwei 
älteften Predigern und zwei Nechtögelehrten befeßt. Außer den Luthe⸗ 
ranern waren auch die Neformirten zahlreich vertreten, die aber ihren 
Gottesdienſt in dem nahegelegenen Flecken Bodenheim abhalten muf- 
ten, während die Katholiken die meiften und vornehmjten Kirchen inne 
hatten, die, wie alle römifchen Stifter und Klöſter, dem mainzifchen 
Kirchfprengel untergeorpnet waren. Die hiefigen Juden waren feit 
1642 auf eine abgefonverte Gaffe angewiefen. Sie jtanden in jeber 
Beziehung unter dem Stabtrathe. 

Die freie Reichsſtadt Frankfurt hatte, und hat noch heüte zwei ab» 
liche Sanerbichaften over Gefchlechtshaüfer, zum Alten-Limburg und 
zum Trauenftein genannt. Zu jenem gehörten alle Diejenigen reichbegüs 
terten PBatricier-Samilien, welche, obgleich fie einen Beſtandtheil der 
Bürgerſchaft bildeten, dennoch faft purchgängig uralten adlichen Ge— 
fchlechts waren, auch ihre Ahnenregifter regelmäßig in Ordnung biel- 
ten, keine Handelsgefchäfte betrieben, fondern von ihren Gütern und 
Renten lebten und nur in abliche Haüſer heiratheten. Ste hatten ihre 
befondern Ordnungen unter fich errichtet, deren eine von 1585, und bie 
andere von 1636 datirte, und die unmittelbar von den Kaifern bejtätigt 
worden waren. Jedes Fahr erwählten fie neüe VBorfteher, und ihre Zu- 
fammenfünfte gefehahen in dem Haufe Limburg, veffen Wappen mit 
dem gräflich-Limburgfchen übereinftimmte, außer daß e8 einige Steine 
mehr im Schilde führte. Die uralte Gefellfchaft, welche zum Ge- 
Ichlechtshaufe Frauenftein oder Braunfels am Liebfrauenberge gehörte, 
beſtand aus Adlichen und Graduirten. In diefem Daufe pflegten die 
Ratfer einzutehren, daher alle Haüfer vom Liebfrauenberge bis an ven 
Römerberg zum faiferlichen Viertel gerechnet wurben. “Die beiden Ge 
ſchlechtshaüſer zum Alten-Limburg und zum Frauenftein hatten bas 
Stabtregiment in Händen, denn faft immer aus ihrer Mitte wurde vie 
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Schöffenbank und auch die Bank des Raths befett. Auch gab es in 
Frankfurt noch andere adliche Familien, welche ihre Abftammung vom 
uralten brabantifchen Adel berleiteten. 

Die Stadt, auf dem rechten Mainufer aus dem eigentlichen Fran- 
fenfürt, und jenfeits des Fluſſes aus Sachjenbaufen beftehenp, enthielt 
eine Menge Eurfürftliche, fürftliche und gräfliche Paläfte und Höfe, fo 
u. a. bie mainzifchen Höfe, das Compoftel und der Fronhof genannt, 
ven trierfchen Hof, ven Fölnifchen Hof, das anfehnliche veütfche Haus 
in Sachſenhauſen an ver Mainbrüde, ven heffen-varmftäptifchen Hof, 
den Palaft des fürftlichen Haufes Thurn und Taxis, den gräflich folm- 
fchen, den gräflich fchauenburgfchen und gräflich ſchönbornſchen Hof. 
Frankfurt war befeftigt und unterhielt 7 Kompagnien Solpaten zum 
Kreiscontingent und 2 Kompagnien zur Befatung. 

LIV. Friedberg, in der Wetterau und am Fuß des Gebirgs, vie 
Höhe genannt, war eine evangelifche freie Reichsſtadt, die mit 24 Gul⸗ 
ven in ber Reichsmatrikel veranlagt war und 29 Thaler 29 Kreüzer zu 
einem Kammerziele entrichtete. Die ſtädtiſche Obrigkeit mar nicht ganz 
jelbftftändig ; denn Friedberg war feit 1349 für 10,000 Gulden, zuleßt 
an bie kaiferliche und des heiligen Reichs Burg Friedberg, über ber 
Stadt gelegen, verpfänbet, und mußte dieferhalb dem Burggrafen auf 
freiem Plate Huldigen. Der Burggraf und die ablichen Sechfer wa⸗ 
ren auch Mitglieder des vollen Raths und Reichsſtandes, und der 
Magiftrat mußte, fo oft Reichs- und Kreisfachen zu berathfchlagen 
waren, dieſelben mit zuziehen und fich mit ihnen wegen der Vollmacht und 
abzuſendenden Berfonen vereinbaren. Außer ihrer Feldmark hatte dieſe 
Neichsftant Fein anderweitiges Gebiet. Eben fo verhielt es fich mit — 

LV. Weslar, an ver Lahn belegen, einer Reichsſtadt, in wel⸗ 
er zwar alle drei Religions-Verwandte vertreten waren, die meiften 
Bürger fich indeffen mit dem Magiftrat zur evangelifch-Tutherifchen 
Lehre bekannten. Wetzlar nahm im Kreife der veütfchen Reichsſtädte 
eine wichtige Stelle ein; denn bier war feit 1693 der höchſte Gerichts⸗ 
hof des heil. Röm. Reichs Deütfcher Nation, das Faiferliche und Reichs: 
Kammergericht, das fich auf dem hieſigen Rathhauſe verſammelte. 
Wetzlars Reichsmatritularaufchlag betrug 32 Gulden, fein Kammer: 
jieler aber war nicht gangbar. Bei der Stadt liegt das Schloß Karls⸗ 
mund oder Kalfchmitt. Heſſen-Darmſtadt war Schugherr der Stabt, 
bieft dafelhft eine Kompagnie Soldaten und im Rathe einen Schult- 
heißen (fiehe oben ©. 320). 
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Der Niederrheiniſch⸗Weſtfaͤliſche Kreis; und die Neichsgebiete, 
die zu. demfelben gehörten. Politifcher Zuſtand diefer 
. Kreiß- Ränder. 


Der Niederrheiniſch-Weſtfäliſche Kreis wurde auch kur 
ber Weftfälifche over ver Nieverrheinifche, auch wol ver Niederländiſche 
und Weftfälifche Kreis genannt. Die alten Saffen oder Sachien 
wurden in drei befonvere Völferfchaften, in Weftfalen, Angrier und 
Oſtfalen eingetheilt. Weftfalen hieß diejenige Völkerſchaft, welche zwi⸗ 
fchen dem Rhein und der Wefer wohnte, und der Strich Landes, ber 
ihnen zum Wohnfig diente, wurde nach ihnen Weftfalon, Weſtphalia ge 
nannt. Ein Theil von diefem Lande war das Herzogthum Weitfalen, 
welches beim Erzitifte Köln im Kurrheinifchen Kreife erwähnt worden 
iſt; der Weftfälifche Kreis begriff aber auch Länder, welche zu dem eben 
befchriebenen Weftfalen nicht gehört haben. Man muß alfo bie brei 
Benennungen: Weftfalen, Weftfälifcher Kreis und Herzogthum Weft- 
falen wohl von einander unterfcheiden; nicht minder auch das König- 
reich Weftfalen, welches, nach dem Untergang des Deütjchen Reich, 
eine Schöpfung des franzöſiſchen Soldaten-Daüptlings Napoleon Bur- 
naparte war, doch nur von ber Lebensdauer einer Eintagsfliege! 

Der Nieverrheinifch-Weftfätifche Kreis Hatte den Burgundifchen 
Kreis, die fieben vereinigten Provinzen der Niederlande, die Nordſee, 
den Niederfächfifchen, Oberrbeinifhen und Kurrheinifchen Kreis zur 
Begränzung. Seine Größe betrug ungefähr 1250 deütſche D.-Meilen. 

Nicht nur wurden ehedem gewiſſe Reichsftände zu dieſem Kreife 
gerechnet, bie in fpäterer Zeit nicht mehr dazu gehörten, wie das Hoch⸗ 
ftift Ütwecht, Gelberland, Zütphen, das Bistum Kamerijk ober 
Sambray, und die Stabt gleiches Namens; fondern es waren überbem 
auch die alten und neüen Verzeichniffe der Länder des Weſtfäliſchen 
Kreifes fehr von einander abweichend. Wenn man die Reichsmatrifel, 
bie Ufualmatrifel zum Unterhalt des Kammergerichts und die Aufrufs- 
zettel, welche bei den Sreistagen gebraüchlich waren, mit einander ver- 
gleicht und Das eine Verzeichniß durch das andere ergänzt und ver- 
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beſſert, ſo kommen 52 Stände des Weftfälifchen Kreifes heraus, welche 
in der Ordnung, wie fie auf den Kreistagen faßen und ihre Stimmen 
abgaben, folgende waren: 

Münster, Cleve-Mark-Ravensberg, und Jülich-Berg, eine Drei⸗ 
beit, welche mit einander abwechjelte; Paderborn, Lüttih, Osnabrück, 
Minden und Verben, Corvey, Stablo und Malmedy, Werden, Cor» 
neli-Münfter, Eſſen, Thorn, Herford, Naffau-Dieg 2 Stimmen, 
wegen Dadamar-Siegen und Dillenburg, Oftfriesland, Mörs; Wied, 
Sahn, Schauenburg befjen-Faffelfcher Antheil, fchauenburg-lippefcher 
Antheil, Oldenburg 2 Stunmen, wegen Oldenburg und Delmenhorſt, 
Kippe, Bentheim-Bentheim, Beritheim-Steinfurt, Tecklenburg, Hoya, 
Virnenburg, Diepholz, Spiegelberg, Rietberg, Pyrmont, Gronsfeld, 
Reckheim; Anholt, Winneburg, Holzapfel, Witten, Blantenheim und 
Serolftein, Gehmen, Gimborn und Neüſtadt, Wickerad, Mijlendonk, 
Reichenftein, Kerpen und Lommerſum, Schleiben, Hallermunb und bie 
Reichsſtädte Köln, Achen und Dortmund. 

Die Kreisausfchreibenden Fürſten und Directoren waren: der Bis 
hof zu Münfter, und neben ihm wechſelsweiſe die Kurfürften zu 
Brandenburg und zur Pfalz, als Herzoge zu Cleve und Jülich, welche 
beide bei diefem Directorio nur eine Stimme zufammen hatten. Die 
Rreistage pflegte man in ber Reichsſtadt Köln abzuhalten, Doch waren 
fie fehr felten geworden. Das Kreisarchiv befand fich in Düffelborf, 
Der- Beitrag des Weftfälifchen Kreifes zur Reichshülfe an Mann⸗ 
ihaft und Geld war den Beiträgen der Kreife Ober- und Nieber- 
Sachſen, Burgund und Schwaben gleich gemacht, und auf etwas mehr 
als den neüinten, aber weniger als den zehnten Theil der ganzen vom 
Reiche bewilligten und unter die LO Kreife vertheilten Stimmen geſetzt, 
auch dabei das Verhältniß ver Größe diejes Kreiſes zum ganzen 
Deütfchland ziemlich genau beobachtet worden. 

In Anfehung der Religion gehörte diefer Kreis unter bie gemifch- 
ten. Es Sollten zwar zu dem faiferlichen und Reichskammergerichte 
bie fatholifchen Stände ziwei, und die evangelifchen auch zwei Aſſeſſoren 
ernennen; und nachdem vie Anzahl der Beifiter des. Kammergerichts 
‚1718 auf die Hälfte gefettt war, hatte jeder Theil einen Afjeflor zu be⸗ 
ftellen; allein da8 ganze Ernennungswefen war bei dieſem Kreife ins 
Stoden gerathen; wiewol ver Fürftbifchof zu Münſter beim Eaiferlichen 

und Reichöfammergerichte zu Wetzlar zwei, und beim Faiferlichen 
Reichshofrathe zu Wien einen diplomatiſchen Agenten beftellt hatte, 
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I. Das KHochſtift Münfter, unter allen geiftlichen Reichsſtänden 
des Weftfälifchen Kreifes der größte nach Umfang und Ausdehnung, 
gränzte gegen Abend an die Republik der fieben vereinigten Provinzen, 
und zivar an bie Örafichaft Zütphen, und an die Provinzen jenfeits 
der Yſſel und Gröningen, ingleichen an die Grafichaft Bentheim; ge 
gen Mitternacht an das Fürſtenthum Dftfriesland, die Grafſchaft 
Dipenburg und das Furbraunfchweig-lüneburgfche Amt Wildeshaufen; 
gegen Morgen an die Graffchaft Diepholz, das Bisthum Osnabrüch, 
die Graffchaften Tedlenburg, Lingen und Ravensberg; gegen Mittag 
an einen Kleinen Theil des Herzogthums Weitfalen, an die Graffchaft 
Mark, die kurkölniſche Graffchaft Redlinghaufen und das Herzogthum 
Cleve. 

Man theilte das Hochſtift Münſter erſtlich in zwei Theile, das 
Oberſtift oder den ſüdlichen, und das Niederſtift oder den nördlichen 
Theil, und zweitens in vier Quartiere: das wolbeckſche oder dreiuſche, 
das werniſche oder ſteverſche, das braemſche und emsländiſche Quar⸗ 
tier; allein dieſe Abtheilungen hatten blos einen geographiſchen Sinn 
und waren ohne allen Einfluß auf die Verwaltung des Landes, die ſich 
ausſchließlich auf bie Eintheilung in 12 Amter ſtützte, welche in alpha⸗ 
betiſcher Ordnung folgende waren: 

1. Das Amt Abaus und aufdem Braem (prich: Brahm), ehedem zwei 
Amter, davon das erſtere unter der Regierung des Biſchofs Otto IV., eines Gra⸗ 
fen von der Hoye, 1406 an das Hochſtift gefommen war, das zweite aber, nebit 
den Städten Borken und Vreden, fange vorher dazu gebört hatte. Dem Amte 
Ahaus untergeben waren: das Gericht Ahaus, zum fteinernen Kreüz und Otten⸗ 
fein mit den Kirchfpielen Ahaus, Alftätte, Ottenftein, Weſſum, Wüllen; das 
Gogeriht Borken im gleihnamigen Kirchipiel, mit den Gerichten zu Gefcher und 
im Kirchfpiel Heiden, zu Stadtlohn und zu Südlohn mit den Kirchſpielen Rambe- 
dorf, Großen⸗Recken und Belen ; das Stadtgericht Borken; die Graf⸗Merveldſche 
Gerichtsbarkeit Lembeck mit den Kirchfpielen Erle, Herveit, Hoffterbaufen, Lem⸗ 
bei, Rhade, Scherembe und Wulfen; das Gericht Lipramadorf, Herrlichkeit 
Diftendorf; die freiherrlihe Iandöbergifche Gerichtsbarkeit zu Velen; die Graf 
limburg⸗ſtyrumſche Gerichtsbarkeit Raesfeld ; die Gerichte der Wiegbolde (Weich: 
bilde, Marktfleden) Ramsdorf und Stadtlohn mit der Bauerfchaft Weſſendorf; bie 
Berichte Vreden und Weſecke, zu welch' lepterm auch die Bauerichaft Wierte vom 
Kirchſpiel Borken gehörte. 

2. Das Amt Bocholt umfaßte das Land⸗ und Stadfgericht Bodcholt mit 
den Kirchſpielen Bockholt und Rhede und das Gericht zu Dingden mit dem gleich⸗ 
namigen Kirchipiele, fo wie die Herrichaft Weerdt. 

3. Das Amt Eloppenburg war vor Zeiten eine eigne Grafſchaft, die den 
Grafen zu Tecklenburg gehörte. Weil aber Graf Otto den Nachbarländern viel 
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Schaden zufügte, fo überzogen ibn die Bifhöfe zu Münfter und Osnabrück mit 
Krieg, bemächtigten ſich eine® Theils feiner Lande und regierten foldye Anfangs 
gemeinfchaftlich, 1398 aber theilten fie fich foldhergeftalt, daß Dsnabrüd Vörden, 
der Biſchof zu Münſter hingegen das Amt Cloppenburg befam. Es beftand aus 
fünf Gerichten, nämlich Eloppenburg mit dem Wiegbold Cloppenburg und den 
Kirchſpielen Erapendorf, Molbergen und Markhauſen; Effen mit dem Kirchſpiele 
gleihes Namens und dem Wied; Laftrup mit dem gleihnamigen Kirchfpiele; 
Löningen mit dem Wied und Kirchfpiele Löningen; Frieſoythe mit der Stadt 
und dem Kirchfviele Frieloytbe, den Kirchipielen Altenoythe und Barfel, 
und dem Saterlande, enthaltend die Kirchfpiele Ramslohe, Scharrel und 
Etrüdlingen. 

4. Das Amt Dülmen enthielt das Stadt: und Gogeriht Dülmen mit den 
Kirhipielen Buldern, Dülmen und Haltern, das Stadigericht Haltern und das 
Gericht des Beifangs Buldern. 

5. Das Amt Horitimar umfaßte das Gericht Billerbeck, dad Stadtgericht 
Coesfeld (ſprich: Kohsfeld), das Gericht des Wiegbolds Gronau (den Grafen von 
Tecklenburg⸗Rheda), das Gogericht Haftehaufen mit den Kirchipielen Appelhülfen, 
Billerbed, Darfeld, Darup, Havizbed, St. Jakobi und St. Zamberti außerhalb 
Coesfeld, Kette, Rottulen, Rorup, Schapdetten, das Stadtgericht Horfimar, das Ges 
riht des Beifangs Lembergen, Kirchſpiels Darup; Die Gerichtsbarkeit der Abtei 
Retelen, überdas Wiegbold Metelen mit Merfch und Spadenbaum ; das Gericht des 
Biegbolds Nienborg ; dad Gogericht Rufchau mit der Beerlage und den, den Gras 
ten von Bentheim zu Steinfurt unter münfterjcher Landeshoheit gehörigen Kirch⸗ 
ipielen Borchorſt, HSolthaufen, Laer nebft Der Bauerfchaft Höpingen; dag Gogericht 
Sandwelle mit den Kirchſpielen Eggenrodde, Heel, Holtwid, Epe, Horitmar, 
Leer, Legden, Zangenhorft, Metelen, Ofterwid, Ochtrup, Schöppingen, Wetterin⸗ 
gen, BWelbergen, dem Beifang und Kirchipiel Asbeck. 

6. Das Amt Meppen, welches auch das Amt Emsland genannt wurde, 
begriff das Gericht Afchendorf mit den Kirchipielen Aſchendorf, Heede und Rhede; 
das Gericht Haaren über die Kirchſpiele Haaren und Weſewe; das Stadigericht 
Hajelünne, über die Kirchfpiele Berſen, Bodeloh, Hafelünne, Herzlade und Holte; 
das freiherrlich⸗ landsbergſche Gericht Papenborg ; das Gericht Hümfing, enthals 
tend die Kirchfpiele Börger, Zoruppe, Sötel und Werlte; das Gericht Lathen mit 
den Kirchfpielen Lathen und Steinbild; das Gericht Meppen über die Stadt und 
das Kirchipiel Meppen und das Kirchipiel Heſepe. 

7. Das Amt Rheine und Bevergern umfaßte das Gericht Bevergern 
über das Wiegbold gleiches Nanıens, und die Kirchfpiele Rieſenbeck, Dreierwalde, 
Sorften und Saarbed; das Freigericht Emsbühren über das Wiegbold und Kirch» 
viel Diefed Namens, und die Kirchfpiele Schepsdorf und Lohne (welches die Gra⸗ 
ien zu Bentheim: Bentheim vom Hochitift zu Lehn trugen); das Gericht Rheine 
mit den Kirchfpielen Emsdetten, Mefum, Reüenkirchen, der Stadt und dem Kirche 
viel Rheine, und dem Kirchjpiel Salzbergen. 

8. Tas Amt Saffenberg begriff das Gericht im Wiegbold Frekenhorſt; 
das Gogericht Haerkotten, welches die Kicchfpiele Eine, Freckenhorſt, Füchtorf, 
Steffen, Harfewintel, Milte, Alte und NeüsWahrendorf umfchloß; das Gericht 
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Saſſenberg mit dem Kirchſpiel Belen und der Freiheit Saffenberg; das Stadt⸗ 
gericht Bahrendorf. 

9. Das Amt Stromberg war vor Alters ein Burggrafentbum des Reid 
Kaifer Karl IV. erklärte Den unruhigen Burggrafen Sobann, oder Burchard, wie 
ihn Andere nennen, in die Acht, und trug den Fürftbifchof zu Münſter die Bell: 
ftredung derfelben auf, welcher au) das Schloß Stromberg und das ganze Kant 
einnahm, und vom Katfer damit belehnt wurde. Es enthielt dad Gogericht Herg: 
feld mit dem gleichnamigen Kirchfpiele und dem Kirchfpiele Liesborn; das Geriät 
Lipborg über das gleichnamige Kirchſpiel; das Gogericht Olde mit den Kirchfpielen 
Enniger, Ennigerloh, Olde, Oftenfelde, Weltfirchen; das Gogeriht Stromberg 
mit den Kirchfpielen Dieftedde, Sünninghaufen, Stromberg und Waderslohe 

10. Das Amt Vechte war vor alten Zeiten eine felbitftändige Graf— oder 
Herrſchaft, welche im 13. Jahrhundert and Hochſtift Münfter fam. Hier befanden 
fi vergleihungsweife mehr adliche Haüfer, als in anderen Amtöbezirten bet 
Hochſtifts. Die Befiger führten ein befenderes Siegel, nannten fi adlihe Burz- 
männer des Amts Bechte und machten auf große Privilegien Aniprud. Zum 
Amtsbezirk Vechte gehörte das Gericht Damme mit den Kirchſpielen Damme, 
Nienkirchen und Steinfeld ; das Gogericht Defum über die Kirchfpiele Eapve: 
fen, Emited, Langfürden, Lutten, Oythe, Twiſtringen und Visbeck; das Geridt 
Dinklage; das Gogericht Suttbolz mit dem Kirchfpiel Goldenſtette; und bat 
Bericht Bechte mit den Kirchſpielen Bakum, Lohne und der Stadt Bechte. 

11. Das Amt Berne begriff das Gericht Werne mit den Kirchſpielen Al: 
tenfühnen, Bodum, Bord, Herbern, Hövel, Difen und Berne; das Gogerich 
Davensberg nebſt der Herrlichkeit Nordkirchen‘, enthaltend die Kirchſpiele Aſche⸗ 
berg, Nordlirchen, Ottmarsbodholt, Selm, Seppenrade und Suttkirchen, auch die 
Bauerſchaften Ermen, Brochtrup und Tüllinghof vom Kirchfpiel Küdingbaufen, 
ferner die Bauerfchaften Rechtermark und Koekelſum, Kirchſpiels Olfen, und den 
Beifang Capelle; das domkapitularifche Amt und Gericht Lüdinghaufen, ein Lehn 
des Stifts Werden und im Pfandbefip des Domtapitels fett 1538; endlich das 
Gericht über die Herrlichkeit Stodum und das Gericht Wolfsberg. 

12. Das Amt Wolbeck beitand aus füritbifchöflichen und domkapitulariſchen 
Gerichtsbezirken. — Jene waren das Stadt und Gogericht Ahlen über bie 
Kicchfpiele Alt» und Reüs Ahlen, Dolberg, Borhelm, Walſtedde; das Stadt» und 
Gogericht Beckum mit den Kirchfpielen Bedum und Bellern; das Gericht Heeſen 
über das gleichnamige Kirchſpiel; die zwei Droft-Bifcheringfchen Gerichtsbarkeiten 
Lüdickenbeck und Obftbevern ; das Gericht Sendenhorft mit den Kirchſpielen Al⸗ 
berslohe, Drenfteinfurth, Hoetmar, Rinkenrodde und Sendenborft; das Bericht 
über das Wiegbold Steinfurth ; das Pfalgericht bei Münfter; das Stadtgericht 
Telgte und das Bericht Wolbed über Das Kirchfpiel diefes Namens. — Die dom: 
fapitularifchen Gerichte waren: das Gogericht Badenfeld über die Kirchſpiele Al⸗ 
bachten, Amelsbühren, Angelmodde, Böfenfell, Hiltrup, St. Lamberti und Über: 
wafler außerhalb Münfter, St. Maurig und Rogel; dad Gogericht Meeft über 
die Kirchſpiele Gymte, Greven, Nordwalde, Alten und Rienberge ; das Gogericht 
über die Kirchfpiele Senden und Benne; das Bogericht Telgte über die Kirä- 
fpiele Alveskirchen, Everswinkel, Handrup, Telgte und Weftbevern. 
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Die Vorfteher ver Ämter hießen Amtsdroften, welche in ben grd- 
beren Amtern Adjunkten hatten. Beide Beamten waren ausfchließlich 
aus Gliedern ber münfterfchen Ritterfchaft entnommen, und befleiveten 
diefe Stellen als Ehrenämter. Im jedem Anıte gab es einen Amtsrent⸗ 
meijter, einen Advocatus fisci, einen Amtsphyſikus, einen Amtschirur⸗ 
gus, in einigen Amtsbezirken auch einen Oberreceptor, einen Hof⸗ und 
einen Hausvogt u. f. w. Die Pfleger des Rechts hießen in den Städten 
Richter, auf dem Lande Gografen. 

Die oberfte Landesbehörde war der geheime Rath, in welchem 
der Regel nach der Dompropft ven Vorfit führte, und der ſowol aus 
geiltlichen Räthen, meift Mitglievern des Domlapitel®, als aus melt- 
lichen geheimen Räthen beftand. Ihm untergeorenet ivaren dem Range 
nah: ber Kriegsrath, ver Regierungs- und Hofrath, beftehend aus 
einem Präfidenten, einem Vice⸗Präſidenten, einem Vice-Ranzler, 4 ad- 
lichen und 15 wirklichen gelehrten Hof» und Regierungsräthen, nebft 
ö titulirten Hofräthen ꝛc. 2c.; die Hoffammer mit einem Präfidenten, 
einem Director, 14 wirklichen und 4 Titular-Doflammerräthen ꝛc.; 
das Refidenz-Bauamt, das Oberpoftamt, bie Lehnkammer, das Com⸗ 
mercien- und das Mebicinal-Collegium. An der Spike des Vicariats 
ſtand ein General-Bicar in pontificalibus, und ein zweiter in spiri- 
tualibus, fo wie ein Adminiſtrator als geiftlicher geheimer Rath und 
Official. Diefer führte auch den Vorſitz im geiftlichen Hofgericht, 
Der höchfte Gericht&hof für bürgerliche Sachen war das weltliche Hof- 
gericht, die Berufungs-Inftanz für das Stadtgericht der Hauptſtadt 
Münfter und für Die Gerichtsbehörben in den Amtsbezirken. 

Die Landftände des Hochftifts Münfter waren dreitheilig, näm⸗ 
lich: 1) das Domtlapitel, beftehend aus dem Propfte, dem Dechanten, 
tem Scholafter, dem Vicedominus und 36 anderen Domfapitularen, 
die allefammt adlichen Standes fein und ihre Ahnen beweifen mußten, 
au welchem Behuf auch jährlich des jüngften Domherrn Schild und 
Helm unter öffentlichem Trommelfchlage auf einer Fahne in der Stadt 
Münſter auf vem Domplage umber getragen wurde, damit jeber 
männiglich ihn unterfuchen könne. 2) Die Ritterfchaft, welche außer 
den Erbmarſchall, deſſen Würde bei dem gräflichen Daufe Plettenberg 
iu Norblicchen war, und dem Erbproften des Hochftifts Münſter, 
eine Würde, die dem freiherrlichen Haufe Drofte-Vifchering zus 

Nand, aus 61 Mitgliedern, Grafen, Freiherren und Rittern, 
beitand. 3) Die Städte, nämlich Münfter, Coesfeld, Wahrenborf, 
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Bockholt, Borden, Bedum, Ahlen, Rheine, Dülmen, Haltern, 
Breven, Werne und Telgte. Die im Nieberitift Münfter — 
den Amtern Cloppenburg, Meppen und Vechte — belegenen Stirte 
waren nicht landtagsfähig. Db ver Commenthur der Deütſch⸗Ordens 
Commende zu St. Georg in Münjter und der Commenthur zu St. Jo⸗ 
hann ebenbafelbft, fo wie vie adlichen freien und weltlichen Stifte ur 
dem Landtage erjchienen, ift zweifelhaft. Letztere waren bie Frauen 
ftifte Asbed im Amte Horjtmar, Bocholt in der Stadt gleiches Nu: 
mens, das ſchwarze Stift ebenbafelbft für bürgerliche Iungfrauen, tas 
adliche Stift Borchorft im Amte Horftmar, Freckenhorft im Amte 
Saffenberg, Hohenholte, Metelen und Nottulen im Amte Horftmar, 
md das Stift Vreden im Amte Ahaus, nur für Jungfrauen reicht 
gräflichen Standes. 

"Der ritterlichen Körperfchaft gehörten folgende alt angeſeſſene, 
zum Landtage aufgeſchworene Familien an (die Ziffer bezeichnet and 
bier die Anzahl der Güter, welche die betreffende Familie befaß): 

Alcheberg (2), Bentint, Beverförde (2), Böenen, Böſelager (2), 
Dinklage (4), Drofte-Hülshof, Drofte-Nienborg (2), Drofte-Senten, 
Drofte-Bifchering, Elmenvorf (2), Elverfelot, Fürjtenberg (3), Gr 
(en (2), Graes, Haren (2), Hammerftein, Heiden, Herbing, von bt 
Horft, Kerderint (2), Kettler, Korff von Daerkotten, Korff genannt 
Schmifing (3), Landsberg (4), Merode, Merveld, Mönfter (2), Na 
gel (2), Plettenberg⸗Nordkirchen, Plettenberg-Witten, Rombera 
Schilder, Schilling, Schmifing-Kerfienbrod, Spiegel, Stael, Twidel 
(2), Vittinghof genannt Schell, Wenge, Wefterholt-Biefenberg. 

Die Landſtände hatten ſich die Bewilligung, die Erhebung un 
in Gemeinfchaft mit dem Fürftbifchofe die Verwaltung der Landes 
Auflagen, Steüern und Abgaben vorbehalten, deren Erträge in bie 
Lanpfchafts-Pfenninglammer floffen, zu der der Landesherr zwei, tut 
Domkapitel vier, Die Ritterfchaft zwei'und die Stadt Münfter, Namen 
ihrer und ber übrigen lanptagsberechtigten Städte zwei Deputirte ftelltt. 
Ein Landfchafts-Pfenningmeifter verwaltete diefe General-Rafje te 
Hochitifts, an welche die Receptoren in den Kirchfpielen die Steüer— 
Einnahme entweber unmittelbar, oder mittelbar durch bie Oberrecep⸗ 
toren in denjenigen Ämtern, wo fich ein ſolcher Kaffenbeamter befand, 
einzufenden batten. 

Der Militärftaat des Hochftifts Münfter, ver von den Lanpftän- 
ven unterhalten, und feine Verwaltung von dem oben erwähnten 
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Kriegsrathe geleitet wurde, beftand aus einem Artillerie-Corps von 
2 Kompagnien, einem Neiter-Regiment von 4 Schwadronen und aus 
4 Regimentern Fußvolk, davon zwei jedes 4, die beiden andern aber 
5 Kompagnien ftarf war. Das gejammte Tffiziercorps beftand aus 
157 Berfonen, mit Einfchluß von: 38 nicht regimentirten Offizieren. 
Den Oberbefehl über die Truppen führte im Jahre 1785 ein Reichs- 
fürit, Philipp Ernſt, vegierender Graf zu Schauenburg-fippe. 

Karl der Große verordnete den riefen Ludger im Jahre 791 zum 
Borjteher der Kirche zu Mimigernford oder Mimigardenford, ftatt 
welches Namens in ber Yolge die Benennung Münſter üblich wurde. 
Zum Schußheiligen des Bisthums, Episcopatus Monasteriensis, 
war der Heil. Paulus erwählt worden. Biſchof Ludwig I., ein Graf 
zu Tecklenburg, befreite ums Jahr 1171 das Hochftift von der Schirm- 
gerechtigkeit, bie feinem Vaterhauſe erblich zugeftanden. Scin Nach⸗ 
folger, Bifchof Hermann II., ein Graf von Katzenellnbogen, war ver 
erſte Bifchof zu Münſter, welcher vom Kaifer Otto IV. in ven Reichs- 
fürftenftand erhoben wurde, er ftand ber münfterfchen Kirche von 
1174—1203 vor. Diejes Biſchofs Nachfolger, Dtto I., ein Graf von 
Oldenburg, foll der erſte Bifchof geweſen fein, welcher, nad} ver Er- 
mächtigung Kaiſers Friedrich II., vom Domkapitel gewählt wurde; 
und Ludwig II., ein Landgraf zu Heſſen, welcher von 1310—1357 
regierte, ift wiederum ber erjte Bifchof geweſen, ver die päpftliche Be- 
ftütigung erhielt. Von 1650—1678 ftand Bifchof Chriftoph Bern⸗ 
hard der Kirche zu Münfter vor. Er war aus der alten münfterfchen, 
noch jet blühenden und in ben Grafenftand erhobenen Kamilie Galen 
und mehr ein Mann des Krieges, als ein kirchlicher Senbbote des 
Sriedens, der während feiner Regierung fat immer mit der Republif 
ber fieben vereinigten Provinzen im Kriege lag, ftets ein großes Kriegs- 
beer auf den Beinen hielt und die unter feinem Schwerter-Regiment 
nach Freiheit durſtig gewordene Stadt Deünfter durch Erbauung einer 
Citavelle, die Brille genannt, — wo jeßt das Schloß und deſſen Gar- 
ten, — zu bänbigen verjtand. Die drei legten Fürftbifchöfe zu Münfter 
waren zugleich Erzbifchöfe zu Köln, Maximilian Franz, ein Erzherzog 
zu Ofterreich, ber legte, + 1801. Überhaupt hat Münfter bis auf 
dieſen 65 Biſchöfe gehabt; von 1272—1275 fand im Bisthum eine 
Sedisvacanz Statt. Nach Ableben Marimilian Franz's wählte das 
Domtapitel zwar einen neüen Bifchof, Anton Victor, Erzherzog zu 
Dfterreich, allein dieſer ift nicht zur Regierung gekommen. In rein 
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firchlicher Hinficht gehörte das Bisthum Münfter ver Provinz Köln 
an, wie auch jetzt wieder. 

Der Fürftbifchof Hatte einen anfehnlichen Hofftaat, wozu ein 
Oberſt⸗Marſchall, ein Oberft-Stallmeifter und ein Oberft-Rüchen- 
meiſter, fo wie nicht weniger als acht Dof-Rapellane gehörten ; ferner 
eine fehr reich beſetzte Kabinets- und Kapellen⸗Muſik, welche zu Ente 
des 18. Iahrhunderts unter ihren Deitglievern Kräfte zählte, welche, 
wie Bernard und Anton Romberg, in fpäterer Zeit zu ven erften mu: 
fitalifchen Größen Deütſchlands gehört haben. Ferner hatte ver geift- 
liche Landesherr eine Leibgarden-Kompagnie, in der abliche Kavetien 
bienten, welche in einer beſondern Lehranſtalt Unterricht genoffen. Die 


Zahl ver Hofofficianten, Hoffieferanten, Hofkünſtler und Hofwerl- 


meifter war ungemein zahfreich. Auf der Stelle der von Chrifteph 


Bernhard von Galen errichteten Citadelle bei Münfter ließ Biſchof 
Marimilion Friedrich, ein Graf von Königeed-Rothenfels, ein 
prachtvolles Reſidenzſchloß erbauen, und fürftliche Luftfchlöffer waren: 
Clemenswerth im Amte Meppen, vom Bifchof Clemens Auguft, einem 
Derzoge von Baiern, 1719— 1761, erbaut, der aus Rom ven Leich⸗ 
nam bes Heil. Sructuofus in die Dabei befindliche Kapelle hatte bringen 
Laffen; ferner zu Ahaus und Saffenberg. Unter dem Oberjägermeifter: 
Amt ftand das fürftbifchöfliche Jagd⸗ und Forftwefen. 
Colfegiatkirchen waren: der alte Dom zu St. Baul, zu St. Yur- 
ger, zu St. Martin, alle vrei in der Statt Müniter; zu Dorftmar, zu 
St. Maurit bei Münfter, und zu Vechte, fonft St. Alexandri in Wil⸗ 
beshaufen. Außer jenen drei Collegiatkirchen hatte die Hauptftapt Mün- 
fter fünf Pfarrkirchen, fowie fünf Männer- und nelin Frauenklöſter. 
Außerdem gab e8 18 Kföfter in den übrigen Stäpten des Hochftifts und 
14 auf dem Lande, nämlich Bentlage, ein Klofter ver Kreüz⸗Brüder, 
im Amte Rheine, Groß-Burloh im Amte Ahaus, Klein-VBurloh im 
. Amte Horftmar, beide Ciftercienfer Ordens; Cappenberg, Prö- 
monftratenfer Orbens, im Amte Werne, Clemenswerth, Capıziner 
Ordens, im Amte Meppen, die Kartbaufe Marienburg zu Weddern, 
Amts Dülmen, Gravenhorft, Eiftercienfer Ordens, Amts Rheine; 
Liesborn, Benedictiner Ordens, Amts Stromberg; Marienfeld, 
Eiftercienfer Ordens, im Amte Safjenberg; Marienflucht zu Glane 
bei Epe, Branziscaner Ordens, Amts Horſtmar; Minoriten am 
Shwilbrod, Amts Ahaus; Rengerink, Ciftercienfer Ordens, 
Amts Wolbeck; Varlar, Prämonftratenfer Ordens, im Amte 
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Horfimar, und Binnenberg, Benedictiner Ordens, Amts Saffenberg. 
Die Propftei Cappenberg war reichsunmittelbar, ſtand aber unter 
münfterfchem Schuße. 

An höheren Unterrichts-Anjtalten gab es in der Stadt Münſter 
eine juribifche Fakultät, und die zum Paulinifchen Gymnaſium gehö⸗ 
rende theologische. und philofephifche Fakultät nebft den Gymnaſial⸗ 
Hoffen, aus fünf Schulen beitehend, fo wie das adliche Eonvict der 
reichöfreiherrlichen Bamilie von Galen. In den Provinzen waren 
Gymnaſien zu Coesfeld, Meppen, Rheine, Vechte, Vreden und Wahren- 
borf, ein jedes mit fünf Klaffen, und eine lateinifche Schule zu Dülmen. 

Mit Ausnahme des Städtchens Weerbt, dem Mittelpunkt einer 
Herrſchaft, die als ein münfterfches Lehn ehedem den Grafen von 
Kuijlenborg, und nachmals ven Grafen von Walded gehörte, von denen 
fie durch Bifchof Franz Arnold, 1708— 1719, für das Hochitift Faüflich 
erworben und mit dem Amte Bocholt vereinigt wırrde, — wofelbft Die 
Lutheraner und Reformirten öffentlichen Gottesdienst halten durften, 
war im Hochftift Münfter Alles ftarr-fatholifch, nachdem bie in der Re⸗ 
formationszeit gemachten Berfuche, auch in diefem Lande die Kirchen- 
verbefferung einzuführen, fehlgefchlagen, und bie in ven Nieberftifts-Am- 
tern Cloppenburg, Meppen und Bechte am längjten verftattet geweſenen 
gottesbienftlichen Übungen nach evangeliſch⸗lutheriſchem Nitus 1613 
und 1614 wieder abgefchafft worden waren. Doch duldeten die Fürft- 
bifchöfe Juden im Kante, in Heinen Gemeinden, welche fich zu Ahlen, 
Borken, Fredenhorft, Haltern, Stadtlohn und Wahrendorf befanden. 

Der Fürftbifchof hatte auf dem Reichstage im Fürften-Collegio 
mit dem Bifchofe zu Lüttich wechjelsweife ven Rang, jeboch fo, daß 
der Bifchof zu Osnabrück ftets zwiſchen beiden faß. Sein Reichsan⸗ 
ſchlag war monatlich 832 Gulden und fürs Kammergericht war er zu 
jedem Ziele mit 434 Thaler 171/, Kreüzer veranlagt. 

1. Das Herzogthum Eleve, nebft den Grafſchaften Mark und 
Ravensberg, feit 1609 gemeinfchaftlich mit Pfalz-Neüburg, feit 1624 
Cleve und Mark, und in Bezug auf Navensberg feit 1666 alle brei 
Linder durch Erbſchaft im Beſitz der Kurfürften zu Brandenburg, 
nachherigen Königen in Breüßen, die zu ven Reichsanlagen wegen Eleve 
und Mark monatlich 1066 Gulden, und wegen Ravensberg 142 Sul 
ven 8 Kreüzer, und zu jedem SKammergerichtsziele 676 Thaler 
26%, Kreüzer zu entrichten hatten, währen das auf dem Neiche- 
fürftenrathe wegen dieſer Befigungen ihnen zuftehende Stimmrecht 
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rubte, indeß ihre Stimme auf ven weftfälifchen Kreistagen, nad) ver 
oben angegebenen Wechjelung mit Pfalz, in voller Kraft war. 

1. Das Herzogthum Eleve gränzte gegen Morgen an das 
Hocftift Münfter und an die kurkölniſche Grafſchaft Recklinghauſen, 
gegen Mittag an die Abtei Eſſen, das Herzogthum Berg, das Fürften- 
thum Mörs, einen abgefonderten Theil des Erzſtifts Köln und an 
Dranvenburgifch-Gelvern; gegen Abend an Brabant und Gelverland 
und gegen Mitternacht ebenfall® an Gelderland und ftrichweije an 
Münfter. 

In pofizeilicher, finanzieller und allgemeiner Landesverwaltunge⸗ 
Beziehung war das Herzogthum jeit 1753 in 3 landräthliche Kreiſe: 
Cleve, Wefel und Emmerich, und Behufs der Rechtspflege in 4 Land⸗ 
gerichts- und mehrere Kleinere Gerichtsbezirke eingetheilt. Letztere 
ſtellten fich folgender Maßen. 

a) Die Landgerichte: 

1) Das Landgeriht Eleve, zum gleichnamigen Kreife gehörend, entbich 
die Hauptitadt Cleve, fo wie die Städte Ealcar, Griethauſen, Cranenburg, Gen: 
nep, üdem, Goch und Griet; und die Amter diefer Namen, wozu noch die Amter 
Cleverham und Afperden famen. 

2) Das Landgeriht Xanten, welches zu einem Theil dem Glevefdyen, un? 
zum andern Theil dem Wefelichen Kreiſe angehörte, enthielt Die Städte Kanten, 
Sonsbed, Kervendonf und Büderich, und die Ämter gleiches Namens, fo wie die 
Amter Winnekendont, Mörmter und Bislich. Auch ftanden die Kirchipiele Bynen 
und Obermörmter des Amts Calcar unter diefem Gericht. 

3) Das Landgericht Wefel, im Wefelfchen Kreife, begriff die Stadt und 
das Anıt Wefel, mit welch’ lepterm das Amt Brunnen vereinigt war. 

4) Das Landgericht Dinslaken, zum Wefelfchen Kreife gehörig, entbielt 
die Städte Dinslafen, Orfoy, Holten und Rubrort, fo wie die Amter Dinslaten, 
Gotterswickerham⸗Spellen, Holten und Beek⸗Sterkrade. 

b) Landesherrliche Rechtsämter, welche bei Errichtung der Zandgerichte in 
ihrer ehemaligen Verfaſſung gelaffen worden, waren: 

5) Die Stadt und das Amt Dutsburg, und 

6) Die Stadt und das Amt Scherembed, beide im landräthlichen Kreiſe 
Weſel. 

7) Das Gericht Rees, im Emmerichſchen Kreiſe, mit den Städten Reet 
und Iſſelburg und den Ämtern Rees, Hetler, Grieterbuſch und der Herrlichkeit 
Groin. Zum landräthlichen Kreiſe Emmerich gehörte ferner: 

8) Das Gericht Emmerich, mit der Stadt Emmerich und dem Kirchſpiele 
Lobith. 

9) Das Gericht Zevenaer, mit dem Städtchen dieſes Namens und den 
Kirchipielen AlteZevenaer und Groefien, in der ehemaligen Herrlichkeit Lymers. 

10) Das Geriht Huiffen, mit dem Städtchen Huiffen und den Bauer 
Schaften Huiffen und Malburgen. 
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c) PatrimontalsBerichtöbezirke waren: _ 

11), An der Beftfeite des Rheins, im Cleveſchen Kreife: Halt, Hönnepel und 
Niedermörmter, die Herrlichkeiten Appeldorn, Weeze, Helen, Mook und Kefiel, 
Zufflih und Weyler, und Wiffen, fo wie die Gerichtsbarkeit Moyland und Till; 
im Weſelſchen Kreiſe: die Herrlichkeiten Borth und Calbeek. 

12) An der Oſtſeite des Rheins, im Weſelſchen Kreiſe: Die Herrlichkeit 
Hamminkeln mit der Freiheit Ringelberg; die Herrlichleiten Dieröfurth, Gahlen 
und Bühl, Hünke mit Erudenburg, Börde, Haffen und Mehr; im Enmerichichen 
reife: die Gerichtsbarkeiten Millingen-Harl, Sonsfeld und Haldern, Offenberg, 
Bienenhüth, Wehl und Hüllhaufen. 

Im Herzogthum Cleve, von deſſen und fo auch von ber Graf: 
ſchaft Markt Bewohnern man von jeher gerühmt hat, daß fie die Trei- 
beit lieben, hatte die landſtändiſche Verfaſſung eine größere Bedeütung 
behalten, als in irgend einem andern ber unter ber Herrichaft ver 
Könige in Preüßen ftehenden Länder. War fie auch nicht mehr in 
voller Wirkſamkeit, was bei der ftraffen Autofratie ver Hohenzollern 
feit den Tagen des Kurfürften Friedrich Wilhelm nicht zu erwarten 
fand, jo übte fie Doch noch ihren Einfluß vorzüglich nach den nächften 
Beziehungen des Landes. Die Landfchaft war ziveiglieprig: Nitter- 
(haft und Städte. 

In der Mitte des 18. Jahrhunderts gehörten folgende altadliche 
Familien zur Ritterfchaft des Herzogthums Kleve (mit Nachweis der 
Anzahl ihrer Güter): 

Balverich genannt Barg, Bodelſchwingh, Bongert, Bonnigho, 
Brempt, Bühren, Byland (2), Capelle, Cloirck, Dankelmann, Diepen- 
broid (3), Diesfort, Döring (2), Elß, Eyeren, Gotterſchwick, Gym⸗ 
ni, Beide, Heijde genannt Rynſch, Herdt, Dertefelo (4), Hoensbroek, 
von der Horft, Hovelich (2), Hoven (2), Langen, Leerodt (2), Lottum 
(Wylich) (4), Lutzrad, Marhüls, Mevert (2), Momm, Morrien, 
Nienterfen, Nievenheim (2), Oſſenbruch, Paland (2), Quadt (2), 
Rahe (2), Ned (4), Rynſch, Spaen (4), Spirding (2), Shberg, 
Wachtendonk (2), Wylich (7), Wittenhorft (3), Yſſelt, Zeller. 

Im Herzogthum Cleve gab e8 24 Städte, aber nur fieben davon 
waren landtagsfähig, nämlich Cleve, die Hauptjtabt, Wefel, Emmerich, 
Calcar, Duisburg, Kanten und Rees. 

Der größte Theil der Einwohner befannte fich in der Periode, 
bie uns hier zum Anhalt dient, zur römifchen Kirche, Außer ſechs 
Collegiatkirchen, einer Commenthurei des Deütſchen Ordens und einer 
Commende des Iohanniter-Drvens zu Wefel, und außer dem aplichen 


Berghaus, Deütichland vor 100 Iahren. J. 4 


370 Reüntes Kapitel. 


reichsfreien Franenftift Elten, das unter clevefchen Schuß ftand, unt 
der im Amte Dinslaken belegenen Abtei Homborn, Brämonftratenfer 
Ordens, gab e8 noch 17 Manne- und gegen 30 Nonnenklöſter. Tod 
waren auch die Evangelifchen zahlreich vertreten, namentlich die Refor- 
mirten, ;weniger bie Lutheraner. Sie hatten ihre Kirchen umd freie 
gottespienftliche Übung; fo auch die Mennoniten, und bie Juden, bie 
ganz befonders in der Stadt Efeve und in Wefel vertreten waren. 
Auf der Oftfeite des Herzogthums Eleve und von demfelben durch 
bie unmittelbaren Reichsſtifte Werden und Efjen getrennt, Liegt — 
2. Die Grafſchaft Mark, die gegen Norden an die Grafichaft 
Nedlingbaufen und das Hochſtift Münfter, gegen Morgen an vas 
Herzogthum Weftfalen, und gegen Mittag und Abend an das Herzog— 
thum Berg gränzte. Der von Oſten nach Weften gerichtete Lauf des 
Ruhrfluſſes fondert das Land in zwei natürliche Abtheilungen, davon 
die ſüdliche das Sauerland, bie nörbliche der Hellweg heißt. 
Auch der Grafihaft Mark Hatte der Landesherr, Friedrich I, 
im Iahre 1753 eine Verfaffung gegeben, die derjenigen des Herzog 
thums Cleve gleich war. Die Graffchaft zerfiel in 4 landräthliche 
Kreiſe: Hamm, Altena, Hörde und Wetter, und in gerichtlicher Hin- 
ſicht in 6 Yandgerichte- und mehrere audere Heinere Gerichtsſprengel, 
unter welche das Land folgender Maßen vertheilt war. 
a) Die Yandgerichte. 

1. Das Landgericht Hamm erftredte fih über Hamm, die Hauptftabt der 
Graffhaft Mark, und über das Amt gleiches Namens mit 8 Kicchfpielen. 

2. Das Landgeriht Unna entbielt die Stadt und das Amt Unna mit 
10 Kirchſpielen, die Stadt und das Amt Camen, und Das Städtchen und Aut 
Schwerte mit der Freiheit und dem Reichshofe Weithofen, das Städtchen und 
Amt Lünen; in Polizei: ze. Sachen allefamnıt zum Hammſchen Kreife gehörend: 
und das Amt Hörde mit der Freiheit dieſes Namens, wofelbit der Landrath des 
danach benannten Kreifes feinen Wohnfitz hatte 

3. Das Landgeriht Qagen begriff das Gericht Hagen mit der Stadt biefer 
Namens, und das Anıt Wetter, mit der gleichnamigen Freiheit, dem Städten 
Herdicke und dem Zleden Volmeſtein, zum Wetterſchen Streife gehörig. 

4. Das Landgeriht Altena umfaßte dad, zu dem gleichnamigen Kreife ge: 
börende Amt Altena mit der Stadt dieſes Namene, der größten und volfreichften 
in der Grafſchaft; fowie das eben dahin gehörende Amt Rienrade, mit dem Städt: 
hen Nienrade, und das Amt und die Stadt Yferlohn, in Polizeiſachen unter dem 
Landrath des Wetterfchen Kreifes ftehend. 

5. Das Landgericht Lüdenfcheid erſtreckte fich über die Gerichte Lüdenscheid, 
Hülfchede, Brederfeld, Meinerzbagen, Valbert, Ronfel und Kierfpe. Diejer Ge⸗ 
richtsbezirk gehörte in Polizeifachen zum Kreije Altena. 
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6. Das Landgerigt Bochum enthielt das Amt Bodum oder Bodum, mit 
der Stadt gleiches Namens, dem Städtchen Wattenſcheid und der Freiheit Gaftrop ; 
und das Amt Blankenſtein, mit der Freiheit dieſes Namens und der Heinen Stadt 
Hattingen; alle beide Hmter zum Hördefchen Sreife gehörend. 

b) 2amdesherrliche Gerichte, welche 1753 in ihrer vorigen Verfaſſung 
geblieben, waren: 

71. Das Gogericht Schwelm mit der Stadt und dem Kirchſpiele Schwelm, 
dem Kirchfpiele Geveldberg und der Südfeite des Kirchdorfs Vorde. (Die Rords 
feite deffelben gehörte unter das Gericht Hagen, oben 3.) 

8. Das Amt Plettenberg, welches-fich über die Stadt und das Kirch: 
fpiel dieſes Namens erftredte. 

c) Patrimonial⸗Gerichtsbezirke waren: 

9. Am Hellwege: Buddenborg; Gaftrop, das alte und nele Gericht; Eikel, 
Srömern, Haaren, Herbede, Horit, Langentreer; Mengede, ein Freigericht, wels 
ches ein Reichsafterlehn der Familien von und zu Bodelfhwingh und von Drofte 
war; Red, eine Herrlichkeit; Die Freigerichte Stipel und Witten, beide an der 
Rubr; und Bas Bericht Strünfede. 

10. Im Sauerlande: Bruch und Hemern. 

d) Dis Soeftifche Börde oder das Gebiet der Stadt Soeſt, die einft 
reichsſtädtiſche Freiheiten und unter ihren Privilegien auch das Münzrecht gehabt 
hatte, bildete eine eigene Jurisdiction unter dem Magiftrat der Stadt, ber bis. 
1752 alljährlich von der Bürgerfchaft erwählt, von da ab aber vom Landesherrn 
auf Lebenszeit der Mitglieder ernannt wurde. Das Gebiet beſtand aus 10 Kirch⸗ 
[vielen mit 30 Dörfern. 

e) Die Grafſchaft Limburg, ein Lehn der Grafſchaft Mark, kam 1573 
durch Heirath an das graͤfliche Haus Tecklenburg⸗Bentheim⸗Steinfurt, in deſſen 
Befitz ſie ſich auch heüte noch befindet. Sie ſtand unter dem Schutz der Cleviſch⸗ 
Märkifhen Regierung und zahlte jährlich an den Landesherrn 3056 Thaler, hatte 
aber ihre eigene Berwaltungs=Kanzlei auf dem Nefidenzfchloffe Hohenfimburg 
und ihren gräflichen Richter im Flecken oder der Freiheit Limburg. . 

f) Bon der Stadt Lippſtadt, die den Grafen von der Lippe gehörte, 
war die eine Hälfte 1376 dem Grafen Engelbrecht III. von der Mark verpfändet 
und feitdem nicht wieder eingelöft worden. 

Auch in der Grafſchaft Mark beftanden die, eben fo wenig wie in 
Cleve ſchlummernden, Landſtände aus der Ritterfchaft und den Städten. 
Bon der fehr alten und anfehnlichen Ritterfchaft find viele hundert 
Sefchlechter ausgeftorben, andere Haben als Deütfch-Ordeng-Ritter 
und deren Knappen und als fonftige Landsknechte Kreüz und Schwert 
in fremde, namentlich in die ſlawiſchen Länder getragen, und find, was 
auch von den Hochftiftmünfterichen alten aplichen Familien zu fagen 
it, in ihren Nachkommen noch heüte im Preüßenlande, in Kur⸗ und in 
Liwland zu finven. In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts waren 
aber in der Grafſchaft Mark noch 64 gräfliche und freiherrliche, doch 

ar 
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meift ritterliche ®efchlechter mit landtagsfähigen Gütern angefeflen. 
Es waren (mit der Zahl ihrer Güter) folgende: 

Adenichod, Afcheberg (3), Afchebrod, Asbeck (2), Berghem (2), 
Beverförbe, Bodelſchwingh (3), Bönnighaufen, Brabeck (4), Cloeth (2), 
Cortenbach, Delwig (3), Dobbe (2), Dombrod (2), Dingel (2), Drom- 
born (2), Edelkirchen, Eiverfelbt, Freytag, Frieſendorf (2), Siefenberg, 
Haſenkampf, Haus (2), Heide (2), Heijde genannt Rynſch(2), Hoete(2), 
Hövel, Keffel, Kettler (2), Khaynach, Küdelsheim, Landsberg, Leithe, 
Ley genannt Neühof (3), Loh, Mark (2), Melfcheve, Merode, 
Dumme (2), Nehem (2), Neffelrode, Neühof (3), Oſſenbrock, Balant, 
Plettenberg (5), Quadt von Landskron (2), Red (12), Ranberg (7), 
Rump, Rynſch, Schwansbell (2), Schell (2), Stahl (2), Strünfede (3), 
Syburg (7), Tork, Vaerſt (3), Vittinghof genannt Schell (3), Bogt 
von Eldbe, Voß (3), Wenge, Wefterholt, Weftern, Winsheim. 

Bon ven 17 Stäbten, welche die Grafſchaft Mark vor 100 Jah: 
ren enthielt, und von denen einige erft in der erſten Hälfte des 18. Iahr- 
hunderts Stadtrecht erhalten hatten, waren Damm, Unna, Altena, 
Iſerlohn, Schwerte, Samen, Lünen, Soeft auf ben Landtagen vertreten. 

Die Einwohner ver Graffchaft find theils der römifchen, theils 
der enangelifchen Kirche nach vem lutherifchen und reformirten Bekennt⸗ 
niffe zugethan, und alle brei Kirchen hatten ſchon Damals unter ver 
duldſamen Regierung der brandenburgifch-preüßifchen Fürften freie 
gottesdienftliche Übung, auch größtentheils befonvere, zum Theil aber 
gemeinfchaftliche Verſammlungsgebaüde. 

In Beziehung auf allgemeine Landesverwaltung bildeten feit der 
Drganifation von 1753 das Herzogthum Cleve und die Graffchaft 
Mark Das, was man heit’ zu Tage in ver Staatsverwaltungs⸗Orga⸗ 
nifotion ber Preüßifchen Monarchie einen Negierungs-Bezirk nennt. 
Die oberften Yandes-Polizeibehörbden hießen damals und feit der Re 
gierungszeit Königs Friedrich Wilhelm I. Kriegs- und Domainen- 
fammern, die alle ölonomijchen, Forſt-⸗, Jagd⸗, Zoll-, Contributione-, 
Acciſe⸗, Salze, Bergwerks⸗, Polizei- und Meilitärfachen zu beforgen 
und innerhalb ihres Berwaltungsbezirks die Landräthe, beziehungs- 
weife auch die Steiierräthe in den größeren Städten, zu Organen 
hatten. Die Landeshoheits- und Gränzſachen wurden von ber Re 
gierung und der Kriege- und Domainenfammer gemeinjchaftlich bear- 
beitet. So beftand aljo für die bier in Rede ftehenven zwei Landes⸗ 
tbeife der Preüßifchen Monarchie die Cleve-Märkifche Kriegs⸗ und 
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Domainenkammer, die in der Stadt Eleve ihren Sik hatte, ihre Be⸗ 
fehle unmittelbar vom Könige oder von deſſen General-Directorio, 
b. i. dem Miniſterio, zu Berlin, empfing, und weiterhin an vie Land⸗ 
räthe in ben drei Streifen des Herzogthums und den vier Kreifen der 
Grafſchaft, fowie an die Steiterräthe in ven Städten verfügte. Diefen 
Steiterräthen lag urfprünglich die Pflicht ob, nicht nur für den richti⸗ 
Eingang der ftäbtifchen Steitern, ſondern auch dafür zu ſorgen, daß bie 
Gewerbe, worauf die Steüerfraft ver Städte berubte, erhalten, erwei⸗ 
tert und ergiebiger gemacht würben. Hierdurch kam die ftädtifche 
Polizei unter ihre Aufficht, auf die ihr Gefchäftsfreis ſpäterhin be- 
ſchränkt blieb, als das fisfalifche Finanz⸗Intereſſe befonderen Verwal⸗ 
tungs⸗Behörden oder Einzelbeamten in die Hand gegeben wurde. Dem 
Steierrathe waren mehrere Städte untergeben, woraus ber Begriff 
der ſteüerräthlichen Kreife entjtand. 

Beim Tode des Königs Friedrich IL., 1786, beftanden aber zwei 
befondere Kammern für diefe Nieverrheinifch-Weftfälifchen Provinzen, 
die eine zu Eleve für das Herzogthum Cleve und das Fürftenthum 
Mörs, welches lange von einer eigenen Deputation verwaltet worden 
war, auch Später einen befonderen Kammer⸗Deputatus hatte; und bie 
andere zu Damm fir die Graffchaft Mark. Ob dieſe Sonderung der 
Zandes-Polizei- Behörde in zwei Collegien zu Cleve und Hamm auch 
anf die oberfte Yuftizbehörde ausgedehnt worben war, läßt fich nicht 
nochweifen. Wie in allen Provinzen der Preüßiſchen Monarchie führte 
bie oberfte Juſtizſtelle im Herzogthum Cleve und ver Grafichaft Mart 
ven Namen einer Regierung, was feit 1808 Ober-Landesgericht und 
feit 1849 Appellationsgericht genannt wird. Die Cleve⸗Märkiſche 
Regierung, welche in der Stadt Eleve ihren Sit hatte, und mit ver 
1749 dag ehemalige Hofgericht verbunden worden war, hielt auch alle 
Monate ein Eonfiftorium ab, fo daß zum Reſſort dieſes hohen Colle⸗ 
giums alle Lehns⸗, Kirchen und bürgerliche Rechtsſachen, fowie die 
reinlichen Fälle, bie beiden letzteren Gegenſtände in ver Apellationd- 
Inftanz, gehörten. Über den Urfprung diefer Provinzial-Behörden ıc. 
wird im Kapitel X. unter II. Mark Brandenburg die Rede fein. 
Nach der Verfaffung von 1753 war in der Stabt Cleve auch der Sik 
des Cleve⸗Märkiſchen Pupillen⸗Collegiums, eines Medicinal-Eolle- 
giums der Provinz, der Oberfteiter-, und ver Oberfalzkaffe, fowie ver 
Yandrenten und ciner Münze. 

Die jährlichen Einkünfte des Landesherrn aus feinen Cleve- 
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Märkiſchen Kammergütern fchägte man auf 356,000 Thaler; bie ge 
wöhnliche Contribution aus Cleve, Mark und Mörs brachte 
400,000 Thaler auf, und der Ertrag der Steüer, Accife, Servis und 
einiger anderen Angaben belief fich auf 244,000 Thaler, fo daß viele 
Lande zufammen 1 Million Thaler aufbrachten. 

Die Provinz Cleve⸗Mark befaß für ven höhern Unterricht die im 
Yahre 1655 gejtiftete Hochfchule zu Duisburg, welche in der theologi- 
ſchen Fakultät ausfchlieglich den Lehrbegriff des heivetifchen Glaubens⸗ 
"belenntniffes vor Augen batte, daher dieſe Univerfität auch eine refor- 
mirte genannt wurde. Gymnaſien gab e8 zu Cleve und Wefel im 
Herzogthum, und zu Hamm in der Grafſchaft Mark, letzteres ein 
Gymnasium illustre, welches 1657 vom Kırfürjten Friedrich Wil- 
beim geftiftet wurve, und alle brei reformirter Confeffion. Soge- 
nannte Iateinifche Schulen, bie nach den drei Xehrbegriffen ver Kirche 
gefchieden waren, beftanden in mehreren Stäbten. 

3. Die Graffhaft Navensberg war von den Dochftiften 
Münfter und Osnabrüd, dem Fürjtenthbume Minden, ven Graffchaften 
Schauenburg und Kippe, dem Hocftift Paderborn, ver Graffchaft 
Rittberg und der Herrfchaft Rheda umgränzt. Sie ftand unter ver 
Kriegs- und Domainenkammer zu Minden, welche bie jährlichen Haupt- 
Contributions⸗Rechnungen ven Landſtänden vorzulegen hatte, aus deren 
Mitte zwei Kandrätbe beftellt waren, welche nicht nur in ver Kammer Sit 
und Stimme hatten, fondern auch die befondere Aufficht über die vier 
Kreiskaſſen in ven vier Ämtern führten. Ehedem wurden die Landtage 
zu Jöllenbeck und Wallenbrüd gehalten und die Abgeordneten ver 
Städte Bielefeld und Herford mit zu den Berathungen zugelaffen. In 
ber Mitte des 18. Jahrhunderts hielt zwar bie Nitterfchaft zuweilen 
noch einen Landtag zu Bielefeld, wojelbft fte ihr Archiv Hatte, und be- 
ratbichlagte fich über pie vorfommenven Angelegenheiten des Gemein: 
weſens; allein die Oeſtalt der Landtage hatte fich, wie überall in den 
Brandenburgiſch⸗Preüßiſchen Landen feit den Tagen des autofratifch 
regierenden Kurfürjten Friedrich Wilhelm, fo auch in der Srafichaft 
Ravensberg mwejentlich verändert. In der Grafſchaft gab es 45 land» 
tagsfähige Güter. 

Folgende Familten waren in der Grafſchaft Ravensberg in ber 
Mitte des 18. Jahrhunderts begütert: 

Beeſten, Bufch, Correnberg, Domstorf, Donop, Haffort, Holling- 
haufen, von der Horſt, Kerſſenbrock, Korff, Ledebur, Müunich, Ragel, 





Der NiederrbeinifhsWeftiätijche Arcie- 375 


Quernbeim, Scheele, Schmifing, Steding, Stocküm, Tribbe, Binde, 
Voß, Wenp. 

In gerichtliher Hinficht ftand fie ſeit 1719 unter der Regierung 
zu Minden. Die Amtsräthe auf dem Lande und die Magiſträte in 
den Städten hatten in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten und peinfichen 
Sachen die erjte Inftanz, und von ihnen gingen bie Berufungen an 
die Mindenfche Regierung, und alsdann an das Ravensbergſche Apella- 
tiong-Gericht, welches 1750 mit dem Ober-Tribunal zu Berlin ver- 
einigt worben war. An dieſes unmittelbar ging die Berufung von 
ven beiden Stabtgerichten zu Herford und Bielefeld. Die früher be- 
ftandenen Drofteien waren in dem Zeitraume, ber uns hier zum An- 
haft dient, nur noch Ehrenftellen für Beamte und Edelleüte, denen der 
Randesherr wegen ausnehmender Dienfte befonders gewogen war, und 
mit gar feiner Arbeit verknüpft. 

Die meiften Einwohner der Grafſchaft Ravensberg waren evan- 
gelifch-Tutherifch, und es gab 33 Lutherifche Pfarrkirchen. Die Evans 
gelifch-Neformirten hatten nur zu Herford und Bielefeld öffentlichen 
Gottesdienſt, Die Römiſch-Katholiſchen aber hatten Kirchen zu Herford, 
Bielefeld, Schilvefche, Stodkänpen und Vlotho. Zwar batten bie 
Städte Herford und Bielefeld noch ihre geiftlichen Ehegerichte, und 
über die Landpfarren war der Superintenvent, nebft einigen Infpecto- 
ven verordnet; allein das Kirchen-, Schul» und Armenweſen ftanb 
überhaupt unter dem, mit ber Regierung verbundenen Confiftorio zu 
Minden. Eine gewiffe Anzahl mofaifcher Glaubensgenofjen wurde in 
ver Graffchaft geduldet. Lateinifche Schulen, deren Unterrichtsplan 
dem der Gymnaſien nahe ftand, gab es in Bielefeld und Herforb. 

Zur Grafſchaft Ravensberg gehörten: 

a° Die beiden unmittelbaren Städte Bielefeld und Herford, davon jene 
die erſte und Hauptſtadt des Landes war. 

b. Die vier Ämter mit den, ihnen untergebenen Amts- oder mittelbaren 
Städten und Kirchfpielen. Jedes Amt zerfiel in eine gewiſſe Anzahl von Diitric- 
ten oder Bogteien, deren jede ihren Beamten hatte. Es waren: 

1) Das Amt Sparenberg, welches faft die Hälfte der Grafſchaft aus- 
machte und feinen Namen von dem alten Bergfchloffe Sparenberg, über der Stadt 
Bielefeld, führte. Es befland aus 5 Diftricten: Brackwede, Heepen, Schildefche 
(ein Weichbild oder Marktflecken), Werther (eine Kleine Stadt) und Enger (eben- 
ralld ein Amtsftädtchen). Die obenerwähnten Ortfchaften Jöllenbeck und Ballen: 


brüd gehörten zu dieſem Amte, jener im Diftrict Schildefche, Diefer im Engerſchen 
Difrict, 


2) Das Amt Ravensberg, nad dem Bergichfoffe genannt, auf dem 
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die erften Srafen von Ravensberg ihren erften Si hatten, zerfiel in 3 Bogtelen: 
Versmold, Halle und Borgholzhaufen, eine jede mit einer feinen Amtsſtadt von 
gleicher Benennung. 

8) Das Amt Limberg, nad dem alten Schloffe dieſes Namens genannt, 
begriff die 2 Vogteien Bünde und Didendorf, mit den gleichnamigen Amts⸗ 
tädtchen. 

4) Das Amt Vlotho war vor Alters eine beiondere Herrſchaft, und 
lange Seit von den Grafen von Ravensberg verpfändet geweien. Bon dem alten 
Schloſſe Vlotho ift feine Spur mehr vorhanden. Das Amt beftand aus den 
2 Bogteien Vlotho mit der Fleinen Amtsſtadt dieſes Namens und dem Kirchiriele 
Nehme, wofelbft 1753 ein Salzwerk angelegt wurde, das in unjeren Tagen durd 
Erbohrung einer Quelle, welche das Bad Oeynhauſen fpeifet, fo berühmt gewor⸗ 
den ift; und die Dogtei Wehrendorf, welche aus dem Kirchſpiel Valldorf beftant. 

III. Die Serzogtbümer Jülich und Berg, zwei, burch das 
Erzitift Köln und den Rheinftrom getrennte, aber jtaatsrechtlich zu 
einer Einheit verbundene Reichsſtand⸗Länder. 

Das Herzogthum Jülich auf der Weitfeite des Rheins, gränzte 
gegen Abend an das Herzogthum Geldern, das Hochſtift Lüttich, das 
Herzogthum Limburg, das Gebiet ver Reichsſtadt Aachen und an bus 
Stift Eornelii Münſter; gegen Mittag an die Herrjchaften Schleiven 
und Blankenheim und an einen Strich des Erzftifts Köln, gegen 
ben Aufgang am eben daſſelbe und gegen Mitternacht an das Herzog: 
thum Gelbern. 

Das Herzogthum Berg wurde gegen ven Untergang durch ben 
Rhein vom Fürſtenthum Mörs und dem Erzftift Köln gejchieben, an 
welch’ letzteres e8 auch gegen Mittag gränzte, gegen Morgen ſtieß es 
an Naffau-Siegen, das kurkölniſche Herzogthum Weftfalen und an die 
Grafſchaft Mark, und gegen Mitternacht an das Herzogthum Cleve. 

Beide Herzogthümer waren in Amter folgenver Maßen ein- 
getheilt: — . 

1. Das Herzogthum Jülich zählte 33 Fmter, nämlich Jülich mit der 
gleiänamigen Landeshauptftadt, Aldenhoven, Linnich und Boßlar, Geilenkirchen, 
Pillen, Sittart und Born, Randeradt, Heinsberg *), Waſſenberg, Dalen, Brüg- 
gen, Gladbeck, Jüchen, Eafter, Grevenbroich, Bergheim, Norvenich, Düren, die 
Dingftühle Pyr und Merken, das Amt Efchweiler; die Bogtei Schönforſt; die 
Amter Wilhelmftein, Montjoy, Nidecken, Heimbach, Eüsfirchen, Münfter-Eifel, 
Relenaar”*), Sinzig und Rhelnmagen, die Herrſchaft Breiſich, dem Stifte Eſſen 


gehoörig. 

*) Das Amt Heinsberg war ehedem eine Herrſchaft, deren Ießter Befißer, Johann IV. von 
Beine berg, 1472 farb, worauf die Herrfhaft an Wilhelm, den legten Herzog in Jülich, kam, 
deffen ehelihe Hausfrau, Elifaberh, aus dem Heinsbergfdhen Haufe war. 

**) Das Amt Reienaar, Rümwenaar, Rivenaar, hatte früher eigene Grafen, nad) deren Er: 
töfchen Die Brafihaft durch Heirath au die Brafen von Birnenburg, und ald audy dieſe ausgeſtor⸗ 


\ 
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ben waren, großen Thells an Herzog Wilhelm zu Jülich:Berg fam, der fle vom Kurfürſten 
Friedrich II. von der Pfalz zu Lehn empfing. 

Die Heine Stadt Erkelene mit ihrem Diftriet Tag zwar mitten im Umfunge des Herzog⸗ 
ibnms Juli und war 1719 vom Kaiſer als Herzog von Geldern, vermödge eines 1715 geidhlofle- 
nen Bergleihes, an den Kurfürften zur Pfalz ale Herzog von Jülich abgetreten, aber dem Her⸗ 
zogthum JZülich nicht einverleibt worden, ja fie fand In gar keiner Berbindung mit dem Deut⸗ 
ihen Reihe. Der Aurfürft zur Pfalz war fouverainer Herr derfelben und feßte ihr einen 
Gommiffarius, welcher ehemals Spuverainetät#: Director hieß, einen Droffard (Droſt) oder 
Oberamtmann, einen Bogt und andere Beamte vor. 


2. Das Herzogthum Berg war eingetbeilt in die 17 Ämter Düffeldorf, 
Angermund, Landsberg, Medman, Solingen, Burg, Monheim, Miſeloe, Borz, 
Lulsdorf, Blanfenberg, Leüenburg, Windel, Steinbach, Bornefeld und Hüdess 
wagen, Barmen und Beyenburg und Elberfeld; und enthielt außerdem 5 Herr⸗ 
ihaften, welche unter bergijchem Schuße ftanden, nämlich: Hardenberg, den Frei⸗ 
berren von Wendt gehörig; Broich oder Bruch mit dem Fleden Mülheim an der 
Ruhr, eine den Grafen von LeiningensDaheburg zu Heideshelm gehörige Herr⸗ 
ihaft*); Linnep, des gräflich bentheimichen Haufes, und die Herrfchaft zum 
Stein, im Umfange des Amts Blankenberg. 

») Diefe alte, ehrwürdige Herrſchaft, innerhafb deren Bränzen aud das Stammhaus der 
Brafen von Styrum, und das adfiche Fraüleinſtift Zar oder Zarno, Benebdictiner Ordene, jetzt 
Saarn genannt, gebörte, fland im Srübjabr 1857 aufdem Punkte, unter dem Sammer des 
Auctionators in Die Hände des tehntichen Gewerbfleißes überzugeben. Landgräfin Marie Luiſe 
Nbertine von Heffen, Tochter Karl Reinhard's von Leiningen, Herrn von Broich, und Mutter 
ter nahmaligen Herzogin von Medienburg:Strelig,, Teitete in den Jabren 1789—1791 Pie Er: 
jiebung ihrer Enkelinnen, der Prinzefiiunen Zriederite und Knile von Mecklenburg-Strelitz, in 
tem, damals mit einem Koſtenaufwand von 16,000 Thalern wiederbergeftellten Schloſſe Broich, 
das ander Rubr, anderthalb Stunden von der cleveihen Stadt Duisburg ſteht. Das Schweſter⸗ 
nar wurde dem Brüderpaar Friedrich Wilhelm und Ludwig von Preüßen vermält; bie jüngere 
Sqhweſter Luiſe, Königin von Preüßen, die ältere Friederike, nach Ableben ihres Bemals in 


jweiter Ehe Reichsgräfin zu Solms und in dritter Bemalin Ernſt's, Herzogs von Gumberland, 
erfem ſelbſiſtaͤndigen Könige von Hannover. 


Der fette Herzog in Fülich, Cleve und Berg, zugleich Graf von 
ver Mark und Ravensberg zc., war Johann Wilhelm. Er ftarb 1609. 
Durch Erheirathung von Töchtern des erlofchenen Haufes waren mit 
bemfelben das brandenburgifch-preüßifche und das pfalzgräflich neiten- 
burgfche Haus, außerdem aber auch das Kurhaus Sachfen verwandt 
geworden. Kurfürit Johann Sigmund zu Brandenburg und Pfalzgraf 
Wolfgang Wilhelm zu Neüburg fchloffen am 31. Mai 1609 zu Dort- 
mund einen Vergleich, vermöge deſſen dieſe beiden erbberechtigten Par⸗ 
teien die vom letzten Jülicher Derzoge hinterlaffenen Länder bis zum 
gütlichen oder rechtlichen Ausgange ihrer Erbanfprüche gemeinfchaftlich 
verwalten wollten. Diefe Verwaltung bauerte bis 1624, als man fich 
durch einen zu Düſſeldorf gefchloffenen Vertrag über die Theilung da⸗ 
hin einftweilen verftändigte, daß Pfalz-Neüburg Jülich und Berg bes 
tonmen ſollte, ein Vergleich, der 1629 mit einigen Veränderungen 
wiederholt und 1630 unter der Maaßgabe erneüert wurde, daß bie 
Örafichaft Ravensberg, vie bisher von Brandenburg allein verwaltet 
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worben, in die Gemeinfchaft zurückkehrte. Endlich ſchloß Kurfürſt 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg mit dem Pfalzgrafen Philipp 
Wilhelm von Neüburg 1666 einen Erbvergleich, kraft deſſen der Kur⸗ 
fürſt und ſeine Nachkommen im volllommenen und ruhigen Beſitz des 
Herzogthums Cleve und der Grafſchaften Mark und Ravensberg ver- 
bleiben; hingegen der Pfalzgraf und ſeine Nachkommen auf eben ſolche 
Weiſe die Herzogthümer Jülich und Berg behalten; Ialle dieſe Lande 
aber in einem beſtändigen Bunde vereinigt bleiben und ſowol ber Kur— 
fürft als ver Pfalzgraf und ihre Nachkommen den Titel und das Wap- 
pen von allen Landen führen jollten. Diejer Vergleich wurde 1675 
vom Kaiſer Leopold beftätigt. Nachdem die Pfalzgrafen von Neüburg 
1685 zur Kur inder Rhein-Pfalz gelangt, aber 1742 ausgeftorben waren, 
fielen dte Herzogthümer Jülich und Berg an den Sulzbacher Pfalzgrafen 
Karl Theodor, nunmehrigen Kurfürften ver Pfalz, ver jich im Beſitz der⸗ 
felben befand, als die franzöſiſche Staatsumwälzung zum Ausbruch fam. 
Die Einwohner beider Herzogthümer waren, al8 diefe im 17. Jahr⸗ 
hundert unter die Regierung der Tatholifchen Pfalzgrafen Übergingen, 
theils ber römiſchen Kirche, theils dem Protejtantismus zugethan. 
Einzelne Anhänger des alten Teftaments gab e8 im Herzogthum Jüũlich, 
namentlich zu Bergheim, woſelbſt fie eine Synagoge hatten. Zum 
Schuße ber evangelifchen Einwohner wurden am 26. April 1672 zu 
Köln an der Spree und am 20. Juli 1673 zu Düffelvorf zwifchen 
dem Kurfürften Friedrich Wilhelm zu Brandenburg und dem Pfalz— 
grafen Philipp Wilhelm zu Neüburg Religionsvergleiche errichtet, kraft 
beren die Neformirten und Qutheraner in ber öffentlichen gottesdienſt⸗ 
lichen Übung, bet ihren Kirchen, Kapellen, Schulen, Pfründen, Renten, 
Gütern und Einkünften, welche fle zur Zeit des Adfchluffes dieſer Ver- 
träge in den Herzogthümern Jülich und Berg inme gehabt, für ewige 
Zeiten ruhig und unbehinvert verbleiben, und gefchügt, auch Das, was 
ihnen kraft biefer Vergleiche wieder einzuraümen war, ohne Saänmiß 
erſetzt werben folle. Es wurde ven evangelifchen Bewohnern beider 
Länder die Macht gegeben, ihren Gottespienft, wie derſelbe im ven 
reformirten und Lutherifchen Kirchen unter evangeliſchen Landesherren 
geübt und getrieben wird, in allen Stücken ungehindert zu üben und 
zu treiben; auch Kicchen, Kapellen, Pfarr-, Schul- und Küfterhaflfer, 
und was fonft zum Gottesdienſt und Schulweſen erforberlich ift, auf 
ihre Koften zu erbauen und zu unterhalten. In viefen Religionsver- 
gleichen hieß es ferner: Die Previger, Kirchen- und Schulbedienten 
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der Evangeliſchen follen alle Freiheit genießen und bei ihren Kirchen⸗ 
ordnungen gefchäßt, und ihre Kirchenvifitationen, zu denen ver Landes⸗ 
fürft ein evangelifches Mitglied feiner Regierung aborpnet, und ihre 
Kirchenzucht durch nichts gehindert werden. Ihre Eheſachen werben 
ihre Synoden, Klaffen, Presbyterien, Confiftorien und Infpectorate 
zu fchlichten fuchen; wenn aber die Güte innerhalb dreier Monate nicht 
verfangen will, fo werben die Sachen an bie fürftliche Regierung zu 
Düſſeldorf verwiejen, daſelbſt verhandelt, und alsdann an evangelifche 
Rechtsgelehrte zur Entfcheivung gefchict. Ferner wurbe u. a. auch 
bejtimmt, daß da, wo Ratholifche und Evangelifche 1624 in einem 
Stabtmagiftrate gejeflen, letztere wieder zugelaffen und eingefegt wer- 
ven follten. Endlich gelobten beide Parteien, daß, wenn bie eine wider 
diefe Bergleiche handele, die andere, welche fie hält, nad) vorhergegan⸗ 
gener Unterfuchung beider Theile zur Retorfion berechtigt fein folle. 

Ss forgte der Rurfürft zu Brandenburg für vie religiöfe und 
tirchliche Freiheit von Glaubensgenoſſen, die nicht feiner politifchen 
Herrichaft unterworfen waren. 

Das Herzogthum Iülich hatte, wie das angränzende Herzogthum 
Geldern, feine Erbämter; e8 find aber die Familien nicht nachweisbar, 
weiche fich im 18. Jahrhundert im Beſitz derſelben befanden. 

Die jülichſchen Lanpftände hatten fich 1626 und 1636 mit den 
bergifchen zur Aufrechthaltung ihrer Privilegien und Gerechtfame ver- 
bunden; und biefe vereinigte jülich-bergifche Landesvertretung beitand 
aus der Ritterfchaft beider Länder und ven fogenannten vier Haupt⸗ 
ftäbten eines jeden Herzogthums, welche im Jülichſchen die Städte 
Jülich, Düren, Münfter-Eifel und Eüßfirchen, im Bergifchen bie 
Städte Lennep, Ratingen, Düffelvorf und Wipperfurt waren. Einige 
ber vorzüglichjten unter den ritterjchaftlichen Familien des Perzug- 
thums Jülich waren: Beißel genannt Oymnich, Bentink, Berg ge 
nannt Trips, Bongard, Conttenhoven genannt Fraitteür, Geldern, 
Harff, Hatzfeld, Lenrod, von der Leyen, Neſſelrode, Pfeil genannt 
Scharfenftein, Raesfeld, Rollshauſen, Schellard, Wefterlo u. |. w. 
Autofratifchen Beftrebungen gegenüber behaupteten die Laudſtände mit 
würbenoller Feftigfeit, daß fie von jeher von einer unumfchränkten 
Willklür ihres Lanvesfürften nichts wüßten; daß fie nach ihren und des 
Landes Freiheiten, Vorrechten, altem Herkommen, Gewohnheiten, 
Recht und Gerechtigfeiten jederzeit regiert worden wären, und auf ben 
Yandtagen nicht allein mit berathichlagt, fondern auch mit beftimmt 
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und entfchieden hätten, und zu jeber ver wichtigften Angelegenheiten 
binzugezogen werden müßten. Sie bewilligten dem Landesfürſten all- 
jährlich eine gewifle Summe Geldes, welche z. B. im Iahre 1755 
für die ordentlichen Koften der Landesverwaltung 580,000 Thater be: 
trug, ber noch ein außerorbentlicher Beitrag von 50,000 Gulden als 
freiwilliges, einmaliges Gefchent hinzugefügt wurde. Die gemein 
Ichaftlichen Landtage wurden zu Düſſeldorf gehalten. 

Dier war auch die Reſidenz des Landesherrn, wenn er fich in den 
Herzogthümern aufhielt, und bier befanden fich die Jülich⸗Bergiſchen 
hoben Landescollegien, als: der geheime Rath, der Hofrath, die Re 
gierung over Kanzlei, die Hoflammer. Landesfürſtliche Schlöſſer 
waren: im Herzogthum Jülich, zu Hambach im Amte Jülich; im Her: 
zogthum Berg, außer in Düffeldorf, zu Benrad im Amte Monheim, und 
zu Bensberg im Amte Porz. Düſſeldorf zeichnete fich durch eine be 
rühmte Gemälde⸗Gallerie und purch Sammlungen von Skulpturen aus. 
Die Jünger Loyola's hatten hier ein Collegium, ein Gymnaſium und 
ein Seminarium. 1752 wurde bajelbft eine Ritter-Afapemie errichtet. 

Nach dem Erlöfchen des berzoglichen Daufes im Jahre 1609 
wurde auch wegen Jülich und Berg feine Stimme im Reichsfüriten- 
vathe geführt. Zu den Neichsanfagen mußte Jülich 639 Gulden 
34 Kreüzer und Berg 284 Gulden 16 Kreüzer entrichten, und für das 
Neichslammergericht gaben beide Derzogthümer zu jedem Ziele 
676 Thaler 263/, Kreüzer. Jülich, die Stadt, und Düſſeldorf waren 
Feſtungen, jene mit einer Citadelle. 

Kaiſerswerth, Caesarie Werda s. insuls, eine kleine Stadt am rechten 
Rheinufer, unterhalb Düfjeldorf, war in der Mitte des 13. Jabrbunderts als 
eine kaiſerliche Burggrafichaft befannt, welche Gernand bejaß, dem fie von König 
Wilhelm beftätigt und ihm auch geftattet wurde, fi) wegen der Forderungen, 
die er and Reich hatte, aus den Einfünften der Burg bezahlt zu machen. Erz⸗ 
bifhof Konrad I. von Köln gab ihm einen Schupbrief und König Richard er: 
tbeilte ihm die Beſtätigung feiner Würde und Forderungen. Gernand fol ſich 
1272 dem Erzftifte zur Handhabung der Burg Werde at opus et utilitatem ec- 
clesiae Coloniensis verpflichtet, und hierauf König Rudolf den Erzbijchef En⸗ 
gelbert I. zu Köln auf Lebenszeit mit der Verwaltung beauftragt haben. Aus 
dieſem Grunde Telteten die Kurfürfts@rzbifchöfe zu Köln ein Reichöpfandichafts> 
recht auf Kaiſerswerth ber. Die Verwaltung kam nach Engelbrecht’s Ableben an 
den Grafen Johann von Sayn, und 1287 an den Grafen Heinrid von Spon⸗ 
beim. Wegen eines neuen Anlehens zu Gunſten des Kaijers, für defien Sicher: 
ftellung, VBerzinfung und Abtragung wiederum die Einkünfte der Burg Berda 
verpfändet wurden, fuchte endlich Erzbifhof Widehold zu Köln mit Gewalt in 
den Befip zu fommen, was ihm auch gelang. König Albrecht zwang aber den 
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geiflfichen Herrn 1302 zur Herausgabe ohne weitere Entſchädigung und verpfäns 
dete ganz Kaiſerswerth, nämlich den Rheinzoll, die Stadt und Burg mit aflem 
Zubehör ohne Einſchränkung 1306 an den Grafen Gerhard von Jülich. Das 
jülihiche Haus ift von da an im Befib geblieben und hat von verfehiedenen Kai⸗ 
fern die Beftätigung deflelben erhalten. 

Unter Baiferliher Genebmigung fam die Stadt 1368 durch eine Afterpfand- 
(haft an den Pfalzgrafen Ruprecht II., und 13%, jedoch ohne Benachtheiligung 
der jülichfchen Rechte, an den Grafen Adolf von Eleve, welcher fie feinem Bruder, 
dem Grafen Gerhard von der Mark, abtrat. 1424 Iöfete der kölniſche Erzbiſchof 
Dieterich II., ein Graf von Mörs, dieſen Ort, nebft dem Schloſſe und Zolle, vom 
Grafen Gerhard wieder ein, und befeitigte ihn mit Mauern und Thürmen. Hier- 
auf wurde er Durch einen doppelten Verkauf dem Erzbifchof Dieterich überlafjen ; 
oder 1570 vom Herzoge von Jülich an den Erzbifchof Safentin, einen Grafen 
von Yienburg, für 54,089 Thaler verpfändet; und feit 1596 ſtritten das Erzftift 
Köln und Kurpfalz beim faiferlichen und Neichöfammergericht über das jülichiche 
Einlöfungsreht. Wollte nun gleich in fpäterer Zeit Kurs Pfalz die Stadt wieder 
einföjen, fo trat Doch Kur-Köln diefem Vorhaben entgegen, und es half nichts, ale 
das Reihöfammergericht 1762 das Urtheil fällte, daß Die Wiedereinlöfung gefches 
ben ſolle. So wurde denn auch fpäter noch Kaijerswerth als ein Amt zum Erz⸗ 
Rift Köln gerechnet. 

IV. Das Hoäftift Paderborn gränzte gegen Morgen an das 
Heflenland, Eaffelfchen Antheils, und an das Stift Corvey, wurde auch 
durch den Weſerſtrom vom braunfchweig-lüneburgschen Fürftenthum 
Galenberg getrennt; gegen Vlitternacht gränzte e8 an die Graffchaft 
Sippe, gegen Abend an eben biefelbe und an die Grafſchaft Rietberg, 
jewie an das kurkölniſche Hzzogthum Weftfalen, und gegen Mittag 
an eben daſſelbe und an die Grafſchaft Walded. 

Das Hochftift war in Amter eingetheilt, die ſich zu zwei Diftric- 
ten gruppirten, den vor⸗ und oberwaldijchen Diſtrict. Dieſe Oruppi- 
tung berubte auf der natürlichen Befchaffenheit des Landes; deun jel- 
biges wird durch eine waldige Bergfette, die Egge genanut, die Anfangs 
von Abend gegen Morgen und dann genau von Vlittag gegen Mitter- 
nacht ftreicht, im zwei, nahe gleich große Theile zerlegt. 

1) Zum vorwaldifchen Dijtricte, oder dem Yande diesſeits, d. i. auf 
der Rords und Weſtſeite der Bergkette, gehörten 7 Aıuter, nämlich — 

Die Kühenämter Neühaue, Delbrück und Böke, dic Amter Lichtenau und 
Bunnenburg, die Herrfchaft Büren *) und das Amt Wewelsburg. 

2) Zum oberwaldifchen Diitricte, oder dem Lande jenfeitö, d. 1. auf 
der Süd» und Oſtſeite der Berge, rechnete man 4 Amter und einige Amts⸗An⸗ 
tbeile, nämlich — ' 

Das Oberamt Dringenberg,, welches den Titel eines Oberamts führte, weil 
6 das vornehmſte und größte im Lande war, weshalb es auch in 8 Unterabthei⸗ 
lungen zerfiel, und zwar in das Rentamt Dringenberg, die Kreis und Gografſchaft 
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Warburg oder Barteberg, die Bograffchaft Brafel, die Aandvogtei Pedeläheim 
oder Bedelfen, die Richtereien Borgentrgyd, Borchholz und Reheim und die Bogtei 
Dryburg. Die 3 anderen Amter waren Steinheim, Beverungen und Lügte 
Mit den Grafen von der Rippe gemeinſchaftlich beſaß das Hochitift 3 Amıter, näm- 
lich die Hälfte von Didenburg, ein Viertel von Stapel oder Stoppelberg uad 
ein Biertel von Schmallenberg. 

3) Unter des Domkapitels Gericht barkeit landen: die 2 Städtchen 
Lippfpringe und Bredenborn, die Kirchdörfer Attelen und Dabl, umd die Dörfer 
Hengelen, Hufen, Scharmete und Hamborn. 

4) Tas Beriht Holzhauſen und Erwitzen gehörte den Freiherren ron 


der Borg. 

®) Die Herrſchaft Büren gehörte ehedem einem davon beuannten abligen Geſchlechte, vos 
dem der Ichte, Morig von Büren, 1610 fein Amt ale kaiferlicher Präjident des Reihslammerge 
richt8 niederfegte, und in die Gefellfhaft Jeſu eintrat. in halb Jahrhundert fpäter ſuchte ter 
damalige Fürftbiihof von Baderborn, Ferdinand II., ein Herr von Kürftenberg, der zugleich Br: 
fchof zu Münfter war, die Herrihaft Büren zu behaupten, auf die Kurfürſt Friedrich WBilbelm u 
Brandenburg rechtmäßige Aniprüde erhob, die von feinem Nachfolger, Friedrich II., zu Eat 
des 17. Jahrhunderts mit gewaltfamer Bejigergreifung der Herrichaft geltend gemacht murter; 
weit aber Kurfürft Kriedrich zu Brandenburg in Bien unterhandelte, um den Kaifer zur Inc: 
fennung der [don damals in Ausficht genommenen Preüßiſchen Königskrone zu bewegen, fc fick 
er die Auſpruͤche des Hauſes Brandenburg auf Büren faßen und willigte fpäter, nad} dem Burikt 
Kaifer Karl's VI., und deſſen Beichtvaters, des Iefuiten TZönnemann, gegen Schadloshalmmg 
einer Summe Geldes, in die Abtretung der Herrfchaft, die von da an ein Beſigthum der @eicl- 
[haft Jeſu war. 


Die, dem Heil. Liborius ald Schutpatron gewidmete Kirche zu 
Paberborn iſt im Jahre 795 von Karl dem Großen geftiftet und 799 
vom Papfte Leo III. in Perfon eingeweiht worden. Ihr erfter Biſchof 
ift Dathumar geweſen, ver, wie fein Nachfolger Badwart oder Badurad, 
welcher die Gebeine des Heil. Liboriusaus Frankreich Herbeifchaffte, 
felig geiprochen wurbe. Paderborn hat bis zum Untergange des Deüt- 
fchen Reiche 54 Biſchöfe gehabt, unter denen ich einige von fürftlichem 
Geblüt — Herzoge von Vülich-Berg, von Braunfchweig-Lüneburg, 
von Sachſen⸗Lauenburg, von Baiern, ein Landgraf von Helfen — und 
mehrere aus veichögräflichen Haüfern befinden haben. Der lebte 
reichsunmittelbare Fürftbifchof zu Paverborn war Franz Egon von 
Fürſtenberg, zugleich Biſchof zu Hildesheim. 

Auf den Reichstagen faß der Fürſtbiſchof zu Paderborn zwiſchen 
den Bischöfen zu Hildesheim und Freifing, und unter den weftfälifchen 
Kreisftänden hatte er, nach dem Kreisausfchreibenden Fürftbifchofe zu 
Münſter, ven erjten Plot. Sein Reichematrikularanfchlag war monat- 
(ih 320 Gulden und für das faiferliche und Reichskammer⸗Gericht zu 
jevem Ziele 162 Thaler 29 Kreüzer. Im geiftlicher Hinficht ftand er 
unter dem Erzbifchofe zu Köln, oder zu Mainz? Das Domkapitel 
zählte 24 Prälaten, Rapitular- und Domicellarberren, und im Tom 
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waren 40 Beneficigten unb 4 Chorale. Die 95 Pfarren des Hochftifts 
waren jo vertheilt, daß zum bifchöflichen Diftriet 24, zum Archidiaco- 
nat des Dompropftes 25, zum Archidiaconat des Domdechanten 3, 
zum Archipiaconat des Propftes zum Buſtorf, einer Collegiatfirche in 
ver Stadt Paderborn, 7, zum Archidiaconat des Domcantors 17, und 
zu dem bes Domkämmerers 19 gehörten. War gleich das Hochftift, 
wie fich nicht anders erwarten läßt, ber römischen Kirche ftreng zuge- 
tban, jo gab es doch feit ven Tagen ber Kirchenverbefferung noch 
immer einige evangelijche Yandgemeinden und Nitterfike, befonders 
auf der Tippefchen und waldeckſchen Gränze, welche fich zu den pro- 
teitantifchen Kirchen der benachbarten evangelifchen Länder hielten. 
Ju Paderborn war feit 1615 eine hohe Schule, wie die münjfterfche 
mit zwei Fakultäten, ver theologiſchen und philofophifchen, und ganz 
mit Jeſuiten befeßt, ſowie Das gleichzeitig geftiftete Iefuiten-Symmafium. 

Die Erbämter diefes Hochftifts befanden fich bei folgenden apli- 
ben Familien: das Marfchallamt bei ven Spiegeln zu Pedelöheim, 
das Zruchjeffenamt bei ver Familie von Stapel, das Schenfenamt bei 
den Spiegeln zum Dejenberg, das Kämmerer: oder Thürwärteramt 
bei dem Gefchlecht von Schilder, das Hofmeiſteramt bei den Grafen 
von Hartbaufen, und das Küchenmeifteramt bei der Familie von Weit: 
falen. Die „vier Saülen oder edlen Meyer des Domkapitel” waren 
die Herren von Stapel, von Brenfen, von Krevet und die Grafen 
von Darthaufen. 

Die Landſtände beftanden aus dem Domfapitel, ver Nitterfchaft 
und den Städten. Die drei infulirten Abte von Abpinfhof, einer Be- 
nedictiner-Abtei in der Stadt Paderborn; von Marienmünjter, gleich- 
falls einer Abtei, Benedictiner Ordens, im Gemein-Amte Oldenburg; 
von Hardehauſen, dem reichjten Mönchenkloſter, Bernhardiner Ordens, 
im Yande, in der Gografſchaft Warburg, hatten ihre Berechtigung, 
auf den Yandtagen unter den Domberren Sig und Stimme zu nehmen, 
in der Mitte des 18. Jahrhunderts eingebüßt. Zur reichhegüterten 
Ritterſchaft zählten, außer ven ſchon genannten Familien, die Aſſeburg, 
die Donop, die Alten, die Fürftenberg, die Grafen Oynhauſen, die 
Truchtleben, die Retter, und viele andere alte Gefchlechter. Landtags⸗ 
fühige Städte waren: Baderborn, dem Range nach die erfte, und Wars 
burg die zweite Stabt im Hochftift, welche Doppelt vertreten war, ein 
Mal für die Alt- und das zweite Mal für die Neüſtadt; ferner Sat. 
lotten, Lichtenau, Wunnenberg, Dringenberg, Gerden, Kleinenberg, 
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Willebadeſſen, Kalenberg, Brakel, Bedeldheim, Borgentryck, Borchholz 
Neheim, Dryburg, Steinheim, Voerden, Kippfpringe und Brebenborn. 
Die gewöhnliche Refidenz ver Fürftbifchäfe war auf dem Schlofie 
zu Neühaus, welches Dietrich) IV. (Theodor), ein Fürftenberger, 15% 
erbauen ließ, während ver kunſtliebende Clemens Auguft, ver baieriſche 
Herzog, welcher von 1719—1761 auf dem paberbornfchen Biſchofe⸗ 
ſtuhl faß (er war auch Kurfürft-Erzbifchof zu Köln und Fürſtbiſchof 
zu Münfter, Osnabrüd und Hildesheim) das Schloß Neühaus mit 
einem prächtigen Garten ſchmücken ließ. Sonft reſidirten die Fürft- 
bifchöfe auch wol auf vem Schlofje Wewelsburg, welches, nachdem es 
mehrmals verpfändet gewefen war, von dem vorhergenannten Biſchof 
Dietrich IV. im Jahre 1589 für 3536 Gulden wieder eingelöft und 
. dann von Grund auf neik erbaut wurde, was 1606 zu Stande kam. 
Die fürftbifchöflichen Lanpescollegia waren: das General-Bira- 
riat, der geheime Rath, die Negierunge-Kanzlei, die Hofkammer, das 
Ofſicialat und das weltliche Hofgericht. Das bürgerliche Stadtgericht 
nebft nem Gogericht hing gleichfalls vom Bifchofe ab. Den Amtern 
waren, wie im Hochftift Münfter, adliche Droften vorgeſetzt, weshalb 
man fie auch wol Drofteien nannte, und das Oberamt Dringenberg 
hatte den Vorzug, daß fein erjter Beamter, dem die Verwaltung ver 
Kameral⸗ und Polizeifachen, fowie die Eivil- und Criminal⸗Gerichts⸗ 
barfeit zuftand, Landdroſt hieß; Gografen, Landoogt, Richter und Vogt 
bießen die Beamten in den Unterabtheilungen dieſes Oberamts. 
Außer ver Kathedrale zu Paderborn und ver Collegiatkicche zum 
Buftorf dafelbft, teren Propft jedes Mal einer der Domlapitularen 
war, gab es im Hochjtift kein Colfegiatftift, Dagegen pie vorher genann- 
ten Abteien, einige Collegien ver Geſellſchaft Jefu und mehrere Manns⸗ 
und Frauenktöfter, doch nicht fo viele, wie im Hochftift Münfter: 5 in 
ber Hauptftabt Baberborn, zu Gerden, Willebadeffen, Warburg, Bra- 
tel, Lügde, Herftelfe im Amte Beverungen; auch auf dem platten Lande 
das Mönchsflofter Bödeken, Auguftiner Ordens, im Amte Wewels⸗ 
burg, die Frauenklöſter Breden, Auguftiner Ordens, bei Brakel, Holt⸗ 
haufen, Giftercienfer Ordens in der Herrfchaft Büren, und im Derfe 
Wormeln, Cijtercienfer Ordens, in ver Gografihaft Warburg; ent- 
lich das adliche freiieltliche Frauenſtift Neitenherfe, im Nentamte 
Dringenberg, in Verbindung mit einem Collegium von 16 PVicarien. 
V. Das Hochſtift Lüttih war das aüßerſte Weftland des 
Niederrheiniſch⸗Weſtfäliſchen Kreifes, welches gegen Mitternacht an 
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Brabant, gegen Abend auch an Brabant, ſowie an Namür und Denne- 
gau, gegen Mittag an Frankreich (Champagne) und an Luremburg, 
und gegen Morgen an Limburg und Jülich gränzte. Das ganze Land 
gehörte faft ohne Ausnahme dem Adel und der Geiftlichfeit, der Land⸗ 
mann war arm und arbeitete nur für jene Orunbbefiter. Das lütticher 
Volk fpricht im nördlichen Theil des vormaligen Hochſtifts Nieber- 
beütich in der brabantifchen Mundart und in ver ſüdlichen Hälfte bie 
jogenannte lütticher wäljche Sprache, bei den Niederveütfchen Luijker 
waaliche Zaal, welche ein verdorbenes Plattfranzöfifch ift. Die Ein- 
wohner diefer Süphälfte heißen darum auch bei den Nieberveütfchen 
Euijler Waalen, bei ven Oberbeütfchen Wallonen, nach ver franzöfi- 
Ihen Form Wallond. Die Beftandtheile des Hochftifts waren fol 
gende: 

1. Die Hauptftadt Lüttich, franzöfiſch Lidge, niederdeütſch Luijk, latei⸗ 
niſch Leodium, zu beiden Seiten und auf einem Werder der Mans. 

2. Die ehemalige Grafſchaft Has bain, die der lütticher Kirche 1040 
vom Kaiſer Heinrich gefchenft wurde; darin die Städte St. Truijen oder 
Et. Iron, und Bifet oder Wefet, der Flecken Herftal ac. 

3. Die Grafſchaft Looz oder Loon, welche das Hochſtift durch Schenkung 
des Grafen Ludwig von 2005 1302 erwarb, und von ber ein großer Theil Die 
luijtſche Kämpen, Campines, noch heüte genannt wird. Darin die Städte Looz 
oder Borchloen, Tongeren, Bilfen, Haffelt, Herk, Beer, Bree oder Brey, Has 
mont, Maaseijk, Stochem; der Flecken Beringen in den Kämpen, Das Deütfch- 
Ordenshaus Altenbiefen, Hauptort der Ballet diefes Namens zc, 

4. Die Grafſchaft Hoorn, ehemals cine unmittelbare Reihögraffhaft 
ded alten Geſchlechts der Grafen von Hoorn, über die das Hochſtift Die Oberauf⸗ 
ficht, den Schug und Schirm 1576 erwarb und die 1614 von demfelben in Beflg 
genommen und den Zafelgütern des Fürſtbiſchofs überwiefen wurde, wobei e8 ge⸗ 
blieben iſt, troß Der Anfprüche, welche die nächften Erbfolgeberechtigten weiblicher _ 
Linie der ausgefkorbenen Grafen von HoornsWeert, nämlich die Kamilien von 
dem Kneſebeck zu Tylfen in der Altmark, und das Haus Croy-Solre, noch nad 
der Mitte des 18. Jahrhunderts geltend machten. In diefer Graffchaft waren 
Hoorn, Weert, NRiederweert und Weſſum die bemerfensiwertheften Ortfchaften. 

5. Das Marquiſat Franchimont, nach einem Schloffe dieſes Ramens 
genannt, war der Kirche zu Lüttich vom Kaifer Ludwig 908 gefchenkt worden, und 
enthielt Berviers, ehemals ein Flecken, der 1651 Stadtgerechtigfeit erhielt, und 
den berühmten Brunnenort Spaa oder Spada. 

6. Die Landſchaft Eondroz lag zum Theil abgefondert von den vorher⸗ 
genannten Beitandtbeilen des Hochſtifts, zwifchen Luxemburg, dem Hennegau 
und Ramür, und enthielt die Städte Huy, Chiney und Dinant. 

T. Das Land zwifhen Sambre und Maas, Interamnensis pro. 
vineia, fag in feiner Ganzheit abgefondert vom Hauptlande des Hochſtifts gegen 


Cüdweiten zwifchen den vorhergenannten Zändern bes Burgundiichen Kreifes. 
Berghaus, Deütichland vor 100 Jahren. I. 
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Kleine Städte in dieſem Abfchnitte des Hochſtifts waren Guivin, Florennet, 
Ihuin, Fontaine !’Ev&que, Marcienne au Pont, Ehatelet und Foſſe. 

Dos Bisthum Lüttich ift in der Stadt Tongern geftiftet worden 
und Servatius ift der erfte erweisliche Bifchof geweſen. Er verlieh 
Zongern und ging nach Maastricht, woſelbſt auch der Sit feiner 
Nachfolger im Bisthum gewejen ift, bis fie fich nach Lüttich begaben, 
was im Anfange des 8. Jahrhunderts durch ven Heil. Hubert geſche⸗ 
ben fein fol. Als erjter urkundlich nachweisbarer Oberhirt der La⸗ 
thedrale zu Lüttich wird jedoch Gerbalb im Jahre 784 genannt, Cr 
und feine Nachfolger bis nach ver Mitte des 10. Jahrhunderts nann- 


ten fich inveffen fortwährend Biſchöfe zu Tongern, bis Deraclius, ver 


von 960— 972 an der Spibe diefer Kirche ftand, fich den Namen eines 
Biſchofs zu Lüttich beilegte, was eine Urkunde von 961 bezeügt. Die: 
jer Heraclius war der 13. Bifchof, und von ihm an, bis zum Ausbrud 
ber franzöfifchen Staatsumwälzung haben 58 Bifchdfe an der Spike 
ver lütticher Kirche geftanden, die den Heil. Kambertus zum Schut- 
patron hat, und zur Provinz Köln gehörte. Der Fürftbifchof, der dieſes 
Ereigniß erlebte, war Cäfar Conftantin Franz, ein Graf von Hoens⸗ 
broed d'Oſt, und fein Nachfolger, Franz Anton, ein Graf von Mean 
und Beaurieux, welcher ben bifchöflichen Stuhl im Jahre 1792 beftiey, 
mußte e8 erleben, daß feine Länder ein Schauplak blutiger Kämpfe 
beütfcher Waffen gegen bie Ohnehofen ver franzöfifchen Republik 
wurde. Einer feiner Vorgänger, Biſchof Jofeph Clemens Cajetar, 
zugleich Erzbifchof zu Köln, ein baterifcher Herzog, 1694— 1723, war 
in einem frühern Kriege mit Frankreich ein Verrätber am Römifchen 
Reiche und dem Deütfchen Baterlande geworden, denn ex war 1701 
zum Reichsfeinde übergetreten. Das ift den Fürften aus dem Haufe 
Wittelsbach immer leicht gemorben! 

Der Bischof nannte fih: Von Gottes Gnaden Bifchof und Fürft 
zu Lüttich, Derzog von Bouillon, Marquis von Srandhimont, Graf 
von Looz, Hoorn zc. Den Derzogstitel führte er noch fort, obwol das 
Herzogthum Bouillon dem Hochftift vom weftlichen Erbfeind ſchon feit 
1676 entfrembet war. Im Reichöfürftenrathe hatte Lüttich mrit Mün— 
fter wechfelsweife den Rang, doch fo, daß Osnabrück ſtets zwifchen 
beiden faß. Der Reichsanfchlag des Hochftifts war nach dem Verluſte 
von Bonillon monatlich 826 Gulden, und für das Kammergericht war 
e8 in der Ufualmatrifel zu jedem Ziele mit 360 Thaler 62%/, Kreüzer 
angefegt. Im Weftfälifchen Kreife hatte dieſes Hochftift dem britten 
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Rang. Im Anfange bes 18. Jahrhunderts hatte es fich vom Kreife 
abgejonbert und wollte die ſchuldigen Kreisftelern nicht entrichten; 
1716 ſchloß es fich aber wieder an und befchicte auch zwei Jahre dar⸗ 
auf ben Kreistag. 

Das fürjtbifchäfliche Geheimerathscollegium, welches mit geift- 
lien und weltlichen Räthen beſetzt war, bildete die höchfte Berwal⸗ 
tungs⸗ und Gerichtsbehörde, welche alle Angelegenheiten der Landes⸗ 
boheit, ver Gerichtsbarleiten des Landes und bie, welche die fürftlichen 
Rechte und Regalien betreffen, zu bearbeiten und zu entjcheiven hatte. 
Zum Reffort ver Hof⸗ und Rentkammer gehörten alle Finanz-Sachen 
und fürjtlichen Einkünfte. Das Officialat entſchied über bie gottes- 
bienftlichen Angelegenheiten und alle ftreitigen Sachen der Geiftlich- 
keit. Das Schöffengericht oder der hohe Gerichtshof war die Inftanz 
für Die peinliche Gerechtigleitspflege. ‘Der orbentliche Rath erkannte 
in ben Dingen, welche durch die Berufung vom Lehn- und Allodial⸗ 
bofe an ihn gelangten, wie auch in allen Suchen, die wider die kaiſer⸗ 
lichen Privilegien liefen. Der Lehn-Gerichtshof richtete über Lehns⸗ 
ftreitigleiten und ber Allodial⸗Gerichtshof über Diejenigen Rechtsfragen, 
welche bie Allobialgüter betrafen. Das Gericht der Zwei und Zwan⸗ 
jiger war ein Disciplinars®erichtshof für pie fürftbiichöflichen Beam- 
ten, welche ihre Amtsgewalt mißbrauchten u. |. w. Behufs der Poli⸗ 
zei⸗ x. Berwaltung war das Land in Kaftelaneten eingetbeilt. 

Alte vorher genannten hohen Landesbehörden des Hochftifts Hatten 
in ber Hauptſtadt Lüttich ihren Sit, wofelbft auch ver Fürſtbiſchof in 
einem anfehnlichen Palafte, ven ihm bie Landſtände von 1734—1737 
batten erbauen laffen, refibirte. Zur Sommerszeit pflegte er im Luſt⸗ 
ſchloſſe Seraing, eine halbe Meile von Rüttich, zu wohnen. 

Des Biſchofs geiftliche Gerichtsbarkeit erjtredite fich über einen 
größern Raum, als feine weltfiche Dberherrlichkeit. Sein Kirchen- 
ſprengel war in 7 Archidiaconate eingeteilt, und biefe wurden nach 
Hasbain, Brabant, Arderme, dem Dennegau, ven Kämpen ober Cam⸗ 
pines, dem Condroz und Fanıenne genannt. Das Domkapitel bejtand 
aus 60 Mitgliedern. Das Hochitift war außerordentlich reich au geift- 
lichen Stifteen und Fiöfterlichen Conventen; die Hauptſtadt allein zähfte 
neben ihren 32 Bfarrlicchen, 7 Collegiatlirchen, 5 Manns- und 5 
Frauenabteien, 2 Iefniten-Eollegien und 32 Klöfter für beive Ge⸗ 
ſchlechter. Verhaͤltnißmaßig eben fo zahlreich waren die Eoliegiatlirchen 
und die Klöſter ꝛc. in der Provinz, wofelbft fich auch ein abliches, frei⸗ 
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weltliches Srauenftift, Deünfter-Bilfen, in ver Grafſchaft Xooz, befand. 
Dagegen war großer Mangel an Unterrichtsanftalten, außer ven 
Seminarien für die Erziehung junger Geiftlicher, deren e8 im Hod- 
ftift bei verjchievenen Stiftern mehrere gab, und außer den Jeſuiten⸗ 
Schulen zu Lüttich, Dinant ꝛc. gab e8 keine höheren Lehranſtalten. 
LObbes, eine im Jahre 638 geftiftete Benepictiner-Abtei an der 
Sambre, war die ältefte und vornehmfte im Hochftift Lüttich und ſtand 
unmittelbar unter dem Stuhle St. Petri zu Rom. 

Die Landſtände des Hochitifts beftanden aus ven Mitgliedern des 
. Domtlapitel®, dem Adel und den Bürgermeijtern ver Städte. Sie 
batten 2 Generalfchagmeifter und 6 Einnehiner in den 6 Hebunge⸗ 
diftricten, in welche da8 Land behufs ver Einziehung der Abgaben und 
ber Steiter-Verwaltung eingetheilt war. Jeder der beiden eriten 
Stände erwählte jährlich 4 Abgeordnete zu einem Landtags⸗Ausſchuß, 
von dem die Bürgermeifter ber Stadt Lüttich geborne Mitglieder für 
den britten Stand waren, bie aber noch 4 Abgeordnete der Heinen 
Städte neben fich hatten. ‘Diefer Landtags-Ausſchuß verſammelte ſich 
in dem bijchöflichen Palafte zu Lüttich. Faft alle Landgüter und aller 
Grundbeſitz befand fich in ven Händen der Kirche und ihrer Inftitute, 
ber geiftlichen und der adlichen Herren; der Landmann, der den Boten 
baute, bejaß nichts, e8 ging ihm leidlich, aber er arbeitete nur für jene. 

VI Das Hochſtift Osnabrück, welches ber weſtfäliſche Frie- 
bensfchluß von 1648 in einen, mit ver Beftimmung und der Würte 
der Kirche unverträglichen Zwitter-Zuftand verfegt hatte, indem ee 
ſeitdem wechjelsweife einen katholischen und evangeliſchen Bifchof hatte, 
gränzte gegen Mitternacht an das Hochitift Münfter, gegen Abend an 
eben bafjelbe und an die Graffchaften Lingen und Tecklenburg, gegen 
Mittag auch an einen Theil des Hochftiftse Münfter und an bie Graf 
haft Ravensberg, gegen Morgen an eben dieſe Graffchaft, an das 
Fürftenthum Minden und an die Grafſchaft Diepholz. Eins feiner 
Amter lag abgefondert, vom Hochſtift gegen Süden, nämlich pas Amt 
Medenberg, umgeben von Theilen ver Grafichaften Rippe, Nietberg, 
Ravensberg und des Hochftiftse Meünfter. 

Das Land war, und ift noch, theil® der roͤmiſch⸗katholiſchen 
Kirche, theils der evangelifch-Iutherifchen Lehre zugetban. Aber wever 
ven proteftantifchen noch den katholiſchen Biſchöfen ftand nach den Be- 
ftimmungen bes weftfälifchen Sriebensfchluffes das Reformationsrecht 
zu; Alles mußte bleiben, wie es im Normaljahr, d. i.am 1. Januar 1624, 
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gewefen war. Der Kirchfpiele gab e8 in der zweiten Hälfte des 18. Sahr- 
hunderts 32 katholiſche, 22 Iutherifche und 6 gemifchte. Die wenigen 
reformirten Einwohner gingen in ven benachbarten preüßifchen Yand- 
Ihaften zum Abendmahl. Juden wurden nirgends im Hochſtift Os⸗ 
nabrüd geduldet. 

Das Bisthum war, außer ver Hauptftabt, in 7 Amter eingetheilt. 
Jedes Amt beftanb aus einer gewiffen Anzahl von Kirchfpielen. Die 
Kirchfpiele aber beftanden, und beftehen, — wie im Hochftift Münfter 
und in ganz Nieder-Weftfalen, — aus Bauerjchaften, d. i. einer An- 
ſammlung weit auseinander liegender Höfe, ein jever in Mitten feiner 
Rämpe, vie bald zum Kornbau, bald zur Viehweide benutt werben. 
In vielen Fällen gruppiven fich die Bauerfchaften um einen aplichen 
Hof, Hier, wie in ganz Weftfalen, Haus genannt, dem während des 
Zeitraums, welcher für ung hier maßgebend iſt, das Eigenthumsrecht 
an ben Höfen und ven Hof-Inhabern felbft, fowie die Beftrafung ver- 
felben und aller ihrer Familienglieder, im Fall des Ungehorfams und 
der Widerſetzlichkeit zuftand. Nicht allein der Adel, auch die übrigen 
Örundbefiger, wie das Domtapitel, die Tatholifche Kleriſei, auch 
Stabtbürger, hatten viele Eigenbehörige, eine mildere Form der uraf- 
ten Leibeigenſchaft. Und fo war e8 auch in den Hochftiften Münfter, 
Paderborn und Lüttich, wo unter dem Krummſtabe bie Teibeigenen 
Bauern ein leiblich, wenn auch nicht reiches, Doch ziemlich behagliches, 
geiftig aber armes, ödes Leben führten, unbewußt deſſen, was perfön- 
liche Freiheit ift. Das höchfte Glück erkannte eine Fatholifche Bauern- 
familie in ven geiftlichen Ländern Weftfalens darin, wenn es ihr ge- 
lang, einen ihrer Söhne in den Stand ver Geiftlichkeit zu bringen; 
und hochauf jauchzte das Mutterherz, ven Sohn „unfern Herrn 
Paftor” nennen zu hören, der auf den Sefuitenfchulen und ven Semi⸗ 
narien mehrentheil® nur für regelrechte Bedienung ver aüßeren Rir- 
Gengebraüche und des damit zuſammenhangenden Ceremonien⸗Krams 
abgerichtet zu werben pflegte. ALS Geiftlicher war der Tleibeigene 
Dauersfohn ein freier Menſch geworben, d. h. fein Leib war frei; fein 
Geiſt aber fchmachtete in den Feſſeln feiner Erziehung. 

Die Eintheilung des Hochftifts Osnabrück war folgende: 

1. Die Hauptftadt Osnabrüd mit 4 Kirchfpielen, der Kathedrale zu 
St. Beter, und der Goflegiatfirche zu St. Johannes, beide katholiſch; der Ma- 
tiens und der Katharinenkirche, beide Iutherifh. Zu dieſen Stadtkirchfpielen ge⸗ 


hörten 14 Bauerichaften, und zwar 8 zu den fatholifchen, und 6 zu den lutheri⸗ 
ſchen Kirchen. 
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2. Das Amt Iburg zäblte 16 Kirchfpiele, nämlich 12 katholiſche: Yourz 
(Zleden), Glaen, Laar, Glandorf, Hagen, Dfede, Bellem, Rulle, Bablenheri, 
Biffendorf, Schledehaufen und Borglohn; und 4 lutheriſche: Diſſen, Hilter, 
Holte und Biffendorf (zu Achelrieden). Zum Amte Iburg gehörten 19 landtage⸗ 
fähige adliche Güter, darunter die Freiheit Wulften, fonft aud das Gebiet der 
Burg Bulften und die Wulfter Wälde, oder Bulfter Landmark genannt, ein urs 
forünglich kaiſerliches und freies But, von zwei Meilen limfang, das in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts von der freiherrlich Moltkeſchen Familie befeflen 
wurde. 

3. Das Amt FZürftenau mit 15 Kicchfpielen, davon 8 katholiſche: 
Shwaftrup, Ankum, Bergen, Alfpaufen, Neüenktrchen, Boltlage, Merzen, Ber: 
fenbrud; 5 Iutherifche: Fürftenau (Stadt), Blppen, Menslage, Üffeln, Vörſtel; 
2 gemifhte: Dualendrüd (Stadt) und Batbergen. 12 Iandtagsfähige ablide 
Güter gab es in diefem Amte. 

4. Das Amt Börden mit 6 Kirchfpielen, darunter 1 Tatbolifches: Damme; 
3 futberifhe: Bramſche (Wiegbold), Gerde und Engter; 2 gemifchte: Börden 
(Flecken) und Neüenfirhen. 7 landtagsfähige Güter. 

5. Das Amt Hunteburg mit nur 3 Kichhfptelen, 2 katholiſchen: ODſter⸗ 
Cappeln (Wiegbold) und Hunteburg; 1 lutheriſches: Venne. Landtagsfähige 
adliche Büter gab es in diefem Amte 12. 

6. Das Amt Bitlage mit 3 lutheriſchen Kirchfpielen: Effen, Lintorf und 
Barkhaufen; und 5 landtagsfähigen adlichen Guütern. 

7. Das Amt Grönenberg mit 9 Kirchſpielen, darunter 4 katholiſche: 
Gesmold, Wellingholthauſen, Riemslohe und St. Annen Kapelle; 4 lutheriſche: 
Neüenkirchen, Hotjel, Buer und Oldendorf; 1 gemifchtes: Melle (Flecken); fowie 
mit 10 Iandtagsfähigen adlichen Gütern. 

8. Das Amt Redenberg enthielt 4 Kirchfpiele, nämlich 3 katholiſche: 
Wiedenbrück (Stadt), Langenberg und St. Vit; und 1 gemifchtes: Güterslohe; 
fowte 4 landtagsfähige adliche Güter. Medenberg war ehedem ein Theil ber 
Reichs⸗BVurggrafſchaft Stromberg, der zur Zeit Kaifer Karl's IV. an das Hoch⸗ 
tift Dönabrüd kam. Das Amt beftand aus der Stadt Wiedenbrüäd, der Beil 
vogtei, welche 6 Bauerſchaften begriff, und der Vogtei Langenberg von 9 Bauer: 
ſchaften. 

Das Bisthum zu Osnabrück iſt das älteſte in Weſtfalen und von 


Karl dem Großen, ſehr wahrſcheinlich im Jahre 783, geſtiftet worden; 
und Wiſo der erſte Biſchof geweſen, der bis zum weſtfäliſchen Friedens⸗ 
ſchluß 63 Nachfolger gehabt hat. In dieſem Vertrage wurde, wie 
ſchon erwähnt, feſtgeſtellt, daß Osnabrüd abwechſelnd einen katholiſchen 
und evangeliſchen Biſchof haben ſolle, daß das Domkapitel jenen entwe⸗ 
ber aus feiner Mitte oder anderswoher erwählen und poſtuliren könne; 
dieſen aber jederzeit aus dem Hauſe Braunſchweig⸗Lüneburg, und zwar 
aus den Nachkommen Herzogs Georg, nach deren völligem Ausſterben 
aber aus ver Nachlommenjchaft Herzogs Auguft poftuliven folle. Zur 
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Zeit der Regierung eines evangelifchen Biſchofs waren die Kirchen⸗ 
cenfur, die Verwaltung der Sacramente nach Weife ber römischen 
Kirche und derjenigen Angelegenheiten, welche ad ordinem episcopi 
estholici gehören, dem Erzbifchof zu Köln, ale Metropolitan, vorbehal⸗ 
ten, all dieſes aber in Beziehung auf die evangeliichen Eimvohner des 
Hochftifts ganz aufgehoben. Die übrigen zur Landeshoheit und Regie⸗ 
rung gehörigen Rechte in bürgerlichen und peinlichen Sachen mußten, - 
na Inhalt und Verordnung der im Jahre 1650 auf dem Reichstage 
zu Nürnberg abgefaßten und angenommenen beftänvigen Kapitulation, 
dem jebesinaligen evangelifchen Bifchofe ungefchmälert verbleiben; ein 
tegierender Tatholifcher Bilchof aber durfte fich nicht das alfergeringjte 
Recht über die gottespienftlichen Angelegenheiten ver Evangelifchen an» 
maßen. 

In der erften Zeit des breißigjährigen Kriege war Eitel Fried⸗ 
ih, Graf von Hohenzollern, von 1623—1625, und barauf Franz 
Wilhelm, Graf von Wartenberg, von 1625— 1634 Bifchof zu Osna⸗ 
brück. Letzterer, ver zugleich Biſchof zu Verden feit 1630, zu Minden 
jeit 1633, und zu Regensburg jeit 1649 war, wurbe Durch bie Krone 
Schweden von dem Evangeliſchen Guſtav, Grafen von Wajaburg, 
einem Baftarb ver fchwebifchen Königsfamilie, verbrängt, ver aber nach 
Beendigung bes Krieges feinem, währen veffelben auf Das Land erwor⸗ 
benen Rechte gegen Bergütung von 80,000 Thalern entjagte, worauf 
das Domkapitel, auf Grund ver Beſtimmungen des osnabrüder Frie⸗ 
densvertrages, ben früheren katholiſchen Bifchof, Franz Wilhelm, wieder 
berief. Nach beffen Ableben, 1661, und bis zur Auflöfung bes Deütfchen 
Reiche hat das Hochftift Osnabrück noch 5 Kandesherren gehabt, und 
war 3 enangelifche aus dem Hauſe Braunfchweig-tüneburg, und 
2 fatholifche: Karl Joſeph, Herzog von Lotharingen, und Clemens 
Anguft, Herzog von Baiern, Kurfürft-Erzbifchof zu Köln. Der legte 
dürfthifchof, auf Grund der Beſtimmungen des weitfälifchen Friedens, 
it Friedrich, Bring von Großbritannien, ein Nachlomme Herzogs Auguft 
Mm Draunfchweig-Lünehurg (Dannover) geweien, 1764-1802; er 
war ber zweite Sohn König Georg’s III. von Großbritannien, Kur⸗ 
fürften und Herzogs zu Braunſchweig und Lüneburg, und wurde nach 
* nicht vollendetem erſten Lebensjahre zum Biſchof in Osnabrück 

timmt. 

Der Biſchof war ein Reichsfürſt und ſaß im Reichsfürſtenrath 
zwiſchen den Biſchöfen zu Munſter und Lüttich. In ver Reichsmatrikel 
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war er mit einem monatlichen Beitrage von 216 Gulden veranlagt 
und zur Unterhaltung des Kammergerichts entrichtete er zu jedem Ziele 
81 Thaler 141/, Kreüzer. Unter ven weitfälifchen Kreisſtänden war 
das Hochftift dem Nange nach das vierte. Das Domkapitel beſtand 
aus 25 Domherren, unter denen fich 3 Iutherifche befanben ; über eine 
vierte Iutherifche Stelle wurde noch gejtritten. Was aber von ben 
Domberren des Hochſtifts Meünfter gefagt worden, galt auch von ben 
osnabrüdichen. ‘Die Zahl ver Klöfter hatte feit den Tagen ber Refor: 
mation fehr abgenommen. Bis 1595 hatten die Qutheraner und Ka⸗ 
tholifen am Collegio Carolino eine gemeinfchaftliche Schule, an wel- 
cher Lehrer von beiden Confeſſionen ftanden; in jenem Jahre wurde 
eine Trennung vorgenommen und e8 entitand nun das Iutherifche Oym⸗ 
nafium, in deſſen Beſitz die Stadt 1603 durch Erkenntniß des kaiſer⸗ 
lichen und Reichskammergerichts beftätigt wurde. Im katholiſchen 
Gymmaſium oder Collegio Carolino waren die Lehrer Jeſuiten, bie 
1625 in Dsnabrüd ihren Einzug gehalten batten. 

Die Landftände beſtanden aus dem ‘Domkapitel, welches ein ftar- 
tes Übergewicht hatte, der Nitterfchaft und ven vier Stäbten Osna⸗ 
brüd, Fürftenau, Quafenbrüd und Wiedenbrück. Man zählte im gan- 
zen Hochſtift 80 landtagsfähige Güter und Burgfite, von deren Be 
figer einige bürgerlichen Standes waren; es gab aber auch freie abliche 
Güter, welche feine Burgfige, und folglich auch nieht landtagsfähig 
waren. Um Sig und Stimme im ritterfchaftlichen Eollegio zu haben, 
mußte man nicht nur ein lanbtagsfähiges Gut befigen, ſondern auch 
feine 16 Ahnen beweifen können. ‘Der Graf von Bar befleibete das 
Erb-Lanpdroftenamt und war in dieſer Eigenfchaft Vorſitzender des 
ritterfchaftlichen Collegiums, und im ftäbtifchen führte Die Stabt Os⸗ 
nobrüd das Directorium und Protofoll. Das Domkapitel ſowol, als 
die Ritterfchaft, Hatten ihren befonderen Syndicus und Schreiber. 
Der Syndicus der Nitterfchaft mußte evangeliſch, ihr Schreiber katho⸗ 
fifch fein. Außer dem Erb-Lanbproftamte beftand im Hochftift aud 
noch das Erb-Sägermeifteramt, mit dem die Herren von Lebebur und 
von Deünnich zu Werburg (im Diftriet Engern des Amts Sparenberg 
in ver Grafichaft Ravensberg) belehnt wurben. 

Folgende altadlihe Familien waren vor hundert Jahren im Be 
fig landtagsfähiger Güter: — Bar (5), Beeſten, Borhmer, Böſela⸗ 
ger (2), von dem Busſche (7), Byland, Dinklage (2), Drofte, Freſe, 
Grothaus (2), Sruiter, Hammerſtein (4), von der Horft (3), Kettler, 





Der RNiederrheiniſch⸗Weſtfaͤliſche Areis. 393 


Korff (2), Ledebur (2), Moltke (2), Monsbruch, Morfey (2), Der, 
Plate, Quernheim, Scheele (2), Schmifing, Schorlemer, Spiegel, 
Stael (2), Bahrendorf, Binde, Weiche (2), Wenge, Weftfalen. 

Der Fürftbifchof refipirte bald in der Stadt Osnabrück, wofelbft 
ver evangelifche Bifchof, Ernft Auguft I., 1662—1698, ber zugleich 
Kurfürft von Braunfchweig-Lüneburg war, ein bifchöfliches Schloß 
hatte erbauen laſſen, das dem Kurhauſe erb- und eigenthümlich ge- 
hörte, und einem katholiſchen Bifchofe unter Beding für pie Unterhal⸗ 
tung deſſelben zu forgen, überlaffen wurde; bald aber, und ziwar für 
gewöhnlich, auf vem Schloffe Iburg, bei dem fatholifchen Flecken dies 
je8 Namens, wohin unter ver Regierung eines ewangelifchen Biſchofs 
ein lutherifcher Schloßprebiger geſetzt wurde, der aber nicht in der 
Kirche, fondern nur in einem Saale des Schloffes gottespienftliche 
Handlımgen vornehmen durfte. 

Die hohen Landesbehörden hatten allefammt in ver Stabt Osna⸗ 
brüd ihren Sig. Es waren: ber fürftbifchöfliche geheime Nath, welcher 
bie bifchäflichen Tafelgüter verwaltete und die Oberaufficht im Lane 
führte; die fürftliche Land und Juſtizkanzlei, aus zwei katholifchen und 
zwei Intberifchen Räthen beſtehend, von welch’ letzteren einer zugleich 
Director war. Das Subalternen-Berjonal war auch nach ven Con⸗ 
feffionen geſchieden. Bon diefer Kanzlei appellirte man unmittelbar 
an die höchften Neichsgerichte. Das bifchöfliche Offlcialat hatte in 
bürgerlichen Sachen jurisdictionem concurrentem mit der Kanzlei, 
in Anfehung der katholifchen Kirchenfachen aber mit ven Archipiaconen, 
von denen jedoch beim Dfficial Berufung eingelegt werben Tonnte. 
Lehn⸗, peinfiche Markt» und Jagdſachen gehörten aber nicht vor ben 
Official. Das fürftliche lutheriſche Landes⸗Conſiſtorium beftand ans 
einem weltlichen Vorfiger, zwei geiftlichen Räthen, deren einer bieffeits, 
ver andere aber jenfeit8 der Stadt Osnabrück Prediger zu fein pflegte, 
und aus einem Secretair. 

Der Stabtmagiftrat zu Osnabrück beftand ausfchließlich aus 
iutherifchen Gliedern. Er wurde jährlich am 2. Januar von Neüem 
gewählt. Die Stadt behauptete, im Kirchen- und Polizeifachen nicht 
unter dem Bischof zu ſtehen, auch vie peinliche Gerichtsbarkeit zu haben, 
wiewol der Innbesfürftliche Obergograf ven Vorfig im peinlichen Hals⸗ 
gericht führte, wenn ein Bürger oder fonft ein Einwohner ber Stabt 
eines topeswärbigen Verbrechens angeflagt war. Die Stabt hatte das 

Befeftigungsrecht, ihr eignes Confiftorium, bie Accife, bie eigene 
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Hebung ver Schatung von ihren Bürgern und gegen 9000 Thaler 
jäbrlicher Einkünfte. Sie mußte aber vem Bifchof huldigen, und von 
den Urtbeilen ihres Dlagiftrats wurde, ausgenommen in Kirchenſachen 
nicht bei der fürjtbifchöflichen Kanzlei Berufung eingelegt. Den Statt: 
zoll hatte die Stabt 1431 dem Bifchof Johann III., mit Vorbehalt 
ber Zollfreiheit der Bürgerfchaft, abgetreten, um von ven Juden be 
freit zu bleiben, bie in dem genannten Jahre verbannt wurben. Ber: 
möge bes damals errichteten Receſſes waren auch alle Abgaben von 
bürgerlichen Gütern abgefchafft, und dieſe folglich für frei erklärt wor- 
ben. In der Stadt Qualenbrüd war die Berfaffung eine andere: bier 
berathichlagten ſich über Sachen, die zum gemeinen Beſten gehören, 
bie ablichen Burgmänner, welche die dortigen 10 lanbtagsfähigen 
Durgmannshöfe befaßen, mit vem Rathe, ver aber feine Gerichtsbar: 
feit hatte, und deſſen erſte Beamten nicht Bürgermeifter, ſondern Se⸗ 
nioren hießen. Im Fürſtenau, einer evangeliſchen Stadtgemeinde, 
mußte zur Zeit der Regierung eines Tatholifchen Biſchofs, im Rathe 
auch ein katholifches Mitglied figen. Jedes der fieben Amter des Hoch⸗ 
ſtifts Dsnabrüd hatte, wie es in Münfter und Paderborn ver Fall war, 
einen ablichen Droften, einen Rentmeifter, dem die Verwaltung ver 
bifchöflichen Tafelgüter oblag, einen Gografen oder Richter, Gerichts⸗ 
fehreiber und Fiskal. Die Schatgelder wurden in ben Kirchfpielen 
von Bögten erhoben. 

Alle landesberrlichen Beamten mußten nicht allein dem Landes⸗ 
beren, fondern auch dem Domkapitel Treüe und Gehorfam fehiwören. 
Nach dem Ableben eines Biſchofs nahm das Domkapitel von Allem 
Beſitz und befeßte mit dem Magiſtrate ver Stabt Osnabrüd pie Amts⸗ 
haüſer oder Rentmeifterftellen. Faft alle Beamte, pie Gografen aus: 
genommen, verloren mit dem Tode eines Biſchofs ihre Ämter, bie fie 
vom Domkapitel entweder wieder angeftellt ober entlaffen wurben. 
Das Domkapitel hatte hierin völlig freie Hand. An deſſen Berfügun- 
gen und Beftimmungen war aber der neüe Bifchof nicht gebunden; 
er nahm ganz nach Willkür neüe Veränderungen im Beamten-Per- 
jonal vor. 

Dem Biſchof wurde auf dem jährlich fich wiederholenden Land⸗ 
tage von den drei Ständen ein freiwilliges Geſchenk aus der Stiftskaſſe, 
welches in ver Regel über 100,000 Thaler betrug, dargeboten. Die 
gewöhnlichen Einnahmen des Landes, woraus piefe Summe genommen 
wurde, belief fich, wenn ber volle Schat zur Hebung kam, monatlich 
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anf 12,000 Thaler; außerdem wurben jährlich zivei, vrei, auch wol 
mehrere Rauchichatungen, auf alle Feiterftellen, deren 20,000 in ven 
Schagregiftern ſtanden, ausgefchrieben, und jebe dieſer Schaßungen 
brachte 14 bis 15,000 Thafer. Die bifchöflichen Tafelgüter trugen ein 
Jahr ums andere etwa 40,000 Thaler ein. Die Einkünfte des Doms 
lapitels ftanben zwifchen 90,000 und 100,000 Thaler. Im Jahre 1785 
waren fünf Mitglieder des Domkapitels zu Dsnabräd zugleich Doms 
kapitularen in Mũnſter. Soldaten unterhielt das Hochftift Osnabrüd 
nit, es ward aber jedesmal zwifchen einem neüen Bifchof, wenn er 
bie Regierung antrat, und dem Staptmagiftrate zu Osnabrück ver- 
glichen, wie viel hundert Mann anderer Reichstruppen bie Stadt be- 
jegen follten. So lag, als Clemens Auguft, der Kurfürft von Köln 
und Färftbifchof zu Münfter, Biſchof zu Osnabrüd war, ein münfter- 
ſches Regiment Fußvoll von 400 Mann in der Stabt, welches von 
braunfchweig-lüneburgtfchen Truppen erfet wurde, als nach dem Tode 
des Rurfürften eine vormundfchaftliche Regierung für ven, in ver Wiege 
liegenden neüen ewangelifchen Bifchof Friedrich eintrat. Wie Osna⸗ 
brüd keine ftehende Kriegsmacht hatte, fo ſcheinen auch die Fürſtbiſchöfe 
von Paderborn und Lüttich nichts aufs Solpatenwejen gehalten 
zu haben. 

VI. Das Fürftentbum Winden, gegen Abend vom Hochftift 
Osnabrück, gegen Mitternacht von ven Grafichaften Diepholz und 
Hoya, gegen Morgen von der Graffchaft Schaumburg, und gegen 
Mittag von der Graffchaft Ravensberg umgränzt, war eingetheilt in — 

L Die zwei unmittelbaren Städte Minden und Lübbecke; und 

IL Fünf Amter, welde die mittelbaren Städte enthielten, und in Bezug 
auf das platte Zand in Vogteien zerfielen. Diefe Amter waren: 

1) Hausberge, das vornehmite Amt, ehemals eine befondere Herrſchaft, 
deren Befiger Schirmvögte der mindenfchen Kirche waren, und ſich Herren vom 
Berge, edele Bögte des Stifte Minden nannten. Der Iepte diefes Befchlechts, 
Dito, der dritte Bifchof dieſes Namens zu Minden, hat diefe Gerrfchaft dem Hochs 
Rift durch eine unwiderruflihe Schenkung einverleibt, was gegen das Ende des 
14. Japrhundert® gefchehen iſt. Das Amt enthielt Hausberge, eine Stadt feit 
1722, mit einem Schloſſe und dem Amthaufe, dem ehemaligen Haus zum Berge, 
und Died Vogteien: Zwiſchen Berg und Bruch, Gohfeld, Übernftieg und Landwehre. 

2) Petershagen mit der Stadt gleiches Namens, feit 1722, und den 
3 Vogteien Windheim auf der Börde, und Hofmeifter, legtere nach dem bifchöfe 
ligen dofmeiſter genannt, der, auf dem Schloſſe zu Petershagen wohnend, die 
Aufficht über die Vogtei führte. 

3) Reineberg, aus den 6 Bogtelen Quernheim, Bohlenbed, Levern, Ale: 
RN, Schnathorſt und Blasheim beſtehend. 
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4) Rahden mit den 2 Bogteien Rahden und Stemmwederberg, von denen 
letztere ehedem einc bejondere Brafichaft geweien ift, weldye von den Grafen von 
Schauenburg durh Kauf ans Hodhitift Minden kam. 

5) Schlüjjelburg mit dem Fleden gleiches Namens, den Kirchirielen 
Heimfen und Buchholz, dem Dorfe Doeren und einigen anderen Dörfern, die zu 
Bindheim, Amts Petershagen, eingepfarrt waren. 

Karl der Große ftiftete auch zu Minden ein Bisthum, fehr wahr: 
Icheinlich im Jahre 803. Als erfter Bifchof wird der Heil. Derumbert, 
auch Erfanbert, genannt. ‘Die Kathedrale hatte die Heiligen Petrus 
und Gregorius zu Schußpatronen und gehörte zur Previnz ber köln⸗ 
ſchen Metropolitankirche. Bis auf den weitfälifchen Frieden zählt man 
60 Biſchöfe. Bilchof Landwart empfing 961 vom Kaifer Otto I. vie 
Regalien, und Ludwig, ein Herzog von Braunfchmweig-Tüneburg, der 
39. Bifchof zu Minden, wirkte 1332 beim Kaifer Ludwig die Regalien 
fo aus, daß er und feine Nachfolger „ein freies Derzogthum im Stift 
Minden, und barin ein reigericht unter Königs Bann nach Behm- 
recht, als in dem Lande zu Weftfalen recht ift, zu fegen, von Römiſch 
Kaiferlicher Majeſtät Macht haben und befugt fein follte, Freiftühle 
in dem Derzogthume einzurichten”. 1648 fchloß Franz Wilhelm, ein 
Graf von Wartenberg, die Reihe ver minbenfchen Fürftbifchäfe. Im 
osnabrückſchen Friedensschluffe wurde das bisherige Hochitift Meinten, 
unter Aufrechterhaltung des Domkapitels, als grundbeſitzende Körper: 
ſchaft, dem Kurhauſe Brandenburg, anftatt der an die ſchwediſche 
Krone abgetretenen pommerſchen Lande, als ein Fürſtenthum zuerkannt. 
Kurfürſt Friedrich Wilhelm ließ am 15. Oktober 1649 von ven 
Schlöſſern dieſes Fürſtenthums Durch feine Beamten Beſitz ergreifen, 
und nahm am 12. Februar 1650 die Huldigung ein. 

Bermöge eines Faiferlichen Befehls von 1654 nahm das Fürften: 
thum Minden auf dem Reichstage nach Sachfen-Lauenburg und ver 
Holſtein feinen Platz; 1663 wurde aber diefe Beftimmung dahin ab- 
geändert, daß eine Ummechfelung des Sites und der Stimme mit 
Holſtein⸗Glückſtadt ftattfand.. Das Fürſtenthum war zu einem Ro 
mermonate mit 122 Thaler 16 Grofchen angejegt, über welchen 
hohen Anschlag der Fürſt fich ſchon 1662 bejchwerte. Zum Unterhalt 
des Kammergerichts gab er 54 Thaler 12 Kreüzer. Die Römiſch⸗ 
Katholifchen hatten nur in ver Stadt Minden, und die Reformirten 
alle Vierteljahre auf dem Schlofje Petershagen ihren Gottespienft, alle 
anderen Kirchen im Lande aber gehörten ven Qutberanern. Die mofai- 
ichen Glaubensgenoſſen hatten zu Minden und Lübbecke ihre Schulen. 
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Das Fürſtenthum Minden hatte zwar aus biſchöflicher Zeit her 
auch noch ſeine landſtändiſche Verfaſſung; allein die Wirkſamkeit der⸗ 
ſelben ruhte, wie in allen deütſchen Landen, die unter dem Scepter der 
Hohenzollern ſtanden, vornehmlich ſeit der Regierung des Kurfürſten 
Friedrich Wilhelm des Großen, des erſten Fürſten der brandenburgiſch⸗ 
preüßiſchen Lande, welcher, den beſchränkenden Landſtänden gegenüber, 
zu der unbeſchränkten Macht ſeines Hauſes den Grund legte. Die 
vandſtände waren dreitheilig und beſtanden aus dem Domlapitel zu 
Minden, aus den Prälaten und ber Ritterfchaft, und aus den Stäbten 
und Flecken. Zu den Prälaten gehörte: der Propft des Iutherifchen 
Fraüleinſtifts zu St. Marien in ver Stadt Minven, dem ein anfehn- 
licher Lehnshof zuftand; der Commenbator der zur Ballei Brandenburg 
gehörigen Ichanniter-Ordens-Commenthurei Wietersheim in ber Vog⸗ 
teilÜbernftieg des Amts Hausberge, beftehend aus einem ziemlich großen 
Borwerd, dem Priorathof in der Stadt Minden und 75 Eigenbehöri- 
gen in verſchiedenen Bauerfchaften, — denn die Eigenhörigfeit ver 
baüerlichen Hof-Inhaber war auch im Fürſtenthum Minden noch in 
voller Kraft; und die Pröpfte ver adlichen freiweltfichen Iungfrauen- 
Stifter Quernheim und Levern, im Amte Neineberg. Das Erbmar- 
ſchallamt des Fürftentfums Minden war feit 1764 der Familie von 
Kahlden verliehen worden. Altadliche Familten im Beſitz landtags- 
fühiger Güter und Burgfite waren: Arnſtädt, Beſſel, von dem 
Busſche (2), Eorrenberg, Sriefenhaufen, Gehlen genannt Chalon (2), 
Grapendorf (3), Grohnen (3), Danzleben, von ver Horft, Kannenberg, 
Klenke, Korff (2), Langen, Ledebur, Menfinger, Münnich, Ned (2), 
Ripperda, Schellersheim, Spiegel, Steinäder, Benningen, Voß, War- 
tensleben, Weißenfels, Wulfen. In der Stapt Lübbecke gab es 13 ad⸗ 
liche Höfe, und es war ſtets der Befiker eines dieſer Güter erfter 
Bürgermeifter, daher fich auch ver Magiftrat in feinen Erlaſſen „Rit⸗ 
terichaft, Bürgermeifter und Rath” nannte, 

Zu Minden hatten die Provinzialbehörpen für das Fürſtenthum 
Ninden und die Öraffchaft Ravensberg ihren Sig, nämlich: die Kriegs- 
und Domainen⸗Kammer, von deren Collegio die 4 Landräthe der Pro- 
vinz, 2 mindenfche und bie ſchon oben erwähnten 2 ravensbergiſchen 
Mitglieder waren, außer ven 2 Steiterrätherg, welche es in der Pro- 
bin; Minden⸗Ravensberg gab; die Negierung, welche auch mit Zu⸗ 
Hebung der 2 Superintendenten diefer Länder und des reformirten 
Hofpredigers zu Minden das Conſiſtorium bildete und zugleich Pupillen⸗ 
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Collegium war; das Gefunpheits-Eollegium, welches aus Mitglievem 
ber verivaltenden und ber gerichtlichen Provinzial-Oberbebörbe zufam- 
mengefegt war, und bem bei entſtehenden Seüchen unter Menfchen 
und Vieh bie Anorbnung der erforverlichen Vorkehrungen oblag; aut 
das Medizinal-Eollegium, welches bie Medizinal⸗Polizei der Provin 


zu verwalten hatte. ‘Der Schöppenftuhl zu Minden ſprach weniger 


Recht, als daß er auf Verlangen rechtliche Gutachten abgab. In ven 
beiden unmittelbaren Städten Minden und Lübbecke wurde bie Ge 
richtöbarfeit von ben Magiftraten, und in den Ämtern von ven fönig- 
lichen Beamten verwaltet; doch gab es auch Patrimonial⸗Jurisdictio⸗ 
nen des Domkapitels, des Dompropftes, des Stift St. Marien pu 
Minden, des Stifts Xevern, der Commenthurei Wietersheim und ver 
adlichen Haüfer oder Burgmannshöfe Bed und Uhlenburg in der Boy 
tei Gohfeld, Eisbergen in ber Vogtei Landwehre des Amts Hausberge 
und Holfwinfel in ber Vogtei Alswede des Amts Reineberg. Nach 
dem adlichen Gute Beck nannte fich eine abgezweigte herzoglich⸗holſtein⸗ 
ſche Linie des Königlichen Daufes in Dänemark; in der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts war e8 aber nicht mehr im Beſitz biefer Linie, 
fondern gehörte, mit dem Gute Uhlenburg der adlichen Familie von 
Wulfen. Man ſchätzte die jährlichen Einkünfte aus ven landesherr⸗ 
lichen Rammergütern ober Domainen auf 150,000 Thaler und bie 
Steüer⸗Einnahmen aus dem Fürftentbum Minden und ben Grafichuf- 
ten Ravensberg, Tecklenburg und Lingen auf 250,000 Thaler. 
VOI. Das Fürftentbum Verden, von dem Derzogthum Dre 
men, dem Fürſtenthum Lüneburg und ver Grafjchaft Hoya umgeben, 
ist im weftfälifchen Srievensfchluß von 1648 aus dem Bisthum Ber: 
ben entſtanden. Dieſes der heiligen Sungfrau Maria, Muttergottes, 
geweihte Bisthum, Episcopatus Verdensis, war eine Stiftung 
Karl's des Großen und hatte feinen Sig vermuthlich zuerft zu Covelde 
in der Altmark, eine Meile von Salzwedel, von wo berfelbe nad) Ber- 


ben verlegt wurde. Im geiftlicher Beztehung gehörte die verdenſche 


Kathedrale zur Provinz Mainz. Bon Patto (PBarificus), dem erjten 
Biſchofe im Jahre 785, bis zum Jahre 1648 bat fie 52 Oberhirten 
gehabt; ver fette Fürftbifchof war Friedrich IL, ein Prinz von Däne 
marf, feit 1635. Im weftfälifchen Friedensvertrag felularifirt, kam 
das Hochftift Verden als ein weltliches Fürſtenthum an bie Krone 
Schweden, welche fich mit dieſer Erwerbung, und noch mehreren ande 
ren ebemals geiftlichen Reichsſtands⸗Beſitzungen auf deütſchem Grund 
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und Boden einniftete, freilich als Entſchädigung für ihre großartigen 
Anftrengungen zur Rettung der evangelichen Freiheit in Deütfchlann. 
Die Krone Schweden befehnte zwei ihrer Heerführer aus dem breißig- 
jährigen Kriege mit diefem Yürftenthume, und zwar ven General 
Lieutenant Patkul mit. dem Amte Verben, und ben beitjchen Grafen 
von Königsmark mit dem Amte Rotenburg. Als die Dänen 1712 in 
da8 Herzogthum Bremen einfielen, befeten braunfchweig-füneburgfche 
Kriegsvölfer das Fürſtenthum Verden, wegen ver im Bremenfchen 
wüthenden Seüche; 1715 wurde e8, nebſt Bremen, vermöge bes zu 
Wismar gejchloffenen Bündniffes von dem Könige in Dänemark als 
ein von ihm erobertes Land an das Fursbraunjchweig-Lüneburgfche 
Hans abgetreten, eine Abtretung, welche 1719 von der Krone Schwe- 
den bejtätigt wurbe. 

Im Reichsfürftenrathe hatte ver Kurfürft zu Braunſchweig-Lüne⸗ 
burg, zugleich König in Großbritannien, als Fürft zu Verden auf der 
weltlichen Bank feinen Sig nach dem Fürften zu Dalberftabt, dem 
Kurfürften zu Brandenburg und Könige in Preüßen; und auf ven 
weitfälifchen Kreistagen wurbe Verben zwifchen Minden und Corvey 
aufgerufen. ‘Der Reichsmatrikularanſchlag war monatlich 120 Gul⸗ 
den und fürs Rammmergericht mußten zu jedem Ziele 81 Thaler 
141/j, Kreüger gegeben werden. Die Landſtände des Fürſtenthums 
Verden beſtanden aus der Ritterfchaft und der Stadt Verben. Die 
Familie von Behr war im Beſitz des Erb-Marfchall- und des Erb- 
Kämmereramts diefes Fürſtenthums, und ihr Senior verfchrieb bie 
Ritterfchaft zu den Landtagen. Somol ber ritterfchaftliche Landrath 
als der Abgeordnete des Magiftrats ver Stadt Verben erfchienen mit 
den bremifchen Landſtänden auf deren Landtagen zu Basbal, in ber 
Vörde Beverſtedt des Herzogthums Bremen, wenn bafelbft Sachen in 
Überlegung zu nehmen waren, welche beide Ränder und ihre Geſammt⸗ 
Stände betrafen. Das Fürftenthum Verden hatte auch mit Bremen 
gemeinfchaftliche Provinzialbehörben: die Negierung, welche die oberfte 
Yandespolizeibehörde war, bie Yuftizlanzlei, das Hofgericht, das 
Gonfiftorium und einen General-Superintendenten. Im Dofgericht 
ſaß ſowol von ber Ritterfchaft des Fürftenthbums als von der Stabt 
Verden ein Affeffor, welche bei entftehenber Bacanz vom Stande, ven 
et vertrat, dem Landesherrn präfentirt und von dieſem bejtätigt 
wurde. Die geiftliche Aufficht Über die 12 Kirchſpiele des Fürften- 
thums, die ſämmtlich der evangelifch-Iutherifchen Lehre zugethan waren 


» 
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und find, führte ein Spezial-Superintenbent, welcher erſter Pfarrer 
am Dome, der vormaligen Kathedrale, zu Verben und zugleich Mit- 
glied des Conſiſtoriums zu Stade war, an beffen Situngen bei wid- 
tigen Angelegenheiten, welche eine Plenar⸗Verſammlung erforberten, 
er Theil nahm. 

Die Eintheilung des Fürſtenthums war folgende: 

1, Die Stadt Verden, welche urfprünglic aus zwei Etädten, der At: 
und der Süderſtadt, beitand, welche 1667 zu einer Gemeinde unter einem gemein 
ſchaftlichen Magiitrate vereinigt worden waren. Hier befand fidh eine lateiniſche 
Säule. 

2. Das Amt Verden, deffen Amthaus in der Stadt Verden, und unter 
dem auch die fogenannte Structur des ehemaligen Domkapitels fand. Es geher⸗ 
ten zu feinem Bezirk der Flecken Langwedel und die Amtsvogteien Wale, Ars: 
fen, Lintelohe oder Linteln und Wittelohe. 

3. Das Amt Rotenburg, eine vormalige Herrfchaft, mit dem Zieden 
Rotenburg, und den Autsvogteien Ahaufen, Kirhwalfede, Biſſelhövede, Schne 
verdingen, Neüenkirchen, Scheeßel und Sottrum. 

IX. Die gefürftete Manns: Abtei Eorvey, Benedictiner Or— 
bens, und dem Heil. Vitus als Schutpatron gewidmet, lag mit ihrem 


Gebiete zwifchen dem Hochftifte Baperborn, bem Gemein-Amte Schwe- 
(enberg, und dem Herzogthum Braunfchweig-Wolfenbüttel. Cie 


wurde vom Kaiſer Ludwig I. auf Vorftellung ihres erſten Abts, Adel⸗ 
hard, ums Jahr 820 geftiftet, und Nova Corbeia genannt, weil bie 


eriten Mönche aus der Abtei Corbie, in der PBicardie, waren. Tie 


Mönche hatten jich zuerft zu Ertha an einem unfruchtbaren Orte im 
Solling-Walde angefiedelt, weil es ihnen aber pafelbft nicht gefiel, jo be 
gaben fie fich 822 an die Wefer und bauten ihr Klofter in einer ebenfe 
fruchtbaren als anmuthigen Gegend nel auf. Kaifer Lothar I. fchentte 
dem Klojter 844 die Infel Rügen und Kaifer Heinrich III. ertheilte 
den Mönchen 1039 das Necht, ihren Abt felbft zu wählen. 1147 wur 
ben die Klöfter Kemnade und Visbeck dem Stifte einverleibt. Noch 
einige andere Klöfter und viele Güter haben zum Stifte gehört, die ed 
aber, fowie jene, nach und nach verloren hatte. In dem Zeitranme, ver 
uns hier zum Anhalt dient, war der Zerritorial-Beltand folgender: 

Das wohlgebaute Kiofter Corvey, Corbeia nova, cin anfehnliches Schloß 
hart am linken Ufer der Weſer; und dicht dabei die Stadt Hözter, Höger; bad 
Frauenkloſter Brenthufen, Benedictiner Ordens, die Propſtei St. Zaloböberg 
im Paderbornfchen gelegen, und die Dörfer und Vorwerke Albagen, Amelunzen, 
Blanfenau, Bokeſen, Boffeborn, Brochuſen, Drenke, Fürſtenau, Gabdelbeim, 
Luchtringen, Luthmarſen, Meingadelsheim, Otbergen, Dvenhuſen, Stael, Tonen⸗ 
borg, Valkenflucht und Werten. 
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Zum Stift Corvey gehörten auch die Benebictiner-Propfteien zu 
Meppen im Hochftift Mänfter und zu Stabtberg oder Marsberg an 
ber Diemel. Die Propftei zu Meppen war dem Stifte im Jahre 834 
vom Kaiſer Ludwig I. gefchenkt worben. Der Rath ver Stabt Mep- 
pen mußte fich zu Corvey belehnen Taffen und der Abt Hatte pafelbft 
verfchievene Lehnträger. Noch 1785 wurde im münfterichen Hof⸗ 
md Adreßlalender ein Propft zu Meppen mit anfgeführtt. Die 
Bropftel zu Marsberg war fchon im Jahre 826 durch Schenkung Kai⸗ 
fer Ludwig's I. ans Stift gelommen. Der Abt zu Corvey war auch 
Grund⸗ und Schirmherr ver Stadt Maroberg, und bie Stabt ihm 
1228 vom Kaiſer Heinrich wider ven Exrzbifchof zu Köln, ver fich der⸗ 
jelben wegen des Herzogthums Engern und Weftfalen angemaßt hatte, 
zuerlannt worben. Zwei Jahre fpäter hatte ver Abt mit Wiffen und 
Willen feines Kapitels die eine Hälfte ver Stadt dem Erzſtift Köln 
überlaffen, und demſelben die andere Hälfte im Jahre 1507 verpfäns 
det. Diefe Pfanpfchaft hatte Eorvey zwar 1754 gefünbigt, und ben 
Pfanpfchilling angeboten, allein Kur⸗Koln nahm ihn nicht an und be- 
bauptete fich in dem Beſitz der ganzen Stabt. 

Die Schugherrlichkeit über die Stadt Hörter befaßen vie Derzoge 
zu Braunschweig jeit 1265, wobei fich ver Abt Thimo gewiffe Gerecht- 
ſame vorbehalten hatte; und 1547 war dem nämlichen fürftlichen Haufe 
vom Abte Kaspar I. auch das Halsgericht in biefer Stabt zugeftanden 
worden. Vermöge befjelben war es auch noch in der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts üblich, daß der braunfchweigifche fogenannte 
edle Bogt bei allen peinlichen Sachen zugegen war; nach gejprochenem 
Urtheile konnte aber der Abt entweder daſſelbe vollſtrecken laſſen, oder 
den Miſſethäter begnadigen. Der Abt hielt in der Stadt Hörter zwei 
Mat wöchentlich das Unter⸗ und Obergericht. Jenes beſtand aus 
einem Stabtrichter und mehreren Beifigern; dieſes, welches die Kanz⸗ 
lei genannt wurde, aus dem Bräfidenten, Kanzler und Nichter. Alle 
Freitage wurbe Eonfiftorium gehalten, in weichem ber Corveyſche Prior 
ben Vorſitz führte. 

Der Abt war ein Fürft des Reichs, welcher auf dem Neichötage 
unter den gefürfteten Übten bie letzte Stelle und Stimme hatte. Sein 
Reihsmatriktularanfchlag war auf 60 Gulden und zu einem Kammer⸗ 
gerichtsziefe war er mit 108 Thaler 201/, Kreüzer angejekt. Auf den 
weitfältfchen Kreistagen faß er zwifchen dem Fürſten von Verben und 
dem Abte zu Stablo. ALS geiftlicher Derr ftanb ber durſtab unmittel⸗ 


Berghaus, Deütſchlaud vor 100 Jahren. I. 
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bar unter dem Stuhle zu Rom, — ober war er der Didcefe Bader: 
born zugewiefen? Er hatte feine Regierung und feinen Lehnhof. Seine 
Einkünfte fchägte man auf 30 bis 40,000 Gulden. Die Erbämter vie 
ſes Stifte waren: das Marſchall⸗ und das Schenfenamt; jenes befand 
ſich bei ver Familie von Stockhhanſen, dieſes bei ber Familie von der 
Malsburg. Das Stift Eorvey hatte mit dem Hochftift Münfter einen 
Vertrag dahin gefchloffen, daß Tekteres eine Kompagnie feiner Fußvel⸗ 
ter ale Beſatzung nach Höxter ftellte und auch den Kommandanten va 
felbft ernannte, von dem die Thore der Stadt abbingen. 

Das Stift Corvehehat 63 Abte bis 1776 gehabt, im welchem 
Jahre der Abt Philipp von Spiegel zum Defenberge mit Tode abging. 
Sein Nachfolger, Theodor von Brabed, nannte ſich Biſchof pur 
päpftliche Ernennung feit 1783, nnd durch Beſtätigung Kaifers 
Franz II. feit 1793. Die Erhebung der Abtei Corvey zu einem Dit 
thum ift Indeß von kurzer Dauer geweſen, und ohne Einfluß auf ihre 
politiſche Stellung im Deütjchen Reichskörper geblieben. 

X. Die gefürfteten Manns-Abteien Stabilo und Malmedy, 
Denedictiner Ordens, lagen mit ihrem Gebiet zwiſchen dem Hodhftift 
Lüttich und den Herzogthümern Luremburg und Limburg. Diefe A- 
teten, vom Heil. Remaclius nach ver Mitte des 7. Jahrhunderts ge 
ftiftet, ftanden unter Einem Abt, welcher von ihnen gemeiufchaftlich ge 
wählt wurde, hatten aber wegen dieſer Wahl, und überhaupt wegen 
des Vorzugsrechtes, feit langen Zeiten viele Streitiglfeiten mit einander 
gehabt. Denn Stablo nahm ven Primat in Anfpruch und gab am, daß 
ihm Malmedy, wie einem Kiofter feine Celle, unterworfen fei, wogegen 
das Klofter Malmedy behauptete, vem Kloſter Stablo völlig gleich zu fein. 
Unterdeſſen geſchah die gemeinfchaftliche Wahl eines netten Abts jebes 
Mal im Kloſter Stablo; auch war es zur Gewohnheit geworben, bei der 
Katferlichen Verleihung der Regalien an ven Abt, nur ver Abtei Stable 
Erwähnung zu thun und in allen öffentlichen, an ven Abt gerichteten 
Schriftftücdden vie Abtei Malmedy auszulaflen, mas aber beides vie 
leicht nur der Kürze wegen gefchab; endlich legten bie Conventnalen 
bes Kloſters Malmedy ihr Gelübte ſtets im Kloſter Stabls ab. Vom 
Heil. Goduin, welcher ums Jahr 674 als erfter Abt genannt wird, bis 
auf dem legten, Cöleftin von Thy, von 17387—1795 Haben beide 
Stifter 74 gemeinſchaftliche Abte gehabt. Sie nannten fich Fürften 
des Reichs und Grafen von Logne, und wurden auch vom Kaifer mit 

der Landeshoheit und den Regalien fowol wegen bes Fürftenthume 
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Stable, als wegen ber gebachten Grafſchaft belehnt. Auf den Reiche» 
tagen faß ber Abt zwifchen ben gefürfteten Äbten zu Prüm und Corvey. 
Sein Reichsmatrikularanſchlag betrug monatlich 112 Gulden, und zu 
jedem Rammergerichtsziele gab er 81 Thaler 144), Kreüzer. Seine 
jährlichen Einkünfte wurden auf 24,000 Gulden geſchätzt. In geiſtli⸗ 
her Beziehung gehörte Stablo zur Didcefe Lüttich und Malmedy zum 
loͤlniſchen Kicchiprengel; dem Biſchof zu Lüttich ftand aber das Recht 
der Orbination des Abts zu. 

Das Gebiet beider Abteien enthielt das Fürſtenthum Stablo, frangds 
ſiſch Stavelot, Iateinifh Stabulatum, mit den Möſtern und Städten Stablo 


und Malmedy; und die Grafſchaft Logne, darin das gleihnamige Schloß 
und das Gebiet Xhigneſſe und Hamoix. 


XI. Die Manns Abtei Werden, Benebictiner Ordens, lag in 
ber Grafichaft Mark und gränzte mit dem Herzogthum Berg und ber 
Abtei Eſſen. Sie war eine Stiftung des Heil. Ludger, erften Bifchofs 
m Münfter, der fie ums Jahr 778, oder nach anderer Angabe 793, 
auf jeinem Erbgrunde anlegte, ihr erfter Vorfteher war und auch in 
verfelben begraben ift. Im Jahre 802 gab Kaifer Karl ver Große das 
Schloß und Städtchen Lüdinghaufen dem Stifte Werben, deſſen Abt, 
nah mehreren anderen Lehnsträgern, 1430 die Biſchöfe zu Münſter 
damit belehute, die das Amt Lüdinghauſen 1538 mit Bewilligung des 
Lehnsherrn ihrem Domkapitel pfanpweife überließen. Im Jahre 898 
ſchenkte Zwentibold, König von Frankreich und Lotharingen, dem Stifte 
Werben vie Herrlichkeit Frimörsheim, welches nachmals mit berfelben 
die Grafen von der Mark befehnt hat. Sie liegt im Umfange des 
Ipiteren Fürſtenthums Mörs. Der Abt nannte fich auch von ber 
Stadt Helmftänt im Fürftenthum Wolfenbüttel, welche ehedem zur 
Abtei Werden gehört hat, 1489 aber an den Herzog Wilhelm verlauft 
wurde, Doch empfingen die Herzoge zu Braunfchweig noch beim Aus» 
bruch der franzöfifchen Staatsumwälzung wegen der Stabt Helmftäbt 
von der Abtei Werben die Belehrung. Beda von Savels befchloß im 
Jahre 1802 die lange Reihe der werbenfchen Übte; es find ihrer 75 
geivefen, darunter Grafen von Berg (?), von Yſenburg, von Schauen- 
burg, von Tecklenburg. Der Abt faß auf dem Reichstage unter den 
nichtgefürfteten Prälaten auf der rheiniſchen Bank zwifchen ven Vor- 
tehern der Stifter Bruchfal und St. Ulrich und Afra. Zu den Reiche- 
anlagen gab er monatlich 48 Gulden und zu jebem Kammerziele 
81 Thaler 141/, Kreüzer. Man fchähte bie Einkünfte des Stifte 
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Werben auf 20,000 Thaler. Der König in Preüßen hatte, als Graf 
zur Mark, nicht nur die Kaftenvogtei über das Stift Werben, ſondern 
zog baffelbe fogar ohne Weiteres unter feine Landeshoheit 

Zum Gebiete gebörte: die Stadt Werden, wofelbft eine futherifche Kirche be: 
ftand, der Flecken Kettwid mit einer reformirten Gemeine, und die Dörfer Bolik 
bad, Horbach, Niekerken, Born 2c. zc. 

XI. Die Abtei &t. Eornelit Münfter, Benebictiner Orbens, 
von den Herzogthümern Limburg, Jülich und dem Gebiete der Reiche: 
ftadt Achen umgeben, enthielt in ihrem Gebiete — 

Das Klofter St. Cornelius oder Cornelii Münfter, auch Inden genannt, 
mit dem Städtchen gleiches Namens, und die Dörfer Breinich, Grofjenih, Haen 
oder Ham, Mulerzhut, Raetgen, Saurevelt, Beraegbem, Vicht, Waleburg, Ra: 
tem, Wering ꝛc. 


Im Zeitalter der Karolinger geſtiftet, ſaß der Abt dieſes Stifts 


auf dem Reichstage unter den nichtgefürſteten Prälaten auf der rhei⸗ 
niſchen Bank zwiſchen den Äbten zu St. Georg und zn St. Emmeran. 
Reichsmatrikularanſchlag 48 Gulden monatlich, Beitrag zu jeden 





Rammergerichtsziele 126 Thaler 21 Kreüzer. In weltlicher Beziehung 


ftand die Abtei unterm Schuße der Herzoge zu Jülich, in geiftlicher 
aber feit 1758 unter dem Erzbifchof zu Köln. 

XII. Die faiferliche freiweltliche und gefürftete Frauen. Abtei 
Efien, mit ihrem Gebiete zwifchen der Graffchaft Mark, ver Abtei 
Werden, dem Perzogthum Berg, dem Herzogthum Cleve und ver 
Grafſchaft Recklinghauſen belegen, ift von Altfried, Bifchof zu Hiltes 
beim, im Sabre 873 als ein Klofter des DBenedictiner Orvens geftiftet 


worden. Bon Anfang an ift dieſes Stift mit Faiferlichen und Eönigle 
hen Freiheiten und VBorzügen begabt gewefen, worunter auch das freit 


Necht gehört hat, fich felbft einen Schug- und Schirmheren zu wif- 
(en, wozu es 1275 ven Kaiſer Rudolf I. erkieſte. 1291 übertrug dad 


Stift die Schirmvogtei den Grafen won der Mark, und 1495 Je 


hann II., Herzoge zu Cleve und Grafen zur Mark, ſowie deſſen Nach- 


kommen erblich gegen ein jährliches Schutzgeld von 600 alten gülte 
nen Schilven. Johannes' Nachfolger find auch von der Zeit am von 
ber jedesmaligen Äbtiffin und ihrem Kapitel mit ver Schirmvogtei be 
lehnt worden. Als die cleve-märkifchen Lande an das Haus Branden⸗ 
burg gelommen waren, empfing ver große Kurfürft 1648 befagte Erb⸗ 
vogtei für fich und feine Nachkommen zu Lehn und gelobte eidlich, ale 
in dem Erbvogteibrief von 1495 begriffenen Punkte treülich halten zu 
wollen. Als erſte Äbtiffin des der Metropolitankirche zu Köln unter 
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gebenen Stifte Eſſen, Abb. Assindiensis saecularis, ift Gerswiba I. 
befammt. Sie hatte 69 Nachfolgerimmen ; bie zwei Letsten Äbtiffinnen 
haben ein hohes Alter erreicht. Francisca Chriſtiana, Pfalzgräfin zu 
Sulzbach, war Abtiffin von 17261776, und bie fette, welche 1776 
an bie Spitze bes Stifte berufen wurde, war Maria Kunigunde, Her⸗ 
zogin zu Sachſen, } 1826. Der Titel ver Äbtiſſin lautete: Bon Got 
tes Gnaben Wir N. N. des kaiſerlichen freiweltlichen Stifte Eſſen 
Ahtiffin, des heil. Römifchen Reichs Fürftin, Frau zu Breyſich, Rel⸗ 
Iinghaufen und Huckarde. In das Kapitel Tonnten nur Töchter aus 
fürftlicden und gräflichen Hahfern aufgenommen werben. Auf dem 
Reichstäge ſaß Die Abtiffin von Effen unter ihren Standesgenoffinnen 
auf der rheinifchen Bank, auf ven weſtfäliſchen Kreistagen aber unter 
den Fürften. Zu den Reichsanlagen war das Stift mit einem monat- 
lichen Beitrage von 76 Gulden und zu einem jeven Kammergerichts⸗ 
ziefe mit 162 Thaler 29 Kreüzer angefebt. Die Erbämter waren das 
Marſchall⸗ Droften-, Schenken» und Kämmereramt, bie fich ver Reihe 
nach bei den freiherrfichen Familien Dobbe, Vittinghof genannt Scheel, 
Dingelen zu Dablhaufen und Schirp befanden. 

Das abteiliche Bekiet enthielt das Kloſter oder die Abtei Efien, dicht bei der 
Stadt Eſſen, diefe felpft, das Städtchen Steill oder Steele, die Bogtei und Herr» 
(daft Aellingbaujen, die Herrſchaft Hudarde mit Dem Dorfe Dorftfeld, das Dorf 
Vorbeck mit einem Luſtſchloß der Abtiffin. Die Herrſchaft Breyfih, im Herzogs 
thum Zülich belegen, ftand unter deffen Landeshoheit. 

Die Stadt Efien wurte von dem Stifte als eine Municipialſtadt gehalten, 
während fie ſelbſt fich für eine freie Reichsftadt anfah. Das kaiferliche und Reichs⸗ 
Kammergericht hatte 1670, nach einem hundertjährigen, koftbaren Proceſſe, die beis 
derfeitigen Rechte, Privilegien und Regalien feftgeftellt, und die Abtiffin für die 
ordentlihe Obrigkeit und rechte Kandesfürftin der Stadt, dieſe aber als eine Unter⸗ 
!anin und ein Glied des Stifts erklärt, und fie zum gebührenden Gehorſam in 
Gebot und Verbot angewiefen, jedoch auch die Stadt bei ihren hergebrachten 
Rechten und Gerechtigkeiten, die viel umfaffend waren, geſchützt. Seit 1496 was 
ten die Herzoge zu Eleve und Grafen zur Mark und nad deren Erlöjchen die 
Kurfürften zu Brandenburg und Könige in Preüßen der Stadt bejondere Erbs 
dögte, Schutz⸗ und Schirmherren. In der Stadt war eine Burgfreibelt und Res 
fdenz der gefürfteten Abtiffin, und in derfelben die füritfiche Kanzlel. Bon den 
Urtheilſprüchen des Magiitrats, ald der ordentlichen Gerichtsbarkeit der Stadt, 
wurde unmittelbar beim Reichskammergericht Berufung eingelegt. Der Magiftrat 
war evangelifchsiutherifch,, wie die meiften Bürger der Stadt, doch gab es auch 
eine reformirte Gemeinde, und einige katholiſche Kirchen und Klöiter, darunter 
auch eine Refidenz der Geſellſchaft Jeſu. Das Gymnafium war für alle Eonfef- 
honen gemeinfchaftlich. 

XIV. Das kaiferliche freiweltliche Frauenſtift Thorn, im Um⸗ 





— — — 
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fange bes Hochſtifts Lüttich und zwar in deſſen Grafſchaft Hosrm an 
ber Dtter Beel gelegen, die nicht weit davon in die Maas fätkt, ſaß 
auf dem Reichötage unter den ungefürfteten Prälaten auf der rheini- 
fhen Bank, führte aber dennoch ven fürftlichen Titel und Hatte auf 
ben weftfälifchen Kreistagen auch ven fürftlichen Rang. Sein Reich⸗ 
anfchlag war 12 Gulden; feine Kammerzieler bagegen waren nicht 
gangbar, weil ihm von ber geldernfchen Regierung bie Reichsummittel 


barkeit ftreitig gemacht wurbe. Die der Heil. Maria geweihte Abtei 
war als ein Kloſter des Benebictiner Ordens vermuthlich im Jahre 
992 geftiftet worden. Die zwei legten Äbtiffinnen waren gleichzeitig 
Abtiſſinnen zu Eſſen. Das Kapitel auch viefes Stifts beftand aus 


Pringeffinnen und Gräfinnen. 


XV. Das kaiſerliche freimeltliche Srauenftift Herford befant 


ſich in der Stabt dieſes Namens in ber fogenannten Freiheit. Rod 
Einiger Dieinung fchon im Laufe des 8. Jahrhunderts geftiftet un 
nach feiner Zerftörumg im Jahre 320 erneüert, befand es fich anfünz- 


lich zu Müdenhorſt im ravenobergſchen Amte Sparenberg umb war 


bis zur Reformation ein Klofter des Benebictiner Orbens, bei dem ver 
Abt zu Corvey Provifer und Patron und der Erzbifchof zu Köln Con 


fervator war. Unter ver Äbtiffin Anna II., einer Gräfin von fin 
burg, welche von 1520—1565 bem Klofter vorftand, kam die Refor: | 


nation bejjelben zu Stande. Ihre Privilegien, Gerechtigkeiten und 


weltliche Hoheit empfing pie Abtei vom Papſte Adrian im Fahre 1101, 





von ben Katfern Ludwig I. und Conrad II. im Sabre 1147, fowie ud 


von Reichswegen. Sie befaß bie fürftliche Würbe, demgemäß auch bie 
Abtiſſin, die beim Reichstage auf ber rheinifchen Bank faß, vom Rai: 
fer eine Fürſtin und Prälatin des heil. Nömifchen Reichs genannt 
wurde. Der Reichsanſchlag des Stifte war monatlich 8 Gulden nut 
zu einem Kammerziele war e8 mit 81 Thaler 141/, Kreüzer angefekt. 
Das Kapitel beftand aus einer Dekaniffin, Küfterin und einer Anzahl 
Chanoinefien fürftlichen und gräflichen Standes, deren die Abtifjin 
fo viele aufnehmen konnte, als es ihr beliebte. Hierzu kamen nod 
vier Stiftsherren und Kapitularen ablichen, auch wol bitrgerlichen 
Stanbes, zwei Diafonen und einige Vicarien und Beneficiaten. 

Auf dem Berge vor Herford liegt die Stiftskirche St. Maria, 
welche bie Äbtiſſin Godeſta, eine Herzogin zu Sachfen, im 11. Iahr- 
hundert geitiftet, oder wenigjten® zu deren Stiftung beigetragen haben 
ſoll. Diefes adliche freiweltliche Unterftift beftand aus einer Defantin, 
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Pröpftin, Küfterin und nelin anderen Stiftöfraillein vitterbärtigen 
Standes, deren Oberhaupt bie jevesmalige Abtiffin des vorhin befchrie- 
benen Stifts war, welche alle Pfründen vergab. Die legte Äbtiffin war 
jeit 1764 die Prinzeſſin Frieverife Charlotte Leopoldine Luiſe, bes 
Markgrafen Heinrich von Brandenburg Tochter. Sie ift die 41. Üb- 
tijfen feit der Stiftung geweſen. 

Das Stift Herford hatte einen anfehnlichen Lehnhof und befaß 
das Patronat über die Pfarren zu Herford, Bünde, Rödinghauſen, 
Tornderg, Hiddenhauſen, Steinhagen und Exter in der Grafichaft 
Ruvensberg; zu Lengerich oder Lengerfe und Linen in der Grafſchaft 
Tedienburg; zu Ihbenbühren in der Grafichaft Lingen; zu Rheine, 
fowie zu Schöppingen und Wetteringen im Amte Horſtmar des Hoch 
ſtifts Münſter. Diefe Pfarren wurden, wie man zu fagen pflegte, vers 
tauft, d. 5. es wurde für Die Belehnung ver dazu gehörigen Pfarrlän- 
dereien ein gewiſſes Stüd Geld gegeben. Jenachdem num in ven beis 
ven Stiftern ımb in den Pfarrftellen viele oder wenige Todesfälle vor⸗ 
fomen, waren bie Einfünfte ver Äbtiffin größer oder geringer. Man 
Ihägte diefelben auf jährlich 6000 Thaler. Die Rechte und Einkünfte 
ber Abtei beforgte ein Kanzleivirector mit zwei Räthen, welche zuſammen 
bie Stifts⸗Regierung bildeten, zu deren Geſchäftskreiſe alle Kirchen-, 
bürgerliche, Lehns⸗ und ökonomische Angelegenheiten gehörten. 

XVI. Die Lande der Fürften zu Nafſſau⸗Diez, — des lebten 
Zweiges der jüngeren ober ottoniſchen Öauptlinie des naffaufchen Hau⸗ 
jes, zugleich Prinz von Oranien, der bie Exbftatthalterfchaft der Repu⸗ 
blil der vereinigten Niederlande befaß, und im Laufe ver erjten Hälfte des 
18. Jahrhunderts alle Lande ver ottonifchen Naffauer durch Erbgang 
wieder vereinigte, welche im Anfange des 17. Jahrhunderts unter Io- 
hann's IV. Söhnen in die flegenfche, dillenburgſche, diezſche und hada⸗ 
mariche Linie vertheilt worben waren, — lagen zu beiden Seiten Des 
Kahn» und bes Siegfluffes und enthielten folgende Beftanbtheile: 

UL. Die Grafſchaft Diez, an der Lahn belegen, wegen der Fruchtbarkeit 
ihres Erdreichs ehedem auch Die güldene Graffchaft genannt, und feit 1388, als 
der Rannsſtamm der Grafen von Diez ausſtarb, durch Helrath mit des letzten 
Grafen Tochter Jutta beim Haufe Naſſau, welches diefelbe, ein früheres Reichs⸗ 
lehn, feit 1684 nur zur Melnern Hälfte, und diefe Hälfte als ein Burtrierfches 
Lehn beſaß, mar in die Amter Dies, Hanſtetten, Kirchberg, Kamberg und Raffau 
eingetheilt. Das Amt Kirchberg beſaß Naſſau⸗Diez⸗ODranten mit Naffau⸗Ufin⸗ 


gen, das Amt Kamberg aber mit Kur⸗Trier in Bemeinfhaft. Das Amt Raffau 
Nannte man das Dreiherrifche, weil e8 unter Die drei Linien des Hauſes Raffau 
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vertbeilt war; Naffaus Diez-DOranien befaß die Hälfte des Amtes , und darin den 
Freifleden Naſſau und den Flecken Daufenau nebft mehreren Dörfern; aud lagen 
darin Die Überrefte des Schloffes Stein, des Stammhauſes des altadlichen reihe: 
unmittelbaren Geſchlechts gleiches Namens, welches mit Carl, Reichsfreiberm 
von und zu Stein, einem der Wiedererbaner der Preüßifchen Monarchie nach den 
Diluvio von 1806, im Mannsitamm erloſchen it. Raffaus Diez befaß vom Bir; 
berrifchen ein Viertel und hatte Antheil an den Emfer Bädern, dem Kirchſpiele 
Kirdorf und dem Amte Lähnberg. 

2. Der ehemals Naſſau⸗Siegenſche Kandesantheil, welcher nad 
Erldſchen der betreffenden Linie des Haufes Naffau 1743 an Raffau- Diez geial⸗ 
len war, beftand aus der Stadt und dem Amte Siegen, dem Riederamt Ober: 
Newhe, dem Oberamt Nieder⸗Retphe, dem Amte Hilchenbach, dem vereinigten 
Antern Krombach und Ferndorf, dem Amte Freüdenberg und dem Amte odır 
Thale Heißlingen. Die Lage dieſes Landesantheils iſt zu beiden Seiten der Sigg 
auf den Abhängen und in den Thälern des ſüdweſtfäliſchen Hochlandes und dei 
angränzenden Weſterwaldes. Neben demfelben liegt — 

3. Der vormals Raſſau⸗Dillenburgſche Antheil, die Befigung der 
dillenburgſchen Linie, weiche 1739 ausſtarb, worauf das Land am die fiegenſche 
Linie fiel und mit deren Erlöſchen vier Jahre fpäter an den diezſchen Zweig, ent: 
hielt die Städte und Amter Dillenburg, Hayger und Herborn , die Amter Bur« 
bach, Driedorf, Mengerskirchen⸗Ellar, Tringenftein, Ebersbach und Wehrheim. 
Das zulegt genannte Amt war mit dem Erzitift Trier in Gemeinſchaft; es ge 
hörte zum Kurrheinifchen Kreife. 

4. Der ehemalige Naſſau⸗Hadamarſche Anthell wurde 1711; ale der 
legte Kürft der hadamarſchen Linie verftorben war, unter die Linien Siegen, 
Dillenburg und Diez vertheilt und fiel dann nach Erlöfchen der Siegener und 
Dillenburger an Raflaus Diez allein. Diefer Landestheil beſtand nur aus dem, 
auf dem Weſterwald belegenen Amte Hadamar. 

Daß die Herrſchaft Beilitein, im Kurrheintfchen Kreife, ebenfalls dem fürf: 
Ithen Haufe RaffausDraniens Diez gehörte, iſt weiter oben, gehörigen Drts, an 
gemerkt worden. 

Die Fürften von ber jüngern ober ottonifchen Linie des Haufe 
Naſſau waren 1659 in den Reichsfürftenrath zu Sit und Stimme 
eingeführt worden, und hatten in demſelben 2 Stimmen, und eben ſo⸗ 
viel auf dem weftfälifchen Kreistage bekommen. Dieſe Stunmen führte 
ber Fürft von Naſſau⸗Diez, Erbftatthalter der vereinigten Nieberlande, 
allein, als die übrigen Zweige der ottontfchen Hauptlinie ausgeftorben 
waren. Wegen der Graffchaft Diez war der Fürft bei den Reiche 
und Kreisftelern mit 63 Gulven 28 Kreüzern, wegen Siegen mit 
77 Gulden 30 Kreüzern, wegen Dillenburg mit 102 Gulden veran- 
lagt; und zu einem Kammerziele gaber für Diez 41 Thaler 791/, Kreũ⸗ 
ger, für Siegen 56 Thaler 61/, Kreüger, und für Dilfenburg eben 
ſoviel. 
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Die Stadt Dillenburg war feit 1743 der Sig der höheren fürft 
lichen Collegien für die naffausoraniensviegfchen Lande im Weſtfäliſchen 
ſowol al8 Kurrheinifchen Kreife, nämlich des Geheimerathscollegiums, 
ber Yanbesregierung, ber Juſtiz⸗ und Lehnskanzlei, des Oberconfijto- 
riums und geiftlichen Ehegerichts. Der Fürſt refibirte nicht in feinen 
beütfchen Erblanden, ſondern als Statthalter der freien nieberländis 
ſchen Republilaner im Haag; aber er hatte mehrere Schläffer; fo zu 
Dillenburg, Herborn, zwei zu Siegen, zu Hadamar, zu Diez und das 
Schloß Oranienftein unweit der Stadt Diez. Die landesfürftlichen 
Einfünfte fchäßte man auf 350,000 Gulden. 

Die Bewohner der Grafſchaft Diez bekannten und befennen fich 
zur evangelifchen Lehre, theil® nach caloiniftifchem, theils nach lutheri⸗ 
ſchem Glanbensbekenntniß. Im Siegenjchen war im Normaljahr 1624 
allein der reformirte Gottesbienft in Übung, und bie Reformirten wa» 
ven im Befit aller Kirchen, Schufen und gottesdienftlichen Einkünfte. 
Allein als 1626 ber damalige Landesherr, Graf Iohann der Tüngere, 
in die Schlingen von Loyola's Schülern gefallen war, fuchte ex fein 
ganzes Land in ben Schooß der alleinfeligmachenden Kirche zurückzu⸗ 
führen, was ihm jedoch nicht völfig gelang, wiewol fich die Jeſniten 
an mehreren Orten fo einnifteten, daß fie noch in der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts Eolfegien in Siegen und Hadamar befaßen. Im 
Dillenburgfchen waren alle Einwohner ver reformirten Kirche zuge- 
than. In Derborn wurde 1584 ein reformixtes akademiſches Gymna⸗ 
fun geftiftet, weiches in bem Zeitraume, ber uns hier als Anhalt 
dient, wegen ber Tüchtigkeit feiner Lehrkräfte eines großen Ruhmes 
genoß. Ihm gehörte ver im Dabamarfchen belegene Ianvesfürftliche Hof 
Boͤslich, eine ehemalige Klofterbefigung. Graf Johann entzog ihn, nach 
Abichwörung des evangelifchen Olaubens, dem Gymnaſium, und raümte 
ihn den Jeſuiten zu Hadamar ein; fein Sohn, Fürft Morik Wilhelm, 
aber faufte ihn den Iefuiten für 6000 Thaler wieder ab. Auch des adli⸗ 
ben Fraüleinftifts Keppel, im fiegenfchen Amte Hilchenbach, hatten fich 
vie ſchlauen Väter ver Gefellfchaft Iefu bemächtigt, allein es wurde 
ipnen in ver Folge abgenommen ımd ven Reformirten wieder eingeraümt. 

XVN. Das Fürftentyum Oftfriedland, in der nüßerften nord» 
weitlichen Edle des Deütſchen Reiche, gegen Mitternacht an die Norb- 
fee, gegen Morgen an bie Herrfchaft Iever nnd die Graffchaft Olden⸗ 
burg, gegen Mittag an das Hochftift Münfter, und gegen Abend an 
bie nieberlänbifche Provinz Gröningen und an bie Nordſee grängend, 
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war im Mittelalter in viele Heinere Derrichaften, die man jet Her: 
lichkeiten nennt, vertheilt gewefen. Sie wurden durch Daüptlinge be 
herrſcht, deren Nachlommen männlichen und weiblichen Geſchlechts 
viefe Würde beffeiveten. Die Haüptlinge zu Gretfiel thaten fich vor 
ihren Standesgenoflen hervor, und aus ihrer Fanıllie war Edzard, 
welchen ver größte Theil ver Oftfriefen im Jahre 1430 zum Oberhertn 
annahm. Er hatte feinen Bruder Ulrich I. zum Nachfolger, und bie 
fen, nebft feinen Nachkommen, erhob Kaifer Sriebrich III. im Jahre 
1454 in den Reichögrafenftand. Gerade 200 Sabre fpäter wurde ver 
regierenbe Graf Enno IV., und befien Bruder und muthmaßliche Nach⸗ 
folger, Graf Georg Chriſtian, nebft deſſen Kindern vom Kaifer Fer⸗ 
binanb III. in ben Reichsfürftenftand erhoben. Mit vem Fürften Karl 
Edzard ftarb aber ſchon 1744 daS fürftliche Haus aus, worauf König 


Friedrich II. in Preüßen, zufolge ber dem Danfe Brandenburg vem 


Raifer Leopold 1694 ertheilten Anwartfchaft, Oftfriesland in Beſit 


nahm; das Daus Braunfchweig-tüneburg aber feine, burch eine 1691 


mit bem Fürſten Chriftian Eberhard errichtete Verbrüberung und Erb 
vereinigung erlangte, Gerechtfame ber oftfriefifchen Regierung un 
fänmtlihen Ständen, auch dem Neichshofrathe anzeigte, und wiber 
bes Königs in Preüßen Gefuch um bie Belehnung und Beſchützung in 
bem ergriffenen Befig Verwahrung und Widerfpruch einlegte. Diele 
Streitfache war beim Ausbruch der franzöfifchen Staatsumwälzung 
nicht erledigt, und iſt erft 1815 durch Überantwortung des Fürfter- 
thums Oftfriesland an das königliche Haus Hannover (Brauuſchweig⸗ 





Lüneburg) zum Austrag gelommen. Jene Anwartfchaft auf Oftfrie® 


land ertbeilte der Kaifer dem Kurfürften zu Brandenburg, um ihn 
wegen ver Dpfer zu entjchäbigen, vie er im Frieben zu St. Germain, 
1679, hatte bringen müſſen. ALS ver große Kurfürft in feiner Eigen⸗ 


ſchaft als Director des Weitfälifchen Kreifes vom Kaifer ven Befehl 


erhielt, bie oftfriefifchen Landſtände gegen vie Überfchreitungen ihres 
Fürſten zu beſchützen, fo legte er eine Beſatzung in das Schloß zu 
Gretfiel, und errichtete in Emben eine Handelsgeſellſchaft, welche 
Großfriedrichsburg, an ber Küfte von Guinea, genannt wurde. 

Das Fürftenthum beftand aus 3 Städten, 9 Ämtern, welche ebe- 
dem Öerrlichkeiten geweſen, fpäterhin aber, wie bie Stäbte, erb⸗ und 
eigenthümliche Güter des Lanbesfürften geworden waren, und aus 7 
ablichen Herrlichkeiten, welche ihre eigenen Erbherren halten, doch aber 
unter ber [anbesherrlichen Oberbotmäßigkeit bes Fürſten ftanden. Die 
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Inter wurden durch fürftliche Droften, Amtsverwalter, Amtleüte und 
Rentmeifter verwaltet, und waren in Vogteien, diefe aber in Kirch⸗ 
ſpiele abgetheilt. Die Evelleüte ließen in ihren Herrlichleiten ihre Ge⸗ 
rechtſame durch Gerichtöhalter ausüben. Zu Aurich, der ehemaligen 
fürftlichen Reſidenzſtadt, war bie Kriege und Domainenlammer für 
Oftfriesfand; die Regierung (oberfte Juftizbehörde), welche aus zwei 
Senaten beftand, und zugleich unter Zuziehung des General-Super: 
intenbenten und ber aurichichen Stabtprediger das Confiftorium aus- 
machte; das Iandfchaftliche Berwaltunge-Collegium, dem vie Erhebung, 
Verwaltung und Berechnung der Schagungen und Eollecten oblag; 
und ein Miedieinal Collegium ber Provim. Die Eintheilung war 
folgenbe : | 
I. Die Städte und Ämter. 

1) Die Stadt und das Amt Aurich, mit den 6 Vogteien Aurich, Holtrop, 
Vackband, Rijpe, Süd» und Rordbrofmer Land. 

2) Die Stadt und das Amt Norden, wel’ Iepteres In die Oſter⸗, Lintes 
fer: und Weftermarfch und in Süderneüland zerfiel, woraus 2 Bogteien gemacht 
worden waren. Zum Amte gehörte auch Die Infel Zuift, und ein Strich Landes, 
weldher die Teel⸗Landen heißt, befondere Freiheiten genießt und aus 8 Teelen bes 
Rebt. Die Teel- Bauern hielten ihre jährliche Berfammlungen in der Stadt Norden. 

3) Die Stadt und das Amt Emden, mit den 6 Bogteien Hinte, Midlum, 
Larrelt, Jemgum, Dizum und Neflerland ; leptere ein Eiland im Dollart. Zur 
Stadt Emden gehörten die ihr erb⸗ und eigenthümlich zuftehenden Herrlichkeiten 
Upbufen, Wolthufen, Klein» und Groß-Borfum, Yarfum, Widdelsweer und 
Diderſum. 

4) Das Amt Berum mit den 4 Bogteien Hage, Neffe, Arrelt, Oſtermarſch; 
und den 2 Eilanden Norderney und Baltrum. 

5) Das Amt Sretfiel, oder das Gretmer Amt, zerfiel in Die Wefters und 
Ofter-Bogtei; auch gehörte das Eiland Borkum dazu. 

6) Das Ant Pewſum, von dem vorigen ganz umgeben, enthielt 4 Kirche 
ſpiele, die unmittelbar unter der Amtsbehörde flanden. 

7) Das Amt Leer befand aus 5 Vogtelen, der Leerder oder Mormer Vog⸗ 
kei, den Oberledinger Land, der Bingumer, Wehner und Bunder Bogtel. — 
Die drei Iepten Bogtelen machten das fogenannte Ober-Meiderland aus; und Die 
Jemgumer und Dizumer Bogtei, des Amts Emden, das Nieber-Retderland. 

8) Dad Amt Stickhauſen mit 2 Vogteien, die Filſumer und der des Ober: 
u Landes, welches ein Theil des fehon beim Amte Leer genannten Lan⸗ 


9 Das Amt Friedeburg zerfiel in die zwei Vogteien Reepspolt und Horft. 

U. Die adlichen Herrlichkeiten. Ihrer waren, wie fhon oben er- 
wähnt, fieben; nämfich: Dornum, der Familie von Wallbrunn; Lüzeburg oder 
Fütetöburg und Jennelt oder Zindelt, beide der freiherrlichen Kamilie Knyphau⸗ 
ſen; Rifum, der Familie von Hohnſtede; Petfum, der freiherrlichen Familie Tork; 
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Loge, ein Zehngut, und die Herrlichkeit Goedens, beide der freiherrlichen Samill: 
Wedel gehörend. 

Das Harlinger Zand, welches feinen Namen vom Flüßchen Harle führt, 
gebörte nicht eigentlich zu Oftfriesland, fondern wurde vom Fürſten zu Dftiriet: 
Iand ald ein Lehn des Herzogthums Geldern befeflen, feitden Balthajar, der che 
malige Haüptling zu Efens und Bittmund, mit dem Grafen Emo IL. Krieg 
geführt Hatte. Das Land fland zwar unter der Kriegd- und Domainenfammer zu 
Aurich, hatte aber feine eigene Kanzlei, eine Deputation der Kammer, welche zu 
Efens ihren Sig hatte, und eine eigene Polizei⸗Ordnung. Cingetbeilt war es in 
die Stadt und das Amt Efen 8 mit 2 Haupt: und 6 Meinen Vogteien, und das 
Amt Wittmund, welches aus 3 Vogteien beftand. Zum Anıte Efens gehörten 
auch die NordfeesInfeln Langeroge und Spiekeroge. 

Der Fürft zu Oftfriesland mar 1667 zu Sig und Stimme im 
Reichsfürftenrathe gelangt, wo er zwifchen ven Fürften von Auersberg 
und Yürftenberg ſaß. Zu einem Nömermonate war er mit 192 Gul⸗ 
ben und zu einem Kammerziele mit 160 Thaler 861/, Kreüzer veran- 
lagt. Die Landſtände von Oftfriesland beftanden aus der Nitterfchaft, 
ben Städten und dem Hausmannsftande. Zwiſchen ven Landſtänden 
und bem regierenden Haufe waren feit bes Grafen Edzard II. Zeit 
nach und nach Bereinbarungen errichtet worben, welche, nebft den zu⸗ 
gleich ergangenen befonvern kaiſerlichen Verordnungen in der Regie 
rung des Fürſtenthums als Landesgefege angefehen wurben. Die 
Frieſen hatten auch, feit der preüßifchen Befigergreifung des Landes, 
unter einem Selbftherrfcher, wie König Sriebrich IL. e8 war, alle ihre 
urfprünglichen Freiheiten behauptet. Die Landſtände bewilligten auf 
den Lanbtagen, bie in Aurich gehalten wurden, bie Schagungen und 
erhoben biefelben durch ihre Beamten, und verwalteten auch Die Accife. 
Der größere Theil ver Oftfriefen befennt fich zur evangelifch-Iutheri- 
fchen Lehre, der Eeinere Theil zum Calvinismus. In der Stabt Em⸗ 
ben und in ven Derrlichkeiten Rüzeburg und Goedens hatten auch bie 
Katholiken und zu Emden, Leer und Norben bie Mennoniten ihre ftille 
Religionsübung. Juden gab e8 in dem Zeitpunfte, ber ung bier bes 
ſchäftigt, auch einige in Oftfriesland. Das Darlinger Land war aus: 
fchlieglich dem Luthertbum zugetban. Lateinische Schulen waren in 
Aurich, Norden, Emden, Leer, Efens. 

XIX. Das Fürftentfum Mörs, gewöhnlich Meurs gefchrie- 
ben, vom Erzftift Köln und den Herzogthümern Geldern, Cleve und 
Berg umſchloſſen, war ein altes cleveſches Lehn, welches die ehemali⸗ 
gen Grafen von Mörs ſchon 1287 von den Grafen zu Eleve empfin⸗ 
gen. In Folge deffen gelangte bie Grafſchaft Mörs, nachdem biejelbe 
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eine Zeit ang bei ben Naffauern von der ottonifchen Hauptlinie gewe⸗ 
fen war, theil® als eröffnetes Lehn, theils als Erbgut an pas branden⸗ 
burg-preüßifche Kur⸗ und Königshaus, das auch bie Herrlichkeit 
Srimörsheim, ein ftiftivernenfches Lehn, an fich brachte und die Graf» 
ſchaft fammt Zubehör 1707 vom Kaifer Joſeph IL. zu einem Fürften- 
thum erheben ließ, wegen deſſen e8 1708 Sig und Stimme im Neichs- 
-fürftenrathe erhielt. Zu einem Römermonate entrichtete Mörs 
85 Gulden 20 Kreüzer, und zu einem Kammerziele gab e8 42 Thaler 
541,, Rreüzer. 

Die Beſtandtheile diefes Fürftenthung find: — Die Heine Stadt Mörs, die 
Hundſchaft (Hundertichaft) Mörs, die Kirchfpiele Homberg, Baerl, Everfacl, Res 
velen, Neüfirchen und Vlayn; — die mehrgenannte Herrlichkeit Krimörsheim, 
Brij — Freimeursheim, mit den drei Kirchfpielen Frimörsheim, Emmerik und 
Kapellen, in denen den Abt zu Werden das Patronatsrecht zuftand; die Herrlich⸗ 
feiten Crefeld und Krakau, mit der in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
nod Meinen Stadt Erefeld, in der aber fehon damals Sammt⸗, Seiden⸗, Leinen» 
und andere Manufakturen blühten; die Herrlichkeit Budberg, an welcher das Erz⸗ 
Rift Köln Antheil hatte, und die Herrlichkeit Dffenberg. 


Das Fürſtenthum Mörs ftand in Landesverwaltungs-, Polizei- 
und Finanzfachen unter der Kriegs» und Domainenkammer zu Eleve, 
welhe an einem Kammer-Deputato und ben Steüerräthen zu Mörs 
und Srefeld ihre Organe hatte. Ob die Auflöfung ver Mörser Kammer; 
Deputation, deren oben bei Cleve gedacht wurde, auch die Regierung 
ober oberfte Juſtizbehörde zu Mörs betroffen habe, ift nicht nachzuweiſen. 
Angefeflene Familien in diefem Fürjientbume waren: Cloeth, Dreich, 
Biefenberg, Hambrook, Kinsky, Lottum, Wobefer u. ſ. w. 

XX. Die Graffgaft Wied ſpaltete fich feit des Grafen Johann 
Ableben 1595 in zwei Theile, die untere und obere Graffchaft, welche 
ſpäterhin und namentlich in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, 
unter den Namen Wieb-Neümieb für bie untere, und Wied-⸗Runkel für 
bie obere Grafſchaft befannter waren. Diefe Grundtheilung, die das 
taiferfiche und Reichskammergericht beftätigt hatte, blieb auch in ber 
Folge in Kraft, als der Tod große Veränderungen im wiedſchen Gra⸗ 
fenhauſe herbeigeführt hatte; infonderheit wurbe fie durch den Vertrag 
von 1613 aufrecht erhalten, welcher verorbnete, daß die Damals und 
finftig ererbten Lande und Leüte nicht weiter, als in bie angezeigten 
wei Theile zertheilt werben bürften. 

Die Grafen zu Wieb-Runtel und zu Wied-Neümied gehörten auf 
bein Reichstage zum weftfälifchen Neichsgrafen-Collegio, wo fie auf 
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Sayn folgten, jedoch nır Eine Stimme hatten, was auch auf ven 
weftfäfifchen Kreistagen ver Fall war. Ihr Reichsanfchlag beivag 
monatlich 96 Gulden und zu jedem Kammerziele hatten fie 64 Thaler 
80 Kreüzer zu entrichten. Zum Kreiscontingent ſtellte jedes gräflice 
Hans eine Kompagnie zu Fuß, welche dem weiterwalpfchen Regiment 
einverleibt waren. 

I. Die obere Grafſchaft oder die Graffhaft Wied-Runkel war ab⸗, 
getheilt in — 

1) Die Herrſchaft Runkel, enthaltend die 6 Kirchipiele Runkel. Schup- 
bach, Heckholzhauſen, Seelbach, Weyer und Efchbach. 

2) Das Oberamt Dierdorf, welches die 7 Kirchſpiele und Kirchſpielt⸗ 
theile Dierdorf, Puderbach, Urbach, die Hälfte von Raubach, die Hälfte von Frei⸗ 
rachdorf, zwei Drittel von Riedern Rambach und ein Drittel von Oberdrei⸗ 
begriff. 

Zu diefem Dberamte gehörte auch der Antheil, welchen das gräfliche Haut 
Wied-Runfel an der, zum Kurrheinifchen Kreife gebörigen Grafſchaft Rieter: 
Yſenburg hatte, nänılih an dem Flecken und Schloſſe Yfenburg und an dem 
Kirchfpiele Meyfcheid, ingleichen gewifle Gerechtfame in der Herrfhaft Meüd. 

Der Graf zu Wied⸗Runkel refidirte zu Dierdorf, wofelbft fich auch der graͤf⸗ 
lich wiedſche Geheimerath, an den von den untern Gerichten appellirt wurde, bad 
Dberamtöcollegiun, das Eonfiftorium, das Forſtamt, die Rentlammıer und das 
Bergamt befanden, während die gräfliche Reglerungskanzlei ihren Sig in dem 
Flecken Runkel hatte, wo auch das Archiv war. 

U. Die untere Grafſchaft, oder die Grafſchaft Wied⸗Neüwied 
umfaßte die Stadt Neümwied und 12 Kirchfpiele, nämlich Heddesdorf, Feldkirchen, 
Bieber, Wied, Rengsdorf, Honnefeld, Anhaufen, Rüderodt, Dreifelder, Rorb: 
bofen, Srenzhaufen und Alßbach, von denen die beiden fehteren 1371 Durch eine 
Bermäblung von der niedern Grafſchaft Yſenburg an die Grafſchaft Wied ge 
tommen find. 

In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts waren die Bewoh⸗ 
ner ber Herrſchaft Runkel ausfchließlich der reformirten Kirche zuge: 
than, im Dberamt Dierdorf dagegen und in der untern Graffchaft 
Wied gab es fowol Neformirte, als Lutheraner und Katholiken, die 
alfe ihren Gottesbienft öffentlich übten. In der Stadt Neüwied be 
ftand damals ſchon Die evangelifche Brübergemeinbe, auch eine franzoͤ⸗ 
fifch-reformirte Gemeinde und die moſaiſchen Ölaubensgenofjen Hatten 


bafelbft einen Tempel. 
XXL Die Graffgaft Say, auf dem Weſterwalde gelegen, 
fpaltete fich in zwei Theile: 
I. Sayn⸗Altenkirchen befand ſich feit 1741 im thatſaͤchlichen Befiß 
des Markgrafen zu Brandenburg-Onolzbach, und beſtand aus — 
1) Der Stadt und dem Amte Altenfirchen, welche von Kur⸗Koöln zu Zehn 
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singen, und wozu auch die Klrchſpiele Almersbach, Hilgerod und Mehren gehör- 
ten. In Altenkirchen war der Sig der Kanzlei. 

2) Dem Amte Freüsberg, welches ein kurtrierſches Zehn war, und die 
Kirchfpiele Freüsberg, Kirchen und Gebertshahn begriff. 

3) Der Stadt und dem Amte Friedewald, worin die Stadt bei Heſſen⸗ 
Darmftadt und der Flecken Daden beim Arzftift Trier zu Lehn ging. 

4) Dem Amte Bendorf, worin der Flecken gleiches Namens bis 1744 mit 
Sayn⸗Hachenburg gemeinfchaftlich geweſen war. 

HD. Sayn⸗Hachen burg gehörte den Burggrafen gu Kirchberg aus dem 
ſponheimſchen Haufe, und beſtand aus dem Städtchen Hachenburg mit dem Refis 
denzſchloſſe des Burggrafen; der Vogtei Rosbach, welche das kirchbergſche Haus 
1744 von Sayn⸗Alienkirchen für die abgetretene Hälfte des Fleckens Bendorf bes 
fam; aus den Kirchfpielen Aipenrode, Altitadt, Birnbach, Zlammeräfeld, Hamm, 
Hoͤchſtenbach, Kirburg, Kropbach, Schönberg und dem Bann Maxſayn. Auch bes 
fa Sayn⸗Hachenburg in Gemeinfchaft mit RaffausDiez wegen Siegen den 
Grund Burbach, die Unterthanen aber waren getheilt. 

Auf dem Reichstage hatte ſowol der Markgraf zu Brandenburg- 
Onolzbach wegen Sayn-Altenfirchen, als der Burggraf zu Kirchberg 
wegen Sayn⸗Hachenburg im weftfäliichen Reichsgrafen⸗Collegio eine 
Stinmme; beim Weftfälifchen Kreife dagegen hatten beide Haüſer nur 
eine gemeinfchaftliche Stimme. In ver Reichömatrifel ftand die Graf⸗ 
haft Sahn mit 112 Gulden angefegt, und für das Kammergericht 
betrug ihr Beitrag zu jevem Ziele 46 Thaler 60 Kreüzer. 

XXII. und XXIII. Die Graffhaft Schauenburg, bie ihren Na⸗ 
men von dem alten Schloffe führt, welches an der Wefer zwifchen ben 


Städten Rinteln und Oldendorf auf einem hoben Berge liegt, wurde, _ 


wie noch heüte, von ver Grafſchaft Ravensberg, bem Fürſtenthum 
Minden, dem Fürſtenthum Calenberg und ver Graffchaft, dem jegigen 
Fürftenthum Lippe umfchloffen. Die alten Grafen zu Schauenburg, 
weiche 1033 jene Schauenburg, nicht Schaumburg, erbauten unb vom 
Raifer Lothar II. mit der Graffchaft Holftein und Stormarn befehnt 
wurden, fpäterhin auch Die weiter unten zu erwähnende Grafjchaft 
Sternberg und die freie Reichsherrfchaft Gehmen befaßen, und endlich 
in der Hauptlinie 1619 vom Kaifer Ferdinand II. in den Fürftenftand 
erhoben wurben, ftarben 1640 mit dem Grafen Otto von ber gehmen⸗ 
{hen Linie aus. Seine Mutter, eine Tochter des Grafen Simon von 
der Kippe, nahm von ven fchauenburgifchen Ländern Befig und ſetzte 
biernächft ihren Bruder, Grafen Philipp von ber Lippe, zum Erben 
und Nachfolger ein, welcher der Stammpater bes heütigen Fürſten⸗ 
hauſes Schauenburg-Lippe iſt. 
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Die Grafſchaft Schauenburg unterlag folgender Theilung. Die 
drei Imter Lauenau, Bockeloh und Mesmerode nahm Herzog Georg 
zu Draunfchweig-tüneburg, nach dem Erlöfchen des fchauenburgfchen 
Manusſtamms, vermöge eines Vergleichs von 1565, als Lehnsherr in 
Beſitz, in welchem er auch 1647 durch bie ziwifchen Braunfchweig, 
Heffen und Schauenburg⸗Lippe errichteten Verträge beftätigt wurde, 
und noch die Vogtei Lachem und einen Theil ver Vogtei Visbeck dazu 
befam. Die Ämter Rovenberg, Hagenburg und Arensburg hatten vie 
ſchauenburgſchen Grafen 1518 dem Landgrafen zu Heſſen⸗Kaſſel zu 
rechtem Mannslehn aufgetragen, daher fie venfelben 1640 als Lehne- 
berren zufielen; Graf Philipp aber vermählte fich mit der heſſiſchen 
Prinzeffin Sophie, ließ fich mit dieſen Amtern aufs Neüe belehnen 
und bot dagegen feine ganze ©raffchaft zu Lehn an. Weil das Hod- 
ftift Minden die Ämter Büdeburg, Stadthagen und Schauenburg ale 
Lehn in Anspruch nahm und in Folge deffen Deffen-Kaffel den vorr 
gen Vergleich nicht gelten laſſen wollte, fo bequemte ſich Graf Philipp 
zu einem anberweiten Vertrage, Fraft deſſen Hefjen-Kajjel ein Zwölj⸗ 
tel von ber Graffchaft vorausnahm und hiernächſt das Übrige getheilt 
wurde, Graf Philipp aber feinen Antheil von Heffen zu Lehn empfing. 
Diejer Vertrag wurde im 15. Artikel 8. 3 des weftfälifchen Friedens 
ſchluſſes beftätigt und hiernächſt die Theilung wirklich vorgenommen. 
Weil der heſſen⸗kaſſelſche Antheil größer ift, als ver Lippefche, To gab 
letterer zu allgemeinen Abgaben, als Reichs⸗ und Kreisſteüern nicht 
bie Hälfte, fondern vermöge eines vom Kaifer und Neich bejtätigten 
und durch vieljährige Gewohnheit befräftigten Vergleichs weniger, 
nämlich 393/, Prozent, Heffen-Kaffel dagegen 601/, Prozent. 

Der Landgraf zu Heſſen⸗Kaſſel und der Graf zu Schauenburg- 
Lippe Hatten wegen viefer Grafjchaft Sig und Stimme im weftfäli- 
chen Reichsgrafeu⸗Collegio und beim Weftfälifchen Kreife Hatte jeder 
Theil auch eine eigene Stimme zwilchen Wied und Oldenburg. ‘Der 
Reichsanſchlag der ganzen Grafichaft war monatlich 276 Gulven, und 
zu einem Sammerziele gab fie 156 Thaler 861/, Kreüzer. 

[XXI] Der Graffhaft Schauenburg, heſſen-kaſſelſchen 
Antheils, Beſtandtheile: 

1. Städte: Rinteln, Oldendorſ (mit dem Zunamen heſſiſch), Obernlirchen. 
Rodenberg und Sachſenhagen. 

2. Amter: 1) Schauenburg, von dem alten, verfallenen Schloſſe ge⸗ 
nannt, und eingetbeilt in 5 Vogteien, die Weſer, Hattendorfer, Vis⸗ oder Fiſch⸗ 
becker, Rumbecker und Exter Vogtei, mit dem ehemaligen Mannskloſter Moͤllenbeck, 
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Auguftiner Ordens, und dem Yrauenklofler Egesdorf, Benedictiner Drdend. — 
2) Rodenberg, in2 Bogteien, die obere und niebere, eingetheilt. — 3) Sad 
jenhagen, zu weldem, außer dem Städtchen diefes Namens, nur drei Dörfer 
gehörten. 


In Rinteln war die Regierung über ben heſſiſchen Antheil an 
ber Grafſchaft Schauenburg, das Conſiſtorium und ein Superinten- 
bent für die Iutherifchen Kirchengemeinden, welche bie Mehrzahl der 
Grafſchaft in beiden Antheilen bilven; doch gab es auch viele Refor⸗ 
mirte. Graf Ernſt zu Schauenburg legte in Stadthagen, Haga- 
Schauenburgi, 1610 ein Gymnasium illustre an, welches bald 
einen großen Ruf erwarb, und 1619 zu einer Univerfität erweitert 
und erhoben wurde, bie er 1621 nach Rinteln verlegte. Nach dem 
Bergleich von 1647 war diefe Hochfchule dem heſſen-kaſſelſchen und 
dem fchauenburg-Tippefchen Haufe gemeinfchaftlich und ungertheilt ver⸗ 
blieben, eine ®emeinfchaft, welche 1665 aufgehoben wurde, fo daß die 
hochſchul⸗ von da an ausſchließlich dem Hauſe Hefien-Raffel gehörte, 
In der theologifchen Fakultät mußten die Profefforen ver Iutherifchen 
Lehre zugethan fein, in ven übrigen Fakultäten konnten aber bie Lehrer⸗ 
ftellen auch mit Reformirten befetst werben. Die Einkünfte der im 
Amte Schauenburg belegenen zwei Klöfter, welche Graf Otto zu Dol- 
ftein-Schauenburg 1555 und 1560 eingezogen hatte, waren der Hoch- 
ſchule in Rinteln zu ihrem Unterhalt, auch zu Stipenvien, überwieſen. 

[XXI] Der Graffhaft Schauenburg, lippeſchen An- 
theils, Beſtandtheile: 

1. Städte: Stadthagen und Bückeburg. 

2. Amter: Bier an der Zahl, nämlich Stadthagen, Büdeburg, Arensburg 
und Hagenburg, in Iepterem die Flecken Hagenburg und Steinhude, am fogenanns 
ten Steinhuder Meer, welches feinem ganzen Umfange nach zum Iippefchen Antheif 
an der Grafſchaft Schauenburg gehört. 

Auf dem gräflichen Nefidenzfchloffe zu Büdeburg hatten die Res 
gierungsfanzlei, die Rentlammer und das Eonfiftorium ihren Sig; in 
Stadthagen aber wohnte der gräfliche Superintendent, und das bortige 
Schloß war der beftimmte Sig der gräflichen Wittwen. 

XXIV. und XXV. Die Graffhaften Oldenburg und Delmen: 
borft gränzten gegen Abend an Oſtfriesland und das Hochſtift Mün⸗ 
fter, gegen Morgen an die Wefer, welche die Scheibung vom Herzog⸗ 
thum Bremen bewirkte, gegen Mittag an die Furbraunfchweigfchen 
Ämter Harpftent und Wilveshaufen und gegen Mitternacht an bie 
Herrfchaft Jever und an den Jade-Buſen. In beiden Grafſchaften 


Berghaus, Deütſchland vor 100 Jahren. I. 
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waren feit 1675 die Könige zu Dänemark, deren Haus von bem ol- 
denburgifchen Grafen ftammt, Landesherren, denen fie nach dem im 
Jahre 1667, ohne Söhne zu hinterlaffen, erfolgten Ableben des letzten 
Grafen Anton Günther, ale männliche Reichslehen zugefallen waren. 
Chriftian V. zu Dänemark war feines Füniglichen Daufes wiederum 
erſter deütfcher Neichsgraf von Oldenburg und Delmenhorft. Sein 
Nachfolger, König Friedrich VI., verpfändete Die Grafichaft Delmen- 
menhorſt mit einigen der oldenburgifchen Vogteien 1711 an Kur: 
Draunfchweig für ein Darlchn zum Betrage von 712,640 Thaler, 
kündigte aber das Kapital noch felbft, welches demnächſt auch nach Ab 
lauf der verabrebeten Friſt von 20 Jahren erftattet wurde, worauj 
König Ehriftian VI. im Sabre 1731 wieder in ven Befig der Pfant- 
jtücfe trat. Der Gebiet8-Umfang beider Länder war folgender: 
(XXIV.) Die Grafſchaft Didenburg: 

1. Die Stadt Didenburg. 

2. Die Landvogtei Oldenburg, enthaltend die 4 Geeſtvogteien: Olten 
burger Hansvogtel, Wüfteland, Wardenburg und Hatten, das Ammerlanı bil: 
dend ; und die 4 Marſchvogteien Mohriem oder Elsfleth, Didenbrod, Strüdkar: 
fen und Hammelwarden, da8 Stedingerland ausmachend. 

3. Die Landvogtei Neüenburg, beftebend aus den Vogteien Bockhorn und 
Betel, die vor Alters die friefifchen Wede hießen, Ape, Zwiſchenahn, Raftede, Jade 
und Schweiburg. 

4. Das Amt oder die edle Herrſchaft Varel, den Kleden dieſes Namen: 
und die Dörfer Altjüirden, Borgſtede, Conneforde, Dongaft, Jeringhove, Jet 
haufen, Obenftrode, Seggehoren und Spohle enthaltend. 

5. Das Amt Schwey. 

6. Das Landgericht zu Dvelgönne; wozu gehörte: 

| a) Das Stadtland mit den 4 Vogteien Golzwarden, Rotenfirchen, 
Abbehaufen und Stolhamm, und — 

b) Das Butjadinger Land, eigentlich das Land buten Jaden, d. i. 
außerhalb oder jenfeitd der Jade, mit den 3 Vogtelen Blexen, Burhave und Ed: 
warden. 

7. Das Land und Amt Bührden, jenfeits der Weſer, aus dem Kirchſpielt 
Dedesdorf mit 10 Dörfern beftehend. 

XXV. Die Sraffhaft Delmenhorſt begriff: 

8. Die Stadt Delmenhorft, und — 

9. Die Landvogtei DelDnhorſt, welche die Hausvogtei und die Bogtel 
Stuhr, fowie die zum Stedingerland gehörenden Marfchvogteien Berne und Al: 
teneſch enthielt. 

Die Einwohner beiver Graffchaften, deren Zahl fich in ver Mitte 
des 18. Jahrhunderts auf ungefähr 70,000 belief, waren damals fait 
insgeſammt der evangelifch-Iutherifchen Lehre zugethan, mit deren 
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Einführung in Oldenburg 1525, in Deimenberft aber erft 1543 der 
Anfang gemacht worben war; doch gab es auch Weformirte, nament- 
lich im der Herrſchaft Varel. In ber Stabt Divenburg wurde für ‚Die 
werigen bafelbft in Beſatzung liegenden, auswärts angeworbenen, ka 
tbelifchen Soldaten zwei Mal im Jahre Gottesdienft nd sömijcher 
Weiſe gehalten. 

Der König zu Dänemark hatte wegen dieſer Grafſchaften Sig 
und zwei Stimmen ſowol beim Reichstage, im weitfälifchen Neich®- 
grafen⸗Collegio, als auch auf ben weftfälsfchen Kreistagen, und folgte 
auf legteren nach Schauenburg. Der Meichdanfchlag zu einem 
Nömermonate betrug fin bie Grafichaft Olpenburg 216 Gulpen, und 
für Deimenhorft 80 Gulden, und zu jedem Kammerziele gaben beive 
Grafſchaften 113 Thaler bt], Rreüger. 

Seit 1752 ftand an der Spitze beiver Graffchaften ein Statt- 
halter des Königs, zu welchem Amte ein Föniglicher Conferenzrath er- 
nannt wurde. Die Negierungskanzlei zu Oldenburg war bie oberfte 
Juftizbehbörbe, ber auch das fogenanute Recht über aller Kanzlei» und 
Landgerichtsfäffigen Ehre, Leben und Tod zuftand, weil, außer dem 
Stadtmagiftrate zu Oldenburg und ber edlen Derrichaft Varel, feinem 
anderen Untergerichte das Recht über Leben und Tod verliehen wor- 
ven. Bon allen Untergerichten beider Graffchaften, nämlich ven Stabt- 
gerichten zu Oldenburg und Delmenhorft, ven Lanbgerichten Olden⸗ 
burg, Ovelgönne, Neüenburg und Delmenborft, ven Amtsgerichten zu 
Schwey und im Lande Wührden, und dem Amtsgerichte zu Barel, er⸗ 
ging die Berufung an vie Regierung, von welcher an bie kaiferlichen 
und Reichsgerichte nicht unter ver Summe vou 1000 Gulden appellirt 
werben fonnte. Die Kammer zu Oldenburg bildete das höchſte Landes⸗ 
VerwoltungssCollegium, und unter ihm hatten bie Beamten in ben 
Amtern und Vogteien die geſammte Polizei- und Steüerverwaltung, 
auch in liquiden Sachen bis zu 12 Thalern die Juſtizpflege. 

Außer dem herzoglichen Conſiſtorium zu Oldenburg gab es ein 
gräflichsbentinkfches zu Varel, das aber jenem untergeordnet war. Va⸗ 
tel hatte ehedem feinen befonberen Herrn. 1481 kam es an die Grafen 
zu Oldenburg, von denen Graf Anton Günther, T 1667, feinen einzi- 
gen, mit der Gräfin Eliſabeth Ungnad von Weißenwolf, wie es heißt 
außerehelich, gezeligten, vom Kaiſer aber für echt erklärten Sohn, An⸗ 
ton, bes heil. Rönt. Reichs Graf, Freiherrn zu Oldenburg, enlen Herrn 
zu Varel und Rerishanfen, zum Erben des Amtes und Schloſſes Vayel 
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nebſt Zubehör einfeßte. Diefes Gefchlecht ftarb ſchou im zweiten 
Gliede, mit dem Grafen Anton II. aus, worauf biefe Lande und Güter 
als ein Fideicommiß auf Anton’s einzige Tochter, Charlotte Sophie, 
vermälte Gräfin Bentink, übergingen, veren ältefter Sohn, Graf 
Chriſtian Friedrich Anton Bentink, nach erlaugter Großjährigkeit unt 
auf Grund eines Erfenntnifjes des kaiſerlichen Reichshofraths, 1759 
bie Herrichaft Varel ꝛc. antrat, was auch 1767 beftätigt wurde. Die 
ehemalige Reichsunmittelbarkeit von Varel hatte zwar aufgehört, ba- 
gegen war ihm, bei ver Unterorbnung unter pie olvenburgifche Yandes: 
bobeit, ber Ehrenname einer edlen Herrichaft, ſowie vermöge des Ber- 
trags von 1693, und beffen Erweiterung von 1706, das Patronatt- 
recht, die obere und untere Gerichtöbarkeit, die hohe und niedere Jagd, 
die Sifcherei, die Zollgerechtigfeit und alle Übrigen Negalien verblic 
ben; auch war die Derrichaft, mit Ausnahme ihres Beitrags zu den 
Reichs⸗ und Kreisfteilern und ben Kammerzielern, frei von allen An- 
lagen und Ausfchreibungen, bie in den Graffchaften Oldenburg um 
Delmenhorft ergingen. Im bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten Tonnte, 
wenn fie 200 Thaler und darüber betrugen, von dem gräflichen Amts 
gerichte an die olvenburgifche Regierung appellixt werben ; bie pein 
liche Gerichtsbarkeit aber ftand, wie fehon erwähnt, dem Grafen Ba 
tink uneingefchränkt zu. Ä 
In ber Mitte des 18. Jahrhunderts rechnete man die landeshert 
lichen Einkünfte aus Oldenburg und Delmenhorft auf 227,000 The 
ler. Dazu trug der Efsflether Weferzoll gegen 30,000 Thaler bei 
Graf Anton Günther Hatte die Berechtigung zur Erhebung biefe 
Zolls 1619 und 1623 vom Raifer als ein Reichslehn zugebilfigt erhal 
ten. In ihren Handelsbeziehungen und in ihrer Schifffahrt durch viele 
Abgabe wefentlich beeinträchtigt und ſelbſt gefährbet, widerſetzte ih 
bie Stadt Bremen ver Entrichtung derſelben auf eine Weife, daß fl 
barüber in die Reichsacht erklärt werben mußte. Wie viüdjichteles 
man gegen Bremen verfuhr, zeigte ber weftfältfche Friedensſchluß; 
denn biefer beftätigte den Grafen in jenem Reichslehn, das er und 
feine Nachfolger in der Regierung ver Graffchaften Oldenburg ud 
Delmenhorſt zulegt bie auf einen jährlichen Ertrag von 130,000 Sul 
ben auszubeüten gewußt haben. Den Einnahmen gegenüber koſtete 
vor 100 Jahren bie Unterhaltung aller Eivil- und Kriegsbedienten 
nur 52,000 Thaler. Zu den letzteren gehörte ein National⸗Regiment 
zu Fuß welches 1707 in einer Stärke von 1200 Mann errichtet, i 
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jener oben erwähnten Periode aber auf die Hälfte ver Mannfchaften 
berabgefeßt worben war. Bon einer landſtändiſchen Verfaffung war 
zu jener Zeit in Olbenburg nicht die Rebe. Im beiden Grafjchaften 
gab es 741/, abliche und freie Güter, bie ebenfo viele Nitterpferde ga⸗ 
ben. 12 diefer Güter waren Lehn, die übrigen aber Allodium. 

XXVI. Die Srafſchaft Lippe hatte das Hochftift Paperborn, 
bie Oraffchaften Rietberg, Ravensberg, Schauenburg und Pyrmont, 
das Fürſtenthum Galenberg und das Stift Corvey zur Umgränzung. 
Die Beſtandtheile derſelben waren: 

1. Städte und Ämter, welhe das regierende Haus Kippe 
allein befaß; und zwar: 

1) Die 5 Städte Detmold, Lemgo, Horn, Blomberg, Salzuflen; 

2) Die 8 Amter Detmold, mit den Vogtelen Detmold, Hayden, Lagdund 
Falkenburg; Orlinghauſen, Schätmar, Horn, Varenholz mit den Bogteien Hohn- 
haufen und Kangenholzhauſen; Brade, Barntrup und Lipperode. Das zuleht ge 
nannte Amt war von der ſchauenburgiſchen Kinie im Vergleich von 1748 an Lippe: 
Detmold abgetreten worden. 

2. Gemeinſchaftliche Landestheile waren: 

1) Die Stadt Kippe oder Lippftadt, davon das Condomintum, wie weiter 
oben erwähnt, dem Könige in Breüßen, ald Grafen zur Mark; und 

2) Die Amter Oldenburg, Stoppelberg und Schwalenberg, die, 
wie auch ſchon gefagt worden ift, mit dem Fürſtbiſchofe zu Paderborn in Gemein⸗ 
(haft, und zwar fo beſeſſen wurden, daß dem Grafen ‚zur Lippe dom Amte Olden⸗ 
burg die Hälfte und von jedem der beiden anderen Amter drei Biertel gehörten. 

3. Zandestheile des f[hauenburgslippefhen Haufes, ald Erb⸗ 
nehmer der 1709 ausgeftorbenen brafifchen Liniedeögräflichen Haufes Kippe, waren: 

1) Die Befigungen des regierenden Haufes Schauenburgsippe, nämlich Die 
Anter Blom berg und Schieder, welche jeboch der lippe⸗detmoldſchen Landes⸗ 
hoheit ebenfo unterworfen waren, wie — 

2) Die Beſitzungen der abgetheilten alverdifjenfchen Rebenlinie, wozu Alver: 
dillen, im Umfange der Grafſchaft Sternberg, gehörte. 

4 Die Grafſchaft Sternberg, welche feit 1732 mit der Landeshoheit 
an Kur⸗Braunſchweig⸗Lüneburg verpfändet war, und aus dem Schloſſe Stern- 
berg und den Vogteien Humfeld, Exter und Böfingfelde beftand. 

Die Grafen und eplen Herren zur Rippe hatten jowol auf dem 
Reichstage im Eollegio der weitfäliichen Reichsgrafen, als auf ven 
weitfälifchen Kreistagen Sig und Stimme und waren im Reichsmatri⸗ 
bularanfchlage zu jedem Nömerinonate mit 120 Gulven und zu jedem 
Rammerziele mit 67 Thaler 561/, Kreüzer angeſetzt. Die Landftände 
beftanden aus der Nitterfchaft und den Stäbten. Sie wurden vom 
regierenden Grafen zu den Landtagen einberufen, welcher aber auch 
ben Mitgliedern der Nebenlinien feines Hauſes, ven fogenannten Erb- 


422 Meuntes Kaptiel. 


herzen, — beren in ber zweiten Häffte des 18. Sahrhunberts vier vor- 
handen waren, nämlich zu Bifterfelo und Wittenfeld im Amte Schwa⸗ 
lenberg, vie ſchauenburg⸗lippeſche und die alverdiſſenſche Linie, — vie 
Abhaltung des Landtags anzeigte, ſich mit ihnen ſowol über die vor⸗ 
zulegenden Berathungs⸗Gegenſtände, als auch über der Stände Gut 
achten berathſchlagte, und auf Erinnerungen achtete, welche ſie zum 
Beſten des Gemeinweſens etwa vorzutragen hatten. DaB gräflice 
Haus bekannte ſich mit der Mehrheit ver Einwohner des Laudes zur 
evangeliſch⸗reformirten Kirche, die Minderheit zur lutheriſchen Lehre 
Katholiken gab es nicht. In Detmold war ein reformirtes, in Lemgo 
ein lutheriſches Gymnaſium; beide befanden ſich im blühendften Zu: 
ftagpe. Die gräfliche Regierungsfanzlei war die oberfte Landespolizei- 
auch die Steilerbehörbe, vermöge beren ver regierende Graf, unter 
Zuziehung ber Landſtände, bie, von dieſen bewilligten, Schatzungen und 
Steüern, zur Dedang ver allgemeinen Landeonothwendigleiten erheben 
und verwalten ließ. Die Kanzlei war aber auch der oberſte Gerichts 
hof für die unmittelbaren Amtsunterthanen des regierenden Haufe. 
Das Hofgericht befette der vegierende Graf, vernahm aber bei Be 
fegung ber Stelle des Hofrichters vorher Die Meinung ber Agnaten 
feines Daufes. Bei diefem Gericht appellirten die Amtsſaſſen um 
Untertdanen ver gräffichen Nebenlinten. Bei Beſetzung der Stellen 
im General-Hofgericht und im General-Confiftorium concurrirten ber 


zegiexende Graf, die Senioren der Nebenlinien feines Daufes, die auch 


mit jenem wechſelsweiſe ven Vorfig im General-Hofgericht führten, bie 
Nitterfchaft und die Stäbte. Bor ds General⸗Conſtſtorium gehörten 
bie Bifitationen und Ehefachen, anch ber Kirchendiener Mängel um 


ftrafwürbige Vergehen; alle übrigen geiftlichen Sachen aber wınten | 


don bem orbentlichen Gonfiftorio bearbeitet, das der Landesherr allein 
befegte, mit zwei Commiſſarien, einem weltlichen und einem geiftlichen 
welch’ letzterer allemal der Superintenvent bei Dofe war. Lemgo, einft 
eine Reichsſtadt — als folche ftand fie noch in ber Reichsmatrilel von 
1521 — hatte viele befondere Freiheiten, darunter auch das Recht 
eine8 eigenen Eonfiftoriums, bie niedere und hohe Gerichtsbarkeit x. 
In peinlichen Sachen hatten die nicht regierenden Herren im ihren 
Ämtern zwar die erfte Inftanz, doch wurde das betreffende Gericht 
vom vegierenven Herrn mit befegt. Übrigens hatten jene innerhalb 
ihrer Bezirke die niedere und hohe Gerichtsbarkeit, nicht aber, wie 
ſchon gejagt, die Landeshoheit. 


— 





— — 
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XXVII. Die Sraffchaft Bentheim, auf beitfiher Seite vom 
Hochitift Münfter, und auf nieberlänpifcher Seite von ver Provinz 
Über ver Yffel und ber Landſchaft Drente rings umgeben, war von 
ihrem Landesherrn, vem Grafen Friedrich Carl Philipp zu Bentheim, 
deſſen Gefchlecht fich bis ins 10. Jahrhundert verfolgen läßt, im Jahre 
1753 mit aller Landeshoheit an Kur⸗Vraunſchweig⸗Lüneburg, gegen 
ein Darlehn und Übernahme feiner Schulden auf 30 Jahre verpfän- 
bet und übergeben worden. Da nach Ablauf des feftgefeßten Termin 
die Graffchaft nicht eingelöft war, fo verblieb das gedachte Kurhaus 
im Pfandbeſitz verfelben, was auch noch in dem Zeitpunfte ver Fall 
war, ber dem Deütfchen Reiche den Untergang brachte; auch rubte 
wegen dieſes Verhältniſſes die Stimme, weiche dem Grafen zu Bent- 
beim-Bentheim fowot im weſtfäliſchen Reichsgrafen⸗Collegio, als auf 
ven weftfälifchen Sreistagen zuftand, wiewol der Pfandinhaber ver 
Grafſchaft vie Reichsanlagen berichtigte, womit fie in ver Matrikel an- 
geſetzt war, und die für einen Römermonat 152 Gulden und zu jevem 
Kammerziele 121 Thaler 66?/, Kreüzer betrugen. 

Bon der Grafihaft Bentheim war der obere Theil, fammt ber 
Herrlichkeit Emblikheim, ein Reichslehn, der untere Theil aber vor Al- 
ters vom Bifchofe zu Ütrecht und in ver Folge von ver Provinz Über 
der Hffel, und durch deren Abtretung von dem Prinzen von Naſſan⸗ 
Oranien zu Lehn getragen, worüber gegen das Enve bes 17. Jahrhum⸗ 
derts, als das gräfliche Haus Bentheim in ver Landesherrſchaft ver 
Stafichaften Bentheim und Steinfurt einen Tauſch traf, ein Rechts⸗ 
ftreit entftand, welcher vor hundert Iahren und auch beim Ausbruch 
der franzdfifchen Staatsumwälzung noch nicht entfchieden war. Beide 
Theile der Graffchaft unterſcheiden fich auch in Anfehung mancher 
Landesgebraüche, Statuten und Rechte. 

1. Zurobern Sraffchaft gehörten: 

1) Das Amt Schättorf, mit dem Flecken und feften Refidenzſchloſſe 
Bentheim, der Stadt Schüttorf, den Kirchfpielen Ohne und Bildehaus und den 
lien Haüfern Langen und Ravenshorft. Der Richter zu Schüttorf war zu⸗ 
gleich Gograf zu Emsbühren, im Hochftift Münfter, woſelbſt die Grafen zu Bent- 
beims Bentheim, als Lehnsträger des Kürkbifchofs, concurrentem Jurisdictio- 
nem hatten. 

2) Das Amt Nordhorn, mit dem Städtchen Nordhorn, dem Kloſter Frens⸗ 
wegen, dem adlichen, freiweltfichen Frauenſtift Wittmarſchen, dem Kirchipiel und 
Dlihen Haufe Brandlecht ıc. 

3) Das Ant Emblikheim, aud Emblikkamp genannt, welches ald eine 
dertlichkeit in den Faiferlichen Lehnbtiefen befonders mit angeführt wurde, und 
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wozu, außer dem Kirchſpiele gleiches Namens, das Kirchſpiel Laerwolde und die 
adlihen Haüfer Laer und Wolda gehörten. 
2. Die untere Grafſchaft enthielt: 

4) Das Amt Neüenhaus mit der Stadt diefed Namens, dem Kirchfriele 
Deldhaufen und den adlihen Haüfern Schulenburg und Dringhef, auch zum 
Eſch genannt. 

5) Das Amt Ülſen, mit dem Kirchſpiele dieſes Namens, dem größten in 
der Grafſchaft, und dem Kirchſpiele Wilſum. 

Auf den Landtagen erſchienen Abgeordnete der niederländiſchen 
Provinz Über der Yſſel, oder des Prinzen von Oranien, welche ihrer 
bentheimfchen Güter wegen die erfte Stimme hatten; fodann vie Be 
figer der adlichen Haüfer Brandlecht (Befiker: von Drofte), Laer 
Langen (von Elzbach), Ravenshorſt (von Hövel), und Wolde (von 
Bentinf) ; ferner Bevollmächtigte der Klöfter Trenswegen und Witt- 
marfchen und die Bürgermeifter ber drei Städte Schüttorf, Nordhorn 
und Neüenhaus, welche aber nur eine gemeinfchaftliche Stimme dat- 
ten. Die Reformation wurde in der Grafjchaft Bentheim vom Gra⸗ 
fen Arnold I. im Jahre 1544 mit der evangelifch-Tutherifchen Lehre 
eingeführt; fein Enkel Arnold II. aber wandte fich dem Calvinismus 
zu unb verurfachte, daß bie reformirten Gemeinden die zahlreichften 
und ftärkften wurden; und als Graf Ernft Wilhelm 1668 in ven 
Schooß der alleinfeligmachenden Kirche zurüdzufehren fich gebrungen 
fühlte, da mehrten ſich auch unter feinen Untertbanen bie Katholiken 
wieder, denen im Tleden Bentheim öffentlicher, und auf ben gröf: 
lichen Amthaüſern im Geheimen Gottesbienft geitattet wurde; in- 
deſſen wachten die Generalftaaten, bie fich feit ven Tagen ver Kirchen: 
verbefferung zu Beſchützern des Neligions-Zuftandes in der Graf 
ſchaft aufgeworfen hatten, darüber, daß bie Firchlichen Neüerungen 
nicht zu weit um fich greifen fohnten. Bei jener Religions-Anderung 
begab fih Graf Ernſt Wilhelm gleichfam unter ven Schub bes 
Fürftbifchofs zu Münfter, denn er nahm unter gewilfen Bedingun⸗ 
gen in fein Reftvenzichloß Bentheim münfterfehe Beſatzung ein, bie 
auch blieb, als die Grafſchaft in ven Pfanpbefit des Kurbaufes Braun 
ſchweig⸗Lüneburg überging, welches die Graffchaft durch einen Come 
miſſarius des geheimen Rathscollegiums zu Hannover verwalten lief. 

XXVIII. Die Grafſchaft Steinfurt, ringsum vom Oberftift 
Münſter umgeben, fam als Herrfchaft im erften Viertel ves 13. Jahr⸗ 
hunderts an das gräfliche Haus Bentheim und wurde auf dem Reiche 
tage zu Worms 1495 vom Kaifer zu einer Reichsgraffchaft erhoben, 
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veren Reichsunmittelbarkeit das Hochſtift Mänfter anfocht, was zu 
einem fangwierigen Rechtöftreite führte, der endlich 1716 babin bei- 
gelegt wurde, daß nur das Schloß, die Stadt und das Kirchfpiel Stein» 
fürt, fo weit fich feßteres außerhalb der Mauern erſtreckt, eine unmit- 
telbare Reichsgrafchaft mit aller Landeshoheit und allen Borzügen und 
Nukungen, welche einem unmittelbaren Reichöftande zuftehen, fein, da⸗ 
gegen bie Kirchipiele Borchorſt, Laer und Holthaufen ſammt der Baners 
ſchaft Höpingen unter die Landeshoheit des Hochſtifts Münſter gehören, 
jevoch dem Grafen von Bentheim zu Steinfurt die unterherrliche Ge⸗ 
richtsbarkeit, nebft ver erften Inftanz in fisfalifchen Sachen, ſammt 
allen davon abhangenden Nutzungen verbleiben folle.. Der Graf zu 
Steinfurt erhielt für dieſe Berzichtleiftung auf die bisherigen unmittel- 
baren Beftandtbeile feiner Graffchaft und für die Aufhebung des Pro⸗ 
zefles eine Abſtandsſumme won.125,000 Thaler. Er hatte Sig und 
Stimme im weitfältfchen Reichsgrafen-Eollegto bed Neichstages und 
auf den weitfälifcgen Kreistagen, entrichtete zu einem Römermonate 
Gulden 32 Kreüzer und zu einem Kammerziele D Thaler 89 Kreüger, 
währenn der Bürftbifchof zu Münfter wegen Steinfurt 34 Thaler 
531/, Kreüzer zu zahlen hatte. Die Reichegraffchaft Steinfurt beftand 
alſo nur aus der Stabt und dem Kirchipiel Steinfurt, gemeiniglich 
Burg-Steinfurt genamt, deren Eimvohner zum größten Theil ver re» 
formirten Kirche zugethan waren, die Katholiken aber auch durch jenen 
Vergleih von 1716 die Erlaubniß zur Erbauung einer Kirche erhal⸗ 
ten hatten. Graf Arnold ftiftete hier 1591 ein Gymnasium illustre, 
Arnoldinum genannt, das ſehr bald einen großen Ruf unter ven pro= 
teftantifchen Tebranftalten Deütſchlands erwarb. 

XXIX. Die Graffäaften Tecklenburg und Lingen waren 
von den Hochftiften Münfter und Osnabrüd rings umgeben, und 
urfprünglich eine Graffchaft Tecklenburg gewefen, von der Lingen ein 
Amt ausgemacht hatte, welches jüngeren Gliedern bes gräflichen Hau⸗ 
ſes Tecklenburg als eine befondere Herrlichkeit zur Apanage eingeraümt 
zu werben pflegte. Als Cunrad, Graf zu Tecklenburg, wegen feines 
Beitritts zum ſchmallaldiſchen Bunde, in Die Reichsacht erklärt worben 
war, fo übertrug Kaifer Karl V. die Vollſtreckung verfelben dem Gra⸗ 
fen Maximilian von Büren. Diefer nöthigte ven Grafen Cunrad zur 
Abtretung der Herrlichkeit Lingen nebft vier anderen Kirchfpielen der 
Grafſchaft Tecklenburg, und feiner Anforderungen an das Hochftift 
Münfter, auch zur Erlegung einer baaren Summe von 25,000 Thalern. 
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Der Graf von Büren wurde 1548 vom Kaiſer mit Lingen, als einer 
Graffchaft, unter völliger Befreiung von alten ReichBanlagen, be 
(ent. Graf Marximilian von Büren ftarb bald darauf und hinter- 
[te eine Tochter, Ramens Anna, welche nachmals ben Prinzen von 
Naſſau⸗Oranien, Wilhelm I., ehlichte. Die Bormäuber derſelben ver: 
kauften vie Grafſchaft Lingen au Kaifer Karl V., welcher fie 1555, 
ſammt ven burgundiichen Ländern, feinem Sohne Philipp II. Könige 
son Spanien, überließ, der fie auch, aller gräflich tecklenburgiſchen 
Borftellungen und Magen ungeachtet, behielt, bis Mauritz, Prinz voa 
Dranien, an deſſen Bater Wilhelm I. fie 1578 von Ränig Philipp IL 
geſchenkt worten war, fich ihrer 1597 bemächtigte. Zwar hatten bie 
Spanier die Graffchaft Lingen von 1605 bis 1632 wieder befetst, doch 
zogen bie Fremdlinge enblich ab, worauf fie wieberum an bad Ham 
NRafianOranien kam. Nach Wilhelm's III., Königs von England, 
Zobe, 1702, nahm der branbenburgifche Kurfürft, Friedrich I., König 
in Preüßen, die Graffchaft Lingen in Beſitz, ber fie mit Tecklenburg 
wieber vereinigte, al8 er von dem gräflichen Haufe Solms-Braunfels 
vie demſelben an der Grafichaft Tecklenburg zuftehenben Rechte 1707 
kaüflich erworben hatte. Der König von Preüßen Hatte wegen ber 
Graffchaft Tecklenburg Sit und Stimme im weftfälifchen Reichsgra⸗ 
fen-Collegio zwiſchen Bentheim-Bentkeim und Bentheim-Steinfurt, 
weil Tedlenburg früher ven Grafen zu Bentheim gehört Hatte, und 
anf ben weftfälifchen Freistagen hinter Steinfurt und vor Hoya. Zu 
einem Römermonate hatte Tecklenburg 76 Gulden und zu einem Kam⸗ 
merziele 40 Thaler 521/, Kreüzer zu entrichten. Beide Graffchaften 
hatten nicht nur eine befondere Regiezung, welche vie Hoheits⸗ und 
Kicchenfachen beider Landestheile und die Juſtizſachen der Grafichaft 
Lingen zu verwalten hatte, fonbern auch Für bie Wahrnehmung ber 
Polizei, ver Kriegs⸗ Kammer⸗, Steüer⸗ und anderen Sachen eine eigene 
Rammer-Deputation, beive Collegien in ber Stabt Lingen. Dick 
Kammer: Deputation trat ftufenweife in ein näheres und zuleigt in ein 
sölfig untergeorbniete® Verhältnig gegen bie Kriegs: und Domainen- 
Kammer zu Minden, beren Geſchäftskreis demnach das Fürftenthum 
Minden und die Brafichaften Ravensberg, Tecklenburg und Lingen 
umſpannte. Tecklenburg hatte ein eigenes Landgericht. 
1. Die Grafſchaft Tecklen burg, vor Alters Tecken⸗ oder Teddemeborg, ent 
hält die Meinen Städte Tecklenburg, Lengerich ober Margarethen⸗Lengerke, und 
Weſter⸗Cappeln, nebft den dazu gehörigen ländlichen Kirchfpielen, und außerdem 


⸗ 
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7 ländliche Kirchſpiele, naͤmlich Linen, Ladbergen, Wirſen, Lotte, Lehden, 
Ledde und Schale. Im Kirchſpiel Lehden war ein: adliches freiweltliches 
Frauenſtift. 

2. Die Grafſchaft Lingen war abgetheilt in — 

a) Die niedere Graffchaft, weiche das alte Amt oder die ehemalige 
Herrlichkeit ausmaßte, und wozu Lingen, die Hauptfladt, und das Staͤdtchen 
Seren, nebfl den dazu gehörigen Kirchfpielen des platten Landes, fowie die länd⸗ 
lichen Kirchſpiele Balkum, Bawinkel, Lengerich auf der Wallage, Thünen, Bram- 
(he, Beeften, Blantlünne und Schayen gehörten; und in — 

b) Die obere Grafſchaft, diejenigen 4 Kiräfpiele, nämlich Stadt- 
und Sandgemeinde Ibbenbühren, Brochterbeck, Rede und Mettingen enthaltend, 
weiche Graf Eunrad von Tecklenburg dem Grafen Maz von Büren zuglei mit 
dem Amte Lingen batte abtreten müffen. 

‚Die Bewohner ver Grafſchaft Tecklenburg waren ausfchlieglich 
der epangelifchereformirten Lehre zugethan, vie auch im Lingenjchen als 
herrſchende galt; Doch waren hier die meiften Einwohner auf dem Lande 
tömifch-tatholifch, was daher rührte, daß zur Zeit ber Kirchenverbeſſe⸗ 
zung ber proteftantifche Graf Cunrad biefen Theil ſeines Landes einem 
tatholifchen Herrn übergeben mußte, dem dann fogar das fanatifche 
Regiment eines Philipp's von Spanien folgte. Unter naffau-oranifcher 
Regierung wurden bie Kirchen den NReformirten wieder eingeraümt 
und die Katholilen unduldſamer Weife genöthigt, ihren Gottesbienft 
in den anftoßenden geäftlichen Laändern zu verrichten. Der zweite Lan- 
besherr aus dem Haufe Hohenzollern, König Friedrich Wilhelm L, 
änderte aber dieſe Beitimmung 1717 dahin, daß die Katholifen wieder 
innerhalb Landes Gott nach ihrer Weife anbeten durften, voch immer 
noch wit ver Beſchränkung, daß fie ven veformizten Predigern bie 
Stolgebühren entrichten mußten. In Lingen gab e8 ein akademiſches 
Gymnaſium, welches Wilhelm III., Brinz von Oranien, im Sabre 
1608 errichtet hatte. 

Die Einkünfte aus den Iandesherrlichen Kammergütern in ber 
Grafſchaft Teckleuburg fchägte man auf 24,000 Thaler. Der Betrag 
ber Steüern, Acciſe x. ſteckt unter der oben bei Minden, ©. 398, au- 
gegebenen Summe. In Lingen dagegen betrug das Tanbesfürftliche 
Einfonmen aus den Samımergütern, ber Sontribution, Accife ze. unges 
führ 45,000 Thaler. 

Die in beiden Grafſchaften mit Burgſitzen angefeflenen ablichen 
Familien waren vor 100 Jahren: die Afcheberg, Altenbofum, Böſe⸗ 
lager, Dankelmann, Grote, Harden, von der Horft, Itterſum, Meihers, 
Morfey genannt Picard, Rhede, Rynſch, Steinwehr, Voß. 
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XXX. Die Graffchaft Hoya, von den Graffchaften Diepholz und 
Delmenhorſt, vem Gebiet ber Reichsſtadt Bremen, vem Amte Thebing- 
haufen, wolfenbüttelfchen Antheils, ven Fürftenthämern Verden, Lüne 
burg, Calenberg und Minden umgeben, hatte urfprünglich ihre eigenen 
Beſitzer in den edlen Herren und Grafen von Stumpenhaufen, weld« 
ums Jahr 1200 das Schloß Hoya bei dem fchon lange beftandenen 
Flecken viefed Namens erbauten, und fich von da an Grafen von ver 
Hoya nannten. 1320 und 1330 theilten zwei Brüder biefes Ge: 
fchlechts, Namens Gerhard und Johann, Die Graffchaft vergeftalt, daß 
jener die untere, und biejer bie obere Grafſchaft bekam, welche Be 
nennung von da an gebraüchlich geblieben tft. Die erftere Linie ver 
Grafen von ber Hoya ftarb 1502 aus. Obwol fich nun bie andere 
Linie auf Grund eines 1459 zwifchen beiden Aften errichteten Erbfolge: 
vertrags in ben Befitz der untern Grafſchaft fette, jo hatte doch Kaiſer 
Maximilian I. ſchon 1501 dem Herzoge Heinrich dem mittfern zu 
Lüneburg die Anwartfchaft auf dieſelbe ertbeilt, von welchem auch 
Graf Juſt von der Hoya endlich 1524 bie Graffchaft zu Afterlehn 
nahm, in Folge deſſen dem Herzoge auch von ven hohafchen Untertha⸗ 
nen die Eventual-Duldigung geleiſtet wurde. Mit des Grafen Juſt 
viertem Sohne, Dtto, erlofch das Gefchlecht der hoyafchen Grafen im 
Jahre 1583, worauf die Grafſchaft unter die drei Linien Calenberg, 
Wolfenbüttel und Celle des berzoglichen Haufes Braunfchweig ver: 
theift wurde. Die beiden erften erhielten dis Amter ver obern Graf⸗ 
ſchaft Stolzenau, Ehrenburg, Syde, Steyerberg, Sievenburg, Die 
penau und Bahrenburg; Celfe aber vie Ämter ver untern Grafſchaft, 
nämlich Hoya, Nienburg, Liebenau, Alt und Neü⸗Bruchhauſen. Als 
Herzog Erich zu Ealenberg 1584 ohne Kinder ftarb, fiel fein Antheil 
an der Grafſchaft Hoya, nebft dem Fürſtenthum Calenberg, an die 
wolfenbättelfche Linie; nach Ableben Herzogs Friedrich Ulrich zu Wol- 
fenbüttel 1634 kam die obere Graffchaft Hoya mit an das Haus 
BDraunfchweigstüneburg, dem dann auch bie untere zufiel, als bie 
cellifche Linie im Jahre 1705 erloſch. So war denn bie ganze Graf 
fchaft Hope, foviel davon an das Haus Braunfchweig gekommen wat, 
wieder zufammen, weshalb denn auch in ber Faiferlichen Urkunde über 
bie der braunſchweig⸗hannoverſchen Linie extheilte Kurwürde, die Graf⸗ 
ſchaft Hoya mit zu ven Kurlanden gelegt worden war. Ein anberer 
Theil der Graffchaft, nämlich die Amter Uchte und Freüdenberg, wa⸗ 
ren nach dem Tode des Grafen Otto, fraft des Vergleiches von 1524, 
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an ben Landgrafen von Heſſen⸗Kaſſel als Lehnsheren gefallen, dahin⸗ 
gegen ber Antheil, welchen das Kurhaus Braunfchweig an dem Amte 
Thebinghaufen befaß, nebft dem Amte Weften, der untern Graffchaft 
Hoya einverleibt wurde. 

Außer der Eintheilung in die obere und niedere Grafſchaft wurde Hoya mit 
Bezug auf Ianditändifche Berfaffung in vier Quartiere eingetbeilt. Diefe Ein» 
theilung war folgende: 

L Zum erſten Quartier gehörten: 

1) Das adliche freiweltliche Zrauenftift Baffum, weldes, zwar bei dem 
beffiihen Flecken dieſes Namens belegen, doch aber unter kurbraunſchweigſcher 
Landeshoheit Hand, und eine Abtiffin, Delantin, neün Eonventualinnen und 
drei adliche Canoniel hatte. 

2) Das Amt Syde, mit den Flecken Syde und den Kirchſpielen Barrien, 
Heiligenrode, darin ein Frauenftift, beftehend aus einer Domina, zwei ablichen 
und zwei bürgerlichen Eonventualinnen; Heiligenfelde, Rordwohlde, Brinkum, 
Leeſte, Weyhe und Riede. 

3) Das Amt Ehrenburg nit den Kichfpielen Sublingen, ein Flecken, 
Barrel, Schmalvörden, darin der Flecken Ehrenburg, Heiligenlob, Neuenkirchen, 
Scholen, Schwavorden und Tmwiftringen. 

II. Zum zweiten Quartier gehörten: 

4) Das Amt Stolgenau, darin der Sleden Stolzenau und die Vogteien 
Rendorf, Landesberg und Bohnhorft. 

5) Das Amt Diepenau mit dem Fleden dieſes Ramend und dem Kirchſpiel 
Lavesloh, wohin jener eingepfarrt war. 

6) Das Amt Steyerberg mit dem Flecken oder Weichbild Steyerberg und 
den Bogteien Deblinghaufen und Sarnighaufen. 

7) Das Amt Siedenburg mit dem Zleden Siedenburg und den Kirche 
fpiele Mellinghanfen. 

8) Das Amt Bahrenburg, aus dem Flecken diefed Namens beftehend, 
hatte auch in dem Amte Ehrenburg 18 Höfe und in dem Amte Nahden des Für⸗ 
ſtenthums Minden 13 Stellen, über welche ihm die Gutsherrſchaft und dad Leibs 
eigenthum zuſtand. 

9) Das Amt Harpſtedt, beſtehend aus dem Flecken Harpſtedt und den 
Vogteien Börde und Hunte, gehörte vor alten Zeiten zur Grafſchaft Bruchhau⸗ 
fen, kam nachher an die Grafen von Delmenhorſt, deren Befigungen fih Bifchof 
Heinrich zu Münfter 1482 bemächtigte. Graf Anton von Oldenburg brachte das 
Amt 1547 durd Vergleich wieder an fein Haus. Als die Graffhaft Hoya 1583 
an die Braunfchweiger kam, machten fie auch auf das Amt Harpitedt, ale ein 
ihnen eröffnetes Lehn, Anſpruch, was die Grafen zu Oldenburg endlich veranlaßte, 
Harpflebt von den Hergogen zu Zehn zu nehmen; und als ihr Stamm 1667 mit 
dem Grafen Anton Günther erlofh, nahm Herzog Georg Wilhelm zu Celle das 
Amt in Befig und vereinigte ed wieder mit der Graffchaft Hoya. 

II. Das dritte Quartier begriff: 
10) Die Stadt und Feftung Nienburg. 
11) Das Amt Nienburg, enthaltend die Hausvogtei, den Flecken Draken⸗ 
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burg und die Bogteien Oyle, Börkel, Wiegen, Sebbenhanſen, Behlingen 
und Lohe. ' 

12) Das Amt Hoya mit dem Weichbild dieſes Namens, dem Flecken Büden, 
und den Kirchſpielen Afendorf, Eißendorf, Eistrup, Haflel, Hoyerhagen, Magıl: 
fen, Martfeld, Difte, Wechold. 

19 Das Amt Liebenau mit dem Weichbild Liebenau und den Bogteien 
Bennigfehl und Staffhorft. 

IV. Das vierte Quartier beftand aus: 

14 und 15) Den Ämtern Alt⸗ und Neü⸗Bruchhauſen, oder der ehema⸗ 
Itgen Grafſchaft Bruchhauſen, deren Befiper, welche auch Truchfeffen des Erzfiiitd 
Bremen gewefen find, im Jahre 1388 außftarben, nachdem fie die Grafſchaft 
ſtückweiſe zu verfehledenen Zeiten des 14. Jahrhunderts an die Grafen von 
der Hoya veraüßert hatten. Als das Geſchlecht der Grafen von der Nieder⸗Hoya 
1502 erfofch, wurden Die Herzoge zu Braunfchweig mit der Grafſchaft Brucbau- 
fen vom Erzitift Bremen belehnt, und übertrugen folche, mittelſt Vergleiche von 
1507 dem Grafen Otto zur Ober⸗Hoya zum Afterlehn. Zu diefen Amtern, de 
einen Beamten hatten, gehörten die vier Flecken Alt» und Neü-Bruchhaufen, 
Mohr und Bilfen, fowie die Liegenſchaften im Bruch» und im Heidſtrich. 

16) Das Amt Beten Hatte ebedem feine eigenen Grafen, Die aber der Ge: 
richtsbarkeit der Grafen von Bruchhaufen untergeben waren. Dann gehörte es zum 
Bisthum Verden, mit dem ed im weftfäliichen Friedensſchluß an die Krone 
Schweden fam. Die Königin Ehrijtine gab 1649 Haus und Dorf Weſten ihrem 
Factor in Homberg, Heinrich Leſchhorn, welcher e8 1658 mit ihrer Bewilligung 
an Thomas von Gerftenberg verkaufte. Durch den Bergleich zwiſchen Schweben 
und BraunfchweigsZüneburg von 1679 trat jene Krone an diefed Fürſtendaut 
ben ganzen Stri Landes ab, welcher in dem Wintel liegt, wo Aller und Beier 
zufammenfließen, folglich das Kirchdorf Werften, die Dörverder und Marſch⸗Veg⸗ 
tei, welche zufammen von der Zeit an das Amt Weſten ausgemacht haben. 

17) Das Amt Thedinghaufen war im weftfälifchen Frieden der Krone 
Schweden zu Theil geworden, die ed aber 1679 dem Haufe Braunfchweig abtrat, 
worauf es 1681 zwifchen Eelle und Wolfenbüttel getheilt, und ber celliſche, nach⸗ 
mals kurfürftliche Antheil der Sraffchaft Hoya einverleibt wurde, 18 Dörfer ent 
haltend, darunter die Kirchdörfer Blender, Intfhen, Morfen, Schwarne, Bulmk 
dorf. Die Amter Welten und Ihedinghaufen hatten einen Beamten auf dem 
Amthauſe Welten. 

Das Kurhaus Braunfchiweig Hatte wegen Hoya Sit um 
Stimme auf dem Reichstage im weftfälifchen Reichsgrafen-Collegio, 
und zwar zwifchen Steinfurt und Virnenburg, und auf den weitfäli 
ſchen Kreistagen ziwifchen Tecklenburg und Virnenburg. ‘Der Reihe 
anſchlag für Hoya war monatlich nur 48 Gulden und zu einem Kam 
merziele gab das Kurhaus wegen biefer Grafſchaft ehedem 9 Thaler, 
fpäterhin aber entrichtete e8, wegen ſämmtlicher, zu feiner Kur gehört: 
gen Lande eine beſtimmte Summe. 

Die hoyaſchen Landſtände waren breitheilig, und beftanden: 
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1) Aus den Praͤlaten, von den Stiftern Baftıun und Heiligenrode, von 
denen dem eriten der Borfik in ber hoyaſchen Lanpfchaft gebührte, 
welcher aber niemals ausgeübt worben, weil fein Canonicus bes 
Stifts auf den Landtagen in geäftlicher Kleidung ericheinen mollte, 
wie es bie Landftänbe verlangten; überhaupt waren beide Stifter ſeit 
geraumer Zeit nicht mehr zu ben Yaubtngen berufen worben. 2) Aus 
der Nitterfchaft und ben Freien; jene bie Beſitzer der Iehubaren und 
übrigen ablichen Güter, dieſe aber bie Beſitzer adlicher, freier Lehn⸗ 
over Erbgüter. 3) Ans der Stabt Nienburg und ven Fleden. Die 
Ritter- und Landſchaft kam in ihrer Geſammtheit nur dann zuſammen, 
"wenn ganz neüe Auflagen eingeführt, und Abänberungen in der befte- 
henden Berfaffung vorgenommen werben follten, ingleichen, wenn ein 
neüer Lanbrath, Ober-Appellationsrath, Hofgerichts⸗Beiſitzer und 
Landſhndikus zu erwählen wear, wie auch in allen Fällen, wo des Lan, 
des und feiner einzelnen Glieder Beſtes e8 erforderte. Das Schatz⸗ 
collegium, welches aus brei einheimifchen adlichen Landräthen und zwei 
gelehrten Schatverorbneten bürgerlichen Standes zufammen gejekt 
war, davon ber eine aus ber obern und ber andere auß ber niedern 
Örafichaft genommen wurde, verfammelte fich orbentlicher Weife vier 
Mal im Jahre, um die Schagunge-NRegifter und bie über Einnahme 
und Ausgabe ver landſchaftlichen Einkünfte geführten Rechnungen 
nachzufehen. “Der Lanpfchaftliche engere Ausſchuß beftand aus dem 
brei Landräthen ver Grafichaft, zwei ritterſchaftlichen Abgeordneten 
aus dem eimgefefjenen Adel der obern und ver untern Graffchaft, einem 
Abgeordneten ver Freien und drei Abgeorbneten der Stadt Nienburg und 
ber Flecken Doya und Stolzenau. Diefer Ausfchuk begab fich nes Jahres 
dir Mal nach Hamover, nämlich zwei Deal zur Entgegennahme ber 
Landtags⸗Vorſchläge und zwei Mal zur Ablegung der Erklärung ver 
hoyaſchen Landſchaft. Der größere Ausfchuß beftand aus den drei adli⸗ 
hen Landräthen, vier Abgeordneten der Ritterfchaft ver obern und un- 
tern Grafſchaft, auch noch einem Abgeordneten von der Ritterfchaft Des 
ganzen Landes, zwei Abgeordneten ber Freien, aus den zwei Schak- 
verorbneten bürgerlichen Stanbes und enplich aus den Bürgermeiſtern 
der Stadt Nienburg und der Flecken Hope, Stolzenau und Suhlingen. 
Er kam ordentlicher Weife zwei Mal im Iahre zuſammen, um über 
die Landtags⸗Vorſchläge und alle übrigen Angelegenheiten bed ge- 
meinen Wefens zu beratfchlagen; auch das in Erwägung zu ziehen, 
beziehungsweiſe nachträglich zu genehmigen, was Seitens des Schat: 
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collegiums oder des engeren Ausſchuſſes, weil es feinen Aufſchub ge 


litten, befchloffen fein mogte; forte die Wahl ver Abgeorbneten, ver 
Landcommiſſare und anderer Beamten vorzunehmen. Zum Dofgericht 
in Hannover präfentirte die hohaſche Landſchaft einen Beifiter, um 
mit der Graffchaft Diepholz zum Dber-Appellationsgericht in Geile 
einen Rath, auch zugleich mit der grubenhagenfchen Landſchaft noch 
einen Ober⸗Appellationsrath, wenn unter ven Landſchaften ber Kur: 
ande die Reihe an fie fam. Zur Vifitation des Ober-Appellations- 
gerichts fandten die Grafichaften Hoya und Diepholz einen Abgeordne⸗ 
ten. Die Contribntion wurde im Dopafchen nach einem im Yahre 
1680 feftgefegten beftändigen Fuße bewilligt. Sie betrug monatlich 


: 5670 Thaler. Die Stadt Nienburg gab keine Eontribution , fonvern 


Licent, im jährlichen Betrage von 1200 Thalern. Das Schatzungs⸗ 
wejen wurde vom Schakcollegium verwaltet, und die Einnahme vom 
Schafe, welche jährlich ungefähr 13,000 Thaler ausmachte, zu ben 
Bandichaftsausgaben verwendet, z. B. zur Beſoldung der landſchaft⸗ 
lichen Beamten, des Hofgerichtsaſſeſſors ꝛc. Das Land bewilligte and 
gewiffe Summen zum Militär-Etat, feinen Beitrag zu den Gefantt- 
ſchaftskoſten und zu ven Unterhaftungstoften ver Göttinger Hochichufe. 
Dies waren die wichtigften ordentlichen Ausgaben; wenn man nın 
die Ianbesherrfchaftlichen Einkünfte aus ven Ämtern dazu vechnet, 
welche jährlich ungefähr 113,000 Thaler betrugen, fo gehörte bie 
Grafſchaft Hoya in Anfehung des Ertrags unftreitig unter die vor- 
nebmften Länder in Deütfchland. Ein Generalfuperintenvent und vier 
Specialfuperintenventen, welche unter dem Confiftorio zu Hannover 
ftanden, führten die Aufficht Über die 54 evangeliſchen Kirchen ve 
Landes, 

Der beffenstaffelfhe Antbeil an der Grafſchaft Hoya, welder 
vor Alters aut Grafſchaft Bruchhaufen gehörte, und den das gräflihe Haut 
Bentheim eine Zeit fang von Heffen zu Zehn trug, hatte in der Reichömatritel 
einen Unfchlag von 8 Gulden und war auch zu jedem Kammerziele mit 6 Thaler 
87°/, Kreüger angefept. Er beftand, wie ſchon erwähnt, aus den Amtern Uchte 
und Freübenberg, letzteres mit den drei hart neben einander Tiegenden Flecken 
Baſſum, Kreübenberg und Loge. 

XXXI Die Graffhaft Virnenburg, in der Eifel belegen, und 
zum größten Theil vom Stift Trier, zum KHeinern vom Erzftift Köln 
umgeben, beftand aus bem Schloß und Flecken Virnenburg, uud deu 
Dörfern Bauer, Freiling, Wenberod, Welchebach und Lupheim, dem 
leisten, kleinen Reſt eines früher weit größeren Gebiets, von bem 
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fünf Sechstel in fremben Beſitz, namentlich an das Erzftift Trier ge 
kommen war. Die Grafen von Virnenburg ftarben in ver Mitte des 
16. Jahrhunderts aus, worauf die Graffchaft durch Verbeirathung 
ver legten Erbtochter des gräflichen Geſchlechts Virnenburg und ſpä⸗ 
tere Berfchiwägerung an das Haus Löwenſtein⸗Wertheim, gräflicher 
Linie, fam, bei vem fie fich in dem Zeitpimft, der ung hier zum Anhalt 
dient, noch befand. Reichsmatrifularanichlag 15 Gulven, Beitrag zu 
einem Rammerziele 35 Thaler 26 Kreüjzer. 

XXXII. Die Graffgaft Diepholz, von der Grafſchaft Hoya, 
ven Hochftiften Dsnabrüd und Münfter und dem Fürftentbum Min- 
ven umgeben, beftand nach feiner Eintheilung von 1760 aus zwei 
Amtern: 

1. Den Amte Diepholz, worin der Flecken gleiches Namens und zwei 
Bogteien: Barnsdorf mit gleichnamigen Flecken, und Drebber mit dem Zleden 
Cornau; jene Bogtei 23, diefe 8 Dörfer enthaltend. 

2. Dem Amte Lemförde mit dem Flecken Lemförde, ehemals Keüenfdrde, 
Leüenfurth, und 8 Dörfern. 

Die edlen Herren zu Diepholz, denen vom Kaiſer Morimilian I. 
vie gräfliche Würde ertheilt wurde, ftarben 1585 im Mannsſtamme 
aus, worauf Derzog Wilhelm zu Celle, deſſen Haus von den Kaifern 
Maximilian I. im Sabre 1517 und Karl V. im Jahre 1556 die An- 
wartichaft auf die Grafſchaft erhalten Hatte, dieſelbe in Befig nahm. 
Seit ver Zeit ift Diepholz bei dem Haufe Braunfchweig geblieben, und 
in ber Folge an deſſen Furfürftlichen Zweig gelommen, veffen Matri- 
Inlaranfchlag zu jedem Römermonat 28 Gulven betrug, während bie 
Kammerzteler unter ver allgemeinen Summe begriffen waren, welche 
das Kurhaus zum Rammergericht erlegte. Bon einigen Gerechtfamen 
ber Landſchaft ift oben bei Hoya die Rede gewefen. Die feſtgeſetzte 
Summe der diepholzſchen Eontribution betrug jährlich 10,824 Thaler, 
und vie beiven landesherrlichen Ämter trugen an die 20,000 Thaler 
em. Die fonftigen Auflagen waren wie in der Hoya. Ein Super⸗ 
intendent, im Flecken Diepholz wohnhaft, führte Die Aufficht über bie 
10 lutheriſchen Kirchen des Landes, katholiſch war nur das Kirchipiel 
Goldenſtedt in der Vogtei Barnsporf. In Diepholz fowol als in Hoya 
waren bie meisten Bauern noch ven Gefegen ver Eigenhörigkeit, ja 
ſogar dem ftrengern Recht ver Leibeigenfchaft unterworfen. 

Das Amt Auburg mit Wagenfeld, weiches urfprünglich einen. Beſtand⸗ 
theil der Grafichaft Diepholz ausgemacht hatte, befand ſich im Befig des Land» 


grafen von Heffen zu Kafjel, wiewol unter fortdauerndem Widerfpruch des Kurs 
Berghaus, Deütſchland vor 100 Jahren. T. 28 
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baufes Braunfhweig. Der ehemalige Befiper dieſes Amtes, Generalfeldwacht⸗ 
meifter Freiherr von Cornberg, gab es für cine unmittelbare Reichöberrliäteit 
aus, und fuchte deshalb 1710 Sig und Stimme beim wettälifchen Kreife, die 
Auburg, ehe es an HefjensKajjel zu Zehn aufgetragen worden, und ehe es an 
Diepholz gekommen, als ein freie unnittelbares Reichſsallodium, gebabt zu baben, 
er behauptete; nun aber fe es wieder von Diepholz getrennt, und trage zum weſt⸗ 
fältfehen Kreife befonders bei; in der Ihat übernahm er zu dem bienbolziäen 
Kreisanfchlag, der nad) der Matrikel von 1685 3 Dann zu Roß und 12 zu Fuj 
betrug, 3 zu Zuß. Allein der tapfere Degen konnte mit feinen Anträgen um 
ihren Beweisftüden nicht durddringen, in Folge defien nach feinem Ablchen 
Auburg als eröffnetes Zehn von Heſſen⸗Kaſſel in Beflp genommen wurde. 
XXXII Die Graffgeft Spiegelberg, von den fkurbrau: 
fchweigfchen Amtern Ealenberg, Lauenftein und Springe umgeben, 
gehörte zwar feit 1631 dem Grafen zu Naſſau⸗Diez, jtand aber unter 
der Landeshoheit des Fürſtenthums Calenberg, alfo deſſen Beſitzere, 
des Kurhauſes Braunſchweig, welches wegen derſelben ſowol im weitfi- 
liſchen Reichsgrafen⸗Collegio, als auch auf ven weſtfäliſchen Kreistagen 
Sit und Stimme hatte und für dieſelbe den Beitrag zu den Römer: 
monaten in feinem allgemeinen Anſchlage entrichtete, während es in 
ber Ufunlmatrifel zu einem Kammerziele mit 32 Thaler 401/, Rreiger 
angelegt war. Zur Graffchaft Spiegelberg gehörige Orte waren: ber 
Flecken Eoppenbrügge, die Dörfer Hohnſen, Herckenſen, Brunfehanie, 
Brullieſen, Neüftabt und das abliche Gut Ohrſen. Auch gingen ca 
ber Graffchaft anfehnliche, außerhalb derſelben belegene Guter mt 
ambere Liegenfchaften zu Lehn. Das alte Schloß Spiegelberg hat auf 
einer, jebt zum Amte Lanenftein gehörigen Höhe geſtanden. Die Be 
figer und die Einwohner der Grafſchaft, ſämmtlich dem evangeliih- 
Intherifchen Bekenntniß zugethan, mußten dem Kurhauſe ven HYuldi- 
gungseid leiſten; jene ſtanden fegar vor den Eurbraunfchweigfchen Ge⸗ 
richten, au bie auch Die Berufung von ven Urteln der gräflichen Gericht: 
ging. Überhaupt waren bie Grafen von Spiegelberg nur Laudſaſſen 
des Fürftenthums Galenberg, auf deſſen Landtagen fie zwar nicht zu 
erfcheinen brauchten, indefjen verbunden waren, vie calenbergiihen 
Landes⸗Verordnungen auch in ihrer Graffchaft zur Befolgung öffent: 
lich befaunt zu machen. | 
XXXIV. Die Groffgaft Rietberg, auch Nittberg und Re 
berg genannt, vom Hochftift Paderborn, ver Grafichaft Lippe, bem 
osnabrückſchen Amte Redenberg und ver Ravensberger Graffchaft 
umgrängt, gehörte feit vem Ausgange des 17. Jahrhunderts dem gräf: 
lichen Haufe Kaunitz, an das fie durch Heirath gelangt war, und 
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welches in dem Befitz derſelben, gegen Anfprüche ber Riechtenfteiner, 
durch veichshofräthliche Beichlüffe von 1702 und 1714 beftätigt wurde. 
Die Grafen von Kaunitz⸗Rietberg, wie fie fich von ba an nannten, 
tragen als unmittelbarer Neiche- und Kreisftand, zu jedem Römer⸗ 
monate 72 Gulden und zu einem Kammerziele 70 Thaler 49 Kreüzer bei. 
Die Grafſchaft, deren Einkünfte auf 28,000 Thaler gefchägt wurben, 
enthielt das Städtchen Rietberg mit dem nah’ belegenen Schloffe Even, 
bie Dörfer Neüenkirchen, Berle, Neü⸗Kaunitz und Maftholte, nebft dem 
gräflichen Wittwenfig Holte und dem ablichen Gute Garſtwinkel. 

XXXV. Die Graffhaft Pyrmont, Peremunt, von dem calen- 
bergfchen Amtern Irzen und Polle, dem wolfenbüttelfchen Amte Otten- 
ftein und ben Tippefchen Amtern Schwalenberg, Schiever und Bahren- 
dorf, wie auch vom paberbornichen Gebiet, namentlich ver ftäbtifchen 
Feldmark Lügde umgeben, gehörte urfprünglich einem Grafengefchecht 
Beremumt, welches 1494 erlofch; und kam 1625 durch Erbverbrüde⸗ 
ung und teftamentarifche Beſtimmung des lebten Beſitzers aus 
dem erlofchenen Gefchlechte der Grafen von Gleichen an das mit 
bemfelben und den Peremunts verwandt geiwefene, bamalige gräf- 
lihe, nachmals gefürftete Haus Waldeck, das wegen biefer Graf- 
ſchaft Sig und Stimme im: weftfälifchen Reichsgrafen⸗Collegio und 
auf ben weſtfäliſchen Kreiatagen Hatte und für viefelbe zu einem 
Römermonate 14 Gulden und zu jedem Kammerziele 17 Thaler 
6743) ,, Rreüzer beitrug. Zur Grafſchaft Pyrmont gehören, außer dem 
Schloffe und der Neüſtadt Pyrmont, 10 Dörfer, welche ein Oberamıt, 
und zwei enangelifch-lutherifche Kirchſpiele ausmachten, die unter ver 
Aufficht eines Snperintendenten ftanden. Souſt theilte man die Grafs 
(haft, auf Grund ihrer Bopenbefchaffenheit, in pie niedere ober Thal, 
und Die obere oder Berg⸗Grafſchaft. Man fchätte die jährlichen lan- 
besherrlichen Einkünfte aus derfelben auf 30,000 Thaler, wozu ber 
berühmte Sauerbrummen, ber ältefte in Deütfchland, da er ſchon zur 
Zeit der Nömerherrichaft bekannt gewefen tft, und das 1732 anges , 
legte Salzwerk zu Pyrmont das meifte beitrugen. 

XXXVI Die Graffgaft Gronsfeld, im Umfange des Herzog: 
thums Limburg, nicht weit von der Mans und der Stadt Maastricht 
gelegen, war eine alte Derrichaft, die vom Kaifer Rudolf II. zu einer 
Srafichaft erhoben wurde, und feit 1740 ver freiberrlichen Familie 
bon Diepenbroef gehörte, welche von der Zeit an ben gräflichen Titel 
bon Gronsfeld⸗Diepenbroek führte. Sie hatte, wie pie Befiger aller 

28 # 
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folgenden reicheummittelbaren Gebiete, Sit und Stimme im weitfäli- 
fchen Reichsgrafen⸗Collegio und auf den weftfälifchen Kreistagen und 
war in ber .Ufnalmatrifel zu jedem Kammerziele mit 19 Thaler 
617/, Kreüzern angefegt. Gronsfeld und Ekelrader waren Dörfer, die 
zur Grafſchaft gehörten, in deren Nachbarichaft — 

XXXVI. Die. Graffäaft Nedheim oder Reelem, unweit ber 
Mans, belegen.war. Ebenfalls urfprünglich eine Herrſchaft, welche 
1623 vom Kaiſer zu einer Grafichaft erhoben wurde, war fie 1550 
durch Kauf von ben Freiberren von Quadt an bie Familie von Lin 
den gelommen, bei deren Narhlommen, ven Grafen von Afprentent, fie 
fih in der Mitte des 18. Jahrhunderts, auch beim Ausbruch ver 
franzöfifchen Staatsummwälzung, noch befand. In der Uſualmatrilel 
war Reckheim zu jedem Kammerziele mit 52 Thaler 45 Kreüzer ange 
fest. Zu diefer Graffchaft gehörten Das Städtchen Reckheim, pas adlide 
Franenklofter Hoichten, die Dörfer Wefet, Neer, Daren mi 
andere mehr. 

XXXVIII. ‚Die Herrfhaft Anholt, zwifchen Münfter, Cleve 
und ber nieberländifchen Graffchaft Zütphen belegen, kam 1641 durch 
Schenkung an die fürftliche Familie Salm, bie fte noch heütiges Tage! 
befitt. Beim wejtfälifchen Kreife ftaud fie mit 12 Gulden angejchrie 
ben, nicht aber in ver Reichs- und Kammermatrikel und bie nieder: 
ländiſche Provinz Gelverland machte Anfpruch auf die Dberbotmäfiy: 
feit über dieſe Herrſchaft. Allerdings war fie in alten Zeiten ein gel: 
dernſches Lehn gewejen; allein Kaifer Karl V. foll, als er zum Beſit 
von Geldern gelangte, vie Lehnfchaft nachgelafjen haben. Anholt, eine 
Heine Stadt und Schloß, ift der Hauptort in dieſer Herrichaft. 

XXXIX. Die Herrfchaften Winnenburg, Winneburg, Winnen: 
berg, und Bellftein, im Umfange bes Croftifts Trier, zwifchen der 
Mofel und dem Hunsrüc gelegen, gehörten ehedem ver gleichnamigen 
Bamilie, welche im Anfang des 17. Jahrhunderts ausſtarb, worauf 
die Derrichaften dem Ersftifte ale ein eröffnetes Lehn heimfielen 
allein Kurfürft-Erzbifchof Kothar, aus dem Haufe Metternich, welcher 
von 1599— 1623 ver trierfchen Kirche vorftand, belehnte mit venfelben 
ein Glied feiner Bamilie, welche fich von da an Grafen Metternich 
von Winnenburg und Beilftein nannten. Die Herrfchaften waren mit 
einem Matritularanfchlag von 12 Gulden und zu jevem Rammerziele 
mit 8 Thaler 91/. Kreiger veranlagt. In der Herrichaft Winnenburg 
ift ein gleichnamiges Schloß nahe bei Baldeneck und in ver Herrſchaft 
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Beilftein die Stadt dieſes Namens, an welcher ſowel, als an der 
Herrſchaft, Kur⸗Trier Antheil hatte. 

XL. Die Graffaft Holzapfel, an der Lahn, von kurtrierfchen 
und naffaubiezfchen Landen umgeben, enthielt — 

Das Städtchen Holzapfel, die Dörfer Dörnberg, Eppentode, Geelenau, 
Girſchhauſen, Herrhauſen, Iſſelbach, Langenſcheid, Rüpperode und Scheid, die 
Baldenfers-Anfiedelung EhHarlottenberg und nahe beim Dörfchen Zilmer an der 
Lahn das Schloß Zaurenburg, am Fuße eined Berges, auf defien Gipfel zu Ende 
des 18. Jahrhundertd noch ein Thurm fand, als Überreſt des alten Schloffes 
Saurenburg, des Stammbaufes der Vorfahren des jetzigen Königshaujes der 
Riederlande und des herzoglichen Haufes Naſſau. 


Holzapfel ift ans der unmittelbaren Reichsherrſchaft Ejterau und 
der Vogtei Iſſelbach erwachfen, welche Fürſt Johann Ludwig von 
Naſſau zu Hadamar 1643 an ven neüen Grafen Peter zu Holzapfel 
mit aller Landeshoheit zum Erbeigenthum für 64,000 Thaler ver: 
fanfte und der Kaiſer in bemjelben Jahre unter dem Namen Dolzapfel 
zu einer unmittelbaren Reichsgrafſchaft erhob. Des gepachten Grafen 
Beter Holzapfel einzige Tochter heirathete den Fürften Adolf zu Naffau- 
Dillenburg, brachte ihm die väterlichen Allodialgüter zu und hinterließ 
bei ihrem Tode 1707 drei Töchter, von denen bie jüngfte Holzapfel 
erbte und mit bem Fürſten Leberecht zu Anbalt-Bernburg-Hoym ver- 
mält wurde. Der Letteren Nachkommen befaßen noch in ver zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts die Graffchaft Holzapfel, deren Reichs⸗ und 
Kreismatritularanfchlag 15 Gulden betrug, während fie in der Uſualma⸗ 
trifel zu jevem Kammerziele mit 13 Thaler S01/, Kreüzer angefett war. 

XLI. Die Herrſchaft Witten, ganz vom Herzogthum Lim 
burg umgeben und ein und eine halbe Meile weſtlich ven der Stabt 
Achen belegen, aus dem Schloffe Witten und aus Mecheln, dem 
Hauptorte der Herrichaft, und einigen anderen Dorffchaften beftehenp. 
Urfprünglich ein Erbgut ver Derzoge zu Brabant, das von Johann 11. 
feinem unehelichen Sohne, Iohann von Eoflaer zu Lehn gegeben 
wurbe, der Die Derrichaft 1466 als ein brabantifches Lehn verkaufte, 
var fie durch mehrere Hände gegangen, bis fie um 1723 in ven Be⸗ 
fi bes gräflichen Hanfes Plettenberg gelangte, nachdem Brabant 
feine @ehnsherclichleit 1689 aufgegeben hatte. Mit Wittem waren 
‚bie angränzenben Derrichaften Eiß und Schlenadeen verbunden. We⸗ 
gen der ganzen Begütesung war ver Graf von Plettenberg zu einem 
Kammerziele mit.20 Thaler 505/, Kreüzer, und in ber Reichsmatrikel 
für Witten mit 14, Gulden veranlagt. 
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XLII. Die Greffäaften Blantenheim und Geroiktein, in ver 
Eifel belegen, mit den Städtchen gleiches Namens, gehörten ven Gra⸗ 
fen zu Manderſcheid, die einen Anjchlag von 64 Gulden Hatten, und 
zu einem Kammerziele mit 72 Thaler 541/, Kreüger angejett waren. 

Dem reichsgräflichen Haufe Manderjcheid gehörten, außer dieſen beiten 
Grafſchaften, noch andere in und bei denfelben im Umfange des Erzſtifto Trier 
und des Hergogthums Luxemburg unter deren Landeshoheit Tiegende Herrſchaften 
und Orte, nämlich: — die Baronien Junkenrath. Dollendorf, Werfeld, Kronen 
burg, Bettingen, Heiftart, Schüller, Kayl oder Key, Neüerburg, ſämmilich im 
Kylthale oder in defien Nähe, und Manderſcheid felber, ein Schloß am Fluſſe 
Lifer mit einem Flecken gleiches Namens. 

XLIII. Die Herrſchaft Gehmen, Gemen, im Umfange des 
münfterfchen Amtes Ahaus, hatte ehebem ihre bejonderen Herren, die 
dem Herrenftande angehörten, fich edle Herren nannten, und auch 
Stuhlberren des Vehmgerichts waren. Beim Erlöfchen des Mann 
ftammes des Haufes Gehmen kam bie Herrichaft durch Heirath ve 
Erbtochter an die Grafen zu Schauenburg, bei denen fie bis 164 
blieb, worauf fie, abermals durch Deirath, an die Grafen von Kimburg 
und Bronfhorft kam, die in der Folge Limburg-Styrum hießen. Zu 
biefer Derrichaft gehörte: — das Schloß Gehmen mit einer Freiheit 
ober einem Flecken, deſſen Bewohner meiftens proteftantifch waren 
und fowol eine lutheriſche als reformirte Kirche hatten, und die Bauer: 
fchaften Werthen, Krüdeling, Nichteren und Badinghe. 

Die Kirchſpiele Geſcher, Heyden, Südlohn, Ramsdorf, Weſeke und Belcn, 
welche noch 1558 zur Herrſchaft Gehmen gehörten, waren fpäterbin unter bie 
Zandeshobeit des Hochitifts Münſter gekommen und dem fürftbifchöflichen Amte 
Ahaus zugetheilt worden. Dagegen befaßen die Grafen von Limburg GSturum 
die Kreiherrlicgkeit Raesfeld unter münfterfger Hoheit. 

XLIV. Die Serrfäeft Bimborn und Meüftedt, von ben Graf; 
ichaften Mark und Homberg und ben Herzogthümern Berg und Weit 
falen umfchloffen, war ehedem ein Beſtandtheil der zuerft genannten 
Grafſchaft. Johann Sigismund, Kurfürft zu Brandenburg, unb 
Wolfgang Wilhelm, Herzog gu Neüburg, die gemeinfchaftlichen De: 
fißer der Länder Eleve, Jülich, Berg, Mark ze. machten 1610 ba# 
Haus Gimborn, im Amte Neüftent, welches von ber Familie von 
Darff durch Heirath an vie Grafen von Schwarzenberg gelommen 
war, unter Vorbehalt ver Landeshoheit, zu einer Unterherrlichkeit, leg: 
ten Nieber-Belepe und bie Höfe Dael und Recklinghauſen, ans dem 
Kirchſpiele Gummersbach, dazu und belehnten Adam, Grafen von 
Schwarzenberg, mit berfelben. Ebendemſelben gab der Kurfürft zu 
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® 
Brandenburg 1616 die Kirchſpiele ®ummersbach und Mühlenbach zu 
Yehn, und legte feldige mit zur Herrſchaft Gimborn; ja Kurfürft 
Georg Wilhelm zu Brandenburg trat 1630 genanntem Grafen das 
ganze Amt Neüſtadt ab, „baß er bafjelbe und die Herrſchaft Gimborn 
al8 eine freie Reichsherrſchaft, fammt allen Regalien, Gerechtigkeiten 
und hoher Landesobrigkeit befigen, gebrauchen und regieren möge,“ 
und belehnte ihn und feine männlichen Leibeserben Damit zu einem 
vehten Mannlehn. Die wirkliche Belehnung erfolgte 1631. Adam 
von Schwarzenberg, ein öfterreichifcher Graf und katholifcher Religion, 
des Kurfürften zu Brandenburg Geheimeraths⸗Director und entfohie- 
bener Günftling Georg Wilhelm’s, der aber, als er in deſſen Dienfte 
trat, fich ausdrücklich bedungen hatte, auch ben Dienſt des Kaiſers bei- 
behalten zu dürfen, hatte ſeinen evangeliſchen Unterthauen in den Herr⸗ 
ſchaften Gimborn und Neüſtadt ihre völlige Religionsfreiheit beftätigt, 
und ſowol wegen Kirchen⸗, als anderer Sachen 1658 einen Vergleich 
mit ihnen getroffen. ‘Die Intberifchen Prediger blieben mit ihren Amts⸗ 
brüberu in der Grafſchaft Mark ftets in Verbindung, und bie Land⸗ 
fände dieſer Grafſchaft nahmen fich der Untertbanen ver Derrfchaft 
Simborn und Neüftadt immer an, wenn fie von ihrem Tatholifchen 
Yanbesheren etwa befehwert wurden, und drangen beftändig darauf, 
daß biefelbe wieder völlig zur Grafſchaft Mark gebracht werden mögte. 
Graf Adams Sohn, Johann Adolf von Schwarzenberg, fuchte 
die Aufnahme unter die weitfälifchen Kreisftände 1667 vergeblich 
nach; 1682 aber gelangte er, ber unterdeß vom Kaifer in den Reichs⸗ 
fürftenftand erhoben worden war, wirklich zu Sig und Stimme auf 
ben weitfälifchen Kreistagen, nachdem er ſich anheiſchig gemacht Hatte, 
außer dem zum Anfchlage der Grafjchaft Mark beizutragenven einen 
Mann zu Roß und fünf zu Fuß, noch einen zu Roß und zwei zu Fuß 
dem Kreiſe zu ftellen. 1702 wurbe das fürftliche Haus Schwarzen: 
berg wegen dieſer Herrfchaft auch in das weftfälifche Reichsgrafen- 
Collegium aufgenommen. Seine Rammerzieler waren nicht gangbar. 
Die Herrſchaft wurde von einem Oberamtmann, einem Vogt 
oder Richter, umb 12,Lanbfchöffen vegiert, hatte auch ihren beſondern 
Bergvogt und Rentmeifter. Sie enthielt — | 
1. In der Herrfchaft Bimborn: das Schloß gleiches Namens und die 
Bauerſchaften Ober⸗ und Nieder⸗Gimborn, von denen legtere, bevor fle zur Herr⸗ 
[Haft Gimborn gelegt wurde, Nieder⸗Gelepe hieß. 


2. In Neüſtadt: das Städtchen diefes Namens und die Kirchfpiele Wie⸗ 
dene, Gummersbach, Mühlenbach, Libberhauſen und Runderod. 
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O 
XLV. Die Herrſchaft Widerad, am Fluſſe Niers gelegen und 
vom Herzogthum Jülich und dem Erzſtift Köln umgeben, beftand aus — 
1. Der Herrihaft Wickerad an fich felbft mit den Ortſchaften Widerad, 
Fliede, Wetſchevrelde, Haen, Heerad, Berg, Bederatb, Buchbolt ; und — 
2. Der Herrihaft Shwanenberg, mit dem Drte diefes Namens undtem 
Leütholthofe. 

Im Befit der Familie von Quadt, war ber erfte Reichsgraf von 
Quadt, Freiherr Wilhelm Otto Friedrich von Quadt, Herr der Her 
ſchaften Loenen, Wildenburg, Dellwijnen und Severnich, Erbdroft un 
Erbhofmeifter im Fürftenthum Geldern und der Graffchaft Zütphen, 
welcher von Kaifer Franz I. 1752 in den Reichsgrafenſtand erhoben 
wurbe. Zu den Reichdanlagen war er mit 16 Gulden angefegt. 

XLVI Die Herrſchaft Mijlendonk, gleichfall® an der Niere, 
und nicht weit von Wickerad gelegen, fam im Jahre 1701 von vem 
Haufe Eroy durch Kauf an die verwittiwete Gräfin Berlepfch, deren 
Erbtochter, Maria Carolina, fie vem Grafen Johann Franz Heinrid 
Karl von Oftein zubrachte, welcher nun Mitglied des weftfäfifchen 
Reichsgrafen⸗Collegiums und der Kreisftände wurde. In biefer Herr- 
tchaft, welche 16 Gulden Reichs⸗ und Kreisanfchlag Hatte, und zu einem 
Kammerziele 4 Thaler gab, gab ed nur einen Ort, Namens Korfenbroid). 

XLVD. Die Herrſchaft Reigenftein, im Umfange bes, zu dem 
gräflich wied⸗runkelſchen Oberamte Dierborf gehörigen, Kirchfpiels Pu- 
derbach, beftand aus dem Dorfe Reichenftein, mit einem alten Schloffe, 
einem Kupferbergwerk ımb einer Kupfer⸗ und Eifenfchmelzhütte, war 
1698 vom gräflichen Haufe Wien durch Kauf an den Freiherrn von 
Reſſelrode übergegangen, ber deswegen 1702 in ben Reichsgrafenftand 
erhoben wurde, auch Sit und Stimme im weitfälifchen Reichsgrafen 
Collegio und auf den Kreistagen erbielt. 

XLVIN. Die Graffhaft Kerpen und Lommerfum beftand aus 
ben Derrichaften diefes Namens, davon Kerpen, an der Erft gelegen, 
nom Derzogthum Jülich umgeben war, und Lommerfum oder Lommers 
beim, zwifchen den Städten Eüsfirchen und Bonn, ebenfalls an $ü- 
lich, aber auch an das Erzftift Köln gränzte. Beide Herrfchaften wur: 
den, nachdem fie vielerlei Befitter gehabt, 1711 vom Kaifer Kart VI, 
als Herzoge zu Brabant, dem Kurfürften Johann Wilhelm zur Pfal; 
mit aller Landeshoheit und Gerechtigkeit überlaffen, der fie aber fofert 
wieder an Johann Friedrich, Grafen. von Schaesberg überließ, auf 
beiten Bitte fie ber Kaifer 1712. zu einer Reichsgrafſchaft erbob, wegen 
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beren ber &raf von Schaesberg Reichs» und Kreisſtand wurde. Der 
Kreisanfchlag dieſer Graffchaft war 12 Gulden; ihre Kammerzieler 
waren nicht gangbar. Kerpen, ein anfehnlicher Flecken, hatte ein feſtes 
Schloß, und ebenfo war zu Lommerfum ein Schloß. . 

XLIX. Die Greffgeft Schleiden, aus dem: Schloffe und 
Flecken dieſes Namens und einer Anzahl Dörfer beſtehend, in ber Eifel 
belegen und von Jülich, Luxemburg und einigen Heinen Herrſchaften 
umgeben, gehörte feit 1593 ben: gräflichen Haufe von der Mark, und 
hatte einen Kreisanjchlag von 12 Thalern und ein Kammerziel von 
87 Thaler 45 Kreüzer, mollte aber, als ein burgundifches Lehn, davon 
befreit fein. 

L. Die SGrafſchaft Hallermund war zwar eine uralte, zum 
weitfälifchen Kreiſe gehörige Reichsgraflchaft, aber vem Fürſtenthum 
Calenberg eiswerleibt und ihr Gebiet unter deſſen Ämter Springe, 
Calenberg und Lauenftein vertbeilt, fo daß fie nicht mehr vorhanden 
war. Als Kaifer Leopold 1670 den braunfchweig-lüneburgfchen gebei- 
men Rath Franz Ernit von Platen mit dem Charakter freier und edler 
Herr in den Freiherren- und 1680 in ven Reichsgrafenſtand erhoben, 
ihm auch die Verficherung gegeben, daß, wenn er oder feine männliche 
Nachkommenſchaft über kurz oder lang eine im Reich befegene unmittels 
bare Graf⸗ oder Herrichaft erwerben, und davon einen gräflichen An- 
ſchlag übernehmen würde, er oder feine Nachfolger in eins ber reichs⸗ 
sräflichen Collegien, und als: ein Glied deſſelben auf Reichs⸗ und 
Kreistagen zugelaflen werben follte: fo beafterlehnte Kurfürft Georg 
vudwig zu Brannfchweig ven Grafen Platen und deſſen Mannsſtamm 
mit der, in des Kurhauſes Lehnbriefen mit begriffenen, uralten Reichs⸗ 
grafſchaft Hallermund, fammt deren Wappen und Gerechtigleiten, wie 
ſolche die vormaligen Grafen von Hallermund, als unmittelbarer 
Reichoſtand befagter Graffchaft bei Verfammlungen bes Meichs und 
ſonſt befeffen hatten oder befigen follten; von welcher er, unerachtet 
ihr Matrikularanſchlag unter des Haufes Braunſchweig⸗Lüneburg 
Anſchlag bereits begriffen und geleiftet werde, dennoch einen beſonderen 
Reichs, und Kreismatrikularanfchlag von zwei Dann zu Fuß zu über- 
nehmen fich erboten hatte. In Folge deſſen empfahl Kaiſer Joſeph ven 
Grafen Platen-Hallermund 1706 nicht nur zu Sig und Stimme auf 
den weftfälifchen Kreis- und Grafentagen, foubern auch 1708. zur 
Aufnahme in ven Reichögrafen-Rath auf der weftfälifchen Bank. Er 
wurde demgemäß auch 1708 vom Kaiſer zum Neichstage und in dem 
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nämlichen Jahre von ben Kreis-Directoren zur Theilnahme an ven 
weitfälifchen Kreistagen einberufen. 

Was die republilantfche Berfaflung ber drei weitfälifchen Reiche- 
„ftäpte betrifft, jo herrjchte in Köln und Dortmund das PBatriciat nach 
Herkommen wie nach gefchriebenent Gefeß vor, während im demokra 
tiſchen Achen eine unerträgliche Dligarchie feit ahrhunderten ihre 
Wuhlereien betrieb. 

LI. Die Reichsſtadt Köln, am Rhein, aufer ihrer Yelpmart, 
ohne alles Gebiet, ſtand in der Reichsmatrikel mit einem Anfchlage 
von 1100 Gulden, und gab zu einem Kanımerziele 405 Xhaler 
721/, Kreüzer. Kaifer Otto ver Große hatte diefer Stadt viele Frei⸗ 
heiten verliehen und feinem Bruder, dem Erzbifchofe Bruno I. zu 
Köln, 953— 965, die Schugberrlichleit über dieſelbe anbefohlen. Als 
nun: fpäterbin bie Stadt frei und ein unmittelbarer Reichsſtand warte, 
fo entftanden zwifchen ihr und dem Erzbifchofe wegen ver Hoheit umd 
ber Ianvesfürftlichen Oberbotmäßigleit viele Streitigfeiten, die aud 
vor hundert Jahren und beim Ausbruch der franzöfiichen Staatsum- 
waälzung noch sicht beigelegt waren. ‘Die Stadt raumte dem Erzftift bie 
bürgerliche und peinliche Gerichtsbarkeit in ‚gewillen Maaße, nebft 
noch einigen anderen Nechten ein, keinesweges aber bie völlige Hoheit 
und landesherrliche Obrigkeit. Einem jeven neüen Kurfürſt⸗Erzbiſchofe 
leiftete fte bie Hulbigung und einen Eid, ihm treü und hold zu fein, fe 
fange er fie bei ihren wohlerworbenen und bergebrachten Gerechtfamen 
und Freiheiten fchirmen und ſchützen werbe, während ber Kurfürft fei: 
ner Seits bie Freiheiten der Stabt beftätigte. Köln hatte auf dem 
Reichstage Sik.und Stimme im reichsſtädtiſchen Collegio und nahm 
auf der rheintfchen Städtebank, auch beim weftfälifchen reife, ven 
erſten Platz ein, Hatte aber im viefer Beziehung feit langer Zeit mit 
Achen einen Rangftreit. Die Stabt unterhielt vier Kompagnien Sol 
baten, wurbe aber in Kriegäzeiten entweber vom Kaiſer ober einem 
Neicheftande, der viele Kriegsvölker zu halten pflegte, mit einer Be⸗ 
fayung belegt. Die Befeftigumg der Stadt war in Verfall gerathen. 
Die gutlatholifche Stadt Kdin hatte in der zweiten Hälfte des 18. Jahr⸗ 
hunderts, außer ber Metropolitanfieche ver Provinz Köln, 10 Colle⸗ 
giat- und 19 Pfarrkirchen, vier Übteten und 17 Mönche» und 39 Ron⸗ 
nenklöfter, außexdem 16 Dospitäler mit gottesdienftlichen Ralmen 
unb über 50 Kapellen. Zahlreich war bie proteftantifche Bevöllerung 
der Stabt, bie mit den Ratholifen im Ganzen genommen zwar gleicht 
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bürgerliche Rechte batten, nicht aber in der Stadt felbft :öffentlichen 
Sottesdienft halten burfte, weshalb fie nach ver benachbarten bergifchen 
Stapt Mühlheim in die Kirche ging. 

LII. Die Reichsſtadt Achen, nieverveütfch Alen genannt, zwi⸗ 
ichen den Derzogihlimern Jülich und Limburg belegen, hatte ein, ringe 
um dieſelbe belegenes und von einer Landwehr umjchlofienes Gebiet, 
welches man bad Reich von Achen nannte. Der Wurm⸗Fluß theilte 
e8 in zwei Theile von ungleicher Größe. An der Weftfeite beffelben 
liegen die Dörfer Orsbach, Horbod, Kallhoven u. a. ın., an der Oftfeite 
aber Würfelen, Weiden und Haaren. Die ablichen Grunbbefiter in 
dieſem Reich von Achen waren ver Gerichtsbarkeit der Stadt unter- 
worfen. 

Achen galt lange Zeit für des Neiches Hauptftabt und bie eigent- 
liche kaiſerliche Reſidenz, weshalb fi) die Stadt auch ven Töniglichen 
Stuhl, d. i. Thron, oder auch Nefidenz und des heil. Röm. Reichs 
freie Stabt nannte, worin ihr felbft mancher Raifer und König zu fol- 
gen pflegte. Hier in Achen follte auch die Krönung des Reichsober⸗ 
bauptes Stattfinden, und folcde Krönung die eigentliche beitfche 
Krönung fein. Im Münfter, oder der Marienkirche, verwahrte man 
einen Theil ver Neichöfleinobien, welche bei der Krönung eines römis 
ſchen Königs oder eines Kaiſers gebraucht zu werben pflegten, nämlich 
das Schwert Karl's des Großen, ein Evangelienbuch und eine mit 
Edelſteinen befette goldene Kapfel, darin von der Erbe, auf welche das 
Blut des Heil. Stephanus bei feiner Steinigung gefloffen, etwas ent- 
halten fein fol, welches dem zu krönenden Neichsoberhaupte auf fein 
Berlangen gezeigt wurde. 

Auf der rheinischen Bank im reichsftäntifchen Collegio, und unter 
ben Reichsftäpten, welche auf ven weftfäliichen Kreistagen Sig und 
Stimme hatten, nahm Achen ven zweiten Platz ein, machte aber, Köln 
gegenüber, auf ben erften Platz Anfpruch. Achen's Matrikularanfchlag 

war nur 100 Gulden, und zum Unterhalt des Kammergerichts gab fie 
fürs einfache Ziel 155 Thaler 50 Kreizer. Der Titel des Magiftrats 
war: „Bürgermeifter, Scheffen und Rath des heil. Röm. Reiche 
freien Stadt Achen.“ Er unterfchieb fich von dem Titel aller übrigen 
Reichöftäbte dadurch, daß ber Scheffen darin gedacht wir, weil zu 
Achen geiviffer Maßen zwei ganz von einander unterfchievene Collegia 
beftanden, nänslich Bürgermeifter und Rath, und ber Scheffen- ober 
Schöppenftuht. Diefer behauptete, unmittelbar unter dem Kaiſer und 
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Reich zu ftehen und nannte ſich „Scheffenmeifter und Scheffen ves 
koniglichen Stuhls und bes Heil. Röm. Reiche Stadt Achen“, ober 
auch „das hohe weltliche Schöppengericht”. An denfelben wurde noch 
in den letten Zeiten des Deütſchen Reich8-Beftandes von vielen nah: 
umd fern gelegenen Ort- und Herrichaften appellirt. Das geiftlihe 
Send» oder Synodalgericht beftand aus dem Erzpriefter, ber aus ven 
Sanonicis des Stifte zu Unferer Lieben Frauen erwählt wurbe, vier 
Stadtpfarrern und fieben weltlichen Scheffen. 

Diie Stadt innerhalb ihrer Ringmanern wurde nach den Stabt- 
gefegen in neün, zuletzt in vierzehn Grafſchaften eingetheilt. Bis 1450 
war ein Exrbrath, der aus Tebenslänglich bleibenden Bürgermeiftern, 
Beamten, Scheffen und Deputirten ver neün Graffchaften ver Statt 
beftand. In jenem Jahre wurde nach langdauernden vorangegangenen 
Unruhen an die Stelle jenes bleibenden ein abwechſelnder Rath gefekt, 
ver alle Jahre zur Hälfte aus den damaligen elf Gaffeln over Zünften 
der Bürgerfchaft neü erjeßt wurde, und ver dann auch die gleichfall® ab- 
wechfelnden Beamten erwählte. Diefe Berfaffung beftand nur bis 1471, 
ba ver vorige bleibende Rath wieber eingeführt, ven Abgeorbneten ver 
Graffchaften die fehon vorhin wieder eingetretenen Scheffen beige- 
fügt, bei ven Beamten aber bie jährliche Abwechfelung beibehalten 
wurde. Neüe tumultuarifche Bewegungen nöthigten indeß, 1513 ter 
Gaffelbrief von 1450 wieder einzuführen, der dann auch noch bie in 
bie zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts das Haupt⸗Grundgeſetz ter 
Achenſchen Verfaffung geblieben tft. Da in vemfelben jevoch über ſeht 
viele Fälle die beftimmten Vorfchriften gänzlich fehlten, jo mußten 
biefe durch das Herfommen bejtimmt werben, auf welchem in der That 
mehr als auf dem gefchriebenen Gefetz beruhte. Dean fuchte viefes 
Herkommen Durch neüe Gaffelbriefe von 1552 und 1681 feftzuftellen, 
bie aber wieder abgefehafft wurden. Indeß find wirklich die VBorfchrif: 
ten des leßtern, unftreitig, weil fle nur das frühere Herkommen ent- 
halten, maaßgebend geblieben, während nähere Beftimmungen, wenn 
es nöthig war, durch einzelne Verordnungen hinzugefügt wurben, bie 
dann immer nur nach dem befonbern Vortheil der jedes Mal berr- 
chenden Partei abgemeffen waren. So veränderte die Verfaſſung 
allmälig ganz ihre Natur. Man fagte, das Volt habe bie Regierung, 
aber Jeder mußte, daß e8 diefelbe nur einige Wochen im Iahre befike, 
um fie an — Einen Mann zu überlaffen, ber die Mittel zu finven 
wußte, oft 20 bis 30 Jahre hinter einander (nämlich immer ein Jahr 
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unter eigenem, und ein Jahr unter vem Namen deſſen, der gutmüthig 
genug war, nur den Namen berzuleibhen) dieſe Regierung zu behaupten, 
und fie eben jo unumfchränft, wie nur immer ein Monarch, zu bebaup- 
ten. Daber fagte man in Achen „unter der Regierung von Bürger: 
meifter Kahr, Lomeux“ u. |. w., um eine Reihe von oft vielen Jahren 
zu bezeichnen, fo gut wie man in Frankreich fagt „unter Ludwig XIV. 
und XV.” ; und wenn man fagte „unter der vorigen Regierung“, jo ver- 
jtand man Teinegweges, wie es nach der Berfafjung fein folkte, Die Regie- 
rung des vorhergegangenen Jahres, fondern derjenigen Partei, „welche 
vor der jeßigen die berrfchende war”. Dieſer Sprachgebrauch ift ein 
Beweis, wie tief die Mißbraüche hier gewurzelt und bie Grunbver- 
fafjung verberbt hatten. ‘Die Oberherrfchaft dauerte jo lange, als es 
dem Haupte gelang, die Mehrheit feiner Partei unter ven Beamten 
und im Rath aufrecht zu halten. Um viefe Mehrheit gegen bie jähr- 
lihe Erfehütterung durch pie Abwechfelung des halben Raths zu be- 
haupten, mußten dann alle vie Meittel angewandt werben, bie jeber 
Achener unter dem Namen „Mälelei” nur zu gut kannte umb jeber 
Rechtichaffene verabfcheüte. Die Partei, welche die Regierung für 
ih zu gewinnen wünjchte, mußte natürlich diefelben Mittel anwen⸗ 
ben, und jo währte ein innerer Krieg fo lange fort, bis endlich bie 
berrichende Partei verdrängt war, was felten ohne tumultuariſche Be⸗ 
wegung gejchah, bei ver auch Menſchen das Leben verloren, und dann 
die eingebrungene Partei biefelbe Rolle wieder zu fpielen anhub. Zu⸗ 
weilen verglichen fich auch wol zwei ſtreitende Parteien, fich in bie 
derrfchaft zu theilen. So fam 1732 ein Vergleich zu Stande, dem zu 
Folge die Raths⸗ und Beamten⸗Stellen jährlich zu gleichen Stellen 
aus beiden Parteien gewählt, und die Daüptlinge der Parteien im 
Vürgermeifter-Amte abwechfeln foliten. Diefer Vergleich blieb über 
20 Jahre lang wirklich in Kraft, und dennoch hieß e8 — die Zünfte 
haben freie Wahl! Die Gewohnheit verberbte ven Bürger immer 
mehr; die vervielfältigten Bebürfniffe ver neüern Zeit erhöhten ven 
Preis, für den er fein ebelftes Recht hingab, und machten auch die 
Entſchädigungen größer, die ber, welcher ven Preis zu zahlen hatte, aus 
dem gemeinen Geldſäckel der Stadt wieder nehmen mußte. Üble Ver⸗ 
waltung deſſelben in jeber Rückſicht begünftigte oder duldete Verge⸗ 
Hungen und Nachläffigkeiten aller Art, Unmöglichkeit einer. guten 
Rechtspflege und Polizeiverwaltung waren ſchlechterdings unvermeib- 
liche Folgen dieſes Verderbens. 
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Die Stadt Gelnhaufen in der Wetterau, am Fluſſe Kimig, 
faft drei Stunden Wege® von Hanau befegen, ftand in ven Reid: 
matrikeln als eine unmittelbare Reichsſtadt des Niederrheinifch-Weit: 
fälifchen Kreifes, wofür fie auch 1734 durch ein Urtheil des kaiſerlichen 
und Neichslammergerichts, unter Vorbehalt der Rechte der Pfand— 
berrichaften, erflärt wurde; in Folge deſſen Gelnhauſen 1735 wirklich 
Sik und. Stimme im reichsftäbtifchen Collegio nahm, auch bie 
Kammerzieler entrichtete. Allein jenes Urtheil fand bei Kur⸗pfalz 
und Hanau, den Schutz⸗, Schirm: und Pfanpherrfchaften ver 
Stadt, nicht Anerkennung, was denn auch biefe, durch langwierigen 
Prozeß und andere Drangfale gänzlich entkräftet, endlich bewog, fid 
zur Zeit Kaifer Karl's VII. ven beiven Pfanpbefitern völlig zu ımter: 
werfen, und Kur⸗Pfalz hierauf im Sabre 1746 Beranlaffung gab, feinen 
Antheil für 12,000 Gulden an Hanau, oder Deflen-Kaffel, zu ver: 
handeln. Seit der Zeit ift Gelnhaufen, die ehemalige freie Neichäftatt, 
ein Beitanbtheil ver Graffchaft Hanau Mänzenberg im Oberrheini- 
ſchen Kreiſe gewefen (S. 334). 


Leipzig, Drud von Biefede a Devrient. 
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‘eichögebiete, die zu dem⸗ 
diefer Kreis-Länder. 


un den Fränkifchen, den 

‚reis, an dasKönigreich Böheim, 

u 008 Herzogthbum Schlefien, und gegen 

„unigreiche Polen und Preüßen, ſowie an die 

„uftenftrede von jenfeitd Stralfund bis in die Gegend 

gt. Seinen Flächeninhalt ſchätzte man auf 1950 deütſche 

„siertmeilen. Der Oberfächfifche Kreid war daher einer von den 
größten Kreifen des Deütfchen Reiche. 

Die 22 Stände des Kreifes folgten in nachftehender Ordnung 
aufeinander: — Kur⸗Sachſen, oder dad Haus Sachſen Albertinifcher 
Linie, und Kur-Brandenburg; fodann die herzoglichen ſächſiſchen Haü— 
fer Erneftinifcher Linie, nämlich Sachfen-Weimar, Sachfen-Eifenadh, 

Sachſen⸗Koburg, Sahfen-Gotha, Sachfen-Altenburg, welche ſich 1704 
wegen Rang und Ordnung der Stimmen auf Reichd- und Streidtagen 
dahin verglichen hatten, daß der Anfang in der eben angegebenen 
Beife gemacht werden, am zweiten Tage der Sigungen aber Die Ord⸗ 
nung: Sachfen-Koburg, Sachſen⸗Gotha, Sacfen-Altenburg, Sad 
jen-Weimar, Sachfen-Eifenach, und fo in weiterer Abwechfelung Statt 
finden folle; ferner Sachfen-Querfurt, Vorpommern, Hinterpommern 
nebſt Kamin, Anhalt, Quedlinburg, Sernrode, Walkenried, Schwarz. 
burg-Sondershaufen, Schwarzburg-Rudolftadt, Mansfeld, Stolberg, 
Barby, die Grafen Reüßen, die Grafenvon Schoͤnburg. Dazu kam dann 
endlih nody die Grafſchaft Hohnftein, die aber feit dem Erlöfchen des 
gleihnamigen Grafenhaufes nicht einen befondern Kreiöftand bildete. 
Berghaus, Defitfdyland vor 100 Jahren. II. 1- 
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Der Oberfächfifche Kreis und bie Neichögebiete, die zu dem 
felben gehörten. Politiſcher Zuftand diefer Kreis⸗Länder. 


Der Oberfähfiiche Kreis gränzte an den Fränfifchen, den 
Oberrheinifchen und Riederfächfifchen Kreis, an dasftönigreihBöheim, 
die Markgraffchaft Lauſitz und das Herzogthum Schlefien, und gegen 
das Ausland an die Königreiche Polen und Preüßen, fowie an die 
Oftfee, auf der Küftenftrede von jenfeitd Stralfund bis in die Gegend 
don Danzig. Seinen Fläheninhalt ſchätzte man auf 1950 deütſche 
Geviertmeilen. Der Oberſächſiſche Kreis war daher einer von den 
größten Kreifen des Deütfchen Reichs. 

Die 22 Stände des Kreifes folgten in nachftehender Ordnung 
aufeinander: — Kur⸗Sachſen, oder das Haus Scchfen Albertinifcher 
Linie, und Kur-Brandenburg; fodann die herzoglichen ſächſiſchen Haü⸗ 
fer Ermeftinifcher Linie, nämlih Sachſen-Weimar, Sachſen⸗Eiſenach, 
Sachſen⸗Koburg, Sahfen-Gotha, Sachfen-Altenburg, welche fich 1704 
wegen Rang und Ordnung der Stimmen auf Reichd- und Kreistagen 
dahin verglichen hatten, daß der Anfang in der eben angegebenen 
Weife gemacht werden, am zweiten Tage der Sikungen aber die Ord⸗ 
nung: Sadhfen-Koburg, Sachſen⸗Gotha, Sachſen⸗Altenburg, Sad 
ſen⸗Weimar, Sachſen⸗Eiſenach, und fo in weiterer Abwechſelung Statt 
finden folle; ferner Sachſen-Querfurt, Borpommern, Hinterpommern 
nebft Kamin, Anhalt, Quedlinburg, Gernrode, Walkenried, Schwarz 
burg-Sonderdhaufen, Schwarzburg-Rudolftadt, Mandfeld, Stolberg, 
Barby, die Grafen Reüßen, die Grafen von Schönburg. Dazu kam dann 
endlich noch die Graffchaft Hobnftein, die aber feit dem Erlöfchen des 
gleihnamigen Brafenhaufes nicht einen befondern Kreiöftand bildete. 


Berghaus, Dektiland vor 100 Jahren. II. 
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In dieſem Kreiſe iſt der Kurfürſt zu Sachſen von jeher allein 
Kreisausſchreibender Fürſt und Director geweſen. Nachdem aber das 
Kurhaus Sachſen, — dem die Kirchenverbeſſerung im 16. Jahrhun⸗ 
dert vorzugsweiſe ihre Begründung und Befeftigung verdanft, in der 
Perfon Friedrich Auguft’3 aus eitler Lüſternheit nach einer Königs 
frone, der polnifchen, und zum großen Berderben feiner angeftammten 
Lande, — 1697 in den Schooß der allein felig machenden Kirche heim: 
gekehrt war, fo mußte es Bedenken erregen, ob ed mit der Wohlfahn 
dieſes, ausschließlich der evangelifchen Lehre zugetbanen, Kreifes ver: 
träglich fei, dad Directorium über denfelben auf dem bisherigen Auf 
zu belafien, was denn auch 1718 Verhandlungen zwifchen Kur-Sad- 
fen und Kur-Brandenburg, von dem jened Bedenken ausgegangen 
war, und zwifchen Kur-Brandenburg und Anhalt hervorrief, die jedet 
nicht zu einem entfcheidenden Beſchluß gefommen find. 

Die Kreitage wurden zu jener Zeit, ald noch Alles im Reid 
mehr oder minder in gewohnter Ordnung ging, meiftentheil® in Leir- 
zig abgehalten, zumeilen auch abwechfelnd in Frankfurt an der Oder 
und Jüterbog. Der legte Kreidtag hat 1683 Statt gefunden; ſeit der 
Zeit hielten die Kreisſtände ed nicht mehr für nöthig oder erfprieplid, 


die gemeinfchaftliche Wohlfahrt zum Gegenftand von Befprechunge 
und Beſchlüſſen zu machen. Die beiden mächtigften Stände des At 
ſes ftrebten, feitdem der eine auf den Wahl⸗Koͤnigsthron der republe 


fanifchen Polaken, der polnifchen Adelöherrichaft, berufen worden, 


und der andere bald darauf den Herzogahut in Preüßen durch eigen: 


Machtvollkommenheit gegen die Königskrone 1701 ausgetaufcht hatte, 
in gegenfeitiger Beneidung und Eiferfucht, nad völliger Selbflän 
digkeit und Unabhangigkeit, nicht eben zum Wohle des Kreiſes un? 
des Reiches, dem die Kurfürften von Sachſen bid auf Friedrich Ar 
guſt III. durch die polnifche und eine heillofe Weiberwirtbfchaft gan 
entfremdet wurden, während die Kurfürften von Brandenburg in der 
Berfon der beiden erften Könige in Preüßen, mit angeltammter Pietäl 
noch immer fefthielten an Kaifer und Reich, mit dem fie durch fefte Bande 
verfnüpft waren, die erft feit 1740 gelodert wurden, als jener junge, 
geiftvolle, thatfräftige Fürft an die Spige Brandenburgs und Prei 
Bend getreten war, der von feinen Zeitgenofien ſchon und in der 
Denftafeln der Geſchichte der große König genannt. worden iſt. Di 
Kreiskanzlei befand fich in Dresden, der Refidenz des Kreisausſchrei 
benden Fürſten und Directors. 

Als auf dem Reichstage von 1681 die Kriegöverfafjung dei 
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ganzen Reichs neü geregelt und die Stärke des Meichöheeres auf dem 
Friedensfuß zu 40,000 Dann feitgefeht wurde, fo Tamen auf den 
Oberſächſiſchen Kreis 1322 Mann zu Pferde und 2707 Mann zu Fuß; 
während ihm 1707 bei der Eintheilung der, zur Reichs⸗-Operations⸗ 
Kafle bewilligten 300,000 Gulden ein Beitrag von 31,271 Gulden 
58 Kreüzer auferlegt worden war. Der OÖberfächfifche Kreis hatte dem⸗ 
nad) mit dem Burgundifchen, Schwäbifchen, Niederrbeinifch-Weftfäli- 
Ihen und Niederfächfifchen Kreife einen gleich großen Anfchlag, ob⸗ 
gleich er weit größer ald einer von diefen war. 

Sämmtlihe Mitglieder dieſes Kreifes, mit Ausnahme des abge- 
fallenen kurſächſiſchen Haufes, waren der evangelifchen Kirche zuge 
than. Der Kreis hatte, vermöge des weftfälifchen Friedensſchluſſes 
beim Reichskammergericht acht Stellen zu befegen, nämlich Kur-Sachfen 
und Rur-Brandenburg je zwei, und diefänmtlichen Kreisftände die vier 
übrigen, wozu noch eine neunte Stelle fam, die vom Oberfächfifchen und 
dem Riederfächfifchen Kreife wechfelöweife zu befegen war. Wegen 
der Ernennung zu den fünf legten Stellen hatten die höheren Kreis— 
Hände, des Widerfpruch® der Grafen und Herren ungeachtet, im Kreis» 
abjchiede von 1654 den Beſchluß gefaßt, daß fie von den fämmtlichen 
Rreisſtänden nach der Zahl und Ordnung der Stimmen abwechfelnd 
dergeftalt vorgenommen werden folle, daß die beiden Furfürftlichen 
und fämmtliche fürjtlichen Häufer, mit Ausnahme Anhalts, jedes 
einen, alödann die drei Stifter Quedlinburg, Gernrode und Walken⸗ 
ried zufammen einen, und hierauf die Grafen und Herren auch zufam- 
men einen Kammergerichtöbeifiger ernennen follten. Was die ab» 
wechlelnde Ernennung eined Aſſeſſors zwifchen dem Ober- und dem 
Niederfächfiichen Kreife betrifft, fo war diefe Beitimmung deö weft. 
fälifchen Friedensſchluſſes außer Gebrauch gekommen, und der ganze 
Kreis ernannte in der Mitte des 18. Jahrhunderts wirklich nur noch 
zwei Neichöfammergerichtöbeifiger. Seit 1777 aber war die abwech- 
felnde Ernennung der beiden Kreife wieder im Gange. 

Zu oberfächfifchen Münzftätten waren 1571 die Städte Leipzig, 
Berlin, Stettin und Saalfeld verordnet worden. Der letzte Münz 
Probationstag dieſes Kreifed wurde 1680 zu Frankfurt a. d. O. ges 
halten, und feitdem ift feiner mehr zu Stande gefommen; mit Aus- 
nahme des Probationstages von 1690 der vom Ober- und dem Nie« 
derfächſiſchen Kreiſe abgehalten wurde, wobei fich, wie ſchon ein Mal 
erwähnt, die Stände beider Kreife über den Leipziger Münzfuß ver- 
einigten, ohne daß diefe Vereinbarung dauernden Erfolg gehabt hat; 
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denn jeder Kreiöftand ließ um die Mitte des 18. Jahrhunderts die 
Münzen ganz nach Belieben bald nach diefer, bald nach jener Weile 
audprägen, zur großen Beſchädigung von Handel und Wandel und 
ber Bafallen und Hinterfaflen, die von jeher unter einander in lebhaf- 
tem Verkehr geftanden hatten. 

I. Die Kurſächſiſchen Lande im Oberfächfifchen Kreife hatten 
eine Bodenfläche von ungefähr 540 d. Q.-Meilen. Dem Kurfürften 
gehörte aber auch außerdem noch ein Theil der gefürfteten Grafſchaft 
Henneberg, im Fränfifchen Kreife, fo wie das nicht eingefreiste Marl 
grafenthum der Ober: und Riederlaufiß. Mit diefen hatten die Kante 
des Kurhauſes Sachſen in der Mitte des 18. Jahrhunderts einen 
Flächeninhalt von etwa 730 d. Q.-Meilen, und waren demnad mit 
dem ganzen Schwäbifchen Kreife, mit den furbaierifchen Landen, fo 
wie auch mit dem Königreiche Preüßen von gleicher Größe. 

Die oberfächfifchen Kurlande gränzten gegen Morgen an die Lau- 
fib, gegen Mittag an das Königreich Böheim, das Fürftentbum Bat- 
reüth, Die Reüßiſchen Graffchaften, an die Befigungen der Haüfer Sad- 
fen-Altenburg, Weimar, Gotha und Eifenach, fowie an Kur⸗Mainz; 
gegen Abend war die Begränzung noch vermwidelter, als gegen Mit- 
tag, denn hier fließen die Kurlande an das Gebiet von Heffen-Kaflel 
und der Reichsſtadt Mühlhaufen, an ſchwarzburgiſches, ſtolbergiſches 
und mansfeldiſches Gebiet; gegen Mitternacht endlich an das Herzog⸗ 
thum Magdeburg, die anhaltifchen Fürftenthümer und an die Mart 
Brandenburg. 

Sämmtlihe Kurlande, beftehend aus dem Herzogthum Sadıfen, 
dem größten Theil der Markgraffchaft Meigen, einem Theile des Vogt: 
landes, und der nördlichen Hälfte der Landgrafſchaft Thüringen, wa- 
ren in 7 Streife getheilt, wozu noch 2 ehemalige Hochitifter kamen. 
Ihrer Rangordnung nach waren die Kreife folgende: 

1. Der Kurfreis, oder dad Herzogthum Sachſen, beftand au® den 11 Kreid« 
ämtern Wittenberg, Gräfenhainchen, Belzig, Gommern mit Eibenau, Seyda, An 
naburg, Schweinig, Pretſch, Schlieben nebft der Herrfchaft Barutb, Kiebenmwerda 
und Bitterfeld. Dem Kurfreife, und zwar dem Amte Wittenberg, wurde auch die 
Grafſchaft Barby zugerechnet. Wittenberg war die Hauptſtadt des Kreiſes. 

2. Der Thüringifche Kreis, den nördlichen Theil der Landgrafſchaft 
Thüringen enthaltend, zerfiel a) in die 13 unmittelbaren Amter Tennflädt, Pforte 
(ein Schulamt), Tautenburg, Treffurt (eine gewerbfchaftliche Vogtei, an der aud 
Mainz und Heffen-Kaffel Antbeil hatten); Weißenfels, das in die drei Gericht‘ 
fühle Burgmwerben, Stößen und Mölfen eingetheilt war, Freiburg mit fünf Ge 
sihtöftühfen, Edartöberge, Sangerhaufen, Sachſenburg, Weißenſee, Langenfalze, 
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Bendelftein und Sittichenbach. Langenſalza war die Hauptſtadt im Eurfächfifchen 
Zhüringen. 

Mit Audnahme der vier erften diefer Ämter, gehörte der ganze Thüringifehe 
Kreid von 1652 bis 1746 den audgeftorbenen Herzogen zu Sachfen- Weißenfels, 
einer Rebenlinie des Kurbaufes, während deren Regierung die Amter Wendelſtein 
und Sittichenbacdh (eine ehemalige Mannsabtei Eiftercienfer Ordens, auch Sichem 
genannt), 1687 zum Fürftentbum Querfurt geichlagen worden waren, die aber 
nad) dem Erlöjchen der Nebenlinie dem Thüringifchen Kreife wieder beigelegt wur⸗ 
den. Zu diefem gehörten auch in Beziehung auf Berwaltung b) das Fürftenthum 
Querfurt und c) der kurſächſiſche Antheil der Grafſchaft Mansfeld. 

Das Schulamt Pforte, mit 25 Dörfern, entbielt die vornehmfte von den drei 
Fürftene oder Landesjchulen in den kurſächſiſchen Landen, welche Herzog Morip 
1543 geftiftet hat, indem er das anfehnliche Eiftercienfer Frauenklofter Pforta und 
deifen reiche Einkünfte dazu beftimmte. Bor 100 Jahren wurden 150 Schüler frei 
unterhalten und frei unterrichtet. Zum Schulamte gehörte Köfen. 

Das Amt Tautenburg war ehedem eine reihdunmittelbare Herrfchaft, die 
auch noch vor 100 Jahren in der Reichsmatrikel felbftfländig aufgeführt war. Sie 
gehörte urfprünglich den Schenken, die fi von ihr nannten, und fam nad) deren 
Erlöihen nah und nad) an die Herren von Werthern, die Herzoge zu Sachſen⸗ 
Zeig. und an den Grafen Morip zu Sachſen, nach deffen Tode fie dem Kurbaufe 
heimfiel. 

Zum Amte Edartöberga gehörte die Grafſchaft Beichlingen, Die vordem gleich⸗ 
falls reihsunmittelbar gewefen ift, und auch noch in der Mitte des 18. Jahrhun⸗ 
derts in der Reichsmatrikel mit einem Anfchlage befonder® aufgeführt fland. Diefe 
Grafſchaft gehörte dem nad) ihr genannten uralten, angefehenen und vermögen- 
den Geſchlecht, das die Erbmarfhalldwürde in Thüringen befaß, feine Güter aber 
nah und nad) veraüßert hat und 1567 ausgeftorben iſt. Gin anfehnlicher Theil 
diefer Güter gelangte ſchon 1519 kaufweiſe an die Familie von Wertbern, die fich 
1533 auch die übrigen erwarb. Seit dem 15. Jahrhundert in zwei Haupt- und meh⸗ 
tere Rebenlinien gefpalten, wurden die Linien zu Beichlingen, zu Bachra und zu 
Brog-Reühaufen 1702 in den Reichdgrafenftand erhoben. Die Grafen von Wer 
tbern, in deren Befig die Grafſchaft Beichlingen noch heüte zu Tage ift, befleideten 
jur Reichdzeit das Reihs-Erb-Thürhüter- Amt. Anderen Linien ded Wertbern- 
[hen Geſchlechts gehörten vor hundert Jahren die beiden, gleichfalls dem Amte 
Eckartsberga zugetheilten, Herrfchaften Wiehe feit 1452 und Frohndorf feit 1605, 
von denen leptere ehemals auch den Grafen von Beichlingen gehört bat. 

Die Markgrafichaft Meißen fpaltete fi in die drei folgenden Kreife 3—5, 
namlid, in — 

3. Den Meißnifchen Kreis, wozu 14 Amter gehörten: dad Amt Meißen, 
dad Oberamt Dresden, die Ämter Dippoldiswalde, Pirna, Hohenflein und Loh⸗ 
men, Stolpen, Radeberg mit Laufnig, Morigburg, Großenhain, Senftenberg, Fin⸗ 
Rerwalde, Mühlberg, Torgau und Ofhap. In Dreöden waren die Kreisbehörden. 

Ehedem gab e8 in der Stadt Meißen vier Berichte, nämlich des Markgrafen, 
weicher den mittlern Theil des dortigen Schloffes inne hatte, des Biſchofs, welcher 
den hintern Theil, und des Burggrafen, der den vordern Theil des Schloffes beſaß, 
und endlich des Propftes zu St.Afra. Hieraus find die fogenannten Bier Meißnifchen 
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Die Stadt Gelnhauſen in der Wetterau, am Fluſſe Kimig, 
faft drei Stunden Weges von Hanau belegen, ftand in den Reichs⸗ 
matrikeln al® eine unmittelbare Reichsſtadt des Nieverrheinisch-Weft: 
fälifchen Kreifes, wofür fie auch 1734 durch ein Urtheil des kaiſerlichen 
und. Reichsfammergerichts, unter Vorbehalt ver Rechte ber Pfant- 
berrfchaften, .erflärt wurde; in Folge deſſen Gelnhaufen 1735 wirklich 
Sitz und. Stimme im reichsftäptifchen Collegio nahm, auch die 
Kammerzieler entrichtet. Allein jenes Urtbeil fanb bei Kur-Pfal; 
und Hanau, den Schuk-, Schirm- und Pfanoherrichaften der 
Stadt, nicht Anerkennung, was denn auch biefe, durch langwierigen 
Prozeß und andere Drangfale gänzlich entfräftet, enblich bewog, fih 
zur Zeit Kaiſer Karl's VII. den beiden Pfanbbefitern völlig zu ımter: 
werfen, und Kur Pfalz hierauf im Sabre 1746 Veranlaffung gab, feinen 
Antheil für 12,000 Gulden an Hanau, oder Deflen-Kaffel, zu ver: 
handeln. Seit der Zeit ift Gelnhaufen, die ehemalige freie Reichsſtadt, 
ein Beſtandtheil der. Grafichaft Hanan-Münzenberg im Oberrheini- 
ichen Kreife geweſen (S. 334). 
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Der Dberfächfifche Kreis und die Neichögebiete, die zu dem⸗ 
felben gehörten. Politiſcher Zuftand diefer Kreis⸗Länder. 


Der Oberfähfifche Kreis gränzte an den Fränkiſchen, den 
Oberrheinifchen und Riederfächfifchen Kreis, an dasKönigreich Böheim, 
die Markgrafſchaft Lauſitz und das Herzogthum Schlefien, und gegen 
das Ausland an die Königreiche Polen und Preüßen, fowie an die 
Öftfee, auf der Küftenftrede von jenſeits Stralfund bis in die Gegend 
don Danzig. Seinen Fläheninhalt ſchätzte man auf 1950 deütiche 
Geviertmeilen. Der Oberfächfifche Kreis war daher einer von den 
größten Kreifen des Deütfchen Reiche. 

Die 22 Stände des Kreiſes folgten in nachftehender Ordnung 
aufeinander: — Kur⸗Sachſen, oder das Haus Sachfen Albertinifcher 
Linie, und Kur-Brandenburg; fodann die herzoglichen ſächſiſchen Haü—⸗ 
fer Erneftinifcher Linie, nämlich Sachfen-Weimar, Sachſen⸗Eiſenach, 
Sachſen⸗Koburg, Sahfen-Gotha, Sachfen-Altenburg, welche ſich 1704 
wegen Rang und Ordnung der Stimmen auf Reichd- und Kreistagen 
dahin verglichen hatten, daß der Anfang in der eben angegebenen 
Weife gemacht werden, am zrdeiten Tage der Sitzungen aber die Ord⸗ 
nung: Sachſen⸗Koburg, Sachfen-Gotha, Sachfen-Altenburg, Sach⸗ 
fen-Weimar, Sachſen⸗Eiſenach, und fo in weiterer Abmechfelung Statt 
finden folle; ferner Sahfen-Querfurt, Borpommern, Hinterpommern 
nebſt Kamin, Anhalt, Auedlinburg, Gernrode, Waltenried, Schwarz. 
burg⸗Sondershauſen, Schwarzburg-Rudolſtadt, Mansfeld, Stolberg, 
Barby, die Grafen Reüßen, die Grafen von Schönburg. Dazu famdann 
endlich noch die Graffchaft Hohnftein, die aber feit dem Erlöjchen des 
gleichnamigen Grafenhaufes nicht einen befondern Kreiöftand bildete. 


Berghaus, Deltfhland vor 100 Jahren. II. 
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fo lange des Kurfürften Auguſt männliche Leibes⸗Lehnerben am Leben 
fein würden, denen jie befagte Titel ohne Weigerung zu geben wer: 
iprachen. Kurfürft Auguft vermehrte fein Land mit anfehnliden 
Stüden, und hob den Wohlitand defielben durch weife Bertwaltung 
und darauf hinwirkende Einrichtungen. Sein Sohn und Nachfolger, 
Kurfürft Chriftian J., welcher 1586 die Regierung antrat, batte erf 
feinen älteften Sohn Chriftian IL, und dann den zweiten Schn, 
Sohann Georg I, zu Nachfolgern. Diefer brachte die Marfgrafthümtr 
Dber- und Niederlaufiß, nebſt noch anderen Ländern an fein Haus, 
theilte aber durch Teftament 1652 die Kurlande unter feine vier 
Söhne, von denen der ältefte, Herzog Georg IL., ihm in der Kurfolgie, 
Herzog Auguft die weißenfelfifche oder querfurtifche, Herzog Chriſtian 
die merjeburgifche und Herzog Morik die zeigifche Nebenlinie fiftete. 
Auf Johann Georg II. folgte in der Kurwürde fein Sohn, Yobanı 


Georg III. auf diefen fein ältefter Sohn, Johann Georg IV., und 


nad) defien Tode der zweite Sohn Friedrich Auguſt L, der 1697 dat 
evangelifhe Glaubensbekenntniß feiner Bäter abſchwor und ein 
römischer Katholit wurde, um bei der Königawahl in Polen mit 
Erfolg auftreten zu können. Bon der Zeit an ift das kurſächſiſche 
Fürftenhaus im Schooße der allein felig machenden Kirche geblie 
ben. Unter Friedrich Auguſt's Regierung fiel, wie oben gemeldet, 
das Stift Naumburg-Zeik 1718 an das Kurhaus zurüd. Nach fer 
nem 1743 erfolgten Tode, übernahm fein Sohn, Friedrich) Auguft IL, 
die furfürftliche Regierung, der auch in demfelben Jahre zum Rad: 
folger des Vaters auf dem Königsthron der Polaken erwählt wurde 


und es erlebte, daß 1738 die herzogliche Rebenlinie zu Merfeburg, 


und 1746 die zu Weißenfeld ausftarb, fo daß unter feiner Regierung 
die zertheilt gewefenen kurſächſiſchen Lande nun wiederum ein Gar 
zes bildeten, welches 1763 an feinen dreigehnjährigen Sohn, Kurfürf 
Friedrich Auguſt ILL, unter vormundfchaftlicher Regierung überging- 

Ein Kurfürft von Sachſen nannte fih: — Herzog zu Sadien, 
Jülich, Kleveund Berg, auch Engern und Weftfalen, des heil. Roͤmiſchen 
Reichs Erzmarſchall und Kurfürft, Landgraf in Thüringen, Markgraf zu 
Meißen, auch Ober- und Niederlaufib, Burggraf zu Magdeburg, ge 
fürfteter Graf zu Henneberg, Graf zur Mark, zu Ravendberg, Bar 
und Hanau, Herr zu Ravenftein; — und er führte in feinem Wappen, 
außer den Abzeichen von den im Titel genannten Würden, Ländern 
und Landfchaften, auch die von der Pfalz zu Sachfen, der Mark Land* 
berg, der Herrfchaft Pleißen, den Grafſchaften Orlamünde, Breneund 
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Gifenberg, dem Burggrafentbum Altenburg, und von Lichtenberg. 
Unter den Kurfürften überhaupt war er der fechdte und unter den 
weltlichen infonderheit der dritte. Der Borrechte und Gerechtfame, 
welche ein Kurfürft zu Sachfen in feiner Eigenfchaft als des heil. 
Römischen Reichs Erzmarfchall befaß, ift bereitd im erften Kapitel 
Erwähnung gejhehen, dort auch gefagt worden, daß er die Grafen 
von Bappenheim mit dem Reichd-Erbmarfchallamte belehnte. Ob 
dad Amt des Reichsverweſers, welches er in den Landen des Sach⸗ 
ſenrechts ꝛc. bekleidete, von dem alten Herzogthum Sachfen, oder vom 
Gramarfhallamte, oder von der Pfalz zu Sachſen berzuleiten war, 
bleibt ungewiß, obmwol die legtere Herleitung das Meifte zu ihren 
Gunſten für fich hat, da die Pfalz zu Sachen mit der Pfalz zu Thü- 
ringen einerlei ift. Mit diefer Pfalz ließ fich das Kurhaus Sachfen 
von den Kaifern auch ausdrücklich belehnen. Sein Reichsmatrikular⸗ 
anfchlag wegen des Kurfürſtenthums betrug 1984 Gulden; es vertrat 
auch die Grafſchaft Leißnig mit 20 Gulden, die Grafichaft Beichlingen 
mit 24 Gulden, und eine jede der Herrfchaften Tautenburg und Wilden- 
feld mit 20 Gulden; auch gab es wegen der Ämter Weida, Sachſenburg, 
Arnshaug und Ziegenrüd 140 Gulden, wegen der Hälfte vom Bogt- 
lande 304 Gulden, und wegen der Staffhaft Mandfeld 135 Gulden. 
Hingegen erimirte e8, wie ſchon erwähnt, sine onere die Bisthümer 
Meißen, Merfeburg und Raumburg. Zu einem Kammerziele gab Kur- 
ſachſen cum exemtis 1545 Thaler und wegen Mandfeld 83 Thaler 
62 Kreüger. Bon 1697 bie 1763 waren zwei Kurfürften zu Sachfen 
zugleich Könige in Polen, demgemäß denfelben das Prädicat der 
Mojeftät gebührte, defien fie fih aber in den Verhandlungen über 
innere Angelegenheiten des Deütfchen Reiche Fanzleimäßig nicht be- 
dient zu haben ſcheinen. 

in der Mitte des 18. Jahrhunderts gab ed in den Kurfächfifchen 
Landen 210 Städte, darunter 3 große und 21 mittlere, 61 Markt 
Reden, 3157 Dörfer, 1591 Rittergüter mit Dörfern, alfo zufammen 
4748 Dörfer, ungefähr 156 Iandeöherrliche Schlöffer und 196 landes⸗ 
herrliche Vorwerke. 

Eine ausgebildete Landes⸗Vertretung mit ftändifcher Verfaſſung 
war um die Mitte des 18. Jahrhunderts in voller Kraft. Die Lande 
faffen waren entweder Schriftfaflen oder auf Kanzleifchriftfigende, 
welche in erſter Inſtanz unmittelbar entweder unter der Lehnskanzlei 
oder unter den Hofgerichten ftanden; oder fie waren Amtöfaffen, die 
vor den Amtleüten ihr Recht zuerft zu fuchen hatten. Wenn der Bes 
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fiber eines amtsſäſſigen Gutes felbiged nicht wirklich bewohnte, fo 
fland dem Beamten weiter Fein Gerichtszwang über ihn zu, ale bei 
actionibus realibus. Landſtand war der, welcher entweder in An- 
fehung ſeines Grundbefipes, oder wegen eines gewiſſen Privilegii, 
oder auch dem Herfommen nad, Sig und Stimme auf Land- und 
Ausſchußtagen hatte. 

Die Landſchaft beitand aus drei Kurien. 

Zur 'erften Kurie gehörten 1) die Prälaten, d. i.: die Bertreter 
der Stifter Meißen, Merfeburg und Naumburg; 2) die Grafen und 
Herren, nämlich die ehemaligen und demnächſt in den Fürſtenſtand 
erhobenen Grafen zu Schwarzburg, die, ebenfallö in den Füritenitand 
erhobenen Grafen zu Mandfeld, die Grafen zu Stolberg, Barby. 
Schönburg und Solmd; und endlich 3) die beiden Randes-Univerf: 
täten Leipzig und Wittenberg. Die Prälaten, Grafen und. Herren 
machten zufammen ein Collegium für ſich aus, und eben fo ein zwei⸗ 
tes feit 1666 die Abgeordneten der Univerfitäten. Weshalb Die ge 
nannten, zum Theil reihdunmittelbare Grafen und Herren, Mitglie 
der der fächfifchen Landſchaft waren, wird ſich weiter unten ergeben. 

Zur zweiten Kurie gehörte die allgemeine Ritterfchaft. Ein jeder 
von Adel, der, vermöge landeöherrlicher Verordnung von 1530, feine 
acht Ahnen von väterliher und mütterlicher Seite zu erweifen im 
Stande war, und ein altes, fchriftfäffiges Rittergut beſaß, hatte Siß 
und Stimme bei den Yandtagen, wurde auch zur Theilnahme an den⸗ 
felben durch einen verfchlofienen Befehl eingeladen, behielt aber nur 
eine Stimme, mochte er gleich im Beſitz von zwei, drei und mehreren 
fchriftfäffigen Gütern fein. Beſaß dagegen ein Altadlicher ein Gut von 


neürer Berleihung der Schriftfäffigkeit, fo fonnte er zwar auch erfhei- - 


nen; er genoß aber keine Auslöfung, es fei denn, daß ihrer in der 
dieferwegen erlaffenen landeöfürftliden Verordnung ausdrücklich mit 
gedacht worden. Bon der Ritterfchaft ſaß bei Zufammenkünften jeder 
der fieben Kreife der Kurlande nach feiner Ordnung an einer befondern 
Tafel, an diefer aber jedes Mitglied ohne Rückſicht auf Rang nad 
Belieben. Feder Kreis hatte feinen Director und Condirector, welde 
allezeit mitten an der Tafel ſaßen. Die amtsfäflige Ritterfchaft war 
auf den Landtagen durch Abgeordnete vertreten, die in den Amtern 
von den Amtsſaſſen gewählt wurden. 

Bon den fchriftfäffigen Gefchlechtern der kurſächſiſchen Lande in 
der Mitte des 18. Jahrhunderts mögen nur genannt werden: bie 
Grafen und Herren von Bofe, Brandenftein, Bünau, Wapdorf, Ber 
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thern, Wolfersdorf; die Grafen Brühl, Flemming, Hoym, Löfer, Vitz⸗ 
thum, Waderbartb; die Herren von Arnim, Berbisdorf, Bodenhau⸗ 
fen, Breitenbach, Broddorf, Burkerdrode, Bülow, Diestau, Einfledel, 
Eıfa, Feilitzſch, riefen, Geyeröberg, Hagen, Hardenberg, Leipziger, 
Loß, Metzſch, Miltig = Maltitz), Minkwitz, Mündhaufen, Pflug, 
Planitz, Ponikau, Reikenftein, Rumohr, Schlieben, Schönberg, Schu- 
Ienburg, Seebad, Thümen, Zrügfchler, Tſchirsky, Wipleben. Auch 
das fürftlihe Haus Anhalt-Deffau war, wegen einiger fchriftfäfjigen. 
Rittergüter im Kur⸗ und Leipziger Kreife Mitglied der furfächfifchen 
Landſchaft in der zweiten Kurie. 

Die dritte Kurie machten die landtagsfähigen Städte aus, deren 
ed im Kurkreiſe 17, im Thäringifchen Kreife 7, im Meiknifchen 23, im 
Leipziger 15, im Erzgebirgifchen 82, im Bogtländifchen 5 und im Neü- 
ſtädtiſchen Kreife 3, alſo überhaupt 102 gab. 

Die allgemeinen Landtage wurden ordentlicher Weife alle ſechs 
Jahre, auf welche Dauer die Randesverwilligungen fich zu erftreden 
pilegten, und außerordentlich dann gehalten, wenn ein neüer Randes- 
herr an die Spige der Regierung trat. Die Schriftfaffen von Präla- 
ten, Grafen und Herren, von der Ritterfchaft, den Städten und Uni 
verfitäten wurden unmittelbar von der Landesregierung durch ein, an 
einen jeden befonders gerichtetes Schreiben zum perfönlichen Erſchei⸗ 
nen auf dem Landtage eingeladen, die amtsfäfjigen Abgeordneten aber 
in einem jeden Amte dazu von den Beamten berufen. Die Schrift- 
ſaſſen von der Ritterfchaft erfchienen in Berfon, die Prälaten, Grafen 
und Herren aber durch Bevollmächtigte, eben fo die Städte, welche je 
nach ihrer Größe und Bedeutung, den Randtag mit zwei, drei, auch mol 
mehrern Abgeordneten beſchickten. Bon den Amtsſaſſen gefchah das 
aus jedem Amte mit zwei, auch drei Abgeordneten. Regel war es, da 
der ordentliche Landtag, der in einem Saale des Schloffes zu Dreöden 
gehalten wurde, vom Kurfürften in eigener Perfon eröffnet wurde. 

Fielen während der fechsjährigen Landesverwilligungs⸗Periode 
wichtige Dinge vor, die feinen Auffchub erleiden durften, oder waren 
andere, gleichfalld dringende Sachen bei Landtagen unerörtert geblie- 
ben, fo wurden Ausfchußdeputationd-Gonventtage gehalten, die 
ordentlicher Weife alle drei Jahre Statt fanden. Der Ausfchüffe, deren 
Mitglieder. aus den drei Klaffen der Landfchaft durch Wahl hervor. 
gingen, gab es zwei, einen engern und weitern. Der engere Ausſchuß 
don der Ritterfchaft beftand aus 42 Mitgliedern, welche an zwei Tafeln 
- Maßen, und wobei der Statthalter der Deütſch-⸗Ordens⸗Ballei Thü— 
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ringen und der Gommenthur zu Griftädt Sig und Stimme hatten: 
die anderen 40 Mitglieder waren 5 aus dem Kurfreife, mit Einfchluf 
des Erbmarfhalld, 11 aus dem Thüringifchen Kreife, 6 aus dem 
Meißniſchen, 7 aus dem Leipziger, 1 aud dem Stifte Wurzen, 4 aus 
dem Erzgebirgifchen, 4 aus dem Bogtländifchen und 2 aus dem Neü- 
ftädtifchen Kreife. Schied ein Mitglied aus, fo ergänzte fich Der enger 
Ausſchuß durd) Wahl aus den Mitgliedern des betreffenden Kreifet 
im weitern Ausſchuß der Ritterfchaft, eine Wahl, deren Beftätigun« 
durch die Landesregierung dem Kurfürften vorbehalten blieb. Der 
weitere Ausſchuß zählte 60 Mitglieder mit Einfchluß der Abgeord 
neten der Grafen und der Herren von Schönburg. Die abgehenden 
Mitglieder wählte der engere Ausfchuß aud der allgemeinen Ritter 
Schaft und deren Kreife, von denen der Kurfreis 6, der Thüringifche 15, 
der Dleipnifche 9, der Leipziger 10, dad Stift Wurzen 2, der Erzge 
birgifche Kreis 6, der Bogtländifche 8 und der Neüftädtifche 4 zu ſtellen 
hatte. Die Würde des Erbmarfchalld war in dem adlichen Geſchlechte 
Löſer erblich. Weil der Kurkreis der vorfigende Kreid war, fo muß: 
ten die Röfer eigentlich auch in diefem Kreife angeſeſſen fein, mie ei 
in der Mitte des 18. Jahrhunderis Hans Graf von Löfer auch wirt 
lich war, der das fchriftfäffige Rittergut Reinharde im Kreisamt Wit 
tenberg befaß. War der Berechtigte zur Erbmarſchallswürde minder | 
jährig, fo führte an feiner Statt der Gefchlechtäältefte den Vorſiß. 
Dem Erbmarfchall war auch das Hauptarchiv der Landfchaft anver | 
traut, welches die Originalurfunden aufbewahrte, davon jedod be 
glaubigte Abfchriften in den Kreisarchiven des Thüringifchen, Meiß 
niſchen, Erzgebirgifchen und Bogtländifchen Kreifed niedergelegt wur- 
den. Was endlich den Ausſchuß der Städte betrifft, fo gehörten zum 
engern Ausſchuſſe: die Stadt Leipzig, welche fowol hier als unter den 
gefammten Städten das Directorium führte, die Städte Wittenberg, | 
Dresden, Zwidau, welche mit Leipzig die vorfigenden Waren, und 
ferner Freiberg, Chemnitz, Langenſalza und Torgau; und zum mer | 
tern Ausfchuß: Annaberg, dem dad Directorium zuftand, MWeißenfeld, 
eigen, Eilenburg, Großenhain, Weihenfee, Herzberg, Schmiede 
berg, Schneeberg, Riebenwerda (welche bei den Städten das Recht der 
Zufammenberufung hatten), Marienberg, Plauen, Neüftadt an det | 
Drla, Weyda, Delipfch, Wurzen und Tennftädt. 
Die vom Landesherrn eingefepten kurfürſtlichen Regierung® 
behörden hatten ihren Gipfelpunft in dem geheimen Kabinet, web 
ches, in drei Abtheilungen zerfallend, die einheimifchen Staatsſachen, 
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die Kriegsſachen, und die auswärtigen Angelegenheiten bearbeitete 
und beim Kurfürften zum Bortrag brachte. Das geheime Konfilium, 
aus wirklichen Geheimenräthen, Referendarien zc. beftehend, beforgte 
alle geiftlichen und weltlichen Sachen und führte auch die Aufficht 
über fämmtliche Eivil- und Militärbehörden. Unter den letzteren lag 
dem geheimen Kriegsraths⸗Collegium die Sorge für die Verpflegung 
des Furfürftlichen Kriegäheeres ob, welches nad) dem Siebenjährigen 
Kriege ungefähr 20,000 Mann ftehende Truppen ftar! war. Außer 
dem gab es eine mwohleingerichtete Landmiliz. Das Kammer⸗Colle⸗ 
gium ftand der Berwaltung der landesherrlichen Domainen und Kor 
fen vor. Die Landesregierung war über alle Lehn⸗, Juftiz« und 
Polizeiſachen gefebt; vor ihr hatten alle Schriftfaflen ihre erfte Ins 
ſtanz und bei ihr wurde von den Rechtsſprüchen der Ober- und Hof- 
gerichte zu Leipzig und Wittenberg, der Confiftorien dafelbt, der 
Sonfiftorien der Stifter Wurzen, Merfeburg und Zeig, der fürftlich- 
ſchwarzhurgiſchen Regierungen zu Sondershauſen und Franfenhau- 
ſen, aller gräflichen Kanzleien und anderer Untergerichte Berufung 
eingelegt. Die Landesregierung war mit einem Kanzler, einem Dice 
fanzler und mehreren Hof- und Jufligräthen befegt, und zu der 
Hof- und Juſtizkanzlei gehörten verfchiedene Ausfertigungsftuben. 
Das Appellationögericht fprad in den, von den Untergerichten an die 
Landesregierung durch die angenommene Berufung gelangten Sa 
Sen, das Urtheil, und nahm die Klagen wider die Schriftfaffen in erfter 
Inftanz, fo wie die zu einem Rechtäftreit gewordenen Lehnsſachen an. 
Dad Dber-Steüer-Collegium hatte feinen vom Landesherrn und der 
dandſchaft berufenen Director und zwei Obereinnehmer, einen kurfürſt⸗ 
lichen und einen von der Landſchaft beftellten. Diefes Collegium ver- 
waltete das Steüerwefen, und war in den Provinzen von den Kreie- 
einnehmern vertreten, deren es fo viele gab, ald Kreife vorhanden 
Waren, wozu noch ein befonderer Steüereinnehmer für das Stift 
Burzen fam. Die indireeten Abgaben wurden von dem General. 
Accij⸗Collegium verwaltet. Das gefammte Finanzweſen ftand feit 
1660 unter der völligen Zeitung und Gontrole der Randfchaft, welche 
die Controle durch die Ober-Rechnungs-Deputation ausübte, die alle 
Rechnungen über Einnahme und Ausgabe des öffentlichen Geldbeü— 
iels zu prüfen batte und, mit einem Director an der Spibe, aus abge 
ordneten Räthen des Rammer-Gollegiums, der Landesregierung, 
des Steüer⸗ und des Acciß⸗Collegiums zufammengefept war. Das 


ggemach war über alle Bergwerle der, an edlen und uneblen 
Berghung, Deũtſchiand vor 100 Jahren. II. 2 
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Metallen und anderen Mineral-Erzelgniffen fo reichen, kurſächſiſchen 
Rande gefeht. Es hatte feinen Director, mehrere Bergräthe und an- 
dere Beamte. Zu Freiberg war das Ober-Bergamt, fo wie das Ober- 
Zehnten- und Audtheilungdamt. Bergämter gab ed zu Altenberg, 
Annaberg, Berggießhübel und Glashütte, zu Ehrenfriederäderi, 
Eibenftod, Freiberg, Geier, Johanngeorgenftadt, Marienberg, Schaee 
berg, Scheibenberg und Oberwiefentbal, zu Schwarzenberg und 
Boigtsberg, auch im Reüftädtifchen Kreiſe zu Neüftadt an der Orla. 
Unmittelbar unter dem Berggemach ftanden auch dad Ober⸗Hütten⸗ 
amt, dad Münzamt, die Saigerhütte Grünthal im Kreidamte Frei 
berg, und das doppelte Blaufarbenwert zu Oberfchlemma bei Schnee 
berg im Kreidamte Schwarzenberg. Das Ober-Boftamt befand nd 
zu Leipzig. Endlich ift noch des Ober-Hofgerichts ebendafelbft, dei 
Hofgerichts zu Wittenberg, und des Ober⸗Aufſeheramts zu Eisleben 
in der Graffhaft Mansfeld Erwähnung zu thun. 

Zur Beurtheilung ded Abgabenwefend in den turfächfifcen 
Landen, nach feinem Zuftande vor hundert Fahren, it Folgendes zu 
bemerfen. 

Die Steüern waren theild ordentliche, theild außerordentliche. 
Die ordentlichen Steüern wurden don der Landſchaft allemal auf ſecht 
Fahre verwilligt. Dahin gehörte 1) die Landſteüer, welche won jedem 
Schock, d. i.: von jeden 60 Grofchen des Werthes eines unbemeg 
lihen Gutes, jährlich 16 Pfennige betrug, und deren Ertrag tbeilo 
der Kurfürft empfing, theils zur Verzinſung und Tilgung der Zander, 
fogenannten Steüerfchulden, fo wie auch zum Unterhalt piarum cau- 
sarum verwendet wurde; 2) die Trankſteüer vom Biere, Davon dad Jap 
Brannbier2 Thalerund das Faß Weißbier mit 1'/, Thaler belaftet war. 
Die Einnahmen aus diefer Steüer hatten diefelbe Beflimmung, wie 
die Zandfteüer, nur empfingen die frommen Stiftungen nichtö daraus. 


. Die Edelleüte and Beſitzer adlicher Güter, wie auch die Geiſtlichen, 


waren für. fich, ihre Familien und ihr Gefinde, des Tifchgetränts hal- 
ber, von diefer Steüer frei; und das Stift Wurzen, diefpgenannte Berg- 
ftädte im Erzgebirge, wie auch Wittenberg und Weißenſee, gaben nun 
die Hälfte. Diefelbe Steüerfreiheit genoß der Adel und die Geifllid- 
feit, fo wie das Stift Wurzen in Bezug auf 3) den Fleifehpfennig, der 
von jedem Bfunde Fleiſch beim Bankfchlachten 2 Pf., und beim Hauf 
ſchlachten 1 Pf. betrug. Der Ertrag diefer Schlachtiteiter, wie man 
fie heüt' zu Tage nennt, diente zur Beſoldung der landesherrlichen 
RathsCollegien. Der etwaige überfluß floß in die kurfürſtliche Rent 
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tammer. Demmädfi hatten 4) die Rittergüter eine feite Abgabe zu 
entrichten, als Ablöfung der in alten Zeiten perfünlich geleiſteten 
Ritterdienfte mit Mann und Rob. — Die augerordentlihen Steuern 
waren gemeiniglich: 1) die Pfennlgſteüer, welche flieg und fiel, je 
nachdem fich viel oder wenig Feuͤer⸗ und Weltenfchäden ereignet hab - 
ten, doch in der Regel 13,000 Bulden betragen follte; 2) die Quatember⸗ 
ſteüer, ebenfalls eine fleigende und fallende, Doch in ordentlicher Weiſe 
auf einen Ertrag von 24,000@ulden berechnet. Siewar eine perfönliche 
und Gemerbefteer. Beide Arten der außerordentlichen Stetier pflegte 
auf Die Miliz, die Geſandtſchaften, auf Kammer⸗Aushülfe, auf Til 
gung aufgensmmener Stapitalien und deren Derzinfung, fo wie auf 
Audlöfungen und andere Bedürfniffe verwendet zu werden. 3) Die 
Accife, deren Ertrag in die kurfürſtliche Rentkammer flo, war zweier⸗ 
lei Art: als Landacciſe war fie mit 3 Bf. von jedem Thaler des Prei⸗ 
feö auf gewille Kaufmanndwaaren gelegt und ald Gemeral-Eonfum- 
tiond-Accife in den Städten, und auf den Dörfern, woſelbſt Hand⸗ 
werfö» und Handeldleüte wohnten, fo wie in allen Ortfchaften einge- 
führt worden, die im Umkreiſe von %, Meile um jede Stadt belegen 
waren. Richt genug an diejer mannichfaltigen Beftetierung ded Volks⸗ 
vermögend, ed gab noch audere außerordentliche Auflagen, wie Kopf. 
und Einfommenfteüer, Stempelimpoften von Bapier, Spielkarten, 
fogar von Schuhen und Stiefeln, u.d. m.; wozu dann noch bei dem 
Regierungsantritt eines neüen Landesherrn, bei Bermälungen in der 
kurfürſtlichen Familie und anderen Gelegenheiten fogenannte Donativ- 
gelder gegeben zu werden pflegten. Die landesherrlichen Ämter und 
Rammergäter, welche gemeiniglich verpachtet wurden, die Forſtnutzung 
und Holaflößerei, fo wie die Bergwerke brachten jährlich anfehnliche 
Summen in. den kurfürſtlichen Geldbeütel. Der ſächſiſche Bergbau 
gad, blod an edlem Metall, im Verlauf des ganzen 18. Jahrhunderts 
eine Ausbeüte von 3,422,648 Mark, oder im Gemeinjahr Diefes Zeit- 
raums 34,226 Mark Silber; aber im Jahre 1770 gewann man ſchon 
über 6000 Mark mehr, und 16 Sabre Später über 60,000 Marf. 
Maͤßig angefchlagen, hatten die Kurfürften zu Sachſen nur allein 
aud den Rurlanden ein jährliches Einkommen von 7 Millionen Tha⸗ 
ker. Wer über fo bedeütende Geldmittel verfügen kann, der kann auch 
viel Geld ausgeben und unter die Leite bringen, ja — vergeüden. 
Und davon haben die beiden Kurfürften, welche 66 Jahre lang die 
Bürde der Majeftät in der polnifchen Adelsrepublik befleibeten, 
wenn in der polnifchen Wirthfchaft. die Majeftät eine Würde fein 
ge 
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tonnte, ed wahrlich nicht fehlen Taffen! Nirgends in Eüropa, es fei 
denn drüben jenfeitd des Rheins bei den Franzoſen, war die Ber 
ſchwendung des mühjelig, im Schweiße des Angefihtd erworbenen 
Guts der Unterthanen fo in ein Syftem gebracht, und nirgends lebte 
man freier, üppiger und — füderlicher, al8 am Hofe zu Dreöben, am 
Hofe zu Warfchau. - Was deütfche Romanfchriftfteller im 19. Jahr. 
hundert ald Emaneipation des Fleifches gelehrt, gepriefen und ver- 
fochten, und worüber fich die Zeitgenoffen in fittlicher Entrüftung ni 
fegt haben, das wurde in der erften Hälfte ded 18. Jahrhunderts am 
serwilderten Hofe zu Dresden, trog Beichtſtuhl, Rofentranz und ber 
Higer Meſſe, in einer Weife und in einem Umfange geübt und zur 
Geltung gebracht, vor dem das fittliche Gefühl auch der damaligen 
Zeit Ekel und Abfcheü empfand. Ein Leben, wie ed vom erften um 
zweiten Friedrich Auguft geführt wurde, fann im Gedächtniß felbk 
der fpäteften Nachkommen nicht verfchleiert werden, auch nicht durd 
das Gute, was diefe Fürften auf die Nachwelt gebracht haben, durd 
Stiftung oder Erweiterung von Sammlungen aller Art, die dem 
Jünger der Kunft und Wiffenfchaft in allen Zeiten Genuß gewähren 
und zur Belehrung dienen werden. Und ift unter diefen Sammlur 
gen nicht eine, die mit ihren überreichen Koftbarkeiten an Edelſteinen, 
Perlen und Kunftarbeiten aus Gold, Silber und Elfenbein, darunter 
ein großer Onyz, der für 45,000 Thaler getauft ward, doch nur einen 
eingebildeten Werth bat, der von den Richterftuhle ded Sittengeſeßzes 
noch tiefer finkt, wenn der.Urfprung der zur Erwerbung erforderlid 
geweſenen Geldmittel ſich und tebhaft vergegenmärtigt. 

Kurfachfen ift die Geburtöftätte der Kirchenverbefferung im 
26. Jahrhundert gewefen, und feine Fürften haben Gnt und Blut 
daran geſetzt, das Licht, welches Luther im Jahre 1517 an der Pforte 
der Stiftskirche Aller-Heiligen in. Wittenberg entzündete, zum Durd- 
bruch zu bringen, damit es ftrahlen koͤnne über die ganze weite Erde. 
Als 180 Jahre fpäter ein Gtied dieſes Füritenhaufes, Kurfürft Fried 
rich Auguft I., zur römifch-Tatholifchen Kirche übergetreten war, jo 
ftellte er die Berfiherung aus, — daß er die Landflände und fänmt- 
liche Unterthbanen bei der augsburgiſchen Confeflion und wohlherge 
brachten Gewifiensfreiheit, bei ihren Kirchen, ihrem Gottesbienfl, 
ihren Seremonien, Univerfitäten, Schwien und allen anderen Bor- 
rechten, wie fie diefelben 1697 inne hatten, belaffen und ſchützen, die 
fen Schutz kräftigft handhaben, teine Veränderung deöfalld vorne 
zaen, noch irgend Einem fie geftatten, auch Niemand ziwingen wolle, 
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feinem Beiſpiele der Religionsveränderung zu folgen. Guſtav 
Adolf's, des großen Vorkämpfers und Märtyrerd für proteftantifche 
Freiheit, vierter Rachfolger auf Schwebend Throne, König Karl XIL, 
zwang den. Kurfürften Friedrich Auguſt, Wahllönig der Polafen, im 
altranftäbter Frieden 1706, vor alter Welt die erneüerte Zuficherung 
zu geben, — daß in den ſächſiſchen Kurlanden und der Raufip niemals 
eine Beränderung in der evangelifhen Religion zugelaflen oder ein 
geführt, noch geitattet werden folle, daß irgendwelche Kirchen und 
Schulen, Alabemien, Eollegien oder Klöfter, oder auch nur Stellen, 
wo dergleichen erbaut werden Tönnten, den Anhängern des Bifchufs 
zu Rom jemals eingeraumt würden. Und ale fpäter der Kurprinz 
Friedrich Auguft, dem Beifpiele feines Vaters folgend, ald Römling 
ebenfalls ein Unfreier geworden war, fo ftellte auch diefer eine gleiche 
Berfiherung aus, die, ald er 1734 zur Regierung gelangt war, feinen 
Aurlanden in einem eigenhändig unterfchriebenen Revers wiederholt 
wurde, worin der König-Kurfürkt, unter Bezugnahme des Artikels V 
im weitfälifchen Friedensvertrag, für fih und feine Nachfolger in 
der Kur bei feinem königlichen, fur- und landesfürſtlichen Wort auf 
Treu und Glauben verſprach, — daß der Zuftand der augsburgifchen 
Sonfeffion, fammt allen dahin gehörigen Kirchen, gotteödienfllichen 
Berrihtungen, Geremonien und Gebraüchen, Uniyerfitäten, Land- 
und anderen Schulen, Beneficien, Einfünften und Nutzungen, piis 
causis, Gerechtigkeiten, Freiheiten, wie ſolche alle feither wohlherge- 
bracht gewefen, beſeſſen und genoffen worden, in ihrem ganzen Be- 
griff ruhig belaffen werden folle, auch diefem weder felbft irgend einen 
Abbruch zumuthen noch ed zugeben würde, daß felbiges von einem 
Andern gefchehe. Auf der andern Seite ſprach der König-Kurfürft 
aber auch die Erwartung aus, daß ihm in der Übung feiner Religion, 
nah Maaß, Art und Weife, wie es im weftfälifchen Friedensſchluß 
begründet, und im Römifchen Reiche Herkommens fei, Fein Hinderniß 
in den Weg gelegt werde. Ein Revers ganz gleichen Inhalts wurde 
auch von feinem ihm in der Kur folgenden Sohne Friedrich Auguft III. 
im Jahre 1763 dem Lande ertheilt. 

In den fächfifchen Kurlanden war vor hundert Jahren die An- 
zahl der Pfarrkirchen auf dem platten Lande 1517, und der dazu ges 
börigen Tochterficchen 701, zufammen alfo 2218, während man die 
Zahl der dabei angeftellten Geiftlichen auf 2135 berechnete. In den 
Städten mochten ungefähr 240 Pfarrkirchen fein, ohne die Schloße, 
Beipital- und Begraͤbnißlirchen mit zu zählen. 
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Die oberſte geiſtliche Behoͤrde, auf die der katholiſche Landethen 
perſonlich gar feinen Einfluß ausübte, die aber feine Stelle als Ju 
haber der bifchöflichen Gewalt vertrat, war der Kirchenrath und dad 
wit demfelben verbundene Ober-Confiftsrium zu Dreöden, zwei eng 
sufammenhangende Collegien, welde in wichtigen Fällen an bad ge 
beime Conſilium Bericht erkatteten und deſſen Entfcheidung entgegen 
nahmen. Unter dieſer höchften Kirhenbehörde flanden die Conſiſio⸗ 
rien, mit General-Superintendenten an der Spike, und unter dieſen 
die geiſtlichen Infpeftoren oder Superintendenten, davon ein jeder 
einen Kirchenkreis mit einer gewiflen Zahl von Mutter- und Tochter 
fichen, Schulen und anderen geiftlihen und Unterrichtsanftalten 
beauffichtigte. Zum Geſchaäftskreis der oberften geiſtlichen Behörde 
gehörten außerdem viele Kirchen außerhalb der Kurlande. Diefe Kur 
hen mitgerechnet war die kirchliche Eintheilung folgende: — 

Dber-Eonfiftorium zu Dresden. Unmittelbar unter dem 
felben ftanden 13 Kirchenkreiſe der geiftlihen Inſpektionen zu Dre 
den, Freiberg, Leißnig, Biſchofswerda, Pirna, Oſchatz, Meißen, Anna 
berg, Großenhain, Waldheim, Chemnis, Koldis und Dobrilug. 

Confiftorium zu Retpzig mit 22 Inſpektionen, zu Leipzig, 
Eilenburg, Grimma, Borna, Rodlig, Zwidau, Plauen, Olenip, 
Weida, Neüftadt an der Orla, Frauenpriesnik, Pegau, Delipfä, 
Weißenfels, Freiburg, Edartöberga, Yangenfalza, Weißenfee, Sar- 
gerhaufen, Querfurt, Heldrungen, die beiden legteren im Fürftentbum 
Querfurt; endlich die Inſpektion Penig, welche fich über die 18 gräf 
lih-fhönburgifhen Kirchen in den Herrfchaften Remiffau, Rohe 
burg, Benig und Wechſelburg eritredten. 

Confiftorium zu Wittenberg mit 18 Infpettionen zu Bit 
tenberg, Gräfenhainchen, Jeffen, Herzberg, Baruth, Seida, Schlieben, 
Kemberg, Torgau, Gommern, Belzig, Liebenwerda, Klöden, Bitter 
feld, Jahna, Dahme, Yüterbog, diefe beiden im Fürſtenthum Quer— 
furt, und Barby, in der Graffchaft dieſes Namen?. 

Stifts-Confiftorium zu Wurzen mit der einzigen Inſpel⸗ 
tion Wurzen. 

Stiftd-Naumburgifhes Eonfiftorium zu Zeib mit ber 
einzigen Inſpektion Zeib. 

Stifts-Lonfiftorium zu Merfeburg mit den Kirchen in 
den Amtern Merfeburg, Lügen, Schleüditz und Lauchſtädt. 

GräflichSchönburgiſches Eonfiftorium zu Glauchat 
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mit den 5 Infpektionen zu Glauchau, Hartenflein, Xichtenftein, Loͤß⸗ 
nis, Waldenburg, und überhaupt 44 Kirchen. 

Gonfiftorinum zu Eisleben. Unter demfelben ftanden alle 
Kirchen der Grafſchaft Mansfeld, welche unter acht Delanate vertbeilt 
waren, das Amt Arnſtein ungerechnet, welches zur Superintendentun 
Leipzig gehörte. | 

Zu Ebeleben war eine fürſtlich⸗ſchwarzburgiſche Inſpektion; zu 
Stolberg und Ropla zwei gräflich-ftolbergifche Confiflorien, und 
zu Sonnewalde ein aräflich-folmfches Confiftorium, die, weil diefe 
Bezirke kurfächſiſchen Lehns waren, unmittelbar unter dem Kirchen- 

rathe zu Dreöden fanden. 

Die Reformirten, deütfche fowel feit 1758 als franzöftiche feit 
1707, und die Katholifen hatten zu Dresden und Leipzig freie Übung 
ihre® Gottesdienſtes. Dort waren dem Kurfüriten viele feiner Hof 
leüte, um fich liebes Kind zu machen, im Religionswechjel gefolgt, 
oder ed waren von außerhalb echte Nömlinge eingewandert, Die einen 
kimfähigen Boden für ihre Saat der Propaganda zu finden bofften; 
bier aber 30g der Handel eine Menge Katholiken aus fremden Landen 
herbei, die fich während der Handelsmeſſen zeitweilig in Leipzig auf. 
hielten oder auch fich anfiedelten, und unter den ftrengglaübigen 
Lutheranern und doch duldfamen Kegern ein friedſames Wohlleben 
führten, ihren Gotteödienft in einer Kapelle der Pleißenburg abhak 
tend; während Friedrich Auguft II. von 1737 — 1754 in der Refidenz 
ſtadt Dresden feine katholifche Hoflirche erbaute, die unter den nelleren 
Kirchengebaüden in Deütfchland für eins der fchönften gilt, obwol 
Baufünftler, welche dem reinften Stile huldigen, dem gemifchten neü—⸗ 
Haliänifchen, in welchem es aufgeführt ift, ihren Beifall, nicht mit 
Unrecht, verfagen. Gtoden erhielt der Thurm diefer Kirche erſt 
54 Jahre nach Vollendung des Bauwerks, und zwar in Folge der den 
Katholiken im neüen Königreich Sachfen, von Buonaparte's Gnaden, 
durh den pofener Friedensſchluß 1806 ertheilten und gewährleifteten 
Rechtögleichheit. 

In den fächfifhen Aurlanden beflanden vor hundert Jahren 
zwei Hochfchulen, zu Leipzig und zu Wittenberg. Die leipgiger Univer⸗ 
hät iſt 1409 geftiftet und eingeweiht worden, und beruhte urfprüng- 
lich auf vier Nationen, der fächfifchen, meißnifchen, baierifchen oder 
ftäntifchen und der polnifchen, und hatte ſechs Collegien, das Pauli- 
Rum, dad große und das kleine Fürften-Gollegium, das Peters⸗ oder 
Juriſten⸗Collegium, das Frauen und das neue oder rothe Collegium. 
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Die Univerfität zu Wittenberg wurde 1502 geftiftet. In der Ge 
ſchichte der Menfchheit ift fie ewig denfwürdig dadurch geworben, daß 
auf ihr, 15 Jahre fpäter, durch Luther die Kirchenverbefferung ihren 
Anfang genommen hat. Bei diefer Hochichule gab es eine eigene 
Stiftung für proteftantifhe Ungarn, die im ehemaligen Auguftiner- 
Kloſter ihren Sig hatte, und auch eine eigene Bibliothek beſaß. Der 
Univerfität gehörten die Dörfer Melzwig, Eütſch, Reüden, Polnedorf, 
Pifterig, Köpenig, Dietrichsdorf, Teüchel, die Klein-Absdorfer Müble 
und ein Gut in Seegrehn. Überhaupt war in den Turfächfifcen 
Banden feit den Tagen der Reformation für den Unterricht Der Fugen) 
unendlich viel gefchehen, und damit der Grund gelegt zur Berbreitung 
der Aufklärung und wahren Humanität, die frühzeitig ſchon, infon- 
berbeit aber während des 18. Jahrhundert? in Sachſen ihre Pflany 
ftätten hatten, aus denen gelehrte und berühmte Männer, durch deren 
Leben und Thaten das Menſchengeſchlecht auf der Bahn der Erfennt 
niß um mehr ald eine Spanne fortgefchritten ift, in großer Menge 
hervorgegangen find. Der drei Furſten⸗ oder Landesſchulen zu Pforte, 
Meißen und Grimma ift bereit oben gedacht worden. Ähnlicher Art 
ift das Schulgeftift zu Roßleben, einem ehemaligen Benedictiner:Kile 
fler, im Amte Wendelftein des Thüringifchen Kreifes, in deſſen Ge 
baüde Heinrich von Wipleben 1554 aus eigenen Mitteln eine Schule 
anlegte, in welcher die Schüler entweder ganz frei oder gegen Erle 
gung eined geringen Koftgeldes unterhalten wurden, wie ed noch heit‘ 
zu Zage der Fall ift. Auch zu Ebeleben, im untern Fürftenthum 
Schwarzburg, war eine derartige Stiftöfchule gegründet worden, die 
abervorhundert Jahren in Derfallgerathen war. Sehraute fogenannte 
lateinifche Schulen oder Gymnafien gab es zu Weißenfeld (Gymna- 
sium illustre Augufteum, nad) feinem Stifter, Herzog Auguſt, ge 
nannt), zu Merfeburg (Stiftsfchule), Zeit (Stiftefchule), Naumburg 
(Stadtfchule), Freiberg, Leipzig (die Thomas⸗ und die Rifolaifchule), 
Dresden (Kreüzſchule), Chemnig und in anderen Städten. 

Dresden, fhon vor hundert Jahren eine der fhönften Städten 
Deütfchland, war die Hauptitadt der kurſächſiſchen Rande, und die 
Refidenz der Kurfürften zu Sachſen, die im Luftfchlofle bei Pilnik 
ihren Sommerfig auffchlugen oder auch Morigburg befuchten, ein 
ſchones Schloß und Jagdhaus mitten in einem Meinen See, weldhes 
Kurfürft Morig 1542 angelegt, und Kurfürft Friedrich Auguſt IL 
(ald König Auguft II.) 1698 fehr verbeflert hat, zu deſſen Zeit ed aud 
wol Dianenburg genannt wurde. Sonft pflegten die Kurfuͤrſten aud 
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wol auf ihrem Schloffe zur Richtenburg, im Amte Schweinit, einzu- 
fehren, oder auf dem Schlofle zur Pretfch, die beide den Kurfürftinnen 
als Wittwenfiß zu dienen pflegten, während fie ihre Schätze in Kriegö- 
gefahr auf der uneinnehmbaren Bergfeftung Königftein, die Kurfürft 
Chriſtian I. 1589 anzulegen begonnen hat, in Sicherheit brachten. 

U. Die Mark Brandenburg gränzte gegen Mittag an das Her- 
zogthum Magdeburg, das Fürſtenthum Anhalt, das Kurfürftenthum 
Sachſen, die Markaraffchaft der Niederlaufiß und dad Herzogthum 
Schleſien; gegen Morgen. an Polen, gegen Mitternacht an die Herzog» 
thümer Pommern und Medlenburg, und gegen Abend an das Herzog. 
thum Lüneburg, fo wie abermals an das Herzogthum Magdeburg. 
Die Bodenfläce der Darf Brandenburg hatte einen Inhalt von un- 
gefähr 695 Q.- Meilen. 

Sie war in die Kurmark und die Neumark eingetheilt. Die Kur⸗ 

e mark begriff die Alte Mark, die Prignitz, die Mittelmark und die Ufer 
marf. Die Marken oder Provinzen zerfielen wiederum in Kreife, da- 
von einem jeden ein Landrath vorgefeht war. Diefe Kreiseinthei- 
lung ſtützte fich mehrentheild auf uralte Territorial-Berhältniffe, wie 
fie fih aud den Tagen der Eroberung der brandenburgifchen Gränz- 
lande unter Albrecht dem Bären und feinen Nachfolgern von der Sla⸗ 
wenzeit her überliefert hatten. Die Eintheilung, nach ihrem Zuſtande 
in der Mitte des 18. Jahrhunderts war folgende: 

1. Die Kurmark, alſo genannt, weil auf ihr das Recht der Markgrafen 
in Zandenburg zur Wahl des Reichsoberhaupts, alfo ihre Kurwürde beruhte, 

and in — 

a) Der Altmark, — welche im 11., 12. und 13. Jahrhundert entweder die 
Marf ſchlechthin, oder die nördliche Mark, im Gegenſatz zu der in Meißen errichteten 
öftlihen Markgrafſchaft, auch nach dem Hauptfig der Markgrafen oder comman-. 
direnden Generale die Markgrafſchaft Soltwedel (Salzwedel), in einigen Urfunden 
von 1196 und 1197 dad Herzogthum jenfeit® der Elbe, in märfifhen Landtags» 
abihieden das Land jenfeits der Elbe, und endlich feit 1825 die alte Marf genannt 
worden ift, — aus 7 Kreifen, nämlich dem Stendalfchen, dem Salzwedelſchen, dem 
Bardelegenfchen, dem Arendfeefchen, dem Seehaufenfchen, Tangermündefchen und 
Ameburgfchen. Rah 1765 mar der Kreid Gardelegen mit dem Kreife Salzwedel 
vereinigt worden, fo daß die Altmark feit jener Zeit nur aus 6 Kreifen beftand. 

b) Die Prignitz zerfiel um die Mitte des 18. Jahrhunderts in die 7 Kreife 
Perleberg, Pripmwalt, Kyritz, Havelberg, Lenzen, Wittftod und Wildnad. Bon dem 
Umfange des legtern Kreife® wurde nad) 1765 ein kleines Gebiet abgetrennt und 
zu einem befondern Kreife gebildet, den man den Plattenburgiſchen nannte, nach 
einem alten Schloffe der ehemaligen Bifhöfe yon Havelberg, die dafjelbe 1551 ver⸗ 
Ioren. Die Prignitz. Pregniz, ein uralter, flawifcher Rame, der ſoviel als Uferfand, 
Oder nach anderer Etymologie Alluvial-Rand zu bedeuten fcheint, wurde in den 
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turfürftlihen Beflätigungen der Freiheiten der Landichaften und der Stäbte, ge 
meiniglich die Bormark genannt, wiewol fi die urfprünglihe Benennung, die 
man ebenfalld dur Borland zu deüten gefucht hat, bis auf den heütigen Tag 
erhalten hat. 

c) Die Mittelmart, — welche feit des Markgrafen Albrecht des Bären 
Zeit von der Stadt Brandenburg die Mark Brandenburg, in der Folge aber im 
Gegenſatz zu der jenfeitö der Elbe beiegenen alten Mark die neüe Hark genannt 
wurde, weldy' letztern Ramen fie bid ind 15. Jahrhundert bebielt, da der Rame 
Neümark der jept alfo genannten Landſchaft jenfeits der Oder eigenthümlich blich, 
hingegen das Rand, von dem hier die Rede ift, den Namen Mittelmarf empfing, — 
beftand in der Mitte des vorigen Jahrhunderts aus 8 Kreifen, und dieſe waren: 
das Havelland, der Nieder- und ber Ober-Barnim, der Lebufifche Kreis (nach dem 
alten Biothum Lebus genannt), der Teltow, die Zauche, der Ruppinfche und der 
Storkow⸗Beeskowſche Kreis. Der Havelländifche Kreis zerfiel in das eigentliche 
Havelland und den Ölin, welch’ letzteres Ländchen zu einem befondern Kreife, unter 
dem Namen des Glin⸗-Löwenbergſchen, gebildet wurde, aud fam feit 1772 ein 
Theil des Herzogthumd Magdeburg, ald Luckenwaldiſcher Kreis, zur Mittel» und 
Kurmatt, jedoch nur In Bezug auf Verwaltung, ohne dag dadurd) dieſer Theil von® 
Magdeburg feine ſtaatsrechtliche Stellung im Niederſächſiſchen Kreife und zum 
Reiche eine Änderung erlitt. Andern Theild war dagegen ein Stüd der Zauche in 
der Mittelmart dem Verwaltungsbezirk des Herzogthums Magdeburg als Kreis 
Ziefar beigelegt worden. Zum Teltowſchen Kreife gehörte das Schenkenland, mel 
ches 1460 der Kurmark einverleibt worden, und ehedem ein Befigthum ber freien 
Herren Schenken von Landsberg geweſen ift, vom Könige Friedrich Wilhelm 1. 
aber 1718 für feinen zweiten Sohn Auguft Wilhelm, dem Stammvater des jeßl 
vegierenden Königlihen Haufed von Breüßen angelauft wurde. Das Schenten 
land beftand aus den zwei Herrfchaften Wufterhaufen und Teüpig, und heißt jeit 
jener Zeit die Herrschaft Wufterhaufen. 

d) Die Ukermark, — ein Ausdrud, der ein Pleonasmus ift, da befanntlid 
das deütfche Wort „Marf” eben fo gut wie das flawifche „Ufrai“ eine Gränze be 
zeichnet, und der Ramen in der älteften Form einfach Ukrani, Ulra und Ulera ge 
ſchrieben wird, im fächfifchen Annatiften beim Jahre 934, in einer Urkunde Kaijerd 
Otto IL. vom Jahre 965 und in Urfunden von 1158, 1235, — war nur in 2 Kreiie 
eingetheilt, den Ulermärkifchen und Stolpirifhen. Zu dem legtern gehörte die 
Herrſchaft Schwedt, welche die Markgrafen zu Brandenburg⸗Schwedt befapen, 
d. i.: die Nachtommen der Söhne aus des Kurfürften Friedrich Wilhelm L 
zweiter Ehe. 

2. Die Reümart, — fonft das Land oder die Mark zu Brandenburg über 
oder jenfeitö der Oder, aber fhon 1385 Neümark, fpäter auch wol Reüe-Marf über 
der Dder x. genannt, — beftand vor hundert Jahren 1) aus der Stadt Käflıin, 
2) aus 7 urfprünglichen Kreifen, von denen Soldin, Königsberg und Landöberg 
die vorderen, und Kriedeberg, Arnöwalde, Dramburg und Schievelbein die hinteren 
Kreiſe hießen; und 3) aus den 4 einverleibten Kreifen des Landes Sternberg (ebe 
dem ein Theil des Bisthums Lebus und darauf zur Kurmark gehörig), des Herzog 
thums Kroffen, einft ein Theil von Schleften, in die zwei Kreife Kroffen und Zülli⸗ 
hau zerfallend, und des Weichbildes Kotbus und Peig, d. i.: der Kotbuſſer Kreid, der 
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biö 1482 zur Rteberlauftg gehört hat. Die Neũmark war aljo in der Mitte des 18, 
Jahrhunderts in 11 Kreife eingetheilt, was auch fpäterhin feine Abänderung erlitt. 
Bom Urfprunge des, im Jahre 1417 mit der Markgraffchaft 
Brandenburg erb- und .eigenthümlich belehnten FZürftenhaufes, dem 
feit 1701 die heütigen Könige von Preüßen entiproffen find, iſt 
oben un fünften Kapitel, vom Fränkiſchen Kreife, die Rede gewefen 
(I, 173— 176). j 
Der von Kaiſer und Reich anerkannte Titel des Landesherrn in 
der Mark lautete feit dem Anfang des 18. Jahrhundert? und feit der - 
Mitte deſſelben alfo: — N. N. König in Preüßen, Markgraf zu Bran- 
denburg, bed heil. Römifchen Reichs Erzlämmerer und Kurfürft, ſouve⸗ 
tainer und oberfter Herzog von Schlefien, ſouverainer Prinz von Ora⸗ 
nien, Reufchatel und Balengin, wie auch der Grafſchaft Glatz; in Gel⸗ 
dern, zu Magdeburg, Kleve, Jülich, Berg, Stettin, Pommern, der Kaſ⸗ 
fuben und Wenden, zu Medlenburg und Kroffen Herzog; Burggraf zu 
Nürnberg ; Fürft zu Halberftadt, Diinden, Kamin, Wenden, Schwerin, 
Rapeburg, Oftfriesiand und Mörs; Graf von Hohenzollern, Ruppin, 
der Mark, Ravensberg, Hohenftein, Tedienburg, Schwerin, Lingen, 
Büren und Leerdam; Herr zu Ravenftein, der Lande Roflod, Star 
gard, Lauenburg, Bütow, Arlay und Breda, u. |. w. In ihrem Wap- 
yeu führten die Kurfürften zu Brandenburg auch noch Die Abzeichen 
von Jägerndorf in Schlefien, von Klettenberg im Hohenfteinfchen, 
vom Regenftein im Halberftädtifchen, und vom Marquifat ter Beer im 
Zeeland, einer der fieben Vereinigten Provinzen der Niederlande. 
Ale in diefen belegenen, aus der oranifchen Erbfchaft herrührenden 
Herrfchaften, Domainen, Ländereien zc. find vom Könige Friedrich IL. 
im Jahre 1754 an den Erbftatthalter der Vereinigten Brovinzen ver 
fauft worden. Des Kurfürften zu Brandenburg Stellung zum und 
im Reiche ift im erften Kapitel befprochen worden. Im Reichefürften- 
tathe hatte er um die Mitte des 18. Jahrhunderts fünf Stimmen. 
Degen der Markgraffchaft Brandenburg in dem Umfange, wie er 
eben nahgewiefen worden iſt, war fein Reichsmatrikularanſchlag 60 
Rann zu Roß und 277 Mann zu Fuß, oder 1828 Gulden. Wegen der 
in der Reformationszeit aufgehobenen Bisthümer Havelberg, Bran- 
denburg und Lebus, — die niemals reichdunmittelbar, fondern von 
Ihrer Stiftung im 10. Jahrhundert an ftet3 den Markgrafen unter 
than geweſen waren, obmwol einzelne ihrer Oberhirten zu verſchiedenen 
Zeiten mehr ald ein Mal den Anlauf nahmen, diefelbe Reichdunmit- 
telbarteit zu erlangen, ald ihre am Rhein und am Main, an der 
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Donau und an der Weſer 2c. figenden Brüder in Chriſto, — war der 
Kurfürft zu Brandenburg erimirt sine onere. Zu einem Kammerziele 
hatte er 811 Thaler 58°/, Kreüzer zu erlegen. 

Eine jede Abtheilung der Kurmark hatte ihre Randfchaft, die aus 
den Rittergutöbefigern und den Abgeordneten gewiſſer Städte zujam- 
mengefebt war. Bertreten-war fie durch einen beftändigen Ausſchuß. 
das Landfchafte-Directorium, welches aus dem Randes-Director, einer 
gewiffen Anzahl von Landräthen, welche der Adel aus alten Familien 
im Lande wählte, und den Zandeseinnehmern beftand. Bon Demiel 
ben hingen die fogenannten Randreitereien ab, nach denen die Anlagen 
der Steüer oder Eontribution eingerichtet waren. DiefeLandreitereien 
ftammten aus jener Zeit früherer Jahrhunderte, ald die landesherrt⸗ 
fihen Gefälle durch berittene Beamten in jeder Ortichaft erhoben 
wurden, denen aber auch, nach der Zandreiterordnung von 1595. 
allgemeine landespolizeilihe Berrihiungen, infonderheit auch im 
16. Jabrhundert die Mufterungen. der Kriegäbereitihaft, oblagen. 
Die Städte waren in unmittelbare und mittelbare eingetbeilt. Jene 
waren diejenigen, welche, mit eigener Grundberrlichleit begabt, um 
mittelbar unter dem Landesherrn und deilen hohen Gerichten und 
Berwaltungdbehörden ftanden und landtagsfähig waren, während 
diefe, zu einer Grundherrfchaft gehörend, von den Amtern abhingen 
mogten diefe landesfürftliche oder ritterfchaftliche fein. Rittergüter 
konnte der Regel nach, auch noch im 18. Jahrhundert, nur ein Adlicher 
befigen. Wie es fih um die eigentliche Thätigfeit und Wirkfamkeit 
ber Zandesvertretung in den brandenburgifch-preußifchen Landen, 
alfo auch bier in der Mark Brandenburg, vor hundert Jahren ver: 
hielt, das ift fchon im neunten Kapitel beim Herzogthum Kleve ange 
deütet worden (I, 369). Die Abgaben waren ein für allemal feitge 
ftelit, und es foll zu feiner Zeit, felbit nicht im ſchweren Siebenjährr 
gen Kriege, eine Erhöhung derfelben noch eine Reüerung vargenom- 
men worden fein. 

In der Altmark gab ed in der Mitte des 18. Jahrhunderts 
14 Städte und Städtchen, wovon 7 unmittebare waren, nämlich 
Stendal, die Hauptftadt der Provinz, Salzwedel, Gardelegen, Tar- 
germünde, Ofterburg und Werben; ferner gab ed 564 Dörfer, 10 Bor- 
werte, 10 Schäfereien, 8 Mühlen und 15 einzelne Höfe. Der hier 
angefefjenen adlichen Befchlechter waren 66 vorhanden, darunter die 
von der Schulenburg, ſchon 1237 ald begütert genannt, die Lüderit. 
ſeit 1247, die Jägow, feit 1267, Alsendleben, feit 1270, die Jeeße 
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feit 1292, die Butlige, wol Nachkommen eines altflawifchen &e- 
ſchlechto, die Bismart, feit der Mitte des 14. Jahrhunderts, und die 
Kannenberg die meiften Güter befaßen. Andere uralte Familien, 
deren Begüterung, wenn auch in geringerm Maaße als jene, bis ine 
13. Jahrhundert zurüd verfolgt werden kann, waren die Arnim und 
bie Eckſtedt, beide fchon 1204 genannt, die Bertkau oder Bertilow 
und die Königsmark 1225, die Angern und die Meding 1226, die 
Klöden 1230, die Redern 1243, die von dem Anefebed 1244, die Bar- 
deleben 1248, die Kröcer 1274, die Schenken 1287, die Kruſemark 
1300, die Möllendorf 1302, die Lindſtedt 1319; die Familie von 
Goͤrne war ſeit 1759 anſehnlich begütert. 

Die Prignig enthielt 11 Städte und 246 Dörfer. Die unmittel⸗ 
baren Städte, deren es 5 gab, waren in ihrer Ordnung Perleberg, die 
Sauptftadt diefer Landſchaft, Pritzwalk, Kyrig, Havelberg und Len⸗ 
zen. Die Stadt Wittſtock war auch unmittelbar, gehörte aber nicht zu 
den Ständen der Mark, meil fie eine bifchöflihe Stadt gewefen war, 
auf deren, ſchon in der Mitte ded 18. Jahrhunderts fait ganz verfalle 
nen, Schlofe die Bifchöfe zu Havelberg ihren Wohnfit gehabt hatten. 
Das Domkapitel zu Havelberg war auch, in feinem weltlichen Zu- 
Rande ein Landiland der Prignig. Es gehörten demfelben 3 Bor 
werke, nämlich auf dem Dom, Wetlitz und Kümmernig, und 9 Dörfer: 
Ioppel, Netzow, Döllen, Gumtow, Granzow, Görike, Schönbagen, 
Breddin, Bendelin, Schönermart, Studenig und Rigow, welche alle 
in der Brignig liegen. Syn diefer Brovinz waren 54 adliche Familien 
angefeflen, unter denen die Gänfe, edle Herren zu Putlitz, nod vor 
hundert Jahren über einen fehr anfehnlichen Grundbefig verfügen 
tonnten. Andere Mitglieder der Ritterfchaft waren u. a.: die Fami⸗ 
lin Burgbagen, Blumenthal, Grabow. Grävenig, Grumbkow, Ka⸗ 
mete, Karftedt, Kleiſt, Königsmark, Möllendorf, Platen, uipom, 
Rohr, Saidern, Wartenberg, Winterfeld xc. 

In der Mittelmark waren vor hundert Jahren 62 Städte und 
Städtchen und gegen 1000 Dörfer. Zu den unmittelbaren Städten 
gehörten u. a.: Brandenburg, Berlin nebft Köln an der Spree, Pots⸗ 
dam feit 1737, Frankfurt an der Oder, Köpenik, Treüenbrieben. Das 
Domlapitel des ehemaligen Bisthums Brandenburg gehörte zur 
Landfchaft. Seit 1568 beftand ed aus 4 Prälaten, dem Propfte, 
Dehanten, Senior, Subfenior, und 3 Kapitularen. Es befaß außer 
dem großen und kleinen Domkietz unmittelbar bei der Stadt Bran⸗ 
denburg, die Dörfer Barnewis, Budow, Bugow, Damme, Gränin- 
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gen, Muͤtzelitz, Garlitz, Marzahn, Tremmen, Zachow, Schmerzfe und 
Saringen, und außerdem die Vorwerke Sehlensdorf, Kiel, Keldmatl, 
Gapel, Müpow, Müggenburg und Grabow. Überaus zahlreich war 
der angefeffene Adel in der Mittelmark, und in einzelnen Familien 
ſehr bedeutend begütert; fo im Havellande das uralte Bredowſche Ge 
ſchlecht, vor hundert jahren, wie auch jept noch, die reichbegikiertik 
unter den alten Familien ded Havellandes, wohin auch zu zäblen: 
die Errleben, die von ber Hagen, die Knoblauch, die Redern. die Rib⸗ 
bed, die Stechomw, die Zieten, weldye noch heütiges Tages auf derſel⸗ 
ben Scholle, meift von fehr bedeütendem Umfange ſitzen, wo ihre Alt- 
vordern vor einem balben Jahrtauſend, und noch früher ſich mieder- 
gelaffen haben. Neürer Anfäffigmachung im Havellande war Die 5a 
milie von Görne, und zwar feit 1610. Auf dem Barnim waren im 
18. Jahrhundert 32 adliche Gefchlechter angeleflen, von denen einige 
in die früheften Zeitraüme der deütfchen Eroberung dieſes Landſtricht 
zurüdgeben, wie die Barfuß, welche den größten Grundbefig inze 
hatten, Mehrere Güter befapen auch die Familien Flemming, @örzte, 
Jena, Kameke, Pfubhl, Bölnis, Röbel, Seidel. Bon jenen 32 Fam 
lien find gegenwärtig nur noch 3 übrig, die auf dem Barnim anſäſſig 
geblieben find. Im Lande Lebus ſaßen und figen feit den älteſten 
Zeiten die Gefchlechter der Burgsdorf, Finkenſtein, Pfuhl, Bired; 
und neürer Zeit gehören an die Flemming, feit etwa 1685, die Mar⸗ 
wig feit 1665, u.a.m. Im Teltowſchen Kreife gehörten im 18. Jahr 
“ hundert zu den begütertiten Familien, deren ed überhaupt 20 gab, 
davon heüt' zu Tage noch 7 übrig jind, die Beer, die Görzte, Die Grö 
ben, die Hade, die Otterſtädt, die Schlaberndorf, die Wilmersdorf. 
Im Kreife Ruppin, einer Herrfhaft, die im Titel der Könige von 
Preügen irriger Weife zu einer Graffchaft gemacht morden if, faßen 
vor hundert Jahren vornehmlich die Familien Arnfkedt, Bredow, von 
der Hagen, Hertefeld, Königsmark, Kröcher, Möllendorf, Quaſt, Rohr. 
Romberg, Schöning, Schwerin, Zieten; und in dem Kreiſe Sterfow- 
Beeskow die Geſchlechter der Barfuß, Blumenthal, Lynar, Bredow. 
Löfchebrand, (das ältefte in dieſem Landestheile), Piaten, Raſchlow. 
Rohr. In der Zauche war die Familie von Rochow durch ihren gro⸗ 
Ben Güterbeſitz von jeher gleichſam die herrſchende, neben ihr beftan- 
den feit langer Zeit die Gefchlechter der Broͤſigke, Leipziger, Blasen, 
Zhümen. Die Rochowſche und die Thümenſche Familie herrſchten 
auch in dem Ludenmwalder Kreife des Herzogthums Magdeburg. 

In der Ukermark gab e8 vor hundert Jahren 19 Städte, Bıny 
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und Marftfleden, und die Anzahl der Dörfer wurde auf 375 gefchäkt. 
Unmittelbare Städte waren Brenzlow, Templin, Lychen, Straßburg 
und Angermünde. Die Zahl der angefeffenen Gefchlechter, welche 
tbeild flawifche, theils fraͤnkiſch⸗ und ſächſiſch-⸗deütſche Borfahren ge- 
habt haben, betrug damals 41. Es waren die Ahlim, Arenddorf, 
Amim, Afchersieben, Bardeleben, Berg, Bredow, Bröder, Buch, 
Dollen, Düringshofen, Eidftedt, Falkenberg, Frohnhöfer, Glöden, 
Greifenberg, Haden, Hagen, Happe, Holzendorf, Ketelhaden, Klügom, 
Lingen, Luck, Münchow, Nedern, Orb, Rathenow, Raven, Redern, 
Schlippenbah, Schwerin, Sydow, Sparr, Stephani, Stolg, Stülp- 
nagel, Bernezobre, Wedel, Weyher, Winterfeld. Mehrere diejer Fami⸗ 
lien find feitdem im Mannsſtamme erlofchen, andere haben ihren Bes 
Ns in der Ukermark aufgegeben, die übrigen blühen fort. Zwar gab 
ed ın allen übrigen Theilen der Kurmark von jeher einige @efchlechter, 
die man Beichloffene, d. b.: mit der Burg- und Schloßgerechtigfeit 
beliebene, nannte, und die in Folge deffen auf das Prädikat „Edler“ 
Anfpruch machten und auch hatten, allein, wiewol landesherrliche Er⸗ 
lafle aus der Regierungszeit Friedrich Wilhelm’d, des großen Kurs 
fürften, diefe Anfprüche im folgerechten Streben nach Befeltigung der 
monarchiſchen Gewalt zurüdgewiefen hatten, jo zeigten ſich Doch dann 
und wann noch Spuren von jenem Anſpruch ſelbſt unter der Regie 
tung ded großen Königs. Befchloffene Gefchlechter in der Ufermart 
waren die Arnim wegen Boipenburg, Fredenwalde, Gerdwalde und 
Zichow, Die Buch wegen Stolpe, die Holkendorf wegen Sagom, die 
Grafen Schwerin wegen Wolfshagen, die Grafen Sparer wegen 
Greifenberg. | " 

Überall in der Kurs und Neümark befaß die Ritterfchaft den 
größten Theil von der Bodenfläche des Landes; fie hatte die hohe und 
niedere Gerichtäbarkeit nebft der Polizeigewalt auf ihren Gütern, 
und für ſich felbit, für ihren Grundbefig wie für ihre Perſon, dem 
eximirten Gerichtöftand vor dem landesfürftlichen höchiten Gericht; 
fie hatte das Patronatrecht, die hohe und niedere Jagd, mit Ausnahme 
derjenigen Güter, welche unmittelbar mit landeöherrlichen Korften 
gränzten, wo ſich die Beſitzer meiftend der hohen Jagd ergeben hatten, 
und dagegen jährlich eine gewiſſe Stüdzahl an hohem Wildpret aus 
den landes herrlichen Revieren empfingen. In der Ukermark infonden 
beit waren die Bauern auf den adlihen Gütern nicht, wie in den 
übrigen Marken, erblich, fondern beftanden theild aus Keibeige 
nen, theild aus freien Leiten, mit denen die Herrfchaften anf 








82 Zehntes Kapitel. 


eine gewiſſe Reihe von Jahren einen Vertrag zu errichten 
pflegten. 

Unter den 38 Städten, welche die Neümark enthielt, befanden 
ſich 15 unmittelbare, nämlich Küſtrin, Soldin, Lippehne, Berlinchen. 
Königsberg, Schoͤnfließ, Bärwalde, Landsberg, Friedeberg, Ami 
walde, Dramburg, Droſſen, Kroſſen, Züllichau, Kotbus. Zu den in 
diefem Landestheil vor hundert Jahren angeſeſſenen Familien gebör⸗— 
ten die von Benekendorf, Birkholz, Blankenſee, Bork, Born, Brand, 
Briefen, Burgödorf, Derflinger, Golz, Sünteröberge, Hagen, Slow, 
Kalkreüth, Kleift, Kliging, Knobelsdorf, Kottwitz, Lichno weky, Loͤben, 
Marwitz, Martitz, Moͤhlen, Mühlenheim, Muſchwitz, Pannewitz, Pap⸗ 
ſtein, Platen, Podewits, Pückler, Rabenow, Rüchel, Sad, Schenken⸗ 
dorf, Schmidberg, Schönbeck, Schöning, Sydow, Unruh, Wachel; 
Waldow, Wedel, Winning, Wreech, u. a. m. 

Die neümärkifhe Landfchaft verfammelte fih zu Küftrin, di 
ulermärfifche zu Prenzlomw, die mittelmärkifhe zu Berlin, die priy 
nipfche zu Perleberg und die altmärfifche zu Stendal. Die allgemeine 





Landſchaft der ganzen Mark Brandenburg hatte, wie es noch beäte 
der Tall ift, zu Berlin in der Spandower Straße ihr Landhaus, in 
welchem fie fih verfammelt; fie hatte auch, wie die Sonder-Landfhal 
ten, ihren Director, Berordnnete im Hufen- und Giebelfchoß, Verord 


nete zur Bierfteüer, Abgeordnete zum beftändigen Ausfchuß der ge 


fammten Nitterfchaft und der gefammten Städte, ihren Landren® 





meifter, Sekretair, Einnehmer, Ziefenmeifter und Buchhalter. Wurde 


im Ramen der Städte bei allgemeinen Angelegenheiten Berhandlun 
gen gepflogen und darüber Beſchluß gefaßt, fo wurde derſelbe in 
folgender Ordnung unterfchrieben: Brandenburg, Berlin- Köln, 
Stendal, Prenzlow, Perleberg, Ruppin, Frankfurt, Küftrin. Halte 
die Landſchaft Collecten aufzubringen, fo trug, vermöge Receflei 
von 1643, die Nitterfchaft 41 Prozent bei, die Städte dagegen 
59 Prozent. 

Die Mark Brandenburg hatte auch ihre Erbämter vor hundert 
Jahren, wie noch heüte. Damals befleideten dad Erbmarfchallamt 
die Gänfe edle Herren zu Putlig; Erblämmerer waren die Grafen 
von Schwerin; Erbfchenten die von Hade; Erboberküchenmeiſter die 
von der Schulenburg; Erbtruchſeſſe waren fonft die von Hoperbed, 
an deren Stelle 1740 die Grafen von Mündyow und 1763 die von 
Grävenik traten; mit dem Amt des Erzfchakmeifterd waren die von 
Schenk, und mit dem bed Erbjägermeifterö die von der Gröben 
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befehnt. Bier diefer Amter befinden ſich noch heüte bei ben nämlichen 
Familien. 


Es iſt bier noch des Johanniter-DOrdend-Herrenmeiftlertbums 
Sonnenburg, oder der Ballei Brandenburg Erwähnung zu thun, die zu 
der deütichen Zunge des Johanniter⸗Ordens gehörte, alfo zum Großpriorat von 
Deütfhland, das in Heiterdheim feinen Gig hatte, an deſſen Receptur der Herren⸗ 
meilter auch noch jährlich zur Recognition die ihm vor Alters ber auferlegten Res 
ſponsgelder von 324 Goldgülden aus den Gommenthureien, zur Weiterbeförderung 
nad Malta, einzufenden hatte. Die Güter des Herrenmeiſterthums Sonnenburg 
waren theil® Fraft päpftlicher Dispenfation von den Tempelherren, theild durch 
Schenfung der Kurfürften zu Brandenburg, der Könige von Polen, der Herzoge 
von Pommern, Braunſchweig und Meclenburg, theild aber auch durch Kauf zu- 
jammengebracht worden. Der Kurfürft zu Brandenburg mar Schup- und Schirm- 
vert des Ordens in diefem Herrenmeifterthbum. 


Der Herrenmeifter wurde von den Commenthuren, vermöge des heimbady 
‚ben Bergleih& von 1382, nady Stimmenmehrheit gewählt und von dem Groß⸗ 
rivr und oberften Meifter von Deütfchland lediglich beftätigt. Er war das Oben 
baupt ded Drdend in der Mark und den benachbarten Ländern, hatte alle Com⸗ 
menthureien ded Ordens in diefen Rändern unter feiner Obhut, befaß die Macht, 
Kapitel zu halten, übte in den Ordendgütern die bürgerliche und peinliche Gerichts⸗ 
arfeit, auch andere Regalien aus, und hatte zu dem (Ende eine Regierung mit 
Ranzler und Räthen beftellt, vor welcher nicht nur die Ordens⸗Unterthanen, fon« 
ken auch die Commenthure belangt werden konnten. Dem Kurfürften zu Braun» 
denburg leiftete er ald Randesherrn den Eid der Treüe, wurde dagegen von diefem 
ıls vornehmfter Landftand der Mark angeſehen; aud) ſtattete er dem Kurfürſten zu 
Sadhfen, ale Landesfürften der Rieder-Raufig, wegen der in diefer Markgrafſchaft 
xlegenen Ordend-Amter Friedland und Schenkendorf, die Pflicht ab, mar wegen 
rjelben Landftand in der Nieder-Laufip, woraus zugleich folgte, daß er in Sachen 
neier Amter die kurſächſiſche Regierung zu Lübben ald Appellationginftanz an» 
werfennen hatte, während für die in der Mark beiegenen Ordensgüter bei der 
Regierung zu Küftrin Berufung eingelegt wurde. 

Die Ordend-Ritter mußten entweder fürftlichen, geäflichen und freiherrlichen, 
Ver doch altadlichen, freien Standes und Herlommens fein. Sie konnten ſich zur 
vangelifhen Kirche bekennen und auch verheirathen. Dem Herrenmeifter ftand es 
tei zu Rittern zu ſchlagen, welche und fo viele er nur wollte, wenn nur die ges 
tannten Bedingungen der Ebenbürtigkeit durch Beweismittel erfüllt wurden. Der 
Ritterfchlag mußte aber auf dem Schloſſe zu Sonnenburg gefhehen. Gr koſtete 
nem jeden Ritter 500 Thlr. Alle Ritter wurden Ritter deö heiligen Johanniter: 
Srdend genannt, und wenn fie nach ihrem Alter im ritterlihen Orden zum wirt: 
hen Genuß der Einkünfte und Gerechtfamen der Commenden famen, für die fie 
stimmt waren, fo führten fie zugleich den Titel der Gommenthure oder Commen⸗ 
datoren. Nach dem Ableben eines Commenthurs fiel deffen Hinterlaifenfchaft fei- 
nen Rindern oder fonftigen Erben anheim, die auch das fogenannte Onadenjahr ge: 
offen, d. h. die Einkünfte der Commende während eines ganzen Jahres, vom Todes. 


tage des Nugmeifterd an gerechnet Das Drdendzeichen war ein adptedigel, goldenes, 
Berghaus, Deätfland vor 100 Jahren. II. 
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weiß emailliried Kreũz, welches an einem fchwarzen Bande geirmgen wurde. Ru 
der Herrenmeifter und die Gommenthure trugen, Fraft der ihnen vom Schup- um 
Schirmherrn 1764 ertbeilten Befugniß, gleich den Maltefer Rittern, ein achteciges 
weißes leinene® Kreũz auf der linken Bruft. Einen langen ſchwatzen Mantel mit 
einem weißen Kreũz auf der linken Seite legten die Ritter nur bei den Feierfid- 
keiten des Ritterfchlages an. 

Die Güter der BDallei Brandenburg waren dreierlei Art; denn ei ge 
hörten dazu: 

(1) Gewiſſe Amter, welche Tafel- und Kammergüter des Gerrenmeiftertbumi 


und zur Erhaltung der Rerfon und Würde deö Herrenmeifterd beftimmti waren 


Solcher Amter gab es ſechs, nämlich 1) das Amt Sonnenburg im Sternbergiäen 
Kreife, mit dem Städtchen und Schloſſe Sonnenburg, wofelbft der befiimmte 
Wohnſitz des Herrenmeiſters und der Ordend-Regierung war, und zehn Dörfern und 


vielen neüen Anfiedelungen im Warthebruch; — 2) das Amt Rampig, ebenfald 


im Gternberger Kreife, welches 1448 vom Orden angelauft worden war; — 
8) das Amt Grüneberg im Königäberger Kreife, ermarb der Serrenmeifter Libe 
rius von Schlieben vom Knrfürften Friedrih IL dur Kauf; — 4) dad Ami 
Collin in Pommern ; — 5) dad Amt Friedland und — 6) dad Amt Schentenderf, 
beide in der Rieder-Raufig gelegen. 

(2) Gewiffe Commenden, welche alle von refidirenden Commenthuren rer. 





waltet wurden, und deren in der Mitte des 18. Jahrhunderts noch folgende vor 
handen waren: — 1) Die Commenthurei Lagomw, im Sternbergſchen Kreife, mt 
dem Ordensfhloß und Städtchen Lagow, der Stadt Zilenzig, in welcher der gern 


meifter den Magiftrat anftellte, auch dad Patronat und andre Gerechifame beit, 
und 18 Dörfern, wurde 1768 in die zwei Gommenthureien Lagow und Burfcher 
getheilt. — 2) Die Sommenthurei Schievelbein, zu der faft die Hälfte der Dörfer 
deö gleihnamigen Kreiſes gehörte, und wofelbft der Commenthur zugleich ale fur 
fürftliher Landvogt über diefen, wie auch über den Dramburgiſchen Kreis gefekt 
war, in welchen beiden er die erfle Inſtanz, felbft für die Rittergutöbefiger und 
andere Perfonen adlichen Standes, bildete, zu welchem Behuf er einen adliden 
gelehrten Burggerichtö« Berwalter zu halten pflegte. — 3) Die Commenthurei 
Liegen, im Lebufer Kreife der Mittelmark, wurde 1768 ebenfalld in die zwei Com: 
menden Lietzen und Gorgaſt zerlegt. — 4) Die Sommenthurei Werben in der Alt: 


mark. — 5) Die Gommenthurei Wieterdheim im Fürftentbum Minden, und 
6) die Gommenthurei Süpplingendburg im Fürftenthbum Braunfchrweig- Wolfen ·“ 


büttel, 

(8) Gewiſſe Lehen, davon einige vielleicht von Anfang an als ſolche mit bem 
Orden verbunden worden, die meiften aber ſicherlich feine eigenthümlichen Güter 
geweſen find, welche in der Folge, unter Borhalt des dominii directi, veraufer 
wurden. Dabin gehörten mehrere Güter und Dörfer in der Neümark, im Herzog: 
thum Kroffen, in der Mittels und Altmarf, in Bommern, der RiedersLaufig un 
dem Fürftenthum Braunfchweig- Wolfenbüttel. 


Nach der Berfaffung, wie fie vor hundert Jahren für die bram- 
denburgifch-preüßifchen Lande beftand, verwaltete die Landesregie⸗ 
rung die Hoheitörechte, die Polizei und die Juſtiz, weiche noch nicht 
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fiteng gefondert waren, Solcher Regierungen gab ed: in der Mark 
Brandenburg zwei, eine für die Kur», die andere für die Neümark. 
Die furmärfifche, welche in Berlin ihren Sig hatte, hieß Dad Kammer: 
gericht, wie noch heüte, und beitand aus dreiSenaten, jeder mit einem 
Präfidenten; der Vorſitzende des dritten Senats war zugleich Chef 
präfident deö gefammten Kammergerichtö und hatte den Rang eines 
Staatdminifterd. Doch gab es in der Kurmark noch zwei Obergerichte, 
dag eine zu Stendal für die Altmark, und das andere zu Prenzlom für 
die Ukermark. Die Edelleüte und unmittelbaren Städte der einen wie 
der andern diefer Provinzen hatten, mit wenigen Ausnahmen, vor 
diefen Gerichten ihre erfte Inſtanz, von der an das Kammergericht zu 
Berlin appellirt wurde; jedoch leitete jedes diefer Obergerichte die 
Appellafionsinftanz bis zum Spruche. Das altmärkifche ſowol ala 
das ukermärkiſche beitand aus dem Präfidenten oder Landeshauptmann, 
Landvogt, und aus zwei ablichen und zwei bürgerlichen Rätben. Die 
drei erſten wurden aud alten eingefeflenen alteund ukermärkiſchen Ge 
ſchlechtern genommen, und von denzwei leßteren war einer allemal zus 
gleich erfter oder dirigirender Bürgermeifter beziehungsweiſe zu Sten- 
dal und Prenzlow. Die neümärkifche Regierung, die in Küftrin ihren 
Siß hatte, beſtand ebenfalls, außer dem Vorfipenden, der Kanzler hieß, 
and zwei adlichen und zwei bürgerlichen Räthen. Zwarkonnten die acte 
inappellatorio et revisorio von Küftrin aus an dad Rammergericht 
in Berlin geſchickt werden, doch übernahm ſelbiges die Sache nur per 
modum commissionis, feineöweges aber mit der Befugniß als ein 
höheres Gericht in neümärkiſchen Streitfachen ein Urtheil zu fällen, 

In der Neumark beftand überdem ein befondered Provinzial: Grimie 

nal-Eolegiam zu Küftrin; und für die Kurmark zu Berlin ein befon- 

dered Bupillen-Collegium für die Dormundfchaftsfachen, die in der 

Reümark von der Regierung, ald Oberauffichtöbehörde, verwaltet 

wurden. 

Rentmeifter erhoben die ordentlichen landesherrlichen Einkünfte, 
welche größtentheild aus dem Ertrag der Domainen und Forften flofr 
ſen. Der Krieg ward Durch Aufgebote der Ritterfchaft und Städte ger 
führt, die ſich felbit unterhalten mußten. Beide Stände leifteten den 
Ropdienft, die Ritterfchaft in Perfon und mit reifigen Pferden und 
Fußknechten, die Staͤdte ebenfalls mitdiefen, aber auch mit Ruͤſtwagen, 
zu deren Stellung auch die geiftlichen Stifter verpflichtet waren. Von 
Jeit zu Zeit verficherte fi der Landesherr über den Zuftand zur 
Kriegähereitfchaft Durch Mufterungen, die er durch Mufterherren vor- 

* 
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nehmen Tieß. Als im 16. Jahrhundert um Sold gemiethete Aricak- 
leute — daher Soldaten genannt — an die Stelle der Aufgebrte 
traten, brachte dad Rand die Koſten dazu auf, ald eine Geldvergütung 
für den perfönlich zu leiftenden Kriegsdienſt. Diefe Geldentihäti 
gung nannte man in fpäterer Zeit Contribution, weil ein jeder der 
Pflichtigen im Verhältnig zu feinen bisherigen Leiftungen dazu bei 
trug. Nah einem „Borzeichauß der Roßdienfte der Pralatenn*), Gra⸗ 
fen, und dero yon der Ritterfchaft ded ChurfürftentHuums der Mard 
Brandenburgf; wie Anno 1565 davon gefteüert worden“ hatten bie 
genannten Stände damals im Ganzen genommen 1141/, reifige 
Bferde zu verfteüern, darunter die Altmark 176°/,, die Prignig 114%, 
die Mittelmark 311'/,, die Ukermark 77%/, und die Neümark fanımt den 
einverleibten Landfchaften 461. Wie die Heere im und nach dem drei 
Bigjährigen Kriege, fo wurden auch die Abgaben zuihrer Unterhaltung 
ftehend, und es entftand neben dem alten Regierung®-Geldbeütel, der 
Domainenkaſſe, ein befonderer neüer Regierungdfond, den man die 
Kriegskäſſe nannte. Diefe beiden Kaffen haben abgefondert neben 
einander unter diefen Namen bis zum Jahre 1808 im größten Theil 
ber brandenburgifch-preüßifchen Lande beftanden; aber es ift eine jebr 
folgenreiche Eigenthümlichfeit der Verfaſſung diefer Länder, daß die 
Aufficht über die Berwaltung beider Kaſſen vor länger als 130 Jab⸗ 
ren Einer Behörde übertragen wurde. Diefe Behörde war für die ge 
fammten furfürftlichen und Föniglichen Lande ald Generaldirectorium, 
für jede einzelne Provinz die derfelben vorgefeßte Kammer. Beiderlei 
Behörden nahmen von den Kaſſen unter ihrer Aufficht die Benennung 
an: „General⸗Ober⸗Finanz Kriegs⸗ und Domainen-Directorium” und 
„Kriegs und Domainen⸗Kammer“, und die Mitglieder der letzteren 


) Zum Prälatenftande rechnete man — in der Altmark: die Klöfter Amdt: 
fee, Krewefe, Diftorf, Dambfe, Neuendorf, zum Heiligen Geift in Salzwedel, det 
Kapitel der Stiftöfirge St. Ritolas in Stendal, der Probſt zu U. 2. 3. zu Sal 
wedel, dad Kapitel der Stiftskirche St. Stephan zu Tangermünde und den Gom- 
menthur des Sohanniter- Ordens zu Werben; in der Prignig: den Biſchof zu 
Havelberg. das Domtapitel dafelbft und das Klofter zum Heiligen Grabe; — in 
der Mittelmark: den Bifchof zu Brandenburg, das Domkapitel dafelbft, den Bi 
ſchof zu Lubbuß (Rebus) und fein Domkapitel zu JFürſtenwalbe, den Johanniten 
Drdend-Gommenthur zu Liegen; — in der Neumark: die Gommenthur zu Schie 
velbein, Auarpfchen und Grüneberg, die Klöfter zu Reeg, Deruflein, Arnswalde, 
dad Kapitel zu Soldin; — in den einverleibten Kreifen der Neümark: ber Her 
renmeifter zu Sonnenburg, nebft der Gommenthurei Rampip, der Commenthut 
zu Lagow. 
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empfingen daher den Titel „Kriege und Domainenräthe”, oder abge 
fürzt Kriegsräthe“. 

König Friedrih Wilhelm I, der weile Staatshaushalter, war 
ed, welcher 1723, auf dem Jagdſchloſſe zu Schönebed ſich aufhaltend, 
den Entwurf zu diefer Einrichtung getroffen und ihn im Anfange des 
folgenden Jahres ind Xeben gerufen bat. Der König ſelbſt übernahm 
den Borfigim Generaldirectorio, das in ſechs Departements eingetheilt 
war, von denen die Chefs, welche eine gewiffe Anzahl geheimer Fi⸗ 
nanzräthe zu Gehülfen hatten, wirkliche geheime Staatd- und Kriegs⸗ 
minifter waren, und den Charakter ald VBicepräfidenten und dirigis 
rende Minifter beim General-⸗Ober⸗Finanz-Kriegs⸗ und Domainenr 
Directorio hatten. Unter dem erſten Departement ftanden das nicht 
um Deütſchen Reiche gehörige Königreich Preüßen, nebit Littauen, 
owie die Deutschen Reichdländer Pommern und die Neümark; unter 
em zweiten Die Kurmark, Magdeburg und die Derwaltung der Salz 
verle; unter dem dritten Eleve, Geldern, Moͤrs, Oftfriesland, Neuf- 
hatel, die oranifchen Succeffiond- und die Invalidenfachen; unter 
m vierten Halberftadt, Minden, Ravensberg, Lingen und Tedlen- 
urg; das fünfte beforgte die Handels- Manufaktur- und Fabrik 
ngelegenheiten, und dag ſechste die Magazin-, Proviant-, Marſch⸗, 
Sinquartierungss, fowie die Servis- und Salpeterfachen, die beiden 
ulegt genannten Departements für den Umfang aller föniglichen 
ınd furfürftlichen Lande. Der Chef des Poſtweſens und der Weger 
eferungsfachen, — von denen die letzteren vor hundert Jahren 
ar fehr im Argen lagen — fowie der Director der kurmärkiſchen 
andſchaft, welche beide ebenfalld die Würde wirklicher geheimen 
Staatd- und Kriegdminifter befleideten, auch Vicepräfidenten vom 
deneraldirectorio waren, concurrirten mit demfelben, und zwar 
er erfte mit allen Departements, der andere aber nur mit dem zwei⸗ 
en. Die Bermwaltung des Herzogthums Schlehen gehörte nicht in 
Jen Geſchaftskreis des Generaldirectorii; dieſes Herzogthum hatte, 
Id neũ erworbenes Land, feinen eigenen Miniſter, der unmittelbar 
em Könige verantwortlich war. 

Die Möglichkeit, ein beträchtliches Eintommen für die Regie 
ung nachhaltig zu erheben und dauerhaft zu vermehren, hängt unbe- 
ingt bon einer richtigen Kenntnip der Quellen des Wohlſtandes der 
Steüernden, und von einer Berwaltung ab, welche darauf gerichtet 
ſt, alle Mittel ausfindig und wirffam zu machen, woburd ſolcher 
Wohlſtand befoͤrdert werden mag. Von dieſer Anſicht aus ging fehr 
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bald die Gewerbepolizei im weiteften Umfange, endlich alle Bolizei, 
an das Generaldirectorium und die Kammern über. Auch die nuf 
baren Hoheitörechte traten unter die Reitung der allgemeinen Finany 
dehörden, deren Gefchäftöfreid, ald Provinzialbehörden, beim Her- 
zogthume Cleve gefchildert worden ift (Band I, Neüntes Kapitel). 
Eine Kriegd- und Domainenfammer, wie diefe Provinz fie hr: 
faß, gab es in Berlin für die Kurmark, und eine zweite in Küſtrin für 
die Neümark. 
Im größten Theile der brandenburgifch- preüßifchen Rande be 
ruhte die Handhabung der örtlihen Polizei urfprünglich bei der 
Grundherrlichleit. Sie ward daher in den Domainen, wo der 


Randesherr zugleich Grundherr ift, von defien Wirtbichaftsbeamten, 


in den Privatgütern von den Gutäherren, und in denjenigen Städten, 
wo die Grundherrlichkeit der Stadtgemeinde zuftand, von den Mogi 
fträten verwaltet. Nach diefen Abftufungen bildete fich auch Die Ober: 
aufſicht über die örtliche Polizei in größeren Abtheilungen. Die Kam 


mern waren zunäcit die Vorgefehten der landeöberrlichen Wirt 
ichaftsbeamten ihres Bezirks. Die Domainen wurden in fchidliken 


Abtheilungen einzelnen Ditgliedern der Kammer, Kriegs⸗ und Domai 
nenraͤthen, zugetheilt, welche verpflichtet waren, ihre Abtheilung, ein 


fogenanntes Amterdepartement, jährlich mehrmals zu bereifen, fit 
zur Stelle nicht blos von dem wirthfchaftlichen, jondern auch von dem 
polizeilichen Zuftande der Domainengäter zu unterrichten, geringere 


Mängel fofort abzuftellen, größere zur Abhülfe bei der Kammer zum 
Bortrage zu bringen. Es war ein fehr beträchtlicher Theil des Lande, 
welcher ſolchergeſtalt verwaltet wurde. So gab e8 in der Kurmark, ohne 
die Herrfchaften TBufterbaufen und Schwedt, 56und in der Nelimart 26, 
überhaupt alfo in der Mark Brandenburg 82 Domainenämter. Die 
adfichen Güter oder Domainen bildeten unter Oberaufficht der Lan⸗ 
bescollegien poligeiliche Verbindungen oder Kreiſe, welche unter Kir 
tung eine® von den Gutsherren aus ihrer Mitte gewählten und lar- 
besherrlich beftätigten Landraths ſtanden. Diefe landräthlichen Kreiſe 
bezogen ſich alſo urſprünglich nur auf einen Verband von adlichen 
Gütern, und hatten mit den dazwiſchen liegenden Domainen und 
Städten nichts zu thun. Ihre Vegraͤnzung bildete ſich daher auch nad 
ganz anderen Regeln, als diejenigen find, wonach eine rein geogte 
phifche Eintheilung des Randes ſich gebildet haben konnte. In,der 
Markt Brandenburg ftügte fich diefe Vertheilung der adlichen Güter 
unter Iandräthliche Kreife faſt ausfchlieglih auf diejenige, melde, 
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aus der Slawenzeit Rammend, von den deuͤtſchen Eroberern vorge 
funden worden war. 

Machdem die Städte durch die Acciſe oder Verbrauchöfteier bes 
ſonders einträglich für die Landeskaſſen geworden waren, wurden 
ihnen befondere Stexterräthe vorgeſetzt, und die Städte unter dieſelben 
in ſteüerräthliche Kreife vertheilt. Die Pflicht der Steüerräthe war 
urfprüngtich, nicht nur den richtigen Eingang der ftädtifchen Steüern 
zu überwachen, fondern auch dafür zu forgen, daß die Gewerbe, wor 
auf die Steuerfraft der Städte beruht, erhalten, erweitert und ergie» 
biger gemacht würden. Hierdurch fam die ftädtifche Polizei unter ihre 
Auffiht. Als nachmals die Acciſe verpachtet, und ſpäter nach Auf 
hebung der Bacht unter befondere, größtentheild von den Kammern 
unabhängige Berwaltungen gefebt wurde, befchräntte fi) das Ge⸗ 
ſchaäft der Steuierräthe, welche immer nur beftändige Gommiffarien der 
Kammern (commissarii loci) blieben, ganz auf die polizeiliche Auf 
ht über die Städte, obiwol fie den gewohnten, nun aber ganz unpaſ⸗ 
fenden Namen „Steüerräthe" beibehielten. Nur wenige der wichtig. 
Ken fanden unmittelbar unter der Bolizeiaufficht der Kammern, umd 
gehörten daher zu feinem fteierräthlichen Kreife. Dagegen gehörten 
zu dem Geſchäftskreiſe der Steuerräthe nicht nur diejenigen Städte, 
in welchen die Grundherrlichfeit der Stadtgemeinde felbft zuftand, 
oder die fogenannten unmittelbaren Städte, fondern auch diejenigen, 
weiche einer Grundherrlichfeit angehörten, oder Die fogenannten mit 
telbaren Städte, weil die Deranlaffung ihrer Anftellung, nämlid Er 
bebung, Erhaltung und Vermehrung der Randeseinfünfte aus den 
Hädtifchen Verbrauchs⸗ und Gewerbeabgaben, in beiden glei war, 
und das Sefchäft der polizeilichen Aufficht, welches den Steüerrätgen 
oblag, ſich nur hieraus entwidelt hatte. 

In dem Maaße, in welchem die Bebürfniffe der Regierung und 
die Fortfchritte der Bildung eine größere Kraft und Einheit in ber 
Polizeiverwaltung erforderte, ward auch die Unzulänglichkeit diefer 
zerſtreüten und zerftücten Polizeiaufſicht fühlbar. Es mußten daher 
den Landräthen zuwörderft in Militärangelegenheiten, bei Aushe- 
bung der Mannfchaften, bei Märfchen und bei außerordentlichen Lei⸗ 
fungen, dann bei allgemeinen Randesunfällen, wie Bichfterben, 
Sehen, überſchwemmungen, dann in Bezug auf die öffentliche 
Sicherheit gegen umberftreifendeö Gefindel, und endlich, fo wie bie 
Gewerbe ſich auch auf dem Lande verbreiteten und ausbildeten, wozu 
bereit? die zweite Häffte des 18. Jahrhunderts den Anlauf machte, 


«0 Behntes Bapitd. 


auch in. gewerblichen Berhältuifien, Affichtörechte über die Domar- 
nenämter und Städte, welche zwifchen den unter ihrer Aufſicht ur 
fprünglich nur untergebenen adtichen Gütern lagen, eingeraumt wer: 
ben. Solchergeſtalt haben ſich geographifch gefchlofiene landraͤthliche 
Kreiſe allmälig gebildet, die aber in der Marl Brandenburg, und ne 
mentlich in der Mittele, Uker- und Neumark, um ed noch ein Tal zu 
fagen, auf den vorgefundenen, biftorifch gegebenen Grundmauern tr- 
richtet worden find. Diefe Einrichtung iſt keines weges, wie man nurju 
oft irriger Weiſe wähnt, eine plößliche und willfürliche Neüerung 
unſerer Zeit; ſondern der Übergang der landräthlichen Berhältnife 
von der Stellung eines Vorſtehers der Kreiseingefeilenen Ritterfchaft 
zu der Stellung eines landesfürftlichen Dienerd, dem die Polizeiauf: 
ſicht über einen gefchloffenen Bezirk und über alle darin liegende Ort 
ſchaften ohne Ausnahme anvertraut ift, hat fich nach und nach im einer 
ſehr Tangen Reihe von Jahren und aus einem unvermeidlächen De 
dürfniffe der Regierung entwidelt. | 

Das Streben nady Vereinfachung der öffentlichen Gefchäfte un? 
der damit zufammenhangenden Berminderung der Berwaltungäite- 
len bat denn auch im Lauf der Zeit Beränderungen und Berbeflerus 
gen in dem Inſtitut der Qandräthe und der ihrer Aufficht untergebe 
nen Bezirke zur Folge gehabt. So auch in der Kurmark. Hier gab ed 
in der Mitte ded 18. Jahrhunderts 24, und ſpäterhin, nad der ur 
fprünglich ſchon beftandenen, Scheidung ded Havellandes im zwei 
Kreife, und nach Bereinigung des Qudenwaldifchen Kreifes von Magde 
burg mit der Kurmark, 26 landraͤthliche und 7 fteiierräthliche Kreiſe 
Dagegen beftanden zu Anfang des 19. Jahrhunderis im Bezirk, oder 
dem Departement (fo drüdte man ſich damals aus) der furmärkifcen 
Kriegd- und Domainenfammer nur no 19 landräthliche umd die 
frühere Anzahl fteüerräthlicher reife, nebft der unmittelbaren De 
bärde für die Stadt Berlin, wie ſchon ehemals; während in den 11 
Iandräthlichen und 3 fteuerräthlichen Kreifen ded Departements der 
neümärlifchen Kriegs» und Domainenfammer zu Küftrin gegen den 
vorigen Zuftand feine Beränderung eingetreten war. 

Die allermeiften Bewohner der Mark Brandenburg bekannten 
fich vor hundert Jahren zur evangelifchslutherifchen Kirche, deren An- 
gelegenheiten von dem Iutherifchen Oberconfiftorio zu Berlin für bie 
Kurmark, welches 1750 errichtet worden war, und von dem Conſi 
ſtorio zu ſtüſtrin für die Neümark geleitet wurden. Beide Behörden 
batten in ihren Kirchfprengeln die Oberaufficht über die Geiſtlichleit 
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und geilichen Inſtitute, ſowie über die Schulen und das Unterrichtä- 
weien, fie befepten oder beftätigten die Prediger und Schullehreritel- 
len und prüften die dazu in Borfchlag gebrachten Candidaten; infon- 
derheit wurde aber dad Ober-Confiftorium bei Beſetzung der Pro- 
feſſuren inder theologifchen Fakultät der &andesuntverfitäten zu Rathe 
gezogen. Wie in Sachſen jo waren auch in der Marf Brandenburg 
die Kirchen und ihre Prediger unter geiftliche Infpectionen oder Su: 
perintendentuxen vertheilt, deren Vorſteher theild Infpectoren, theild 
aber auch noch Pröpfte biegen. 

Die geiftlichen Infpectoren in der Kurmark unter dem Obercon⸗ 
forium hatten eine Zwifchenbehärde in den Generalfuperintenden- 
ten, deren es zwei gab. 

Zum Kirchenfprengel des Generalfuperintendenten der Altmark 
und der Prignig, welcher zu Stendal an der dortigen Stiftöfirche zu 
St.Rilolai Bropft war, gehörten — in der Altmark die nein Infpectio- 
nen Stendal, Altftadt, Salzwedel, Gardelegen, Seehaufen, Tanger: 
münde, Ofterburg, Werben, Apenburg-Bebendorf (unter Schulenbur- 
giihem Patronat), Kalbe an der Milde (Alvenslebenſchen Batronat); 
und in der Prignitz die neün Inſpectionen Perleberg, Pritzwalk, But- 
ig, Kyritz, Stadt-Havelberg, Dom-Havelberg, Wittftod, Lenzen, 
Bildnad; überhaupt alfo 18 Infpectionen. 

Zum Kirchenfprengel ded Generaljuperintendenten der Mittel: 
und Ufermarf, welcher zu Berlin an der dortigen erften Pfarrkirche zu 
St. Nikolai Propſt war, gehörten — in der Mittelmarf die 24 Infpec- 
tionen Altftadt- Brandenburg, Reüftadt- Brandenburg, Dom-Bran- 
denburg, Mauen, Fehrbellin, Berlin, Stadt- und Landinfpection, 
Köln an der Spree, Stadt- und Randinfpection, Wriegen, Straud- 
berg, Frankfurt an der Oder, Zoflen, Wendifch- (Königs-) Wufterhau- - 
ſen, Treüenbrietzen, Belig, Ziefar, Neü-Ruppin, Wufterhaufen an der 
Doſſe, Granfee, Lindow, Storkow, Reüftadt-Eberöwalde, Alt-Tande- 
berg; — in der Ukermark die ſechs Infpectionen Prenzlow, Templin, 
Straßburg, Angermünde, Gramzow und Zehdenik; mithin zufammen 
30 Infpectionen. 

Unter dem Confiftorium der Reümark zu Küftrin flanden 12 
Inipectionen, die an folgenden Orten ihren Sitz hatten: Küftrin, Sol⸗ 
din, Königsberg, Landsberg an der Warte, Friedeberg, Arndwalde, 
Dramburg, Schievelbein, Droſſen, Kroſſen, Züllihau, Kottbus. 

Zur evangelifch-reformirten Kirche bekannte fich nicht nur dad 
föniglich-turfürftliche Haus, feit 1614 unter der Regierung des Kur⸗ 
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fürften Johann Sigmund, fondern aud ein anfehnlicher Theil der 
Einwohner der Mark. Unter den 25 Kirchen, welche Berlin in der 
Mitte des 18. Jahrhunderts befaß, gehörten 11 den Reformirten, 
14 den Rutheranern. NReformirte Gemeinden gab ed zu Stendal, 
Frankfurt, Brandenburg, Potsdam, Prenzlow, Straßburg und ın 
vielen andern Städten, wie auch auf dem Lande, und fowol deutik 
als franzöfifche Gemeinden. Dad reformirte Kirchencollegium zu Ber 
Iin, weldye 1713 geftiftet worden war, leitete Die Angelegenheiten der 
fämmtlichen reformirten Kirchen deütfcher Ration in den Töniglich-kur: 
fürftlichen Landen. 

Die frangöfifhe Nation hatte ihre eigenen Unter- und Ober 
gerichte, einen Reviſionshof, ein Ober⸗Conſiſtorium und ein Ober-Direr- 
torium, welches le Conseil francgois genannt wurde. Sie lebte nad 
den bürgerlichen und Kirhen-Gefepen ihrer Heimath, ala felbfikän- 
digeund unabhangige Gemeinde, die ſich im Familienleben, in den eige 
nen, von ihr geftifteten Schulen, in den Kirchen, wie in allen Brivat- 
verhältniffen und Öffentlichen Gefchäften nach wie vor ihrer Mutter 
fprache bediente. Alle diefe, und noch andere Freiheiten mehr find ber 
franzöfifhen Kolonie, wie man fie noch heüt zu Tage nennt, vom 
Kurfürften Friedrich Wilhelm, dem Großen, verliehen worden, der feine, 
aus Frankreich vor dem Schwert der Bernichtung eines politifch-Fird- 
lihen Fanatismus geflüchteten (refugies), evangelifch-reformirten 
Glaubensgenoſſen einlud, in feine Lande zu fommen, Freiheiten, bie 
von feinem Sohn und Nachfolger, dem Kurfürften Friedrich IIL, er- 
fien Könige in Preüßen, noch anfehnlich vermehrt worden find. 


Auch die enangelifch-lutherifchen Böhmen, tfchechifcher und deit- · 


ſcher Ration, welche aus gleicher Urfache 1720 ihr Vaterland verlaflen 
mußten und fich zueritin der Ober⸗Lauſitz, von 1732 an aber zu Berlin 
und an anderen Orten der Mark niedergelaffen haben, erhielten ihre 
eigenen Kirchen und Schulen, in denen lange Zeit hindurch in beiden 
Sprachen gepredigt und unterrichtet worden ift. Viele Böhmen ſchloſ⸗ 
fen fih in der Folge der reformirten Gemeinde an. Römifc-Lathe 
lifche Gemeinden gab es vor hundert Jabren in der ganzen Marl 
Brandenburg nur zwei, die eine in Berlin, der König Friedrich II. 
ein Brachtgebaüde zum Gotteshaufe aufführen ließ; die andere zu 
Potsdam, welche durch die fatholifchen Wallonen entitand, die König 
Friedrich Wilhelm I. aud den Waffenwerfftätten des Bisthume Lal- 
ti) kommen ließ, als er in Potsdam feine große Gewehrfabrik errid- 
tete. Auch ihnen ließ der König ein — befcheidened Gebaüde zur 
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Übung ihres Kultus errichten. Jedermann genoß in der Mark einet 
ungefränkten Gewiffend- und Glaubensfreiheit; ganz beliebig „nach 
eigner Façon felig zu werden,” — war ja einer der Grundfähe in der 
Regierungsfunft des großen Könige. 

Zu Frankfurt a. d. Oder war eine Hochfchule, welche Kurfürft 
Joachim I. und fein Bruder Albrecht 1499 geftiftet haben und 1506 
eingeweiht worden ift. Die Lehrer in der theologifchen Fakultät muß- 
ten theils der reformirten Hof-, theild. der Iutherifchen Landeskirche 
zugethan fein. Die Univerfität war im Beſitz einer reichen Grundbes 
güterung. Dahin gehörten, außer dem Vorwerk Carthaus bei Krank 
furt, im Lebuſer Kreife die Dörfer Arenddorf, Briefen, Brieskow, 
Döbberin, Hafenfelde, Jakobsdorf mit dem Vorwerk Borheide, Nie⸗ 
der-Fefar und Unter⸗Lindow, und in der Altmark, außer mehreren 
Präbenden ded St. Nicolaiſtifts zu Stendal, ſämmtliche Güter dieſes 
Stifte, nämlich die Dörfer Beefewege, Buchholg, Düfedow, Garlipp, 
Neuendorf, Röpa, Schleütz und Staffelde, zwei Hufen Landes bei 
Arneburg und verfchiedene Hebungen und Pächte in fieben adlichen 
Dörfern x. Eine andere mit reihem Grundbeſitz audgeftattete 
Schulſtiftung war die Joachimsthalſche Fürftenfchule, welche Kur- 
fürft Joachim Kriedrich in der 1604 von ihm neüangelegten Stadt 
Joachimsthal drei Jahre darauf einweihte, die aber unter der Regie⸗ 
tung des großen Kurfürften 1655 nach Berlinverlegt wurde. Ihr wur⸗ 
den erb- und eigenthümlichüberwiefen: die Amter Seehaufen(ehemals 
ein adliches Zungfrauenflofter), Blankenburg, Joachimsthal und 
Neiendorf in der Ufermart, und das Amt Dambed oder Dambke, 
ein vormaliges Ronnenklofter Benedictiner Ordens, welches ſchon 
bei der Stiftung 1607 der Fürftenfchule gewidmet wurde, die jedoch 
erft 1645 und 1646 in den Genuß der Einkünfte gelangte, deren und 
des übrigen Grundbefiged Verwaltung Kurfürft Friedrich Wilhelm 
1650 einem befondern, unmittelbar unter dem Landesherrn ſtehenden, 
Schuldirectorio übertrug. Die jährlichen Einfünfte des Amtes Dam- 
bet beliefen fich vor hundert Jahren auf 6000 Thaler, die der ufer- 
märkifchen Memter betragen jebt 12,800 Thaler. Berlin hatte außer 
dem noch vier andere Gymnaſien, und fogenannte lateinifche Schulen 
gab es in mehreren Städten. Ritterfchulen, die man Afademien nannte 
und worin Söhne aus der Ritterfchaft unterrichtet wurden, beftanden 
auf dem Dom-Brandenburg und in der Stadt Frankfurt a. d. O. Letz⸗ 
tere war vom Kurfürſten Friedrich Wilhelm 1671 angelegt worden. 

Die hoͤchſten Behörden der Kurfürften zu Brandenburg und 
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Könige in Preüßen, welche die Berwaltung aller ihrer Länder umfaß⸗ 
ten, waren : — Der geheime Staatsrath, in welchem Die fämmtlichen 
wirklichen geheimen Staatd- und Kriegdminifter, fo wie auch die Ri 
nifter in den Provinzen, fo bald fie in Berlin anweſend waren, Siß 
und Stimme hatten. Es wurden in feinen Sitzungen Ginaden-, aud 
wichtige Juſtiz- und Kriminalfachen zum Vorſchlag gebracht, auch die 
borfallenden Belehnungen ertheilt, die fchlefifchen Yürften ausgenom- 
men, welche der König in eigener Perſon vom Throne belehnte. Das Ka 
binetdminijterium von Friedrich Wilhelm L., im Jahre 1733 errichtet, be 
Rand aus zwei geheimen Staats⸗, Kriegs⸗ und Kabinetdminiftern. Ci 
war das Dinifterium der auswärtigen Angelegenheiten, und mar in 
zwei Departements eingetbeilt, von denen das einedie deütſchen Reid? 
angelegenheiten, dad andere die in dem Verkehr mit den übrigen ei 
topäifchen Mächten vortommenden Sachen zu bearbeiten hatte. Dem 
nächft folgte im Range das Generaldirectorium, deffen weiter oben 
ausführlich gedacht worden ift. Dann das Ober-Kriegd-Collegium, 
dem, unter der Reitung eines höhern Offiziere ald wirklicher gebei- 
mer Staatd- und Kriegsminiſter Die Sorge für dad Heerweſen nad 
allen Beziehungen deifelben oblay, und dem dad Generalproviantamt 
untergeben war. Daß geiftliche Departement, ebenfall® mit einem Mi⸗ 
nifter an der Spiße, bearbeitete die Kirchen, Univerfitätd, Schul- und 
Armenfahen. Das Generalpoitamt, unter dem Generalpoftmeifter, 
der den Rang eines Minifters hatte, verfah das Poſtweſen und Alles, 
was. dahin einfchlägt, in den gefammten furfürftlichen und Föniglichen 
Landen, Schlefien ausgenommen. Das Oberappellationdgericht oder 
Tribunal warin den furfürftlicden und königlichen Landen der höͤchſte 
Gerichtshof, an den die Appellationen von fämmtlichen Regierungen 
ergingen. DieOber-Hriegd- und Domainen⸗Rechenkammer prüfte die 
Rechnungen aller Staffenbedienten in den furfürftlihen und fönig- 
lichen Landen, und entlaftete Die Nendanten. Sie wurde vom Könige 
Friedrich Wilhelm I. 1723 nach dem Entwurfe des Finanzraths von 
Piper, der ihr erfter Präfident wurde, geftiftet und ihre zwei Abthei⸗ 
lungen, aus denen fie.anfänglich befanden hatte, 1743 mit einander 
verbunden. Außerdem gab es ein Ober-Collegium Medicum, welches 
diefen Titel 1725 bekam; das Ober-Bergamt feit 1705; und die Gr 
neralſalzkaſſe und Salsfaltorei. 

Die Quellen der landesherrlihen Einfünfte aus der Mark Bram 
denburg waren: — Die Domainen und Forften, die Poſten, die Berg- 
werke, die Münze, :dad Salsmonopol, die Chargengebühren, da® 
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Stempelpapier, der Stempel von Spielfarten, ber Serdis, die Aeciſe, 
die Bier-und Mahlzieſe oder Scheffelfteiter, Sriegd- und Mahlmetze, 
das Schußgeld der Juden, die Contribution oder der Hufen- und Gie 
belſchoß, und das Biergeld. Was infonderheit die Hufenſteüer ande 
langt, fo waren zu deren Behuf in der Mark ſowol ald in Pommern, 
die Ader aller adlichen und ftädtifchen Güter nach Hufen ausge 
mefien, und nach Güte des Bodens in drei Klaffen eingetheilt, die Ab⸗ 
gaben davon aber immerwährend monatlich 1 Thaler von der Hufe, 
mochte die Arnte eine gute oder ſchlechte geweſen ſein. Außerdem wur- 
den von den Ritterhöfen fogenannte Lehnpferdegelder gezahlt, und zwar 
von jedem ehemaligen Lehnpferde jährlich 18 Thaler. Sodann entrich⸗ 
tete das platte Land Fourage- oder Cavalleriegelder, jeder Bauerjährlich 
ungefähr 2°/, Thaler. Die Rittergüter waren von diefer Abgabe frei, 
eben jo auch, wenn fie von Anfang an die Eigenfchaft eines Ritterhofes 
befefien hatten, von der Contribution oderdem Hufenfchoß. Alle diefe 
Abgaben Hoffen in verfchiedene Kaffen, wie in die Landrentereien oder 
Domainenkaſſen, Generalpoſtkaſſe, Generalfalztafle, Chargenkaſſe, 
Serviskaſſe, Oberſteüerkaſſen, und zuletzt in die Generaldomainen⸗ 
kaſſe und Generalkriegskaſſe. Man ſchätze die geſammten jährlichen 
Einkünfte aus der Mark ungefähr auf 2?,, Millionen Thaler, und 
die aus dem Herzogthbum Bommern auf 800,000 Thaler. 

Berlin, die Hauptfladt der gefammten Pöniglich preüßiſchen und 
furfürftlich brandenburgifchen Lande, war in jener Eigenfchaft zwar 
Kr Sig aller hohen Landesbehörden, vor hundert Jahren aber jelten 
die Refidenz des Vandesherrn. Diefe Hauptitadt befteht eigentlich 
aus zwei uralten, aus der Slawenzeit ftammenden, urfpränglich und 
lange Zeit getrennt gewefenen Städten, an die fich feit der Regie 
rungszeit des großen Kurfürften, mithin feit der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts, drei andere Städte und einige Borftädte angeſchart 
haben. So beftand Berlin in der Mitte des 18. Jahrhunderts aus 
Iydemeigentlichen Berlin, mit den drei VBorftäbten des Königs⸗ Span- 
dower und Stralower Bierteld; 2) Köln an der Spree, wofelbft Kur- 
fürft Joachim IL. zuerft ein Refidenzfchloß fich erbaut hat, mit Neü- 
tln, der Kölniſchen und Köpeniker Vorſtadt; 3) dem Friedrichswerder, 
und 4) der Reü- oder Dorotheenftadt, beide vom Kurfürſten Friedrich 
Wilhelm angelegt, und Ießtere nad) dem Namen feiner Bemalin ge 
nannt; und endlich 5) der Friedrichsſtadt, welche Kurfürſt Friedrich 
UI. erfter Stönig in Preüßen, gleich beim Antritt feiner Regierung 
bat anlegen laffen. Jede Diefer fünf Städte führte den Titel Refideng- 
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ſtadt und hatte auch urfprünglid, ihre eigene Obrigfeit; allein 1714, 
als ihnen durch Privilegium König Friedrich Wilhelm's I. jened Prö- 
difat verliehen wurde, famen fie unter Einen Magiftrat. 1755 zählte 
das vereinigte Berlin 5826 Wohnhaüfer und 126,661 Einwohner, 
darunter 6541 Franzoſen, 1253 Böhmen, 2595 Yuden und 26,325 
Soldaten, mit Einfchluß der Frauen und Kinderderfelben. Koͤnigliche 
Luftfhlöffer in der Nähe von Berlin waren: Charlottenburg, von 
König Friedridy’d I. zweiter Gemalin, Sophie Charlotte, bei dem 
Dorfe Lützow, Lützen, erbaut und Lübenburg genannt, ein Rame 
ber nad ihrem Ableben in den gegenwärtigen umgeändert wurde, je 
dann Köpenik, Niederfchönhaufen, Rofenthal, Malchow und Fried 
rihöfelde. Potsdam, wofelbit der große Kurfürſt 1662 das erke 
größere Schloß erbaute, war die gewöhnliche Refidenz feines Uren- 
feld, ded großen Könige, und Sansſouci, dad von ihm angelegte 
Luſtſchloß, fein Lieblingsaufenthalt. Als Kronprinz lebie er via 
glüdliche Jahre zu Rheinsberg, richtiger Rhindberg, in der Herrfchaft 
Ruppin, auf einer Befißung, welche fein Vater 1736 für ihn ankaufte, 
und die er 1744 feinem Bruder Friedrich Heinrich Ludwig überliek, 
dem nachmaligen Striegshelden des fiebenjährigen Kriegs. 

IIH—VI. Die Lande der Serzoge zu Sachſen erneftintfder 
Linie. Es iſt oben ©. 11 erzählt worden, daß Friedrich's IL, Kurfür- 
fien zu Sachen, Söhne, Ernft und Albrecht, im Sächfifchen Haufe 
zwei Hauptlinien geftiftet haben, nämlich der erfte, der erneſtiniſche 
und der zweite die albertinifche, zugleich aber auch, daß die erftere, 
in der Berfon Johann Friedrich’d, die Kurwürde, in deren Belig ald 
die ältere fie fich befand, im jahre 1547 eingebüßt babe, und nicht 
allein diefe Würde, fondern auch Land und Leüte allefamımt, daß aber 
auch Herzog Morik von deralbertinifchen Linie ald Erbnehmer feine? 
weiland furfürftlichen Betterd, die Berpflichtung übernommen babe, 
den Kindern Johann Friedrich's ein jährliched Einfommen von 50,000 
Gulden zu gewähren, und diefe Rente durch einen gewiſſen Grundbe 
fig ficher zu ftellen. , 

Dazu gehörten: — Die Amter Gerftungen und Breitenbad, 
Johaun Friedrich's Antheil an dem Amte Berka, wie er felbigen vorber 
deſeſſen hatte; die Stadt Eiſenach; das Schloß und Amt Wartburg; 
der fechfte Theil an Zrefurt und derjenige Theil von dem Amte Sal 
zungen, welche Theile fchon früher im Befib Johann Friedrich's gewe⸗ 
fen waren; Schloß und Stadt Weimar; Amt und Schloß Tenneberg; 
Stadt Waltershauſen; die Stadt Kala, fammt dem Schloffe und Amie 
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Leüchtenberg; Schloß und Amt Roda ; Stadt Drlamünde; Amt, Stabt 
und Schloß Jena; Amt und Fleden Kappelndorf; Schloß, Amt und 
Dorf Ropla; Schloß und Amt Wachfenburg; das Geleit zu Würgen- 
dorf; das Amt, Schloß und Städtchen Dornburg und dad Amt Kam⸗ 
burg, welche zwei Amter vormals dem Herzoge Mori gehört hatten; 
die Städte Buttſtädt und YButtelftädt nebft dem Amte dafelbft; den 
von Johann Friedrich ſchon vorher inne gehabten Antheil an dem 
Schupgelde zu Erfurt; das Geleit zu Erfurt, wie es biöher dem Haufe 
Sachſen gehört hatte; die Jagdhaüſer und Dörfer Fridebach, Hum- 
melöhain, Trunfenborn; die Amter Arnshaug, Weida und Ziegen- 
rüd; die Klöfter Georgenthal, Heüsdorf, Reinhardsbrunn, Etteräberg, 
Ichtershauſen, Bürgel, Lausnitz und Wallich. 

Der vom Kaifer in die Acht erklärte und in Folge der mühlber- 
ger Schlacht gefangen genommene Kurfürft Johann Friedrich befam 
die Stadt, das Schloß und das Amt Gotha zurüd; auch erflärte 
Karl V., daß er ded, der Kur entkleideten Herzogs Kinder bei dem 
ruhigen Beſitz der Lehnfchaft Saalfeld laſſen wolle, obwol diefelbe 
ihm, ald von der Krone Böheim berrührend, rechtmäßig verfal- 
len fei. 

Weiter oben, ©. 11, ift auch erwähnt worden, daß Morig’ 
Bruder und Rachfelger, Kurfürft Auguſt zu Sachen, dem Herzoge 
Johann Friedrich und defien Söhnen, 1554 noch weitere Abtretungen 
an Sand und Leüten und den damit verbundenen Rechten und Ge⸗ 
tehtigfeiten gemacht habe; und diefe beftanden: — In den Ämtern 
Sahfenburg und Herbiöleben, die Stadt Tennftädt ausgenommen ; 
dem Amte Eiſenberg; den der Schule zu Pforta gehörigen Dörfern 
Flemmingen und Aldenburg, mit Ausnahme des Gehölzes Buchholz 
und der Landſtraße von Weißenfels über Naumburg bie Edartöberga; 
dem Schloß, der Stadt und dem Amte Altenburg mit den Marktflecken 
Sudan und Schmollen, fammt den adlichen Grundbefigern, weiche 
Ind Amt gehörten und demgemäß Amtfaffen waren. 

Die Reichdanfchläge, welche auf den fächfifchen Randen hafteten, 
wurden getheilt. Kurfürſt Auguft trat auch feine zur Einlöfung des. 
Amtes Königäberg in Franken, fammt der Lehnfchaft, Oberbotmäßig- 
teit und aller Gerechtigkeit, Folge und Steder, die er an dem Amte 
Alſtätt hatte, an die erneftinifchen Bettern ab. 

Rach Johann Friedrich's Ableben war die erneftinifche Haupt⸗ 
linie im verfchiedene Nebenlinien getheilt, von denen beſonders vier 
su merken find, nämlich die alte gothaifche, die altenburgifche, die 
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weimarifche und die nelie gothaiſche. Die beiden erften find ausge⸗ 
ftorben, die beiden andern aber blühen noch fort. 


Des unglüdlihen Johann Friedrich's Sohn, Herzog Johann 
Friedrich IL. ftiftete Die alte gothaifche Linie. Weil er aber den vom 
Kaifer in die Acht erflärten Mörder des Würzburger Bifchofs, Wilhelm 
von Grumbach, in Schuß nahm, wurde auch überihn felbft 1566 die Acht 
verhängt, und Kurfürft Auguft mit Vollſtreckung derfelben beauftragt, 
der dann auch 1567 die Stadt Gotha nebft der Feitung Grimmenftein 
einnahm und die Feſtungswerke fchleifen ließ. Der gefangene Herjog 
aber ftarb zwei Jahre darauf zu Steier im Lande ob der End. Was 
für ein Zuwachs an Rand und Leüten dem Kurfüriten aus dieſem 
Veldzuge gegen den Better in Gotha entiprang, ift weiter oben er 
zählt worden. Bon Johann Friedrich’ IL. Söhnen befam Johann 
Kafimir Koburg, und Johann Ernft Eiſenach, und mit ihnen erloſch 
die alte gothaifche Linie. Die altenburgifche wurde 1573 von Fried⸗ 
rich Wilhelm I, einem Sohne Herzogs Johann Wilhelm zu Weimar, 
geftiftet, endigte aber ſchon mit deffen Enfel, Friedrich Wilhelm II. 
im Jahre 1672. 


Die noch blühende weimariſche Linie ift jet bie ältefte des cr- 
neftinifchen Hauſes Sachen, zugleich auch älter ald das Königliche 
Haus Sachen vom Albertinifhen Stamm. Ihr Begründer iſt Yo 
hann Wilhelm, ein Bruder des unglüdlichen Herzogs Johann Fried 
rich II. zu Gotha. Beide Brüder verglichen fi 1566 megen einer 
Theilung ihrer Ränder in den weimarifchen und koburgiſchen Theil, 
davon jener Johann Friedrich II., als dem Altern, und dDiefer Johann 
Wilhelm, ald dem jüngern, jedoch jedem nur auf drei Jahre, nebil 
aller fürftlihen Obrigkeit, eingeraumt, nach Ablauf diefer Friſt aber 
mit den Zandelstheilen der Regierung und Hofhaltung umgewechfelt 
werden follte. Als Johann Friedrich IL. im folgenden Jahre in bed 
Kaiſers Sefangenfchaft gerieth, mußte feinem Bruder Johann Wil⸗ 
helm das ganze Land buldigen; 1572 aber wurden Gotha, Eifenad 
und Koburg den beiden Söhnen des unterdeb in der Gefangenfhaft 
geitorbenen Herzogs zurüdgegeben. Bon Johann Wilhelm’s zu Wei⸗ 
mar zwei Söhnen errichtete Friedrich Wilhelm, wie ſchon oben er- 
wähnt wurde, die altenburgifche Linie, und Johannes pflanzte die 
weimarifche Linie fort, ja von ihm ſtammen alle jept noch lebenden 
Herzoge der erneftintfchen Hauptlinie ber. Bon feinen 11 Söhnen 
fepte Wilhelm die weimarifche Linie fort ; Albrecht dagegen fing eine 
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Linie zu Ciſenach an, ohne fie dur einen Sohn fortzuſetzen; und 
Ernft wurde der Stifter der neien gothaifchen Linie. 

Herzog Wilhelm, der die weimarifche Linie fortpflanzte, exbte 
einen Theil des Landes feines Bruders Albrecht zu Eifenach und flarb 
1662. Bon feinen Söhnen find Johann Ernft, Adolph Wilhelm, Jo⸗ 
bann Georg und Bernhard zu bemerken. Sie theilten fich in die päter- 
lichen und angefallenen eifenachifchen und albertinifhen Lande der- 
getalt, daß zwar ein jeder feine befondere Regierung hatte, unter dem 
Direetorio des älteften Bruders aber eine geſammte Geheimraths⸗ 
ſtube und Kanzlei verordnet wurde. Johann Ernſt ſetzte die Weima- 
riſche Linie fort, ſarb 1683, und hatte feinen Sohn, Herzog Wilhelm 
Ernft, zum Nachfolger, welcher regierender Landesfürſt und Director 
des weimarifchen und eifenachifchen Haufes war, feine Lande durch 
den ihm zugefallenen Antheil an der altenburgifchen und jenaifchen 
Erbfchaft vermehrte, und Engern und Weftfalen zum erften Mal in 
den Titel brachte. Er ftarb 1728. Sein jüngerer Bruder, Herzog Jo⸗ 
bann Ernſt, regierte feinen Landesantheil, bekam auch 1691 von 
der jenaifchen Erbſchaft die Einfünfte gewiſſer Landestheile und ſtarb 
1707. Ihm folgte fein ältefter Sohn, Herzog Ernſt Auguft, welcher 
nach feines Oheims Wilhelm Ernft Tode die Regierung über das 
ganze Fürſtenthum Weimar erhielt, 1741 auch Eifenach und Jena 
erbte, und 1728 mit Tode abging. Sein Sohn und Nachfolger, Her 
zog Ernſt Auguft Conſtantin, ſtarb früh im Jahre 1759 mit Hinter 
lafung eines noch in den Windeln liegenden Sohnes, dee jo berühmt 
gewordenen Herzogs, nachmaligen Großherzogs Karl Auguſt, der 
1828 verſtorben iſt. 

Herzog Wilhelm's oben genannte Söhne, Adolph Wilhelm und 
Johann Georg, ftifteten die eifenachifche Linie, Der zweite überlebte 
den erfien und befam dad ganze Fürſtenthum Gifenah. Ihm folgte 
kein Sohn, Johann Wilhelm, und diefem fein Sohn, Herzog Wilhelm 
Heinrich, mit welchem die Eifenachifche Linie 1741 ausflarb, und das 
Fürſtenthum Eiſenach an die weimarifche Linie zurüdfiel. Herzog 
Wilhelm's oben genannter Sohn Bernhard fing zwar die jenaifche 
Linie an, fie endete aber fchon wieder mit feinem Sohne, Johann Wil⸗ 
belm, welcher 1790 ftarb. 

Die neüe gothaiſche Linie der erneſtiniſchen Hauptlinie, aus 
welcher Die heist zu Tage blühenden Haüfer Koburg⸗Gotha, Meinin- 
gen und Altenburg entſproſſen find, ftiftete der oben erwähnte Herzog 
rnit, des Gottſelige darum genannt, weil. ex ein gotteofuͤrchtiger- 
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vortrefflicher Regent war, Anfangs zwar nur die Ämter Golbe, 
Tenneberg, Georgenthal umd Schwarzwalde, Reinharbsbrann Wad— 
fenburg und Ichtershauſen, Königsberg und Tondorf befaß, aber 
1644 nach dem Tode feines Brudes Albrecht dad halbe Fürftentbun 
Eifenad, und 1672 nad) Friedrih Wilhelm's Ableben die Fürftentbü- 
mer Altenburg und Koburg erbte, jedoch den vierten Theil derfelben 
an die Bettern zu Weimar freiwillig überließ. Er farb 1675 und 
hinterließ ala Erbnehmer feiner drei Reichsfürftentbämer Gotha, Al 
tenburg und Koburg, und zu feinem unmittelbaren Antheil an der 
gefürfteten Graffchaft Henneberg, fieben Söhne, welche Anfangs fraft 
letztwilliger Verordnung des Vaters gemeinſchaftlich regierten, 1680 
aber völlig theilten, fo daß ein jeder einen beſondern Landedaniheil. 
theils mit aller Reichshoheit, theils nur mit gewiffen Regalien, erblich 
bekam. Diefe Erbtheilung erfolgte in. nachftehender Weiſe: 

1) Der ältefte Sohn, Friedrich, befam Gotha, dert beften Antbeil 
und war regierender Herzog; — 2) Albrecht Hatte das Fürftentkum 
Koburg in engern Sinne; — und 3) Bernhard Meiningen mit aller 
fürftliden Hoheit und gänglicher Unabhängigfeit im Beſißz; — 9 
Heinrich befamı die Ämter und Städte Roͤmhild und Mönigebers, 
welches letztere er aber in der Folge durch einen befondern Rech 
an feinen Bruder Ernft zu Hildburghanfen abtrat, ferner das Amt 
oder die Kellerei Behrungen, den Hof Milz und die heimgefalkenen 
edyterifchen. Lehen; — 5) Chriftian erhielt die ÄAmter und Städte & 
Tenberg, Ronneburg, Roda und Kamburg; — 6) Ernft die Amter und 
Städte Heldburg, Hildburghaufen, Eisfeld, Veilsdotf und Schalker; 
und endlih — 7) Johann Ernſt das Amt, Stift und bie Stadt Saal- 
fetd, Amt und Stadt Gräfenthal, Amt Zella und Stadt Leheſten, aud 
fpäterhin, vermöge eines befonderen Recefies, die Stadt Pöenecd. 

AS Herzog Albrecht zu Koburg, ohne einen Sohn zu binterlaffen, 
1699 mit: Tode abgegangen war, entflanden wegen feines Landet 
große Streitigleiten unter den Nebenlinien des gothaiſchen Haufes; 
denn obgleich ed, werndge des noch bei feinen Lebzeiten 1699 errichte 
ten Receffes, nebft der Stimme auf Reichd- und Kreidtagen, an 3) 
Sadfen-Meiningen fallen, und die äbrigen Linien theils durch Ge, 
theild auf andere Weife abgefunden werden ſollten, ja obgleich Sad 
fen-Meiningen in eben demfelben Jahre duch einen anderweitigen 
Receß 6) Sachſen Hildburghauſen und 7) Sachſen⸗Saalfeld im den 
Mitbeſitz des koburgiſchen Anfalls aufnahm, fo ging man doch von 
dieſen Receſſen ab und es erfolgten langwierige Zwiſtigkeiten, wäh 
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rend deren der Herzog zu Gotha ſich in den Mitbeſitz des Kürftentkum® 
Koburg mit Gewalt fepte, was ihm Seitens des Kaifers eine ernſt⸗ 
lihe Rüge und Berwarnung zuzog, Hildburghaufen 1705 fi durch 
dad Amt Sonnenfeld abfinden ließ, und 1735 die vom Katfer dem 
Kurfürften zu Sachfen und dem Markgrafen zu Brandenburg-Onolg 
bach ertheilte Commiffion der Linien 7) Sachfen-Saalfeld dad Amt 
Koburg, und der 3) Linie Sachſen⸗Meiningen die Amter Schalkau, 
Sonneberg und Neühand zuerfannte und in diefe Randestheile wirk⸗ 
lich einwies. 

Bon den verfchiedenen Linien, in welche ſich die nee gothaiſche 

getheilt hat, iſt furz Folgendes zu bemerken: 
Friedrich J., vegierender Herzog zu Gotha, batte feinen Sohn 
Friedrich II. zum Nachfolger, der, fo wie alle Prinzen dieſes Haufes 
vom Kaiſer 1676 im 18. Jahre für mündig erflärt wurde. Er führte 
das Recht der Erfigeburt ein. Ihm folgte 1782 fein Sohn, Herzog 
Friedrich III. welcher 1772 ftarb. Deſſen Sobn, Herzog Ernſt, hatte 
zwei Söhne, Auguft und FriedrihIV., zu Nachfolgern, mit.denen die 
unmittelbare neüe gothaifche Tinte 1825 ausgeftorben ift. 

Bernhard, regierender Herzog zu Meiningen, wohnte Anfangs 
u Hildburghaufen, verlegte aber in der (folge feinen Sig nach Mei« 
ringen. Ihm folgte 1706 fein Sohn, Ernſt Ludwig, und diefem fein 
Sohn, Anton Ulrich, welcher 1763 den Herzog Georg Friedrich Karl 
um Nachfolger hatte. Die Bande diefer Linie gehörten größten 
Theils zum Fraͤnkiſchen Kreiſe, denn fie bildeten einen Theil der ge 
fürfteten Graffchaft Henneberg. (S. Band L, ©. 192 fa.) 

Herzog Heinrich Wiftete die römhild'ſche Linie, welche aber fchon 
1710 mit feinem Tode erlofch. Die eifembergifche fing mit Herzog 
Chriſtian am und hörte ebenfalld mit ihm felbft bereit® 1707 auf. 

Herzog Ernft war der Begründer der hildburghauſenſchen Linie, 
welche ich Anfangs die eiöfeldifche nannte. Durch feine Gemalin 
Sophie Henriette, des Fürſten Georg Friedrich zu Walde Tochter, 
brachte er die Herrſchaft Kuijlenborg in den Vereinigten Niederlanden 
an fein Haus, die in der Folge der Erbftatthalter der fieben Bereinigr. 
ten Provinzen erwarb. Ihm folate fein Sohn Ernft Friedrich, dieſem 
1748 fein Sohn Emft Friedrich Karl, und diefem 1780 fein Sohn 
Herzog Friedeich. 

Herzog Johann Eraft fliftete Die faalfeldifche Linie. Nach feinem 
1729 erfobgten Ableben regierten feine Söhne Chriſtian Ernfl und 
Franz Joſias gemeinfchaftlich, bis jener 1745 flarb, worauf diefer die 
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alleinige Regierung antrat, feinen Wohnſitz von Saalfeld nad Koburg 
verlegteund ſich vonda an Herzog zu Sachſen⸗Koburg⸗Saalfeld nannte. 
1764 hatte er den Herzog Ernit Friedrich zum Nachfolger. 

Alle Herzoge der erneftinifchen Linie nannten fih Herzoge ju 
Sachſen, Jülich, Kleve und Berg, auch Engern und Weſtfalen, Land⸗ 


grafen in Thüringen, Markgrafen zu Meißen, gefürftete Grafen zu 


Henneberg, Grafenzu der Mark und Ravensberg, Herren zu Ravenfein; 
zum Titel des gothaiſchen Hauſes kam noch Herren zu Tonna binzu. 

In der Reichsmatrikel ftanden die Länder der erneftinifchen 
Hauptlinie mit folgenden Anfchlägen: -Sachfen-Altenburg gab zu 
einem Römermonate 228 Gulden und wegen der koburgiſchen Pflege 
105 Gulden 20 Kreiger. Sahjen-Weimar 219 Gulden 20 Kreüger. 
Sachſen⸗Gotha ebenfoviel. Hierbei zog Sachſen⸗Altenburg auch die 
ehemalige reichdunmittelbare Benedictiner-Abtei zu St. Beter, oder 
das Stift Saalfeld aus, welche zu 76 Gulden angejchlagen geweien 
war. Zu einem Kammerziele gab Sachſen⸗Weimar 58 Gulden 167/, 
Kreüger, Sachfen- Eifenach ebenfoviel, Sachfen- Hildburghaufen we- 
gen Koburg und einiger gothaifchen Amter 25 Ihaler 17 Kreüger, 
Sacfen-KRoburg- Meiningen 12 Thaler 467/, Kreüzer, Sachſen⸗ſo⸗ 
burg- Saalfeld. 18 Thaler 71 Kreüger, Sahfen-Botha 62 Thaler 64 
Kreüzer und wegen Altenburg 76 Thaler 56 Kreüger. 

Bon dem Bergleiche, welcher 1704 zwifchen den ſächſiſchen Für 
ſtenhaüſern erneftinifcher Linie wegen Rang und Ordnung der Stim 
men auf Reichd- und Kreistagen getroffen worden, iſt fchon im Cin⸗ 
gange dieſes Kapiteld die Rede gewefen. 

‚ Alle ernejtinifchen Linien befaßen gemeinfhaftlid: — die Mit- 
belehnfchaft an all’ ihren Fürftenthümern und Ländern; dem Titel 
und dad Wappen, welches dem furjächfifchen Wappen mehrentheild 
gleicht, das Directorium in Reichd- und Kreisfachen; die Anwarl- 
haft auf die Grafſchaften Iſenburg und Büdingen ; die Uniwerfität, 
das Hofgericht und-den Schöppenftubl zu Jena ; die Gold- und Silber 
bergwerfe in allen Ländern der Erneftiner; das Archiv zu Weimar, 
und die Belehnung der Grafen und ‘Herren. 

Sie waren indgefammt der evangelifchtutherifchen Kirche zuge: 
than, zu der fich auch alleihre Unterthanen befannten, mit Auſsnahme 
einer Beinen Gemeinde Reformirter zu Hildburghaufen. — Und fe 
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ift es auch heüt zu Tage noch, mit Ausnahme eines Meinen Striche" 


katholiſchen Landes vom ehemaligen Hochftift Fulda, der dem Hanfe 
Weimar im Jahre 1815 zugefallen ift. Johann Friedrich's Söhne 
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fifteten 1548 die Hochſchule zu Jena ald Schuß und Schirm des 
Lutherthums, die faiferliche Betätigung erfolgte aber erft 1558, wie 
ed ſcheint, im Monat Februar. Tief eingegriffen hat diefe Univerfität 
in dad Bildungsleben des deütſchen Volls. 

(III) Das Fürftentfum Weimar beftand aus folgenden 12 Amkern: 
Dem Amte und der Stadt Weimar, den Ämtern Ober⸗⸗Weimar, Kramädorf, Kap⸗ 
pelndorf, Berka an der Jim, Brembach und Hardisleben ; dem Senioratamt Oldie, 
ieben, einem ehemaligen Mönchsékloſter Benedictiner- Ordens, deffen Einkünfte 
1641 dem jededmaligen Genior der erneftinifchen Hauptlinie beftimmt wurden, 
das aber unter weimariſcher Landeshoheit fand; der Bogtei Gebftätt, den Amtern 
Rofla, Heüßdorf, Dornburg und Bürgel; und aus 16 adlichen Pflegen und Ge⸗ 
richten, nämlich den Pflegen Denftädt, Swerſtedt, Neümark, Ballftedt, Synder 
ſtedt, dem Amte Apolda, und den Gerichten Wormſtedt, Eberſtedt, Domanſtedt, Rohr⸗ 
bach, Guthmannéhauſen. Dosdorf, Steten, Walichen, Mechelroda und Tromliß. 

Die fürſtlichen Behörden waren die geheime Rathsſtube, die 
Randedregierung und Kanzlei, dad Oberconfiftorium, die Rentkam⸗ 
mer und das Zandfchafte-Collegium. Der jedegmalige Oberpfarrer an 
der Haupt: und Stadtkirche zu Weimar war von jeher General: 
Superintendent des Fürftenthums,. 

Zu den wetmarifhen Landtagen wurden bie Ritterfhaft und 
die fanzleifäffigen Städte berufen, außerdem aber aud die Fürften 
zu Schwarzburg wegen der Herrfihaft Arnftadt, der Stadt Plauen, 
des Amtes Käfernburg, der Tannrodifchen Lehnftüde und der Erfur- 
ter Afterlehen, welche fie von dem Hatıfe Weimar zu Lehn empfin- 
gen, auch wegen derfelben jährlich 36500 Thaler in drei Terminen an 
Beimar entrichteten. Auch gingen die Berufungen in geiftlichen, Ju⸗ 
Ri und Parteifachen an das Oberconfiftortum zu Weimar, und in 
allen ivilrechtöftreitigfeiten von der ſchwarzburgiſchen Regierung 
iu Arnſtadt an die Landesregierung zu Weimar. 

(IV.) Das Fürftentbum Eifenah hatte neün Beſtandtheile, nämlich die 
Inter: Ciſenach Rreügburg, Gerflungen, Tiefenort, @roßen-Rudeftadt und Ring. 
leben; die Herrfhaft Farnroda ; die Stadt und das Amt Jena, weldhes in dad 
Ober und Unteramt abgetheilt wurde; die Amter Remda und Allſtedt, von denen 
dad Ieptere in alten Zeiten zur Pfalz Sachſen gehört hat. 

Die von dem Landeshern, dem Herzoge zu Sachſen⸗Weimar, 
jur Regierung und Berwaltung diefes Fürſtenthums verorbneten 
Behörden befanden ſich in der Stadt Eifenach und waren die Landes 
tegierung, die Rentkammer, dad Oberconfiftorium mit dem Generals 
fuperintendenten, das Steüer- und Bergwerkdcollegium. Zu Jena 
befand ſich ein befonderes Confiftorium für dem eifenachifchen Antheil 

an der fogenannten jenaifchen Landes⸗Portion. 
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Mit den Landeöftänden verhielt es fich, wie mit denen bes Fin⸗ 
ſtenthums Weimar. Sie verfammelten fi) auf dem Rathhauſe zu 
Eiſenach und zählten unter der Ritterfchaft verfchiedene alte Geſchlech 
ter, wie. die Herda, die Utterode, die. Wangenheim, die Harktalk, 
u.a. Mm. 

Zum Amte Gerſtungen gehörte das Städtchen Berka an tı 
Werra, welches vom Herzoge zu Weimar und dem Landgrafen ten 
Heflen-Kaffel gewiffermaßen gemeinfchaftlich beſeſſen wurde, inden 
der heffifche Antheil von der ehemaligen Abtei Heröfelde herrührte. 
Weimar hatte aber die Landeshoheit, die Steüern und einige andere 
Gerechtſame voraus. 


Die Herrſchaft Karnroda, unweit der Stadt Eifenady, gehört 
den Burgarafen von Kirchberg, welche zuerft 1532 vom Kurfürfen 
Johann Friedrich damit belehnt worden find. Die Burggrafen be 
ftellten bier ein eigenes Confiftorium, waren ſonſt aber der ſachſen 
eiſenachiſchen Landeshoheit unterworfen. 


(V.) Das Fuͤrſtenthum Koburg gehoͤrte ehedem dem Grafen 
von Senneberg und hieß dazumal die neüe Herrſchaft Henneberg. 
Durch die Bermälung Friedrich's des Strengen, Land -und Mar: 
grafen in Thüringen und zu Meißen, mit der Hennebergifchen Grin 
Katharina fam der Ort Landes zu Franken, wie dad Land auch ge 
nannt wurde, im Jahre 1348 an dad Haus Sachfen, und wurde in 
der Folge den oben erwähnten Theilungen in der gothaifchen Linie 
der erneftinifhen mit unterworfen. Demgemäß ftellte ſich feit dem 
Anfang und in der Mitte des 18. Jahrhunderts der Territoriahbei) 
des Fürftenthumd Koburg folgender Maßen: 

1. Das Haus Sachſen⸗Koburg⸗Saalfeld befaß dag Amt Koburg, be⸗ 
Reben? aus Koburg, der Hauptſtadt des ganzen Fürſtenthumse und Refidenz der 
Herzogs zu Sachſen⸗Koburg⸗Saalfeld, und fünf Gerichtsbezirken, nämlich Ged 
Aungshaufen, Lauter, Rodach, Neüſtadt an der Heide, und Steinheid. 

2. Das Haus Sahfen- Meiningen befafi drei Amter, nämlich Schallan 
Eonneberg und Reühaus und die im Koburg-Saalfeldifhen Antheil gelegenen 
Kammergüter Kallenderg im Gericht Lauter, und Gauerflatt im Gericht Kodach. 

8. Das Haus Sachſen⸗Goſtha beſaß nur die im Roburg- Saalfeldiſae⸗ 
Antheil belegenen Rammergüter Ludwigsburg und Schweithof. jened im Gerrit 
Lauter, diefed im Gericht Rodach. 

4, Dem Haufe Sachſen⸗ ‚Hildburgbaufen gehörte der größte Theil dei 
Fuͤrſtenthums Koburg, beftehend aus ſechs Amtern, weldhe man auch ald ein be 
fonderes Fuͤrſtenthum Hildburghauſen zu betrachten und alfo zu nennen pflegf. 
Diefe Amter waren: Hildburghanfen mit der herzoglichen Refidenzflabt, dad Ale 
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ketarht Weiladorf, das Amt Eißfeld, dad Amt Hriäburg, eime ehemalige Hertſchaft, 
dad Amt Königsberg, und das Kloſteramt Gonnenfelb. 

Wegen des Fürſtenthums Koburg war ſowol im Reichafürften- 
rathe, als beim Oberſächſiſchen Kreiſe eine Stimme zu führen, allein 
die Stisime in jenem rubte, weil Sachfen-Meiningen und Sachſen⸗ 
Saalfeld fich wegen derſelben nicht wereinigen konnten, indem da® 
erite diefer Fürſtenhaüſer mit der Hälfte der Stimme nicht zufrieden 
fein wollte. 

In der Stadt Koburg befanden fich die fürftlichen hohen Lam 
dbeöbehörben des Hauſes Sachfen⸗Koburg⸗Saalfeld, nämlid die ge 
beime Kanzlei, das Kammer⸗Collegium, das Confiftorium, der Ges ' 
neral«Superintendent ꝛe. In Hildburghanfen hatten das geheime 
Raths⸗Collegium die fürftliche Regierung, die Kammer und das Eon» 
fiftorium für den Landesantheil dDiefer Linie ihren Sig. Man fhägte 
die jährlichen Zandeseinkünfte des Hauſes Sachſen Hildburghauſen 
auf 80,000 Thaler. Im ganzen Fürſtenthum Koburg war der Adel 
bios fanzleimäßig; Land⸗ und Ritterfchaft hatten ihren ‘Direetor und 
Syndikus. 

(VL) Des Fürftenthum Gotha war in 12 Amter abgetheilt, denen 
adlihe Amte hanptleuͤte und entweder adliche oder bürgerlihe Amtmänner vor 
fanden. Die Amter waren: Gotha, Tenneberg, Friedrichswerth, Reinhards 
brunn, Georgentheil, Schwarzwald, Wachſenburg, Ichtershauſen, Volkerode, 
Tonna, das Oberamt Kranichfeld, und die unter ſachſen⸗gothaiſcher Landes⸗ 
hoheit ſtehende Grafſchaft Gleichen. 

Die fürſtlichen hohen Landesbehörden in der Haupt- und 
Reſidenzſtadt Gotha waren: das geheime Rathe-Collegium, die Lan- 
deöregierung, welcher auch dag Ober-Bormundfchafte-Collegium ein- 
verleibt war, welches jedoch feine eigene Kanzlei hatte, dad Ober: 
Confiftorium, unter welchem die vier Unter-Eonfiftorien zu Kranich⸗ 
feld, Gräfentonna, Ohrdruf und Xrnftadt, und 24 geiftliche Unter 
gerihte fanden, das Kammer-Collegium, dad Steüer-Obereinnahme- 
Collegium, das Raths⸗Collegium und die Ober-Poligei-Direction. 


Im Fürſtenthum Gotha gab ed vor hundert Jahren fieben Städte 
und fünf Flecken und über 200 Kirchen. Die Aufſicht über dieſe, ſo 
wie überdie wohl eingerichteten Schulen führten ein General-Superin- 
— acht Special⸗Superintendenten und ſieben Adjunkten der 
elben 

Der Herzog zu Sachſen⸗Gotha unterhielt zwei Randregimenker, 
jedes von 800 Mann, von denen dad eine im Fürſtenthum Gothe 
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und das andere im Fürftenthum Altenburg lag. Außerdem hatte 
er eine Reibwache von 160 Mann und ein Artillerie-Gorpe. 

Das Amt Tenneberg, nach einem alten fürſtlichen Vergſchloſſe 
fo genannt, war den verwittweten Herzoginnen zum Leibgedinge über- 
wiefen. Das Oberamt Kranichfeld, den an der Weſtſeite der Ylm 
belegenen Theil der Stadt gleiches Namens enthaltend, war der obere 
Theil der Herrſchaft Kranichfeld, die in alten Zeiten einem davon 
benannten edlen Gefchlecht gehört bat, welches im 14. Jahrhundert 
audftarb. Die Herrfchaft gelangte darauf an die Burggrafen zu 
Kirchberg und von diefen die obere Herrfchaft 1451 an die Reüſſen 
von Blauen, von diefen 1615 an dad Haus Sachſen⸗Weimar für 
83,000 Gulden, und 1620 von Weimar an Schwarzburg-Rudolfedt 
für eine gleiche Summe, doch mit dem Borbehalt des Wiederlaufs. 
1657 trat Weimar das Einlöfungsrechtan Gotha ab, welches die obere 
Herrſchaft 1668 auch wirklich einlöfte. 1694 verkauften die Gratin | 
Reüß ihre bisher daran gehabte Gerechtigkeit an Herzog Friedrich 
zu Gotha. Die niedere Herrfchaft Kranichfeld, ein kur⸗mainziſches 
Lehn, gehörte den Grafen von Hapfeld (fiehe unten). 

Was die Graffchaft Gleichen betrifft, die mit einem Reichema⸗ 

etrifularanfchlage von 88 Gulden belegt war, fo gehörte dieſelbe 
ehedem einem nach ihr genannten reidhdımmittelbaren Grafenge 
ſchlecht, welches feinen Urfprung von dem Bergfchloffe Alten⸗Gleichen 
bei Göttingen im Fürftentbum Galenberg genommen hatte, 1631 
ober mit dem Grafen Johann Ludwig ausitarb. Zufolge der im Jahre 
1621 errichteten Erbvereinigungen fiel nun — 

Die obere Graffchaft Gleichen, enthaltend die Hauptftadt Obr. 
druf oder Obrdorf, den Marktfleden Wechmar und die Pfarrdörfer 
Emleben, Schwabhaufen, Pferdingsleben, Werningshaufen und Petri- 
tode, an die Grafen von Hohenlohe neüenfteinfcher Linie und zwar 
fo, daß Hohenlohe-Ohringen die eine Hälfte und die Haüfer der langen 
burgifchen Linie die andere Hälfte der Einfünfte befam. Gie unter 
hielten in der Stadt Ohrdruf eine gemeinfchaftliche Kanzlei und ein 
Unter-Gonfiftorium, übten die niedere und hohe Gerichtsbarkeit und 
erhoben verfhiedene Abgaben, infonderheit die Trankſteüer zur Hälfte 

Die untere Graffchaft oder das untergleichifche Amt, auch die 
untergleichifchen Dörfer genannt, beftehend aus den Dörfern Sül⸗ 
zenbrüd, Ingeröleben, Güntbersleben und einem Theile von Stetten 
an der Gera, fiel an die Grafen von Schwarzburg arnfladt-fon- 
derähaufenfcher Linie, doc, erhielten die Grafen von Habfeld, durch 
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den zwiſchen Sachſen und Mainz 1665 zu Leipzig errichteten Receß, 
und durdh den Erecutiond-Receh von 1667 ein paar Ortfchaften von 
der untern Grafſchaft, die weiter unten namhaft zu machen fein 
werden. 

Die Amter Ilm und Paulinzella, im Beflt des fürftlichen Hau⸗ 
ſes Schwarzburg-Rudolftadt, waren Lehnsſtücke der Herzoge zu Sach⸗ 
ſen⸗Gotha. 

Die Landſtände des Fürſtenthums Gotha beſtanden aus drei 
Klaffen, — den Grafen und. Herren, nämlich den Fürſten von Schwarz⸗ 
burg und den Grafen von Hohenlohe, der Ritterfchaft und den kanzlei— 
fälfigen Städten Gotha und Walteröhaufen. Hierzu kamen nod die 
adlihen Bafallen aus der Herrfchaft Tonna, und die adlihen Vaſallen 
aus dem Amte Themar in der gefürfteten Grafſchaft Henneberg, nebft 
der Stadt Themar. Die Stände wurden vom Landesherrn zu den 
Landtagen berufen, auf denen ſowol die Ritterfehaft als die Städte 
in den engernund dengroßen Ausſchuß fich theilten. Bisweilen wurde 
aber auch nur ein Ausſchuß aus allen drei Klaffen zufammen be 
rufen. Bon der Nitterfchaft zeichneten fich die Familien von Erffa, 
Gräfendorf, Heerda, Hopfgarten nagifcher und ebenheimfcher Linie, 
Minnigerode, Seebad, Utterode, Wangenheim, wangenheimfchen und 
winterfteinfchen Stammes, Wittern, Wipleben-Elgeröburg, Witzleben⸗ 
Liebenftein, u. m. a. durch anfehnlihen Güterbefiß aus. 

(VIL) Das Fürftenthum Altenburg, ein Theil des alten Ofter- 
Iandes, befam den Titel eines Fürſtenthums, ald Herzog Friedrich 
Wilhelm I., welcher des weimarifchen Herzogs Johann Wilhelm 
ältefter Sohn war, die altenburgifche Nebenlinie des erneftinifchen 
Haufes ftiftete, welche 1638 die Altefte, und mit Weimar wegen des 
Ranges in ſchwere Streitigkeiten verwidelt wurde, aber 1672 mit 
Friedrich Wilhelm III. ausftarb, worauf das Fürftenthum Altenburg 
an Herzog Ernft den Gottfeligen zu Gotha fiel, deffen Söhne das 
Land in den gothaifchen, eifenbergifhen und faalfeldifchen Antheil 
zerſtͤckten. Der mittlere Theil fam 1707 nach des legten eifenberger 
Herzogs Tode wieder an dad Haus Gotha, welches num fieben Amter 
und über den faalfeldifchen Antheil Die Landeshoheit befaß. Es führte 
wegen diefes Fürftenthums fowol auf dem Reichstage im Reichsfür⸗ 
ſtenrathe, als auf den Oberfächfifchen Rreistagen eine Stimme. 

1. Dad Haus Sach ſen⸗Gotha hefa die Ämter Altenburg, Ronneburg, 


chemals eine Herrſchaft, bie den Bögten des Reichs zufländig war, Eifenberg, Kam⸗ 
burg, Rode, Driamünde und Leüchtenburg. 


ah 
4 
L} 


58 Zehntes Kapitel. 


3. Des Haufed Sahfen-Loburg-Ganifelb Amer waren Dirien ker | 


Zahl, namlihd Saalfeld, Gräfentpal und Propftzele, die zujammen ungeläh 
60,000 Thaler einbrachten. 

Die fürftlichen hohen Landesbehörden in der Hauptftadt Alten- 
burg halten diefelbe Gliederung, wie die zu Gotha, Die Kirchen, 
im gothaifchen Antheil 289 an der Zahl, und die Schulen waren 
unter die Superintendenturen zu Altenburg, Kabla, Kamburg, Eifer 
berg. Ronneburg vertheilt, über welche der General-Superintendent 
zu Altenburg die Aufficht führte, Die Superintendentur zu Saal 


feld ftand unter Koburg, von wo auch die übrigen Gejchäfte im fr 


burgsfaalfeldifchen Antheile geleitet wurden, mit Ausnahme der 
Landeshoheitſachen, die nad Altenburg gehörten. 

Die Landſchaft dieſes Fürſtenthums ’zerfiel in den altenburgi— 
ſchen, faalfeldifchen und eifenbergifchen Kreid und befand aus ker 


Nitterfchaft und den Städten Altenburg, Saalfeld und Eifenbere. 


Die Landtage wurden in Altenburg gebalten. Zu den anfehnlide 
Gliedern der Ritterfchaft gehörten die Freiherren Seckendorf zu Mei 
jelwig im Amte Altenburg, die Familie Lindenau, u. a.m. 





Als das gothaifhe Haus im Jahre 1672, außer anderen Stäb | 


ten und Ämtern, auch das an der Ilm belegene Städtchen Sulge an 
Weimar abtrat, behielt es fich den Befig des bei demſelben belegenen 
Salzwerks vor, welches darauf unter das altenburgiihe Amt Kam 
burg gelegt wurde. 

Die Univerfität Jena, geftiftet 1548 und eingeweiht 1558, war 
und ift ein gemeinfchaftliches Eigenthum aller Fürſtenhaüſer er 
neftinifchen Stammes. 1633 befam fie dad Amt umd die Statt 
Apolda. Gelehrtenfchulen befanden fih zu Weimar (Wilbeime- 
Ernestinum) feit 1712; gu Koburg (Gymnasium illustre, Casimi- 
rianum genannt) feit 1604; zu Gotha (Gymn. ill.) und zu Allee 
burg (Gymn, ill.) feit 1703. 

Die Lande der Fürften von Hapfen, deren ' fon oben Emäh 
nung gefchehen ift, waren: 

1. Ein Antheit an der Grafſchaft Gleichen, welcher bei Kun Mainz zu Sehe 
ging und nad) Ausfierben der Grafen von Gleichen 1689 vpn Kur-Maing den Bir 
fen von Hapfeld verliehen wurde, und gu dem, außer dem uerfallenen Bergichloilt 
Gleichen, der Flecken Wandersleben und das Vorwerk Freüdenthal gehörten. 

2. Die niedere Herrſchaft Kranichfeld, gleichfalls ein kur⸗mainziſches Lehr, 
weiches 1455 in den Beſitz der Grafen von leihen gelangf war, und nach deren 
Etlöſchen au an die Hapfelde fam. Dazu gebörte dad Schloß Kranichfeld, det 
öftliche Theil der Stadt gleiches Ramens und mehrere Dörfer. 
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8. Die Herrſchaft Blankenhain, deren Beflger, die edlen Herren zu Blanken⸗ 
bain, 1416 audftarben, worauf fie an die mütterlidger Seite verwandten Grafen 
von Gleichen überging, die fie indeß vom Erzftift Mainz ale ein rechte® Mannlehn 
empfangen mußten. Als nun auch die Grafen von Gleichen 1631 abftarben, beka⸗ 
men ein Graf von Mörsburg, deſſen Mutter eine Gleichen war, Y,, und die Grafen 
von Hapfeld %, der Herrichaft von Kur-Mainz zu Lehn; fpäterhin aber beiaß die 
1741 in den preüßifchen Fürftenftand erhobene, und 1748 als reichäfürſtlich 
vom Koifer anerlannten Familie Hapfeld, trachenbergifcher. Linie, die gange 
vberrſchaft. 

In dem leipziger Hauptrezeß zwiſchen Sachſen und Mainz von 
1665 und in dem darauf erfolgten erfurtiſchen Executionsrezeß von 
1667 war wegen der Hapfeldifchen Lande beftimmt worden, daß das 
fürftlihe Haus Sachen bid zum: Austrage der Hauptfache in pos- 
sessione vel quasi juris territorialis cum omnibus commodis et 
emolumentis, fo weit folche bid dahin ausgeübt und genubt wor. 
den, verbleiben, aber auch der Graf von Hapfeld bei der Gewähr 
feiner Gerechtſame, fo weit folche hergebracht wären und bei feiner 
gräflichen Reichsſtandſchaft ruhig belaffen werden folle. Yugleich 
wurde aber auch der Kurfürft zu Sachfen erfucht, wegen ded Haupt« 
ftreiteö und zur Berhütung von Thätligkeiten zwifchen beiden Theilen, 
dad exercitium actuum superioritatis inmittelft und dergeitalt zu 
führen, daß, wenn der Graf von Hapfeld künftig, es fei in actioni- 
bus realibus oder personalibus von Jemand verflagt, oder von fet- 
nen Beſcheiden und Urtheilen Berufung eingelegt werde, oder auch 
fonft ein actus territorialis, welchen bisher dad Haus Sachen aus⸗ 
geübt, vorkommen möchte, folche Klagen, Appellationen und andere 
eben erwähnte Handlungen der Landeshoheit, ad interim von ihm, 
dem Kurfürften zu Sachen, angenommen, darüber erfannt, vollſtreckt 
und gebührender Maßen ausgeführt werde; auch follten an denfelben 
von dem Grafen von Hapfeld die Reichd- und Kammergerichtözieler 
jur Interimövertretung gegen das Reich geliefert werden. Die 500 
Gulden, welche der Graf von Hatzfeld bieher dem Haufe Sachſen 
jur Recognition der Landeshoheit jährlich entrichtet, und davon dem 
Haufe Gotha 117 Gulden 17 Grofhen 11 Pfennige, dem Haufe 
Beimar aber 882 Gulden 3 Groſchen 1 Pfennig zuftanden, follte 
der Graf diefem fürftlichen Haufe fernerhin dur die Unterthanen 
entrichten. Auf dDiefem Fuße befand fich die Sache auch noch in der 
Mitte des 18. Jahrhunderte. 

VIE. Das Fürkeutbum Duerfurt war neüern Urſprungs; 
denn in dem zu Prag zwiſchen Kaiſer Ferdinand IL und dem Kurfür⸗ 





>» 
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ſten zu Sachſen Johann Georg I. 1635 geſchloſſenen Frieden, erhielt 
letzterer die bisher zum Erzſtift Magdeburg gehörig geweſenen Hen- 
ſchaften, Amter und Städte Querfurt, Jüůlerbog, Dahme und Burg, 
weldeihmund feinem Haufe 1648 im oönabrüdichen Friedensſchluß be 
ſtätigt wurden, jedoch mit dem Vorbehalt, dag er die entſprechenden 
Reichd« und Kreisſteüern entrichten und davon einbefonderer Artikel in 
die Neichd- und Kreismatrikel geſetzt werden folle. So wurden diefe Am- 
ter ein befondered Reichöfürftenthum, welches Kurfürft Johann Ge 
org I. feinem zweiten Sohne, Herzog Auguſt, dem Stifter der meiden 
felfifchen Linie, erblich vermachte, der wegen deffelben 1663 auf dem 
Neichdtage im Reichsfürſtenrathe Sit und Stimme fuchte, auch des 


Kaiferd Einwilligung und Empfehlung dazu erhielt, nicht aber zur 


wirklichen Einführung gelangen Tonnte, welche auch nah hunter 
Fahren noch nicht erfolgt war. 

In der Folge entftand zwifchen dem Kurfürſten Friedrich Wil 
beim zu Brandenburg und dem Herzoge Johann Adolf zu Sadıfen- 
Weißenfels ein Streit über die Landeshoheit im Fürftenthume Quer: 
furt, welche jener, al8 nunmehr berechtigter Landeshert im vormali- 
gen Erzftift Diagdeburg in Anspruch nahm, weillfie im prager Frieden, 
dem Kurhauſe Sachen nicht auddrüdlich übertragen worden war; 
doch kam es 1687 zu einem Bergleiche, in welchem der Kurfünft zu 
Brandenburg auf alle Anfprüche an die Amter Querfurt, Jüterbog 
und Dahme Verzicht Teiftete, fie aus aller Berbindung mit dem mun- 
mehrigen Herzogthum Magdeburg entließ, und einwilligte, daß Sad- 
fon-Weißenfeld wegen derfelben auf Reiche» und oberfächfifchen Hreit- 
tagen Sig und Stimme befomme; wohingegen Kur⸗Brandenburg 
dad Amt Burg an Magdeburg voͤllig zurüdbrachte und dafür die Tik 
gung einer Schuldforderung von 34,452 Thaler übernahm, die der 
Herzog zu Sacfen-Merfeburg an feinen Better in Weißenfels zu 
fordern hatte, und wegen deren dad Amt Weißenfels verpfändet war. 
Damals legte Herzog Johann Adolf zu Sachſen⸗Weißenfels noch die 
Amter Heldrungen, Wendelftein und Sittihenbach zum Fürſtentbhum 
Querfurt; ald aber nad) dem Erlöfchen der mweipenfelfifchen Reben 
linie des Kurhauſes Sachſen 1746 das Fürftenthum Querfurt nebfl 
den übrigen Befigungen derfelben an dad Kurhaus zurüdiel, fo wur⸗ 
ben die Amter Wendelftein und Sittenbach wieder Davon getrennt, fo 
daß feit jener Zeit — , 

Das Kürftenthum aus den vier Amtern Querfurt, Heformgen, 
Yüterbog und Dahme beftand, welche in Beziehung auf Berwaltung 





Des Oberfühfifihe Kreis, 61 


und landſtaͤndiſche Berfaflung dem Thüringifchen Kreiſe der ſächſiſchen 
Kurlande zugelegt waren. Die Städte Querfurt, Jüterbog und 
Dahme waren ſchriftſäſſig. Der kirchlichen Eintheilung ift oben ©. 22 
gedacht. 

Auf den oberſächſiſchen Kreiötagen hatte Querfurt 1664 Sig 
und Stimme erlangt, wegen feines Plaßed aber Widerfpruch gefun- 
den. Im damaligen Kreisadfchiede ſaß und unterjchrieb der Sachfen- 
Querfuriiſche Geſandte vor den Herzoglich⸗Sächſiſchen von der erneſti⸗ 
nifhen Linie, Dagegen 1665 und 1672 nad denfelben. Späterhin 
fam es jedoch zu einem Vergleich, demzufolge Querfurt und die erne⸗ 
Riner mit einander abwechfeln follten. Auch Vorpommern, Anhalt 
und Quedlinburg hatten gegen den Rang der Querfurtifchen Stimme 
Widerfpruch erhoben. Zu einem Rammerziele wurden wegen des 
Fürſtenthums Querfurt 42 Ihaler 7 Kreüzer erlegt. 

IX. Das Herzogthum Pommern, ſchwediſchen Antheils, oder 
Boryommern, war 79 deütſche Q.⸗Meilen groß und hatte folgende 
Beſtandtheile: 

1. Das Fürſtenthum Rügen, oder die Inſel dieſes Namens, beſtehend 
aus dem Lande feldft, und aus dem Lande oder der Halbinfel Witte, den Halt» 


inieln Jadnund und Mönchgut und den Gilauden Hiddensd, Ummanz und 
Ruden. 


2. Das Land zu Stral ſund, enthaltend die Stadt dieſes Namens ſammt 
den Ihr gehörenden Dörfern, Gütern, Höfen und liegenden Gründen zu beiden 
Exiten des Sundes, welcher die Infel Rügen vom Feſtlande fcheidet. 

8. Das Fürfientbum Darth, zu dem die Städte Barth, Damgard, 
Zribbfeed, Grim, Franzburg und Richtenberg, die Halbinfel Darz und die Infel 
Zingft gehörten. 

4. Die Grafſchaft Gützkow, mit den Städtchen Gützkow, Loitz (Lufiz) 
und Laffan, der Stadt Greifswald, und den Gütern Eldeno oder Eldena, und 
kudwigsburg u. f. w. 

db. Das Land oder die Herrfhaft Wolgaft, mit der Stadt diefed Namens 
und dem Hafen Grünfchiwert x. 

Landesherrliche Domainenämter waren zu Bergen und Roſen⸗ 
garten, und in der Halbinfel Mönchgut. auf Rügen; zu Tribbſees und 
Branzburg im Fürſtenthum Barth oder dem Fürftenthum Rügen 
ale des Waflerd; zu Roi, Eldeno und Laſſan in der Grafſchaft 

üplew, 

Die flawifchen Fürſten in Bommern, weldhe 1181 von Kaifer 
Ftiedrich L zu Reichöfürften ernannt worden waren, und feit der Zeit 
ald Stände des Deütfchen Reichs an den Angelegenheiten defjelben 
einen bald größern, batd kleinern Antheil nahmen, flarben im Jahre 
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1687 mit dem Herzoge Bogislaw XIV. ganglich aus, in Folge deſſen 
dad Kurhaus Brandenburg, Fraft eines mit Barnim dem Großen er 
richteten Exrbvertrages, die nächfte Anwartichaft auf Pommern batte. 
Allein im weitfälifchen Frteden wurde ganz Vorpommern ſammt dem 
Fürſtenthume Rügen, und vom damaligen Hinterpommern Stettin, 
Barz, Damm, Golnow, die Inſel Wollin nebft der Oder und dem Fri 
ſchen Haffund feinen drei Ausflüffen, der Krone Schweden ; Dagegen das 
übrige Hinterpommern, nebft dem in ein weltliches Fürftenthum ver⸗ 
wandelten Bisthum Kamin, dem Kurfürften von Brandenburg zuge 
ſprochen; auch erhielt Schweden die Anwartichaft auf den kurbran⸗ 
denburgifchen Antheil an Bommern für den Fall, daß der männliche 
Stamm des Hauſes Brandenburg erlöfchen follte. 

Dagegen verlor die Krone Schweden durch den Krieg, den man 
den nordifchen zu nennen pflegt, und durch den 1720 darauf erfolgten 
fiodhohner Friedendihluß das Meiſte von dem vorpommerſchen 
und alle binterpommerfchen Lande; denn fie trat an den Kurfünften 
zu Brandenburg, König Friedrich Wilhelm I. in Preüßen, und an 
defien Haus und Nachkommen auf ewige Zeiten ab die Stadt Stettin 
mit dem dazu gelegten ganzen Striche Landes zwiſchen der Oder um? 
der Peene, nebft den Inſeln Wolltn und Ufedom, fammt den Audflüffen 
der Diwenow und Swine, dem Frifchen Haff und der Oder, bis fie in 
die Peene fließt und ihren Namen verliert, welcher Fluß Peene zwar 
. zur Gränze beftimmt wurde, außer an den Stellen, wo der eine Theil 
beide Ufer befaß, Doch aber gemeinfamer Schifffahrt ohne weitere Be⸗ 
ſchwerden vorbehalten blieb, als Erlegung des alten Fürſtenzolls ımd 
des durd) den weitfälifchen Brieden eingeführten Licents für diejeni- 
gen Schiffe, welche aus der See in die Peene und den Trebel und am 
dere Flüſſe gehen, ohne Stettin zu berühren. 

So war feit 1720 der Territorialbefib ded Königs von Schwe 
den in Pommern auf die oben genannten Gebiete befchränft. Ber 
möge des weftfälifchen Friedens follte er den herzoglichen Titel von 
Pommern, au dad Wappen, mit Kur-Brandenburg gemeinfihaftlid 
und den rügifhen Fürftentitel allein führen; allein er bediente fid 
weder deö einen noch des andern, wiewol er auf dem Reichstage, bei 
dem er im Neichöfürftenrathe, wie auch beim Oberſächſiſchen Kreife, 
eine Stimme hatte, ald Herzog zu Bommern und Fürft zu Kügen auf 
gerufen wurde. Zu einem Rammerzielehatte er einen Beitrag von 123 
Thaler 12%/, Kreüzer übernommen. Die geſammten Einkünfte, welde 
der König von Schweden aus ‚feinem Antheil an Pommern, der im 
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gemeinen: Beben -Echtwebifch» Pommern hieß, bezog, erreichten 1758 
eine Höhe von 124,000 Thaler. 

Der König ließ dieſes Land von einem Seneral-Bouverneur, der 
ein geborner Schwede war, verwalten, unter dem alle Kandesbehör: 
den ftanden, von denen die Regierung und das Kriegd- und Reütera- 
tionsgericht zu Stralfund, das Nandesconfiflorium und das Hofgericht 
zu Greifewald, dad Landgericht und der Landvogt zu Bergen auf 
Rügen die vornehmſten waren. Dad Ober-Appellationdgericht für 
Schwediſch Pommern ivar das hohe Tribunal zu Widmar. Der 
Londvogt yon Rügen mußte, einem alten Herfommen zufolge, ivel- 
des König Friedrich. von Schweden im Jahre 1720 durch ein Privi⸗ 
legium ausdrüdlich beitätigte, aus den eingebornen adlichen Sefchlech- 
tern genommen werden. Die Stadt Stralfund hatteihr eigenes Eonfi- 
forium, welches nicht unter dem Landesconſiſtorio ftand. Der Magi- 
frat diefer Hauptfladt von Schwedifch-Pommern war vom Könige 
Karl XIE. im Jahre 1714 ale Körperfchaft in den Adelftand erhoben 
worden, was König Friedrich I. ſechs Jahre fpäter auf die einzelnen 
Mitglieder des Raths ausdehnte. Der Statthalter war Kanzler, und 
der General-Superintendent von Schwedifch-Bommern immerwäh- 
tender Prokanzler der Univerfität Greifswald, welche 1456 geftiftet 
‚und 1539 erneüert worden ift. 

Rügen hatte won alten Zeiten her einen zahlreichen und anfehn- 
lihen Bel, an deſſen Spitze die alten, von einer Nebenlinie der 
llowifchen Fürften auf Rügen abflammenden Dynaften von Putbus 
ſchritten, die fi) von Moritz Ulrich an, im 17. Jahrhundert, Grafen 
und Herren zu Putbus nannten, ihre eigene Gerichtsbarkeit und von 
jeher verfchiedene adlihe Familien zu Untervafallen hatten, wozu 
noch in der Mitte des 18. Jahrhunderts die von der Lanken zu Woſte⸗ 
wis und Reeg, die Barankow zu Silwitz, die Normanen zu Tribrag xc. 
gehörten. Bor dem Landgerichte auf Rügen follten alle adlichen Lan⸗ 
Iedeingefeffenen ordentlicher Weife ihren erften Rechtögang haben; 
weil aber diefed Landgericht und das Hofgericht zu Greiföwald ra- 
tione jurisdietionis concurrirten, und folglich hier das jus praeven- 
tonis Statt hatte, fo ftand es dem Kläger frei, den Bellagten beim 
Land⸗ oder beim Hofgerichte zu belangen. Berfchiedene Yamilien 
hatten fih auch von der Gerihtöbarkeit des Landgerichts wirklich los⸗ 
Iprechen laſſen, und andere behaupteten, oder verlangten wenigſtens, 
nicht demfelben unterworfen zu fein. 

Bergen wär der Verſammlungsort der rügifchen Ritterfchaft, 
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und Stralfund der für die Landflände im ſchwediſchen Vorpommern. 


Don ihrer Thätigfeit verlautete zwar vor hundert Fahren wenig, 


nichtsdeſtoweniger waren fie in voller Kraft. 

. Die Scheidung Pommernd in Borpommern und Hinterpom- 
mern ift nicht immer auf gleiche Weile gemacht worden. Im 12. 
Jahrhundert, oder zu einer Zeit, ald die Chriftianifirung und Ger 
manifirung der flawifchen Bewohner deö Landes, befonders durd 
Biſchof Otto von Bamberg, begann, hieß Vorder- oder Borpommern 
das Land zwifchen der Warnow im heütigen Medienburg, und der 
Perfante, und Hinterpommern das Land zwifchen der Perſante, Brake 
und Weichfel. Ein halbes Jahrhundert fpäter erftredte ſich Das Land, 
welched man Vorpommern nannte, nicht ein Mal von der Redaif 
bis an die Oder; denn ale ed im weitfälifchen Frieden an die Krone 
Schweden fam, wurden die am linken Ufer der Oder belegenen Stäbk 
Stettin und Garz ald Städte von Hinterpommern betrachtet. Ber 
hundert Jahren pflegte man Borpommern das Land zwifchen ber 
Rednig und der Oder, und Hinterpommern dad Land zwiſchen der 
Oder und der polnifchen Landſchaft Pomerellen, dem heütigen Weh- 
preüßen, zu nennen, folglid Die Oder als die Graͤnzſcheide zwiſchen 
beiden Abtheilungen Pommerns anzufehen. Und fo gefchieht es meh⸗ 
rentheil® auch heüte noch, obwol diefe Scheidung, wie damals ſchen 
zum größten Theil, fo jept in der Mitte des 19. Jahrhunderts alle 
politifche Bedeutung verloren hat, und nur noch, einen geographiſchen 
Begriff ausdrüdend, im Sprachgebraude fortlebt. 

X.und XI Das Herzogthum Pommern, preüßiſchen Antheils, oder 
ein Stüd von Bor- und ganz Hinterpommern, nebſt dem Fürfteuthum 
Kamin, hatten zufammen eine Bodenfläche von 465 Q.⸗Meilen. 

Der König von Preüßen, ald Herzog von Pommern un 
Fürſt zu Kamin, hatte beim Reichstage im Reichöfürfienrathe und 
bei dem Oberfächfifchen Kreife Sig und eine Stimme, wie der König 
von Schweden wegen Borpommernd. Zu einem Kammerziele hatte 
er 270 Thaler 49%/, Kreüzer zu erlegen. Des Titels, dem er wegen 
Pommern führte, it oben S. 27 Erwähnung gefchehen. Herzog zu 
Stettin nannte er fih von dem unter dDerflawifchen Fürften des Landes 
bei Erbtheilungen entftandenen Herzogthums, welches, nach der Haupt: 
ftadt Stettin benannt, von der Peene bis zur Oder und über diefen 
Strom hinaus bis zur Ihna fich erftredte. Diefen Bezirk, fo wie Wol⸗ 
Haft, nahm König Friedrich Wilhelm, fraft des 1713 mit dem ner- 
difchen Bundesgenoſſen zu Schwedt getroffenen Vergleiche in Seque 
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fration, und bezahlte an Rußland und Sachfen-Bolen wegen deren 
Kriegäunfoften 200,000 Thaler. Im ftodholmer Frieden von 1720 
wurde diefer Bezirk wie oben gejagt, anihn abgetreten, doch nur gegen 
Entrihtung eines bedeutenden Geldopfers, das fi auf 2 Millio- 
nen Thaler belief. Herzog der Kafjuben und Wenden hieß er nad) 
den alten Bewohnern des Landes, den Slawen, die von den frühften 
deütſchen Eindringlingen und den gleichzeitigen Chroniften befanntlich 
Wenden genannt wurden, und von denen die Kaſſuben oder Kaſchu⸗ 
ben, wie fie die Polaken, oder Kaszebi, wie fie fich felbft nennen, eine Ab» 
theilung war, von der fich ein ganz Fleiner Splitter mit feiner Sprache 
bis auf unfere Zeit (1850) erhalten hat. Heißt doch auch der nord⸗ 
weſtliche Kandftrich auf der Küfte zwifchen den Flüſſen Lupow und 
Piafaiza, von denen der lebtere aus dem fleinen Tſcharnowezkiſchen 
Gränze des heütigen Weftpreüßens fließt, ſüdlich bis zur Stadt 
See nach der Lauenburg, noch bis auf den heätigen Tag im Munde 
des Volt! Kafchubien. 

Fürft zu Kamin war der König in Preüßen wegen des ehemaligen 
Bisthums, welches die vorpommerfchen Herzoge Wratislam und Ra- 
fiber 1128 in Julin oder Wolin ftifteten, und deffen erfter Bifchof 
Adalbert war, ein Gefährte des Bamberger Biſchofs Otto auf deſſen 
Apoſtelzuge Durch das Heidenland Pomorania, das aber 1175 unter 
dem Bifchof Konrad I. nach Kamin verlegt wurde. Verſchiedene Ober- 
birten verfuchten es zu wiederholten Malen für ihr Gebiet die Reichd- 
unmittelbarfeit zu erlangen, allein fie waren ſtets an dem Wider⸗ 
Rande der Herzoge gefcheitert, denen fie zu Dienften und zur folge 
verpflichtet blieben, was Bifchof Martin II. Weiher im Jahre 1553 
auch ausdrücklich anerfannte, indem er zugleich erflärte, daß aller 
Streit um die gefuchte Unmittelbarkeit aufhören folle, daß er die Her- 
joge ald feine Patrone anerkenne, und wenn er aufgefordert würde, 
ald oberſter Prälat und Rath auf den Landtagen erfcheinen, oder 
jonft folgen, rathen und dienen, aber feine Reichötage befuchen wolle. 
Schon vorher, naͤmlich 1545, ald Bartholomäus Swawe Bifchof war, 
war durch den Töslinfchen Bertrag ausgemacht worden, daß bei Er- 
ledigungsfällen ‘die Hergoge zu Pommern zwei geeignete Perfonen 
vorihlagen , und das Domkapitel eine davon zum Biſchof erwählen 
jolle. Der legte Bifchof war Ernft Bogislaw, aus der herzoglichen 
Familie Eroi, von 1687— 1648. Die Kathedrale zu Kamin, dem 
heiligen Johannes geweiht, gehörte zur Provinz der. Metropolitan- 
Kirche Bremen. 

Derghand, Dehtfihlend vor 100 Jahren. II. 5 
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Im weftfälifchen Frieden wurde dad Bisthum in ein welttihes, 
unmittelbares Reichöfürftenthum verwandelt und ald ein ſolches dem 
Kurhauſe Brandenburg mit Sig und Stimme auf Reichs⸗ und Kreit- 
tagen zugelegt, auch 1654 den hinterpommerfhen Landen mit Ritter 
fchaft und Städten einverleibt, der Adel aber dahin befreit, daß er 
feinen erſten Rechtsgang nicht vor den kaminſchen Burggerichten, jor- 
dern unmittelbar vor dem pommerfchen Sofgerichte haben felle. Die 
wirkliche Erhebung des ehemaligen Bisthums gu einem Reichöfür 
ſtenthum erfolgte aber erft 1669, wiewol der Kurfürft zu Brauden- 
burg fich fchon vorher des Titels eines Fürſten zu Kamin bedien 
hatte. In diefer Eigenſchaft ſtand dem Könige in Preüßen auf dem 
Reichstage Sitz und Stimme zu, und zwar zwifchen Schwerin un) 
Mapeburg; beim Oberſächſiſchen Kreife blieb aber der Hang dieſet 
Fürſtenthums unausgemacht, weshalb der furbrandenburg- hinter 
pommerſche Gefandte die faminjche Stimme gemeimiglich der hinter 


pommerfchen anzuhängen, und zur Beruhigung und Berwahrung 


der übrigen Stände die Worte: suo loco et ordine, hinzuzufügen 
pflegte. Zu einem Römermonate hatte dad Fürftenthum Kamm 
184 Gulden und zu einem Rammerziele 81 Thaler 11 Kreüzer zu 
erlegen. _ 

In Übereinftimmung mit der Berfaflung- und Berwaltungdweile 
der übrigen Rande des Haufes Brandenburg- Preüßen hatten diele 
deütfchen Reichögebiete Pommern und Kamin eine Kriege und De 
mainen-Kammer zu Alt-Stettin, eine Regierung über Bor- und Hinter 
pommern ebendajelbft, Dad vorpommerſche Hofgericht, das Ariminal- 
‚Collegium und den mit demfelben verbundenen pommerſchen Schör- 
penſtuhl und ein Conſiſtorium. In Stettin war aud ber Sig dei 
Medicinab-Eoflegii und eines Collegii sanitatis für Bor- und Hinter 


pommern, fo wie eines 1755 errichteten Commerz-Collegii. Auch gab 


es dafelbit ein fogenanntes Wett- und Seegericht. Die von Stettin 
entlegenften Gegenden, Die man deshalb auch vorzugsweiſe Hinter 
pommern nannte, befamen im Jahre 1720 ein eigenes Hofgericht und 
Conſiſtorium zu Köslin. Die Nothwendigkeit, ihnen auch im einer 
eigenen Kammer eine nähere Polizeiaufficht zu geben, veranlaßte im 
Jahre 1764 die Errichtung einer Kammer-Deputation in eben derſel⸗ 
ben Stadt, welche bis 1787 beftanden hat. Ganz Pommern zerfiel 
damals in 20 Iandrätbliche und 4 ſteüerräthliche Kreiſe. Die Ber- 
* in die landraͤthlichen Kreiſe ergiebt ſich aus folgender Uber⸗ 
icht: — 
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1, Bezirt der Kriegd- und Domainen⸗Kammer zu Gtettin. 
Derſelbe enthielt — 

a) Im preüßifchen Antheil yon Borpommern vier reife, nämlich den Randow⸗ 
[hen Kreis, mit der Hauptfladt Stettin oder Alt-Stettin, den Anklamſchen, den 
Demminfchen und den Ufedomfchen Kreis, fo wie die Iandeöherrlihen Domainen- 
Inter Stolp, Wlermände, Jaſeniß, Torgelow, Verchen (ein adliches Fraüleinftift), 
Sindenberg, Rlempenow, Spantikow, Königd-Golland, Roigerort und Pubdgla, 
Burdiglo. 

br In Hinterpommern acht Kreife, und zwar den Greifenhagenſchen Kreis mit 
den Jandesherrlihen Domainen-Amtern Colbatz, Wildendru und Stepenig; den 
Pyrißſchen Kreis mit Stargard, der ehemaligen Hauptſtadt dieſes Herzogthums 
und von ganz Hinterppmmers, und mit den Amtern Pyrig, Dölip und Marien- 
flieg (ein adliche® Fraüleinftift); den Satziger und Wedelfchen Kreis mit den Am⸗ 
tem Satzig, Ravenflein, Maffow und Bernflein (leptered gehörte in Bezug auf 
Polizei und Eontribution zur Nelmark); den Naugard⸗Daberſchen Kreid, mit den 
Ämtern Golnow, Gülzow und Raugardten, von denen die beiden letzteren zum 
Fürſtenthum Kamin gehörten; den Regenwaldifchen und Labefifchen Kreis; den 
Vollinifhen und Flemmingſchen Kreis, darin die Stadt Kamin, Sammin, mit 
den Polizei» und Rentäntern des Domlapiteld Kamin und der Dompropftei 
Kükelow; den Breifenbergifchen Kreis mit dem landesfürftlihen Domainen-Amte 
Belbud; und den Often-Blücherfchen Kreis. 

2. Bezirk der Kriege» und Domainen-Kammer- Deputation 
zu Köslin. (Er zerfiel in acht landräthliche Kreife, und diefe waren: — Der 
Belgard-Bolzinfche, der Neüftettinifche, mit den Amtern Reü-Stettin, Rapebur 
und Drabeim, leptered ehemals eine polnijche Staroftei, welche 1657 an Kur-Bran- 
denburg für 120,000 Thaler verpfändet und 1668 gegen Zahlung von weitern 
15,000 Thaler erb⸗ und eigenthümlih an dad genannte Kurhaus abgetreten 
wurde; der Köslinfche oder Stiftifche Kreid, den man auch das Fürftenthum 
nannte, weil er den größten Theil des Fürſtenthums Kamin enthält, mit den lan- 
beöfürflichen Austern Kolberg, Köslin, Körlin, Kaflmirdburg, Bublig, Friedrichs: 
burg ſehemald Quartenburgh und bem Polizei und Rentamte des Collegiatſtifté 
St. Marien zu Kolberg; der Schlagſche oder Schlawefche Kreid mit den landesherr⸗ 
lichen Amtern Rügenwalde und Budom; der Stolpefche Kreid mit dem Amte 
Shmolfin; der Rummelöburgifche Kreis; der Bütowſche und der Rauenburgifche 
Kreis, die beiden lepteren Lehnsherrſchaften der Krone Polen, welche nad) dem Er- 
löfhen des herzoglichen Hauſes Pommern ald erledigt eingezogen worden waren, 
1627 aber durch die Dromberger Ratiflcation ded Welauer Bertragd dem Kurhauſe 
Brandenburg in gleicher Eigenfhaft abgetreten und von demfelben 1658 in Beily 
genommen wurden. Hundert Jahre lang und darüber waren diefe beiden, unter 
Imtleüten ſiehenden Herrfhaften dem Herzogthume Pommern nicht einverleibt, 
Iondern Hatten ihre eigenen Gerichte, das Brodgericht ald exfte, und das Tribunal 
ald zweite Inftanz, beide in der Stadt Lauenburg. Wer weiter appellirte, mußte 
Rh nad) Berlin wenden. Sie flanden auch nicht unter einem pommerfchen Confi⸗ 
forio, fondern die Kirchenſachen wurden von dem Synod entfchieden, der fih von 
Zeit zu Zeit in Lauenburg nerfammelte. Auch entrichteten dieſe Herrſchaften andere 
Abgaben, als in Pommern eingeführt waren, genoffen überhaupt ihre befonderen 
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Vorrechte. Dies änderte fih 1764 mit Errichtung der Kammer Depntalion zu 
Köslin, worauf fie nicht allein diefer, fondern aud) den daſelbſt beftehenden gericht⸗ 
lichen und geiftlichen Behörden zugewieſen wurden. 


Sn verfchiedenen Kirchſpielen des Kreiſes Stolpe, jo wie fat 
durchweg auf dem platten Rande der Kreife Bütow und Lauenburg 
war vor hundert Jahren das Kafchubifche noch immer die Boltd- und 
Umgangsfprache der Einwohner, die meiſtens aber auch fchon deütſch 
'verftanden, weshalbdenn auch in den Kirchen abwechfelnd in deütſcher 
und polnifcher Sprache gepredigt wurde. Die flawifche Mundart der 
Koszebi verhält ſich zur hochpolnifchen Schriftfprache ungefähr fe. 
wie das Plattdeütfche zum Hochdeütfchen. 


Die allermeiften GEinwohner von Bommern waren vor hundert 
Jahren der evangelifchelutberifchen Kirche zugethan, nachdem die Air- 
chenverbefferung hier in den Jahren 1534 und 1535 eingeführt wor: 
den war. Die Berfaffung der Kirche war der in den übrigen evange 
lifchen Ländern Deütfchlands gleich, nur hießen die Superintendenten 
in Bommern noch immer Pröpfte, denen der General-Superintendent 
von Vor⸗ und Hinterpommern, in Stettin wohnhaft, vorgejept war. 
PVropfteien waren in Borpommern: zu Stettin Pafewalf, Ufermün- 
de und Ufedom; in Hinterponmern: zu Bahn, Werben, Stargard, By 
ritz, Jakobshagen, Maffow, Freienwalde, Golnow, Raugardten, 
Daber, Labes, Greifenberg, Belgard, Neüftettin, Röslin, Bublis, 
Schlawe, Stolpe. Hin und wieder wohnten auch Reformirte, nament- 
lich gab eö ihrer Gemeinden zu Stettin, eine franzöfifche, zu Pale 
walt, wallonifch, zu Stargard, deütfch und franzöfifch. und zu Stolpe. 
Römifchstatholifche Gemeinden befanden ſich zu Stettin, zu Tempel 
burg,im Amte Draheim des Neü-Stettinifchen Kreifes, und vor Allen 
in den Kreifen Rauenburg und Bütow. In dem zulegt genannten 
Kreife war die vorwaltend kaſchubiſche Bevölkerung faft zum vierten 
Theile der römifchen Kirche zugethan. 


Die pommerfchen Landftände waren dreigliedrig, Prälaten, Ri 
terfchaft und Städte. 


Den Prälatenftand bildeten: dad Domkapitel zu Kamin, befte 
hend aus dem Dompropit, fünf Prälaten und fieben Canonicis, dem 
die Dörfer Refow, Granzow, Nevenow, Polchow, Griftow, Soltin 
und einige andere gehörten; das Collegiatftift St. Marien zu Kol 
berg, 1278 geftiftet, und aus einem Probft, Dechanten, Santor und 
Scholaftifus beftehend; das Stift bei der St. Dokarkirche zu Stettin, 
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und dad St. Marienftift ebendafelbft, welches fehr anfehnliche Güter 
theils in Vor⸗ theild in Hinterpommern. befaß. 

Die Ritterfchaft war in Bommern von jeher fehr zahlreich und 
Rand in hohem Unfehen. Unter derfelben gab e3 in Hinterpommern 
noch immer Burg- oder Schloßgefeflene, die fi fortwährend im Ber 
fiß der altererbten Borrechte befanden. Dahin gehörten die Kami- 
lien: $lemming, welche in dem nad ihr benannten Iandräthlichen 
Kreife beträchtliche Güter befaß; Bork, vorzugsweiſe im Kreiſe Regen⸗ 
walde⸗Labes angefeflen, von dem ihr der größte Theil gehörte; Oſten 
und Dlücher, in dem nach ihnen benannten Kreife; Dewis, im Daber- 
ſchen Kreiſe; Krodomw und Manteuffel im Kreife Polzin; Wedel zu 
dreienwalde, in dem nach ihr genannten Kreiſe. Zu den Gerecht⸗ 
ſamen diefer Schloßgefeflenen gehörte, außer der Dienftpflichtigfeit 
isrer Untertbanen an Spann und Handdienften, auch Geld- und 
Naturalleiftungen, in deren Genuß auch die übrigen Glieder der 
Ritterfchaft waren, die Burggerichtöbarkeit der Gingefellenen des 
Schloßbezirks, mochten diefe Bewohner des platten Landes oder der 
dazu gehörigen Städte fein. Sonftige zum Theil fehr reich begüterte 
und angeſehene Gejchlechter der Ritterfchaft waren: von Bandemer, 
v. Bonin, v. Eidftädt, v. Glafenap, v. Grumbkow, Graf Handke, 
v.Kamede, Graf Kanitz, v. Kleift, v. Lettow, v. Maſſow und v. Butt- 
Immer, denen beiden faft der ganze Rummelöburgifche Kreis gehörte, 
v. Munchow, v. Pirch, v. Plög, Graf Podewils, GrafSchwerin, v. Wo⸗ 
beſer, v. Wolden, v. Zaſtrow, v. Zitzwitz, u. v. A. Auch die Marf- 
grafen zu Brandenburg⸗Schwedt waren in Pommern begütert, denn 
fie beſahen das adliche Gut Fiddichow und die ehemalige Johanni⸗ 
te: Ordend-Bejigung Wildenbruch, beide im Greifenhagenfchen Kreife, 

Der unmittelbaren, alfo landtagafähigen Städte gab ed vor 
hundert Jahren 29, und diefe waren: Stettin, Paſewalk, Garz, 
Anklam, Ulermünde, Demmin, Treptow an der Tallenfe, Ufedom, 
Sreifenhagen, Damm, Bahn, Stargard, Pyrik, Golnow, Wolin, 
Kamin, Greifenberg, Treptow an der Rega, Belgard, Nei-Stettin; 
Kolberg, Köslin, Körlin, Schlage oder Schlawe, Rügenwalde, Zanow, 
Stolpe, Lauenburg und Bütow. Die regierenden Bürgermeifter aus 
den drei vorfigenden Städten jeder Landſchaft befuchten die Landtage. 

Bon GBelehrten-Schulen gab ed vor bundert Fahren vier 
Gymnaſien: zu Alt-Stettin das Carolinum beim Stift St. Marien, 
ad Padagogium 1543 gegründet und zu einem Gymmasium illu- 
Stre 1667 umgewandelt; zu Stargard das Gröningianum, 1631 
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1631 geftiftet und nad feinem Begründer, dem Bürgermeifter Peter 
Gröning genannt; zu Rei-Stettin ein Gymnafium, welches Herzog 
Ulrichs Wittwe Hedwig 1640 geftiftet bat, ein Jahrhundert fpäter 
aber ganz in Berfall gerathen war; und zu Kolberg ein Lyceum oder 
eine lateinische Schule höherer Unterrichtöftufe. 

XIL Dad Fürftentpum Anhalt, welches gegen Norden mit der 
Mark Brandenburg, dem Herzogthum Magdeburg und dem Fürften 
thum Halberftadt, gegen Nordweſten mit dem Herzogthbum Braun 
fhmweig. Wolfenbüttel, ſüdweſtwärts mit den Grafſchaften Mansfeld 
und Stolberg, gegen Süden mit der Markgrafſchaft Meißen und gegen 
Dften mit dem fächfifihen Kurfreife gränzte, und auf feinem Gränz 
zuge unweit Günteröberge, am Haderholze beim Heidelberge einen 
Punct hatte, und noch hat, wo die anhaltifchen, braunfchweigifchen 
und ftolbergifchen Gränzen fo genau zufammenftoßen, daß jeder Lan⸗ 
desherr in feinem Gebiete bleiben, und doch alle drei an einem Tifche 
zufammen figen fönnen, war, wie heüte ungefähr 40 D.-Meilen 
groß, aber vor hundert Fahren unter vier regierenden Linien des 
Gefammthaufed Anhalt folgender Maßen vertheilt: — 

1. Anhalt-Deffau beftand aus den 13 Amtern: Dekan, 
Woͤrlitz, Rehſen, Pölnis, Rebau, Libbesdorf, Reüpzig, Scheüder, 
Fraßdorf, Gröbzigt, Radegaft, Sanderöleben, Groß⸗Alsleben. 
"Bon diefen Ämtern war Gröbzigt durch den Fürften Leopold 
1717 und 1718 an fein Haus gebracht worden, indem derfelbe vom 
Better in Bernburg die Landeshoheit und Lehnäberrlichkeit über 
diefe vormalige Herrfchaft gegen eine anjehnlihe Summe Gelbe 
und von der Familie v. Werder ihre darin belegenen anfehnlichen 
Güter, für den Kaufpreis von 340,000 Thaler erwarb. Dad Amt 
Groß-Aldleben, eine Erflave im Fürſtenthum Halberftadt bildent, 
war 1666 dem Füriten dieſes Landes, Friedrich Wilhelm, Kurfürften 
zu Brandenburg, mit aller Hoheit, Gerechtigkeit zc. überlaffen, 1681 
aber vom fürftlihen Haufe Anhalt-Deffau gegen Erlegung von 
. 42,000 Thaler auf gleiche Weife zurüderworben worden. 

Unter anderer Randeshoheit befaßen die Füriten zu Deſſau: — 
Im Herzogthum Magdeburg das fchriftfäßige Rittergut Alsleben, 
welches 1747 von der Familie von Krofigt erworben worden war, 
ebendafelbft das Rittergut Mardorf, eine Stunde noͤrdlich von Köthen, 
im Havellande der Mark Brandenburg die Ritterhöfe Mühlow und 
Premnig, welche 6000 Thaler jährlich eintrugen; — im Kurkreiſe von 
Kur⸗Sachſen, und zwar im Amte Bitterfeld, die Rittergäter Saljfurt 
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und Stuyelle, Davon letzteres 1745 don der Familie von Zanthier, und 
erfiered 1746 von einem v. Hardenberg erfauft wurde; im Amte Zörs . 
big des Leipziger Kreiſes das Rittergut Xöberig mit Groitz und Nöd- 
chen und Antheil an Rodelau, 1746 von den v. Bißing erworben, 
auch das Dorf und Rittergut zu Grop-Möhlau und dad Gut Pratau; 
— und im Hauptamte Juſterburg des Rittauifchen Kammer⸗Departe⸗ 
mentd vom Königreich Preüßen ein fehr anfehnliche® Gebiet, welches 
König Friedrich Wilhelm I. feinem Feldmarſchall, dem regierenden 
Fürſten Leopold, unter dem Namen des alten Deſſauers allgemein 
befannt, 1720 theild geſchenkt, theild ihn auch vermodht hatte, wüfl- 
liegende Ländereien zu erwerben, und das fein Befiker 1721 und 
1722 durch Ankauf vieler adlicher und baüerlicher Güter erweiterte 
und durch deütſche Anfiedler wieder in Kultur jegen ließ. Dieſes Ges 
biet brachte in der Mitte des 18. Jahrhunderts eine reine Revenüe 
von 20,000 Thaler ein. Außer dem Flecken Bubainen, dem Haupt 
orte diefer Begüterung, gehörten damals dazu die Amter Norkitten, 
Schwägerau, Woyrothe und Pufchdorf. . 

2. Anhalt-Bernburg beitand aus den acht Amtern: Bern- 
burg, Hecklingen und Plötzkau im Unterfürftentbum an der Saale; 
Bollenftädt, Harzgerode, Günteröberg, Hoym und Gernrode im Ober 
fürſtenthum am Darze. 

Bon diefen Amtern war Harzgerode 1635 dem Fürften Friedrich 
zum Sipe und Niepbrauch eingeraumt worden, fiel aber nach defien 
Sohnes, des Fürften Wilhelm, 1709 erfolgten Tode an die regierende 
Linie Anhalt» Bernburg zurüd. Die bedeütenden Harzwaldungen 
dieſes Amts brachten in der Mitte des 18. Jahrhunderts, ein Jahr 
ins andere gerechnet, an die 70,000 Thaler ein. Das Amt Hoym er 
hielt 1709 der Prinz Xeberecht und feine Nachlommenfchaft zum Sig 
und Genuß, mit Ober: und Untergerichten, PBatronatrecht und ande 
ten Gerechtigfeiten. Diefe Nebenlinie ded Haufes Anhalt-Bernburg 
wohnte aber auf der ihr zugehörigen reichöunmittelbaren Herrfchaft 
Schaumburg, im Umfange des Oberrheinifchen Kreifes, ohne dem⸗ 
ſelben zugetbeilt zu fein. Derjelben Nebenlinie gehörte auch das Rit- 
tergut Zeig im Amte Bernburg, fo wie der bei Alöleben im Saal 
kreiſe des Herzogthums Magdeburg belegene Ritterhof, welcher 1685 
dom Kürten gu Deſſau für 34,000 Thaler erfauft worden war. Das 
Amt Gernrode ift and der ehemaligen Reichsabtei Gernrode entftan- 
den, wegen deren das Haus Anhalt auf Reichd- und Kreiötagen eine 
befondere Stimme führte (f. weiter unten Nr. XII). 
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3. Anhalt- Köthen beftand aus vier Ämtern, nämfic Athen, 
Nienburg oder Mönch-Nienburg, Wulfen und Warmsdorf. 

Das zulegt genannte Amt führte, von feiner frühern Eigenfchaft 
ber, den Titel einer Graffchaft. 

4. Anhalt-Zerbft zählte die fieben Amter Zerbft, Walter-Rien- 
burg, Dornburg, Lindau, Roplau, Koswik und Mülingen zu Be- 
ftandtheilen. 

Dad Amt Walter-Nienburg mar 1659 nach Abfterben der Grafen 
won Barby an das fürftliche Haus Anhalt Zerbft gefommen, weil 
das Haus Anhalt 1422 und 1434 auf dafjelbe vom Lehnsherrn, dem 
KRurfürſten zu Sachen, die Anwartfchaft erhalten hatte. Was das 
Amt Lindau betrifft, fo war felbiged urfprünglich eine befondere Graf- 
haft, deren Befiger in der folge auch die Herrichaft Ruppin an ſich 
brachten, weshalb man diefe, den heütigen Ruppiner Kreis, von ihren 
gräflihen Eigenthümern, au, jedoch irriger Weife, eine Graffchaft 
genannt hat. Graf Ulrich verpfändete feine Grafihaft Lindau 1372 
an den Fürften Johann von Anhalt, und Graf Albrecht trat fie 1457 
an das Haus Anhalt wiederfaüflih ab. Als das Geſchlecht der 
Grafen von Lindau und Herren zu Ruppin, völlig verarmt, im Jahre 
1524 ausſtarb, und die Herrſchaft Ruppin dem Kurfürften Joachim J 
zu Brandenburg ald Lehnsherrn heimfiel, wollte derfelbe die Graf 
haft Lindau einlöfen. Die darüber ausgebrochenen langwierigen 
Streitigkeiten wurden endlich 1577 dahin ausgeglichen, daB Anhalt 
diefe Graffchaft zu einem erblichen Mannlehn von den Markgrafen 
zu Brandenburg empfing; diefe aber trugen fie von der Abtiffin von 
Quedlinburg zu Zehn. Die zerbiter Linie der anbaltiner Fürſten 
befaß, außer ihrem Antheile an dem Fürftentbum Anhalt, auch noch 
die reichdunmittelbare Herrfchaft Jever, im Umfange des Weſtfäli⸗ 
ſchen Kreifes, die ihr 1663 dur) Vermächtniß eined Oheims mütter 
licher Seit zugefallen war. 

Ohne auf Albrecht den Bären von Ballenftedt zurüdtzugeben, 
der 1135 vom Kaifer zum commandirenden General im Grängdiftrid 
Soltwedel (Altmark) ernannt wurde und erfter Markgraf zu Braw 
benburg war, aud dad Herzogthum in Sachſen erlangte, beginnen 
wir mit einem viel fpätern Nachkommen Albrecht's, nämlih mit 
Joachim Ernft, welcher, nachdem fein Haus fchon in mehrere Linien 
gefpalten gewefen war, dad ganze Fürftenthbum Anhalt wieder bei- 
fammen hatte. Diefer Stammvater der heütigen Herzöge von Anhalt, 
davon nur noch eine Linie grünt und blüht, eine zweite aber, ein 
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dürres Reiß, dem völligen Abfterben entgegen dorrt, ftarb 1596 und 
hinterließ fieben Söhne, von denen der dritte und fünfte ohne Erben 
verftarben, der vierte aber, Auguft mit Namen, feinen Antheil am 
Lande, wol aber 300,000 Thaler in Anfprudy nahm, und ed vorzog, 
von diefem Kapitale zu Plöglau in gemüthlicher Ruhe zu leben. Es 
waren mithin vier Söhne Joachim Ernſt's, weldhe im Jahre 1603 
das Erbe ihred Baterd unter ſich theilten. Fürft Johann Georg L 
befam den defjauifchen, Fürſt Chriftian I. den bernburgifchen, Fürft 
Audolf den zerbfter und Fürſt Ludwig den köthenfchen Antheil des 
Fürſtenthums Anhalt. Als des letztern Sohn, Ludwig Wilbelm, 
1665 ohne Erben flarb, wurde fein Landesantheil, in Kolge des Erb» 
vergleichd von 1603, von den drei übrigen Linien den Fürſten Lebe⸗ 
vcht und Immanuel, ded vorhin erwähnten Auguft zu Plöpfan 
Söhnen überlaffen, welche dagegen ihr Schloß Plötzkau dem Vetter 
ju Bernburg abtraten und das von ihrem Vater empfangene Kapital 
jur Theilung braten. So wurden fie und infonderheit nach Le⸗ 
berecht's Tode 1669 Fuͤrſt Immanuel der Stifter einer neü⸗köthen⸗ 
Ihen Linie, die bid zum Jahre 1847 beftagden hat, während die 
jerbiter Linie bereitd ein halb Jahrhundert vorher mit dem Fürften 
Friedrich Auguft ausgeftorben tft. 

Der gewöhnliche Titel der fümmtlichen Kürften war: Fürft zu 
Anhalt, Herzog zu Sachen, Engern und Beitfalen, Graf zu Aska⸗ 
nien, Herr zu Bernburg und Zerbft. Die deffauer Linie führte no 
die Herrihaft Groͤpzigk und die zerbfter Linie die Herrfchaften Jever 
und Kniphaufen im Titel. Im Wappen waren noch Abzeichen für 
die Herrſchaft Ballenftädt, die Grafſchaften Walterfee, Warmöborf, 
Mülingen und Brene,u.f.w. 

- Alle vier regierenden Linien zufammengenommen hatten wegen 
des Fürftenthums Anhalt auf dem Reichstage im Reichöfürftenrathe, 
und auf den oberfächfifchen Kreiötagen nur eine Stimme; außerdem 
halten fie aber noch eine Stimme in beiden Berfammlungen wegen 
der Reichsabtei Gernrode. Ihr Anfchlag zu einem Römermonate war 
wegen Anhalt9 Mann zu Roß und 20 Mann zu Fuß, oder 188 @ulden, 
und zu einem Kammerziele gaben fie 243 Gulden 47 Kreüzer. Der 
Senior des fürftfihen Haufes führte deſſen Stimme auf Reichd- und 
Kreiötagen, empfing ald Lehnträger ſämmtlicher Fürften die Reichs⸗ 
lehen vom Kaifer, ſchrieb die Landtage aus, und verfah fonft noch 
alle übrigen Gefchäfte, welche gemeinfchaftlich zu beforgen find, und 
ju denen auch die fogenannten Gefammträthe hinzugegogen wurden, 
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deren gemeiniglich zwei waren, nämlich ein adlicher umd ein gelehr: 
ter bürgerlichen Standes. 

Eine jede regierende Linie der Fürften von Anhalt hatte ihre 
eigenen Randesbehörden: eine Regierung, ein Conjiftorium und ein 
Kammer-Collegium. Was eigentlich das ganze Fürſtenthum Anhalt 
zufammengenommen feinen Fürſten um die Mitte des 18. Jahrhun⸗ 
dertd eingebracht habe, läßt fich mit Zuverläffigfeit nidyt angeben, 
allein man war ſchon damals der Meinung, daß ein Überfchlag, der 
die Einkünfte auf 500,000 bis 600,000 Thaler fhäßte, weit unter 
der Wirklichkeit ftehe. 

Die Landſtaͤnde bildeten die Ritterſchaft und die Städte. Aut 
jener wurde ein linterdirector und drei Landräthe erwählt. Diefe 
vier Perfonen nebft den vier älteften Bürgermeiftern der Refidenz 
ſtäädte Deffau, Bernburg, Köthen und Zerbft machten den engem 
Ausſchuß aus. Der größere Ausſchuß beftand aus 20 Mitgliedern, 
zwölf vom Adel und acht Bürgermeifter, nämlich aus jeder fürftlichen 
Refidenz zwei. Außerdem war ein Randrentmeifter, ein Syndifus 
und ein Landrentfchreiper. Die Zufammenberufung diefer Land⸗ 
fände zu den Randtagen gefhah vom Senior im Namen aller vier 
Fürſtenhaüſer, welche auch Alles dabei gemeinfchaftlich vornabmen. 
Der Ort der Zufammenkunft war gemeiniglich die Refidenz des 
Seniors, doch konnte auch je nach Umftänden eine andere Stadt dei 
Landes dazu beftimmt werden. Auch Landrechnungstage, auf denen 
die Rechnungen über Einnahmen und Ausgaben der Landeskaſſe ab 
genommen wurden, waren üblih. Da die Fürſten zu Anhalt von 
jeher den größten Theil ihres Fürſtenthums ald Grundherren be 
faßen, fo war die Ritterfchaft weder zahlreich noch fehr begütert. In 
der Mitte des 18. Jahrhunderts waren folgende adliche Familien an- 
gefefien: Biederfee, Bröde, Buſch, Davier, Ende, Erlach, Kalitſch. 
Kroſigk, Lattorf, Maddai, Metſch, Rakmer, Oppen, Schnurbein, 
Stommer, Thümen, Trotha, Veltheim, Bendhaufen, Wieterähem, 
Wuthenau, Wülknitz, Zander, Zerbſt. 

Im Jahre 1541 wurde im Stift Gernrode von der Damaligen 
Abtiffin Eliſabeth von der Wida mit der Reformation der Anfang ge⸗ 
macht, welche von der Zeit an nach und im nach ganzen Landezu Stande 
kam. Aus den Kloſtergütern vermehrte man die Einkünfte der Armen- 
baüfer und Kirchen, ftiftete verfchiedene Schulen und errichtete St 
pendien und Legate. Bid 1596 war das ganze Land der evangeliſch⸗ 
Iutherifchen Lehre zugetban, dann aber wurde das reformirte De 
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kenntniß eingeführt und alle Kirchen in Städten und Dörfern unter 
fürfllihem Batronate mit reformirten Predigern beſetzt; doch blieb 
es den Gemeindegliedern anheim gegeben, fich diefem Belenntniß 
anzufchließen oder nicht, audy den Rittergutöbefigern und deren Un- 
terihanen die freie Übung des Iutherifchen Gottesdienſtes zugefichert. 
1679 fam ein Bergleich zu Stande, vermöge deflen die Qutheraner 
neüe Kirchen bauen durften. Die zerbfter Linie ded Fürſten von An- 
halt befannte fich, fammt den meiften ihrer Untertbanen, in der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts zur -evangelifch-Iutherifchen Kirche, Die 
drei übrigen fürftlichen Linien aber waren dem evangelifchereformir- 
ten Belenntniß zugethan; fo auch die allermeiflen Gemeinden in ihren 
Landeötheilen. 

Zum Unterricht der ſtudirenden Jugend dienten theils die latei⸗ 
niſchen Schulen, davon jede der. größeren Städte eine beſaß, theils 
dad fürftlich-anhaltifche Gefammt-Gymnafium zu Zerbft, welches 
1582 vom damaligen Alleinbefiger des Fürſtenthums Anhalt, dem 
Fürften Joachim Ernft, geftiftet wurde und alademifche Freiheiten 
beſaß. 

Im Jahre 1681 errichteten ſaͤmmtliche Furſten deö Hauſes An⸗ 
halt mit dem Kurfürſten Friedrich Wilhelm zu Brandenburg einen 
Vertrag, kraft deſſen letzterer in ſeiner Eigenſchaft als Herzog zu 
Magdeburg, für ſich und feine Erben, Stammverwandten und Mit⸗ 
belehnten, auch alle nachkommende Herzoge zu Magdeburg, der eher 
mals dem Erzftifte Magdeburg zugeftandenen Lehnsgerechtigkeit über 
gewiffe anfehnliche Herrichaften, Amter, Güter und Gerechtigkeiten 
auf ewige Zeiten entfagte, nämlich — 

Über dad Schloß, die alte und nee Stadt und das ganze Land 
zu Köthen, Kippene das Schloß mit allen Rechten und Zubehörungen, 
auögenommen Jeßnitz und Ragun; Schloß und Herrfchaft Bernburg, 
die alte und neüe Stadt und den Berg zu Bernburg, die Herrfchaft, 
Schloß und Stabt Sandersleben und Fredieben, Schloß und Flecken 
Gröbzigk und den Zehnten dafelbft, dad Schloß Warmsdorf, das Haus 
Moͤnchen⸗Nienburg und die Vogtei des Klofters dafelbft, die Höfe zu 
Dpperode und Pförten, die Lehen der Schlöffer Errleben und Gän— 
fefurt, und das Schloß Koswigk, neben allen zu jedem befondern 
Stüd gehörigen Rechte und Zubehörungen. 

Bingegen haben die Fürften zu Anhalt ſich der Lehnſchaft an 
dem Droftenamte des Herzogthums Magdeburg gänzlid begeben, 
und dem Haufe Brandenburg ift wegen des Herzogthums Magdeburg, 
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auf den Fall des gänzlichen Abaangs des Mannsſtammes aller und 
jeder Fürſten zu Anhalt, der Rädfall der oberwähnten ehemaligen 
Lehngüter vorbehalten worden. Es hat aber auch das Haus Bran- 
denburg den Fürſten zu Anhalt die Anwartſchaft auf die alte Graf- 
schaft Askanien und derfelben Zubehör, nach Abgang des furfürf- 
lichen und markgräflichen Hauſes Brandenburg (des jegigen preüfi- 
ſchen Königdhaufes) ausdrüdlich bewilligt. 

XII. Die Abtei Dueblinburg, ein Taiferliches freies weltliches 
Sungfrauenftift, wurde von König Heinrich I. zwifchen 982 und 936 
geftiftet, von Kaiſer Dtto I. aber im Jahre 937 und in den folgenden 
Fahren noch mehr befchentt, und hatte des zuerft genannten Könige 
Wittwe, Mechtild oder Mathilde, Herzogin von Sachſen, zur erften 
Abtiffin von 966 bis zum Schluß des 10. Jahrhunderte. 1539, ale 
Anna IL, eine Gräfin zu Stolberg, die 26. Äbtiffin war, trat diefes 
Stift zur evangelifch-lutherifchen Lehre über, bei der ed auch nachber 
in der Wahlkapitulation, in dem Bertrage von 1574, als Elifabeth H., 
eine Gräfin von Regenftein Abtiffin geworden war, fo wie in dem 
Goncordien-Recefie von 1685 unter der Regierung Anna Doro 
thea's, einer Herzogin zu Sachſen⸗Weimar, bedungen, fo wie durch 
viele Verträge feftgeftellt worden war. 

Das Stift, welches urſprünglich dem heil. Servatius geweiht 
war und zum Sprengel der Kathedrale von Halberftadt gebörte, be⸗ 
ftand aus vier Standesperfonen, ber Adtiffin, Pröpftin, Dechantin 
und Sanoniffin. Die Übtiffin, von 1756— 1787, Anna Amalie, 
Brinzeffin von Preüßen, jüngfte Schwefter des großen Könige, mar 
eine unmittelbare Reichefürftin, und hatte beim Reichstage auf der 
theinifchen Prälatenbanf, wie auch bei den oberſächſiſchen Kreistagen 
Sig und Stimme. Zu einem Römermonate gab die Abtei Quedlin⸗ 
burg 52 Gulden und zu einem Kammerziele 81 Thaler 18 Kreüger. 

Bor alten Zeiten hatte das Adkanifche oder Anhaltifche Hand 
die Schugherrlichkeit oder Vogtei zu Quedlinburg vom Stifte zu 
Lehn getragen; ald nun aber die Kurfürften zu Sachſen aus diefem 
Haufe 1420 ausgeftorben waren, ftellte fih die Stadt Quedlinburg, 
wasfieihon hundert Fahre früher gethan hatte, eigenmächtig unter den 
Schub des Biſchofs zu Halberftadt; allein der Abtiffin Hedwig Br 
der, Kurfürft Ernft und Herzog Albrecht zu Sachſen, brachten fie 1477 
mit Gewalt der Waffen wieder unter die Botmäßigkeit der Schweiter, 
welche hingegen ihren Brüdern die Schusgerechtigkeit und die Ober⸗ 
gerichte als ein Mannlehn übergab. So kam die Erbvogtei über 
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das Stift Quedlinburg an dad Kurhaus Sachen, BWettinichen Stam- 
mes, und blieb bei demfelben zwei Hundert Jahre lang und darüber, bis 
jelbige 1697 dem Kurhauſe Brandenburg für 300,000 Thaler abge 
treten, und der Äbtiſſin nur das Erbgericht oder die niedere Gerichts⸗ 
barfeit belaffen wurde. Kraft des 1574 zwiſchen dem damaligen 
Schirmherrn, Kurfürft Auguft, und der Abtiffin Elifabeth I. ge 
ſchloſſenen Receſſes durfte feine Abtiffin, noch irgend eine andere 
Stiftäfrau 2c. ohne Vorwiſſen des Schupheren, noch demfelben zu- 
wider, erwählt werden. Die legte Abtiffin war feit 1787 .die Prin⸗ 
zeſſin Sophie Albertinevon Schweden, Schwefter König Guſtav's IL 

Die fur-brandenburgifche (und königlich preüßifche) Stiftshaupt⸗ 
mannei war mit einem Stiftöhauptmann, einem Secretair und einem 
Regütrator beſetzt und führte die Aufficht über des Schutzherrn Ge 
techtfame und ded Stiftes Gerechtigkeiten. Der König⸗Kurfürſt bes 
ſtellte auch ein Bogteigericht und ein Oberfteüer-Directorium, welches 
jugleich die Accife verwaltete und unmittelbar unter dem General» 
Directorio zu Berlin fland. Die Äbtiſſin hatte ihre eigene Kanzlei, 
ein Gonfiftorium, und ein Stadtgericht, die indeflen nur als mittel» 
bare Behörden ded Schutzherrn angefehen werden konnten. 

Zum Gebiet des Stiftd gehörten außer der Stadt Quedlinburg 
der Flecken Ditfurtund der Ramberg, ein beträchtlicher Forſt, welcher 
der Stadt erb⸗ und eigenthümlich gehörte und durch einen Theil des 
Fürſtenthums Halberftadt von dem übrigen Gebiet des Stifte ge- 
trennt war. Die ftiftifhen Dörfer waren in den früheren Kriegs⸗ 
laufen meiftend zerftört und nicht wieder aufgebaut worden. Doch 
gab ed noch einige Vorwerke und. Höfe. 

XIV. Die Abtei Gernrode, gleichfalls ein weibliches freimelt- 
liches Stift, welches ums Jahr 660 von Gero dem Großen, der com⸗ 
mandirender General oder Markgraf in der Lauſitz war, angelegt und 
mit Gütern reichlich ausgeitattet worden war, trat, wie wir oben 
geiehen haben, in den Zagen der Reformation fehr bald zur evan- 
gelifchIuiherifchen Lehre über. Weil fich diefed Stift im Normal: 
jahre, nämlich am 1. Januar 1624, im Befib der anhaltinifchen 
Fürſten befand, fo blieb es bei denfelben auch vermöge des weitfäli- 
ſchen Friedensfchluffes. Diefes Fürftenhaus hatte wegen des Stifte 
Gernrode Sitz und Stimme beim Reichstage auf der rheinifchen 
Prälatenbant, auch beim Oberfächfifchen Kreife, und gab wegen def- 
jelben 36 Gulden zu einem Nömermonate. Die Kammerzielbeiträge 
Redten mit unter der oben beim Fürftentbum Anhalt angegebenen 
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Zahl. Die kaiferlihe Belehnung mit diefem Stift erhielt dad fürk- 
liche Haus zum erften Male 1728, ald Fürſt Leopold zu Deſſau Se 
niorund Lehnträger war. Bon da an bildete das Stift ein fürſtliches 
Amt, zu dem dad Städtchen Gemrode, dad Vorwerk Stammefeld, 
das Luſthaus Stubenberg, dad Wirthshaus Haberfeld, ſonſt aber 
fein Dorf, gehörte. 

XV. Das Stift Walkenried, vormals eine faiferliche freie 
Reichdabtei, Eiftercienfer-Drdens, innerhalb des Gebiets der Herrfchaft 
Klettenberg, war 1127 von ded Grafen Volkmar zu Klettenderg Ge 
malin Adelheid, aus dem gräflichen Haufe Lare oder Lohra. geitiftet 
und mit vielen Landgütern, Borwerken, Meierhöfen mit Jugebörigen 
Adern, Wiefen, Teichen, Holzungen, Gewäflern und Müblen ıc. 
ausgeftattet worden, die fih in der Folge noch mehrten, wozu dann 
auch noch Curien und Stiftähöfe famen, die in den Städten Nord⸗ 
haufen, Goslar, Göttingen und Ofterwid lagen. 

Die Grafen von Klettenberg hatten, auf Grund der Anordnun- 
gen der Stifterin, die erblihe Schutzvogtei über das Stift, welde 
1260 nad ihrem Abfterben fammt der Herrfchaft Klettenberg an die 
Grafen von Hohenftein überging. 1457 erging vom Kaifer Fried- 
rich III. der Befehl an die Herzoge zu Sachſen, und Kaifer Karl V. 
erneüerte 1524 diefen Befehl, daß fie im Namen des Reichs das 
Kloiter Walkenried nebft deflen Gütern unter ihren Schuß nehmen 
follten Im Jahre 1546 führte der damalige Abt die evangelifche 
Lehre und ihren Gotteödienft ein, was zehn Fahre fpäter völlig zu 
Stande fam, worauf im Klofter eine Gelehrtenfchule eingerichtet 
wurde, von der ſich noch in unferer Zeit, 1847, Spuren von geo⸗ 
graphifchen Karten zeigten, die an der Wand eines der noch erhal 
tenen Hörfüle gemalt waren. 1568 gingen die Grafen von Heben 
flein mit Kurſachſen einen Bergleih ein, fraft deſſen das Kloſter 
binfort zwei Schupherren, nämlich den Kurfürften zu Sachſen. 
gleihfam ale Oberfchirmherrn, und nach diefem die Grafen von 
Hohenftein haben, und das Kiofter ſchuldig fein follte, jährlich 300 
Gulden zu entrichten, auch den vierten Knaben in der Schule, fe 
weit fie kurſaͤchſiſche Unterthanen feien, frei zu halten. 1574 wurde 
zwifchen dem Kurfürften zu Sachſen und dem Bifchofe Heinrich Fu- 
lius zu Halberftadt, aus dem herzoglichen Haufe Braunfchweig-Lüne 
burg, ein Bergleih wegen Abwechſelung der bohenfteinfchen Lehen 
gegen die mandfeldifchen getroffen, worin der Kurfürft den Oberſchuß 
über dad Klofter Walkenried, und andere fürftliche Hoheitsrechte 





Der Oberfächfiiche Kreis. 79 


welche er im Hohenſteiniſchen erlangt hatte, dem Biſchof zu Halber⸗ 
ftadt abtrat. 

Sodann wurde zwiſchen eben demſelben Bifchofe und dem letzten 
hohenfteinifchen Grafen Ernſt 1581 ein Bertrag zur Beilegung ver 
Ichiedener, das Kloſter Walfenried betreffenden, Irrungen abgefchlof- 
fen. Zwei Jahre darauf überließ mehrgedachter Biſchof Heinrich 
Julius, mu Einwilligung des Domlapiteld zu Halberftadt, die An- 
wartfchaften auf die Herrſchaften Lohra und Klettenberg, und zugleich 
die Obervogtei über das Hlofter Walkenried, feinem Bater, dem Her- 
joge Julius; und ald nun der lebte hohenfteinifche Graf Ernft 1593 
mit Tode abging, nahm Biſchof Heinrich Julius felbit, ald Lehns⸗ 
folger feines, unterdeß ebenfalls verftorbenen, Baters, und alfo als 
Herzog von Braunfchweig, die mebrgenannten zwei Herrfchaften 
nebjt der Obervogtei und Derwaltung von Walkenried völlig in Bes 
Ns, der durch die Belehnung feitend feined Domkapitels bekräftigt 
wurde. Nach feinem Tode kam die Klofterpogtei und Berwaltung 
an feinen Sohn, Herzog Friedrich Ulrich zu Braunfchmweig, und nad 
defien Ableben 1635 an Herzog Ehriftian Ludwig. 

Im weftfälifchen Frieden wurde das Stift Walfenried den Her- 
jogen zu Braunſchweig und Lüneburg als ein erbliches Reichslehn 
juerfannt und das Bogteirecht ganz aufgehoben, Nah des zuletzt 
genannten Herzogs Tode fam es, vermoͤge eines 1665 zu Hildesheim 
zwiſchen den Herzogen Johann Friedrich und Georg Wilhelm errich- 
teten Receſſes, an den legtern, und 1672 durch einen Bergleid an 
das Haus Braunschweig: Wolfenbüttel, welches fich auch heüte noch im 
Beſitze deſſelben befindet, und ed ald ein landesfürftliches Amt ver- 
walten läßt. Herzog Ludwig Rudolf fchlug dad Amt in Bezug auf 
Berwaltung zum Fürſtenthum Blankenburg. 

Das hergogliche Haus Braunfchweig-Wolfenbüttel hatte wegen 
des Stifts Walfenried, fo lange oberfähfifche Kreistage gehalten 
wurden, auf denjelben Sig und Stimme, unmittelbar nach Gern 
tode; Dagegen war das Stift auf den Reichstagen nicht vertreten. 
Der Reichs⸗ und Kreismatrifularanfchlag war in früheren Zeiten 
48 Gulden geweſen, hatte aber zu Befchwerden Seitens des Stifts 
Anlaß gegeben, die unerledigt geblieben find. Zu einem Kammer- 
ziele entrichtete es 81 Thaler 11 Kreüzer. 

Zum Gebiete des Stift Wallenried, ober dem fpätern und 
jeßigen Umste gehören, außer den zu weltlichen Zwecken benupten 
Kloſtergebaüden, ein Fleiner Fleden, deſſen Haüfer ſich um die pracht⸗ 


+, 
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vollen Ruinen der Klofterfirche ſchaaren; fodann der SHüttenert, 
Zorge und das Dorf Hohegeiß. Die Borwerke Neuenhof und Bie 
digshof wurden vor hundert Jahren unter die Landeshoheit der 
Herrſchaft Klettenberg gezogen. 

XVL und XVIL Das Fürftentfum Shwarzburg zerfiel von 
jeher in einen obern oder füdlichen, und in einen untern oder noͤrd⸗ 
lichen Theil, auf 6 Meilen von einander dur fremdherrlihes Ge 
biet getrennt. Jener war vor hundert Jahren von den Fürſtenthü⸗ 
mern Koburg, Altenburg und Eiſenach, und von dem kur⸗mainziſchen 
Erfurter Gebiete umgeben, diefer aber vom Thüringiſchen Kreife des 
Kurfürſtenthums Sachien, von den Sraffchaften Stolberg und Hoben- 
ftein, vom tur-mainzifchen Regierungsbezirk des Eichöfelded und vom 
Gebiete der Reichsſtadt Mühlhaufen. 

Die vormaligen Grafen von Schwarzburg ftammen, ebenfowel 
als die ehemaligen Grafen zur Kefernburg, von Güntber, Grafen 
zu Kefernberg, des Grafen Sizzo zu Schwarzburg und Kefernburg 
zweiten Sobne, ber, welcher von 1143 bis 1195 gelebt bat. Gün- 
ther's Erfigeborener, Heinrich der Jüngere, iftder Stammvaterder beü- 
tigen Zürften zu Schwarzburg, und fein zweiter Sohn, Günther der 
Füngere, wurde der Stammvater der Grafen zur Kefernburg, welche 
aber fhon nach zwei Hundert Jahren, nämlich 1385, audgeftorben find. 
Gened Sohn, Graf Günther zu Schwarzburg und Herr von Blan- 
fenburg, hinterließ den Grafen Heinrich, welcher 1274 ftarb, und 
von dem alle folgende Grafen zu Schwarzburg hergeleitet werden. 

Die Söhnedesim Jahre1552 veritorbenen®rafen Günther, näm- 
lich Johann GüntherI. und Albrecht Anton L., find die Stifter der noch 
heüte blühenden zwei Linien des ſchwarzburgiſchen Haufes, indem jener 
die arnftädtifche, welche nachmals die fonderhaufifche Linie genannt 
worden ift, und diefer die rudolftäbtifche gründete. Bon des Grafen 
Johann Günther's I. Enkeln hatte Chriftian Günther II. feinen 
Wohnſiß zu Arnftadt und Anton Günther I. zu Sonderöhaufen. 
Die Linie jenes Grafen ftarb mit feinen Kindern aus; die Söhne 
aber des fonderbaufifchen, die Grafen Ehriftian Wilhelm und Anton 
Günther, wurden mit ihren ehelichen Leibeserben, männlichen und 
weiblichen Geſchlechts, 1697 in den Neichsfürftenftand, und ihre 
Grafſchaft Schwarzburg zu einem unmittelbaren Reichsfürſtenthum 
‚erhoben. Dem Fürften Chriftian Wilhelm ift zuerft fein Sohn Gün⸗ 
ther, diefem fein Bruder Heinrich, weicher 1754 Sig und Stimme 
im Reihöfürftenrathe erhielt, und nach deſſen 1758 erfolgten Able 
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ben, feines Bruders Auguft Sohn, Fürft Chriftian Günther, in der 
Regierung gefolgt, der er auch noch 1785 vorftand. Des Stifters 
der rubolftädtifchen Linie Großenfel, Graf Ludwig Friedrich, wurde 
aber mit feinen ehelichen Leibeserben, ſowol männlichen als mweib- 
lihen Geſchlechts, erſt 1710 in den Reichsfürſtenſtand, und feine 
Grafichaft ebenfalld zu einem unmittelbaren Reichöfürftentbume er 
hoben, und fein Enkel, Fürft Johann Friedrich, ebenfalld im Fahre 
1754 in den Reichdfürftenrath zu Sit und Stimme eingeführt. Die 
fem folgte fein Bruder Ludwig Günther 1767 in der Regierung. 

Die beiden Hauptlinien des Haufes Schwarzburg haben 1713 
eine Erbvereinigung mit einander errichtet, und darin die Spaltung 
in zwei Hauptlinien, nämlid, in die fonderhaufenfche und die rudol⸗ 
rädtifche, beftätigt, die unzertrennliche Beifammenerbaltung ihrer 
Lande und Leüte befchloffen, das Recht der Erftgeburt eingeführt 
und andere Zamilienangelegenheiten verabredet und ſeſtgeſtellt. Fürſt 
Chriftian Wilhelm, von der ſonderhauſenſchen Hauptlinie, verordnete 
in feinem Teftamente von 1716 das Necht der Erfigeburt nody bes 
ſonders in feiner Linie des ſchwarzburgiſchen Haufed. Das gemein- 
ſchaftliche Hauptarchiv iſt dem Schloffe zu Rudolftadt zur Aufbewah- 
tung überwiefen worden. 

Die fürſtlich⸗ſchwarzburgiſchen Lande waren Lehne, theild vom 
Kaifer und unmittelbar vom Neich, theild vom Königreich Boͤheim, 
theild von Kur-Mainz, theild von den vormaligen Landgrafen von 
Thüringen, deren Xehn- und Hoheitsrecht auf Kur-Sachfen und die 
Herzoge von Sachſen erneftinifcher Linie zu Weimar und Gotha 
übergegangen war, theild waren diefe Lande magdeburgifche, heſſen⸗ 
faffelfche und fuldaifche, theils aber auch Sonnen-Rehen, d. h. Lehen⸗ 
güter, oder Güter überhaupt, deren Befchaffenheit noch ftreitig tft, 
daher fi) auch von dem Urfprung der Benennung nichts Gewiſſes 
ſagen läßt, wenn fie nicht von dem altdeütſchen Worte funa, d. i. 
ſein, abftammt, in welchem Falle Jemandes Sonnenlehn fein eigenes 
Lehn bedeuten würde, welches beim Beſitzer felbft zu Lehne geht. 

Beide Linien des fürftlihen Hauſes Schwarzburg haben fi 
von jeher in das obere und untere Fürftenthum getheit gehabt. Vor 
hundert Jahren beſtanden die Lande von 

KV. Shwarzburg-Sondershaufen Ä 

1. Im Ober-Fürftenthum aus — (1) der Herrſchaft oder dem Amte 
Amfadt, einem fadhfen-weimarifchen Xehn, mit den Städten Arnfladt umd 


Blauen, woſelbſt der Zoll ein Reichslehn war, und acht Dörfern. „” Dem Amte 
derghaus, Deütſchlaud vor 100 Jahren. I. 
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Kefernburg, Küferuburg, Kefernberg, welches, als bie kefernburgifihen Brafen 1885 
ausögeftorben waren, an biefandgrafen in Thüringen, alsLehnsherren, zurüdfiel, von 
benen ed 1446 den Schwarzburgern für 10,000 Bulden wiederkaüflich, und darauf 
1467 erblich zu Lehn gegeben wurde, deſſen Recht feitdem an das Haus Sadien- 
MWeimar übergegangen war. Es gehörten dazu, außer dem, unter den Ruinen der 
Kefernburg beiegenen Schloffe Auguftenburg, 16 Dörfer, davon eines, Geſchwende. 
nebſt dem dortigen adlichen Gute, heſſen⸗kaſſelſches Lehn mar, flammend von der 
ehemaligen Abtei Heröfeld. (3) Dem Amte Gehren, größtentbeild ein Reichölebn, 
mit den Marftfleden ehren, Langewieſen (furmainzifches Lehn) und Breitenbach. 
nebft 11 Dörfern. (4) Den untergleihifchen Dörfern Sulzenbrück, Ingersleber 
und Günthersleben, nebft Antheil an dem Dorfe Stetten, unter ſachſen⸗gothaiſchet 
Landeshoheit (fiehe ©. 56). 

2. Im Unter⸗Fürſtenthum aus — (5)dem Amte Keüla, einem kur⸗main⸗ 
ziichen Lehn, hefiehend aus dem Amtflecken Keüla und acht Dörfern, nebft dem 
fürftlihen Gute Brudendorf, (6) Dem Amte Scherenberg, mit dem Fleden dieſer 
Namens, dem Dorfe Abte-Beffingen (fuldaifches Lehn) und noch drei Törjern. 
(7) Der Stadt und dem Amte Sonderöhaufen, letzteres 12 Dörfer enthaltend, von 
denen 5 fursfächfifche Lehne war. (8) Dem Amte Klingen, ebenfalld kur⸗ſächſiſcken 
Lehnes, mit dem Marftfleden gleiches Ramens und 12 Dörfern, davon das Dorf und 
Schloß Almenhaufen beim Stifte Fulda zu Lehn ging. (8) Der Stadt Greüken 
zu feinem Amte gehörend, und ein Sonnenlehn. (10) Der Vogtei Haßleben, eben⸗ 
falls ein Sonnenlehn und feinem Amtsbezirke zugetheilt. (11) Dem Amte Ci» 
leben, kur⸗ſächſiſchen Lehns, mit dem Marktflecken dieſes Namend und vier Dörfern; 
ehemals der Familie von Schlotheim gehörend, dieſer aber wegen Aufruhrs gr 
nommen und den Grafen zu Schwarzburg verliehen. (12) Dem Städtchen Ebhrid- 
oder Großen⸗Ehrich, welches auch zu feinem Amt gehörte. (13) Dad Amt Bodur 
gen, mit dem Marktflecken Groß-Bodungen und vier Dörfern, hatte ehemals jur 
graflich-hohenfteinfchen Herrfchaft Lora gehört, und war kur⸗ſächſiſches Lehn. 

(XVM. Shmwarzburg-Rudolftadt. Dazu gehörte — 

1. Im Ober-Fürftentbum: — (1) Dad Amt Rudolftadt, das feit 1361 
der Krone Böheim zu Lehn aufgetragen war, die Stadt Rudolftadt, das Srädtcher 
Zeichel und neün Dörfer enthielt, von denen aber nur zwei böheimiſches Lehn waren. 
(2) Das Amt Blanfenrode, mit dem vorigen verbunden, erfiredite fich über die 
Stadt Bianfenberg oder Blankenburg und 20 Dörfer, Diefes Amt war ein Rei* 
lehn, eben fo — (3) dad Amt Schwarzburg, welches außer dem Schloſſe Echwarz- 
Burg, dem Stammhauſe der Fürften zu Schmarzburg, da8 Städtchen Königäire 
und 34 Dörfer zu feinem Amtsbezirke rechnete. (4) Da® Amt Paulinzelie, zu dem 
neün DOrtfchaften gehörten, und das vom jededmaligen Senior des Haufes Gotha zu 
Lehn ging. (5) Das Amt König, ein böheimfches Lehn feit 1361, mit drei Dörfern, 
dem Schloffe König und einem Rittergute, (6) Das Amt Leütenberg, ein Reiche⸗ 
lehn, mit dem Städtchen gleihed Namend und 29 Dörfern. (7) Das Amt Ehren 
ftein, auch ein Reichölehn, und mie das vorige ehemals eine befondere Herrfaaft, 
mit der alten Feſte Ehrenftein und ſechs Dörfern. In diefer Gegend hatten mehrere 
Dörfer ihre eigenen Gerichte. (8) Das Amt Ihm, mit der kleinen Stadt Jim und 
ſechs Dörfern. Diefes Amt ging von dem jedeömaligen Senior des fürftlichen Haufe 
Sahfem Gotha zu Lehn. (9) Die Bogtet Seebergen, welche theilt durch Schenkung 
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theils burch Cauf ax das Haus Schwarzdurg gekommen, und barum ein Sonnen⸗ 
lehn war. 

2 Sm Unter-Fürftentbum: — (10) Die Stadt und das Amt Franfen- 
baufen, ein kur⸗ſächfiſches Lehn, mit der Altftadt Frankenhauſen und 7 Dörfern. 
(11) Das Amt Arndburg, mit dem wüften Bergfohloffe dieſes Namens, mit zwei 
Dörfern, ebenfalls kur-fähfifches Xehn. (12) Das Amt Straußberg, ein fur-main- 
sifches Lehn, mit dem verfallenden Bergfchloffe diefed Namens und 2 Dörfern, 
auch zwei wüſten Feldmarken, darunter die von Kirchberg, wobei das Bergſchloß 
Kirhberg geftanden hat. (13) Das Amt Heeringen, ein fur-fächfifche® Lehn, wel⸗ 
bes von den Fürſten zu Schwarzburg und den Örafen zu Stolberg gemeinfchaft- 
lich befeften wurde, nachdem ihre Vorfahren ed dem früheren Befiger, Grafen zu 
Hohenſtein, 1412 und 1420 abgefauft Hatten; es enthielt außer dem Städtchen 
Herringeu acht Pfarrdörfer. (14) Das Amt Kälbra, ebenfalld ein fur-fächfifches 
Lehn und dem Schwarzburger und dem Stolbergifchen Haufe gemeinfchaftlich ge- 
hoͤrend, enthielt da Städtchen Kälbra und vier Pfarrdörfer. (15) Der Markt⸗ 
feden Schlotheim nebit zwei Dörfern, war kur⸗ſächſiſches Lehn, welches von 


den Fürften zu Schwarzburg-Rudolftadt der Familie von ' Hopfgarten verafter⸗ 
lehnt war. 


Jeder der beiden regierenden Fürſten hatte einige wirkliche ger 
beime Räthe für die Leitung der allgemeinen Randesangelegenheiten. 
Wegen der großen Zerftüdelung und Zertheilung der ſchwarzburgi⸗ 
ſchen Lande unter die beiden regierenden Linien mußte jede derſelben 
jiwei Landesregierungen unterhalten, nämlich der Fürft zu Sonders- 
haufen eine in feiner Refidenzitadt im untern, und die andere zu 
Arnftadt im obern Fürftenthbum, und der Fürft zu Rudolfladt die 
eine Regierung in diefer feiner Refidenz des obern, und die andere 
zu Kranfenhaufen im untern Fürftenthum. Jede war mit Hof und 
Regierungsräthen befetst, und feine hing von der andern ab, fondern 
lediglich vom Fürften ſelbſt; Doch gingen von den fhwarzburgifchen Re⸗ 
gierungen im Unterfürftenthum, vermögeder weiter unten zu erwäh⸗ 
nenden Receſſe, die Appellationen, welche indeffen befchränkt waren, 
an die ur-fächfifche Landesregierung zu Dresden, und die von der 
Regierung zu Arnftadt an die herzoglich fächfifche Landesregierung 
u Weimar Confiftorien waren zu Arnftadt, Sonderehaufen und 
Rudolſtadt; in jedem bderfelben faß der Kanzler der Regierung 
ald Präfident, die Hof und Juſtizräthe und der Superintendent 
nebſt noch einem Geifitichen als Affefforen. Das Kammer-Eolle- 
gl hatte feine befonderen Rammerräthe, welche, weil fie in 

den dahin gehörigen Sachen die Gerichtöbarfeit übten, zugleich 


Hofräthe waren, wenngleich ſie in der Regierung keinen Sitz 
hatten. 
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Die Fürsten zu Schwargburg wurden vom Kaifer mit dem Reicht⸗ 
Erzftallmeifteramte belehnt.. Sie waren auch des heil. Römifchen Reid 
Jägermeifter, welchen Titel noch andere fürfilihe Haüſer in Deütſch 
land führten, wie u. a. die ehemaligen Herzoge zu Pommern, wegen 
des Fürſtenthums Rügen diesſeits der Meerenge (Fürftenthum Barth) 
welches Amt fich jedoch bei einem jeden diefer Fürften nur über einen 
gewiſſen Theil des Reichs erſtreckte Der Name und Stand der vier Grx- 
fen des Neichö war den Schwarzburgern von verfchiedenen Kaiſen 
beftätigt worden, fo von Marimilian 1.1518, Mayimilian II. 1566, 
Rudolph II. 1576, unter deffen Regierung fie fich diefes Titels in 
der Unterfchrift des erfurter Receſſes bedient haben, ferner von Kai 
fer Matthiad 1612, und von Ferdinand IIL im Sabre 1638. Te 
vollitändige Titel lautete daher: Fürften zu Schwarzburg, der Bir 
Grafen des Reiche, auch Grafen zu Hohnftein, Herren zu Arnſtadi. 
Sonderöhaufen, Leütenberg, Lohra und Klettenberg. Die regieren 
den Fürften beider Hauptlinien waren 1754 in den Reichöfürftenratb 
zu Sig und Stimme eingeführt worden. Zu einem Römermonat 
gaben fie beide zufammen 200 Gulden und zu einem Kammerziele 
Sonderöhaufen 68 Thaler 89 Kreüzer und Rudolftadt 69 Thaler 
9'/g Kreüger. Zum Reichsheere ftellte, für den Fall eines Reichätriege, 
dad Haus Schwarzburg, gemeinfchaftlid mit den Grafen Reüß, ein 
Regiment Fußvolk von 6 KRompagnien, 1000 Mann ſtark, wozu eö 
auf die Beine zu bringen hatte. 


LG 


Das Haus Schwarzburg bat mit den Kurfürften und Herzogen 


zu Sachſen wegen der Landeshoheit und der davon abhangenden 
Gerechtfamen langwierige Streitigkeiten zu führen gehabt, die vor 
nehmlich nach der Mitte des 16. Jahrhunderts zum Ausbruch kamen, 
endlich aber doch durch Vergleiche, welche die Faiferliche Beftätigung 
erhielten, beigelegt worden find. Der erfte Vergleich mit Kur⸗Sachſen 
kam 1699 zu Stande und wurde 1702 in Betreff einiger Städte 
durd einen fogenannten Nebenreceh erlaütert, ſchwarzburgiſcher 
Seit? auch eine Entfhädigung zum Betrage von 200,000 Thaler 
erlegt. Weil aber beide Vergleiche verfchiedene Zweifel übrig ließen, 
und ihre Beftimmungen demnach feinen Beftand zu verfprechen fie 
nen, jo fam man 1719 überein, einen neüen Vertrag zu ſchließen. 
Der Inhalt diefer Receffe oder Vergleiche ift folgender: 

Das Kurhaus Sachſen erkennt die vom Kaifer 1697 und 1710 
verliehene fürftlihe Würde des Haufes Schwarzburg an, aud die 
vormalige Graffhaft Schwarzburg für ein Fürſtenthum, will auf 
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dem [hwarzburgifchen Haufe zu fürftlihen Stellen und Stimmen 
beim Oberſächſiſchen Kreife und zur Einführung in den Reichöfürften- 
rath behilflich fein, (was, wie oben erwähnt, 1754 geſchah); ferner 
will Kur⸗Sachſen fein Hinderniß in den Weg legen, daß von dem Haufe 
Schwarzburg die Belehnung mit den ihm gehörigen Neichd- und 
böheimfchen Lehne vor dem kaiferlihen Throne gefucht werde, wie 
denn auch in diefen Lehnen dem fürftlihen Haufe die völlige Landes» 
hobeit mit all’ ihren Kolgen ohne einzigen Anfpruch verbleiben foll; 
ja ed gefteht das Kurhaus dem Haufe Schwarzburg in allen feinen 
Landen, Herrfchaften, Amtern und Gebieten, infonderheit auch in 
den Amtern Kälbra und Heeringen, dad jus territorii mit allen dazu 
gehörigen grundherrlichen und anderen Gerechtfamen und Negalien 
ju, jedoch unter Vorbehalt folgender hoben Gerechtfame: 

Es will und foll nämlih das Haus Schwarzburg bei Empfah- 
ung der kur⸗ſächſiſchen Lehne vorkommenden Falld die Pflicht, wie 
jeihe vor 1699 üblich gewefen, durch einen Bevollmächtigten ad⸗ 
lihen Standes jedes Mal ablegen laffen, die fur-fächfifchen allgemei- 
nen Zandtage, wenn ihm folde vom Kurhauſe nach einem verabre- 
deten Formulare angezeigt worden, feiner Reichdunmittelbarkeit und 
Standfehaft undefchadet, und ohne daß ihm wegen der Steüern oder 
fonften etwas, fo diefem Receſſe zuwider, angemuthet werde, jedes 
Mal beſchicken; anftatt der ehemals ftreitig gewefenen Steüern jähr- 
ii$ 7000 Thaler in landgültigen groben Münzforten in den drei 
leipziger Meſſen zu rechter Zahlungsfrift, ald eine immerwährende, 
wnablösbare Leiſtung entrichten, nämlich die fürftlich-Tondershau- 
ſenſche Linie 2, oder 4666?/, Thaler und die fürftlich-rudofftädtifche 
finie Y/, oder 2333"/, Thaler, und dieferhalb keinen Nachlaß fuchen, 
8 fei denn, daß dem ganzen furfähfifhen Lande, allgemeiner Un- 
glüdsfälle halber, Erlaffung geſchähe. In Unfehung der geiftlichen 
und Kirchenangelegenheiten foll Alles in der Berfaffung, darin eg 
im Rormaljahre 1624 gewefen, und noch ift, mithin das Haug 
Schwatzburg bei dem fogenannten jure episcopali ferner verbleiben, 
jedoch die Appellationen in geiftlichen, Zuftig und Parteifahen an 
die Turfürftlic-fächfifche Landesregierung zu Dresden ergehen; es 
ergeben auch in allen bürgerlichen Streitigkeiten, wo Parteien mit . 
finander vor den ſchwarzburgiſchen Gerichten zu verhandeln haben 
und nicht a simplici citatione oder ab executione Berufung einge- 
legt wird (in welchen Fällen die Appellationes feinen effectum sus- 
pensivum, fondern nur devolutivum haben follen), die Berufungen 
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in denjenigen Ortfchaften, welche kur⸗ſächſiſches Lehn nd, won den 
ſchwarzburgiſchen Regierungen an die tur-fächfifche Landesregierung; 
ed erftatten aber die ſchwarzburgiſchen Regierungscollegia die Berichte 
allein, an welche auch die Berfügungen und Refolutionen aus der 
kur⸗ſächfiſchen Landesregierung zurüdgehen, nicht aber an und durk 
das Kreidamt Termftäbt, wie ed vorber der Fall gewefen; außer tem 
Fall der Appellation aber ſoll die fur-fächfifche Regierung der ſchwarz⸗ 
burgiſchen Regierung in keinerlei Weife eingreifen, noch an bie 
ſchwarzburgiſchen Untertbanen etwas verfügen. In Lehnfahen und 
in allen realibus erfcheinen die Fürſten zu Schwarzburg durch Be: 
vollmächtigte vor der furfürftlichen Landesregierung zu Dresden; 
in allen übrigen Sachen und Fällen aber haben die fur-fähftfchen 
Gerichte fich feine Gerichtsbarkeit anzumaßen. Das Haus Schwarz⸗ 
durg ftellt die biöherige Anzahl von Nitterpferden, wenn dieſe im 
natura aufgeboten werden; es follen aber dvemfelben unter keinerlei 
Vorwande weder Donativgelder noch fonft etivad sub nomine surro- 
gati abgefordert werden. Weder an dem Bergregal, noch an dem 
frantenhaufenfchen Salzzolle, der von jedem Stüde Sal (= 1 
Scheffel und 3 Biertel nordhaufiih Maaß) 3 Gutegrofchen betrug, 
wii das Kurhaus jemals Anſpruch machen, mit Ausnahme der Amter 
Heeringen und Kälbra, in Denen dad Bergregal gemeinfames Eigen- 
thum des Kurhauſes Sachſen und der Fürften zu Schwarzburg bleibt; 
u. . w. 

Mit dem herzoglichen Haufe Sachfen-Weimar wurde wegen der 

lehnruͤrigen Herrſchaft Arnſtadt, des Amtes Kefernburg und der 

Stadt Plauen im Jahre 1731 ein Vergleich ganz gleichen Inbalts 
errichtet, und in dieſem Receß die jährliche Leiſtung des Haufes 
Schwarzburg an baarem Gelde auf 3500 Thaler feſtgeſetzt und als 
Appellationsinſtanzen die Landesregierung zu Weimar, oder das 
Ober⸗Confiſtorium daſelbſt, und in Lehnsſachen der dortige Lehnbef 
oder die Landesregierung verordnet. 

Die fürftlichen Hafer Schmwarzburg fowol als ihre Unterthanen 
befannten ſich zur evangelifch-Iutherifchen Lehre und deren gottes⸗ 
dienftlichen Übung: Die Pfarrer ftanden unter Infpectionen, ven 
derien die zu Ebeleben, ald furfächfifches Lehn, unmittelbar zum Ge⸗ 
ſchäftökreiſe des Kirchenraths zu Dresden gehörte (fiehe oben ©: 22). 
Zu Rudolftadt gab es feit 1745 ein theologifches Semnair, und feit 
1764 ein Gymnaſium. Eine jede diefer Anftalten hieß Fridericianum. 

XVII. Die Grafſchaft Mansfeld, deren nralte Befiperfih 1475 
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in zwei Hauptlinien fpalteten, in die border und die hinter-ortifche 
Linie, von denen eine jede wiederum in mehrere Nebenlinien zerfieh, 
und Die hintersortifche bereitd 1666 völlig erlofch, die vordereortifche 
aber, nachdem fie 1690 in den Reichöfüritenftand erhoben, und darin 
1696 und 1709 beftätigt worden war, auch 1690 das Fürſtenthum 
Fondi, im Königreich Napoli, erlangt hatte, bid zum jahre 1780 
jich fortpflanzte, wo auch fie ausging, — war theild kur⸗ſächfiſches, 
tbeild magdeburgifches Lehn. Damit verhielt es fich fo: 

Bor dem Jahre 1573 belich der Kurfürft zu Sachfen die Grafen 
von Mansfeld nur mit den von ihnen erfauften Ortfchaften Heldrun- 
gen, Arnſtein, Morungen und Leiningen und deren Zubehörungen, 
Die Bergwerfe in der Grafichaft waren anfänglich unmittelbares 
Kaiſerlehn, wie die faiferlichen Xehnbriefe von 1215, 1323, 1364, 
1416 und 1444 beiweifen; 1484 vermochten aber der Kurfürft Ernſt 
und der Herzog Albrecht zu Sachſen die Grafen von Mansfeld dahin, 
daß fie folche Fünftig von ihnen zu Lehn empfangen follten, ein Ber; 
gleich, welcher im Jahre darauf vom Kaifer Friedrich ILL, bewilligt 
und beflätigt wurde, 1573 brachte Kurfürſt Auguft, Durch einen mit 
dem Domkapitel zu Halberftadt getroffenen Zaufch, die halberſtädti⸗ 
hen Lehnſtücke in der Grafſchaft Mansfeld an fein Haus und über 
fie dagegen dem Hochftift die Herrfhaft Lora ſammt den Städten 
Glrih und Bleiherode. Die übrigen Städte der Graffchaft gingen 
vom Eraftifte Magdeburg zu Lehn, von denen aber Kur⸗Sachſen durd) 
einen, 1579 zu Eisleben gefihloffenen, Zaufchvertrag aud einen 
heil erwarb. 

Seit der Zeit machten die kur⸗ſächſiſchen Lehnſtücke ungefähr %,; 
und die magdeburgifchen 2/, der Graffchaft aus, welche der Landes 
boheit der Lehnsherren völlig unterworfen war. 1570 bewilligten bie 
mandfeldifchen Grafen von der vorderrortifchen Linie, daß ihre Amt 
ter und Güter zur Tilgung ihrer Schulden von den Lehnsherren 
und Randesfürften fequeftrirt würden, da dann jeder die unter.feine 
Heheit gehörigen Güter unter befondere Sequeftrationdverwaltung 
mit gleichen Rechten und Gerichtöbarfeit zog. Diefe fequeftrirten 
Amter und Güter vorderortifchen Linie machten >/, der Grafſchaft 
aus, davon Y, unter kursfächfifche und !/, unter magdeburgifche Ho⸗ 
heit gehörten. Als aber die hintersortifche Hauptlinie fammit ihren 
Redenlinien nah und nach ausftarb, zogen die Lehns- und Landes⸗ 
herren auch die übrigen %, der Graffchaft, welche von ihnen beſeſſen 
worden, mit unter die Sequeitration, die zwar von magdeburgiſcher 
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Seite 1716 aufgehoben wurde, kur-fächfifcher Seits aber in der Mitte 
des 18. Jahrhunderts noch fortdauerte. 


1. Der unter kur⸗ſächſiſcher Landeshoheit ftehende Antheil enthielt 
5 Städte, 7 Pfarrkirchen in den Städten, eine Schloßkirche, 19 Pfarr- und 11 Fi, 
lialkirchen auf dem Lande und eine Filialfirhe auf dem Kupferberge vor Hetifledt 
und 42 Dörfer, ohne die Borwerfe. Den Fläheninhalt der Waldungen feräpte 
man auf 40,000 Ader Landes, der drei Mal mehr ausmachte, al diejenigen, 
welche zum magdeburgifchen Antheil gehörten. 

Kur⸗Sachſen übte über den unter feiner Lehnſchaft und Hoheit ſtehenden An⸗ 
theil die völlige Landeshoheit aus, wollte auch den Fürften von Mandfeld gar 
feine Theilnahme an der Gerichtsbarkeit geftatten, fondern zog die fonft unmittel- 
baren fürftlichen Städte und Bafallen allein vor fein Ober-Auffeheramt. In Kir 
chenſachen hatte Kur⸗Sachſen den Fürſten einige Gerechtſame bewilligt, ſich aber die 
Oberaufſicht und die eigentliche Regierung vorbehalten. Das jus Collectandi 
übte ed in Anfehung aller und jeder Steuern und Abgaben aus, die im kur⸗ſächfi⸗ 
fhen Antheil, wie leicht zu eradhten, weit mehr eintrugen ald im magbdeburgi- 
[hen Theile. Zu Eisleben war das fur-fähfifhe Ober-Auffeheramt, welches aus 
einem Ober-Auffeber, Sequeitrationd-orftmeiter, Gequeftratione-Rentmeifer 
und Amtihreiber beftand. 


(1) Die unmittelbar unter dieſem Ober» Auffeheramte ſtehenden Etädte 
waren: — Die Altftadt Eisleben, die Neüftadt Eisleben und Hettflädt oder Hedi 
ftedt. In Altftadt Eidleben war, wie gefagt, der Sig des kur⸗ſächſiſchen Ober-Auf- 
feheramts und des Bergamts, mie auch der fuͤrſtlich mansfeldiſchen Kanzlei oder 
Regierung, und des fürftlihen Conſiſtoriums, meld" beide Pehörden unter fur: 


ſächfiſcher ſowol ald magdeburgifcher Randeshoheit fanden. 


(2) Der Amter, welche, bis auf ein einzige® noch im Befig der Fürften von 
Mansfeld befindliches, in andere Hände übergegangen und mehrentheils wieder: 
kaüflich veraüßert waren, gab es 11, nämlich das Ober- und das Unteramt Eidle 
ben, die Ämter Wimmelburg, Bornfledt, ArnfteinsEndorf, Walbeck, Wieder: oder 
Wedderftedt, Rammelburg, Reiningen-Motungen, Artern, Bod» oder Boigtfledt. 


Das Amt Bornftedt befa der Fürft zu Mandfeld und Fondi ſelbſt, auch dad 
Schloß zu Artern, und das Schloß Arnftein. Die übrigen Amter befanden fh 
vor hundert Jahren im Befig der adlihen Familien v. Burgdorf, v. dem Buſch. 
v. Eberftein, riefen, Hardenberg, Kannenberg, Knigge und Pfuhl. 

Daß der fursfächfifche Antheil an der Graffchaft Mansfeld zum Thüringiihen 
Kreife gerechnet wurde und die Fürften zu Mansfeld zur Gurie der Grafen und 
Herren gehörten, ift weiter oben ©. 14 erörtert worden. Das Amt Arnflein wet 
in Kirchenſachen von der Brafichaft getrennt, und dem leipziger Conſiſtorio über: 
wieſen. 

2. Der untermagdeburgiſcher gandeshopeitftehende Theil der Graf 
ſchaft Mansfeld beftand aus 3689 Hufen Aderland, jede zu 30 Morgen, 10967, 
Ader Wiefen und Gärten, 384"/, Ader Weinbergen, 785'/, Ader Holzland, und 
enthielt 4 Städte, 4 Pfarrfiren in den Städten, 2 Schloßfirchen, 39 Pfart- und 
45 Filialkirchen auf dem Lande, und 98 Dörfer ohne die Vorwerke. 


Der Oberfächflfche Kreis. 89 


Der König in Preüßen und Kurfürft zu Brandenburg hatte, 
in feiner Eigenfchaft ald Herzog zu Magdeburg, die Landeshoheit 
über die Graffchaft Mansfeld feiner Lehnfchaft, nebft den abhangen- 
den Gerechtfamen in Kirchenfachen, von lebteren aber einige 1692 den 
Fürften au Mansfeld überlaffen. Er übte das jus collectandi, und 
in Anſehung der fürftlichen Bafallen und Geiftlichen des jus primae 
instantiae oder concurrentis jurisdictionis mit dem Kürften aus. 
Die Inhaber der Amter erfannten gar keine fürftliche Gerichtsbarkeit 
über fih an, daher von ihren Patrimonialgerichten die Appellationen 
unmittelbar nach Magdeburg gingen. Die gefammten Einkünfte 
ded Landesherrn aus diefem magdeburgifchen Antheile ſchätzte mar 
in Anfang des 18. Jahrhunderts auf 40,000 Thaler. Fünfzig Jahre 
fpäter waren die Amter von dreifacher Art: einige derfelben beſaß 
noch der Fürſt zu Mansfeld, die übrigen aber waren alle wiederfaüfs 
li) veraüßert, umd theils noch in der Gläubiger Händen, theild von 
dem Lehns⸗ und Landesherrn eingelöft, und entiweder mit deffen Do» 
mainen bereinigt, oder jüngeren Prinzen feined Hauſes überwiefen, 
für die auch einige Rittergüter faufli erworben worden waren. 


Die Graffhaft Mansfeld, magdeburgifhen Antheild, gehörte zwar zum De⸗ 
yariement der Kriegd- und Domainen-Rammer zu Magdeburg, fland aber, mit 
dem Saalfreife, unmittelbar unter deren Deputation, die in der Stadt Halle ihren 
Eip hatte. Die Grafſchaft war in polizeificher 2c. Beziehung in zwei landräthlihe 
Kreife, den Mansfeldiſchen und Schraplauifchen Kreis, eingetheilt. Zum — 

(1) Mandsfeldifhen Kreife gehörten: — a) die fürftlihen Befigungen, 
nämlih das Schloß Mandfeld, welches, wie oben erwähnt, 1475 in den Border 
und Hinter-Drt zerfiel, dem ſich fpäter noch ein Mittel-Ort zugefellte; Stadt oder 
Thal⸗Mangfeld und dad Mittelamt Mangfeld, welches aus dem ehemaligen Klofter 
Ransfeld entflanden war; das Unteramt der Herrfchaft Frideburg mit dem Städt- 
den Gerbſtedt; — b) die Iandeöherrlichen Ämter, ald Hedersleben, Groß- Omen, 
Gerbftedt und Neü-Affeburg, welche dem 1813 + Prinzen Auguft Ferdinand von 
Preüßen, jüngftem Bruder deö großen Könige, überwielen waren, — c) Privat« 
befipungen, als dad Amt Leimbach oder vorderortifche Amt Mansfeld, die Amter 
Burg« Ömner, Bolleben, Helmsdorf, da® Bericht und das Vorwerk Helbra. Zum — 

(2) Schraplauiſchen Kreife gehörten: — a) Bon fürftlihen Beſitzungen, 
dad Dberamt der Herrfchaft Frideburg und dad Amt Holzzelle; b) von landesherr⸗ 
lihen, das Domainenamt Helffta, forwie die dem Prinzen Auguft Ferdinand von 
Preußen überwiefenen Amter Schraplau, eine Herrſchaft, und Bennſtedt; — und 
c) von Privatbefigungen, dad Amt oder die freie Herrſchaft Geeburg, dad Amt 
Edeborn. dad Bericht Schochwitz, fo wie das Rittergut Würtemburg, im Dorfe 
Deütſchenthal, über das die Hoheit der Grafſchaft Mansfeld und dem ftiftmerfe- 
burgifhen Amte Lauchfledt gemeinfchaftlich zuftand. Privatbefiger in dieſem, 
wie im Mandfeldifchen Kreife twaren die adlihen Familien v. Bülow, Donop, 


90 Zehntes Kapitel. 


Hahn Kerſtenbruch, Pfahl, Poſadowsty, Shent, Schulenburg, Streitherft unt 
Zrotha. 

Der fürftlih-mansfeldifche Titel war: Des heil. Römiſchen 
Reichs Fürft zu Mansfeld und Fondi, edler Herr zu Heldrungen, 
Seeburg und Schraplau, Herr der Herrſchaft Dobrzifch, Reübaut 
und Arnftein. Dobrziſch ift eine Herrjchaft in Böhmen, vor bunden 
Jahren zum Podiebrader Kreife gehörig. Seit 1654, mo ihr Name 
zum legten Male im Reichsabſchiede mit unterfchrieben ftebt, waren 
die Fürften von Mandfeld nicht mehr auf den Reichstagen erfchienen. 
Doch ſtanden fie in der Mitte ded 18. Jahrhunderts noch, in den 
Reichömatrifeln, in denen die Graffchaft Mansfeld zu einem Römer: 
monat mit zehn Dann zu Rob und45 Mann zu Fuß, oder 300 Gulden 
angefegt war, davon die Fürften 120 Gulden, Kur⸗Sachſen 135 Gul⸗ 
den und Magdeburg 45 zu geben hatte. Zu einem Kammerziele 
hatte Kur⸗Sachſen 125 Thaler 48 Kreüzer und Magdeburg 83 Thal 
62 Kreüger übernommen. 

XIX. Die Grafſchaften Stolberg und Wernigerode gebörten 
vor hundert Jahren, wie noch heüte, dem gräflich ftolbergifchen Haufe, 
einem der Älteften unter den vornehmften Gefhlechtern in Deätik 
land, welches fich in den zwei Söhnen des 1572 + Grafen Heinrid 
des ältern in zwei Linien |paltete, von denen die erite bereits in den 
Urenteln wieder erlofch, die zweite vom Grafen Chriftoph geftiftet 
Linie aber von deſſen zwei Alteften Söhnen Heinrich, Emft un 
Johann Martin fortgepflanzt worden if. Graf Heinrih Emi. 


+ 1672, war der Urheber der wernigerodifchen oder älteren Haupt 


linie, welche fi) in feined Sohnes, Grafen Chriftian Ernft, Sob— 





nen, den Grafen Chriftian Ernft, + 1771, und Friedrich Karl, wieder 
in die wernigerodifche und gedernfche Linie getbeilt bat. Letztere 
wurde in ihrem Urheber 1742 in den Reihsfürftenftand erhoben. 


Graf Johann Martin, + 1669, der Stifter der ftolbergifchen ober 
jüngern Hauptlinie, pflanzte felbige durch feinen Sohn Chriſteph 
Ludwig, + 1704, fort, und deſſen Söhne, die Grafen Chriftoph Friet— 
ih und Joſt Chriftian, haben wiederum zwei Linien geftiftet, jener 
die ftolbergeftolbergifche, und diefer die ſtolberg-⸗roslaiſche, die beide 
noch heütiges Tages blühen, eben fo das wernigerodiſche Haus Stol 
berg, mit Ausnahme der gedernfchen Linie, welche mit dem fürflen 
Karl Heinrich im Jahre 1804 ausgeftorben if. Die Grafen ju 
Stolberg waren feit den eriten Zeiten der Reformation der lutheri— 
[hen Lehre zugetban, und find es noch heüte, mit Ausnahme ber 
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Nachlommen ded Grafen Friedrich Leopold, des Dichters, F 1819, 
von dem Seinrich Boß, fein Jugendgenoffe, der Welt erzählt hat: 
„Wie Frig Stolberg ein Unfreier geworden!“ 

Der Titel, deffen fich das gefammte Haus Stolberg in der Mitte 
des 18. Jahrhunderts bediente, war: Graf zu Stolberg, Königftein, 
Rochefort, Wernigerode und Hohnftein, Herr zu Epitein, Münzen 
berg, Breüberg, Aigmont, Lora und Klettenberg. Es gehörte auf dem 
Reihstage zum mwetterauifchen Reichögrafen-Collegio, und hatte auch 
wegen der Grafſchaft Stolberg Sik und Stimme beim Oberfächiiv 
[hen Kreife, nicht aber wegen der Graffchaft Wernigerode, für die 
dad Recht der Kreisſtandſchaft, wenn aud nicht rechtlich erlofchen, 
doch thatfächlich eingefhlummert war, was auch eigentlich von jener 
Grafſchaft zu fagen ift. Zu einem Römermonat hatte die Graffchaft 
Etolberg 84 Gulden zu entrichten, davon %, auf die Grafen fielen, 
%, aber von Kur⸗-Sachſen zu decken war. Zu einem Kammerziele gab 
das ftolberaifche Haus 60 Thaler 81 Kreüzer. 

1.Die Grafſchaft Stolberg war zum größten Theil theils 
furfähftifhes theils kur⸗mainziſches, oder fürftlich-halberftädtifches 
Lehn. Kur-Sacıfen übte fiber feine Lehnſtücke ſowol ald über das von 
Kur Mainz zu Lehn gehende Amt Stolberg die Landeshoheit aus, und 
die Grafen zu Stolberg wurden deshalb zur erften Curie der Land— 
haft des Kurfürſtenthums Sachfen, und ihr unter kur—ſächſiſcher 
Hoheit ſtehendes Land zum Thüringifchen Kreife gerechnet. Doch 
waren durch Vergleich von 1738 dem Haufe Stolberg fo anfehnliche 
obrigfeitliche Gerechtfame eingeraümt, daß es in feiner Grafſchaft 
Etolberg eine vertragsmäßig, fonft reichgunmittelbar, untergeordnete 
Landeshoheit auszuüben hatte, Dahin gehörte die Unter- und Dber- 
gerichtöbarkeit in bürgerlichen, peinlichen und Kirhen- Sachen, dag 
Berg⸗, Jagd⸗, Zoll-, Münzregal u. ſ. w. Darum hatte jeder regie— 
rende Graf in der ſtolbergiſchen Hauptlinie ſeine Regierung und 
Kanzlei, an welche die Berufung von allen Untergerihten erging, 
und deren Mitglieder, unter Zuziebung einiger geiftlihen Confi- 
ſtorialräthe, auch Dad Konfiftorium bildeten, während die Kammer 
eine felbftftändige Behörde ausmachte. Für die Verwaltung des 
Bergweſens hatten fie ein gemeinfchaftliches Bergamt. Bon den 
gräffichen Kanzleien und Confiftorium wurde an die kurfächitichen 
Therbehörden zu Dresden, die Landesregierung und den Birhenraff 
und das ObersConfiftorium appellirt. 

(1) Die kolberg-folbergifche Linie befaß das Amt Stofderg, wie ge 
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ſagt. ein tur-mainzifches Lehn, mit der gräflichen Reſidenzſtadt Stolberg. und dal 
Amt Hain; fo wie dad Amt Hohenflein und einen Antheil an dem Klofleramtı 
Ilfeld, beide zur Grafſchaft Hohenſtein gehörig, von der am Schluß dieſes Kapiteld 
die Rede fein wird. 

2) Der ftolberg-roslaifchen Linie gehörte: dad Amt Rosla mit dem 
gräflichen Refidenzichloffe gleiches Namens, und das Amt Queftenberg, beide hur- 
ſãchſiſchen Lehns, das Amt Wolföberg, ein halberftädtifches Lehr, dad Amt Eher 
burg und dad Amt Berenrode, welches vermöge eines 1754 zwiſchen Kur⸗Sachſen 
und Anbalt-Bernburg getroffenen Vergleichs ebenfalld unter kur⸗ſaͤchſiſche Hoheit 
gehörte. 

Daß die Grafen zu Stolberg in Gemeinfchaft mit den Fürften zu Schar. 
burg die Amter Heeringen und Kälbra befipen, ift bereitd oben S. 83 angemerft 
worden. 

2. Die Grafſchaft Wernigerode, nördlich von der Graf 
ſchaft Stolberg gelegen, und von derfelben getrennt durch anhaltifce, 
kur⸗ und berzoglich-braunfchweigiihe Landestheile, war feit 1268 
ein Lehn der Markgrafen zu Brandenburg, mithin im 18. Jahrhun⸗ 
dert der Könige in Preüßen, unter deren Randeöhoheit die Graffcaft 
Wernigerode, — welde, ald Graf Heinrich, der lebte feined Namens, 
1429 ohne Erben ftarb, vermöge der vorher errichteten Verträge, an 
den Grafen Botho VI. zu Stolberg fiel, — ftand, die aber bereits 
1714, vermöge Bertragd vom 19. Mai, den Grafen zu Stolberz- 
Wernigerode diefelben Gerechtſame der Landeshoheit eingeraümt 
hatten, welche den Grafen Stolberg- Stolberg und Stolberg-Rosla 
fpäter von deren Lehnsherrn, dem Kurfüriten zu Sachen, gewährt 
wurden. Kraft jened Bergleichd von 1714 erhob der König, ald Lan⸗ 
desherr, in der Stadt Wernigerode die Aceiſe, von der aber der Graf 
ein Averfum befam, und auf dem Lande die Contribution, auch ftand 
ihm das Recht zu, in der Grafichaft Soldaten zu werben, nicht aber 
dad Land mit Einquartierung zu belegen ; als höchfter Gerichtöhof ber 
Grafſchaft mar das Kammergericht in Berlin feftgefebt,, am das die 
Berufung von der gräflichen Regierung ging. Neben diefer beflanden 
in Wernigerode ein Confiftorium, eine Kammer und ein Forſt⸗ und 
Dergamt. Höchfte Yandes-, Polizei- und Auffichtsbehörde Seitend 
des Landesherrn war die Ariegd- und Domainenlammer zu Halber 
ftadt. Die Graffchaft beitand wie noch heüte aus: 

Dem Schloß und der Stadt Wernigerode, dem Amte Wernigerode, dem Gr 
richt Schierle und einem Antheil am landesherrlichen AmteHafferode, welches aud 
einem Bezirke entftanden, den die Grafen ehedem dem Rathe zu Wernigerode abge 
treten, von welchem ihn der König von Preüßen titulo sequestrationis empfar- 
gen hatte. 
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XX. Die Grafſchaft Barby fiel nad) dem Ausſterben ihrer Ber 
figer im Jahre 1659, an dad Kurhaus Sachfen, von dem fie zu Lehn 
gegangen, zurüd, dad von nun die Reichsanſchläge derfelben, zu einem 
Römermonate 20 Gulden und zu einem Kammerziele 21 Thaler 28 
Kreüzer zu erlegen, und fie ald ein Amt zum Kreisamte Wittenberg 
im Kurkreiſe gefchlagen hatte, nichtö deſtoweniger aberfortfuhr, wegen 
diefer von Kaifer Maximilian I. 1497 zu einer Reichsgrafſchaft er- 
hobenen ehemaligen Herrfchaft Sig und Stimme auf der weitfälifchen 
Srafen-Banf und beim Oberſächſiſchen Kreife zu führen. Es gehör- 
ten zu diefer Graffchaft die Stadt und das Schloß Barby neben ſechs 
Kichdörfern. 1749 verlegte die Brüdergemeinde ihr theologifches 
Seminar und ihre Alademie nach Barby. 


XXL Die Serrfaften der Grafen Reüß, die beim Reichdtage 
im wetterauifchen Grafen-Eollegio vertreten waren, auch beim Ober- 
fähfifchen Kreife Stk und Stimme hatten und zu einem Römer 
monat 88 Gulden und zu einem Rammerziele 59 Thaler 541/, Kreü- 
jer entrichteten, waren in der Mitte des 18. Jahrhunderts unter zwei 
gräflihe Haupt- und verſchiedene Neben- oder Zweiglinien folgender 
Maßen vertheilt: 


1. Die ältere Hauptlinie befaß die Herrfchaft Greiß nebft der Herr- 
(Haft Burg und einem Theil der Pflege Reichenfeld. Davon gehörten: 

(1) Einem jeden der beiden Zweige diefer Hauptlinie die Hälfte der 
Stadt Greiß, eigentlich Ehrewig, mit den zwei gräflichen Refidenzfchlöffern oben 
auf dem Berge und unten im Thal ber Eifter, daher die Verzweigung in die ober- 
und untergreigifche Linie. Gemeinſchaftlich waren Kirchen und Schulen. 

. (2) Der gräflihen obergreitziſchen Linie infonderheit gehörten die 
Amter Obergreip und Dölau mit der Stadt Zeulenroda, nebft zwei Dörfern der 
Pflege Reichenfeld; und — 


(8) Der gräflihen untergreigifchen Lin ie die Amter Untergreig und 
Burg, lepteres bis 1572 eine befondere Herrfchaft. 

2. Die jüngere Hauptlinie fpaltete fih hauptſächlich in drei Zweige; 
davon beſaß — 

(1) Die geraifche Linie die Herrfchaft Gera mit der Stadt dieſes Namens, 
dem Städtchen Langenberg, 78 Dörfern und 84 Ritterhöfen, wo einer, nämlich 
Es. einer Rebenlinie der gräflich fchleigifchen Linie gehörte, und dad Amt 

aaldurg. 

(2) Die fhleigifche Rinie die Herrſchaft Schleig mit der Stadt und dem 
2 oenzfloffe Schleitz, eigentlih Schlewig, und die Landeshoheit über die Pflege 

Reichenfels, welche mit dem darin beiegenen Markte Hohenleüben der töftrigifchen 
Rebenlinie gehörte. 


(8) Die lobenſteiniſche Linie die Herrfchaft Lobenſtein; und diefe zer. 
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fit roteberum in zwei Unterlinien, bie lobenſteiniſche in ber eigentlichen Herricaft 
Lobenſtein und in der Pflege Hirſchberg; und die ebersdorfiſche in dem Amie Gberi- 
dorf der genannten Herrſchaft, das aber auch eine Herrſchaft für ſich genannt wurde. 


Die reüßiſchen Herrfchaften Gera, Greitz, Schleip und Lober- 
flein, — zufammen von dem Erzgebirgifchen, Bogtländifchen und Rei- 
ftädtifchen Kreife des Kurfürſtenthums Sahfen, vom Fürſtenthun 
Kulmbach, dem Hochftift Bamberg, dem fürftlich-fächfifchen Amt: 
Saalfeld, dem ſchwarzburgiſchen Amte Reütenberg, dem Fürftenthum 
Altenburg und dem Amte Zeig umgeben, — machen einen Theil dei 
von den Borfahren der heütigen Fürſten und Grafen Reüß benanı- 
ten und denfelben ganz zugehörig geweſenen Bogtlandes aus, wel: 
ches eine Abtheilung des DOfterlandes gewefen ift. Die. Borfahren 

der Fürften waren nämlich Vögte des Reichs, und befleideten fomit 

jehr wahrfcheinlich ein befonderes Reichöerbamt, das ihnen won ten 
wirklichen Reichserzvögten, den Pfalzgrafen bei Rhein, frühzeitis 
übertragen fein muß, indem man die erfte Spur davon 1027 in den 
Statuten der Stadt Weida findet, während diefe Bogtswürde um 
die Mitte des 14. Jahrhunderts wieder aufhört. Dad Land, über 
welche die Bögte des Reichs im Ofterlande gefebt waren, oder dur 
fie als ein Neichdafterlehn befaßen, war vordem viel umfangreichet. 
denn es enthielt Weida, Werda, Plauen, Vogtsberg, Ziegenrüd, 
Triptis, Auma, alled Randftriche, die das Kurhaud Sachſen um die 
Mitte ded 15. Jahrhunderts theild durch Kauf, theils durch ander: 
Mittel an fich geriffen hatte; fodann die Herrfchaft Hof, die an die 
Burggrafen zu Rürnberg oder die Markgrafen zu Brandenburg 
Kulmbach im Jahre 1373 dur Verkauf gelangte; und die Her: 
Thaft Ronneburg, welche im 14. Jahrhundert durch den fogenank: 
ten voigtländifchen Krieg an die Landgrafen in Thüringen gefom 
men war. 

Ale Stammmpater des reüßiſchen Hauſes gilt Heinrich L, Grai 
von Gleisberg, welcher ums Jahr 1084 gelebt, und mit feiner Gr 
malin, einer Gräfin Schwarzenberg, außer Schwarzenberg im Fr: 
gebirge, auch den Voigtsberg im Ofterlande, und nom Kaifer Hein 
rich IV. vermuthlich eine Bogtei im Ofterlande befommen hat. Sein 
Sohn Heinrich II. erbaute die Etadt Weida an ihrer jegigen Stelle un? 
führte nach ihr den Zitel eines edlen Vogts von Weida. Diefet 
Heinrich's Sohn, Heinrich III. oder der Reiche, welchen man ın 
vielen Urfunden von 1143 bis 1193 findet, war Durch faiferliche Be 
leihung, entweder Kaifer Friedrich's I. oder, was wahrſcheinlicher ift, 
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deſſen Sohnes Heinrich VL, Vogt des ganzen Vogtlandes, wie es 
feinem Umfange nach int Obigen befchrieben worden ift. Er theilte 
das Vogtland unter feine vier Söhne, davon der Altefte Bogt und 
Herr zu Weida, der zweite zu Plauen, der dritte zu Greitz und der 
vierte zu Gera wurde. Die dritte Linie erloſch fchon 1236 mit des 
Stifterd Sohne, die erfte 1533 und die vierte 1550. Es blieb alfo 
nur die zweite oder plauenfche Linie übrig, und diefe hat fich in ihres 
Etifterö Enkeln wieder in die ältere und jüngere Linie vertheilt. 
Jene erhielt 1426 dad Burggrafentbum Meipen, und mit demfelben 
die reichöfürftliche Würde, ftarb aber 1752 aus; diefe, oder die eigent- 
ih fogenannte reüß-plauenfche noch blühende Linie ftammt von 
Heinrich dem Jüngern, welcher nach der Abftammung, der Großmut- 
ter, einer rufjifchen Yürftin, der Neüße, (Ruſe, Ruzzo, Ruthene), und 
fein jüngerer Bruder nach der Abſtammung, der Mutter, der Böhme 
genannt wurde. Don ihm wird der jeht allgemein übliche Name 
Reüß, der mithin nach heütiger Sprachweife der Nuffe bedeutet, am 
wahrfcheinlichften hergeleitet. Diefer erfte Reüße + 1294. Giner 
feiner Nachkommen faufte 1453 die obere Herrfchaft Kranichfeld, 
welche aber iwieder veraüßert worden tft; doch machte das gräfliche 
Haus im 18. Jahrhundert auch Anspruch auf die niedere Herrfchaft 
gleiches Namens, 

Heinrich Reüß, Herr zu Plauen, Greis und Kranichfeld, 
7 1535, hinterließ drei Söhne, welche drei Linien ftifteten, näm- 
lih die ältere, mittlere und jüngere Linie, von denen jedoch die 
mittlere ſchon 1616 erlofch, die beiden anderen aber noch fortblühen. 
Diefem wurde 1673 vom Kaifer Leopold der gräfliche Titel erneüert. 
1668 wurde ein Gefchlechtöverein errichtet und in einem Rebenreceß 
Borfehrung wegen Einführung der Erbfolge getroffen; und 1681 
auf einem andern Geſchlechtstage befchloflen, feine weitere Theikung 
vorzunehmen, und die Haupttheile Obergreig, Untergreik, Gera, 
Schleitz und Lobenſtein unzerftüdt zu laſſen. 

Der Titel lautete im 18. Jahrhundert für das ganze gräfliche 
Haus: Heinrich Reüß, Graf und Herr von Plauen, Herr zu Greik, 
Rranichfeld, Gera, Schleitz und Lobenſtein. ‘Der ältefte regierende 
Herr des ganzen Haufes wird „deö ganzen Stammes Ältefter“, nad) 
alter Schreibart „Eltefter” genannt, und der ältefte regierende Herr 
von der andern Hauptlinie ift fein „Adjunctus“. Bon Heinrich ILL, 
oder dem Neichen, foll das, angeblich zu Ehren des Kaiſers Hein⸗ 
rich VI. errichtete Familiengeſetz berühren, demzufolge alle männ- 
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lihen Glieder des reüßifhen Haufes den Namen Heinrich führen. 


Anfänglich unterfchied man die Perfonen dadurch, daß man fie nıd 
deren Lebensalter den ältern, mittlern und jüngern nannte, fpäter 
bin gebrauchte man noch andere Zunamen, z. B. der Reiche, der 
Rothe, der Dide, der Lange, u. ſ. w., bid man endlich 1664 über 


einfam, Zahlen zur Unterfcheidung einzuführen, und bei dem Ge 
ſchlechtsverein von 1668 die Verabredung traf, daß die ältere und 


jüngere Linie jede für fich zählen folle, daher es bisweilen vorkommt, 
daß Herren von beiden Linien einerlei Zahlen führen. Bon den zu 
diefen Hauptlinien gehörigen Nebenlinien zählen nicht eine jede ihre 


Söhne für fih, fondern es wird dabei auf alle Söhne im der Haupt 


linie gefehen, und fie werden fo gezählt, wenn fie in der ganzen 


Hauptlinie nach einander geboren werden. 1700 ift feftgeftellt wor 


den, daß man bis auf 100 zählen, und nad Grfüllung diefer Ziffer 
mit einer neuen Reibe beginnen wolle, wenn nicht die Nachkommer 
für nöthig finden follten, in diefer Beſtimmung eine Anderung ein: 
treten zu laſſen. 


Die Herrfchaften des gräflichen, jegt fürftlichen Haufes Reij 


find ehemals freie, eigenthümliche Reichsgüter geweſen, wurden aber 
im 14. Jahrhundert theild der Krone Böheim 1327, theils den te 
maligen Markgrafen zu Meißen und Kandgrafen in Thüringen 1400 
zu Zehn aufgetragen, und feit der Zeit ald es Reichsafterlehn befeilen, 
welche vor hundert Jahren blod von der Krone Böheim zu Feb 
empfangen wurden. Die Regalien aber, unter denen auch dad Mun; 


und Bergwerföregal zu verftehen war, hingen, mit der Landeshoheit. 


ausschließlich vom Kaifer und Reich ab. 
In der Hauptlinie hatte jeder der beiden regierenden Kern 
feine Regierung und fein Eonfiftorium auf den Schlöffern Ober: un 


Unter-©reiß ; Dagegen hatte die jüngere Hauptlinie in der Stadt Gera 


Regierung und Conſiſtorium gemeinſchaftlich, und in Anſehung ge 


wiſſer Einfünfte auch ein gemeinſchaftliches Rentamt. Hier in Gen 
wurde auch alle ſechs Jahre ein Landtag gehalten. Überhaupt mt 


hielten diefe Herrfchaften vor hundert Jahren 9 Städte, 3 Marft- 
fleden, 231 Dörfer, 38 gräflihe Borwerke und Kammergüter und 
75 Ritterhöfe. Die Grafen Reüß und ihre Unterthanen waren ir 
den Tagen der irchenverbefierung aldbald der Iutherifchen Lehre ber 
getreten. In jeder der gräflichen Refidenzftäbte waren Superinten 
denturen, auch lateinifche Schulen, und in Gera gab ein Gymnasium 
illustre, welches von den Grafen der jüngern Linie auf gemeinſcheft— 
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lihe Koften unterhalten wurde.. Bon der Militäreinrichtung ift oben 
©. 84 die Rede gemefen. 

XXII. Die BSerrſchaften der Grafen von Schönburg gränzten 
an den Erzgebirgifchen und Reipziger Kreis der Markgrafſchaft Meißen, 
und an das Fürſtenthum Altenburg, und waren theild blos kur-fäch- 
ſiſche, theils Neichsafterlehn, welche von der Krone Böheim, oder auch 
von Kur-Sachfen empfangen wurden. Die bios fur-fächfifchen Lehns⸗ 
herrihaften waren dem Leipziger Kreife des Markgraſenthums Mei- 
ben einbezirkt, wegen der Neichsafterlehnäherrfchaften aber waren 
die Grafen und Herren von Schönburg Stände des Reicha, ald welche 
fie fih auf den Reichſstagen zum wetterauifchen Grafen -Eollegio 
hielten, und auch beim Oberfächfifchen Kreife Sig und Stimme, und 
zwar Die legte, hatten. Ihr Reichdmatritularanfchlag betrug 40 Gul⸗ 
den, und zu einem Kammerzielegaben fie 27 Thaler 6 Kreüzer. Nichtd- 
deitoweniger übte dad Kurhaus Sachſen über alle Befigungen der 
Schönburger die Landeshoheit, Doch fo aus, dag ein ähnliches Ber- 
hältnig wie mit der Graffchaft Stolberg, indeflen nicht für den gan- 
jen Umfang der fehönburgifchen Lande beitand, wie weiter unten 
nadhzumeifen fein wird. Auch waren, wie bereitd oben gezeigt wor 
den ift, die Grafen von Schönburg Mitglieder der erften Curie in 
der Landfchaft des Kurfürſtenthums Sachſen. 

Die Vorfahren derehemaligen Dynaften und jegigen Fürften und 
Grafen von Schönburg follen urfprünglich jenfeits des Rheins hei- 
mifh,und Alban, Herr von Schönburg, der erſte geweſen fein, welcher 
von Kaiſer Otto I. im Jahre 936 als einer der faiferlichen Befehlsha— 
er im Ofterlande, und zwar in Zwickowa, dem heütigen Zwickau, zur 
Bewältigung der Slawen, oder fogenannten Sorbenwenden, anger 
Rellt wurde. Geringswalde, im Amte Rochlig, ift einer der älteften 
Hönburgifchen Sige in Meißen gewefen. Friedrich, Herr von Schön- 
burg, + 1383, ift der Stammvater des jepigen fhönburgifchen Hau- 
ſes, welches vor hundert Jahren in zwei Hauptlinien getheilt war, 
nämlich in die fhönburg-waldenburgifche oder obere, und ſchönburg— 

penigfche oder niedere Hauptlinie. 

Die obere hat Otto Ludwig geftiftet, der 1700 in den Reichs: 
grafenftand erhoben wurde. Seine vier Söhne errichteten ihrerfeits 
bier neüe Linien, Graf Albrecht die hartenfteinifche, Graf Otto Wil- 
helm die Tichtenfteinifche, Graf Ludwig Friedrich die fteinifche oder 
ußdorfifche und Graf Ehriftian Heinrich die waldenburgifche. Nach» 
dem aber die Lichtenfteinifche Linie 1750 mit Wilhelm Heinrich, und 

7 
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die waldenburgifche Linie vier Jahre darauf mit Chriſtian Auguſ 
auögeftorben, find die Herrfchaften Lichtenftein und Waldenbung 
an die bartenfteinifhe und fteinifche oder fogenannte obere Linie 
gefallen. 


Die fhönburgspenigfche oder niedere Hauptlinie hat des 153 
+ Emft dritter Sohn Wolfgang geftiftet, unter deffen Sohnes Bali 
gang des Jüngern Kindern, Wolfgang Ernft die remſaiſche und 
Wolfgang Heinrich Die penigfche Linie errichteten, beide auch im Jahre 
1700 ebenfalld in den Reichögrafenftand erhoben wurden. Bon der 
vemfaifhen Linie war der 1718 + Graf Chriftian Ernft, deſen 
Herrfchaften Glauchau, Remiſſau und Rochsburg auf ferne 
Sohnes Dito Ernft Söhne, die Grafen Heinrih Ernft, Albreit 
Ehriftian Ernft und Johann Ernft gefommen find; die penig 
fhe Rinie hat fich wieder in ihred Begründer Söhnen, den 
Grafen Samuel Heinrid und Wolfgang Heinrich, in die wecjeltur 
giſche und penigfche getheilt. So war vor hundert Jahren die Spalb 
tung das fhönburgifchen Geſchlechts und fein Territorialbefig fer 
gender Maßen geordnet. | 

1. Die obere oder ſhönburg⸗waldenburgiſche Hauptlinie Tie 
fer gehörten: die Herrfchaft Waldenburg, die Grafſchaft Hartenftein, und die pm 
fhaften Stein und Fichtenflein. Waldenburg und Lichtenſtein wurden als Rabt 
afterlehn von der Krone Böheim, Hartenflein und Stein dagegen von Kur-Gadim 
Reichswegen zu Lehn empfangen. 

2. Die niedere oder [hönburg-penigfhe Hauptlinie. Dieler ge 
hörten: die fünf Herrfchaften Glauchau, Remiffau oder Remfa, Benig, Rochsbutz 
und Wechfelburg, von denen die erfte von der Krone Böheim ald Reichsafierlebn. 
die vier anderen aber unmittelbar vom Kurfürften zu Sachſen zu Lehn empfar' 
gen wurden. 


Die Grafen von Schönburg hatten zu Glauchau eine gemein 
Thaftliche Regierung über die fünf Herrfchaften Glauchau, Walden 
burg, Lichtenftein, Hartenftein und Stein; eine gemeinſchaftlide 
Steüer-Obereinnahme, an welche aus den genannten fünf Herrihet 
ten und den darin belegenen 24 gräflichen, fhriftfäffigen und Vaſab 
len-Ortfchaften die Steüern entrichtet wurden, wovon das gräflihe 
Haus die Reichs⸗ und Kriegsanlagen nach dem Reichsmatrikularan 
ſchlage, wie auch die Kammerzieler unmittelbar abführte, und ein 
geneinfgaftlihes Gonfiftorium, von dem bereitd oben ©. 22 N 

ede gewefen ifl. Dagegen wurden alle Steiern und Landesab⸗ 
gaben, welche in den vier Herrfchaften Remiffau, Penig, Rochsburg 
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und Wechfelburg zu erheben waren, dem Kurbaufe Sachſen entrid- 
tet, und von diefem auch audgefchrieben.. 

XXIII. Die Grafſchaft Hohenkkein und die Herrſchaften Lore 
und Kletteuberg waren ein Beſitzthum der Grafen von Hohbenftein, 
welche die Graffchaft ald ein Reichsafterlehn von dem herzoglichen 
Haufe Braunfchweig, die beiden Herrichaften aber vom Hochftifte 
Halberitadt zu Lehn empfingen. 

1. Hohenſtein wurde vom Grafen Dietrich von Hohenitein im 
Jahre 1413 mit lehnöherrliher Bewilligung an dem Grafen Botho 
zu Stolberg verkauft. Hierauf belehnte Herzog Otto von Göttingen 
1428 die erbverbrüderten Haüfer Stolberg und Schwargburg zur 
geſammten Hand auf den Fall des Erlöfchend des gräflich-hohen- 
tteinifchen Mannsſtammes mit diefer Graffchaft, auf welche fie auch 
wegen der zwifchen ihnen und den Grafen von Hohenftein errichteten 
Erbverbrüderung ſchon an fich die Anwartfchaft hatten. Eine gleiche 
Belehnung erfolgte 1590 durch den Herzog Heinrich Julius, welcher 
aber doch nach Ernft VII., des leuten Grafen zu Hohenftein, von der 
hobenitein- lora⸗ klettenbergiſchen Linie, 1598 erfolgten Ableben, die 
Sraffchaft in Beſitz nahm, weil er die dv. Schleinig wegen der be 
trädtlichen Forderungen, melde diefe an die Grafen von Stolberg. 
hatten, befriedigte. Hierüber entftand beim Reichskammergericht ein 
Iangwieriger Prozeß, während deffen Kaifer Ferdinand, als Vertreter 
der oberfien Reichslehnſchaft, die Grafſchaft Hohenftein 1628 dem 
Grafen Thun für 60,000 Thaler überließ, der auch durch den kaiſer⸗ 
lihen General Wallenftein in den Befib derfelben gefept wurde, 
aber ſchon 1629 dem Prämonftratenfer-Drden das Feld raümte, wel- 
her feiner Seits zwei Jahre darauf weichen mußte. Während dieſes 
vorging, hatte kurz vorher, nämlich 1627 der kur-fächfifche Kriegs⸗ 
oberfte Bigthum von Edftedt die Burg Hobenftein, die alte Reſidenz 
der früheren Grafen, wegen nicht bezahlter Brandſchatzung, angezün⸗ 
det und zerſtört. Zwar erhielt er vom Kaifer den Befehl, das Schloß 
auf feine Koften wieder aufzubauen, allein es geſchah nicht, meil er 
bald darauf im Zweikampf erfchoffen wurde. Seit der Zeit liegt auf 
dem Gipfel eines hohen Porphyrberges die Burg Hohenftein in 
Imamern, unter allen Burgruinen ded Harzes die größte und ma- 

eriſchſte. 

Nach jenen Vorgängen raümte endlich der braunſchweiger Her⸗ 

zog Auguſt der Ältere dem Grafen Chriſtoph zu Stolberg die Graf— 
ſchaft Hohenftein ein, wad aud 1635 vom Herzoge Georg, ald Lan 


‘ 
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desherrn des Fürſtenthums Göttingen, beftätigt wurde, bei welde 


Gelegenheit die Stolberger das Berfprechen leifteten, daß fie wen 


diefer Graffchaft den regierenden Herzog zu Galenberg für ihlen 





Lehnsherrn erfennen, vor demfelben zu Recht ftehen, Recht nehmn 


und geben, und in allen Stüden ded Herzogs hoher landesfürfllihen 


Obrigkeit und den derfelben anhangenden Rechten und Geredtie 


feiten über die Graffchaft Hohenftein in jeder Beziehung gehorjam 
fein würden. Ferner wurde am 17. März 1733 zwifchen dem Kur: 
haufe Braunfchmweig- Lüneburg und den Grafen zu Stolberg ein 
Receß errichtet, vermöge deffen diefe dad Recht erlangten, ihren 


Unterthanen in der Graffchaft Hohenftein Privilegia zu ertheilen, 


und in ihren Angelegenheiten, fie mögen den Forft, Holz, Wildbaha. 


Jagden, Bergwerfe, Dienft oder Dfonomie betreffen, Berorbnunga 
zu erlaffen. Kraft deffelben Receſſes müffen fämmtliche Einwohne 


und Bafallen der Graffchaft Hohenftein den Grafen zu Stolberg Me 
Erbhuldigung leiften. Die Grafen erlangten dur den Receß auf 
das jus cancellariae et consistorüi, folglich auch alle Ober: und 
Untergerichte in bürgeflichen und firhlichen Sachen, die Präfente 
tion und Einführung der Prediger, und die befondere Kirchen-Unter 


fuhung. Dem Kurhaufe wurde aber die allgemeine Kirchen-Unter 
fuchung, fo wie die Appellation an die höheren geiftlichen und wel 


lichen Gerichte im Fuͤrſtenthum Calenberg vorbehalten. Zwar hattı 
ed fih auch das jus collectandi in Anfehung der Reichs⸗ und Krei* 
fteüern und der Kammergüter ausbebungen, allein es fieferte diefel 
ben an das aräflihe Haus und dieſes an die verordneten Legeſtaͤdte 
aus: Der Betrag diefer Reichd- zc. Anlagen läßt fich nicht nachwer 
fen. Im Jahre 1645 wurde die Graffchaft Hohenftein unter der 
beiden Hauptlinien des gräflihen Haufes Stolberg getheilt. Stil 
‚dem beſitzen — 


(1) Die Grafen zu Stolberg-Stolberg das Amt Hohenftein, mit dem verwüßt: 
ten Bergfchloffe gleihe® Namens, dem Städtchen Neüftadt unterm Hobenflein, 
fogenannt, weil e8 am Fuße des Burgberges liegt, 18 Dörfern und mehreren 
Vorwerken. 


(2) Die Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode den Forſt des Amtes Hohenfſtein 
deſſen Flächeninhalt 22,800 Morgen, jeden zu 120 Q.⸗Ruthen gerrchnet, Mr 
trägt. Er wird durch ein gräfliches Forftamt zu Sophienhof verwaltet, ift in drei 
Neviere, das fehmerplager oder fophienhofer, das rothefitter, und das hufhanier 
Revier, eingetheilt, und enthält nur ein Dorf, Rothefitte mitRamen. Sodann bil: 
det einen Beftandtheil der Grafſchaft Hohenflein — 
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3) Das Etiftöamt und Pädagogium Ilfeld, mit dem Flecken gleiches Namens 
und den Borwerfen Königerode und Birfenmoor. 

Diefe Anftalt ift aus einem Mönchskloſter PBrämonftratenfer- 
Ordens entflanden, welches Eiliger oder Siger IL. unter dem von 
feinem Bater Eiliger I. erbauten Schloffe Ilburg angelegt, und 
weil ed in dem, nad) feinem Bater benannten Ilgersfeld, oder ab» 
gekürzt Ilfelde, erbaut worden, auch mit dem Namen Ilfeld belegt 
bat. Diefe Ilger gehörten zu einer Nebenlinie der Grafen von 
Hohenſtein, und nannten fich nach der Ilburg, fpäterhin aber wieder 
nah dem Hohenfteine, als ihnen die bohenfteinichen Güter wieder 
jugefallen waren. Die Stiftung jenes Kloſters erfolgte im Jahre 1190. 
Im Reformationdzeitalter errichtete der letzte Borfteher des Kloſters, 
Abt Thomas Stange, in dem Klofter eine Schule zum freien Unter- 
richt und freien Unterhalt einer Anzahl junger Leüte, zu deren erften 
Kector er 1550 Michael Reander berief, der auch nachher ſowol von 
den Herzogen zu Braunfchweig, ald Lehnsherren, ald von den Grafen 
von Stolberg zum erften Stiftd- und Alofter-Adminiftrator angeftellt. 
wurde. Bor hundert Jahren wurden die Shftögüter durch die fur- 
fürſtliche Regierung zu Hannover, die einen Amtmann nad Ilfeld 
jegte, allein verwaltet. An der Verwaltung der Schule felbft aber 
hatten die Grafen zu Schwargburg ihren Antheil. Denn vermöge 
eines Bergleichd von 1561 konnten leptere, weil das Stift im Fürften- 
thume Schwarzburg, fonderhaufenfchen Antheils, beträchtliche Güter, 
Forſten und Eollecten beſaß, vier Freifchüiler aus ihrem Lande aufs 
Stifts⸗Pädagogium fhiden. Die übrigen Freiftellen vergab, nad 
der Berfaflung, wie fie in der Mitte des 18. Jahrhunderts zu Recht 
beftand, das Kurhaus Braunfchweig- Lüneburg und das gräfliche 
Haus Stolberg, jenes aber die meiften. Sodann wurde auch von 
des Stiftes Einkünften auf der Univerfität zu Göttingen ein ilfel- 
diſcher Freitifch von 24 Stellen unterhalten, die vom Kurbaufe, von 
Stolberg und von Schwarzburg zu drei gleichen Theilen vergeben 
wurden. Die ilfeldifchen Koriten, im Bezirk des Stiftsamtes ungefähr 
5235 Ader groß, waren in zwei Reviere, das untere und obere oder 
birtenmoorfche Revier, getheilt, beide durch den Hagenberg, einem 
Iheil des wernigerodefchen Forſtes Hohenftein, getrennt. Auch im 
Fürſtenthum Schwarzburg, bei Hohen⸗Ebra, befaß das Stift einen 
Forft von 900 Ader Bodenfläche; und feine drei Collecturen, nämlich 
die ilfeldifche, Die nordhaufifche und die thüringifche zu Kirch-Engel 
und Hohen-Ebra, im Fürftenthume Schwarzburg, waren beträchtlich. 
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3. Die Herrfchaften Zora und Klettenberg, die man auf, 
jedoch, felbft im Titel der Könige von Preüßen, irriger Weiſe, ale 
Grafſchaft Hohenftein zu bezeichnen pflegte, weil die Grafen zu Soben- 
ftein erftere feit etwa 1360, und leptere ſchon feit 1266 bis zu ihrem 
Erlöihen — der legte Graf Hohenftein von der vierradener Linie 
in der Ukermark + 1609 — befeflen haben, waren im Kauf der Zeit bal- 
berftädtifches Zehn geworden, das beim Tode ded Grafen Ernft'd VIL 
zu Hohenftein 1593 eröffnet wurde, in Folge deffen Herzog Heinrich 
Jultus zu Braunfchweig- Lüneburg. ald Bifchof zu Halberftadt, ſich 
beider Herrfchaften bemächtigte und fih vom Domkapitel zu Halder 
ftadt ald einen Herzog von Braunfchweig damit belehnen fieß, wir 
wol die Grafen von Schwarzburg und Stolberg, vermöge ihrer mit 
den Hohenfleinern eingegangenen Erbierbrüderung, und der über dielt 
Herrfchaften empfangenen Mitbelehnung die vollgültigften Rechtöan- 
fprüche an diefelben hatten. Es kam deswegen beim kaiſerlichen 
und Reichskammergericht zu einem langwierigen Prozeß, der endlich 
1632 durch einen Vergleich beendigt wurde, in welchem Herzog Jrie 
rich Ulrich den Grafen zu Schwarzburg und Stolberg die Henicaft 
Zora als braunfchweig-wolfenbüttelfches Lehn übergab, ſich aber dir 
landeöfürftliche Obrigkeit und Folge vorbehielt, hingegen die Berz- 
werte, Steüern, Straßen, 30H, Geleit und jus episcopale den Grafen 
mit einraümte. Die Herrichaft Klettenberg bebielt zwar das Haus 
Braunfchweig für fi, doch wurde den Grafen verfprochen, daß fie 
nach Abgang der wolfenbüttelfhen Linie zum Beſitz derfelben gr 
langen und vom Haufe Braunfchweig-Rüneburg damit belehnt wer: 
den follten. 

Als nun aber die alte wolfenbüttelfche Linie 1634 mit dem vor 
hergenannten Herzoge Friedrich Ulrich wirklich erlofch, und die Herr 
haften Zora und Klettenberg dem Hochftifte Halberftadt heimftelen, 
weil die zellifche Linie des braunfchweigifchen Haufes die Mitbeleh 
nung zu fuchen verfaümt hatte, das Hochſtift auch im weſtfäliſchen 
Frieden als ein Fürſtenthum an dad Kurhaus Brandenburg fam, fe 
wollte Kurfürft Friedrih Wilhelm an den vorher genannten Vertrag 
nicht gebundenfein, fondern belehnte mit diefen Herrſchaften, andderen 
Beſitz die Grafen zu Schwarzburg im Laufe des dreigigjährigen Arie: 
ges fchon herausgefegt waren, 1649 den Grafen Johann zu Sain ımt 
Mittgenftein, welcher fein erfter Abgefandter auf der weftfälifchen Frie 
dendzufammentunft gewefen war, worüber auch 1653 die kaiſerliche 
Betätigung erfolgte. Allen Rurfürft Friedrich III. brachte die Her 
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ihaften 1699 wieder an fich und ftellte, als erfter König in Preüßen, 
1702 dem Grafen Auguft zu Sain und. Wittgenftein eine Erflärung 
aus, dahin lautend, daß er alle darauf haftenden wittgenfteinfchen 
und älteren Schulden abtragen, auch dem Grafen Auguft 100,000 
Specieöthaler auf Einem Breite auszahlen, und demfelben noch ans 
dere 20,000 Thaler, welche er feinem Vater, Grafen Guftav, zur 
Tilgung einiger auf der Graffchaft haftenden Schulden, vorgefchof- 
fen habe, erfegen wolle. Zwar erhoben die gräflichen Hauüſer Schwarz. 
burg und Stolberg gegen alle diefe Maßnahmen ber nelien Tehnd. 
herrichaft ihre wohl begründeten Beſchwerden, auch wurde ihnen 
bereitd 1674 wegen der ihnen entzogenen und damald auf einen 
Werth von 300,000 Thaler gefchäßten Herrſchaften Zora und Klet- 
tenberg, vom Kaiſer eine Schadloshaltung verfprochen, allein von 
der Erfüllung dieſes Verſprechens ift bis zur Mitte ded 18. Jahr. 
hundert® niemals die Rede gewefen. 

Damals waren beide Herrfchaften dem Kürftentbum Halberftadt 
vollftändig einverleibt, unter deſſen Regierung, Conſiſtorio und 
Kriegd- und Domainenfammer fie fanden, von denen jedoch 
legtere eine befondere Deputation in Elrih, der Hauptitadt beider 
Herrfchaften, hatte, woſelbſt auch zur Zeit der Grafen von Hohen- 
ftein der Sig ihrer Regierung und ihres Conſiſtoriums gemwefen war. 
Die Ämter, Magiftrate und adlichen Gerichte hatten den erften Ge- 
rihtögang. Beide Herrfchaften zufammen hatten 71 Ortfchaften, Tora 
29, Rlettenberg 42, und trugen jährlich nahe an 80,000 Thaler ein. 

(1) Die Herrfhaft Lora beftand aus der Stadt Bleicherode, den Amtern 
Lora, Mönchenlora, Kieinbodungen, Rora und Dieteborn, nebft 10 adlichen 
Dörfern. 

(2) Die Herrſchaft Klettenberg enthielt die Städte Elrich und Sachſa, 
die Amter Kieitenberg, Frohnderode, Mauderode, Woffleben und Bennefenftein 
mit dem Städtchen diefed Namens, und 12 adliche Dörfer. 

In beiden Herrſchaften waren um die Mitte des 18. Jahrhun⸗ 
dert 22 adliche Familien angefeflen, unter denen fich drei befanden, 
welche von den älteften Zeiten her zur Ritterfchaft dieſer Ländchen 
gehörten, wie die Mauderode, die Tettenborn, die Werther. Ob 
eine Randed- oder Standeövertretung im Gange war, erhellet 
nicht aus den vorhandenen Nachrichten. Faſt ſämmtliche Einwohner 
der Grafſchaft Hohenſtein ſowol als der Herrſchaften Lora und Klet⸗ 
tenberg waren der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche, und nur wenige 
in den Herrfchaften der reformirten Kirche zugethan. Alle Kirchen 
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in Lora und Klettenberg ftanden unter dem Superintendenten ju 
Elrich. 

Die ehemaligen Grafen von Hohenſtein haben wegen ihrer 
Herrfhaften Lora und Klettenberg den Reichstag befhidt, aud Sir 
und Stimme beim Oberfächfifchen Kreife gehabt. Beides wollte das 
Kurhaus Brandenburg fortfegen, allein es ift nicht zur Ausführung 
gefommen. Beide Herrfchaften hatten einen Reichsmatrifularan: 
[hlag von 56 Gulden, wurden indeß von Kur- Brandenburg sine 
onere audgezogen. Zu einem Kammerziele waren fie mit einem Bei- 
trage von 37 Thaler 79 Kreüzer veranlagt. 


Elftes Kapitel. 


Dom Riederfächfifchen Kreife und feinen Beftandtheilen, und 
dem politiſchen Zuftande derfelben. 


Der Niederfähfifche Kreis, zwar der gewöhnlichen Ranz- 
ordnung, nicht aber feiner geographifchen Ausdehnung nach der lepte 
der Kreife ded Deütfchen Reiche, denn man fchägte feine Bodenjläde 
auf ungefähr 1420 Q.-Meilen, — gränzte gegen Aufgang an den 
Dberfähfifchen Kreis, gegen Mittag an eben denfelben, und an ein 
Stüd des Oberrheinifchen Kreifed, gegen den Niedergang an den 
Niederrheinifch- Weftfälifchen Kreis und an die Nordfee, und gegen 
Mitternacht an dad zum Königreich Dänemark gehörige Herzogthum 
Schleswig, jo wie an die Oftfee. 

Zu diefem Kreife gehörten 24 Neihsjtände, nämlih: Magde 
burg, Bremen, Lüneburg oder Celle, Grubenhagen, Ealenberg, Wol- 
fenbüttel, Halberftadt, Medienburg- Schwerin, Medlenburg-Güfttom, 
Holftein-Glüdftadt, Holftein-Gottorf, Hildesheim, Sachfen-Lauen- 
burg, Lübeck das Hochſtift, Schwerin das Fürftenthbum, Rapeburg, 
Blankenburg, Ranzau, Lübeck die Neicheftadt, Goslar, Mühl 
haufen, Nordhaufen, Hamburg, Bremen die Reichäftadt. 

Die Kreisausfchreibenden Fürften waren die Herzoge zu Magde- 
burg und Bremen, die audy wechfelsweife von Kreistag zu Kreiötag 
das Directorium führten, während der ältefte regierende Herzog zu 
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Braunſchweig Mit-Director war. Die Kreidtage wurden entweder 
in der Stadt Braunfchweig oder in Lüneburg abgehalten; aber ſchon 
feit 1682 mar ein Kreidtag nicht mehr zu Stande gefommen, aus 
ähnlichen Urfachen, welche in diefer Beziehung beim Oberfächfifchen 
Kreife obwalteten. 

ALS durch den mehrerwähnten Reichsſchluß von 1681 die Kriegs⸗ 
verfaflung des Reichs neü geregelt, und die Friedendftärke des gan- 
sen Reichsheeres auf 40,000 Dann feitgeftellt wurde, kamen auf den 
Riederfächfifchen Kreid 1322 Dann zu Roß und 2707 Mann zu Fuß, 
folglich ein gleicher Anfchlag mit dem Oberfächfifchen, Burgundifchen, 
Schwäbiſchen und Niederrheinifch-Weftfälifchen Kreife, denen er auch 
1707 bei Eintheilung der zur Reiche-Operationd-Kafle bewilligten 
300,000 Gulden gleih gemacht und ihm der Betrag von 31,271 
Gulden 58 Kreüzer 5 Pfennige zugetheilt wurde. Das Kreis⸗Ober⸗ 
ften- und Nachgeordnetenamt befleideten gemeiniglich Herzoge aus 
dem Haufe Braunfchweig. 

Der Niederfächfifche Kreid wurde zu den ganz evangelifchen 
gerechnet, wiewol unter feinen Ständen fich ein geiftlicher Reichs⸗ 
fürft befand, nämlich der Bifchof zu Hildesheim, deflen Unterthanen 
aber zum größten Theil der evangelifch-utherifchen Kirche zugethan 
waren. ‚ 
Im weftfälifchen Frieden war ausgemacht worden, daß der 
Riederfächfifche Kreis zum Reichöfammergericht vier Beifiger prä- 
ientiren folle, und fodann abwechfelnd mit dem Oberfächfifchen Kreife 
noch einen. Auf Grund diefer Beftimmung wurde 1654 befchloflen, daß 
Magdeburg einen, Bremen einen, das Haus Braunfchweig einen und 
Medlenburg und Holftein zufammen einen,und wenn die Beſetzung der 
fünften Stelle anden Riederfächfifchen Kreis falle, die Reichsſtädte Lü— 
bed, Goslar, Mühlhaufen und Nordhaufen zufammen einen Befiterzu 
präfentiren hätten. Diefe Beftimmungen waren aber hundert Jahre 
Ipäter außer Gebrauch gekommen; in der Mitte des 18. Jahrhun⸗ 
derts ernannte der Niederfächfifche Kreis nur noch zwei Affefioren zum 
Reihötammergericht, und die abwechfelnde Ernennung eined Bei- 
Riders zwifchen diefem und dem Oberſächſiſchen Kreiſe war gänzlich 
ſchlafen gegangen. Auch hatte das herzogliche Haus Braunfchmweig- 
Rüneburg nad) erlangter Kurwürde das Verlangen geftellt, zu der im 
weitfälifchen Friedensſchluß feitgeftellten Anzahl von 50 Kammer: 
gerichts-⸗Aſſeſſoren zwei, fo lange aber diefe Zahl auf die Hälfte ermä- 
Bigt bleibe, einen Beifiger ernennen zu dürfen, was ihm auch zugeftan- 
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den wurde. Dasdgenannte Kurhaus präfentirte aber einen PBroteflan- 
ten, und diefer nahm unter allen Kammerrichtern die neünte Stelle 
ein. 

I. Dad Serzogthum Magdeburg, feiner Hauptmafle nad ven 
der Mark Brandenburg, den YFürftenthümern Lüneburg, Wolfen 
büttel, Halberftadt und Anhalt, von der Graffhaft Mansfeld un 
dem Kurfürſtenthum Sachfen, in zwei feiner abgefonderten Theile 
ganz von oberfächfiichen Kreidländern umgeben, zerfiel in vier Kreiſt 
den Holz», den Jerihow’fchen, den Saal- und den Luckenwaldiſchen 
Kreis, davon die beiden erften die zufammenhangende Hauptmafl, 
die beiden anderen aber getrennte Glieder des Herzogthums bildeten. 

Zu jedem Kreife gehörten unmittelbar Städte (nur Luckenwalde 
hatte deren nicht), landesherrliche Ämter, Prälatengüter, Rittergüter 
welche fchriftfäflig waren oder unmittelbar unter der Regierung flan- 
den und über ihre Dörfer die Gerichtöbarkeit hatten, "und freie Güter, 
welche amtfäffig und zum Theil ſteüerbar waren, auch weder Dörfer 
noch die Gerichtöbarkeit befaßen. 


1. Der Holzkreis enthielt von — (1) unmittelbaren Städten: Die At 
ſtadt Magdeburg, Galbe an der Saale, einft die gewöhnliche Nefidenz der Er: 
bifhöfe zu Magdeburg, Egeln, Großſalze mit dem Städtchen Froſe. Wansleben 
und Neũ⸗Haldensleben; — (2) von landeöherrlichen Amtern: dad Amt der Mölen 
(Mühlen)-Bogtei mit den Städten Neüftadt Magdeburg und Sudenburg, einigen 
Gegenden am Neümarkte zu Alıftadt Magdeburg, dem Flecken Soblen und ten 
Dörfern Fremersleben, St. Michael, Biderip und Süfen, die beiden lepteren im 
Jerichow'ſchen Kreife; dad Amt Galbe, zu dem der Fleden Elmen oder Alt-Salje 
gehörte, dad Amt Brumby, dad Klofleramt Gottes Gnade bei Calbe, das Amt 
Egeln, dad Klofteramt Hillersleben, die Amter Athensleben und Alt-Stasfurt 
zu legterem die Stadt Stasfurt und der Fleden Alt-Stasfurt gehörend, dad Amt 
Wansleben mit dem Flecken Süldorf, das Amt Dreileben, das Amt Wolmirfädt 
mit dem Städtchen diefed Namens, die Amter Sommerfchenkurg, Alvendieben, 
Ummendorf, Ampfurt«Schernife, mozu der Fleden Seehaufen gehörte, die Amter 
Schönebeck und Aden mit dem gleichnamigen Städtchen, und dad Amt Rotenbug. 
— (8) Dem Landgrafen von Heflen-Homburg gehörige Amter waren: Obojelde 
und Hötersleben, erftereö mit der Stadt Oböfeld. — (4) Prälatengüter waren die 
der Dompropftei gehörigen und die Domfapiteld-Dörfer. fo wie die Klöfter und 
ihre Güter: dad Pädagogium Klofter» Berge bei Magdeburg, das katholiſce 
Mannsklofter Ammersleben Benedictiner-Ordend, die katholiſchen Jungfrauen⸗ 
öfter Alt⸗Haldensleben, Mayendorf und Marienftuhl vor Egeln, alle drei Eifer 
cienfer-Ordend, und. das lutheriſche Jungfrauenſtift Marienborn. Auch waren die 
im Braunfchieigifchen belegenen Klöfter Riddagshauſen, Marienberg und Ro 
rienthal im Holzkreife mit einzelnen Höfen angefeffen. — (5) Bon fohriftfäffigen 
Rittergütern waren vor hundert Jabren die meiften im Befig der Familien ven 
Alvensleben, von der Schulenburg, von Beltheim, von Kopen. Auch war Prinz 
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Roriz von Anhalt-Defiau 1754 Mitglied des fchriftſüſſigen Adels im Holzfreife 
geworden. 

2. Der Jericho w'ſche Kreis, der vom vorigen durch das Ylußbett ber 
Eibe getrennt war, enthielt (1) von unmittelbaren Städten: Burg und Sandau; 
(2) von Iandeöherrlichen Amtern: das Amt Jerihow, das Klofteramt Jerichow 
mit dem gleihnamigen Fleden, dad Amt Sandau, dad Amt Alten-Blatbow mit 
dem Städtchen Gentin, dad Amt Loburg mit der Fleinen Stadt diefed Namens, 
das Amt Derben-Ferhland, und das Amt Nigrip, welches König Friedrih Wil 
beim I. in Preüßen aus angefauften Rittergütern gebildet und feinem zmeiten 
Sohne, dem Prinzen Auguft Wilhelm, Stammovater des heütigen preüßifchen 
Königöhaufe®, überwiefen hatte. — (3) Bon PBrälatengütern gehörten in biefen 
Kreid einige Dörfer der Dompropftei, ded Domfapiteld und des Pädagogiums 
Klofter- Berge. — (4) Bon fchriftfäffigen Rittergütern dieſes Kreifes befanden 
fi die meiften im Befiß der edlen Herren von Platho (mahrfcheinlich ſlawiſche Ur- 
feffen), die einen fehr anſehnlichen Lehnhof hatten ; der Familien von Münchhauſen 
(Stadt und Amt Mödern), von Schierflädt (Rittergut und Städtchen Görzke xc.), 
von Trestow, Katte, Alvensleben, Arnim. Möllendorf, Werber, Brieft, Bike, Hü— 
nede, Blaten, Prinzen. Auch hier war Prinz Morig von Anbalt-Deffau durch 
Anfauf des Rittergutes Milow 1754 Grundbefſitzer geworden, und hatte ſich durch 
Anlage von drei neüen Dörfern bemerkbar gemacht. 


8. Der Saaltreis, von den beiden vorigen getrennt durch das Fürſten⸗ 


thum Anhalt, und fonft auch von der Grafſchaft Ransfeld und den ſächſiſchen 
Kurlanden umgeben, enthielt — (1) von unmittelbaren Städten nur eine einzige, 
nämlich die Stadt Halle, woſelbſt auf der Moritzburg die Erzbifhöfe zu Magdes 
burg ebenfall® oft ihren Hof hielten; und — (2) von landesherrlichen Ämtern: 
das Amt Siebichenftein, das wichtigfte im Herzogthum Magdeburg und vielleicht 
in allen Ländern der Könige in Preüßen, weil ed vor hundert Jahren über 100,000 
Thaler Pacht einbrachte. Eo gehörten dazu ſechs Vorwerke, vier große Schäfereien, 
vier Waſſermühlen. drei große Brauböfe, nebſt dem Schankzwange, ſchöne Fiſch⸗ 
teihe, eine Ziegelſcheüne und eine ſtarke Zoll- und Beleitd«Ginnahme, die ſich faſt 
über den ganzen Saalkreis erftredte, und feine Ober» und Untergerichtsbarkeit übte 
ein vier Städten (Neumarkt, Glauche, Löbegün und Eönnern), in58 Dörfern und 
vier fleierbaren Marken, mie auch über die Hallefehen Stadtfluren und einige Frei⸗ 
haüfer in der Stadt Halle. Die Dörfer des Amtd Giebichenftein wurden in fünf 
Diſtricte oder Pflegen eingetheilt, und diefe waren die Größzſcher, die Oppinfche, 
die Damündiſche, die Heide» und die Holzpflege. Die anderen Amter waren: Ro 
tbenburg, Wettin, Brachroip, Beefen und Petersberg, leptered ein Shatoulgut. Das 
Amt Bettin mit der gleichnamigen Stadt befaß der Landesherr gemeinſchaftlich mit 
dem alten adlichen Geſchlechte derer aus dem Winkel, einem Zweige der Familie 
von Krofigl. — (8) Bon Prälatengütern gab es im Gaaltreife nur zwei Obedienz⸗ 
börfer des Domkapitels zu Magdeburg. — (4) Bon färiftjäffigen Rittergütern 
gehörte das Rittergut Alsleben, mit dem Städtchen diefed Namens, feit 1747 dem 
fürflichen Haufe Anhalt-Deffau. Sonft angefeffene Familien waren die Alburg, 
Krofigt, Rauchhaupt, Trotha x. 

4. Der Luckenwaldiſche Kreis, auf der Oftfeite des Jerichow'ſchen 
Kreifes, einige Meilen von demfelben entfernt, und von der Marl Brandenburg 











. 108 Gifteö Kapitel. 


und dem ſaͤchſiſchen Kurkreiſe umgeben, befand nur aus dem einen landethen⸗ 
lichen Amte Klofter-Zinna, mit dem Städtchen Ludenwalde, dem neü angelegten 
Städtchen Zinna und 25 Dörfern; fo wie aus mehreren Rittergüitern, die ſich im 
Befitz der Yamilien von Hacke, Rochow (Stülpe), Schlaberndorf, Thiele und Thü⸗ 
men befanden. 

Es ift hereitd oben S. 26 angemerft worden, daß der Luder 
waldifche Kreis im Jahre 1772—73 vom Bezirk der Kriegs: und Do: 
mainenkammer zu Magdeburg getrennt, und mit dem der Kurmär- 
fifchen Kammer zu Berlin vereinigt wurde; dagegen- famen Theile 
des Mittelmärkifchen Kreifed Zauche, die in den Jerichow'ſchen Kreie 
weit hineingreifen, unter dem Namen des Ziefarfchen Kreiſes zur 
Magdeburger Kammer. Diefe Veränderungen hatten jedoch nur 
zur Erleichterung der allgemeinen Polizei- und Finanzverwaltung 
ftatt und übten auf die ſtaatsrechtliche Stellung beider Landestheile 
zum Nieder und Oberfächfifchen Kreife, wie auch zum ganzen Reiche, 
auch nicht auf die Juftigpflege und die Lehnsverhältniſſe einen Ein 
fluß aus. . 


Das Herzogthum Magdeburg ift aus dem vormaligen Erzſtifte. 
und Diefed aus dem, dem heiligen Moritz geweihten Möndyöflofer, 
Benedictiner-Ordend, entftanden, welches Kaifer Otto der Große ju 
Magdeburg im Jahre 937 geftiftet und im Jahre 968 in ein Cry 
bisthum verwandelt hat, hauptfächlich mit der Beſtimmung, die 
Ehriftianifirung und Germanifirung der, theild durch Waffengewalt, 
theil® durch die Künfte der Diplomatie von den Deütfchen unterwor⸗ 
fenen oder noch zu unterwerfenden Polabiſchen Slawen zu fördern 
und zu überwachen, daher denn auch dem neüen Erzbisthum eine 
Kirhenprovinz von fehr bedeütendem Umfange überwiefen wurd, 
die fich allmälig über die Kirchenfprengel von Merfeburg, Naumburg, 
Meißen (fpäter egimirt), Havelberg, Brandenburg, Lebus und I 
min, d. i. bis an die Oſtſee und die nordöftlichften Gränzen von 
Deütſchland erftredt hat. Seiner wichtigen Beſtimmung halber ge 
noß der Erzbifchof zu Magdeburg unter den Kirchenfürften Deütid- 
lands großer Borzüge; er war Primas in germania magna, durfte 
das Pallium tragen, unter den Cardinalbiſchoͤfen figen, nach Art der 

. tömifchen Kirche zwölf cardinales Presbyteros, fieben Diacomos und 
zwölf Subdiaconos an feiner Metropolitamtirche haben und fich das 
Kreüg vortragen laffen. Der erfte Erzbifchof hieß Adalbert; er wurde 
am 1. October 968 inftallirt und ftand dem Stifte bie 981 vor. Erhat 
bis zur völligen Auflöfung des Graftifts im Jahre 1680 48 Nachfol⸗ 
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ger gehabt, unter Denen fih im 13. Jahrhundert einer, und im 16. und 
17. Jahrhundert ſechs Markgrafen zu Brandenburg befunden haben, 
deren Erzbifchof Albert V. zugleich, obwol allen canonifchen Gefegen 
zuwiderlaufend, Erzbifchof-Kurfürft zu Mainz, von 1513—1545, 
Bruder des Kurfürften Joachim I. (Neftor) zu Brandenburg, die 
erſte Beranlaffung zum Ausbruch der Reformation gegeben hat, dur 
den Ihändlichen Ablaßhandel, zu dem er, um das zweite PBallium 
und die Koſten der Confirmation in Rom zahlen zu koͤnnen, bes 
Papſtes Erlaubnif erhielt. Zwar follte der Ablaß zur Förderung des 
Baues der Beteröfirhein Rom beftimmt fein, doch machte ſich der vier- 
undzwanzigjährige Erzbifchofmitdem Kurhute ſchlauer Weife die Hälfte 
des Ertrages auf acht Jahre aus, wobei er ſich erbot, jofort 10,000 
Dukaten zu entrichten, die fpäterhin dem päpftlihen Stuhle nicht an- 
gerechnet werden follten. Für jede nur denkbare, wirklich begangene 
oder erft zu begehende größere und Meinere Sünde bot der freche 
Dominifanermönd Johann Tezel, des Erzbiſchofs Haupt-Ablaf- 
främer, in Begleitung mehrerer Gehülfen und unterftügt von Die 
nern des Fugger'ſchen Bankhaufes zu Augsburg, das dem jungen 
Erzbifchof-Rurfürften 21,000 Dukaten dargeliehen hatte, allen Glad- 
bigen in den Kirchenprovinzgen Mainz und Magdeburg Vergebung 
aller Sünden wie Erlaß der ewigen Strafen, ohne ald weſentliche Be⸗ 
dingung dabei auch Neüeund Buße zu fordern. Wie ungünflig auch die 
aufgellärteren Köpfe über einen fo groben Betrug fi) aüßern moch⸗ 
ten, wie felbft ein Kicchenfürft, Bifchof Johann VII. zu Meißen, ein 
Schleinitz, diefe, alle Moralität untergrabende Ablaßfrämerei aufe 
Lebhafteſte tadelte, — die Menge, unfähig den Betrug zu durchſchauen, 
drängte fich zu den Krämern, Taufte die dargebotenen Ablaßbriefe 
und glaubte fo den Himmel verföhnt, mit dem eigenen Gewiſſen ſich 
abgefunden zuhaben. Aufgebracht Darüber, von Qutherin feinen Geld 
geihäften geftört worden zu fein, wurde der Hohenzoller Albert ein 
entihiedener Gegner, ja ein glühender Hafler und Berfolger des 
„vermeflen Monichs zeu Wittenberg”, wie er den Reformator in 
einem Erlaß vom 13. December 1517 nannte; aber denkwürdig, 
daß nach Ablauf von drei Jahrhunderten abermals ein Hohenzoller, 
König Friedrich Wilhelm IIL, e8 fein mußte, „dem beruriten Mo- 
niche zen Wittenberg“, ein Denkmal von Erz zu fepen! Der legte 
Metropolit des Erzſtifts Magdeburg war Sigismund, auch ein Mark⸗ 
graf zu Brandenburg. Ald Sohn eines proteftantifchen Fürften und 
von einem evangelifchen Erzieher gebildet, war er der neüen Glau⸗ 
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bensrichtung fehr geneigt, allein aus Gründen der Politik zögerte 
ex, ſich ſogleich offen von der alten Kirche lodzufagen. Doc geſchab 
Died auf dem Landtage zu Calbe am 5. December 1561, nachdem 
auch das Domkapitel einftimmig- erlärt hatte, daß es feine Kid 
Öffnen und einen enangelifchen Prediger zu berufen willens fei; zu 
gleich wurde fetgefeßt, es folle im ganzen Rande, wo dies noch nicht 
geſchehen, die Reformation eingeführt und eine allgemeine Klöſter 
und Kirchenvifitation abgehalten werden. Die auf Sigtömund, } 
1566 , folgenden evangeliſchen Regenten des Ersftifts Magdeburg 
nannten fich nicht mehr Erzbifchöfe, fondern Adminiftratoren. 

Im weftfälifchen Friedensſchluß wurde dem Kurhauſe Branden 
burg wegen der an die Krone Schweden abgetretenen vorpommen 
chen Lande, zur Schadlodhaltung, unter Andern auch die Antwart- 
(haft auf das Erzitift Magdeburg ertheilt, um ſelbiges mach Ableben 
des damaligen Adminiftratord, Herzogd Auguft zu Sachſen, als em 
unmittelbare und immermwährendes Reichelehn und weltliches Her- 
zogthum zu befiken, mit Stk und Stimme auf dem Reichstage un? 
der Berechtigung, den vierten Theil der Ganonicate bei der Metro 
politanfirhe, wenn fie eröffnet werden follten, eingeben zu laſſen. 
und die Einkünfte derjelben zur bergoglichen Kammer zu fchlagen. 
Die Gerechtfame, Freiheiten und Privilegien, welche die Kaiſer der 
Stadt Magdeburg verlieben hatten, wurden ihr in jener Frieden— 
urkunde erneüert. Außer dem Herzog Auguft zu Sachen, gab ei 
noch einen zweiten poſtulirten Adminiftrator von Magdeburg, den 
Markgrafen Ehriftian Wilhelm zu Brandenburg, welcher dem Er. 
ſtifte vorftand, ale die Stadt Magdeburg von Tilly erobert wurde; 
der Adminiſtrator gerieth in Gefangenfhaft und wurde nach Wien 
gebracht, woſelbſt er in ben Schooß der allein ſelig machenden Kirche 
zurückkehrte. Dieſem wurden im weſtfäliſchen Frieden die Nevenuͤen 
aus den Ämtern Zinna und Loburg auf Lebenszeit zum Nießbrauch 
angewieſen, waͤhrend der Kurfürſt zu Sachſen im Beſitz der Amter 
Querfurt, Jüterbog, Dahme und Burg beftätigt wurde, bie zu ſei⸗ 
nen Gunften i im prager Friedensſchluß vom Erzftift Magdeburg, dod 
als ein Lehn defielben, loögelöft worden waren. In Folge aller bie 
fer Berfügungen nahm das Kurhaus Brandenburg 1650 im Hej0% 
thum Magdeburg die Eventual-Huldigung ein und fam 1680 nad 
Herzog Auguſt's Tode zum wirklichen Befig defielben, brachte aud 
fieben Jahre fpäter das Amt Burg wieder an ſich, wie bereitd 
oben nachgewieſen worden iſt. 
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Im Reichofürſtenrathe hatte der Herzog zu Magdeburg feinen 
Sig und feine Stimme zwifchen dem Herzoge in Baiern und dem 
Pfalzgrafen zu Lautern (Kurfürften zur Pfalz). Im Riederfächfifchen 
Kreife war er der erite Kreiditand und einer der beiden ausfchreiben- 
den Fürſten und Directoren, wie oben ſchon angezeigt worden ift, 
Der Reihömatrifularanfchlag des Herzogthumd Magdeburg war 
43 Mann zu Pferde, 196 Mann zu Fuß, oder monatlich 1300 Gul⸗ 
den. Zu einem Kammerziele war ed mit 343 Thaler 40 Kreüzer 
veranlagt. 

Seitdem Erzbiſchof Sigiömund und fein Domkapitel der Kir⸗ 
henverbefferung beigetreten, war dad ganze Erzftift ewangelifch- 
lutherifch geworden, mit Ausnahme von fünf Klöftern, welche auch 
noch in der zweiten Hälfte des 18. Jahrbunderts fatholifch geblieben 
waren. Bier davon find im Obigen bereitd genannt, das fünfte war 
dad Sungfrauenklofter St. Agneten, Ciſtercienſer-Ordens, in der 
Neüſtadt Magdeburg. Bis in die zweite Hälfte des 17. Jahrhundertd 
wurden, außer diefen Tatholifchen Conventen, nur evangelifch-luthe, 
riihe Neligiondverwandte geduldet, ald aber Magdeburg ald Herzog. 
tbum an das Kurhaus Brandenburg übergegangen war, famen auch 
viele aus Frankreich und der Pfalz geflüchtete Reformirte ins Land, 
und der neüe Landesherr geſtattete auch dem in der Altſtadt Magde⸗ 
burg und in Halle zurückgebliebenen kleinen Haüflein katholiſcher 
Chriſten die private Übung ihres Gottesdienſtes. In der zweiten 
Haͤlfte des 18. Jahrhunderts gab es im Herzogthum Magdeburg 
314 evangelifch-lutherifche Pfarrkirchen mit 353 Predigern, die unter 
16 Infpectoren oder Superintendenten und einem Generalfuperin- 
tendenten ftanden. Dad Minifterium der Altftadt Magdeburg ftand 
unter Aufficht feined Seniord. Die deütfchen Reformirten hatten 
überhaupt fieben Kirchen und elf Prediger, und die franzöfifchen 
bildeten ſechs Gemeinden, davon fünfmitzehn Predigern befegt waren 
während die fechöte, die zu Calbe, vom dortigen deütfchen Pre 
diger beforgt wurde. Die deütfchen Reformirten ftanden unter dem 
teformirten Ober-Stirchendirectorio, und die franzoͤſiſchen unter dem 
franzoſiſchen Ober⸗Conſiſtorio zu Berlin. In der Stadt Halle gab 
es eine Judengemeinde mit öffentlicher Übung ihres Gottesdienſtes. 

Die Landesbehörden für das Herzogthum Magdeburg waren 
in derfelben Weife eingerichtet, wie in den übrigen Landen des Kur- 
und föniglichen Haufes Brandenburg Preüßen. In der Altſtadt 
Magdeburg war der Sig diefer Behörden: der Kriegd- und Domainen- 
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Kammer, 1723 errichtet, die eine Deputation in Halle, die Sal 
und Bergwerfödeputation genannt, für den Saalkreis und die Onf- 
ſchaft Mansfeld und in der zweiten Hälfte des 18. Fahrbunderts 
acht Landräthe und ſechs Steüerräthe zu Organen hatte; die Lar- 
deöregierung, bis 1714 in Halle, und das Confiftorium für die evar- 
geliichelutherifhen Gemeinden. Der Schöppenftuhl zu Halle war 
ebenfalls ein Landes⸗Collegium. ' 


Das evangelifhe Domkapitel zu Magdeburg beftand aus dem 


Dompropite, dem Dechanten, 15 Canonicis majoribus und mebre 
ren Canonicis minoribus. Der Dompropftei gehörten die Dörfer 
Bornftedt, Förderftedt, Klein-Ammensleben, Rothenfee, Lemöter 
und Röhrig, unweit Köthen, ſämmtlich im Holzkreife; die Dörfer 
Gerwiſch, Körbelis, Loftau und Krakau im Jerichow' ſchen Kreilt. 
Der Domdechant hatte die Einfünfte des vormaligen Collegiatftifti 
zu Aden. Domtapitel-Dörfer waren: — 1) die zur Domvogtei 
gehörigen Ortfchaften Beyerdorf, Nieder-Dodeleben, Hermsdorf, Ui 
venftedt, Salpke, Schnarsleben, Thal-Warfchleben, Weifchleben, 
Weſterhauſen; — 2) Zum landesfürftlihen Amte Hadmersleben dat 
Städtchen diefed Namens und die Dörfer Hadmerdleben, Hafebom, 
Befter-Egeln und Langen Wedding, und zur Thafaurin dad Obe 
dienzdorf Ulnitz; allefammt im Holztreife; fo wie das Dbebdienzdori 
Büden im Jerichowſchen Kreife, und die Obedienzdörfer Walwiß 
und Döffel im Saalfreife. Das Amt Schönebel war vom Dom 
fapitel dem neüen Landesherrn anftatt des vierten Theils der Can 
nicate abgetreten worden, zu deren Einziehung er vermöge der Pr 
flimmungen des weftfälifchen Friedens berechtigt war. 

In der Altftadt Magdeburg gab es auch drei evangelifche Col 
legtatftifte, nämlich zu St. Sebaftian, dem die Dörfer Gutendweger 
und Bisdorf im Holzfreife; zu St. Gangolf, dem Bottmerdder 
im Holz und Klein⸗Luͤbs im Jerichowſchen Kreife; und zu St. R 
colai, dem die Dörfer Hohen- und Mittel-Erlau im Saalfreife gr 
hörten. Auch in der Neüftadt Magdeburg war das evangelijht 
Sollegiatftift zu St. Peter und Paul, 

Das Herzogthum Magdeburg erfreute fih einer großen Menge 
ausgezeichneter Unterrichtsanftalten. An der Spike von allen ſtand 
die Friedrich®.Univerfität zu Halle, nach ihrem Stifter, dem Kur 
fürften Friedrih IIL, nadhmaligem erften Könige in Preüßen, ge 
nannt, von dem fie 1694 auf Dankelmann's und Fuchs’ Betrieb er 
vihtet worden war. Als fie 1744 ihr fünfzigjähriges Yubilium 
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feierte, wurbe nachgeiwiefen, daß während dieſes erſten Halbjahrhun⸗ 
dertö ihres Beftehend 29,322 junge Leute auf ihr fiubirthaben, und da- 
von waren zwei Prinzen, 120 Grafen, 2253 Freiherren und Edelleüte, 
12,278 Theologen, 12,626 Juriften und 1941 Mediziner. Das theo⸗ 
logifche Seminar war 1695 aus den Einkünften des Klofterd Hillerd« 
leben im Holzkreiſe geftiftet- worden; König Friedrich Wilhelm J. aber 
brachte dieſes Klofter im Jahre 1720 an feine Domainen gegen eine 
Entihädigung von 30,000 Thlr., welche Summe die theologifche Fa⸗ 
fultät zum Ankauf der Rittergüter Beefen an der Elfter und Ammen- 
dorf mit verwendete, die ihr 1726 von der Stadt Halle für den Preis 
von 49,000 Thlr., jedoch mit dem Vorbehalt des Wiederkaufs, über 
laffen wurden. Diefe Rittergüter bildeten das Amt Beefen an der El 
Her, und ed gehörten dazu ſechs Dörfer. In demfelben Jahre, wo in 
Halle dDieüniverfität geftiftet wurde, entitanden auch in der Schwefter- 
ſtadt Glauche Die erfien Anfänge der berühmten Stiftungen des from⸗ 
men Auguſt Hermann Franke, unter denen das Waiſenhaus in der 
Mitte des 18. Jahrhunderts an Örundbefigeinin Glauche ſelbſt belege⸗ 
nes Vorwerk und zwei freie Güter zu Riedeburg und eins zu Canene, 
im Saalkreiſe, beſaß. In der Stadt Halle mar überdem ein hıtheri« 
ſches Stadtgymnafium und ein reformirted Gymnasium illugtre und 
regium. In Magdeburg gab es, außer dem lutherifchen Stadtgymna⸗ 
fum, die Domfchule und dad Pädagogium zu U. L. F., welches aus 
demfrüheren Mönchskloſter Prämenftratenfer-Ordens entftanden war, 
und einen Hof zu Salpke eigenthümlich befaß, und eine reformirte 
lateinifche Schule. Bor der Stadt .aber.lag das Klofter Berge, wel. 
bed urfprünglich in der Stadt Magdeburg geftiftet, den Anfang ded 
Grfiftd gebildet hat, nach deffen Errichtung im Jahre 968 Abt und 
Convent nach dem neüerbauten Klofter Johannes des Taufers auf 
dem Derge vor Magdeburg verpflangt wurden. Aus diefem Kloſter 
entſtand in der Reformationgzeit ein twohleingerichteted Pädagogium, 
das feinen Namen fast drittehalb Jahrhunderte lang in der evange⸗ 
lichen Chriftenheit berühmt gemacht hat. Wo einft gelehrte Benedic- 
finer und tüchtige Pädagogen evangelifch-Iutherifchen Bekenntniſſes, 

den jungen Menfchen — zum Menfchen zu machen beftrebt waren, da 
wirbelt jept Tanzmufit und weltlihes Vergnügen aller Art oft in 
Ihauerfichfter Weife. Bon Klofter Berge ift jede Spur verſchwunden; 
wer die Stelle, wo es fand, fuchen will, der frage nad) dem Friedrich⸗ 

Wilhelmsgarten. Dem Klofter gehörten, außer einem, bei bemfelben 
gelegenen Borwerke, die Dörfer Buckow (jept eine Sabriffiabt), Oſter⸗ 


Berghaus, Deutſchland vor 100 Jahren. II. 
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Wedding, Biesborf und Todendorf im Holzkreiſe, und die Dirfe 
Pedatl, Prefter und Ealenberg im Jerichowſchen Kreife. 

Zu den Landftänden gehörten die Prälaten, unter denen tal 
Domkapitel ben erften Stand ausmachte, die Ritterfchaft und diem: 
- mittellaten Städte. Sie theilten fich ehedem in den engern oder fe: 
nen, und den weiten oder großen Ausſchuß, und ed wurden oftmali 

Ausſchußtage, und in wichtigen Fällen auch Landtage gehalten: 
allein, nachdem das Erzftift ald ein weltliches Herzogthum an du 
Kurhaus Brandenburg gefommen, war biefe Landeöverfaflung nat 
und näch fchlafen gegangen; der große Kurfürft, der erfle Hoher 
zolletnfche Landeshert in Magdeburg, liebte die Einreden der Kandet 
vertreter nicht, er var der Begründer der Monarchie, ja Autofratie in 
den Brandenburg-preäßifchen Landen; und Barum wurden aud in fa 
nem neiien Herzogthbume Magdeburg Feine Kandtage mehr gehalten 
und die Landftände hatten die Derwaltung der Landichaftätafe ar 
den Landesherrn abtreten müſſen. Nach einem Anfchlage aus M 
Mitte des 18. Jahrhundert betrugen die gefammten landesfüͤrſtlichen 
Einnahmen aus dem Herzogthum Magdeburg über 800,000 Zhlr. 
IV. Länder des Kurhauſes Braunfgweig-Rüneburg. Die 
waten in brei Kreifen verbreitet. Die meiften aber gehörten der 
Niederfächfifehen Kreife an, nämlich die Herzugtbümer Bremen mm 
Sachſen⸗Lauenburg, und die Fürftenthümer Lüneburg oder Eck, 
Salenberg und Grubenhagen fammt den ihnen einverleibten uf 
and Herrfchaften. Zum Oberfähhfifchen Kreife gehörte, wie an ar 
hoͤriger Stelle nachgewieſen worden iſt, die Graffchaft Hohenſten 
und sum Rieberrheinifch-Weftfälifchen Kreife das Fürſtenthum Be: 


den, und die Grafichaften Hoya, Diepholz, Spiegelberg und Hall 


mund, fammt den mit aller Landeshoheit im Pfandbefig habendın 


Graffpaften Bentheim und Sternberg. Alle dieſe Ränder machten 


ungefähr 700 D.-Meilen aus, waren alfo beinahe eben fo groß ald Bi 


tur-fächfifcgen Lande und als alle Lande des Kurhanfes Baiern. Eit 





enthielten im Jahre 1756 faft %/, Millionen Einwohner, und zufam 
men über 4000 Ortfchaften, wenn man Städte, Flecken, Dörfer mt 
einzeln ftehende Höfe zufammenrechnet; infonderheit gab es 65 Städt 
und mehr ala 70 Fleden. Wir haben es hier nur mit den Ländern 


im Rieberſächſiſchen Kreife zu thun. 
| Als Kaiſe r Leopold dem Herzoge Ernft Auguſt zu Braunſchweig 
und Lüneburg und feiner Linie im Jahre 1692 die Kurwürde mit al 


ten derfelben anhangenden Vorzügen, Ehren, Herrlichkeiten, Priv: 
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legien, Rechten und Gebraüchen verlieh, wurden zur Fur gerechnet 
die Fürftenthümer Calenberg, elle und Grubenhagen, die Graf 
Ihaften Hoya und Diepholz und alle übrigen den Herzogen zu Han- 


nover und Celle gehörigen Lande, Ämter, Städte und Pertinentien; 


Es wurde auch an ein Erzamt, welches die Kur erforderte, gedacht, 
und vom Kaifer das Erz⸗Panieramt beliebt; weil aber der Herzog zu 
Württemberg Einfprud dagegen erhob, fo ging Kur-Braunfchweig 
jeldft davon ab. Dagegen wurde ed 1710 mit dem Erbfchagmeifter- 
amte belehnt, als Kur-Pfalz, welches daffelbe bisher inne gehabt 
hatte, ftatt des in die Reichsacht erklärten Kurhaufes Baiern das vor- 
mals befleidete Erz-Truchfeffenamt wieder erlangte. Obgleich nun 
dem Kurhauſe Baiern fpäterbin das zulept erwähnte Erzamt wieder 
serliehen wurde, fo wollte doch Kur-Braunfchweig dad Erz⸗Schatz⸗ 
neifteramt nicht eher wieder niederlegen, als bis ihm ein anderes, un- 
heſtrittenes und würdiges Erzamt ausfindig gemacht worden, daher 
8 ſich nicht nur eben fo ald Kur-Pfalz des Erz⸗Schatzmeiſtertitels be⸗ 
Niente, fondern auch dieſes Erzamt 1742 bei der Krönung Kaifer 
Karl’ VII. und 1745 bei der Krönung Raifer Franz’, in Kur⸗Pfalz 
Abwefenheit, wirklich verwaltete. | 

Die Kurwürde des Haufed Braunfchweig-Rüneburg wurde 1703 
ınd abermals 1706 von dem Haufe Braunfhmweig-Wolfenbüttel, und 
1708 vom ganzen Reiche anerfannt; worauf die wirkliche Einführung 
nd Kurfürften-Gollegium erfolgte, in welchem Kur⸗Braunſchweig die 
teünte Stelle, im fürftlihen Collegium aber feine früheren drei Stim- 
nen wegen Celle, Calenberg und Grubenhagen beibehalten, und alfo 
vegen einerlei Lande ſowol im kurfürſtlichen als im fürftlichen Col- 
legio Sif und Stimme hatte. Zu Diefen drei Stimmen kamen in der 
Folge nody drei andere im Reichöfürftenrathe, nämlich wegen Bremen, 
Berden und Lauenburg. Im weftfälifchen Grafen-Collegio hatte Kur- 
Braunfchweig vier Stimmen wegen Hoya, Diepholz, Spiegelberg und 
hallermund, hatte aber die letztere an die Grafen von Platen überlaffen. 

Außer den früher gewöhnlich gewefenen Reichsmatrikularan⸗ 
ihlägen der einzelnen Fürftenthümer und Graffchaften bes Kurhauſes 
batte ſelbiges das Verfprechen gegeben, wegen der Gefammtheit ſei⸗ 
ner Rande und deren Zubehörungen den Kurfürftenanfchlag pro 
quanto matriculari in allen Reichs⸗ Kreid- und anderen praestatio- 
nibus et oneribus publicis zu übernehmen und zu entrichten, welcher 
bo Mann zu Pferde und 277 Mann zu Fuß, oder 1828 Gulden zu einem 
Römermonat betrug. Zu einem Kammerziele gab Kur-Braunfchtveig 

ge 
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wegen fämmflicher zur Kur gehörigen Lande 811 Thaler 581/, Krei⸗ 
Ir. Wegen Bremen, Berden und Lauenburg hatte es befondere An- 
Ihläge. 

Anftatt der zwei Rammergerichts-Beifiper, welche wegen der Kur⸗ 
würde.zu präfentiren waren, wenn alle 50 Stellen befegt wurten, 
präfentirte Kur-Braunſchweig, da nur die Hälfte der Aſſeſſoren ein 
trat, wie die übrigen Kurfürften nur einen. 

Zu den Borrechten des Kurhauſes gehörten, außer den ſchon an⸗ 
geführten, auch dieſe: daß es wegen des Herzogthums Bremen ot 
wechjelnd mit Magdeburg das- Directorium im Niederſächfiſchen 
Kreife, und wenn das Seniorat des Haufed Braunfchiveig bei ihm 
war, das Condirectorium mit Magdeburg und Bremen führte; dar 
es bei eben dieſem Kreife fünf fürſtliche Stimmen, und beim Nieder 
rheinifch-Weftfälifchen Kreiſe eine fürftliche und drei gräfliche Stim 
men hatte, nach Abzug der platenſchen Stimme wegen Hallermund; 
daß es wechſelsweiſe mit einem fatholifchen Biſchofe zum Bisthume 
Osnabrück gelangte; daß ed wegen des Fürſtenthums Calenberg und 
feit Heinrich’8 des Löwen Zeit die Schupgerechtigkeit über die Etat 
Hildesheim, und alfo dafelbft eine Befagung hatte; daß es in Gemein: 
haft mit dem herzoglichen Haufe Braunfchtweig- Wolfenbüttel die 
Schuͤtzgerechtigkeit über das Stift Corvey, die dazu gehörige Stadt 
Hörter und die freie Reichsſtadt Goslar, auch das Recht hatte, einen 
bon den bier Kammergerichts-Aſſeſſoren zu präfentiren, welche vom 
Niederfächfifchen Kreife ernannt wurden. 

Der furfürftliche Titel war. furz und lautete alfo: Herzog ji 
Braunschweig und Rüneburg, ded Heil. Römischen Reihe Erz⸗Schaß⸗ 
meifter und Kurfürft. Weil aber das kurfürftliche Haus mit dem Her 
zoge Georg Ludwig 1714 auf Englands Thron gelangt war, fo nannten 
ich feine Landesbehoͤrden: königlich großbritannifche und furfürflid 
Braunfchweig-Lüneburgifche. | 

Die höchſte Landesbehörde war das geheime Raths⸗Collegium | 
zu Hannover, welches die Stelle des abwefenden Landesherrn in allen 
Dingen vertrat. Es verfah alle in« und ausländifhen Staatsſachen, 
gab im Namen des Landesfürften Geſetze, erließ Verordnungen und 
ertheilte Privilegien, hatte Die Oberaufficht über die Negalien, dat 
Polizeiwefen, die Beftallung der obrigfeitlichen Perfonen und Gerichte 
bedienten in den Randftädten, vwerrichtete die Belehnungen u. ſ. W. 
In wichtigen Angelegenheiten ftattete es an den König-Kurfürften nad 
Fondon Bericht und Gutachten ab, und holte Verhaltungobefehle ein, 
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sie dafelbft don der deütfchen Kanzlei, weldhe mit dem englifchen 
Staatöwefen nicht das Mindefte zu thun hatte, ausgefertigt wur⸗ 
sen. Bon dem geheimen Ratha-Collegium hingen nicht blos die Kur- 
‚ande, fondern auch die Herzogthilmer Bremen, Berden und Lauen- 
surg ab, und aus dem Lande Hadeln gingen die Regiminalien un. 
nittelbar an daffelbe. In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
seftand das geheime Raths⸗Collegium aus acht Föniglichen und kur— 
ürftlichen wirklichen geheimen Räthen, unter welche die Staats⸗ und 
Regierungsſachen ſo vertheilt waren, daß ein jeder ſeinen eigenen 
seihärtefren batte. In wichtigen Dingen jedoch trat dad ganze Col 
egium zur Berathichlagung zufammen. Außerdem gehörten zu dem- 
jelben vier wirkliche geheime Secretaire, welche die publica ausfertig⸗ 
ten, und eine anfehnliche Zahl von Unter und Hülfsbeamten. 

Die Herzoge zu Braunfchweig und Lüneburg hatten von alten 
Zeiten her in Regierungsfachen das Gutachten der Landſtände fehr 
oft eingeholt, Verträge mit ihnen errichtet und ihre Privilegien und 
Vorrechte beftätigt, Dagegen aber auch ein williges und dienfteifriges 
Entgegentommen Seitens der Stände erfahren. Die Gerechtſame 
der Kurs und der erworbenen Rande famen in den Hauptftüden mit 
einander überein, doch hatte jede Landſchaft ihre befondere Einrich— 
tung und ihre eigenthümlichen Gerechtigkeiten. 

In den gefammten Landen des Kurhaufes gab ed vier Confifto- 
rien, nämfich eins zu Hannover für alle Kurlande, eind zu Stade für 
Bremen und Berden, eind zu Rageburg für das Herzogthum Lauen⸗ 
burg, und eins zu Otterndorf für dad Land Hadeln. Ferner eine Ju⸗ 
ſtizkanzlei zu Hannover für die Fürſtenthuͤmet Calenberg und Gru⸗ 
benhagen und für die Grafſchaften Hoya und Diepholz, und ebenda⸗ 
ſelbſt ein Hofgericht für die nämlichen Länder Grubenhagen ausge— 
nommen; eine Juſtizkanzlei und ein Hofgericht zu Celle für das Für 
fenthum. Lüneburg; eine Regierung, eine Juſtizkanzlei und ein Hof- 
gericht zu Stade für Bremen und Berden, und eine Regierung und 
einHofgericht zu Ratzeburg für dad Herzogthum Lauenburg, bei deſſen 
Regierung auch vom Obergericht zu Otterndorfi im Lande Haͤdeln Be⸗ 
rufung eingelegt wurde. Zum Hofgericht in Hannover präfentirten 
die calenbergfhen Stände zwei Aſſeſſoren, den Hofrichter ernannte 
aber der Landesherr, doch mußte er ihn immer aus der calenbergſchen 
Ritterſchaft nehmen. Die Appellationen von allen dieſen Juſtizbe⸗ 
hörden, und alſo aus den geſammten Landen des Kurhauſes, gingen 
an das 1711 zu Celle errichtete Ober⸗Appellationsgericht, welches ein 
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Mitglied des geheimen Raths⸗Collegiums zum Vorſitzer, and jeder 
Zeit zwei Bicepräfidenten, den einen von der adlichen, den andem 
von der gelehrten Bant, hatte. Der Könige Kurfürft ftellte vier Ober 
Appellationdräthe an, die übrigen aber, 19 an der Zahl, wur: 
den von der Landſchaft präfentirt, und zwar von der calenbergiſchen 
zwei, von der grubenbagenfchen einen, von der hoyafchen und die- 
holziſchen zufammen einen, von Der lüneburgifcden zwei, umd von te 
bremifcheverdifchen Randfchaft drei. Im Jahre 1733 war noch eine 
Stelle eingeführt worden, welche von den Landſchaften wechſelsweiſt 
beſetzt wurde. Bon den Ausſprüchen dieſes höchiten kur⸗braunſchweiz 
ſchen Gerichtshofes fand feine Berufung an die Reihögerichte Statt, 
deun in Anfehbung der Herzogthümer Bremen und Derden war bie 
Appellation an die Reichögerichte fhon im weitfälifchen Friedens 
fchluffe aufgehoben, und nachdem fie an das Kurhaus Braunſchweig 
Lüneburg gelangt waren, Die Appellation an dad Ober-Apellation# 
gericht zu Gelle mit den Landfländen verglichen worden ; wegen ter 
Kurlande hatte Kaifer Karl VI. im Jahre 1716, und in Anfehung dei 
Herzogthums Lauenburg Kaifer Franz 1767 ein unbefchränftes Pri- 
vilegium de non appellando ertheilt. 

Die evangelifch-lutherifche Kirche war feit den Tagen ber Refor 
mation die herrfchende in den gefammten Landen des braunfchmweiz 
lüneburgifchen Haufed. Der Pfarr⸗ oder Mutterfichen gab es unge 
fähr 750. Sie waren unter 43 Special-Superintendenturen, dieſe 
aber unter fieben Beneral-Superintendenturen zur Aufſicht vertheilt. 
In den eigentlichen Kurlanden beftanden fieben reformirte Gemein 
den, davon fünf im Fürſtenthum Galenberg, und eben fo viele im 
Herzogthum Bremen. Den Katholiten war vermöge eined 1692 mil 
dem Kaifer errichteten befondern Vertrags eine Kirche und eine Schule 
in der Stadt Hannover zugelaffen, dabei aber dem Landesherrn di 
Beftätigung der dabei angeftellten Priefter und Lehrer vorbehalten 
worden. In den Städten Göttingen und Hameln war der katholiſche 
Gottesdienſt ebenfalls geftattet. In dem adlich⸗hardenbergiſchen 
Fleden Rörten, eine Meile von Göttingen, gab es ein Latholifches 
Goltegiatftift, welches unter dem Erzbifchof zu Mainz ftand, und dad 
Klofter Marienrode batte einen Tatholifchen Abt und Gonvent. Gin 
jeder nee Abt wurde im Namen des Landesherrn durch einen geiftlichen 
und einen weltlihen Commiflarius, beide evangelifchen Glaubens, ei" 
geführt, ihm öffentlich vor dem Altare die Iandesfürftliche Betätigung 
fund gethan und der gewöhnliche Eid abgenommen, Zu Wilde* 
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yaufen hatten die dafigen Katholiken einen weltlichen Priefter zur 
Haltung des Gottesdienſtes in einem Privathaufe. Die moſgqiſchen 
Slaubendgenofien wurden in den Kurlanden geduldet und genoſſen 
‚ed Landesherrn Schup. Sie hatten 1687 ein Privilegium erhalten, 
velches 1697, 1716 und-1737 beftätigt und erweitert wurde. Dem 
ufolge konnten fie ji) einen Landrabbiner wählen, welcher ihre Ge⸗ 
ege und gottesdienftlihen Verrichtungen in den Synagogen zu Uber 
vachen hatte, auch fich der beftehenden Zwangsmittel und des ſoge⸗ 
tanaten Schulbannes bedienen durfte und Streitigkeiten in Sachen, 
jie nach mofaifhen Geſetz zu entfcheiden find, verglich oder durch 
Irtheil zu Ende brachte. In diefer Beziehung durfte fich fein unter 
em Schutze des Kurfürften zu Braunſchweig⸗Lüneburg flehender Jude 
ın einen auswärtigen Rabbiner wenden, wol aber konnte der Ha- 
yende Theil den Landrabbiner vorbeigehen und ſich mit feiner Klage 
ınmittelbar an die ordentlichen Gerichte des Landes wenden. 

Die. ftudirende Jugend diefer Ränder fand in den Pateinifchen 
Schulen und Gymnaſien der vornehmften Städte, in dem Pädagogio 
wu Sifeld, auf der Ritterafademie zu Rüneburg und auf der Puiver 
ität zu Göttingen allen zu wünfchenden Unterricht. Lektere ift an- 
tatt des vormaligen, in dem gewefenen Pauliner⸗ oder Dominikaner⸗ 
kloſter 1586 eingerichteten, Pädagogüi oder Gymnafli pom König. 
Kurfürften Georg U. im Jahre 1734 geftiftet und am 17. September 
1737 eingeweiht worden. Die Georgia Augufta, wie diefe Aniver- 
tät genannt wurde, erlangte unter der Vorſorge ihres erſten und 
langjährigen Curatord, Gerlad Adolf Freiherrn von Münchhauſen, 
binnen kurzer Zeit ein ſolches Anjehen, daß fie ala die erfke Hoch⸗ 
ſchule Deütſchlands betrachtet werden mußte, eine Auszeichnung, 
welche ihr von der ganzen gelehrten Welt eingeraümf wurde. | 

Die kurfürftlihen Einkünfte Hoffen aus den Pachtegträgen der 
Kammer-Amter; aus den Land-und Wafferzöllen, den Brüglen-, Fähr-, 
Damm und Wegegeldern; aus den Bergwerken am Harz, Die ſowol 
einfeitig ald auch mit dem Haufe Braunfchweig- Wolimbüstel ge 
meinfchaftlich befeffen wurden, wie noch heüt zu Lage der ſoge⸗ 
nannte Communiow- Harz beiteht; aus den Salzwerfen, den Forſt⸗ 
und Jagdnutzungen; aus dem Ueberſchuß der Poſt- und Münzver- 
waltung, won denen aber Ieptere wegen des vorzäglichen guten in- 
nern Gehalts der braunfchmweig-lüneburgifhen Münzen nur einen 
geringen Gewinn abwarf; ferner aus der Kammer⸗Acciſe yom ein⸗ 
beimifchen ſowol ala fremden Branntwein, aus dem Serviggelde, 
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ber Lieferungrauben Futters, aus den Abgaben zur Beftreitung derte 
gationskoſten und aus der Eontribution in den Herzogthümern Bremen 
und Berden. Allediefe Einfünftewurden von derturfürftlichen Kammer 
verwaltet, ein Collegium, welches ein Mitglied des gebeimen Rathe zum 
Vorſitzenden, und noch zwei andere wirkliche geheime Räthe, fünf ge 
heime Rammerräthe und zwei Kammerräthe zu Beifipern hatte. Age 
fondert war diefogenannte Hlofterfanmer, unter einem wirflichengebet 
men Rathe. Sievermwaltetedie Klofterkaffe, in diealle Einfünfte deraus 
den Gütern der aufgehobenen Klöfterentftandenen Klofterämter flofien. 

Den Landſchaften ftand die Bewilligung, Hebung und Berwal | 
tung von dem in den Städten eingeführten Licent von Schatz, ve 
bin Viehſchatz und Acciſe von Bier, Wein und Branntwein, fo wie 
andere Impoften gehörten, auch von der Gontribution zu, meld 
von ſechs zu ſechs Monaten verwilligt wurde. Im Fürftenthum Cr 
lenberg und in der Grafſchaft Hoya verwalteten die Landihaften 
auch das Magazinkorn, welches zur Verpflegung der Befapungen in 
den Städten entiveder in natura oder in Gelde geliefert wurde. 
Der Licent, und was fonft in die Licentkaſſen floß, war, eben fo die 
Contribution, vornehmlich zum Unterhalt des Kriegsheeres beftimmt, 
der Schatz aber zur Berzinfung und Tilgung der Landesſchulden und 
zur Beftreitung der übrigen öffentlichen Ausgaben. 

Alles, was die gefammten furfürftlichen Lande jährlich auf 
brachten, ſchätzte man nad der Mitte des 18. Jahrhunderts auf 
ungefähr 8 Millionen Thaler. Waren außerordentliche Ausgaben 
zu deden, fo mußte der Betrag durch eine außerordentliche Beſteüe⸗ 
rung aufgebracht werden, und dazu trug bei: Calenberg und Lüne- 
burg, ein jedes diefer Fürftenthümer 40,,, Srubenhagen 5,,, Lauen- 
burg 3,,, Hoya 8,,, Diepholz 1,,, die Togenannten abgefonderten 
Örter 0,, und das fatholifhe Marienrode O,,,4 Prozent. 

Das kur-braunfchweig-lüneburgifche Kriegsheer beftand im Jahre 
1756 aus neün Neiter-Regimentern mit der Leibwache, und fünf 
Dragoner-Regimentern mit der Grenadierwache, zufanmen 5050 
Mann; aus 24 Bataillond Fußgänger, 15,700 Mann, eine Kom 
pagnie Invaliden zu Hildesheim, 100 Mann, und ſechs Kompagnien 
zur Bedienung des ſchweren Gefchüges 484 Mann; im Ganzen 
21,334 Mann. In dem darauf folgenden Kriege von 1757—63 war 
nicht nur die regelmäßige Mannfchaft vermehrt worden, fondern e# 
wurden auch leichte Truppen zu Pferd und zu Fuß errichtet, 1763 
aber nach erfolgtem Friedensſchluß wurde der ganze Kriegäftaat auf 
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12,000 Mann herabgefebt. Auch die Landmiliz, melde fonft aus 31 
Kompagnien beftand und etwa 5000 Mann ftarf war, zählte nach 
dem Frieden nur noch 2000 Mann. In Eelle war ein Invalidenhaus. 
Befeſtigte Städte waren: Hannover, die Alt» ſowol ald Neüftabt, 
Hameln, Rienburg (in Hoya), Celle, Lüneburg. 

Nach der in der Mitte des 18. Jahrhunderts zu Recht beftehen- 
den Verfaffung gab es in den Landen des Kurhauſes Braunfchweig- 
Lüneburg: fhriftfäffige oder Tanzleifäffige Städte, welche außer der 
Givilgerichtöbarfeit zum Theil auch die peinliche Rechtspflege hatten; 
Stifter und Klöfter, welche noch befeht waren und denen, obwol 
die Gerichtsbarkeit einiger derfelben nicht ihre Ringmauern über- 
ſchritt, alle landesherrlichen Befehle unmittelbar zugingen, auch hiel- 
ten diejenigen unter ihnen, welchen die Gerichtöbarkeit zuftand, die 
kicentgerichte ab, und alle fieferten die Licentgelder unmittelbar an 
die Kriegskaſſe ab, wie fie denn auch feinem landesherrſchaftlichen 
Dedienten irgend eine Berfügung innerhalb ihrer Gränzen verftatte- 
ten; — Mofter-Amter, welche aus den Gütern fecularifirter Klöfter 
servorgegangen waren; — kurfürftliche Rammer-Amter, Amtsvog- 
teien, Gerichte, Ränder und Diflricte, unter denen fleine Städte, 
Flecken, Ritterfiße, freie und andere Güter, Dörfer und Höfe, und 
die ungefchloffenen adlichen Gerichte flanden, die aber verfchiedene 
Gerechtſame hatten; — gefchloffene adliche Gerichte, Börden und freie 
Dämme, welche den Iandesfürftlichen Amtern in feiner Weife unter- 
jeden waren, fondern neben diefen gleiche Rechte hatten. Auch an fie 
gingen bie fandesfürfllihen Berfügungen unmittelbar, fie führten 
Ne Licentgelder unmittelbar an die Kriegskaſſe ab, hielten mit den 
serordneten kurfürſtlichen Commiſſarien die Licentgerichte, theilten 
ie landeöherrlichen Gefälle ſelbſt ein, ließen fie durch befondere Ein- 
iehmer erheben, lieferten fie an die landesherrſchaftlichen Kaſſen ab, 
ihteten auch Einquartierungen, Durchmärſche, Stellung der Land⸗ 
niliz, Aushebung der Rekruten für das Kriegsheer, u. dgl. m., ſelbſt 
in. Der Judenſchutz war den gefchlöffenen adlichen Gerichten 1744 
urd ein Urtheil des Ober-Appellationdgericht zu Celle abgefprochen 
vorden; weil fie aber das Recht hatten den Juden die Aufnahme zu 
jeftatten oder zu verweigern, fo ließen fich diejenigen, welche Juden 
ve fi aufnahmen, ein fogenannted Dienftgeld von denjelben ent- 
ichten. 

[IL] Das Herzogthum Bremen, obwol nicht zu den Landen gehoͤ⸗ 
ig, auf denen die Kurhaftete, undüberdem einederjüngften Befibungen 
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des Furfürfllicden Haufes Braunſchweig, war dennoch, fein erſtes Land 

auf den Kreistagen des Niederfächfifchen Kreifed, was ans Der früheren 

Eigenfchaft ale Erzſtift herrühtte. Karl der Große fliftete 787 in Bre- 
men ein Bisthum und verordnete den Priefter Willehad, einen Englär 
der, zum erften Bifchof deffelben. Nach Leuderichs, dritten Bifchofe zu 
Bremen, Tode, 845, wurde Ansgar, Anfcharius, Erzbifchof yon Ham: 
burg, nach Bremen verjept, und dad dortige Bisthum im Fahre858 voͤl⸗ 
lig mitdem Hamburgifchen Erzbisthumeder nordifchen Völker vereinigt. 
Seit 1072 waren die Erzbifchöfe von Hamburg zugleich Erzbiſchoöfe 
zu Bremen, deren Stuhl aber feit 1223 nur in Bremen ftand, wohin 
ihn Erzbifchof Gerhard IL, ein Edler von der Lippe, für beftändig 
verlegte, indeß das Domkapitel in Hamburg befteben blieb. Nach und 
nach brachten die Erzbifchöfe Die Graffchaften im Stifte Bremen und 
in Folge deflen auch die Randeshoheit über jelbige an fich. Nach Ab 
gang des Erzbiſchofs Johann III. zu Rade wählte das Domkapitel lau 
ter Erzbifchöfe aus fürftlihen Haufern. Der lebte war von 1634—48 
Friedrich, Prinz zu Dänemark. 1644 befepten die Schweden das 
Erzitift Bremen und behielten ed 1648 im weitfälifchen Frieden 
ale weltliched Land und als Reichslehn mit dem Titel eines Herzog 
thums. Dieſe Erwerbung Seitens der Krone Schweden umfapte 
auch die Rechte, welche Die bremifchen Erzbifchöfe auf das Domkapitel 
zu Hamburg gehabt hatten. Im Sabre 1675 bemächtigten fich die 
Herzoge zu Braunſchweig und Rüneburg, der friegäluftige Bifchof von 
Münfter, Chriſtoph Bernhard von Galen, und einige däniſche Voͤller 
dieſes Herzogthums bis auf Stade, welche Stadt die lüneburgifcen 
Truppen im folgenden Sabre auch einnahmen. Zwar dachten die Er⸗ 
oberer an eine Theilung der Herzogthümer Bremen und Verben; al 
lein fie kam nicht zu Stande. Diefe Länder erhielt die Krone Schwe 
den im nimmeger Frieden 1679 zurüd, mit Ausnahme einiger Stüde, 
womit die Herzoge zu Braunfchweig und Lüneburg abgefunden wur- 
den. Im nordifchen Kriege eroberte Dänemgrt 1712 die Hergogthi- 
mer Bremen und Berden und verkaufte fie 1715 an die in Enz 
land regierende Familie Kur- Braunfchweig für 7 Tonnen Goldei. 
1719 wurde fie im ſtockholmer Frieden auch. von der Krone Schwe 
den an Kur-Braunfchweig förmlich abgetreten, Doch gegen Grlegung 
von 1 Million Thaler. Diefe Abtretung umfaßte auch die beiden 
Domkapitel zu Bremen und Hamburg. 1732 erhielt Kur⸗Braun⸗ 

ſchweig zum erſten Mal die kaiferliche Belehnung über Bremen nud Der- 
ben. Mitbelehnt wurden die Herzoge zu Braunſchweig⸗Wolfenbüttel. 
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Der Kurfürft zu Braunfchweig hatte ald Herzog zu Bremen im 
Reichöfürftenrathe auf der weltlichen Fürſtenbank die fechite Stelle, 
und auf den niederſächſiſchen Kreistagen wegen diefed Herzogthums 
nicht nur eine Stimme, ſondern aud, wie ſchon oben gefagt wurde, 
wechfelöweife mit Magdeburg dad Directorium. Zu einem Römer 
monat gab Pas Herzogthum 24 Mann zu Roß und 100 Mann zu Fuß, 
oder 688 Gulden, was auch der Kreidanfchlag war, und zu einem 
Rammerziele 108 Thaler 22"/, Kreüzer. 

Se lange das Land ein Erzitift war, hatte es vier Klaſſen der 
Sandflände. Zur erften Klaſſe gehörten die Domkapitel zu Bremen 
und Hamburg; zur zweiten die Prälaten, nämlich die Abte zu Harfe 
jelde und gur Lieben Frau in Stade, die Pröpfte zu Ofterholz; und 
Zeven und einige Priprinuen; zur dritten die Ritterfchaft, und zur 
vierten die Städte Bremen, Stade und Buxtehude, aus deren Zahl 
ich aber Bremen entzogen hatte. Nachdem das Land an die Krone 
Schweden gekommen war, fielen die beiden erften Klaffen weg; denn 
die Königin Ehriftine verſchenkte nicht nur alle bifchöfliche Domai- 
nen und Tafelgüter, fondern quch fogar die Kapiteld- und Klofter- 
züter an ihre Soldaten und an andere hohe und niedere Bedien- 
ten, Die fich im Dreißigjährigen Kriege audgezeichnet und um dad 
Einniften der Krone Schweden im deütfchen Reichskörper verdient 
gemacht hatten, und erklärte die Amter und fonftigen Güter der Welt-, 
wie der Kloftergeiftlichkeit für Ritterfige. Hierauf bemühte fich die 
urfprüngliche Ritterfchaft, Daß die Donatarien mit ihr Eine Körper 
haft bilden möchten, was auch 1664 durch einen Vereinigungsreceß 
dahin zu Stande kam, daß fie zwar indgefammt Einen Körper, aber 
jwei Glieher audmachten, davon eins die alte Nitterfchaft, das an- 
dere aber die neübelehnte oder junge Nitterfchaft heißen, beide jedoch 
gleiche Rechte haben follten. Wie nun diefe beiden Glieder Einen 
Stand ausmachten, alfo bildeten die Städte Stade und Buxtehude 
den zweiten Stand. Die Privilegien diefer Landftände und der Land⸗ 
ſchaft des Fürſtenthums Berden waren einander gleich. Die bremi« 
Ihe Ritterfchaft wählte aus ihrer Mitte einen Präfidenten und ſechs 
Landraͤthe und die Städte ftellten zwei Tandräthe. Aus diefen nein 
Berfonen beftaud der Randeövertretungsausfchuß des Herzogthums. 
Der ritterfchaftliche hielt feine ordentlichen Rittertage jährlich zwei 
Mal zu Basdal, einem Dorfe im Kirchſpiel Kirchwifte der Börde 
Deverftedi, woſelbſt dex Adel ein Ritterhaus befaß. In diefen Ber- 
ſammlungen wurden fowol gerichtliche Fragen, ald auch andere 
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Ritterſchafts- und Tandesfachen erörtert. Der Borfigende des Ant- 
ſchuſſes war verpflichtet, der Turfürftlichen Regierung von diefen 
Berfammlungen vorher Anzeige zu machen, und zur Abhaltung der- 
felben die Erlaubniß einzuholen. Eine VBerfammlung aller Stänte, 
oder ein Landtag, deffen ordentlicher Ort auch Basdal war, Tennte 
noch viel weniger ohne Vorwiſſen und Genehmigung det Regierung 
abgehalten werden. Auf diefen Landtagen konnte ein jeder aus der 
Nitterfchaft erfcheinen, der in die Matrifel des Herzogthums aufge 
nommen war, während die Städte ihre Bevollmächtigten fchidten. 
Die Koften mußte Jeder felbft tragen. Aber vorhundert Jahren waren 
Schon feit Tanger Zeit feine Landtage mehr abgehalten worden, indem 
ed die Randesregierung für bequemer hielt, Abgeordnete der Stänt: 
vor fich zu fordern und denfelben die Borfchläge zu machen, die eigent- 
ih vor das Plenum ded Landtags gehörten. In der Mitte dei 
18. Jahrhunderts gehörten zur bremifchen Ritterfchaft vorzüglich die 
Familien von Bergft, Bremer, von der Deden, Düring, Grote, von 
der Huden, Sffendorf, von der Lieth, Makpfail, Marſchall, Rönne, 
Sandbeck, Schaden, Scheither, Schönebed, Schulten, Schwanewede, 
Werfebe. Die übrigen Eingefeflenen des Herzogthums, welche nict 
zu den freien Ständen gehörten, waren fchagpflichtig und beftanden 
aus den Erbeignern oder Erberen, nad) niederfächſiſchem Ausdrud 
welche eigenthümfiche Höfe und Güter haben, aus Meiern und Ah 
thern oder Koffäthen des Landesherrn oder eines freien Standel, 
aus den Erbzingmeiern von Kirchen- und Kloftergütern, aus Lehr 
gütern in der Marfch, welche von adlichen Gefchlechtern Güter zu 
Lehn haben, und aus Haüerlingen oder Taglöhnern. 

Ald Bremen noch ein Erzftift war, gehörten zu den dortigen 
Erbämtern das Droftenamt, dad Pütke oder Pötkeramt, (vermuth⸗ 
li officium praegustatoris, der vorher koſtet oder fredenzt, von 
Pott, dem niederbeütfchen Worte für Topf), das Frohnen⸗ Kimme 
rels und Brotfpenneramt. Diefe waren aber eingegangen, und 4 
beftanden vor hundert Jahren nur noch das Erbſchenkenamt, womit die 
Familie von Iſſendorf befleidet war, dad Erbfüchenmeifteramt, im 
Beſitz der Familie Schulten von der Lüh, und das Erbmarſchallamt, 
welches die Freiherren Marfchalfe inne hatten. Die Befiger diefer 
Erbämter wurden mit denfelben im Namen des Landesherrn von der 
turfürftlichen Regierung zu Stade belichen. Ä 

Das Herzogthum Bremen grängte in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts, wie noch heüte, gegen Dften an das Fuͤrſtenthum 
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Lüneburg, gegen Südoften an das Fürftenthum Verden, gegen Süden 
an die vier Gohen oder Gaue der Reichsſtadt Bremen, und an die 
Weſer, durch welche ed von den Grafichaften Hoya und Diepholz ges 
ſchieden wird, gegen Welten auch an die fich hier in die Rordfee er- 
gießende Wefer, welche ed von der Grafichaft Oldenburg trennte, von 
der aber ein Heiner Theil, nämlich dad Land Wuriten, diesfeitd der 
Wefer liegt, gegen Norden an das, der Stadt Hamburg gehörende 
Amt Rigebüttel, an das Land Hadeln und an die Elbe, durch welche 
es von Holftein getrennt wird. Die größte Länge des Herzogthums 
ſchätzte man auf 12”/,, und die größte Breite auf 10'/, Meilen. Alle 
Ländereien dieſes Herzogthums und des Fuͤrſtenthums Verden wur 
den nah dem Pflugfchabe auf 36,000 Pflüge gerechnet, ein Pflug 
aber war ungefähr 15 Morgen, und 1 Morgen 480 D.-Ruthen groß. 


Die Beftandtheile des Herzogtbums Bremen waren: 


1. Die Städte, welche den zweiten Landſtand ausmachten, und deren 
Nagiftrate die niedere und hohe Gerihtöbarkeit hatten. Diefer Städte gab es, wie 
[don gefagt, nur zwei, nämlih Stade und Burtehude. 

2. Die furfürftlihden Amter, Diftricte, Börden und Berichte, 
die in drei Abtheilungen zerfielen, nämlich — 

.2) Ämter, denen Börden und Gerichte beigelegt waren, als 
die Amter Stade, Altklofter, Neütloſter, Harfefeld; Zeven, beftehend aus dem alten 
Amt und den 1728 zugelegten Dörden Selßingen, Gittenfen und Elsdorf; das 
Amt Bremervörde mit den Börden Ohrel, Hefedorf und Lamſtedt; die Amter 
Dtteröberg und Ofterholz, legtered mit der Börde Scharmbeck; die Ämter Lilien« 
thal und Blumenthal mit dem Gericht Neükirchen, von denen Blumenthal früher 
der Reichöftadt Bremen gehörte, 1741 aber an das Herzogthum abgetreten wurde; 
dad Amt Hagen, beftehend aus der Ofterftader Marfch und der Börde Bramftedt; 
die Amtfchreiberei Stotel; Die Amtsvogtei Vieland; das Amt Rordholz im neüen 
Lande Burften, oder dad Amt Neüenfelde Landes Wurften, welches 1635 dem 
Baffer durch Eindeihung abgervonnen worden ift; dad Amt Bederkefo, enthal« 
tend die Börden Ringftedt und Debſtedt; dad Amt Reühaus ; dad Amt Rhedingen, 
beftebend aus dem Abtögerichte zu Schöliſch, dem eingedeichten Lande zu Wiſch⸗ 
bafen und einigen in der Elbe belegenen bewohnten Werdern oder Sanden ; das 
Amt Simmelpforten, mit dem Lande diefed Namens und der Börde Ofdendorf. 

b) Dieübrigen kurfürſtlichen Diftricteund Gerichte, nämlid: 
Das alte Land mit ſechs Vogteien, das Land Kehdingen, das Gericht Often, das 
Land Wunſten oder dad alte Land Wurften mit drei Bogteien, das Bericht Lehe 
und dad Gogericht oder die Gografſchaft Achim. 

e) Die dem Herzogtbum Bremen gehörigen Domkirchen in 
den Keichsſtädten Bremenund Hamburg. Inder zuerft genannten Stadt 
ſeßte der Herzog zu Bremen nicht allein einen Stadtvogt ein, weldher die pein« 
lie Gerichtäbarkeit verwaltete, fondern es gehörte ihm auch die dortige Dom⸗ 
kirche, das dabei befindliche Imtherifche Opmnaftum, der ehemalige erzbifchöfliche 
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Hof, die zum Dome gehörigen Kapiteldhaffer, überhanpt zwei hundert Heike, 
ein Waiſenhaus und die beiden vormaligen Unterfifte St. Wilhadi und &. 
Andgarli, in fo weit fle an das Herzogthum gefommen waren. Die Einfkaf 
von den Domgütern verwaltete theil® die kurfürſtliche Structur oder der dan 
meifter, theild der Intendant, welcher auch Richter im Geriht Schwachhauſen war. 
Aus dem Wortlaute des 10. Art. $. 7 in dem zu O8nabrüd gefchloffenen Bertrage 
des weftfälifchen Friedens, 1648, erhellet, daß „der Krone Schweden von kaiſer⸗ 
licher Majeftät mit der Beiftimmung des ganzen Reiche alles dasjenige Recht, was 
die lepten bremifchen Erzbiſchöfe über dad hamburgiſche Kapitel und deſſen Di 
ceſe gehabt, mit Vorbehalt jedoch der dem Haufe Holflein, der Stadt Hamburg un) 
dem Kapitel felber guftehenden Gerechtſame völlig abgetreten worden iR”. Bi 
aun durch den ſtockholmer Frieden, 1719, dad Herzogtfum Bremen an dad ur 
haus Braunſchweig⸗Lüneburg überging, fo gef hab ed auch mit dem Hamburger 
Domtfapitel. So gehörte den Kurfürften, in ihrer Eigenfchaft al® Herzogen von 
Bremen, in der Reichsſtadt Hamburg die Domkirche und einige davon abhangende 
Haüfer. Das Domkapitel beftand aus einem Propft, einem Dechanten, 13 6s: 
nonicie, 8 Canonicis minoribus und 30 Bicarien, darunter eine Anzahl immsunes 
waren. Theild waren ed adliche Perfonen, theild Gelehrte. Die Vicarü immunes 
waren det Jurisdiction des Kapitels, die übrigen Vicarien dagegen ber Beriätl- 
barkeit der Stadt Hamburg unterworfen. Exftere verloren ihre Immunität, wenn 
fie fi) mit Bürgerstöchtern verheiratheten. Zu den Gütern des Hamburger Dom 
fapitel® gehörten die Dörfer Boppenbüttel und Epigendorf, unter der Lande 
boheit der Stadt. Die Pfründen wurden vom Kurfürfi-Herzoge zu Bremen und 
dem Domkapitel wechfeläweife vergeben, fo zwar, daß erfterer über Diejenigen 
Stellen verfügten, welche in den Monaten Januar, März, Mai, Juli, Eeptemba 
und Rovember zur Erledigung famen. (Dergl. unten die Herrſchaft Pinneberg). 

8. Die gefhloffenen adliden Gerichte, 31 am der Zahl, nämlich: 
Ruhmühlen, Badenftedt, Ober⸗Ochtenhauſen, Nieder⸗Ochtenhauſen, die Börden 
Rhade und Gihum, die Gerichte Sandbeck, Ritterhude, Rieder-Ende, die adliches 
freien Damme Kaffenbruch, Meyenburg, Schwanewede, Hechthaufen, Alt-Fuar 
berg und Schönebed, die Gerichte Reüenhaufen, Blumenthal. Brobergen, Zraa 
top, Rintop, Rübfe, an der Efte und in der Leeswig, zur Wild, Senenflet, Deim, 
Horneburg, Poggemühlen, Oſe und Klus, Reimerömoor, die Börden Beverftedl 
und Leffum, und das Klofteramt Neüenwalde, welches ber Geſammtheit der bre 
mifchen Ritterfchaft gehörte, die das ehemalige Kloſter, welches die Grafen vor 
Diepholz 1219 urfprüngli in Midlau geftiftet hatten, von mo es 1282 nab 
Altenwalde und 1384 nach Neüenwalde verlegt wurde, feit 1683 zu einem freimwelt- 
lihen Jungfrauenftift einrichtete, welches in der Mitte des 18. Jahrhunderts au) 
einer Priorin und 12 Gonventualinnen beftand. 

Weder zum Herzogthum Bremen, noch zu irgend einem andern 
Lande des Kurhaufes Braunfchweig-Rüneburg, wol aber zum che 
maligen Erzftift Bremen gehörte bie, im fto&holmer Frieden 1719 
von der Krone Schweden an dad Kurhaus abgetretene — 


4. Stadt Wildeshanfen, welche mit dem, aus 30 Dörfern und Höle 
beftebenden Am te eine von den Behörden des Herzogihums Bremen unabhangigt 
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und felöftftändige Amtöverwaltung hatte, weiche die Tanbe&fürfiifägen Befehle 
unmittelbar von dem geheimen Rathscollegium empfing. 

Die Landesbehörden für das Herzogthum Bremen und das 
Fürſtenthum Verden hatten, wie bereit3 oben erwähnt worden if, 
in Stade ihren Sig. In dem dortigen Hofgericht faßen, außer den 
Mitgliedern der Juſtizkanzlei, fieben Affefforen, welche die Stände 
beider Ränder ernannten, nämlidy drei aus der bremifchen Ritter 
ſchaft, zwei aus den bremifchen Städten Stade und Burtehude, einer 
aus der verdiſchen Nitterfchaft und einer aus der Stadt Berden. 
Das Hofgericht richtete in allen’ bürgerlichen Rechtshändeln der Ad⸗ 
lichen und ihrer Güter, der Stadtmagiftrate, der landesfürftlichen 
Dedienten amd felbft in Sachen, welche den Landesherrn unmittel- 
bar angingen. 

Die berrfchende Kirche war die euangelifch-lutherifche, melde 
auf dem platten Lande 113 gotteddienftliche Gebaüde hatte, an denen 
in der Mitte des 18. Jahrhunders 125 Prediger landen. Sie wa- 
ren unter einen Superintendenten und acht Präpofituren vertheilt. 
Lehtere waren nicht an ein gewiſſes Kirchſpiel gebunden. In den 
Städten gab es fünf Kirchen, nämlich die Domkirche in der freien: 
Reihsftadt Bremen mit vier Predigern, drei Kirchen zu Stade mit 
ſechs Predigern und einem Beſatzungs⸗Geiſtlichen, und einer Kirche 
ju Burtehude mit drei Predigern. Im ganzen Herzogthum gab ed 
alfo 118 lutheriſche Kirchen und 139 Prediger. Bin Generalfuperin- 
tendent zu Stade führte die Oberaufficht über die Kirchen dieſes 
Herzogthums und des Fürſtenthums Berden. Der reformirten Ge 
meinden gab es fieben, mit eben foviel Predigern. Stadt und Amt 
Wildeshaufen waren zur Hälfte Iutherifch, zur andern Hälfte katho⸗ 
liſch. An der lutheriſchen Pfarrfirche ftand ein Superintendent, wel- 
her die Aufficht über drei Sirchfpiele führte. Die katholifchen Ein- 
wohner hatten zwar die Freiheit des Gottesdienſtes, mußten aber 
denfelben non einem Geiftlichen, der von dem Biſchof zu Münfter 
bejoldet wurde, in einem Privathauſe abhalten laflen. Auch waren 
fie für Trauung, Kindtanfen, Beerdigung an den Iutherifchen Pre 
diger verwiefen. Zu Stade gab es eine Lateinische Schule und in 
der Reihöftadt Bremen das Domgymnaſium. 

Die Contributton des Herzogthums Bremen betrug monatlich 
15,000 Thafer. Seit 1680, ald dad Herzogthum unter ſchwediſcher 
berrſchaft fand, hatten die Landſtände die Contributionskaſſe nicht 
mehr anter ihrer Berwaltung. Die Aecife war bald nad) Übernahme 
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des Herzogthums Seitend der Krone Schweden im Jahre 1651 cin 
geführt und 1690 und 1692 erhöht worden; 1690 lam aud das 
Stempelpapier in Gang. Zu den niederfächfifchen Kreisſteüern gab 
dad Herzogthum Bremen den vierten Theil. Don den freien Gütern 
der Stände wurden die fogenannten Ritterpferde aufgebradt. Die 
Anzahl derfelben veränderte fich mit der Berringerung der Güter; 
1645 betrug fie 167 Pferde, hundert Jahre fpäter aber nur 137 
Pferdeund 192°/,, Nägel, wozu 255 Beitragende vorhanden waren, 
die aber nicht alle zur Ritterfchaft gehörten. Ein Pferd wurde ge 
halten von 955 Thaler Einkommen und auf einen Nagel redynete man 
39 Thaler 44 Schillinge Hebung. Auf ein Pferd gingen 24 Nägel. 
Die Landftände mußten diefe Ritterpferde an Mannfchaft, Pferden 
und Montirung ftellen, und den Abgang erfeben. Als fie zur Zeit 
der dänifhen Befagung des Herzogthums Bremen und des Kürfen 
tbums Verden, vermittelft Patentd vom Jahre 1713 auf 33,750 
Thaler angefept wurden, famen auf die Nitterfhaft 82%,,, Theile 
oder 16,200 Thaler, die Stadt 3124, Theile oder 7200 The 
ler, auf Buxtehude 12°/,, Theile oder 3600 Thaler und auf Berden 
915/45. Theile oder 6750 Thaler. Die Beiträge der Ritterfchaft 
wurden nad der Roßdienſt⸗Rolle entrichtet, in welcher Beziehung 
das Herzogthum in ſechs Zirkel eingetheilt war. Der erfte Zirkel ging 
durch den ganzen Strich Landes, weldyer zwifchen der Ofle (das 
Land Kehdingen ausgenommen) und den Grängen des Fürftentbums 
Lüneburg liegt, vom alten Lande an bid zum Fürſtenthum Verden, 
und war mit 26 Pferden und 157,, Nägel veranlagt. Der zweit 
Zirkel enthielt den Landftrich zwifchen dem Amte Neühaus und 
Bremervörde und hatte 25 Pferde, 22%/, Nägel zu ſtellen. Der 
dritte Zirkel ging durch die Amiter Bremervörde und Bederkeſa und 
burdy die Börde Beverftedt, und ed gehörten dazu 14 Pferde, 5Y, 
Nägel. Der vierte Zirkel ging durch dad Amt Hagen, die freien 
Dämme und adlichen Gerichte bis an die Hamme und Wümme, nd 
ftellte 20 Pferde. Der fünfte, zu dem 9 Pferde, 2%, Nägel ge 
hörten, ging durchs Gogericht Achim bis and Amt Ottersberg; und 
der ſechſte Zirkel beftand blos aus dem Lande Kehdingen und war 
mit 44 Pferden, 212%/,, Nägeln veranlagt. 

(IIL) Das Fürftenthum Lüneburg oder Celle, eined der Kur- 
lande, grängend gegen Weiten an Bremen und Berden, Hoya und Ce⸗ 
Ienberg, gegen Süden ebenfalls an das zulept genannte Fürftentbum, 
das Hocftift Hildesheim und das Fürſtenthum Wolfenbüttel, an 
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die Altmark-Brandenburg und an das Herzogtum Medlenburg, ge 
gen Rorden an dad Herzogthum Lauenburg und an die Elbe, welche 
ed vom Gebiete der Reichöftadt Hamburg trennte, und deffen Reichs⸗ 
matritularanichlag 20 Mann zu Roß und 120 Dann zu Fuß, oder mo- 
natlih 720 Gulden betrug, war folgender Maßen eingetheilt: 

1. Die Städte, welche in große und Meine zerfielen, davon die großen:' 
Lüneburg, Ulgen und Celle Sig und Stimme auf den Landtagen hatten; und 
die Heinen: Haarburg, Dannenberg und Lüchow nicht unter den Amtern flanden, 
innerhalb deren Umfangs fie lagen. 

2. Die evangelifhen Stifter und Klöfter, nämlich die männlichen 
Etifterzu Bardewid und Rammeldlohe; und die adlihen Jungfrauenklöſter zu 
Küne, Ebsdorf, Mendingen, Wienhaufen, Ifenhagen und Waldrode. — Zu den 
Gütern des Stifts Bardewick, deffen Urfprung nicht befannt ift, und das 1528 der 
Reformation beitrat, gehörten vornehmlich die Zehnten zu Undelob, Bögelfen, 
Mechterſen, Handorf, Ludorf, Hoidorf, Winfen, Quarrendorf, Hint« oder Himber⸗ 
gen, Röbbel, Gollern, Wendekate, und Klein⸗Heſebeck, welche das Corpus Prae- 
bendae genannt wurden, weil fie die erften Einkünfte des Stiftd waren, welche 
nah Zerftörung der Stadt Bardewid, durch Herzog Heinrich den Löwen 1189, mie 
der hergeſtellt wurden. 

3. Die Iandeöherrfhaftlihen Amter, 27 an der Zahl, nämlid: 
Haarburg, Wilhelmsburg, Moisburg, Winfen an der Lühe, Büttlingen, Scharne- 
bed, Lüne, Gare, Blekede, Hipader, Dannenberg, Lüchow, Wuſttow, Schnaden- 
burg, Oldenſtadt, Medingen, Ebsdorf, Bodenteih, Iſenhagen, Knefebe, Klöpe 
(im Umfang der Altmark) Fallersleben, Gifhorn, Meinerfen, Burgdorf, Ahlden 
und Rethem 

4. Die Großvogtei oder dad Amt Celle mit den 12 Amtsvogteien: 
Geile, Eiflingen, Ilten, Burgwedel, Biffendorf, Effel, Winfen an der Aller, Fal⸗ 
Iingboftel, Soltau, Bergen, Hermannsburg und Bedenboftel. 

5. Die geſchloſſenen adlichen Berichte, vieran der Zahl, und zwar 
Gartow, Brome, Fahrenhorſt und Wahtlingen. 

Das Landihafts-Eollegium des Fürftentbumd Lüneburg be 
fand 1) aus dem Randfchaft-Director, welcher der Abt des Kloſters 
St. Michael in Lüneburg war. Zu diefer Stelle ſchlug das Land» 
raths⸗Collegium dem Landesherrn zwei oder drei aus dem Schooß 
der Ritterfchaft erwählte Perfonen vor, von denen der Landesherr 
eine ernannte und beftätigte. Und wie ehedem, ald das Klofter noch 
der vömifchen Kirche zugethan war, der Abt der erfte Landſtand des 
Furſtenthums geivefen, alfo hatte auch der Landſchafts⸗Director den 
Vorſitz im landſchaftlichen Eollegio, den Nang unmittelbar nad 
den wirflichen geheimen Räthen und wie diefe das Praͤdikat Excel⸗ 
lenz; und er bediente ſich in den Lehnbriefen des Titeld: Bon Gottes. 
Gnaden Landfchafts-Director und Herr vom Haufe St. Michael zu 
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Lüneburg. 2) Aus acht Landräthen, welche mit dem Director de 
Landraths⸗Collegium ausmachen. 3) Aus zwei Schapräthen. 4) 
Aus vier ritterfchaftlien ordentlichen. Abgeordneten. 

Nach der landeshertlichen Verordnung vom 2. November 1732, 
die landſchaftlichen Wahlen im Fürftentbum Lüneburg betreffend, 
waren alle Rittergüter deſſelben i in vier Quartiere oder Cantons ab⸗ 
getheilt werden, nämlich in das lüneburgifche, lũchow'ſche, celle ſche 
und giffhornfche Quartier, von denen dad erfte 48, das zweite 49, 
das dritte 50 und das vierte 48 Nittergüter enthielt. Jedes Ritter 
gut hatte bei landſchaftlichen Wahlen und anderen gemeinſchaftlichen 
Landesangelegenheiten eine Stimme, und es ſollte den Eigenthümem 
der Güter und deren Zubehörungen, denen ſolche Stimme gebührte, 
dief erhalb fein Zweifel erregt werden. Jedem diefer Quartiere me- 
ren im Landfchafte-Gollegiv zwei Zandräthe und ein beftändiger 
ritterfchaftlicher Abgeordneter übertiefen. Zu den zwei Stellen der 
Landräthe ward einer aus der ganzen Ritterfchaft des Fürftenthumsd, 
und einer aud der Mitte der im Quartier Begüterten von Abel er 
wählt, von denen aber feiner vor dem andern einen größern Borzug 


hatte, ald den ihm das Dienftalter ertheilte. Die Wahl wurde fo 


borgenommen, daß zuvörderſt die Befiper der Rittergüter und der 


darauf haftenden Stimmen der Quartiere, wenn fie von den ordent 
lihen ritterfhaftlihen Abgeordneten auf die vom Landfchafte-Direr 
tor beftimmten Tage in die Städte, nach denen die Quartierebe 


nannt wurden, zufammenberufen worden, in jedem Quartiere unter 


dem DBorfige des ordentlichen Deputirten deffelben zwei Wahldepn- 
tirte, die im Quartiere mit einem wahlberechtigten Gute angefeflen 
und von gutem alten Abel fein mußten, durch Stimmenmehrheit 
erwählten, welche im Namen ihres Quartiers die Wahl des neien 
Landraths mit verrichten helfen. Diefe Wahl wurde nur zu Eelle 
im Landſchaftshauſe an dem vom Landſchafts⸗Director anberaumten 
Zage von diefem Director, den Landräthen und den acht Wahldepu⸗ 
tirten der vier Quartiere angeftellt, und der Erwählte dem Landei- 
herrn zur Beftätigung präfentirt. Die Wahl eined Schaprathes fand 
Seitens der Ritterſchaft auf dieſelbe Weifeftatt. Er wurde aus dergan- 
zen Ritterfchaft des Kürftenthbums erwählt, Damit die. Wahlftimmen 
der Ritterfchaft den Wahlftimmen des Landrathe-Eollegii (welches, 
wenn es völlig befebtwar, aus nein Mitgliedern beftand), gleich feien, 
trat der noch übrige Schaprath den acht ritterfchaftlichen Abgeord⸗ 
neten bei und gab die neünte Stimme ab. Die Stelle eines abge 
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gangenen ritterfhaftfichen ordentlichen Deputirten wurde allein aus 
der Ritterfchaft Desjenigen Quartiers, bei welchem der abgegangene ge- 
fanden hatte, wieder befeßt, indem das Landraths⸗Collegium zwei ge- 
eignete Berfonen ausdemfelben der Ritterfchaft des Quartierd in Vor 
ſchlag brachte, den durch Mehrheit der Stimmen eine davon erwählen 
hieß, welche dem Landesherrn zur Beftätigung präfentirt wurde. Der 
Landſyndikus wurde vom Landraths⸗Collegio allein, hingegen der 
Randrentmeifter und der Schabferretair von den Landräthen und 
den beiden Schapräthen erwählt. Die Ernennung aller übrigen 
landſchaftlichen Bedienten gehörte zum Gefchäftökreife des Landraths- 
Collegii. 

Die allgemeinen Landtage wurden vom Landesfürſten ausge⸗ 
Ihrieben und jährlich zwei Mal gehalten, bis 1652 zu Höffering, 
einem Dorfe an der Hardau im Amte Bodenteich, von da an aber 
zu Gelfe, im dortigen Landſchaftshauſe. Auf denfelben erfchienen 
nur die Land- und Schagräthe, die vier beftändigen Abgeordneten 
der Ritterfchaft, denen aber, nady der obgedachten Verordnung von 
1752, nur zwei Stimmen zuftanden, welche die beiden älteiten ab- 
zugeben hatten, die Deputirten der Stifter Bardewid und Ram- 
melsloh und die Abgeordneten der Städte Lüneburg, Ulzen und 
Celle. Die landesfürftlichen Propofitionen wurden den Ständen 
durch einen kurfürſtlichen Minifter eröffnet, und die darauf erfol- 
gende Erklärung wurde mündlich durch den Landſyndikus abgegeben. 
Die Landſchaft präfentirte zum Hofgericht zwei Affefforen, deren 
Wahl dem Landraths-Collegio allein überlaffen war. Sie hatte auch 
das Hecht, zum Ober-Appellationdgerichte zwei Räthe zu präfentiren, 
nämlich einen adlichen und einen bürgerlichen, welche auf gemeinen 
Landtagen von den Land» und Schagräthen (deren jeder eine Stimme 
dabei hatte) und von den ritterfchaftfihen und übrigen Deputirten 
der Stifter und Städte (von denen jede Klaffe nur eine Stimme 
dabei beſaß) durch Stimmenmehrheit erwählt wurden, 

Die gefchloffenen adlichen Gefchlechter waren in der Mitte des 
18. Jahrhunderts die Freiherren v. Bernddorf, die v. Lüneburg, 
die Grafen v. d: Schulenburg ımd.die v. Weyen. Zu den vornehm- 
ften Mitgliedern der übrigen Ritterfchaft gehörten u. a.: die Alvens⸗ 
leben, Bothmer, Grote, Hipader, Hodenberg, Hohehorft, Oberg, 
v. d. Werfe, u. f. m. 

Es gab in diefem Fürſtenthum auch einige Exbhofämter, mit 
denen gewiſſe eingefeffene Familien belehnt wurden, nämlich mit 

9. 


133 Elftes Kapitel. 


dem Erbmarfchallamte die v. Meding, welde ehemals blos den Ra- 
men der Marfchalle, ohne den Zufag von Meding, führten, mit dem 
Erbküchen- und dem Erbfchenfenamte die Behren, mit dem Erbfäm- 
mereramte die von der Sinefebed, mit dem Erbpötferamt (officium 
praegustatoris?) die Spörken. 

Die Stadt Rüneburg hatte eine Berfaffung, der zu Folge die 
Bürger aus vier Ordnungen beflanden. Zur erften gehörten die 
Gefchlechter, oder Patricier, welche auch außerhalb der Stadt die Vor 
züge deö Adels Genoffen, die fie bei Heirathen forgfältig zu wah 
ren hatten, und fait alle mit Rittergütern angefellen waren. Die 
zweite Ordnung bildeten die Brauer, die Kagelbrüder, in welde 
Ordnung nur angefehene Kaufe und Handeldleüte, Factoren und 
dergleichen aufgenommen wurden. Die dritte Ordnung waren die 
Handwerker, oder alle Amter und Gilden, und alfo auch Kaufleüte 
und Factoren, wenn fie nicht zur Kagelbrüderfchaft gehörten. Die 
vierte Ordnung endlich zählte die Sülzer, Schiffer, Tagelöhner zc. zu 
ihren Mitgliedern. Der Magiftrat wurde feit 1639 halb aus den Ge 
fhlechtern und halb aus dem Selehrtenftande erwählt. 

Die Anzahl der evangelifch-lutherifchen Pfarrkirchen des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Lüneburg belief fich nach der Mitte des 18. Jahrhunderts 
auf beinahe 200. Sie waren unter 15 Superintendenturen ver 
theilt, und diefe fanden unter zwei General» Superintendenten zu 
Celle und zu Haarburg. Die Stadt Lüneburg hatte vier Kirchipiele 
und ihren eigenen Superintendenten. In Celle gab ed zwei reformirte 
Gemeinden und Kirchen, nämlich eine deütfche und eine franzöſiſche. 
In einigen Städten waren gute Lateinifche Schulen und zu Lüne 
burg beftand eine vortrefflic eingerichtete, 1655 in dem’ ehemaligen 
Klofter zu St. Michael, Benedictiner Ordens, angelegte Ritterafa- 
demie, in welcher junge Edelleüte aus dem Fürſtenthum Lüneburg 
unentgeltlih, auswärtige aber gegen Bezahlung unterhalten und 
unterrichtet wurden. Der Landihafte-Director führte die Oberaufficht, 
der Augreiter, Magister Ruralium, die Rebenauffiht über die Rir 
terafademie, die Klojtergüter, die Küchen und den Keller. Der zw 
fest genannte Beamte, defjen zuerft 1559 gedacht wird, ald der Gon- 
vent zu St. Michael der evangeliſch⸗lutheriſchen Lehre ſchon feit 
fieben Jahren beigetreten war, ſcheint an die Stelle deö früher 
Camerarii des Klofterd gefommen zu fein. Er wurde vom Land⸗ 
raths⸗Collegio aus der Mitte der lüneburgifchen Ritterfchaft gewählt, 
und dem Landesheren zur Beftätigung und Einfegung in fein Ami 
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präfentirt. Das Klofter, obwol in der Stadt gelegen, hatte feine 
eigene Gerichtsbarkeit, der die, dem Klofter gehörigen ftädtifchen 
Gebaüde, fowie feine ſehr anfehnlichen, aber gerftreüt Tiegenden Gü— 
ter, nebft deren Bewohnern, unterworfen waren, Der merfwürdiafte 
Ort unter diefen Gütern, deren Einfünfte der Nitterafademie zu 
Gute fommen, ift Grünhagen an der Elmenau, nicht weit von Bie- 
nenbüttel, mit einem adlichen Freigute, auf welchem die Äbte che- 
dem für gemöhnlich ihren Wohnfig gehabt haben. 

Was die Iandeöherrichaftlihen Einkünfte betrifft, fo mußten 
die aus den 39 Amtern und Amtsvogteien fließenden, fehr anfehn- 
{ih fein, weil ed darunter Amter gab, die jährlich 14,000 und 
15,000 Thaler, ja fogar bis 27,000 Thaler einbrachten. Die unter 
der Berwaltung der Landſchaft ftehende Contribution war auf 20,000 
Thaler monatlich feftgeftellt, wozu die Stadt Lüneburg /,, beitrug. 
Der Schatz war in diefem Fürftenthum fehr mäßig,. denn es belief 
fih feine jährliche Einnahme nur auf 4000 bis 5000 Thaler. 

(IV.) Das Fürftentfum Grubenhagen, eine? der Kurlande, wel: 
bes einen Reichsmatrikularanſchlag von fünf Mann zu Roß oder 
60 Gulden hatte, war von den Fürftenthümern Galenberg und Wol- 
fenbüttel, der Graffchaft Wernigerode, dem Fürftenthum Blanten- 
burg, der Graffchaft Hohenftein, der Herrfchaft Klettenberg und dem 
Eihöfelde umgeben, und ein abgefonderter Theil deffelben von Ca- 
ienberg und Wolfenbüttel und einem Stüd des Hochſtifts Hildes- 
heim begrängt. Es beftand — Ä “ 

1. Aus den fanzleifäffigen Städten Einbed und Ofterode. 

2. Aus den landesherrfhaftlihen Kammerämtern, adıt an der 
Zahl, nämlich: Rothenkirchen, Salz der Helden, Battenburg, Ofterode, Herzberg, 
Sharzfeld, Radolfehaufen und Eibingerode. In dem erften diefer Amter liegen die 
Ztümmer der Burg Grubenhagen, nach der das Fürftenthum feinen Namen führt. 

3. Aus dem gefchloffenen adlihen Gerichte Rüdigeröhaufen, eine 
Erclave auf dem Eichsfeld. 

4. Aus dem Harzeund feinen Bergwerken. Man theilte den braunſchweigi⸗ 
[hen Harz in den Ober» und Unterharz, und alfo aud) die Bergwerke in die ober» 
und unterharzifchen, wie noch heüte. Der Oberharz mit allen feinen Bergwerken, 
Baldungen, Ortfchaften war theil® einfeitig, d. 5. er gehörte dem Kurhaufe 
draunfihtweig-Rüneburg allein; theild war er nach Maßgabe des Erbvertrages 
von 1635 und des hildesheimifchen Receffed von 1649 gemeinſchaftlich zwiſchen 
dem Kurhauſe und dem fürftlihen Haufe Braunfchmeig- Wolfenbüttel, und zwar 
dergeftalt, daß jened an dem Gommunion-Harz, %,, dieſes aber */, und zugleich) 
in dem ganzen Striche die Jagd und Maſt auf gewiſſe Maße und nach andermeis 
tigen Berträgen allein befipt. Zu der Gemeinſchaft gehörten auch die Salzwerke 
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bei Harzburg und zu Salzgitter im Hochſtift Hildesheim. Der ganze Unterhatz mit 
feinen Bergwerten bildete Semeingut. 

1) Zum einfeitigen Oberharze gehörten die Bergftädte Glauöthai, 
Altenau und St. Andreasberg, mit allen dabei liegenden Silberbergwerken und 


Silberhuͤtten, und die Heineren Orte Yuntebod, Lerbach und Sieber, nebſt vier 
Meiereien. 


3) Zum Communion⸗Oberharze gehörten die Bergfitäbte Cellerfeld. 
Grund, Wildemann und Lautenthal und die Heinen Ortſchaften Schulenberg, 
mit einer Silberhütte, Bockwieſe und Hahnenklee; auch die Eifenbütte zu Gittelde. 


8) Den Unterbarz bildete der Rammelöberg bei der Reichsſtadt Goslar, 
deffen Erze: Blei, Kupfer, Silber, etwas Gold, Glaͤtte, Balmei x. auf Der Fran 
Marien Saigerhütte an der Oder, auf der Herzog Julius Hütte und auf der Freu 
Sophien-Hürte bei Aftfeld zu gute gemacht wurden. 

Der Harz wurde durch Bergämter, Forftämter und Rathe-Golle 
gien verwaltet. Der Bergämter gab es drei, eind zu Clausthal für 
den einfeitigen Oberharz und für die Sifenhüttenwerfe im Amte El⸗ 
bingerode, und im Solling bei Uslar; ein anderes zu Gellerfeld für 
den Gommunion-Öberharz, und das dritte in der Reihöftadt Goslar 
für den gemeinfchaftlihen Unterharz. Sie hatten nicht allein die 
Derwaltung des gefammten Berg- und Hüttenwefend, fondern fpre- 
chen auch Recht in allen dabei vorfallenden Juſtizſachen. Jedes Berg 
amt war in zwei Bänke abgetbheilt. Auf der einen Banf ſaßen die 
Bedienten von der Feder, auf der andern die vom Leder. Die Be 
dienten der beiden erften Bergämter leifteten nicht nur ben Landes 
berrihaften, fondern auch den Gewerken, d. i. den Theilnehmern der 
Bergwerke, die Eidespflicht, Die Bedienten des unterharzifchen Berg 
amts aber den Landesherren allein. Der Forftämter gab es zwei, eine 
zu Clausthal für den einfeitigen, und das andere zu Goslar für den 
gemeinfchaftlichen Harz. Beide waren ausſchließlich Iandesfürkttiche 
Behörden, beftehend aus den Revier⸗Ober⸗Forſtbedienten. Ihnen 
ftand die Gerichtöbarkeit in allen Forft- und Gränzfaden zu. Die 
Raths⸗Collegien in den Städten hatten dagegen die bürgerlihe und 
peinliche Rechtöpflege und die Wahrnehmung aller Polizeifachen. Ja 
dem Berg. und dem Forftamte, fo wie in den Raths⸗Collegien des ein- 
feitigen Harzes führte der Berg⸗ oder Bice-Berghauptmann im Re 
men des Landesherrn den Borfib; in den beiden Bergämtern, dem 
Forftamte und den Raths⸗Collegien ded Communion⸗Harzes aber hat- 
ten den Vorfitz die Berghauptmänner beider Landesfürſten, ein Jahr 
ums andere wechfelnd. Die Berufung von den Urtheilen ging an den- 
jenigen Hof, deffen Berghauptmann in dem betreffenden Jahre 
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den Vorfig führte; umd dort fanden die Sachen ihre endlihe Ent⸗ 
ſcheidung. 

Die Einwohner des Harzes, beſtehend in Berg⸗ und Huͤttenleü⸗ 
ten, in Wald⸗ und Fuhrleüten und den landesherrſchaftlichen Be⸗ 
amten und Bedienten, Predigern, Schullehrern, Kuͤnſtlern, Hand⸗ 
werkern und Kaufleüten, gaben weder Licent noch Contribution, ſon⸗ 
dern entrichteten an Abgaben in den Städten: Ein ſogenanntes 
Pfarrgeld zur Erhaltung der geiſtlichen Anſtalten; ſodann zum Be⸗ 
huf des Bergbaues die Zubuße oder das Stollengeld, beide Abgaben 
von geringem Betrage; eben fo die Acciſe vom auswärtigen Biere, 
deren Ertrag wieder zum Beiten des Bergweſens verwendet wurde, 
und eine kleine Abgabe, welche die in Clausthal angefeflenen Hand- 
werksleüte zur Unterhaltung der dafelbft befindlichen 40 Mann ftar- 
fen Befapung zu geben hatten. Am Fuß des Harzes beftanden ſchon 
damals zwei Rornmagazine, das eine zu Ofterode für die Berg- und 
Hüttenleüte des einfeitigen, und das andere zu Goslar für die des 
gemeinfchaftlihen Harzes, aus denen ihnen der Himpten Brotkorn 
für 16 Ggr. abgelaffen wurde, der Marftpreid des Getreides mochte 
fo hoch, fein, ald er wolle. 

Auf dem Oberharz waren die Bergwerke in gewiffe Züge einge- 
theilt, und zu jedem Zuge gehörte eine Anzahl Gruben, zu einer jeden 
Grube aber eine gewiffe Anzahl Kuxe oder Antheile. Man unterfchied 
die Gruben ald Ausbeüter, Freibau- und Zubußgruben. Eine jede 
Ausbeütegrube hatte 130 Kure, wovon auf dem einfeitigen Harz 124 
den Gewerken, vier dem Landesherrn, eine der Kirche, und eine der 
Stadt, wo die Grube liegt; auf dem gemeinfchaftlichen Oberharz aber . 
eben fo viel wie Dort den Gewerken; dagegen 11/, der Kirche 1'/, der 
Kämmerei und drei den Landesfürften gehörten. Eine reibaugrube 
enthielt 128 Kuxe und lieferte fo viel Erz, daß fie frei gebaut wurde; 
eine Jubußgrube enthielt ebenfalld 128 Kuge, von denen die Ges 
werke 124 verzubußen und vier die Zandedfüriten frei zu bauen hat⸗ 
ten. Im Unterharz oder Rammelsberg flanden zwoͤlf Gruben in Be- 
trieb, davon der Magiftrat von Goslar vier, wiewol mit Verluft, 
baute, weil er einen Theil der Erzausbeüte den Landeöherrn ganz um- 
fonft, alles Übrige aber zu dem, vor Alters einmal verglichenen Preis, 
der zudem Koftenaufwand nicht mehr im richtigen Berhältniß ftand, 
abzulafien hatte, um der Stadt Goslar den Beſitz des Forſtes zu 

fihern, welcher derfelben unter diefen Bedingungen überlaffen wor⸗ 
den war. 
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Im Fürſtenthum Grubenhagen beftand die Landſchaft aus dem 
Stift des heil. Aleganderd und aus dem Stifte der gebemebeiten 
Jungfrau Maria, beide in der Stadt Einbed, aus der Ritterfchaft, 
die von neün Rittergütern zum Landtage berufen wurde, und aus den 
Städten Einbed und Ofterode. Der Landtag wurde ordentlicher Weife 
ein Mal im Jahre, und zwar im Herbite abwechfelnd in Einbeck und 
Ofterode, gehalten. Auf demfelben erjchien jedes der genannten Stif⸗ 
ter durch einen, jede Stadt aber durch zwei Abgeordnete, und die Ritter- 
haft in Perfon. Die Befiber der landtagsberechtigten Rittergüter 
waren in der Mitte des 18. Jahrhunderts die Familien von Berke 
feld, Doffel, Görz genannt Wrieöberg, Hagen (befaß des gefchloffene 
Gericht Rüdigershaufen), Hedemann, Hugo, Minnigerode, Olders⸗ 
haufen, Bollmann und Weiß. Auch die Bergbaukaſſe zu Clausthal 
war im Befip eines landtagsfähigenRitterguts, das im Dorfe Körfte, 
Amts Ofterode, lag. Land- und Schagräthe gab es im Fürftenthum 
Grubenhagen nicht. 

Die 41 Pfarrkirchen, welche im Lande gezählt wurden, ohne die 
in den Städten Einbed und Ofterode zu rechnen, waren unter vier 
Superintendenten vertheilt, die unter dem General-Superintenden- 
ten zu Clausthal ftanden. Die Geiftlichfeit in den Städten Einbed 
und Ofterode war keiner diefer Superintendenturen zugetheilt, fondern 
wurde von den Senioren beauffichtigt. In denfelben zwei Städten, 
fo wie in Clausthal, waren die vorzüglichiten Zateinifchen Schulen. 

Das Fürſtenthum Grubenhagen hatte das Borrecht, Daß von den 
Urteln der Magiftrate feiner Städte Einbed und Dfterode und ber 
‚ landeöherrlihen Amter nicht an das Hofgericht zu Hannover, fondern 
unmittelbar an bie Juftizlanzlei dafelbft Berufung eingelegt wurde. 

[V.] Das Fürftentfum Calenberg, dad lebte der zur Kur des 
Hauſes Braunfchweig- Lüneburg gehörigen Lande im Riederfächlifchen 
Kreife, dem Range nach aberdas erfte derffurlande, welches einen Reich‘ 
matritularanfchlag von 22%/, Mann zu Roß und 140 Mann zu Fuß, 
oder 686 Gulden hatte, zerfiel, wie auch heüte noch, in zwei von einem 
Stüd des Fürſtenthums Wolfenbüttel abgefonderte Theile. Der noͤrd⸗ 
liche Theil war von den Fürſtenthümern Lüneburg, Wolfenbüttel und 
Minden, vom Hodftift Hildesheim und von den Graffchaften Pyrmont, 
Lippe, Schauenburg und Hoya, der füdliche Theil aber von den Für- 
ſtenthümern Wolfenbüttel und Grubenhagen, dem Eichöfeld und der 
Landgrafſchaft Heſſen⸗Kaſſel umgeben. In Iandfländifcher Beziehung 
war das Fürftenthbum Calenberg in drei Quartiere getheilt. 
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1. Das Hannsverſche Quartier enthielt acht Städte, drei Flecken. 
zwei Stifter, fech® Klöfter, 81 landtagsfähige adliche Güter (melde zur Ritter 
filter 866 Thlr. 13 Mgr. bezahlten) und 212 Dörfer, und es gehörten dazu: e 

1) Die fanzleifäffigen Städte Altfladt Hanover, gemeiniglih Hans 
nover, urfprünglid, aber Honover genannt, die Hauptfladt des Kurfürftenthumsg, 
unter den vier großen Städten des Fürftenthumd Calenberg aber der Ordnung 
nad die zweite, Neüftadt Hanover, Münder, Wunddorf, Pattenfen (Patten- 
haufen), Gidagfen (Eidagdhaufen). 

2) Die Stifter Lodum und Wunsdorf, erflered vom Grafen Willebrand 
von Hallermund 1168, und leptered, ein adliches Jungfrauenftift, als Kloſter von 
Dietrich, Bifchof zu Minden, ums Jahr 870 geftiftet. 

8) Die Klöfter: Marienrode, ein römiſch⸗katholiſches Mannskloſter, und 
die evangelifchen adlichen Fraüleinklöſter Marienfee, Wenningfen, Barfinghaufen, 
Bülfinghaufen und Marienwerder, in welch legterm die Eonventualinnen zum 
Zbeil auch bürgerlihen Standes waren. 

4) Die landesherrfhaftlihen Kammerämter, neün an der Zahl, 
nämlich Galenberg, mit dem Schloß diefed Namend, was früher eine fürſtliche Res 
fidenz gemefen if, von der das Land feinen Namen erhalten hat, Wittenburg, Col⸗ 
dingen, Langenhagen, Ridlingen, Reüftadt am Rübenberge, Rehburg, Welpe und 
Ylumenan. 

5) Die gefhloffenen adlichen Berichte Linden, Rößing, Breden« 
be# und Bremerode. 

2. Dad Hameln-Lauenaufhe Quartier enthielt drei Städte, gehn 
Fleden, ein Gtift, 128 Dörfer und 164 Iandtagefähige abliche Güter, welche zu« 
fammen 190 Thlr. 21 Mar. Ritterfteüer erlegten. Die Beſtandtheile diefed Dop⸗ 
pelquartierd waren: Ä 

a) Im Hamelnfhen Duartier — 

1) Die fanzleifäffigen Städte Hameln und Bodenwerder. Hameln 
war unter den vier großen Städten des Fürſtenthums die vierte. 
2) Das Stift St. Bonifacli zu Hameln. 

8) Die ſechs landesherrfhaftliden Kammerämter Springe, 
Lauenſtein, Obfen, Grohnde, Polle und Erzen. 

4) Die gefhloffenen adlihen Berichte Limmer, Debnfen, Ban- 
teln, Haftenbed, Ohr und Hämelfchenburg. 

5) Das Lauenaufhe Quartier befland aus drei Ämtern, welche 
1640, nad) Abgang der Tepten Grafen von Schauenburg, dem Haufe Braunfchmweig- 
tüneburg anheimgefallen waren, worauf die darin befindlichen Stände 1701 dem 
sürftentfum Calenberg und deffen Hamelnfhen Quartier einverleibt wurden. 
Die Amter waren Sauenau, Boteloh und Lachem. " 

8. Das Göttingenſche Muartier wurde von dem ſüdlichen abgeſonder⸗ 
ten Theile des Fürftenthumd gebildet. Wegen diefer Lage jenfeit® der großen Wäl⸗ 
der des Sollings und des Harzed nannte man es aud) das Fürftenthum Ober: 
wald. Es war ehedem felbftändig geweſen, feit 1495 aber mit Galenberg nad 
Lerfaffung und Verwaltung zu einem Ganzen verfhmolzen. Das Quartier ent- 
hielt acht Staͤdte, acht fecularifirte Kiöfter, 15 Amter und 11 gefchloffene adliche 
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Gerichte, in welchen Ämtern und Gerichten vier Flecken und 179 Dörfer belegen 
waren. Der landtagefähigen Rittergüter gab es 48 und ihre Ritterfleüer betrug 
258 Thlr. 88 Mor. Es gehörten zu dieſem Quartiere: 

1) Die fanzleifäffigen Städte Göttingen und Nordheim. @öl- 
tingen war unter den vier großen Städten des Fürſtenthums Calenberg die erſte 
und Nordheim die dritte. Sodann die kleineren fanzleifäffigen Städte Münden, 
Drandfeld, Moringen, Uslar und Hardegfen (Hardegähaufen). 

2) Die Klofterämter bes Stifts St. Blafii zu Rordheim und der ehe 
maligen Klöfter Wiebrechtshanfen, Fredels⸗ oder Fredesioh, Marienftein, Weende, 
Mariengarten, Buröfelde und Hildewardeshauſen. 

8) Die Iandesherrfhaftliden Sammerämter, 15 au ber Zahl, 
nämlich dad Landgericht auf dem Reineberg bei Göttingen, das Amt Münden, in 
das Ober- und Unteramt zerfallend, die Amter Bradenberg, Friedland, Reinhau- 
fen, Niedeck, Brunftein, Wefterhofe, Moringen, Hardegfen, Harfte, Uslar, Lauen- 
förde, Rienover und Erichsburg. 

4) Die gefhloffenen adlichen Gerichte Hardenberg, Geismar. 
Adelebfen, Altengleihen, Imbfen, Sartendörfer, Waacke. Imböhaufen, Jühmbe, 
Ußinghauſen und Ofderöhaufen. 

Die Landesvertretung war dreigliedrig, und beftand 1) aus dem 
Prälatenftande, zu welchem die Stifter Lodum, Hameln und Wunt- 
dorf und die Klöfter Marienrode, Barfinghaufen, Wennigfen, Wul⸗ 
finghaufen, Marienwerder und Marienfee gehörten, und unter Denen 
der Abt von Lodum der erfte Prälat und Landftand war; 2) aus der 
Nitterfchaft, welche aus den Beſitzern der 164 landtagsfähigen ad⸗ 
lihen Gütern beftand, die von aller Gontribution frei waren, wäh 
rend ed auch fogenannte unfreie Güter gab, deren Beſitzer nicht zu 
den Landtagen einberufen wurden, weshalb man ihnen die Befreiung 
von öffentlichen Anlagen abſprach, es fei denn, daß fie eriwiefener 
Maßen wirklich Stücke rittermäßiger Güter bildeten; und 3) aus den 
Städten. Die Landtage wurden jährlich ein Mal, früher auf dem 
Rathhaufe zu Hemmendorf, im Amte Tauenftein, als aber das Land- 
fhaftshaus in der Altfladt Hanover erbaut war, in dieſem gehalten. 
Die Landſchaft theilte fich in den großen und engern Ausſchuß. Ste 
hatte vier Land» und Schagräthe, Davon der Abt von Lockum der erſte 
war und die drei anderen aus der Ritterſchaft der drei Quartiere ges 

wählt wurden. Außerdem ſchickten die beiden kleinen Städte Min- 
den und Münder je einen Abgeordneten ind Schab-Eollegium, defien 
ordentliche Mitglieder fie waren. Die Landichaft hatte außer ihrem 
Syndikus noch andere Bediente, auf die wir weiter unten zurüdlom- 
men. Endlich ift noch anzumerken, daß aus der Ritterfchaft eines je 
den Quartierd zwei landfchaftliche Abgeordnete erwählt wurden. 
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Bon den angefeflenen Familten in der Mitte des 18. Jahrhunderts 
find, als Befiger der gefchloffenen Gerichte, zu nennen: Adelebfen, 
Bennigfen, Borl, Göz, Goͤrz genannt Wriesberg, Grefemeier, Grote, 
Hafen, Hardenberg (mit zwei Stimmen auf den Landtagen wegen 
Borderhaus und Hinterhaus Hardenberg und eine Stimme wegen 
Geismar), Heinfius (bürgerliche Kamilie?), Kameke, Kiepen, Klenle. 
Knigge, Dideröhaufen, Plate zu Hallermund, Reden, Roͤßing, Stein- 
bed, Steinberg, Stodhaufen, Udlar und Wangenheim. 

In den Fürftentbümern Galenbere, Grubenhagen und Wolfen- 
hüttel waren die von Olderöhaufen Erbmarfchälle, welche vermöge 
des 1495 errichteten Receſſes von beiden regierenden Fürften zu Ca- 
Ienberg und Wolfenbüttel mit diefem Erbamte belehnt wurden. Das 
Erbfüchenmeifteramt war in der Familie Röging, doch wurden auch 
die Bögen von Oblenhaufen mit dem Küchenamt zwifchen dem Deifter 
und der Leine belehnt. Das Calenbergiſche Erbſchenkenamt trugen 
die von Reden zu Reden zu Lehn 

Im ganzen Fürſtenthum, ohne die demfelben einverleibte, beim 
Beftfälifchen Kreife [hen aufgeführte Grafſchaft Spiegelberg, gab es 
210 evangelifch-lutherifche Pfarrlichen, 13 Superintendenturen, un⸗ 
ter welche aber die Minifterien in den vier großen Städten und zu 
Münden nicht gehörten, und zwei General-Superintendenten gu Rei- 
Radt-Hanover und zu Göttingen. 

Die unmittelbaren landeöherrfchaftlihen oder Kammer: Ein- 
fünfte floſſen audy hier theild aus den Kammerämtern, von denen das 
geringfte 1500 Thlr., das größte aber 28,000 Thlr. jährlich einbrachte, 
theild aus den Negalien, wozu noch der Ertrag der Branniwein- 
Aecciſe kam. Die Einkünfte der Klofterämter gingen in die Kloſter⸗ 
kaſſe. Statt der früher üblich gewefenen Eontribution war der Licent 
eingeführt worden, der ein Jahr ums andere gegen 261,700 Thlr. ber 
trug. Indie Licentkaffe floß auch die contributionobilium, deren Pflich⸗ 
ige licentfrei waren, forensium et cleri, welche Abgabe jedoch nicht 
bieleintrug. Die contributioforensium beftand darin, daß diejenigen, 
welche außerhalb des Fürſtenthums wohnten, aber innerhalb derfel- 
ben contributionspflichtige Güter befaßen, davon fie die Einkünfte 
auswärts verzehrten, die Hälfte der 1686 üblich gewefenen Contri⸗ 
dution entrichteten. In die Licentkaſſe gelangte auch das Einkommen 
vom Stempelpapier. Was von den Einnahmen der Galenbergifchen 
Rientlaffe, nach Dedung der Ausgaben fürs Kriegsweſen, übrig 
blieb, dad wurde zum Unterhalt der Göttinger Hochfchule, des Ober- 
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Appellationdgerichtes, des Galenbergifchen Hofgerichts, zur Beſoldung 
der Iamdfchaftlichen Abgeordneten und des Wegecommifjaird, auch 
als Zuſchuß zum Unterhalt der Strafanftalt zu Eelle, u. ſ. w. ver 
wendet. 

Der Schap wurde 1614 eingeführt, als die Calenbergifche Lant- 
(Haft grogmüthig genug war, die vom Landesherrn gemachten Schul: 
den im Betrage von 600,000 Thaler, eine ungeheüere Summe für 
die damalige Zeit, zu übernehmen. Was ein für alle Hal gefcheben 
follte, das hat man in der Kolge bequem genug gefunden, beizubehal- 
ten, um damit ferner landeöherrliche, auch andere Landesbedürfniſſe zu 
deden. Der Schatz beſtand in Calenberg aus der fogenannten Dorftare. 
aus dem Schaf- und Scheffelfchabe, aus der Accife von Getreide und 
den Branntweinblafen, eine Abgabe, die man jept Mahl- und Maiſch⸗ 
ſteüer nennt, und aus dem großen Viehtriftgelde. Das Einfommen 
des Schatzes wurde von der Randrentei verwaltet. Mit diefer Land 
rentei oder Landſchaftskaſſe hatten die vier großen Städte des Für: 
ſtenthums nichts zu thun, weil fie ſich bereit erflärt hatten, von den 
vorhergenannten landesherrſchaftlichen Schulden */,, nämlıd 
100,000 Thaler, zu übernehmen und abzutragen, unter der Bebin- 
gung jedoch, von allem Schatz verfchont zu bleiben. Darum hatten fie 
auch nichts mit der, den Schab verwaltenden Behörde, d. i. mit 
dem Schagcollegio, zu ſchaffen. Muften außerordentliche Landesbe⸗ 
dürfniffe gedeckt werden, und wollte man zu diefem Behuf nicht zu 
dem unbeliebten Mittel befonderer Abgaben greifen, fo wurden die 

erforderlichen Gelder gemeiniglich aus den Beftänden der Land⸗ 
ventei entnommen, oder wenn dergleichen gar nicht, oder nicht hin- 
länglih vorhanden waren, auf den Credit derfelben geliehen. In 
ſolch' außerordentlihem Falle mußten aber auch die vier großen Städte 
zu der aufzubringenden Summe 1/, beitragen, welches Sechötel unter 
ihnen fo vertheilt war, daß Göttingen 24, Altftadt Hanover '%. 
Nordheim ?/, und Hameln auch %, leiftete. Endlich ift auch des Ma 
gazinkorns zu gedenken, welches das Fürſtenthum nad) einer gewiſſen 
Eintheilung jährlich bald in Natur, bald in Gelde, zu liefern hatte. 
Diefe Abgabe beftand auch im Fürſtenthum Grubenhagen, von befien 
fonftigen Einfünften, na ihrem Betrage, nichts befannt war. 

In der Altftadt Hanover war das Furfürftlihe Schloß, in wel⸗ 
chem, bei der Abwefenheit des Landesherrn, das geheime Rathe-Lol- 
legium und andere hohe Landesbehörden ihren Sig hatten. Bor ber 
Stadt waren die Luſtſchlöſſer Monbrillant und Herrenhaufen. Bei 








Der Niederfächfifche Kreis. 141 


Celle befand fich ein fürftliches Schloß, auf welchem die 1705 ausge⸗ 
ftöorbene cele’fche Linie ded Haufe Braunfchweig-Lüneburg refidirt 
hat; und an der Gdrde, einem anfehnlichen Walde im Amte Higader 
des Fuͤrſtenthums Lüneburg ein Jagdſchloß. 

[VL] Das Fürftentpum Wolfenbüttel war dur das Hochitift 
Hildesheim und das Fürſtenthum Halberfiadt in zwei Theile abge- 
fondert. Der nördliche Theil hatte das Fürftenthum Lüneburg, die 
Marf Brandenburg, dad Herzogthum Magdeburg, dad Fürftenthbum 
Halberftadt und das Hochftift Hildesheim zur Begränzung. Die bei- 
den zulegt genannten Länder in Berbindung mit der Graffhaft Wer- 
nigerode, den Fürſtenthümern Grubenhagen und Calenberg, fammt 
der Abtei Corvey und der Graffchaft Lippe umgaben den füblichen 
Theil. In diefem Fürſtenthume gab ed zehn Städte, acht Flecken, 
386 Dörfer und 17 Stifter und Klöfter, fodann fürftliche Kammer 
ämter und adliche Gerichte, von welch’ Tebteren verfchiedene durch 
Kauf an den Landesherrn übergegangen waren. Das Fürftentbum 
war in vier Diftricte eingetheilt. 

1. Der Wolfenbüttelſche Diftrict enthielt: 

1) An Städten: Braunſchweig, vor Alterd Brunswyck, Wolfenbüttel 
und Scheppenftedt. 

2) An evangelifhen Stiftern und Klöftern: Das Stift des heil. 
Blafiud und das Etift des heil. Cyriacus, beide in der Stadt Braunfchweig, 
dad Etift Steterburg; das Klofter Riddagshauſen mit dem Dorfe gleiche? Na⸗ 
mend und den Dörfern Gließenrode, Harwefe, Hondeln, Maſcherode, Mehrdorf, 
Auerum, Mönch⸗ oder Klein-Scheppenftedt und Unfeburg, leßteres im Herzog⸗ 
thum Magdeburg; das freimeltliche adliche Jungftauen⸗Kloſter Salydalum. 

8) An landeöherrfhaftlihen Amtern und Gerihten: Das Re 
fdenzamt Molfenbüttel, die Amter Rotenhof, Winnigftedt, Salzdalum, das Amt 
der Eich, die Amter Lichtenberg, Gebhardöhagen, Reübrüd, Campen, Salder, 
Achen oder Achim, Barnsdorf; die Gerichte Kiffenbrüd oder Hediwigdburg, Wend⸗ 
haufen, Vechelde; überhaupt 15. 

4) An adlichen Berichten, deren ed 17 gab, nämlih: Brunstode, 
Burgdorf, Deftedt, Engerode, Kneitlingen, Kübbelingen, Linden, die Deutſch⸗ 
Drdend Gommenthurei Lucklum der Ballei Sachfen, das Gericht Reindorf, das 
Dbergifche Gericht .über Duttenftedt und Eßinghauſen, die Gerichte Oper, 
„left, Nieder-Sidte, Groß⸗ und Klein-Bahiberg, Beltheim an der Obe, und, 

pen, 


2. Der Sheningenfhe Diftriet umfaßte: 
1) Die Städte Helmſtedt, Scheningen und Königelutter. 
2) Die vier evangelifchen Klöäfter: Königslutter, dad ald ein kaiferliches 
Stiſt den Rang vor allen Kläftern des Fuͤrſtenthums Wolfenbüttel genoß; Ma. 
rienthal. Marienberg oder U. 8. B. auf dem Berge, ein Frauenſtift; und Gt. Karenz. 
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8) Die Af Tandesherrfhaftliden Ämter Königölutter, Schenin 
gen, Jerrheim, Heffen, Boigtödalum, Warberg, Bardorf. Reüheud, Boröfeld, Ip 
teres beftehend aus dem fogenannten Wolfähurgifchen Werber am Drömling;; das 
Amt Calvörde, abgefondert gelegen zwiſchen der Altmark und dem Herzogikum 
Magdeburg ; und das Gericht Rangeleben. 

4) Die adlichen Gerichte, fieben an der Zahl, nämlich Ambleben. Di- 
fledt, Rowd-Steimfe, Sambleben, Groß⸗Sißbeck, dad Spiegelfche Bericht über Ap 
tenau x. und die Sommenthurei Süpplingenburg des Johanniter-Drbend Herren 
meiftertyum Sonnenburg (welche wechfelöweife vom Herzoge zu Brauuſchweig 
Bolfenbüttel und vom Herrenmeifter vergeben wurde). 

8. Der Harz- Diftrict enthielt: 

1) Die Städte Gandersheim und Seeſen (urſptünglich Seehanfen ge- 
naunt). ‘ 

2) Die Stifter und Klöfter zu Gandersheim, Brunshaufen und Eins 
und dad Kloſter Frankenberg in der Reichsſtadt Goslar. 

Dad kaiſerlich gefürftete freiweltlihe JZungfrauenftift St. Anofafii 
und Innocentii zu Ganders heim, von Rudolf, Herzog zu Sachen, 848 zu 
Brundhaufen geftiftet und 856 hierher an die Bande verlegt, mo es dann zur Exrbau- 
ung der Stadt Gandersheim Beranlaffung gab, die bis ind 14. Jahrhundert unter 
feiner Botmäßigfeit ftand, war in ber Reformationdzeit evangelifch geworden, und 
batte eine Abtiffin, eine Dechantin und elf Ganoniffinnen. Die Abtiffin war eine 
Reichsfürſtin und hatte Sig und Stimme auf dem Reichätage, wo fie auf der rhei- 
nifhen Prälatenbanf ihren Plag hatte. Die Herzöge zu Braunfhiweig-Bolfen- 
büttel übten die Schug- und Schirmberrlichkeit über dad Stift aus, dad vier Erb 
ämter hatte. Ihm gehörten auch die Heiden Klöfter Brundhaufen und lud, von 
welchen erftered mit einer evangelifhen Domina und drei Conventualinnen befept 
war, fo wie feit 1701 das Gericht Bornumbaufen. Es waren aud) at Etift- 
herren und Kapitularen bei diefem Stift vorhanden, die als Körperfchaft einen 
Landſtand des Fürſtenthums Wolfenbüttel ausmachten. Frankenberg beftand aus 
einer Domina, einem Propfte und einem Jungfrauen⸗Convente. Dieſes Kofler 
beſaß das Dorf Bodenftein. 

8) Die landesherrfhaftlihen Ämter, ſechs am der Zahl, näm- 
lich: Bandersheim, Seefen, Staufenburg, Harzburg, Langelsheim, und Lutter am 
Barenberge. 

4) Die zwölf adlichen Gerichte Bodenburg, Bornumbaufen, Hachen 
haufen, Helmfcherode, Hilbrehtöhaufen, Jihaufen, Kirchberg, Rienhagen, Rimme 
tode, Bolteröheim, Windhaufen und Wolperode. 

4 Der Weſer⸗Diſtrict hatte folgende Beftandtheite: 

1) Die Städte Holzmünden und Stadt Oldendorf. 

2) Die Klöfter Amelungsborn und Kemnade. 

8) Die fieben landesherrfhaftlichen Amter Widenfen, Bere, 
Forſt, Bevern, Allersheim, Fürftenberg und Ottenflein. 

4) Die ſechs adlichen Berichte Bispesode (Bifhoförode), Deenfen, 
Sarberode, Hehlen, Meinbreren und Bruntenfen. 

Herzog Ernſt's zu Braunfchweig. Söhne, Heinrich und Wilhelm, 
haben die. noch blühenden Linien des Haufes Braunfhweig und Luͤne 
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burg geftiftet, nämlich Herzog Heinrich die dannenbergfche, welche 
nachmals die wolfenbüttelfche genannt wurde, — das jepige herzog- 
lihe Haus Braunfchweig, — und Herzog Wilhelm die cellefche Linie, 
welche die Kurwürde erlangte und 1714 auf den englifchen Thron ber 
« rufen wurde, — das jebige Königdhaus Hannover. 

Der Landeöherr im Fürſtenthum Wohfenbüttel führte den kur⸗ 
zen Titel Herzog zu Braunfchmweig und Lüneburg. Er führte im 
Reihöfürftenrathbe und beim Niederſaͤchſiſchen Kreiſe eine fürſtliche 
Stimme. In beiden Collegien ging, zufolge eines 1706 errichteten 
Vertrags, die Stimme des Hauſes Braunfchweig- Wolfenbüttel den 
Stimmen ded Kurhauſes Braunfhweig-Lüneburg wegen Gelle, Gru⸗ 
benhagen und Calenberg vor, wenn bei jenem das Seniorat war. 
In diefem Falle ftand ihm auch dad Condirectorium des Niederfäch- 
ſiſchen Kreifes zu. Der Reichd- und Kreismatrikularanſchlag wegen 
des Fürſtenthums Wolfenbüttel betrug 22", Mann zu Roß und 105 
Mann zu Fuß, oder 690 Gulden 17/, Kreüger. Wegen allerfeiner Lande 
gab das Haus Braunfchmweig- Wolfenbüttel zu einem einfachen Römer- 
monate 734 Gulden, und zu einem Kammerziele erlegte es 278 Thaler 
36%/, Kreüzer. Auch fand ihm das Recht zu, gemeinfchaftlich mit dem 
Kurhaufe, einen Kammergerichtö-Affefjor zu präfentiren. 

Es gab vier Erbhofämter, davon das Erbmarfhallamt mit 
Grubenhagen und Calenberg gemeinfchaftli war, und: demgemäß 
ſich au für Wolfenbüttel bei der Familie Oldershaufen befand. 
Erbfüchenmeifter waren die Veltheim, Erbſchenken die Schkieftebt, 
Erblämmerer die Gramm. 

Zu den Landftänden gehörten: 1) Die Dechante der Stifter und 
die Äbte und Pröpfte der Klöfter. 2) Die mit adlichen Gütern im 
Rande angefeflene Ritterfchaft, unter welcher der Landeommenthur zu 
Lucllum der erfte Landſtand war. Die vomehmften Gefchlechter wa⸗ 
ten: Berghauer, Bötticher, Brabed, Brüning, Bush, Bülow, Campe, 
Eleve, Conring, Eramm, Görz genannt Wriesberg, Granzin, Grone, 
Honrodt, Kneſebeck, Anieftedt, Koch, Köhneifen, Lüdeke, Maaßberg, 
Graf Metternich, Müller, Nölting, Oberg, Schlieſtedt, Graf von der 
Schulenburg, Spiegel, Steinberg, Schwarzkoppen, Veltheim, Wefer⸗ 
ling. 8) Die Abgeordneten der Alteften Städte, wozu gerechnet wur⸗ 
den: Braunſchweig, Helmftedt, Scheningen, Koͤnigslutter, Seefen, 
Gandersheim, Stadt⸗Oldendorf und Holzmänden. Der engere Aus⸗ 
ſchuß der Landftände war zufammengefept aus dem Dechanten ded 
Stifts St. Blafii zu Braunfchweig, welcher erfter Land» und Schap- 
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rath war, zwei oder drei adlichen Schabräthen und dem erſten Bürger- 
meifter der Stadt Helmftedt. Der größere Ausſchuß beftand aus vier 
Prälaten, neün ritterfchaftlichen und den ftädtifchen Abgeorbnten 
von Braunfchweig, Königdlutter, Scheningen und Seefen. Lan’ 
fhaftlihe Bediente waren der Landſyndikus, der Landrentmeifter, 
u.a. Die Landtage wurden vier Mal im Jahre im Landfchaftshaufe 
zu Braunfchweig gehalten, ehedem in Salzdalum. Gröffnet wurden 
fie von einem fürftliden geheimen Rathe. 

Die evangelifchelutherifche Kirche und ihre Diener fand unter der 
unmittelbaren Aufficht von 24 Special-Superintendenturen, die ihrer 
Seits der Auffiht von fünf General-Superintendenten zu Wolfen 
büttel, Braunfchweig, Helmftedt, Seefen und Holzmünden überwie 
fen waren, Die Reformirten, deütfcher und frangöfifcher Ration, hat- 
ten zu Braunfchweig eine Kirche, ebenfo die Katholiken. Deren Prieiter 
mußte fi vom Landesherrn mit dem Kirchengebaüde zu St. Ri- 
colas belehnen laffen, auch gewiſſe Reverfalien ausftellen. Die ſtu⸗ 
dirende Jugend fand in wol eingerichteten Lateinischen Schulen und 
Symnafien, im Collegio Carolino zu Braunfchweig, und auf der 
Hochſchule zu Helmftedt guten und binlänglichen Unterridt. Jenes 
Gollegium wurde 1745, und eine anatomifchschirurgifche Lehranſtalt 
1751 vom Herzoge Karl errichtet, die Academia Julia Carolina zu 
Helmftedt aber ſchon 1576 vom Herzoge Julius. Sie erhielt ihren 
zweiten Ramen 1745, ald Kur-Braunfchweig, nad) Stiftung der Gr 
orgia Augufta zu Göttingen fich feines Antheils an diefer Univerfität 
begeben, und felbigen an den Herzog Karl und fein fürftliches Haus 
abgetreten hatte. Der berzoglihe Bücherfaal zu Wolfenbüttel war 
einer der anfehnlihiten und wichtigften nicht blos in Deütfchland, 
fondern in ganz Eüropa. 

Die höchſte fürftliche Landesbehörde war dad Geheimeraths- 
Collegium, in weldyem der Herzog felbft den Borfig führte. Die Ber- 
waltung der fürftlihen Nammereinfünfte, und Alles was damit in 
Zuſammenhang ftebt, gehörte in den Geſchäftskreis theils des Kam- 
mer⸗Collegii, theild der Klofterrathäftube. Die beiden erften Derwak 
tungsbehörden hatten in Braunfchweig ihren Sig, die Klofterratht 
ftube dagegen, fo wie die Juſtizbehoͤrden in Wolfenbüttel, nämlic die 
Juſtizlanzlei, das Hofgericht und das Gonfiftorium. Zum Hofgeridt 
berief der Landesherr aus jeder Curie der Landſchaft einen Affeffor- 
Die Finanzwiribfchaft war im Fürftentyum Wolfenbüttel ganz ebenfo 
eingerichtet, wie im Kurlande Galenberg. 
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Auch die Herzöge zu Braunfchtweig- Wolfenbüttel Tiebten feit der 
nedern Art der Kriegführung das Soldatenwefen, und hielten, troß 
der geringen Ausdehnung ihres Landes eine anfehnliche Kriegsmacht 
auf den Beinen, weldye in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
aus acht Bataillond Fußvolk, einer Leibwacht zu Pferde, einem Regi- 
ment Dragoner, einem Regiment Landmiliz und einem Artillerie und 
Ingenieur⸗Corps beftand. Braunfchweig ſowol ald Wolfenbüttel 
waren fefte Städte. 

Der Herzog refidirte in Braunfchweig, abwechfelnd aber auch in 
Wolfenbüttel, wo fonft für gewöhnlich fein Wohnjig gewefen war. 
Fürftliche Luſtſchloſſer und Lufhaüfer waren: Fürſtenau und So— 
phienthal im Refidenzamte Wolfenbüttel, Salzdalum, Bevern. 

Bon dem AmteThedinghaufen deſſen bereitö (I, 430), bei der 
Grafſchaft Hoya im Weftfälifchen Kreiſe Erwähnung geſchehen iſt, 
beſaß nach der im Jahre 1681 zwiſchen Celle und Wolfenbüttel Statt 
gehabten Theilung das zuletzt genannte fürſtliche Haus den Flecken 
Thedinghauſen, und die Dörfer Lunſen, Ehſel, Donnerſtädt, Onig- 
ſtädt, ſämmtlich mit Rittergütern, und die Bauerndörfer Bohlen, 
Dibbenſen, Emdinghauſen, Holtorf, Horſtedt, Oſten, Otzen, Werder. 

VII Dad Fuͤrſtenthum Halberſtadt, mit den einverleibten Graf⸗ 
und Herrſchaften, hatte das Herzogthum Magdeburg, die Fürften- 
thümer Wolfenbüttel, Blankenburg und Anhalt, die Graffchaft Wer- 
nigerode, das Hochftift Hildesheim und die Abtei Quedlinburg zu 
Graͤnznachbarn. Eingetheilt war es in fünf Kreife, zu denen außer 
dem noch die Herrfchaft Derenburg kam, welche nur in Bezug auf Der- 
waltung zu Halberftadt, fonft aber zur Altmark gehörte. Diefe Ein- 
theilung ergiebt fich aus folgendem Nachweife. 

1. Der Halberftädtifche Kreis, auch der Land- und Wefterhaufenfche 
genannt, enthielt: 

1) Die Stadt Halberftadt, die Haupiſtadt des Fürſtenthums unb der 
Eig der über daſſelbe gefepten Landesbehoͤrden. 

2) Die Iandesherrlihen Amter, vier an der Zahl, nämlich: das 
Ant der Majorei in der Stadt Halberftadt, die Amter Grön- oder Grüningen, 
Mofter-Bröningen, Schlanftedt, nebft der Grafſchaft Regenflein oder Reinftein. _ 

8) Dad dompropfteiliche Amt Harsieben und 

4) Die adlichen Berichte Aderftedt, Bedendorf, Emeröleben, Bund. 
leben, Rangenflein, Reindorf, Nienburg, Rienhagen. 

Bas die Grafſchaft Regenftein anbelangt, die ehemals mit Blankenburg 
nur Eine Grafſchaft ausgemacht hatte, fo war es zweifelhaft, ob die Einverleibung 
derfetben in das Fürftenthbum Halberftadt, zu deffen Lehnftüden fie gehörte, auch 


Überall rechtmäßig begründet fei. Das Haus Braunfchmeig und Süneburg machte 
Berghaus, Deütfhland vor 100 Jahren. IL, 
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Anſpruͤche auf diefe Grafſchaft, die vom Fürften zu Galberſtadt widgt amerlannt 
wurden, weshalb es zu einem Rechtshandel fan, der bei dem Reichskammergerichte 
in der Schwebe geblieben if. Zur Srafihaft gehörten: die zerftörte Dergfeftung 
Regenftein, die landesherrſchaftlichen Amter Wefterhaufen und Stedlenberg un) 
das Amt Wefterburg, welches der Landedherr, König Friedrich IL., feinem Bruder 
Heinrich, dem Helden des fiebenjähriger Krieges, gefhentt hatte. In dem Fleden 
Weſterhauſen war bis 1675 die Regierung der Grafſchaft geweſen 
2. Der Aſcherslebenſche oder Ermslebenſche Kreis begriff: 

1) Die Stadt Afcherdieben. 

2) Die Iandesfürftlihden Ämter Gatersleben, Haus - Reinderf, 
Ermöleben und Conradsburg. 

8) Das Domfapiteld-Amt Sähneiblingen 

4) Die adlihen Amter und Gerichte, nämlih: dad Amt Wie« 
ningen, im Beſitz des Tandgräflichen Haufes Heflen-Homburg, das Borwert Bi- 
torseck der hoymſchen Linie des fürftlihen Haufes Anhalt-Bernburg, eine nei 
Anlage auf Grund und Boden des in ben Jahren 1703—1709 abgelafjenen 
Aſchersleben ſchen oder Gaterslebenſchen Sees; das Gericht Weftorf und das Aſſe⸗ 
burgiſche Amt Falkenftein. 


8. Der Dfherslceben-WeferlingenfheKteis umfaßte die vier lan- 
deöherrlichen Amter Oſchersleben, Krottorf, Emmeringen und Weferlingen, 
welch’ leptered vom Fürſtenthume abgefondert, im fogenannten Holzlande an der 
Aller, vom Fürftenthbum Wolfenbüttel, der Brandenburgifchen Altmark und dem 
Herzogthum Magdeburg umgeben war. 


4. Der Ofterwid-Hornburgifhe Kreis enthielt: 
1) Die Stadt Oſterwick. 
2) Die dreilandesperrfhaftliden Amter Hornburg, Wülperode 
und Gtötterlingen. - 
8) Das Domkapiteld-Amt Zillg. 
4) Das dompropfteiliche Amt Dardeffen oder Dardesheim, und 
5) Die adlihen Berichte Börfel und Deeröheim. 

5. Die Herrſchaft Derenburg, welche Kaijer Heinrich IL im Jahr 1008 
dem Stifte Gandersheim ſchenkte, kam zur Hälfte 1383 an die Markgrafen zu 
Brandenburg, umd 1481 zur andern Hälfte an dad Hochſtift Halberftadt kaufweiſe 
zu Lehn, und noch in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts mußte fi bas 
Haus Brandenburg vom Stifte Gandersheim damit belehnen laſſen. Es gehörte 
dazu das Städtchen Derenburg, das Dorf Danftedt und bie Vorwerke Mahrn⸗ 
dorf und Bohnehaufen. 

Das Hochſtift Halberftadt, deffen Kathedrale von Karl dem 
Großen 804 geftiftet wurde, und deffen eriter Bifchof. Hildegrim, 51 
Nachfolger bis zur Auflöfung des Bisthums gehabt hat, der letzte 
Bifchof feit 1627 war Leopold Wilhelm, Erzherzog von Ofterreich, 
tam, mit Einfhluß der Herrfhaften Lora und Klettenberg, die den 
Grafen von Hohenftein gehört hatten und nach Ausfterben diefes 
Geſchlechts, 1598, vom Bifchof Heinrich Julius, Herzog von Bram⸗ 





Der Mederſachſiſche Kreis. 147 


ſchweig, als erbfinete vehen eimgegogen worden waren, durch den 
weſtfaͤliſchen Friedensſchluß am das Haus Brandenburg und alle 
feine Zweige. Diefed Hochſtift wurde dem Aurkärfien ale ein welt- 
liches Fürſtenthum und ald Reichslehn gegeben, ihm auch geftattet, 
!, der Canonicate des Domkapitels allmälig eingehen zu laffen und 
fih die Einkünfte derfelben zuzueignen, unter der Bedingung jedoch), 
den Grafen von Tettenbach in dem Beſiß von Regenſtein zu belaf- 
jen, womit derfelde vom legten Biſchof Leopold Friedrich belichen 
werben war; als aber Graf Eradınna Tettenbach im Jahre 1671 
ald Hochverräther zu Wien enthauptet worden war, zog Kur-Bran- 
denburg in feiner Eigenfhaft ale Fürft zu Halberfiadt die ganze 
Grafihaft Reinftein als ein verwirktes halberſtädtiſches Lehn ein. 
Zu einem Römermonate gab Halberſtadt 14 Mann zu Rob und 66 
Dann zu Fuß, oder 432 Gulden, worunter aber weder der Anfchlag 
ber Herrſchaften Zora und Kleitenberg, noch der Graffehaft Regen- 
fein mit begriffen war. Zu einem Rammerziele hatte das Fürſten⸗ 
thum 162 Thaler 34 Kreüzer zu erlegen. ' 

Die Landflände theilten fi in die drei Eurien 1) der Präla- 
ten, wozu gerechnet wurden: a) dad Domkapitel zu Halberftadt, als 
Clerus primarius und erfter vorfibender Landſtand, welches aus 
einem Propſte, Dechanten, Senior, Subfenior und 16 Domherren, 
darunter vier roͤmiſch⸗katholiſche, beftand, außerdem acht Minoresprae- 
bendati und 62 Eleeti hatte, und welches einen aus feiner Mitte zu 
den Verſammlungen der Stände abordnete; b) der Clerus secun- 
darius, nämlich die vier enangelifchen Gollegiatfifter U. 2. Frau, 
St. St. Bonifacii und Mauritii, St. St. Betri und Pauli und St. 
Martini, ſaͤmmtlich zu Halberſtadt, und drei Tatholifche Manns⸗ 
Nöfter, nämlich Huysburg, Hammersleben und St. Johannes zu 
halberſtadt. 2) Die ritterfchaftliche Eurie, aus allen Befipern ad⸗ 
licher Güter im Rande beftchend, und 3) die Eurie der drei Haupt 
ſtadie Halberſtadt, Ufchersieben und Ofterwid, deren Magiſtrate 
einen aus ihrer Mitte zum Landrathe mit beftellten, weicher nom 
andeöheren beftätigt wurde. Die Landtage wurden ordentlicher 
Beife alle Auatember gehalten. Die Landrätke mußten ſowol dem 
Randesfürften ala der Landſchaft die Eidespfticht Leiten. 

In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts waren noch zwei 
Ebamter üblich, nämlich dad Erbmarſchallsamt, welches die von 
Ring beſaßen, und das Erbſchenkenamt, dad den Schenken zu 
dlechtingen gehörte. Das-Erblämmerevamt hatten chedem die Grafen 

ıw* 
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von Hoym befeffen, war aber eingegangen, als deren hieſige Chester 
1713 durch Kauf an den Landesherrn übergegangen waren. 

Zu den angefefienen Geſchlechtern der Ritterfchaft gebörten un- 
ter andern die Affeburg zu Falkenſtein, die Yeiern von der Tauten- 
burg, die Bennigfen, Guftedt, Marnebolz, Reindorf, Rud, Saldern, 
Schulenburg, Städern, Steinader zc. 

Die meiften Einwohner des Fürſtenthums Halberftadt- waren 
der evangelifchslutherifchen Kirche zugethan, und die Prediger unter 
elf Special-Superintendenten vertheilt, über die der General-Super- 
intendent zu Halberftadt gejebt war. Deutfche und franzöftfche re 
formirte Gemeinden gab ed in Halberſtadt und Aſchersleben. Die 
Reformirten waren den Katholiken an Zahl ziemlich gleich. Letzteres 
war es aufs Strengite verboten, Lutheraner in den Schoop der 
allein felig machenden Kirche zurüdguführen; auch durften ihre Klö- 
fter, kraft einer Berordnung von 1702, leine unbeweglichen Güter an⸗ 
taufen. Die Juden waren in der Anzahl der Kamilien, welche im 
Zande gelitten wurden, beſchränkt. In der Stadt Halberfiadt hatten 
fie einen Tempel. Hier gab ed auch drei gute Kateinifhe Schulen, 
nämlich die Domfchule, die Martins⸗ oder Rathsſchule und Die Fe 
hannesſchule. 

Das Fürſtenthum Halberſtadt bildete mit den ihm einverleibten 
Herrſchaften Derenburg, Lora und Klettenberg, innerhalb der brau⸗ 
denburgiſch⸗preüßiſchen Lande eine Provinz für ſich, deren oberſte 
Juſtizbehörde die Regierung, und ihre erſte Berwaltungsbehörde die 
Kriegö- und Domainenlammer zu Halberftadt war. Die landeöherr- 
ſchaftlichen Einfünfte ſchätzte man in der zweiten Hälfte des 18. Jahr: 
bundertö auf ungefähr 500,000 Thaler, die Einnahmen aus der @raf- 
[haft Wernigerode mit gerehnet. 

VOI und X. Die Herzogthümer Medlenburg-Scwerin un) 
Medlenburg: Guüſtrow gränzten gegen Oſten an Bommern, gegen 
Süden an die Mark Brandenburg, gegen Weiten an das Herjog- 
thum Lauenburg, die Yürftenthümer Lüneburg und Rapeburg und 
an das Bisthum Lübeck; gegen Norden liegen die mecklenburgiſchen 
Rande längs der Oſtſee. 

Die Fürften von Medlenburg wurden 1348 vom Kaifer Karl IV. 
zur Herzogswürde erhoben. Herzog Johann, + 1592, hatte zwei 
‚Söhne, Adolf Friedrich und Johann Albrecht, denen die gefammien 
medienburgifchen Lande zufielen, in welche fie fich zuerft 1611 und 
darauf 1621 völlig alfo theilten, daß. jener den fehwerinifchen, und 
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diefer den güftrowfchen Antheil des Herzogthums befam. Die See 
ftadt Roſtock aber, die dafige Hochichule, die Stadt-, Hofpital- und 
Kloftergüter blieben in Gemeinfhaft und wurden die roftodfchen 
Gemeinfchaftsdrter, feit 1755 aber der Roſtockſche Diftriet genannt. 
Im weitfälifhen Frieden, mußten der Krone Schweden, zu deren 
Satisfaction, die Stadt und der Seehafen Wismar, umter dem 
Titel einer Herrfchaft, nebft den Amtern Poel und Neüflofter abge⸗ 
treten werden; dagegen erhielt dad Haus Mecklenburg die bisherigen 
Hochſtifter Schwerin und Rapeburg als weltliche Fürftenthümer, 
jowie auch die Johanniter-Commenden Mirom und Nemerow. Die 
gedachten Hochftifter nebft Mirow fielen an die ältere oder fchwerinfche 
Linie, der Wismar gehört hatte, Nemerow aber befam die jüngere, 
güſtrowſche Linie. 

Diefe Linie jtarb aber fchon 1695 aus, worauf Herzog Friedrich 
Wilhelm von der ſchwerinſchen Linie dad Herzogthum Gäftrow 
allein erben wollte, allein feined Vaters jüngfter Bruder, Herzog 
Molf Friedrich, zu Streliß wohnhaft und Stifter der noch blühen- 
den ftrelibfchen Linie, widerſetzte fich diefem Vorhaben, was zu einem 
Streite zwifchen Neffen und Obeim führte, der durch einen zu Ham- 
burg 1701 abgefchloffenen Bergleich dahin beigelegt wurde, dag Her 
zog Friedrich Wilhelm zu feinem Fürſtenthum Schwerin auch das 
Fürſtenthum Güſtrow und die Seeftadt Roſtock nebft ihrem Diftrict, 
bingegen Herzog Mdolf Friedrich zu Strelik das Fürſtenthum Rape- 
burg, die Herrfehaft Stargard, die ehemaligen Commenthureien 
Mirow und Nemerom, und aud dem Elbzoll zu Boigenburg ein jähr- 
lihes Einfommen von 9000 Specieöthaler befam. Zugleich wurde 
dad Recht der Erſtgeburt und die Rinealerbfolge im gefammten her: 
joglichen Haufe feftgefebt, und diefer Erbvertrag vom Kaifer Leopold 
betätigt. Seit 1701 giebt es alfo im Haufe Mecklenburg, nach kur⸗ 
jer Unterbrechung, wiederum zwei regierende Haüfer, zu Schwerin 
und zu Strelig. 

Der Titel, deffen fi die gefammten Herzoge bedienten, lautete 
alfo: Herzoge zu Medlenburg, Fürſten zu Wenden, Schwerin und 
„sehurg Grafen zu Schwerin, der Lande Roftod und Stargard 

erren. 

Rur der Herzog von der ſchwerinſchen Linie erfchien auf den 
Reichd- und den Niederfächfifchen Kreistagen, auf denen er zwei fürft- 
lihe Stimmen wegen der Herzogthümer Schwerin und Güſtrow 
hatte. Der Reichsmatrikularanſchlag beider war 40 Mann zu Roß 
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und 67 Mann zu Fuß, oder 748 Gulden zu einem Römermonate, wo⸗ 
von aber zufolge Reichſstagsbeſchluſſes vom 6. Mai 1696 der Antheil 
in Abrechnung zu bringen war, der auf die Krone Schweden wegen 
der Herrichaft Wismar fiel. Zu einem Kammerziele gab Schwerin 
243 Thaler 43"/, Kreüger, und eben fo viel Güſtrow. Die ſtrelitzſche 
Linie hatte in der zweiten Hälfte ded 18. Jahrhunderts noch wicht 
Sik und Stimme im Reihsfüritenrathe und beim Riederſächſiſchen 
Kreife erlangt; doch trug fie zur Reichd- und Kreisſteüer und zum 
Kammerzieler für die Herrfchaft Stargard nach Berbältni bei. 
Beide Herzogthümer wurden in drei Kreife eingetheilt. . 

1. Der Mecklenburgiſche Kreis machte dad Herzogthum Dedienburg 
Schwerin aus, und beftand aus dem vormaligen Herzogthume Medienburg, ber 
Sraffhaft Schwerin, dem mweftlichen Theile des Fürſtenthums Wenden, und and 
dem kleinen Theile der Herrſchaft Roftod, alles Benennungen, welche auf früher: 
Zuflände bis ind 123. Jahrhundert zur gehen. &ö gehören zu dieſem Kreife — 

1) Die 18 Landftädte, nämlich Parchim, die Borderfiabt dieſes Krei- 

fed, Schwerin, die gewöhnliche Refidenzfadt der herzoglich ſchwerinſchen Linie, 
Gadebuſch, Rhena, Grevedmühlen, Buckow, Stöpelin, Brüel, Krietvig, Ster» 
berg, Banzkow, Wittenburg, Boigenburg, Hagenow, Dömig, Grabow, Reñſtadt. 
Lüũbz ober Lübig, 
2) Die landesfürftliden Amter, 23 an der Zahl, nämlich Schwerin, 
Walsmuhlen, Hagenow, Toddin, Redentin, Dempsin, Gadebuſch, Zarrentin, 
Wittenburg, Bakendorf oder Gammelin, Belgenburg, Rhena, Grevesmäühlen. 
Mecklenburg, Buckow, Doberan, Sternberg, Kriewip, Doömit. Eldena, Grabew, 
Neüſtadt und Lübz. 

8) Die adlichen Güter, deren es in ben folgenden 12 Amtern: — 
Schwerin 23, Badebufh 18, Grevesmühlen 55, Medlenburg 34, Buckow 56, 
Sternberg 11, Rriewig 27, Wittenburg 40, Bolpenburg 11, Grabow 15, Keü- 
ſtadt 21, Lubz 28 gab. 

2. Der Wendiſche Kreis umfabte ben bſtlichen und größern Theil des 
Fürentfums Wenden und bie Herrihaft Roſtock. und bildete den größten Theil 
des Hergogthums Güfrew. Dahin gehörten — 

1) Die 19 Landſtädte: Güſttow, des Kreifed Vorderſtadt, Krafow, 
Goldberg, Plau, Malchow, Waren, Röbel oder Räbel, Penzlin, Stavenhagen. 
Malin, Teterow, Neütalden oder Neükahlen, Gnoien, Sülte oder Sülze, Mar- 
low, Ribnig, Teffin, Laag, Schwan. 

2) Die 11 landesfürftligen Amter: Guſtrow, Goldberg, Marnip, 
Pau, Wredenhagen, Stavenhagen, Neükalden, Dargun, Bnoien, Ribnig, Schwan. 

8) Die adlichen Güter in nein diefer Amter, und zwar in Ghfltew 
67, Goldberg 9, Plau 5, Stavenhagen 65, Reükalden 17, Wredenhagen 29, 
Gnoien 40, Ribnig 29, Schwan 4. 

4) Die Seeſtadt Roſtock mit ihrem Difkrict. 

5) Die drei wangeifäden ad lien IJungfrauentiäfter Dobbertin, 
zu Möntg und bei Dinichom, 
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8. Der Stargardſche Kreis, ein Theil des Herzogthums Güſtrow und 
beſtehend aus ber alten Herrfchaft Stargard, welche 1701 dur den hamburger 
Bergleich an den Herzog zu Medlenburg-Strelig „cum omni jure principum im- 
perũ erblich und dergeftalt abgetreten wurde, daß ermeldeter Herzog in derfelben 
die jura territorii et superioritatis fowol in ecclesiasticis als politicis, wie 
fie Ramen haben, nichts davon auögefchloffen, beſonders exerciren, mithin auch 
die in dieſem Kreife vorhandenen medienburgifchen adlichen und anderen Bafal- 
ien, als dominus feudi directus belehnen folle; doch follen die Darin befindlichen 
Landſtände mit dem ganzen corpore der mecklenburgiſchen Ritter- und Landſchaft 
in ungertrennliher Union flehen, ihre Stimmen auf allgemeinen Landtagen und 
der Borrechte, zu Landräthen, Hofgeriähten, Affefforen und Adminiftratoren eini- 
ger Klöfter erwählt zumerben, mit zu genießen haben.“ Zu diefem Kreiſe gehörten: 

1) Die Landftädte Reü⸗Brandenburg, Borberftadt, Friedland, Woldeck, 
Stargard ober Alt-Stargard, Strelip, woſelbſt Die Herzoge ſtrelitzſcher Linie ihre Res 
fidenz hatten, bis das dortige Schloß 1712 abbrannte, worauf Gerzog Adolf Friedrich 
unweit der Stadt ein andered Reſidenzſchloß erbauen ließ, bei dem feit 1788 eine 
neüe Stadt unter dem Namen Nei-Strelig entfland, in Folge deffen jene Stadt 
Alt-Strelig genannt wurde; ferner noch die Städte Fürftenberg und Wefenberg. 

2) Die 11 landesherrſchaftlichen Amter Wanzla, Broda, Star- 
gard, Feldberg, Strelig, Fürftenberg, Wefenberg, Bergfeld, das Heide-Amt und 
die Amter Mirom und Nemerow. " 

3) Die adlihen Güter, deren 56 im Amte Stargard, eine gewiffe 
Zahl im Amte Strelig und fünfim Amte Fürftenberg lagen. 

- Überhaupt gab es in beiden Hergogthümern, außer Roftod, 
45 größere und Heine Städte, drei der Ritter- und Landſchaft gehoͤ⸗ 
ende Klöfter und 594 adlihe Güter. Die Bauern waren Leib» 
eigene im ftrengften Sinne des Worte, und diefen Zuſtand beflagte 
man ſchon vor hundert Jahren ald dad größte Hinderniß des ftärfern 
Anbaus des Landes und der Zunahme feiner Bebölferung. 1628 
find 1001 landesfürftlihe, 768 Elöfterlihe und 727 adliche, und 
folglich im ganzen Rande 2496 Bauerhöfe vorhanden gewefen, und 
1670 gab die Ritterfchaft die Zahl der Hufen Landes in ganz Med 
Ienburg au 12,545 an. 

Rirgends in Deütfchland hat die Berfaffung weniger Ände⸗ 
tungen erlitten, ald in Medlenburg. Was vor Jahrhunderten be 
fand, das befteht auch heüte noch in voller Kraft. Den Foriſchritten 
der Zeit und der Ausbildung der landftändifchen Berfafjung, die 
iwei Curien, die der Nitterfchaft und der Landſchaft oder Städte, 
Tennt, hat man nicht Mechnung getragen; alle Verfuche, welche in 
unferen Tagen darauf hingezielt haben, find an dem unerfchütterlichen 
Bollwerk der. Überlieferung und der Macht liebgemonnener Gemohn- 
heit gefcheitert. . Die Mitter-.und Landſchaft beider Herzogthümer 
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Schwerin und Güſtrow ift 1528 in eine unzertrennliche Union ge 
treten, welche die Tandeöherren in dem hamburger Bergleih vom 
8. März 1701 und in dem roftoder Landesvergleich vom 18. April 
1755 anerfannt und beftätigt haben. 

Diefe Landesunion ift doppelter Art, und theild eine Berbin- 
dung der Provinzen unter fich, theild eine Verbindung der Land⸗ 
ftände im Befondern. 

Jene befteht darin, „daß die Eingefeffenen von Nitter- und 
Zandfchaft in beiden Herzogthümern, mit Inbegriff des Stargard⸗ 
ihen Kreifes, in einer unverleglichen Gleichheit an Rechten, Privi⸗ 
legien und Gerechtigkeiten beſtehen und gelaflen werden follen; der 
geitalt, daß die drei Kreife des medlenburger Landes nad einerlei 
Geſetzen, Landedordnungen und Berträgen regiert werden, mithin 
in ſolcher Gleichheit und Gemeinfhaft, wie am Hofgericht und dem 
Confiftorio, fo auch auf den Randtagen und am gefammten Contri- 
butionali, ingleihen an den Landesklöſtern, nah Inhalt des mehr- 
gedachten hamburger Vergleichs, folglich an allen Rechten, Borgügen 
und Freiheiten, einander in allen gemeinen Angelegenheiten und 
Nothfällen mit Rath und That nach rechtlicher Ordnung fih unter 
einander vertreten und beiftehen follen und mögen“. 

Diefe, oder die Verbindung der Ritterfchaft und der Landfchaft, 
d. i. der Stände unter einander, hat den Zwed, „daß beide Stände 
in unwandelbarer Gemeinfhaft und Theilnahme an allen der Rit- 
tere und Landfchaft zuftehenden Gerechtſamen und Befugniflen zu 
einander halten, und daß alfo ſowol die Stadt Roftod, als bie übri⸗ 
gen Städte, an ihrer Iheilnehmung an den Landtagen, dem Hof 
gericht und engern Ausfchuß, an den Klöftern, und überhaupt an 
allen ritter- und landfchaftlichen gemeinfamen Rechten und Pflichten, 
dem Herfommen gemäß, nicht beeinträchtigt, zurüdgefept oder aus⸗ 
gefchloffen werden follen. Es foll auch der eine Stand nicht befugt 
fein, ohne Zuziehung und Zuftimmung des andern irgend eine Ber 
pflihtung über gemeinfame Rechte einzugehen, widrigen Falls folche 
für null und nichtig zu erflären iſt. In einem andern, dem Obigen 
zumwiderlaufenden, Berftande, foll die Union von 1523 nie, weder 
gerichtlich noch außergerichtlich, angezogen und gebraudt, und den 
Rechten der Landesobrigkeit durch diefelbe nicht im Geringften etwas 
vergeben werden“. 

In dem zwiſchen dem Herzoge Chrifian Ludwig und feiner 
Ritter und Landſchaft zu Roſtock 1755 getroffenen Landesvergleiche, 
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wurde beſchloſſen, „daß alle und jede Güter der Ritterfchaft, der drei 
Landeskloͤſter, des Roſtock'ſchen Diftrictd, der Kämmereien der Land⸗ 
täbte und der Okonomien, genau audgemeffen, nad Hufen ange 
ſchlagen, und die Hälfte diefer Hufen gegen Leiftung der in allen 
Lehn⸗ und Allodialbriefen vorbehaltenen Ritter und Mannbienfte, von 
der Landescontribution auf ewige Zeiten befreit fein, die andere 
Hälfte derfelben aber contributionspflichtig bleiben und davon die 
jährliche Landescontribution abgetragen werden ſolle“. 

Die Landtage fchreibt der Landesfürſt alle Jahre aus und bes 
ruft dazu durch befondere Ausfchreiben alle und jede Landftände der 
drei Kreife. Sie werden feit 1621 wechſelsweiſe zu Sternberg und 
Malchin gehalten, und dort außerhalb der Stadt auf dem Juden⸗ 
berge am Buchholze, hier aber auf dem Rathhauſe eröffnet. Die 
ordentlichen Zandtage wurden fonft im Herbite angeftellt, in dringen- 
den Fällen aber tonnten außerordentliche Landtage auch außerhalb 
der Herbftzeit berufen werden. Wichtige Anträge machte der Landeö- 
fürft den Ständen im Berufungöfchreiben vier Wochen vor Eröff- 
nung des Landtags fund. 

Im Herzogthum Schwerin werden vier, und im Herzogthum 
Güſtrow, mit Inbegriff des Stargardfhen Kreiſes, auch vier, mithin 
jufammen acht wirkliche Zandrätbe beftellt, welche nach vorgängiger 
Präfentirung dreier vom eingebornen oder aufgenommenen Adel 
des betreffenden Herzogthums, von der Randesherrfchaft ermählt wer⸗ 
den, ımd nicht allein in deren, fondern auch in der Ritter- und Land⸗ 
haft Eid und Pflicht ftehen. Pier von ihnen waren Aſſeſſoren bei 
dem nicht mehr vorhandenen Land- und Hofgerichte. Die Berichte, 
Gutachten und Borftellungen der Landräthe wurden von einem jeden 
namentlich und eigenhändig unterfchrieben, und der Umſchlag mit ded 
Borfipenden Petfchaft verfiegelt. Der Begriff und Gebraud des 
Namen eines befondern Landraths⸗Collegii aber war ganz unter- 
ſagt. In jedem Kreife war und ift ein Erblandmarfchall. Auf Landa, 
Convocationd- und Deputationstagen ze. führten die Landmarfchälle, 
nad der unter fich eingeführten Ordnung der Zeit und des. Orted, 
dad Wert. Die Landräthe hatten mit den herzoglichen wirklichen 
Geheimenraͤthen, und die Kandmarfchälle mit den Oberften nach dem 
Dienftalter den Rang. 

Der engere Ausſchuß der Ritter und Landfchaft befieht aud 
zwei Landräthen, nämlich einen aus jebem Herzogthum, aus drei 
Abgeordneten der Ritterſchaft, Davon jeder Kreis einen ſchickte, und 
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aus vier Iandfchaftlihen Abgeordneten, nämlich einer von der Stabi 
Roſtock und je einer von den drei Vorderſtädten Parchim, Güfltew 
und Nei-Brandenburg, alfo aus nein Mitgliedern, welche Zahl 
aber Ritter⸗ und Landſchaft auf ihre Koften vermehren kann. Die 
ſem engern Ausſchuß wurde durch die, auf Dem Landtage zu Stem- 
berg unterm 27. Juni 1620 audgefertigte Vollmacht der Ritter 
und Landfchaft der Begriff und das Recht eines die geſammte Ritter- 
und Landichaft vorftellenden Gollegii beigelegt und von der Landes⸗ 
herrichaft durch den Landesvergleich vom 18. April 1755 beftätigt. 
Die Wahl der gu demfelben zu berufenden Berfonen ift der Mitter- 
und Landfchaft Willfür und Freiheit lediglich überlaflen ; dem engern 
Ausſchuß felbft aber die Ernennung der ritter- und landfchaftlichen 
Bedienten, wie Land⸗Syndikus, Landes⸗Secretair, Archivar und 
Bibliothekar, Randes-Einnehmer oder Rendant des Landkaftens, 
Gegenſchreiber ıc. 

In Anſehung folder Landedordnungen, welche dad gefammte 
Land Medlenburg mit Inbegriff der Ritter- und Landſchaft, betreifen, 
foll der Legtern Gutachten und Einwillung zuvörderfi vernommen 
und eingeholt, aud nichts ihren Gerechtfamen zuwider verordnet 
werden. Die Zufammenkünfte der Ritterfchaft in den Amtern find 
und bleiben, auf Grund der Beilimmungen bed Landesvergleiche 
von 1755, uneingefchräntt; andere Zufammenkünfte aber, die ſoge⸗ 
nannten Landes⸗Convente, welche fürnöthig befunden werden, müſſen 
dem Landesfürften vorher angezeigt werden. In der Landſchaft be 
ruft jede der drei Borderftädte die Landſtädte ihres Kreifes zuſammen, 
hat bei ihren Berfammlungen den Borfib und handelt im Namen 
derfelben. Die Seeftabt Noftod aber ift felbfländig und wird in 
der Landichaft und auf den Landtagen von einem Abgeordneten ihres 
Magiftratd vertreten. Das die ganze Bürgerfchaft repräfentirende 
Collegium von hundert Bürgern wurde durch das landesherrlide 
Regulativ vom 25. Auguft 1770 neü geordnet, wonach felbigeö in 
zwei Quartiere zerfällt, davon das erſte aus 50 Brauern und Kauf 
leüten, und das zweite aus 50 Gewerken beftebt. Die gemeinfame 
Bürgerſchaft theilt fi in elf Fahnen, die von ſechs Fahnenherren. 
elf Bürger-Hauptleüten, ebenfo vielen Bürger-Lientenants und Fähn- 
richen und ſechs Adjutanten befehligt werden. Inden Landftädten be 
ftedt ein Buͤrgerausſchuß, deren Mitglieder bald Bürger-Stepräfentan 
ten, bald Vierteld- und Achtelsmänner, und fein Borfigender bald Bür- 
ger-Worthalter, Bürger-Wortführer, Stadtfpreiher u. |. to. heißen. 
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Mas infonderheit die im Wendiſchen Kreife belegenen drei 
Jungfrauentiöfter Augöburgifcher Confeſſion betrifft, — von denen 
Dobbertin für Benedictiner-Mönde 1222 geftiftet, dann aber für 
Ciſtercienſer⸗Nonnen 1288 eingerichtet werden ift, Ribnig aber für 
Nonnen Franciscaner-Ordend 1823, und Malchow für Nonnen 
Augufliner Ordend 1298, — fo gehörten fie vor hundert Jahren 
der Ritter und Landfchaft beider Herzogthümer, und follten nad 
Inhalt der Reverfalien von 1572 und des Landesvergleichs von 
1755 bei ihren Rechten belaffen und gefchüpt werden. Die Mitter- 
und Landſchaft wählten, beftellten und veränderten nach Belieben 
die Proviforen, Klofterhauptmänner und fonftigen Beamten derfel- 
ben, welche ftetö unweigerlich und ohne Aufenthalt die landesfürft- 
lihe Beftätigung zu erwarten hatten, oder, wenn felbige innerhalb 
Jahr und Tag nicht eingegamgen war, felbft dadurch für beftätigk 
erachtet wurden. Die Theilnahme der Städte an diefen Klöftern 
befand nach dem Landtagsbeſchluß von 1737 und dem Landesver⸗ 
glei) von 1755 darin, daß fie für Jungfrauen bürgerlichen Standes 
in Dobbertin drei Pläge zur vollen Hebung und außerdem noch fech® 
Pläge zur halben Geldhebung, nämlich zwei in jedem Klofter, jeden 
halben Platz zu 60 Thaler jährlicher Einkünfte zu vergeben hatten, 
fonft.aber weiter nichts, und alfo weder Wohnung noch Bietualien. 
Die Alöfter durften ohne vorher erfolgte Iandesfürftliche, auch ohne 
der gefammten Ritter- und Landfchaft Einwilligung keine neüen 
Landgüter, es fei aus abligen oder ftädtifchen Dörfern, anfaufen, 
do konnten fie einen. TZaufch treffen, auch mit den erfparten Geldern 
amöwärts liegende Gründe erwerben. Das juris primariarım pre- 
cum in Anfehung diefer Kiöfter wollten fi die Herzoge und ihre 
Ormalinnen, ihrem Berfprechen gemäß, niemals anmapen. Übrigens 
wurden die Klöſter umd ihre Güter auf Landtagen und bei fonftigen 
Gelegenheiten von der Ritter und Landſchaft vertreten. Die Eon; 
ventualinnen aller drei Kloſter hatten feit 1764 ein Ordenskreüz, 
dad von den adlichen an einem breiten Bande über den Schultern, 
von den bürgerlichen aber an einem fchmalen Bande auf der Bruft 
getragen wurde. 

Ein vierted Yungfrauenftift war und ift das Klofter zum hei- 
ligen Ares in ber Seeftadt Roſtock, weiches 1684 zur Auferziehung 
md Unterhaltung inländifcher Jungfranen vom Abel und Bürger: 
Hande beſtimmt wurde. Der Propft deſſelben wird vom Convente 
und den Bärgermeiftern erwäͤhlt, und vom Landesherrn beftätigt. 
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Was infonderheit den ſtrelitzſchen Antheil an den medien 
burgifchen Landen betrifft, fo gab der hamburger Bergleih von 1701 
in der Folge zu manderlei Streitigkeiten Anlaf. So wollte der 
Herzog zu Schwerin dem Herzoge zu Streliß das jas armorum und 
die Anmwerbung von Soldaten, überhaupt gar nicht die Landeshoheit 
im Stargardfchen Kreife zugeftehen, auch nicht die Lehnsempfängniß 
am kaiſerlichen Hofe einraümen ꝛc. Alle diefe Streitigfeiten wurden 
indeß durch den neüen Landesvergleich von 1755 vollkändig beige 
legt. Bermöge deffelben hat das Haus Strelig allen feinen früheren 
Anſprüchen auf eine Gemeinfchaft oder Mitherrfchaft in dem Med⸗ 
lenburgiſchen und Wendifchen Kreife, und deren Regierung, auf ewia 
entfagt; andrer Seitd hat fich aber auch dad Haus Schwerin der 
Anfprache an die Mitherrichaft über den Stargardichen Kreis bege: 
ben, und dem Haufe Strelig die völlige Landeshoheit über Denfelben, 
nach Maßgabe des hamburger Bergleichd, nochmals verfihert. Der 
Herzog zu Schwerin beruft zwar allein zu den Landtagen, theilt 
aber in Beziehung auf den Stargardfchen Kreis die vorzulegenden 
Anträge dem Herzoge zu Streli vier Wochen vor Eröffnung des 
Landtags zur Kenntnifnahme mit, wogegen der Herzog zu Strelik 
ferne, bei der Stargardfchen Ritter- und Landſchaft zu flellenden Bor. 
ſchläge dem Hergoge zu Schwerin mindeftend acht Tage vor Beginn 
des Landtags mitzutheilen bat. Diefer wird allein in des Herzogs 
zu Schwerin Namen eröffnet und gehalten; wenn aber deſſen An- 
träge verlefen und übergeben worden find, dann tritt der herzogliche 
frrelig’fche Negierungsbevollmächtigte auf, um feined Herzogs Au⸗ 
träge an die Ritter- und Landſchaft ded Stargardichen Kreifes dem 
Landmarfchall defjelben zu übergeben. In Anfehung der Landescon⸗ 
tribution, des Hofgerichtö zc. hat ed der Landesvergleich von 1755 
bei dem hamburger Bertrage belaffen; doch hat fich der Herzog zu 
Schwerin ded Gebrauchs feined Namens und feined Inſiegels bei 
alien Berfügungen die für den Stargardfchen Kreis beftimmt find, be⸗ 
geben. Die doctrinalia und cerimonialia diefed Kreifed gehören vor 
dad Eonfiftorium zu Roftod; in Anjehung der bloßen Juſtiz⸗ und 
Privatrechtöfachen aber kann der Herzog zu Strelik ein befonderes 
Conſiſtorium errichten. Auch kann er einen befondern Landrath in 
feinem Stargardichen Kreife beftellen, u. |. w. Dies find die weſent⸗ 
lichſten Beitimmungen des rofoder Vergleiche von 1755, welcher 
die politiſche Geſtaltung des Hanfes Strelig geordnet hat, wie fel- 
bige in dem Zeitraume beftand, der und hier als Anbaltpuntt dient. 


Der Niederfaͤchſtſche Kreis. 157 


Die höchſte berzoglich-fchwerinfche Landesbehoͤrde war in der 
Mitte des 18. Jahrhunderts das geheime Raths⸗ und Regierungs- 
Collegium. Die landeöhberrfchaftlihen Einkünfte verwaltete die 
Amtd- und Rentkammer. Auch der Herzog zu Strelig hatte fein ge- 
heimes Raths⸗Collegium, feine Kanzlei und Rentkammer. Bon den 
drei Juſtizkanzleien zu Schwerin, Roftod und Strelit und auch von 
dem Gonfiftorio zu Roftod appellirte man an das Hof- und Landge⸗ 
richt, welches feit 1701 vier Mal im Jahre zu Güſtrow gehalten 
wurde. Es war nicht nur beiden herzoglichen Haüſern gemein, fon- 
dern es hatten auch die Ritter- und Landichaft Antheil daran. Den 
Präfidenten und. Bicepräfidenten deffelben und vier Aſſeſſoren ftell- 
ten die Herzoge an, die Ritterfchaft aber ſchickte vier außerordentliche 
und einen ordentlihen Beiſitzer dazu, und die übrigen drei ordent- 
lihen Affefforen wurden aus dem vormaligen Hochftift, nunmehrigen 
Fürſtenthum Schwerin, von der Univerfität zu Roftod und von der 
Stadt Roftod genommen. Bon den Urteln diefed Gericht? Fonnte, 
infoweit es das den Herzogen ertheilte Privilegium de non appel- 
lando geftattete, bei den höchiten Reichögerichten Berufung ein- 
gelegt werden. Im tejchener Frieden 1779 erlangte das herzogliche 
Haus Mecklenburg diefes Vorrecht in unbedingter Ausdehnung. 
Alein Ritter- und Landfchaft, und infonderheit die Seeſtadt Roftod, 
proteſtirten gegen daffelbe auf die lebhaftefte Weife, weil ed ihnen 
die Appellatien an die Neichögerichte, alfo ein Recht benahm, dad 
ihnen durch die heiligften DBerträge gefichert war, was dann auch 
den Erfolg hatte, Daß es nach zwei, vom Kaifer beftätigten, Reiche» 
hofraths⸗· Urteln vom 11. April 1781 und 12. Februar 1785 beim 
alten Herkommen verblieb. In dem Landesvergleich von.1755 wur. 
den Rittere und Landſchaft bei den ihnen mit den Lehn⸗ und übrigen 
Gütern verliehenen, und die Magiftrate bei der ihnen in den Städten 
zuſtehenden Gerichtäbarkeit und dem erften Rechtsgange ruhig be- 
laſſen. Zu den Gerechtſamen der Stadt Roſtock gehörte u.. a. auch, 
daß von den Urtheilsfprüchen ibres Magiſtrats an den Rath zu Lü⸗ 
bed aypellirt werden konnte. 

Die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche, welche feit der Reformation 
in Medienburg landeögefegmäßig ift, war in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts auf Grund der Superintendentur-Ordnung von 
1570 in fech8 Kirchenkreife, und dieſe in Präpoſituren eingekheilt. 
Es gab auch eine reformirte Gemeinde zu Bübow, und zu Schwerin 
war den Ratholiten der Privatgnttesdienft geftattet.. Ob vor hun: 


158 Cifted Kapitel. 


dert Jahren mofaifche Glaubendgenofien in Medienburg geduldet 
wurden, findet fich nicht nachgewiefen. Lateinifche oder Gelehrten - 
fhulen gab es zu Parchim feit 1564, zu Güſtrow feit 1533, zu 
Schwerin die Domfchule feit 1565 und zu Rofted die Stadtſchule 
In der zulegtgenannten Stadt flifteten die Herzoge Johaun IIL 
und Albrecht V. zu Schwerin, in Gemeinfchaft mit dem Magiſtrat 
der Seeſtadt Roftod, die Randes-Uniwerfität, unter Beſtätigung dei 
Papſtes Martin V. vom 13. Febr. ; diefelbe wurde eingeweiht Den 12. 
Novbr. 1419 von dem Biſchof Heinrich zu Schwerin. Als die Statt 
1437 mit dem päpftlihen und Taiferlihen Banne belegt ward, j# 
gen die Profefferen nad Greifswald, von wo fie erſt 1443 ju 
rüdfehrten. 1487 wurde die Hochfchule wegen der zwiſchen ben Her⸗ 
zogen und der Stadt entflandenen Mißhelligkeiten nach Lübed ver⸗ 
legt, wofelbft fie bis 1492 blieb. Die Reformation brachte ihr im 
Anfange großen Schaden, fo daß fie fat von allen Studenten und 
Lehrern verlaffen wurde, bis Arnold Büren fie 1530 wieder herzu⸗ 
fielen fuchte und Kaiſer Kerdinand ihre Privilegien 1560 ermeiterte. 
Zweibundert Jahre fpäter verlegte man die Univerfität nad Buckow; 
1789 aber wurde fie vom Herzoge Friedrich Franz zu Schwerin in 
Roſtock wieder bergeftellt. 

Die Einkünfte der herzoglich⸗ſchwerinſchen Linie aus den Kam⸗ 
merämtern und Regalien waren ſchon zu Anfang des 18. Jahrhun⸗ 
derid fehr anfehnlich, und Herzog Friedrich Wilhelm fol öffentlih 
befannt haben, daß fie jährlich 300,000 Thaler eintrügen. Des Al 
gabenwefen mar durch den Landeavergleich von 1755 geordnet und 
dabei feitgeftellt worden, daß die Kandescontribution, wie ſchon oben 
erwähnt, nur zur Hälfte von jeder fleüerbaren Hufe der Ritter amd 
Landfchaft jährlich mit 9 Thalern in neüen ”/, Stüden begabt wer 
den Tolle, und Diefe Abgabe von der Landesherrſchaft unter Beinerlei 
Vorwand jemals gefleigert werben dürfe. In jenem Lanbesvergleid 
wurde auch die jährlihe Steüer der in den ablichen und Kloſtergü⸗ 
tern, im Roſtockſchen Diftrict, auch in den ſtädtiſchen Gütern um 
Dörfern außerhalb der Hufen wohnenden freien Xeäte feflgefegt. 
Mit vieler ordentlichen Gontribution der Ritter und Landſchaft 
will, fo heißt e8 in dem Receß von 1755, der Landesherr zur Be 
ſtreitung der Veſatzungs⸗ Befeftigungd und Gejandtichaftöloften, 
zu Reich, Kreid- und Deputationstagen und zu Kammerzielern 
völfig zufrieden fein; auch von jeder fteüerbaren Hufe in feinen An- 
tern und Kammergütern nicht unter 9 Thalern in neien ?/, Stüden 
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al® Landescontribution entrichten laffen. Diefer vom Landesherrn 
geleitete Beitrag fließt, fowie der ftädtifche, unmittelbar in die Nent- 
kammerlaſſe, die von der Ritter- und Landfchaft, letztere in Anfehung 
ihres Güterbeſißes, zu leiftende Contribution aber zunächſt in den 
Landkaſten, welcher vom engern Ausſchuß des Landtages verwaltet 
wird, und von dieſer Landestaffe in die herzogliche Rentlammerkaſſe. 
Die Zahlungszeiten find Weihnacht und Faſtnacht. Ein Mehreres 
zu fagen über anderweitige Stelern, über freiwillige Unlagen zur 
Defung der Recefforien, wie man die gemeinen Landesausgaben 
nennt 2c., verbietet der Raum. Dagegen ift noch zu erwähnen, daß 
die Einkünfte der berzoglich-ftrelipfehen Linie an Kammer- und Lan⸗ 
dedeinfünften aus dem Stargardfehen Kreife vor hundert Jahren 
auf 70—80,000 Thaler gefchätt wurden. Im Hamburger Receß von 
1701 wurden die Einfünfte von den elf Kammerämtern diefed Krei- 
fes nur zu 31,000 Thaler angeichlagen; allein fie follen unter Herzog 
Adolf Friedrich IV., der 1752 zur Regierung kam, ſchon in den erften 
Jahren derfelben, um 20,000 Thaler verbeflert worden fein. Aus 
dem Fürſtenthum Rapeburg hatte das Haus Strelip vor hundert 
Fahren jährlich ungefähr 46,000 Thaler und aus dem Boibenburger 
Eibzoll, wie oben erwähnt, 9000 Species, folglich überhaupt ein 
Einfommen von etwa 126,000 Thaler. Über den Kriegsſtaat fehlt 
ed an Rachrichten. 

Schwedifher Antheil an Medlenburg. Guſtavd Adolf 
von Schweden, den ein befangener, ja ein blinder Eifer den reiten- 
den Engel der evangelifchen Freiheit zu nennen liebt, betrat, von 
Ftankreich dazu aufgeftachelt, am 24. Juni 1630 den deütfchen Bo- 
den rein aus welblichen, aus politifchen Rüdfichten und wurde durch 
fein und feiner Kriegsvölker Erſcheinung die Urfache, daß der mör- 
derifche Krieg, den Deütfche gegen Deutſche führten, fich auf. 30 
Jahre verlängerte, und eine fremde Macht Gelegenheit fand, anf 
deütſchem Boden fi einzunifien. Zu der Satifaction, welche der 
Krone Schweden im weftfälifchen Friedensſchluß — Art. X. des oona⸗ 
brüder Vertrags — zuerkannt wurde, gehörten auch, wie ſchon oben 
erwähnt, Theile des Herzogthums Medlenburg- Schwerin, nämlic: 

1) Die Stadt Wismar, welche mit den ihr gehörigen Dörfern zu einer 
beriſchaft erklärt wurde, und — 

2) Die Ämter Poel und Neükloſter, davon jenes die in der Oftfee 
beiegene Inſel gleiches Ramend enthält. 


Diefe mecklenburgiſchen Zandestheile wurden, wie Vorpommern, 


160 fee Kapitel. 


Bremen und Verden, der Krone Schweden als inımerwährende und 
unmittelbare Reichslehne überwiefen. Außer der Reichsſtandſchaft 
mit drei Stimmen für die genannten drei Länder auf den Neichsta⸗ 
gen wurde der Krone Schweden aud das Privilegium de non ap- 
pellando eingeraümt, unter der Bedingung, daß fie in ihren Reich 
landen einen hoͤchſten Gerichtähof errichte. Died gefhah 1653 durd 
Einfebung eines Tribunals zu Wismar, das aus einem Präfidenten, 
einem Bicepräfidenten und vier Beifigern beiland, feinen Gerichte 
fprengel aber nur über Schwediſch⸗Pommern erftredte. Der weſtf⸗ 
lifche Friede bewilligte der Krone Schweden dad Vorrecht, zwiſchen 
dem kaiſerlichen Hofrath und dem Reichskammergericht zu wählen, 
wenn fie wegen ihrer Befigungen in Deütichland auf dem Wege der 
Klage in Anfprud genommen werden follte. Und endlich raümte 
man ihr das Recht zur Errichtung einer Hochſchule ein, wo fie es 
für angemefien erachten follte. Diefe Univerfität iſt, wie wir bereits 
im zehnten Kapitel geſehen haben, zu Greiföwald in Borpemmern er- 
richtet worden. In Wismar war eine jehr gute Gelehrtenfchule und 
ein eigenes Gonfiflorium. Stadt und Hafen Wismar wurden von 
den Schweden in den Jahren 1681 — 1711 ftark befeftigt, nichts 
defto weniger aber im nordifhen Kriege von den Bundeögenofien 
eingenommen, welche im Winter 1717— 1718 fämmtliche Feftung?- 
werke, infonderheit auch da im Hafen liegende Inſelfott Walfıfc, 
fprengten und niederrifien. 

Der Hafen Warnemünde gehört, nebit dem dabei angelegten 
Drte der Seeftadt Roſtock; nichts defto weniger hatte die Krone 
Schweden dafelbft eine Zollftätte, die von jedem ein- und auslaufen 
den Schiffe 24/, Thaler pro Laft erhob, und zu» Zeiten, wenn die 
Schifffahrt nach und von Roftod ſehr lebhaft war, jährlich über 
80,000 Thaler eingenommen hatte, während fie nach der Mitte dee 
18. Jahrhunderts, ald der Handel, eben dieſes Zolls wegen, von 
Roſtock ſich weggezogen hatte, nur noch etwa 6000 Thaler im Fahre 
verrechnen konnte. Schweden hatte diefen Zoll ſchon im Laufe des 
Krieged angelegt. Weil nun die Beilimmungen des weilfälifchen 
Friedens der Krone die Zollgerechtigkeit in den pommerſchen und med- 
Ienburgifchen Häfen zugeftanden hatte, fo nahm fie gar feinen An- 
ftand, auch diefen Zoll bei Warnemünde beizubehalten, zu deſſen 
Schutz fogar eine Schanze erbaut wurde. Medlenburgifcher Seite 
führte man zwar darüber Beſchwerde, und behauptete mit Recht, 
daß die bewilligte Zollgerechtigleit bios von den Seebäfen zu ver- 
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ftehen fei, welche in den Landen befindlich find, die der Krone Schwe- 
den abgetreten worden; allein trog aller Einreden blieb Schweden 
im Befit ded mwarnemünder Zolls, ſah fich aber bei einer großen 
Geldverlegenheit ums Jahr 1740 genöthigt, ihn an den Herzog zu 
Medienburg zu verpfänden, was nach der Zeit auch mit dem Amte 
Poel gefchehen mußte, das der Stadt Wismar gegen ein Darlehen 
zum Pfand eingefeßt wurde. 

X. und XI. Das Herzogthum Bolftein, in zwei Theilen: Bol⸗ 
Hein-GTädftednt und Holftein-Gottorf, wurde vor hundert Jahren, 
wie noch heüte, gegen Mitternacht durch die Eider und die Levensaue 
vom Herzogthbum Schleöwig, alfo vom Königreich Dänemark abge- 
fondert, lag auch ftredfenweife in diefer Weltgegend an der Oſtſee. 
An eben diefelbe gränzte ed auch gegen Morgen, gegen Mittag aber 
an das Herzogtbum Lauenburg, an das Gebiet der Neichöftädte 
Kübel und Hamburg, und an die Elbe, und gegen Abend ebenfalls 
an die Elbe und an dad Deütfche Dieer oder die Nordfee, welche 
von den Bewohnern Holfteind, Schleswigd und Yütlands die Weſt⸗ 
fee genannt zu werden pflegt. 

Dad Herzogthum Holftein befteht aus den alten fächfifchen 
Kandfchaften Holftein, Stormarn und Ditmarfen und der flawifchen 
Landſchaft Wagrien, davon die drei erften vor alten Zeiten Nordal- 
bingia, oder Sachſen jenfeitd der Elbe, genannt wurden. König 
Ehriftian I. zu Dänemark, oldenburgifchen Stammes, wurde 1459 
durch Wahl der Stände gräflicher Qandeöherr in den genannten Lan⸗ 
den, die auf — allerunterthänigftes und ehrerbietigfted Bittgefuch 
des königlichen Grafen 1474 vom Kaifer Friedrich III. zu einem 
Herzogthum erhoben wurden. Schon mit den Söhnen diefed Könige 
beginnt die unglüdfelige Theilung des Herzogthums Holftein — 
auch Schleswigs, in zwei Zandestheile, die in ihren Folgen noch 
heüte nachwirkt. Chriftian’s I. Enkel, König Chriftian III. und Her- 
zog Adolf, flifteten die beiden Hauptlinien des dänifchen Königshau⸗ 
ſes, die fönigliche, welche in Bezug auf Holftein die glückſtadtſche 
genannt wurde, und die fürftliche oder gottorfiche Linie. In der 
Folge famen noch weitere -Iheilungen vor, die ſich indeflen wieder 
auöglichen, als die auf diefe Weile entftandenen Nebenlinien wieder 
erlofchen waren. Die lepte derfelben war die plönfche, deren An- 
theil an Holftein, zufolge des 1756 errichteten Vertrags an den Ko⸗ 
nig zurüdfallen follte, wenn fie ausſterben würde. Diefer Kal trat 


bereit im Jahre 1761 ein. 
Berghaus, Deütfhland vor 100 Jahren. II. 1 
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Herzog Karl Peter Ulrich, vom der gottorfihen Hauptlinie, unt 
Landesherr im gottorfſchen Antheil von Holftein feit 1739, wurde 
1743 von feiner Mutter Schweiter, der ruffifchen Kaiferin Etifabetb, 
zum Großfürften von Rußland und fünftigen Thronerben erklärt. 
Er nahm den Namen Peter Feodorowitſch an und beftieg im An- 
fang des Jahres 1762 den Faiferlichen Thron, doch nur auf furze Zeit. 
So gab ed denn vor hundert Jahren in Abficht auf die Landes hen⸗ 
ſchaft ein koͤniglich däniſches Holftein und ein großfürſtlich rıfjifcher 
Holftein, fodann aber auch.ein drittes Holftein, Landestheibe enthal⸗ 
tend, welche der Löniglichen und der fürjtlichen Linie gemeinfchaftlid 
gehörten. 

Der König zu Dänemark hatte wegen jeined Antheils am Her 
zogthum Holftein Si und Stimme im Reichöfürftenrathe, und der 
Großfürſt ‚von Rußland wegen feines Aniheild ebenfalld. Jene 
Stimme wurde Holſtein⸗Glückſtadt, diefe aber Holſtein⸗Gottorf ge 
nannt. Beide hatten auch unter gleicher Benennung Sitz und Stimme 
beim Niederfächfifchen Kreife, und präfentirten, nebſt Mediemburg, 
wegen diefed Kreiſes einen Reichskammergerichts-Aſſeſſor. wen 
die Präfentation in der Reihe an fie fam. Der Reih&matri- 
tularanfchlag ded ganzen Herzogthumd war 40 Mann zu Roß und 
80 Mann zu Fuß, oder 800 Gulden. Zu einem Kammerziele gab ein 
jedex der beiden Antheile gleichviel, nämlich 189 Thaler 31%/, Kreüzer. 

Die Gebietövertheilung war folgende: 

1. Königliher Antheilam Herzogthum Holflein. Er wer ſaſt 
noch ein Mal fo groß, als der großfürftlihe Antheil. Mit ihm murbe der Aa- 
theil der plönfchen Nebenlinie der dänifchen Königdfamilie verbunden, alö 
felbige 1761 mit dem Hergoge Friedrich Karl zu Plön auögeftorben war. Es gab 
daher ein altes und ein nettes königliches Gebiet. 

1) Der alte töniglide Antheil enthielt: 

3) Städte: Glückſtadt, Krempe, Milfter, Ihehoe, Rendeburg. Segeberg, 
Dinesloe, Lütjenburg, Heiligenhafen. 

b) Ämter: Steinburg, beflebend aus des Wilftermarfch (mit ſechs Kird- 
fpielävogteien) und der Krempermarſch (mit acht Kirchſpielsvogteien); Sege⸗ 
berg (5 K.⸗V.); Rendsburg (6 8.-B.) ; die Landſchaft Süder-Ditmarfen (12 8.-®.). 

2) Derneüe königliche oder vormald herzoglich⸗plönſche An- 
theil enthielt die Amter: Plön⸗Ahrensböck mit der Stabt Plön; Rheinfelb- 
Nehtwiſch und Travendahl; und das adliche Out Stodfer. 

9. Sropfürflih-herzogliher Antheilam Herzogtbum Hol: 
fein. Er enthielt: 

a) Städte: Kiel, Olden⸗ oder Altenburg, Reüftadt. 

b) Amter: Kiel, Bordisholm, Reümünfter, Oldenburg, Ciemar, Iremd- 
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büttel, Trittau, Reinbeck; die Landſchaft Rorker-Ditmarfen (mein Kirchſpielsvog⸗ 
teien). 

3. Die unter gemeinfhaftliger Regierung ſtehenden adli— 
hen Klößerund Güter, 

H Die adlichen evangeliſchen Frauenklöſter; Itzehot, Preeß (be- 


ſtehend aus der ſogenannten Propſtei, den Walddörfern und dem Dorfe Tasdorf), 
Ueterſen. 


2) Die adlichen Güter. Sie waren in vier Diſtricte vertheilt. 

a) Ißehoer Diſtriet, mit 20 Guüͤtern, darunter die Herrfchaft Breiten⸗ 
burg, die nach dem Erläfchen des berühmten reichögräftichen Hauſes Ranzau 1726 
an die einzige Schweſter des legten Ranzauer, Gemalin des Grafen Caſtell⸗Aüden⸗ 
haufen fam, von der fie vor hundert Jahren durch Erbgang an die Grafen Gaflell- 
Remlingen gelangt war; dad Gut Drage nebft Wadelödorf, dem Markgrafen 
Friedrich Ernft zu Brandenburg. Kulmbach gehörig; und das Gut MWandöbed, 
den König⸗Herzoge von Holftein gehörig. 

db) Kieler Diftrict, mit 19 Gütern. 

e) Breeger Diftrict, mit 21 Gütern. 

d) Didenburger Diftrict, mit 21 Gütern. 

Jeder der beiden Tandesherren hatte im Herzogthum Holftein 
ſeine eigenen Landes⸗Collegien. Der König zu Dänemark pflegte an die 
Spige der Regierung feined Untheild am Holſtein einen Statthalter 
zu ftellen, der zugleich, Statthalter von Schleswig war. Seit 1648 
beftand eine königliche Regierungskanzlei für beide Herzogthümer, 
deren Sip zu Flensburg, in Schleöwig, beftimmt, das Jahr darauf 
aber nach Glüdftadt, in Holftein, verlegt wurde, und die 1752 eine 
neüe Einrichtung erhielt. Der Statthalter war Vorfitzender dieſer 
hoͤchſten Landesbehörde, die aus einem Kanzler, einem Vicekanzler, 
fünf befoideten Räthen und drei Geheimfchreibern beftand, von denen 
der dritte zugleich Landesarchivarius war. Diefe Regierungskanzlei 
bildete nicht allein die oberfte Berwaltungsbehörde, fondern war 
auch höchſter Gerichtöhof des Landes, der feine Sipungen vier Mal 
im Jahre abhielt. Mit demfelben war feit 1737 das Oberamtöge, 
tiht verbunden, welches nad beendigtem SKanzleigericht von den 
Mitgliedern der Regierungsfanzlei gehalten wurde. An dafjelbe 
erging die Berufung von den Untergerichten der Amter und des 
Südertheild von Ditmarfen. Das OberConfiftorialgericht beitand 
ebenfalld aus den Mitgliedern der Regierungsfanzlei, demnächſt aber 
auch aus dem General-Superintendenten des Hergogthums, in deſſen 
Belieben es jedoch geftellt war, an den Sitzungen Theil zu nehmen, 
aus dem münfterdorffchen Propfte und dem Schloßpfarrer zu Glück⸗ 
Radt. Seit 1754 war die Regierungdfanzlei auch höchſter Gerichts⸗ 
bof in peinlichen Sachen und die bis dahin üblich geweſene Der- 
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ſchickung der Akten an auswärtige Rechtsgelehrte aufgehoben 
worden. 

Die Landesbehörden im großfürftlihen Antheil von Hoffen 
hatten in der Stadt Kiel ihren Sig. Sie beftanden aus dem geher 
men Confeil, der Regierungslanzlei und dem damit verbundenen 
Dber-Eonfiftorium. 

Was die Unterbehörden anbelangt, fo befanden fih in im 
Städten Berwaltung und Rechtöpflege in den Händen der Magiftrar, 
von deren Berfügungen und Urteln an die Regierungsfanzleien ı- 
furrirt und appellirt werden konnte. Außerdem gab es faft in jeher 


Stadt ein Niedergericht, welches aus zwei Rathöherren beftand, un 


in Criminal», Injurien⸗, Polizei, geringen Schuld- und anderen 


Sachen richtete, und von welchem man ſich auf den Magiftrat berie. 


In den Ämtern hatten die Kirchſpielsvögte bei Nechtäftreitigkeiten 
einen Verſuch zur Sühne und der Amtmann das erfte Berbör un 
den erften Befcheid. Wer fid, dadurch befchwert fühlte, berief ſich in 
den auf der Geeft belegenen Amtern auf das Ding und Recht, weldee 
nicht allein in bürgerlichen Rechtsſachen, fondern audy in peinficen 
Straffällen fprach, und von gewiſſen Hausleüten oder Bauern, wel: 
man fromme Holften nannte, vom Dingvogte, der, mit dem bloken 
Schwerte in der Hand, den Borfig führte, dem Abfinder oder Achti 
manne,und dem Borfprache gehalten wurde. Der Amtmann hatte zwar 


die Aufficht. damit beim Ding und Necht nichtd Widerrechtliches vor 


fomme, nicht aber eine Stimme. Der Amtsfchreiber führte dad 
Protofoll. Im Amte Segeberg war ftatt ded Dings und Redtt, 
ein Amtsgericht eingeführt worden. Im Amte Steinburg hatte jwar 


der Amtmann in Juſtizſachen die erfte Inftanz, doch ftand es den Par | 


teien frei, fich fogleich davon auf? Lodding (eigentlich Landding, d.1. 


ein Gericht, welches fich über einen gewiſſen Strich Landes erftredt) 
zu berufen, welches, ohne den Amtmann, aus 16 Haudleüten und 


dem Dingvogte zufammengefept war. Jede der beiden Marſchen 
des Amtes Steinburg hatte ihr Lodding. Das Lodding der Wilker 
marfch wurde in der Stadt Wilfter auf dem Marktplatze nahe hei 
der Kirche, nach alter fächfifcher Weife unter freiem Himmel, das 





Lodding der Krempermarfch aber zu Krempe im Bogteihaufe gebal 


ten. Bon beiden Loddingen ging die Berufung an das für beide 
Marſchen gemeinſchaftlich verordnete Göding (eigentlich Gauding, 
d. i. ein Gericht, deſſen Sprengel einen ganzen Gau umſpannl. 
welches aus zwölf ſogenannten ſicheren Holſten beſtand, deren ſechs 
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aus der Kremper- und ſechs aus der Wilftermarfch auf Lebenszeit 
beitellt wurden. Dieſes Göding wurde entweder zu Krempe, oder zu 
Itzehoe in der fogenannten Burg gehalten und bildete eine mittlere 
Gerichtäftufe, von der die Berufung an dad Ober-Amtögericht ging. 
Es gab auch geiftliche Untergerichte oder Unter-Confiftorien in 
verfchiedenen Amtöbezirken; fo im Amte Steinburg das münfter- 
dorfſche Conſiſtorium, unter dem auch die Prediger in den Städten 
Glückſtadt, Zbehoe, Krempe und Wilfter, fowie die Prediger der 
im Bezirk dieſes Amts belegenen Kirchen adlichen Patronats zc. 
fanden. Das Unter-Confiftorium des Amted Segeberg war aud 
die zuftändige Behörde für die Geiftlichen in den Städten Segeberg, 
Oldesloe, Lütjenburg und Heiligenhafen. Das Unter-Confiftorium 
der Landſchaft Süder-Ditmarfen war zu Meldorf. Den Vorſiztz in 
demfelben führte der Landvogt diefer Landſchaft und der Propft. 
Eben ſo war ed in Norder-Ditmarfen, woſelbſt das Unter-Confifto- 
rium, bier Kaland genannt, abwechfelnd in Runden und Heiden ab- 
gehalten wurde. Der Landſchaft Süder- Ditmarfen ftand als erfter 
Beamter ein Föniglicher Gouverneur vor, welcher mit dem Statt. 
halter beider Herzogthümer, Holjtein und Schleöwig Eine Perfon 
und mehr ein Ehren- ald ein wirkliches Amt war, denn der Land⸗ 
vogt bildete die ausübende Behörde und in Gemeinfchaft mit ſämmt⸗ 
lihen Kirchſpielsvögten das Eivil- und Criminalgericht diefer Land» 
ſchaft. Ganz auf diefelbe Weife wurde es in der großfürftlichen Land⸗ 
Haft Norder-Ditmarfen gehalten. 

Die Klöfter- und Edelleüte im Herzogthum Holftein, und beider 
Unterthanen, ftanden unter gemeinfchaftlicher Regierung, welche alle 
Jahre zwifchen Dem König-⸗Herzoge und dem Großfürften-Herzoge um⸗ 
mwechfelte. Der Wechfel fand am Michaelistage ftatt. Derjenigt nun, 
bei welchem das Directorium war, ließ dafjelbe durch feine Regier- 
ungskanzlei führen, welche in allen eiligen Sachen, oder in Sachen, die 
niht vord Landgericht gehörten, nach vorher gefchehener Anzeige 
und Mittheifung an die Regierungstanzlei des andern Landesherrn 
Verordnungen, Berfügungen, Borladungen vord Landgericht, 
u. |. w. gemeinfchaftlich ausfertigte. Bei ben Ausfertigungen fand 
ded Könige Namen allezeit voran, felbft ald der Großfürſt⸗Herzog 
den Kaiſerthron beitiegen hatte. Die Rechtöfachen der gemeinfchaft- 
lihen Unterthanen wurden zuerſt bei dem Communion-Quartalge- 
richt, welches zwölf Wochen vor Eröffnung des Landgerichts gehalten 
werden follte, anhängig gemacht. Es war ein Vorbereitungsgericht 
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zum künftigen Landgericht, und follte zur Abkürzung der Rechtsſachen 
dienen. Diefe founten nur vom Quartalgeridht and Landgeriät 
gelangegı, welches die Landesherren, fo oft fie ed nöthig fanden, durd 
offene, von beiden unterfiegelte Briefe anlündigten, worauf ed met: 
feläweife zu Glückſſtadt und Kiel gehalten wurde. Das Direclorium 
über feldige® wurde von den Landesfürſten abwechſelnd fo geführt, 
daß während des ganzen Landgerichts, wenn ed auch länger als ein 
Fahr dauerte, der eine Landesfürft, und auf gleiche Weiſe bei dem 
nächſtfolgenden Landgericht der andere, den Vorſitz führte, aud bei 
entftandener Bleihheit der Stimmen in Entfcheidung der verhantel- 
ten Rechtsſachen die entfcheidende Stimme abgab. Das Landgericht 
beftand aus vier Löniglihen und vier großfürftlich«herzoglichen Land 
räthen adlichen Standes, und wier föniglichen und vier großfürftlid- 
bergeglichen gelehrten Näthen, ſowol ablichen ala bürgerlichen Stan: 
des, welche mehrentheild aus den Regierungskanzleien genommen 
wurden, aus einem Landkanzler, der von den beiden Landesherren 
abwechfelnd beftellt wurde, und der fowol ald der Landgerichté⸗Ro⸗ 
tarius in beider Landesherren Eid und Pflicht ftand, und aus einem 
öniglihen und einem großfürftlich-hergoglihen Gerichtsſchreiber. 
Es hielten zwar beide Gerichtöfchreiber das Protokoll, die Audfert- 
gung aber beim Landgericht beforgte allein derjenige Schreiber, de: 
fen Landesfürft dad Directorium der betreffenden Gerichtsfigungen 
führte. Bor diefem Landgerichte hatten die Brälaten, die Edelleüte 
und die Prediger bei den Kirchen adlichen Patronats ihren erften 
Nechtögang, auch ergingen an baffelbe die Berufungen von den Re 
ſter⸗ und den Gerichten der adlichen Guter. Alles wurde mündlid 
verhandelt. Wenn aber Jemand von diefem Gerichte an eines der 
höchſten Reichsgerichte zu appelliren gedachte, was in gewiſſen Fl 
len zuläffig war, fo mußte ers nicht zum mündlichen Berfahren kom: 
men laffen, fondern einen ſchriftlichen Prozeß verlangen und anfan- 
gen. ſich auch in feiner erften Eingabe processum in scriptis, cum 
beneficio appellationis ausdrüdlich vorbehalten. Waren die bir 
gerlichen Mechtsftreitigkeiten beim Qandgerichte erledigt, fo vertan 
delte es fi, wenn Sachen diefed Forums vorlagen, in ein gemein 
ſchaftliches General-Eonfiftorium, zu welchem auch die beiden Ge 
neralsGuperintendenten gesogen wurden. Zuletzt richteten die 
a er des Landgerihts als Criminalgericht über peinliche 
e. 
Was die Möfterlihen und adlichen Untergerichte anbelangt, je 
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waren jene entweder die Gonventgerichte über die Gonventualinnen, 
welche mit Zugtehung des Borbitterd oder Propſted, von der Abtiffin 
(zu Itzehoe) oder Priorin (zu Preetz und Weterfen und den älteften 
Gonventualinnen des Klofters, gehalten wurden, oder die Gerichte 
über die löfterlichen Untertbanen. In Anfehung der Ießtern wurden 
die Unterthanen in Nechtäftreitigfeiten theild von der Äbtiffin oder 
Priorin, theild von dem Borbitter oder Propfte, verhört, von deren 
Beſcheiden fie fi aufs Ding und Recht berufen fonnten, von dem 
die legte Berufung and gemeinſchaftliche Landgericht ging. Die Klö- 
fter hatten auch die Criminalgerichtöbarkeit. Die Ebdelleüte und 
Befiger adlicher Güter hatten Über die Gingefeffenen in ihren Gütern, 
mochten biefe freie Leüte oder Leibeigene fein, gleichfall® die richter- 
lihe Entſcheidung in bürgerlichen Rechtöfällen und peinlichen Straf: 
fahen. In legteren Faͤllen wurden die Alten an eine Univerfität ge- 
fendet, und die Edelleüte ließen hierauf die den Berbrechern zuerfann- 
ten Strafen vollſtrecken. 

Auf den adlihen Gütern gab ed fehr wenig freie Xeüte, die aller- 
meiften Bauern waren Leibeigene, fie mußten täglich Frohndienſte 
thun und durften nicht vom Gute weichen. Eine Ausnahme bildeten 
die Bauern auf Gütern, welche in der Marfch liegen; bier waren fie 
freie Leite, mußten aber doch gemeſſene Hofedienfte leiften. In den 
Iandeöherrfchaftfichen Amtern und auf den Kloftergütern hatte vor 
hundert Jahren die Leibeigenfchaft ſchon ihr Ende erreicht, nur in 
den Amtern Cismar und Oldenburg war man damit noch zurück. 

Der bolfteinifche Adel machte mit dem fehleöwigfchen Eine 
Koͤrperſchaft aus, welche einerlei und gemeinfchaftlihe Rechte 
und Privilegien hatte, die Communion-Regierung und das Landge- 
richt ausgenommen, deren Geſchäftskreis auf Holftein befchräntt fein 
mußte. Edelleüte wie andere Beſitzer adlicher Güter waren frei von 
Zoll und Licent in Anfehung aller auf ihrem Grund und Boden ge 
wachſenen oder gezogenen, wie auch aller zum eigenen Gebrauch ein- 
gebrachten Dinge; fie brauchten fich auch nicht des Stempelpapiers 
zu bedienen und hatten das Jagdrecht nach feinem ganzen Umfange. 
Die Nitterfchaft, die holſteinſche in Gemeinfchaft mit der ſchleswig⸗ 
Iden, war Eigenthümerin der drei Alöfter, in die, fireng genommen, 
nur Töchter des Landes aufgenommen werden durften und alle aus- 
waͤrtige abliche Fraülein ausgefchloffen waren, es fei, daß eine befon- 
dere Gunſt vorwaltete, oder von den Landesherren, vermöge des Ihnen 
bei einem jeden Kloſter zuftehenden juris primariarum precum, einer 
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Auswärtigen eine Stelle verlieben wurde. Die Klöfter hatten die 
felben Rechte wie die Ritterfchaft. Der Abtiffin zu Itzehoe war ein 
fogenannter Borbitter, und den Priorinnen zu Preeg und Ueterfen 
waren Pröpfte zugefellt, welche die Klöfter nöthigen Falls zu ver- 
treten, auch die Abnahme der Rechnungen und die Rechtöpflege mit 
zu verwalten hatten. Alle diefe Perfonen fowol, ald die niederen 
Klofterbedienten, wurden von den Gonventualinnen durch freie Wahl 
ernannt; erftere bedurften aber der Betätigung beider Landesherren. 

Die im Herzogthum Holftein von Alters her zu Recht beftehende 
landftändifhe Verfaſſung, welche 1) Prälaten, d. i. den Borbitter 
und die Pröpfte der adlihen Jungfrauen-Klöfter, 2) die Ritterfcaft 
und 3)die Städte-Bertretung fannte, hatten die Autofraten auf Däne- 
marks Thron und ihre, die Alleinherrfhaft in hohen Maaß übenden 
Bettern, die Herzoge zu Holftein und Schleswig, allmälig fo unter: 
wübhlt, daß fie im Anfange ded 18. Jahrhunderts gänzlich zu Grabe 
getragen wurde. Die Landftände waren mit dem Herzogthum Schles— 
wig gemeinfam, und darum wurden die Landtage abwechfelnd in 
Kiel, Rendsburg, Schleöwig oder Flensburg abgehalten. Der legte 
Landtag fand 1711—12 ftatt. Dagegen waren noch die Rittertage 
üblich, die von den Prälaten durch Ausſchreiben an jeden der vier 
Diftrietd-Deputirten angefagt, und gemeiniglich in Kiel gehalten 
wurden. Zum Behuf derfelben war ein beftändiger Landſyndikus 
angeftellt. 

Die evangelifch-Tutherifche Kirche war die herrfchende im Lande. 
Die Gemeinden und ihre Lehrer flanden unter der Aufficht von 
Pröpften, und diefe unter zwei General-Superintendenten, davon 
der fönigliche über die Kirchen in den Herzogthümern Schleswig und 
Holftein dänischen Antheild, und der großfürftliche über die Kirchen 
des ruſſiſchen Antheild an Holftein gefegt war. Der königliche hatte 
feinen Sig in Rendsburg, der großfürftliche in Kiel. Die gemein 
ſchaftlichen Kirchen vifitirte jährlich derjenige General-Superinten- 
dent, deſſen Landesherr in demfelben Jahre die gemeinfchaftlide 
Negierung führte. Zu Glückſtadt und Altona waren reformirte und 
tatholifche Kirchen, am leptern Orte auch zwei Mennoniten-Gemein- 
den und noch andere Religiongfelten mehr fanden dafelbft Duldung 
für ihren Gottesdienft. Zu Kiel befand ſich eine griechifche Kapelle 
für die dafelbft fich aufhaltenden Ruffen. In Glüditadt, Rendöburg, 
Kiel und Altona, ingleihen durch befondere Privilegien auf den 
landesherrlichen Gütern Wandsbek und Maisling, durften Juden 
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wohnen. In Altona, wo fie einen großen Tempel hatten, mußten 
fie jährlich 2000 Dulaten Schupgeld bezahlen, das in den landes- ° 
herrlichen Sädel floß. In Kiel hatte Herzog Chriftian Albrecht 1665 
eine Hochfchule geftiftet und derfelben von den Einkünften des Am- 
ted Bordisholm jährlich 6000 Thaler angewiefen. In Altona gab 
ed ein alademifches Symnafium, mit dem ein Pädagogium verbunden 
war, und Zateinifche Schulen waren in Glüdftadt, Itzehoe, Rendsburg. 

Die hauptſächlichſten der ordentlichen landeöherrfchaftlichen 
Einfünfte floffen theild aus den Kammergütern, theild aus den Re 
galien, theild au den Abgaben der Unterthanen, ald da waren: Gon- 
tribution, Herrengeld, welches die Eingefeffenen der Amter und der 
Landſchaft Ditmarfen zu erlegen hatten, Licent, Stempelfteuer, Na⸗ 
turlieferungen an Korn, Heü und Stroh. Die Eontribution wurde 
von den Städten, Amtern, Klöftern und adlihen Gütern nad der 
Anzahl der Pflüge entrichtet. Es wurden aber je nah Beichaffenbeit 
der Ländereien bald 24, bald 25, 26, 27, 28, 29Y,, ja wol gar 36 
Morgen Landes auf einen Pflug gerechnet. Ein Morgen war 120 
Ruthen lang, aber nur 2%, Rutben breit. Die Ruthe hatte 16 
Schuh, der Schuh 12, Zoll. Auf der Geeft und in Ditmarfen 
wurde der Pflug nicht nach Morgenzahl beftimmt. Allgemein ging 
die Klage durchs Land, daß es an einer richtigen Landesmatrikel 
fehle, au8 der man die wahre Anzahl der Pflüge jeder Stadt u. |. w. 
erfehen könne. Bald waren die Ländereien zu hoch, bald zu niedrig 
angeſetzt. Die Klöfter und Befiger adlicher Güter gaben von jedem 
Pfluge monatlih 3 Thaler Contribution, wovon der König die 
eine und der Großfürft-Herzog die andere Hälfte befam. Auf diefe 
Weiſe gab das Klofter Preetz, deflen contribuable Bodenflädhe mit 
268 Pflügen angejept war, eine Grundfteüer zum jährlichen Betrage 
von 9648 Thaler, und ed gab manche adliche Güter, die bis 2000 
Thaler und felbft darüber an die Landesherren entrichteten. Über- 
haupt aber gab es im Herzogthum Holftein gegen 2625 Pflüge, die 
demnach jährlich gegen 96,500 Thaler in den landesfürftlichen Geld- 
fädel abwarfen. Bon den adlihen Gütern und Klöftern wurde dieſe 
Contribution alle Monate unmittelbar an die Kriegskaſſe eines je- 
den Landesherrn abgeliefert. In den Städten mußte der Magiftrat 
fe einziehen, in den Amtsortfchaften der Amtöfchreiber. Wollte ein 
dandesherr eine feiner Töchter verheirathen, fo wurde deren Aus. 
ſteüet von jedem Pfluge mit einen Thaler eingetrieben; das war die 
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Dazu kam, daß der König zu Dänemark von feinen däniſchen 
Kriegdvöltern mehrere Regimenter zu Fuß und zu Pferde in feinen 
Antheil des Herzogthums Holftein in Befagung legte, um auf Koften 
des Landes genährt und verpflegt zu werden. Im Jahre 1739 war die 
Errichtung eines ſchleswig⸗ holfteinfchen fogenannten Landausſchuß⸗ 
tegimentd angeordnet worden. Diefed Regiment regelmäßigen Fuf- 
volks wurde größtentheild aud dem Töniglihen Antheil an dem Her: 
zogthume Holftein geftellt; Doch waren 1755 die Kremper- und Bil: 
ftermarfch, die Herrfchaft Pinneberg und die Grafſchaft Ranzan ta 
von befreit worden. Bon 3%, Pflügen wurde ein Ausſchußmann. 
im Alter vom 16. oder 18. bis zum 36. Jahre, geftelft, der fede 
Jahre bei der Fahne bleiben mußte, Die Stadt Heiligenhafen batte 
eine Anzahl Seeleüte und Matrofen zur däniſchen Kriegäflotte zu 
ftellen. Glüdftadt und Nendeburg waren Feſtungen. 

Die Herrfchaft Pinneberg blieb, als die Oldenburger Grafen 
in Holftein andieStelle der Schauenburgeribrer Borgänger, traten, im 
Beſitz des letztern Grafengeſchlechts, indem fih König Chriftian I. zu 
Dänemark 1460 mit dem Grafen Otto II. zu Schauenburg verglid, 
der ſich der Grafſchaft Holftein (und des Herzogthums Schleswig) he 
gab, und mit der hier in Rede ftehenden Herrfchaft Pinneberg, zu wel: 
cher damals auch die nachmalige Graffchaft Ranzau gehörte, und mit 
einem Geldftüd zum Betrage von 13,000 Gulden Rheinifch abfinden 
ließ. Als Graf Otto VI. zu Schauenburg 1640 ohne LXeibeserben 
ftarb, nahm König Chriftian IV. zu Dänemark die Herrfchaft Pinne 
berg in Befiß und theilte fie mit dem Herzoge Friedrich III. zu Hol 
ftein-Gottorf ; beide aber entfchäbigten des legten Grafen zu Schauen- 
berg Mutter, Eliſabeth, wegen ihrer Anforderungen an diefe Her- 
ſchaft mit 145,000 Thaler. Die ganze Erb» und Herrſchaft wurde in 
fünf Theile getheilt, von denen der König wegen aufgewendeter Unkoſten 
einen Theil vorweg nahm, und von den übrigen vier Theilen zivei 
befam, und der Herzog ebenfalld zwei. Der fchauenburger Zell 
und Hof in der freien Reichsſtadt Hamburg, und die Präbenden un? 
PVicarien, welche die Schauenburger Grafen beim dortigen Dom 
fapitel gehabt hatten, blieben in Gemeinfchaft. Bon den ſchauen⸗ 
burgifhen Schulden, welche auf der Herrfchaft Pinneberg hafteten, 
übernahm der König */, und der Herzog '/,. Dit dem herzoglichen 
Antheil an der Herrfchaft Pinneberg ging neän Jahr fpäter eine 
Veränderung vor, die weiter unten, bei XVIIL, erflärt werden ſoll. 
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Die Herrfhaft Pinneberg befland aud — 

1) Der Landdroftei Binneberg, enthaltend die Haus- und Waldvogtei 
Pinneberg, bie Bogteien Ditenfen, Hatteöburg, Ueterfen und die Herifchaft Herz 
born, welche im die Herzhorner und Die Sommerlandövogtei eingetheilt war; und 
aus — 


2) Der Stadt Altona, melde aus einem Dorfe feit 1664, wo felbiges 
Stadtrecht erhielt, ein Jahrhundert fpäter ſchon zu einem anfehnlichen ftädtifchen 
Bobuplape erwachlen war. 

König Friedrich III. verordnete 1649, daß fein Antheil an 
der Herrfchaft Binneberg mit der holfteinfhen Regierung nicht ver- 
mifcht werden, fondern diefe Herrfchaft bei ihrem unmittelbaren Zu- 
ftande, ihrer befondern Landeshoheit und bei ihrer Freiheit von den 
holfteinfhen Auflagen belafjen werden folle. Diefem Töniglichen 
Theile der Herrfhaft wurde ein Landdroſt vorgefeßt. Die Untertha- 
nen hatten ihren erften Rathsgang vor dem Tandgerichte, welches in 
jeder Bogtei von dem Dingvogte und acht vom Landdroften dazu 
ernannten und beeidigten Kirchfpield- und Achtleüten jährlich zwei 
Mal gehalten wurde. Bon diefem Landgericht appellirte man and 
Goͤding, aus einem Dingvogte und 26 aud allen Vogteien genom- 
menen und beeidigten Männern beftehend, die jährlich ebenfalls zwei 
Mal zufammen traten. Bon diefem, und von den Urtheilen, welche 
der Randdroft und der Amtsverwalter ſprach, konnte man fih an 
das pinnebergifche Ober-Appellationdgericht wenden. Es wurde zu 
Glückſtadt von Mitgliedern der Regierungskanzlei, deren Beftallung 
auf diefed Amt lautete, unter Borfig des pinnebergifchen Landpdroften, 
wenn defien Beftallung ihn dazu angewiefen hatte, abgehalten. Seit 
1754 war diefem Gerihtähofe auch die peinlidhe Nechtöpflege in 
höchſter Stufe zugewiefen und die Verfendung der Alten an aus- 
wärtige Rechtögelehrte aufgehoben worden. Aud von diefem Ober: 
gerichte fonnte in gewiffen Fällen an die kaiſerlichen und Reichsge⸗ 
rihte appellirt werben, doch kam dies felten vor. Die Herrfchaft 
hatte ihr eigenes Unter-Gonfiftorium, welches aus dem Landdroften, 
dem Propfte der Herrfhaft Pinneberg und der Stadt Altona und 
den zur Herrſchaft gehörigen Predigern befand. Das Ober-Con- 
iftorium war mit dem Ober-Appellationdgerichte verbunden. 

Die Stadt Altona hatte ihre abgefonderte Regierung. An der 
Spitze derfelben ftand ein Oberpräfident. Er führte auch den Vorſitz 
im Magiftrat der Stadt, der aus VBürgermeiftern und Rathöherren 
befand. Die Stadt hatte ihr befonderes Appellationdgericht zu 
Slüdftadt, welches jährlich zwei Mal glei nach dem Schluß ber 
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Sigungen des pinnebergifchen Ober-Appellationdgerichts von eben 
denfelben Mitgliedern und mit Ausfchluß des Landdroften, gehalten 
wurde. Eben dafjelbe machte auch, mit Zuziehung des Propſtes 
von Altona, das altonafche Ober-Confiftorium aus. Sodann gab 
es in diefer Stadt ein Unter-Confiftorium, weldyes, unter Borfik 
des Oberpräfidenten, aus dem Propft der Stadt Altona und der 
Herrfchaft Pinneberg, den lutheriſchen Stabtpredigern und dem 
Prediger zu Dttenfen zufammengefegt war. In die Kirche dieſes 
Dorfd war Altona, ald es noch ein ländlicher Wohnplatz war, ein- 
gepfarrt gewejen. Die zahlrelchen Reformirten in Altona hatten ihr 
eigenes Confiftorium. Sie beſaßen hier zwei Kirchen, eine für die 
deütfche und holländifche, die andere für die franzöfifche Gemeinde. 

Bon Reichd- und Kreisauflagen war die Herrfchaft Pinneberg, 
nad) ihrer Abfonderung von Holftein, allezeit frei geblieben. 

XD. Dad Hoäftift Sildesheim, von den Fürftenthümern Ca 
lenberg, Wolfenbüttel, Grubenhagen, Halberftadt und Lüneburg ein- 
geſchloſſen, auch an die Graffchaft Wernigerode grängend, und einen 
abgefonderten Theil, das von Calenberg und Grubenhagen umgebene 
Amt Hundesrüd enthaltend, beftand aus folgenden Tandeötheilen: 

1. Stadt Hildesheim. 
2. Das fogenannte Fleine Stift, enthaltend: ) 

1) Die landtagsfähige Stadt Peina. 

2) Die Iandesfürftlichen Amter Peina und Steüerwald. 

8) Das Dompropfteigebiet, mit neün Dörfern. 

4) Das Domtapiteldamt Marienburg. 

5) Die Gerichte der ablihen und Iandtagsfähigen Güter, 12 an ber 
Zahl. 

8. Das fogenannte große Stift, enthaltend: 

1) Die landtagsfähigen Städte Alfeld, Elze und Bolenem. 

2) Die landesfürſtlichen Amter Ruhla, Poppenburg, Gronau, Binzen 
burg, Bilderlabe, Woldenberg, Liebenburg, Schladen, Vienenburg, Hundesrüf. 

3) Die Domtapiteld-Amter Steinbrüd und Wiedelah. 

4) Die Gerichte der Iandtagsfähigen ablihen Güter, 34 an der Zahl, mil 
Einfluß der zur Ballei Sachfen gehörigen Deütf-Ordens-Gommende Beddin- 
gen oder Weddie. Außerdem wurden noch acht andere adliche Güter zur Hildeb- 
heimiſchen Ritterfchaft gerechnet; diefe Güter lagen aber nicht im Hochſtift, for 
dern in den Fürftenthümern Calenberg und Wolfenbüttel. 

Das Bisthum zu Hildesheim ift noch von Karl bem (Großen, 
kurz vor feinem Tode, im Jahre 815, geftiftet worden. Der erſte 
Bifhof war Günther. Er hat bis zur Auflöfung des Hochſtifts im 
Jahre 1802 61 Nachfolger gehabt. Unter dieſen waren im 18. Jahr 
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hundert, nachdem der bifchöflihe Stuhl von 1702—1714 ald Bedes 
impedita unbefegt geblieben, von 1714—1761 die Erzbifchöfe zu 
Köln, Joſeph Clemens und Clemens Auguft, beide aus dem herzog- 
lihen Haufe Baiern, und der zweite gleichzeitig Fürftbifchof zu 
Münfter. Nach deffen Ableben trat von 1761— 1763 eine Sedis- 
vacanz ein, bis Friedrich Wilhelm von Weftfalen zum Biſchof in 
Hildesheim erwählt wurde, der 1789 Franz Egon von Yürftenberg 
zum legten Nachfolger gehabt hat, mit dem 1802 die fürftliche Herr- 
lichleit deö geiftlichen Regiments in Hildesheim ein Ende genommen 
hat, dad von manchem der Biſchoͤfe, namentlich im erſten Viertel 
ded 16. Jahrhunderts vom Bifchof Johann IV. aus dem Lauen⸗ 
burger Herzogshauſe mit Feüer und Schwert auf eine Weife geübt 
wurde, daß er 1521 vom Kaifer als offenbarer Brecher des Land- 
friedend in die Acht erflärt werden mußte. Über fol’ Gebahren fei- 
nes geiftlichen Herrn ging dem Hochſtift Hildesheim diefer und jener 
Landſtrich verloren, fo die Amter Qutter am Barenberge, Koldingen 
und Wefterhofen, die an die Herzoge von Braunſchweig zu Wolfen- 
büttel und Celle famen, welche jener Biſchof Johann Imit gewaff⸗ 
neter Hand überfallen hatte. Aus jener Zeit ſtammt auch die Ein- 
theilung des Hochftifted Hildesheim in das kleine und große Stift, 
denn nur die zum kleinen Stift gehörigen Landestheile wurden dem 
Fürſtbiſchofe 1523 zurüdgegeben, dahingegen die Herzoge zu Braun- 
ſchweig im Befib des großen Stifte bid 1643 verblieben, in welchem 
Fahre Fürftbifchof Ferdinand, zugleich Erzbifchof zu Köln, ein Her- 
jog aus baierifhen Gefchlecdht, den größten Theil ded Landes ver- 
möge Dergleich® mit den Braunfchweigern zurüd befam. 

Das Hochſtift Hildesheim mit feinem vormaligen Zubehör hatte 
einen Reichdmatritularanfchlag von 18 Dann zu Rob und 80 Mann 
zu Ruß, oder in Gelde 536 Gulden. Davon trug aber das Yürften- 
thum Galenberg 53 Gulden und das Fürftenthbum Wolfenbüttel 
4 Bulden 1 Groſchen 6 Pfennige. Zu einem Kammerziele gab das 
Hohflift 72 Thaler 38°/, Kreüger, wozu Kur-Braunfchweig wegen 
der vom Hochftift erlangten Stüde 2 Thaler 251/, Kreüzer beitrug. 

Das Domtapitel beftand aus 42 Gliedern. Es erwählte den 
Biſchof, führte, wenn der bifchöfliche Stuhl erledigt war, die Regie- 
rung des Landes, war erfter Landſtand des Hochſtiftes und hatte be» 
deütende Einkünfte. 

Das Hochftift hatte vier Erbhofämter; Erbmarfhälle waren 
vor hundert Fahren die von Schwicheld, Erbſchenken die von Belt- 
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heim, Erbdroſten oder Erbtruchſeſſen und zugleich Exrblämmerer, die 
Döde von Wülffingen, welche von ben Biſchofen mit dieſen Amtern 
und den, zu einem jeden derſelben gehörigen Gütern, zu einem rech 
ten Erbmannlehen belichen wurden. 

Seit dem Anfange des 17. Jahrhunderts bis 1761 waren die 
Fürfibifchöfe zu Hildesheim, mit Ausnahme eines einzigen, zugleich 
Kurfürften zu Köln, daher fie felten in ihren Nefidenzftadt Hilden 
beim anmwejend waren. Sie ließen die Regierung des Landes durch 
einen Statthalter und das geheime Raths⸗Collegium beforgen. Die 
Pflege der Gerechtigkeit war der Megierungslanzlei und dem Hof 
gerichte anvertraut, welche beide concurrentem jurisdictionem 
hatten, außer Daß jene in peinlichen Sachen allein Recht fprach. Der 
Regierungslanzlei lag auch Die Beforgung des Lehnsweſens ob. Bon 
beiden Collegien Tonnte bei den höchſten Reichögerichten Berufung 
eingelegt werden, an fie aber ging die Appellation von den Stab 
Magiftraten, den landesfürſtlichen Ämtern, dem Dompropfteigeridt, 
den Amtern des Domkapitels und den adlichen Gerichten. 

Zur Zeit der großen Kirchenverbefierung war, wie oben be 
merkt worden ift, dex größte Theil des Hochflift in der Herzoge von 
Braunſchweig und Lüneburg Gewalt, welche denfelben den, in die 
Reichsacht erklärten, Fürftbifchof Johann abgenommen, und die kai⸗ 
ſerliche Belehnung darüber empfangen hatten. Ob nun gleich diee 
Herzöge die Reformation hierſelbſt nicht allein nicht beförderten, 
fondern fie möglichft zu verhindern fuchten, jo bekannte fich Dach gar 
bald faft das ganze zum großen Stift gehörige Land zu dem Lehr 
fäpen der evangelifchen Kirche. Das Kleine Stift that ein Gleiches, 
und die Biſchöfe legten nit allein fein Hinderniß in den Weg, fon- 
dern raümten den Unterthanen daſelbſt die Religiongfreiheit ein. 
Allein im Anfange des Dreißigjährigen Krieged, ala ber koͤlniſche Kur 
für Erzbischof Yerdinand, ein bairiſcher Herzog, feit 1612 auf dem 
bifhöfliden Stuhle zu Hildesheim fab, wurden bie enangelifchen 
Prediger aus dem Tleinen Stifte vertrieben, und bie evangéliſchen 
Kirchen auch ded großen Stift erlitten nicht geringe Bedrüdung. 
Als aber die Herzoge zu Braunfdweig und Lünehurg 1643 dat 
große Stift an dem Fürftbifchof wieder abtraten, wurbe in Dem be 
treffenden Vergleiche den evangeliſchen Einwohnern auf gewiſſe Zeit 
und unter gewiſſen Einfchränfungen die Religionsfreiheit auäbe 
dungen. Die Eyangelifchen bemühten fi) nun aber, ald die Unter. 
bandlungen wegen des weftfälifchen Friedens gepflogen wurden, +6 
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babin zu bringen, daß diefer Bergleich in den Beftimmungen, welche 
ihnen nachtheilig waren, ausdrüdlic aufgehoben, folglich ihre Me 
ligionsfreiheit auf die Dauer gefichert, und ihnen gleiches Recht mit 
den evangeliſchen Unterthanen anderer katholifcher Landesherren ge- 
währt werben möchte. Sie erreichten auch endlich ihren Zwed. Den 
Katholiken wurden zwar alle Klöfter überlafen, hingegen die Mit- 
übung des römischen Gottesdienſtes an den Orten, wo in dem Nor- 
malgeitpunft des erften Januar 1694 die evangelifche Religion 
allein geübt worden, wurde ihnen gänzlich verfagt. Alles Diefes er- 
hielt feine Beftätigung durch den Gonfiftorialreceß von 1651 und 
aufd Neue durch den Receß von 1711. 

Zur enangelifchen Kirche befannten fich vor hundert Jahren alle 
Städte, der größte Theil des Adels und die meiften Dörfer, Hin- 
gegen waren der Fürſtbiſchof, die Glieder des Domkapitels, bie 
Stiftd- und Nloftergeiftlichen, wie fi) von felbft verfteht, der rämi- 
Ihen Kirche zugetban, eben fo faft alle fürftbifchäfliche Bediente, ein 
heil des Adeld, und viele Samilien in den Städten und auf dem 
platten Bande, Außer der Kathedrale halten die Katholiken in der 
Hauptjtadt Hildesheim noch einige Collegiatſtiftskirchen, eine Kar- 
taufe, ein Kapuzinerflofter und zwei Ronnenklöfter, fo wie «in an- 
ſehnliches Jeſuiten⸗Collegium mit einem großen Gymnaſium. Nabe 
bei der Stadt lagen noch andere Stiftöfirchen, und im Lande gab 
ed noch mehrere Klöfter für Männer fowol als Frauen verfchiedener 
Ordensregeln. Die geiftliche Gerichtöbarkeit über die Fatholifchen 
Eingefeffenen verwaltete das bifchöfliche Offizialat. 

Für die evangelifchen Unterthbanen war das, vermöge der Be⸗ 
fimmungen des weftfätifchen Friedensſchluſſes gegründete Land⸗ 
Confiterium verordnet, dad feine Einrichtung durch die oben er- 
wähnten Receſſe von 1651 und 1711 erhalten hatte. Es beftand 
aus zwei weltlichen Sonfiftorialrätben, einem Geheim⸗ und einem 
andern Schreiber, fänmtlich evangelifcher Religion. Der fürſtbiſchöf⸗ 
liche Regierungslangler, oder, in deſſen Abweſenheit, ein Rath der 
fürftlichen Regierungskanzlei, wohnte den Sipungen des Landcon— 
ſiſtoriums im Namen des Landesherrn bei, und hatte die erfie Stelle 
und Stimme, die aber in gewiſſen Fällen, in denen er wegen des 
Unierſchieds der Religion nicht Richter fein Tonnte, rubte. Auch 
durfte er fich nicht Confiftorialpräfident nennen. Das Confile- 
rium wurde ordentlicher Weife jährlich nur acht Mal gehalten. Die 
Gerichtsbarkeit derfelben erftrectte fich zwar, vermöge der obgedachten 
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Eonfiftorialreceffe, über das ganze Hochftift, und alſo auch über die 
zum Meinen Stift gehörigen Amter Peina und Stetierwald; aber 
wegen diefer gab ed noch immer Hader und Streit mit dem biſchoͤf⸗ 
lichen Offizialat. Im Amte Peina waren die evangelifchen Pfarren 
zu Großen-Solfchen und Hohen- Hameln die einträglichften im gan- 
zen Hochſtifte. Die evangelifchen Geiftlihen, Kirchen und Schul 
diener flanden im großen Stift unter vier Superintendenten, von 
denen die zu Alfeld und Bokenem Confiftorialräthe waren, und den 
Titel eined General-Superintendenten führten. Im Gegenfaß zu der 
Jeſuitenſchule hatten die Enangelifchen in der, Stadt, Hildesheim 
bei ihrer Haupt-Pfarrlirhe zum heil. Andreas ein blühendes Gym- 
nafium, Andreanum genannt, und außerdem nod eine Lateiniſche 
Schule St. Lamberti. Mofaifhe Glaubendgenofien wurden in den 
Städten Hildesheim und Peina geduldet, wo fie auch Synagogen 
hatten. 

Die landftändifche Verfaffung war im Hochftift Hildesheim in 
voller Kraft. Zu den Landſtänden gehörten: 1) das Domtapitel; 
2) die fieben Stifter, nämlich die katholiſchen, zum heil. Kreüz, zum 
heil. Morig, zum heil. Michael, zum heil. Godehard, des heil. Bar- 
tbolomäus zur Sülze und zum heil. Johannes, und feit 1542 dad 
evangelifche zum heil. Andreas, fämmtlich in und bei der Stadt 
Hildesheim; 3) die Ritterfchaft, beftehend aus den Beſitzern von 75 
landtagsfähigen adlichen Gütern; 4) die Städte Beina, Elze, Alfeld 
und Bokenem. Die Landtage wurden allein vom Landesheren aus⸗ 
gefchrieben, wiewol da8 Domkapitel mehr ald ein Mal mit der de 
bauptung herborgetreten war, daß feine Einwilligung dazu nöthig 
fei. Sie wurden gemeiniglich mit dem Anfange eine® neüen Jahres, 
und zwar im Ritterfaale, über dem Kreuͤzgange der Kathedralfirde 
zu Hildesheim gehalten. Der fürftbifchöfliche Kanzler eröffnete den 
Landtag und ließ die landeöherrlichen Anträge durch einen Geheim⸗ 
ſchreiber ablejen, worauf eine jede Klaffe der Stände durch ihren 
Syndikus eine Dankſagung vortragen und verſichern ließ, daß die 
Anträge in Überlegung gezogen und die gebührende Erklärung dar⸗ 
über abgeftattet werden folle. Hiernächft ftellten die Abgeordneten 
einer jeden Kaffe der Landftände ihre Berathfchlagungen an un 
faßten zulegt einen gemeinfchaftlichen Befchluß. Es handelte fich bei 
diefen Anträgen und Berathungen vornehmlich um die jährlid ſich 
wiederholenden Geldbewilligungen für den Landesherrn und zur 
Dedung der allgemeinen Landesbedürfniffe. Die Abgaben waren 
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die Contribution, der Hufen, Scheffel⸗ Schaffhag, die Dorftage 
und noch andere Steuern der Untertbanen. Nicht allein die Bewil- 
ligung, aud die Verwaltung und Berwendung der einfommenden 
Abgaben ſtand den Landftänden zu, die zu diefem Endzweck aus 
ihrer Mitte ein Schag-Gollegium beftellten, dad die ausübende Be⸗ 
hörde für die Verwaltung aller Steuern war, welche in der Land⸗ 
ſchaftskaſſe zufammenjloffen. Die ftehenden Einkünfte des Fürft- 
biſchofs entfprangen aus dem Ertrage der Domainen und Regalien, 
die von dem fürftlihen Kammer-Eollegium verwaltet wurden. Außer 
einer Kompagnie zu Fuß, welche die Befagung der Stadt Peina, 
die man einft zu den feften Pläben zählte, ausmachte, und einer ge- 
ringen Anzahl Reiter, hielt der Fürftbifchof zu Hildesheim feine 
bewaffnete Macht. 

Die vorzüglichften unter den adlichen Familien, welche vor hun- 
dert Fahren landtagsfähige Güter befaßen, waren folgende: — Ben- 
nigfen (2 Güter), Böde von Wülffingen (2), Brabed, Buchholz, Bü- 
low, Campen, Erafm, Daffel, Engelbrechten, Gaderftedt (2), Ger- 
merien (2), Haden, Hammerftein, Hauß, Kiepen, Knieftedt (3), Ad- 
nig (4), Metternicht, Oberg (2), Plettenberg (2), Raufchenplat (2), 
Rheden (8), Röden, Salder, Schwicheld (3), Steinberg (5), Stopler 
(3), Storren, Beltbeim, Walmoden (5), Weichd (2), Wridberg (3). 

Was die Stadt Hildeöheim betrifft, fo war ihre Stellung im 
Hochſtift eine eigenthümliche. Die Stadt ehrte den Yürftbifchof ala 
ihren Landesherrn, huldigte ihm aber nicht; dagegen huldigte die 
Reüftadt dem Dompropfte, vermuthlich weil diefer Stadttheil auf 
Grund und Boden der Dompropftei fteht. Die Reüftadt war zwar 
1583 mit der Stadt Hildesheim, welche von da an die Altftadt ge 
nannt wurde, vereinigt worden, doch hatte jede ihren eigenen Rath 
behalten, welcher, ganz nach demokratifcher Weife, von der Bür- 
gerihaft im Anfange eines jeden Jahres erwählt wurde, und aus 
jwei Stühlen (Ordines) beftand, nämlich aus dem Raths⸗ und dem 
Ständeftuhf, zu welch” leptern die Abgeordneten der Gemeinden, Am- 
ter und Gilden gehörten. War in gemeinen Stadtfachen beider 
Städte zu rathen und zu regieren, fo traten die Obrigfeiten beider 
Städte zu einer Sammtregierung zufammen. Sie legte ben Bürgern 
und Unterthanen die Steuern und Auflagen auf, trieb fie ein und 
wendete fie zum gemeinen Beften an; fie machte Gefepe und erließ 
Verordnungen u. ſ. w. ohne daß ed der Beftätigung des Fürſtbiſchofs 
oder feines Statthalterö oder geheimen Rathe-Collegiums bedurft 
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Berghaus, Deitihlaud vor 100 Jahren. LI. 1 
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hätte. Auch leitete die Stadt dem Landesfürften keine Abgabe, außer 
daß fie ihm zu den Reichs⸗ und Kreisfleuern 1/, des Beitages ent- 
richtete, welchen das ganze Hochſtift aufzubringen hatte. Mit der 
Landſchaft hatte die Stadt nicht? zu thun; fie ftand gleichſam als 
felbftändige Republik mitten in einer conftitutionellen Menardie, 
wie man fich beüt’ zu Tage audzudrüden pflegt. Jeder der beiden 
Magiftrate hatte innerhalb feines Stadtbezirfd die bürgerlide und 
peinliche Gerihtöbarfeit. Vom Rathe der Altſtadt wurde entweder 
an die Regierungsfanzlei oder and Hofgericht, vom Magiſtrat der 
Neüftadt aber zuerft and Dompropiteigericht und von diefem an die 
fo eben genannten fürftbifchöflichen Gerichte appellirt. Die Stadt 
Hildesheim hatte auch ihr eigenes Eonfiftorium, in welchem der ge 
meinfchaftliche Syndikus beider Städte den Vorfig führte. Die Bei 
Kper waren der Stadtfuperintendent (erfler Pfarrer an der Kirche 
des heil. Andrea), zwei Prediger aus der Nititadt, einer aus der 
Neüftadt, die zwei älteften Rathoherren der Altftadt, und der ältefte 
Rathöherr der Neüftadt. Hildesheim war einſt Herzog Heinrichs bed 
Löwen Landitadt gewefen. Daher jchrieb fich die Erbfchuggerectig- 
feit, die dem Kurhaufe Braunſchweig⸗Lüneburg über die Stadt aud 
noch in der Mitte des 18. Jahrhunderts zuftand, und zu deren Auf: 
rechthaltung und Ausübung ed eine Kompagnie Fußvolks als Be— 
ſatzung bineinlegte. Aber aud) die Stadt felbft unterbielt drei Kom 
pagnien Soldaten zu Fuß. Ein dritter Stadttheil, die freiheit, fand 
unter der Gerichtöbarfeit des Domtkapitele. 

XIII. Das Herzogthum Sachſen⸗Lauenburg, umgeben vom Her 
zogthum Holitein, dem Hochftift Kübel, dem Gebiete der Reichöftadt 
Kübel, dem Fürſtenthum Rapeburg, den Hergogthümern Medien 
burg und Rüneburg, fo wie von den, den Reicheftädten - Hamburg 
und Luͤbeck gemeinfchaftlich gehörenden VBierlanden, befand aus — 

1. Den drei Städten Napeburg (davon ein Theil zum Fürſtenthum glei. 
ches Rames gehörte), Lauenburg, Möllen. 

2. Den fünf landesfürfllihen Amtern Rapeburg Lauenburg, Rei- 
haus, diefes in die Haus», Haarer- und Pinnauer Vogtei eingetheilt, den Amtern 
Schwarzenbeck und Steinhorfl. 

3. Den adlihen Gütern und Gerichten, die fi fhalteten — 

\ 1) In 28 fandtagsfähige, deren Befiger auf den Sandtagen erfihienen, 
md — > 
2) Im vier adliche Güter, welche auf den Landtagen nicht Gip amd Ellmme 
hatten, weil fie ehedem unter der O©berbotmäßigteit der Reichöftndt Luͤbec geweſen 
und nicht in die Landesvereinigung aufgenommen waren. 
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Lauenburg war ein Stüd des nordalbingifchen Slawiens, bef- 
fen Bewohner, die Polaben, von Heinrich dem Löwen, Herzoge zu 
Sachſen und Baiern, unterjocht wurden, der dad Land auf eigene 
Fauſt befegte und felbiged als fein freies Gigenthum betrachtete, 
indem der Kaifer es verſaümt hatte, ihn damit zu belehnen. Na 
mehreren Wechfelfällen kam Lauenburg 1227 an den Herzog Al 
brecht von Sarhfen, von wo ab es ald ein befondereg Fürften« oder 
Herzogthum angejehen wurde, deffen Bejiger ji) auch Herzoge von 
Niederfachen nennen ließen. Aber dad Haus Braunfchweig und Lüne⸗ 
burg hat fich feined Rechts auf diefed alte Eigenthum feines Bor- 
fahren niemals begeben. Das ift erft in unferer Zeit gefchehen. 1369 
ſchloſſen die Herzoge Wilhelm und Magnus mit Erih von Sadıfen- 
Lauenburg einen Bergleich dahin, daß, im Fall der lauenburgifche 
Stamm erlöjchen würde, dad Herzogthum Lauenburg an die Herzoge 
zu Braunfchweig und Lüneburg fallen folle, zu welchem Ende ihnen 
au damals von der lauenburgifchen Landſchaft die Enentual-Hul- 
digung geleiftet wurde. Ald nun diefer Fall 1689 mit dem Abſter⸗ 
ben Herzog Julius Franz’ erfolgte, nahm Herzog Georg Wilhelm 
zu Gelle Befig vom Herzogthume Lauenburg, und verglich fich hier- 
auf 1697 mit dem Kurfürften zu Sachfen, welcher, wegen der feinen 
Borfahren vom Kaiſer Magimilian L darauf ertheilten Anwartfchaft, 
Anſpruch daran machte, auch nad) des legten lauenburgiſchen Her- 
3098 Tode zuerft den Beſitz ded Landes ergriffen hatte. Nach jenes 
celleihen Herzogs Ableben fiel Lauenburg an den Kurfürften Ernſt 
Auguſt zu Braunſchweig-Lüneburg, an den die wolfenbüttelfche Linie 
des Hauſes Braunfchweig ihre Anfprüche an den Mitbefig des Her- 
zogthums 1706 förmlich abtrat. Der Kurfürſt Georg, ala König 
von Großbritannien Georg L, erhielt 1716 zum erften Male die 
aiferlihe Belehnung über daffelbe, nebit Sik und Stimme im 
Reihöfürftenrathe. Gleichzeitig wurde der Reichd- und Kreismatri- 
tularanfchlag des Herzogthums auf 8 Mann zu Roß und 30 Many zu 
Fuß, oder 216 Gulden und der Beitrag zu einem Kammerziele 
auf 243 Thaler 43’/, Kreüzer beftimmt. 

Lauenburg hatte von alten Zeiten her eine ftändifche Verfaſſung. 
Seine Landſtände beftanden aus der Ritterfchaft und der Landfchaft, 
d.i. den Städten. Bor hundert Jahren waren im Herzogthume zwar . 
27 adliche Güter vorhanden, allein die Befiger von vier derfelpen 
hatten, wie oben erwähnt, nicht dad Recht, auf den Tandtagen zu 
eriheinen. Dagegen bafteten auf den 23 übrigen Gütern 25 Stim- 
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men, weil zwei derfelben jedes zwei Stimmen führten. Diefe Güter 
waren vor hundert Jahren im Befig von 12 adlichen Kamilien, 
nämlich Albedyl, Bernftorf (4. Güter), Bülow (4 Güter umd 5 
Stimmen), Dannenberg, Hövel, Kielmandegge (2), Pleſſe (2). 
Schrader, Waderbart (2 und 3 Stimmen), Wettken, Ritter, 
MWibendorf (3). Die feierlichen Landtage wurden zu Büchen, im 
Amte Lauenburg, gehalten, die befonderen Berfammlungen aber zu 
Napeburg in einem befondern Saale ded Kanzleigebaüdes. Das 
Zandmarfchall-Amt des Herzogthums befaßen feit 1470 die von Bü- 
low wegen des Lehngutes Gudow, auf dem es haftet, und welches fe 
damals der Familie Zülen für 4300 rheinifche Goldgülden abgelauft 
hatten. Der Landmarfchall war zugleich erfter Landratb, und aufer 
ihm follten noch drei Landräthe fein, aber es waren vor hundert Jabıen 
feit langer Zeit zwei Stellen unbefegt. Die Ritter: und Zandfchaft bare 
jede ihren befondern Syndifus. Ihre Privilegien ftüßten ſich auf den 
Randesreceh von 1702, der von den Königen Georg I., II. und IIL 
in allen Stüden und Punkten beftätigt worden war. Die nicht lant- 
tagsfähigen adlichen Güter waren in der Mitte ded 18. Jahrhun 
dert im Befiß der Familien Hammerftein, Soden, Toden, Werpup. 

Dad ganze Land befannte fi zur evangelifch-Tutherifchen Kirke, 
die bier 35 Pfarrkirchen hatte, welche unter der Aufficht eines vom 
Landesherrn verordneten Superintendenten jtanden. In einer jedem 
ber drei Städte des Herzogthums gab ed für die ftudirende Jugend 
eine Lateiniſche Schule. 


” Die Regierung ded Herzogthums Lauenburg war in oberftr | 


Inftanz bei dem furfürftlihen Geheimrathe-Collegio zu Hannortr, 
ala Stellvertreter ded abwefenden Tandesherrn. Unter demfelber 
ftand die befondere Regierung zu Rapeburg, welche aus dem jedes 
maligen Landdroften des Herzogthums und drei Regierungsrätben 
zufammengefeßt war. Ferner hatte dad Herzogthum fein eigene 
Hofgericht, welches aus einem Hofrichter, zwei Yandräthen, zwei Hof: 


räthen und zwei anderen, fonft nicht in Tandesfürftlichen Dienſten 


ftehenden Affefforen beftand. Die Wahl des Hofrichtere, wobei die 
Landesherren auf die einheimifche Ritterfchaft und vornehmlich auf 


den jedeömaligen Landmarſchall zu fehen hatten, und die Wahl der 


Hofräthe und des einen Affefford gebührte dem Landesherrn, wege 
gen die zwei Landräthe und der andere Beifiker von der Ritter und 
Landfchaft präfentirt, vom Yandesherrn aber beftätigt wurden. Vom 
Hofgericht wurde beim Ober-Appellationögerichte zu Celle Berufung 
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eingelegt, wofelbft alle Rechtöfachen ihre letzte Entfcheidung fanden, 
nachdem Kur-Braunfchmweig 1747 audy in Anſehung des Herzogthums 
Lauenburg ein unbefchränttes faiferliched Privilegium de non ap- 
pellando erlangt hatte. Endlich hatte dad Herzogthum auch fein be- 
fonderes Conſiſtorium, beftehend aus dem Landdroften, ald Vorſitzen⸗ 
den, einem Affefor aus der Nitterfchaft, einem Hofrath, dem 
Superintendenten, einem andern Prediger, den das gefammte Eol- 
legium präfentirte, und einem Affeflor, den die Städte wechſelsweiſe 
ernannten, und der dem Collegio immer ein ganzed Jahr lang beis 
wohnte. Alle diefe Behörden hatten in Nageburg ihren Sig. Die 
Ritterſchaft und die Magiftrate der Städte hatten in ihren Bezirken 
die niedere und hohe Gerichtöbarfeit. In Civilſachen ging die Bes 
rufung von den Stadtgerichten und den landdesfürftlichen Ämtern an 
die Regierung, von den adlichen Gerichten aber an das Hofgericht. 

Die unmittelbaren landesherrlihen Einkünfte floffen aud den 
Rammerämtern und den Regalien. Die Ritter- und Landſchaft war, 
mit wenigen Ausnahmen, von Erlegung des Zolle, ded Brüden-, 
Damm: und Weggeldes frei, nicht aber die Unterthanen der adlichen 
Güter, auch nicht die Bürger in den Städten; die Freiheit befchränfte 
fih auf Die — geftrengen Herren auf dem Lande und in den Städten. 
Die vom Lande aufzubringende Contribution wurde von der Rit— 
ter und Landſchaft verwilligt, veranlagt und unter ihrer Aufficht 
verwaltet. Bom Ertrage derfelben beftritt der Landesherr die Reiche 
und Kreisſteüern, auch andere allgemeine Landesunkoſten. In der 
befeftigten Stadt Ratzeburg unterhielt er eine Befagung, welde in 
Baraden untergebracht war. 

XVI Das Hodftift Lübe hatte fein Gebiet innerhalb der 
Gränzen des Herzogthums Holftein. Urfprünglih in Olden- oder 
Aldenburg, in Wagrien, um die Mitte des 10. Jahrhunderts er- 
richtet, wurde, ald Heinrich der Löwe Herzog zu Sachſen war, die 
bifhöfliche Kirche im Jahre 1163 nach Lübeck verlegt, worauf, nach— 
dem Heinrich in die Reichsacht gerathen, der Bifchof die Reiheun- 
mittelbarfeit fuchte und auch erlangte. Die Reformation des Bis— 
thums hat fchon unter dem Bifchofe Heinrich III. Bockholt, den An- 
fang genommen, und ift fowol von defien Nachfolger, Detlev von 
Reventlow, welcher 1535 erwählt wurde, ald von den raſch aufein- 
ander folgenden evangelifchen Bifchöfen Balthafar von Ranzau, Jobſt 
Hodtfilder, Dietrich III. von Rheden, Andread von Barby, Jo— 
hann IX. Tidemann, befördert, auch 1561, ald Eberhard IL. von 








15 Efftes Kapitel. 


Holle, den bifchöflichen Stuhl beftiegen hatte, völlig zu Stande ge 
bracht worden. Nach Eberhard's Tode, 1586, erwählte das Domle⸗ 
pitel zum eriten Mal einen Prinzen aus dem Haufe Hofftein-Gor- 
torf zum Biſchof, blieb auch dei demfelben in der Wahl feiner 
Niräfotger, und ders Fürftfiähe Hawrs, tellhes, gemeinfchaftfih mi 
dem Domkapitel, zur Zeit der Verhandlungen um den weftfälifcen 
Frieden, alle Mühe anwandte, damit das Bisthum nicht fecularifirt 
werben möchte, brachte ed 1647 dahin, daß dad Domkapitel ſich aus 
Danfitrkeit verpflichtete, nach Abgang des regierenden Fürſtbiſcheß 
Johantres X., Herzogs zu Hofftein, und feines poftulirten Coadje 
torb, Herzogs Johann Georg, noth feths Bifchöfe hintereimander 
aus dem fürfttichen Hauſe Holftein-Gottorf zu erwählen oder zu 
poſtirliren. 1648 im 'weftfälifchen Frieden wurde das Hochſtift &- 
bet der evangeliſchen Kirche zum ungeſchmälerten Beſitz beftätigt. 
1667 verſprach der puftulirte Coadjutor, Herzog Chriftian Albrecht. 
tn dem mit dem Könige Friedrich IH. zu Dänemark unterm 
12. October zu Glüdftadt errichteten Vergleich, den man den glüd: 


ftäptichen Receß nennt, „daß er, bei erfehender Gelegenheit, ha 


dern Capitulo möglichit cooperiren wolle, auf daß ſelbiges mit der 
Wahl vergeitalt bei dem königlichen fürftlichen Haufe Holftein zu ver- 
bleiben ſich anheiſchig mache, daß hinführo, wenn die im Dergleice 
don 1647 beftimmten fürftlichen Perfonen und Generationen got 
torfifcher Linie vorbei wären, von Ihro König. Maj. und Füritl. 
Durchl. Nachkommen, fo durch Gottes Gnade alsdann vorhanden, 
alternätive, einer’dazu gelange“. Diefe Beftimmungen wurden vom 
Könige zu Dänemark nachmals 1700 anerkannt, und vom Kaiſer und 
Reich 1707 betätigt. Nichdem ver Bertrag von 1647 mit der Wahl 
Biſchof Adolf Friedrich's, nachmaligen Königs von Schweden, orer 
wenigftend mit -der Poftulation deſſen Bruders, Herzog Friednd 
Augufts, zu Ende gegarigen war, bediente ſich das Domkapitel feiner 
völligen Freiheit zur Wahl eines biſchoöflichen Evadjutors und poſtu⸗ 
lirte dazu am 4. October 1756 ‘den däntfchen Prinzen Friedrich, K% 
nig Ftiedtichs V. Sohn zweiter Ehe. 

„Der Biſchof zu Lübeck war ein Reihfürft, ſaß aber im Reitt- 
furſtenrathe weder auf der geiftlichen noch auf der’ weltlichen Fürften- 
Bänt, ſotidern auf der Querbant, welche für ihn und den Viſchof zu 
Donabrud. wenn dieſer evangeliſchen Bekenntnifſes, ertichtet worden 
War. Seln Reichsmatrikularanſchlag war drei Mann zu Pferde oder 
36 Yulden. Zu einem Kammerziele gab’er 40 Thuler 521/, Kreuzer. 
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Die Domkirche befand ſich in der Neichoſtadt Lübeck, in welcher Stadt 
der Fürſtbhiſchof aber nichts gu ſagen hatte. Dad Domkapitel beſtand 
aus 30 Kanonieis, welche ſich, bis auf vier römjſch⸗katholiſche Mit- 
glieder, zuz.cvangelifchen Siche bekannten. Der Domdechant wurde 
ſters aus dem Mittel des Kapitels erwählt; dan Dompropft aber 
wählten das Kapitel und die Stadt Lübeck wechſelsweiſe. Zu Eütin, 
wofelbft der fürftbifchöfliche Wohnſitz war, befanden fich auch Die lan⸗ 
deshenxlichen Gollegien, nämlich Die Regierungskanzlei, die Rente 
fammer und das. Conſiſtorium. Die biſchöflichen Einfünfte aus dem 
Hochſtifte ſchätzte man auf 16,000 Thaler und eben fo hoch das Ein⸗ 
fommen aus den Gfitern der Fürftbifchöfe vom holftein-gottorffchen 
Haufe. Der Dompropft hatte 5000 Thaler Einkünfte. 

Zum Gebiet des Hochſtifts gehörten: 

I. Die Refidenzftadt@ütin, mofelbft fi ein evangelifche® Collegiat⸗ 
ftift befand. 

2. Diebifhöfligen Ämter Eütin und Schwartau oder Kaltenhof. Das 
juerft genannte: Amt zerflel in.vier Theile: Das Stift mit zwöff, dad Kirchfpiel 
mit zehn, ber Rothenſander Ort mit. acht Dörfern, und der. Reblingädorfer Drt. 

8. Die Domkapitel. Güter, von denen in die Großvogtei 22, in die 
Subbersdorfer Vogtei vier, zur Schaumburgiſchen Präbende zwei Dörfer gehör- 
ten; der VBicariensDörfer waren elf und der oldenburgifchen Vicarien⸗Dörfet fies 
ben. Faſt der ganze Bezirk, welcher Holftenort und Travermünder Wintel heißt, 
fand unter-ber Botnräßigkeit des Domkapitels. Die dazu gehörigen Hufen-waren 
an freie Ne de erb und eigentbümlich verkauft und zu Lehn gegeben warden; doch 
hatte ſich das Domſqpitel des damininpa directum darüber vorbehalten und ließ 
jaͤhrlich einen gewiſſen Zins ‚erheben, ‚genoß auch noch andere Geldgefaͤlle und 
Pflichten. 

4. Ein Antheil an der Kathedralkirche und an der Domlirchenkaſſe in ber 
Reichsſtadt Lübed, wofelbft auch ein biſchöflicher Palaft war, nebft 44 Hatfern, 
weldhe theils dem Biöthume, theild dem Domtapitel gehörten. 

XV. Das Fürftentfum Schwerin, faft ganz vom Herzogthum 
Schwerin umgeben, und auch an die Herrfchaften Wismar und Ro- 
tod gränzend, war das tete unter den drei Bisthümern welches 
Heinrich der Löwe unter-den polabifchen Slawen 1167 — 1170 in der 
Stadt Schwerin errichtet hat, von der ed den Namen führte. Bon 
1516— 1590 faßen zwei mecklenburgiſche Herzoge auf dem ſchwerin⸗ 
ſchen Biſchofsſtuhle, der unter ihnen der evangelifchen Lehre ſich zu⸗ 
wandte. Sie hatten bis 1624 einen Herzog zu Holſtein, bis 1638 
einen dänifchen Prinzen zu Nachfolgern; zuletzt war Adolf Friedrich, 
Herzog zu Mestienburg, bis 1648 Adminiftratar des Hochſtifts. das 
am eſtfäliſchen Frieden in ein weltliches Reichsfürſtenthum ver- 
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wandelt, und mit Sitz und Stimme im NReichöfürftenrathe und beim 
Niederfächfifchen Kreife, den Herzogen zu Mecklenburg, ſchwerinſcher 
Linie, verliehen wurde. Der Reichsmatrikularanſchlag des weten 
Fürftenthbums betrug ſechs Mann zu Roß und ſechs Mann zu Fuß. 
oder 96 Gulden und zu einem Kammerziele leiftete ed 81 Thaler 
14, Kreüger. 

Es gehörten dazu: 

1. Die drei Städte Bützow, auf deffen Schloſſe ehedem der Wohnſiß der 
Biſchofe gewefen war, Wahrien und die Schelife oder Neüſtadt, welches Dicht an 


der Refidenzfiadt Schwerin liegt. 

2. Die drei fürftlihen Amter Bützow, Rhün mit dem adlichen Fraülein- 
Mofter gleiheö Namens, und Wahrien. 

8. Adliche Güter, 16 an der Zahl. 

XVI Das Fürftentfum Rageburg, zwifchen den Herzogihü- 
mern Sachſen⸗Lauenburg und Medienburg- Schwerin und dem reich 
ftädtifchen Gebiete von Lübeck belegen, ift gleichfalld aus einem vor: 
maligen Bisthume entftanden, wozu der hamburgifche Etzbiſchof 
Adalbert J. ein Graf von Wettin, 1058 in der Stadt Rageburg den 
eriten Grund gelegt hat, das aber im weftfäliichen Frieden 1648 
zu einem weltlichen Reichsfürſtenthum umgewandelt, und unter den- 
felben Beftimmungen, wie beim Bisthum Schwerin, den Herzogen 
zu Medlenburg-Schwerin für die an die Krone Schweden abgetre 
tene Stadt Wismar und Amter Pol und Reüflofter zugefproceu 
wurde. Durch den hamburger Bergleih von 1701 ift das Fürften- 
thum Rapeburg an die ftreligifche Linie des Haufes Mecklenburg ge 
langt. Der Reihamatrikularanfchlag war ein Mann zu Roß und drei 
Mann zu Fuß oder 24 Gulden. Zueinem Kammerziele gab das Fürften- 
thum 67 Thaler 54®/, Kreüzer. Bor hundert Jahren berechnete man die 
Einkünfte, welche das herzoglihe Haus Medlenburg-Strelig aus 
diefem Fürſtenthum zog, auf 46,000 Thaler, darunter der Antheil 
am Boitzenburger Elbzoll durch den hamburger Receß ein für alle 
Mal auf 900 Thaler Species feitgeftellt war. Verwaltet wurde das 
Fürſtenthum Rabeburg Durch eine Regierungstanzlei, eine Rentkam⸗ 
mer und ein Gonfiftorium, welche alle drei auf Dem Hofe in der Stadt 
Rapeburg ihren Sig hatten. 

Das Fuͤrſtenthum war in drei Amter eingeteilt. Das Amt Rapeburg 
enthielt den Dombofin der Stadt Rapeburg (die zum Herzogthum Sachſen⸗Lauen⸗ 
Burggehörte) und den Palmberg bei derfelben, und die Bogteien Schlagsdorf und 
Rupenddorf. Das Amt Schönberg begriff den Flecken Schönberg, auf deſſen 
altem Schloſſe ehemals die Biſchöfe von Rapeburg gewohnt haben. Das dritte 
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Amt Stone führte feinen Romen ebenfalld nad einem alten biſchöflichen 
Schloſſe. 

XVU. Das Fürſtenthum Blankenburg, theils auf, theils vor 
dem Harze gelegen, und von der Herrſchaft Derenburg, der Graf— 
ſchaft Regenſtein, dem anhaltiſchen Amte Günthersberg, der Graf— 
ſchaft Stolberg, dem Stiftsamte Ilfeld, dem hohenſteinſchen Amte 
Bennekenſtein, dem Fürſtenthum Wolfenbüttel, dem grubenhagen⸗ 
ſchen Amte Elbingerode und der Grafſchaft Wernigerode umge⸗ 
ben, war urfprünglich eine Grafſchaft aus Gütern erwachſen, welche 
den Borfahren der Herzoge zu Braunfchweig und Lüneburg eigen- 
thümlich gehört haben. Das Geſchlecht der Grafen von Blanfen- 
burg farb 1599 aus, worauf Herzog Heinrich Julius zu Braun- 
ſchweig, von der ältern Linie zu Wolfenbüttel die Graffchaft Blan- 
tenburg als ein eröffentes Lehn in Beſitz nabm. 1690 wurde fie 
dem abgetheilten Herzoge Ludwig Rudolf, jüngerer wolfenbüttelfcher 
Rinie, eingeraumt und 1707 vom Kaiſer Joſeph L zu einem Reichs⸗ 
fürftenthbum erhoben, welches feit 1731, ald gedachter Herzog beim 
Ableben feined Bruders Auguft Wilhelm die Regierung in Wolfen: 
büttel übernahm, beim regierenden Haufe Braunfchweig-Wolfen- 
büttel geblieben ift. Eine Stelle und Stimme im Neichöfürftenrathe 
hatte daffelbe in Adficht auf diefes Fürſtenthum vor hundert Jahren 
noch nicht erlangt; doch hielt fi der Herzog wegen deflelben nicht 
mehr zum weftfälifchen Grafen-Eollegio, wohin die Graffhaft Blan- 
tenburg früher gehört hatte. Auch beim Niederſächſiſchen Kreistage 
hatte Blankenburg noch feinen Plag eingeraümt erhalten. Doch 
Hand es in der Reichömatritel mit 12 Gulden Beitrag zu einem 
Römermonate. Das Geheimraths-Collegium zu Braunſchweig be» 
forgte auch die Regierung diefes Fürſtenthums, welches aber fein 
eigened Kammeramt und feine eigene Juſtizkanzlei hatte, von der 
am die Reichsgerichte appellirt werden konnte, und ein befonderes 
Eonfiftorium, von defien Ausfprüchen eine Berufung an das Con⸗ 
ſiſtorium zu Wolfenbüttel nicht ftatt fand, wie denn auch der Su- 
perintendent über die Iutherifchen Kirchen des Fürftenthbumd unter 
keinem General-Superintendenten ftand. 

Zum Fürftentbum gehörten: 

Das Amt Blankenburg mit der Hauptfladt diefed Namens und einem 
herzoglichen Schloſſe, die Amter Heimburg, Börneleund Stiege, letzteres 
mit dem Städtchen Haffelfelde, und das evangelifcht Mofter Michaelſte in, be- 
ſtehend aus einem Abt (gemeinigli ein Profeffor der Gotteögelehrtheit zu 
delmſtaͤdt), einem Senior und drei Collegiaten. 
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VII. Die Graffaft Ranzen, innerhalb der Srömzen von 
Holftein belegen, hieß urfprüngkih Amt Barmitedt und gehörte zur 
Herrſchaft Pinneberg. Als diefe Herrfchaft zwifchen Chriftian TIL. 
Könige zu Dänemark, und Friedrich III, Herzoge zu Holftein-Got- 
torf, 1640 getheilt wurde, befam legterer das Amt Barmftebt, welches 
er aber 1649 mit aller Landeshoheit, allen Herrlichfeiten, Rechten 
und Gereihtigkeiten, wie es die Grafen zu Holftein und Schauembnrg 
beſeſſen hatten, an Chriftian Ranzau, den däniſchen Statthalter vn 
Holftein und Schleswig, für 201,000 Speciesthaler, Die er therkö.baar, 
theild an Gütern bekam, verfaufte, und für fih und feine Erben 
und Nachkommen allen daran gehabt habenden Gerechtfamen ent: 
fagte. Raifer Ferdinand III. beftätigte 1650 diefen Berfauf und er- 
bob zugleich den Statthalter Chriftian Ranzau für fih und feine 
Nachkommen in den gräflihen Stand, dad gewefene Amt Barmetett 
aber unter dem Namen Ranzau zu einer unmittelbaren Reichsgraf⸗ 
ſchaft. Weil nun diefe Kamilie ihr Emporfommen hauptſächlich Ten 
dänifchen Königen zu danfen hatte, fo traf des erflen Grafen Ehri⸗ 
ftian Sohn, Detlev, 1669 eine Verfügung, die Kaifer Leopold 1671 
beftätigte, kraft deren er, für den all, daß er oder feine Ractom- 
men ohne männlichen Erben fterben follte, dem königlichen Haufe 
die Grafſchaft Ranzau, ſowie die Herrichaft Breitenburg tim Itzehoer 
adlihen Diftrict von Holftein) erblich vermachte, jedoch unter der 
Bedingung, dap diefe Grafſchaft von der Herrichaft Pinneberg be 
ffändig abgefondert bleiben, und den Namen Ranzau für ewige Zei⸗ 
ten behalten folle. Als nun Graf Ehriftian Detlev Ranzau 1721 
auf Anftiften feines jüngern Bruders, Wilhelm Adolf, meuchelmör 
derifcher Weife erſchoſſen, und letzterer zur Gefangenfihaft auf fe 
benszeit verurtheilt und nach Norwegen geführt wurde, nahm König 
Friedrich IV. zu‘ Dänemark 1726 von der Grafſchaft Befig, und über- 
ließ, wie bereits oben erwährtt worden ift, der beiden legten unglück 
lihen Grafen einzigen Schwefter, Catharine Hedwig, 'vermälten 
Sräfln Eaftell-Rüdenbaufen, die Herrfchaft Breitenburg unter ge 
wiſſen Bedingungen. — Die Graffchaft Ranzau war fehon 1662 
auf dem Kreistage zu Lüneburg als Kreisſtand des Riederfächfifhen 
Kreifed aufgenommen worden; doch feheint fie niemals auf dem 
Reichstage im meftfälifhen Grafen-Eoflegio, wohin fie gehörte, ver: 
treten.gewefen zu fein. ‚Auch in der Reichsmatrikel fehlte ihr An— 
ſchlag zu einem Mömermonate; zu einem Kammerziele aber gab fit 
24 Thaler 761/, Kreüzer. 
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Der Hof Ranzau, früher Barmfledhof genannt, war der Hauptort ber 
Grafſchaft. zu der Barmſtede, feit 1736 ein Flecken, und der Flecken Eimöhorn, 
das Kirchfpiel Kaltenkirchen und viele andere Dörfer gehörten, inſanderheit auch 
die Hörnerfirche, welche 1752 erbaut worden, und um die aldbald eine neüe Ort⸗ 
[haft entflanden war. 

"Die Graffchaft wurde von einem königlichen Adminiftrator re- 
giert, der die Befehle des Königd durch den Statthalter von Hol- 
fein und Schledwig empfing. Er wohnte auf dem Hofe Ranzau, 
wo auch das Gerichtshaus war. Das Ding und Recht, welches von 
21 Hausleüten aus den Kirchſpielen befeßt ward, bildete den erften 
Rechtsgang, von dem aus die Berufung an das 1734 verordnete 
Appellationdgericht der Graffchaft gelangte. Dieſes Gericht beftand 
aus dem Adminiftrator ald Vorfigenden und zwei befonders dazu 
ernannten Mitgliedern der glüditädtfchen Regierungsfanzlei. Mit 
Zuziehung noch zwei anderer Negierungdräthe aus Glückſtadt bildete 
dieſes Gericht, feit 1754 auch den Criminalgerichtshof der Grafſchaft 
Ranzau. Diefe hatte auch ihr eigenes Confiftorium, welches aus 
dem Adminiftrator, ald Präfes, dem Propfte der Graffchaft (Ober 
pfarrer zu Elmshorn feit 1726) und fämmtlichen Predigern der 
Grafſchaft beftand. Der Amtöverwalter hatte die Einkünfte zu heben 
und zu berehnen. Dan fchäbte ihren jährlihen Betrag vor hun- 
dert Fahren auf ungefähr 14,000 Thaler. 

XIX. Die Reichsſtadt Lübeck war die erfte unter den Reichs⸗ 
Hädten des Riederſächſiſchen Kreifes und hatte beim Reichdtage im 
reihöftädtifchen Collegio auf der rheinifchen Bank den dritten Plap. 
Lübed war einft dad Haupt der Hanfeftädte geweſen (*), deren Ab⸗ 


(%) Die Hanfe oder Hanfa, jene Berbindung niederdeütfcher Städte, welche 
in der unheilvollen Zeit ded großen Zwifchenreich®, ungefähr ums Jahr 1250, 
ihren Anfang nahm, und unter dem Borfige ber Stadt Lübeck auf die gemeinjame 
Bertheidigung ihres Handels und ihrer Sicherheit abzielte, die aber unter verän- 
derten Berhältniffen zur Zeit Kaifer Karl's V. ihr Ende erreichte, nachdem fle ihre 
Dauer auf ungefähr 300 Jahre gebracht hatte, beftand in den legten Stadien ihrer 
Blütezeit noch aus 68 Städten, welche in vier Klaffen folgender Maßen vertheilt 
Waren: 

1. Die Luͤbecker Klaſſe enthielt 13 Städte: Lübel, Hamburg, Wismar, Ro- 
ſtoc. Stralfund, Stettin, Anklam, Greifswald, Kolberg, Stargard, Stolpe, Gol⸗ 
now, Lüneburg. 

2. Die Weftfälifche oder Kölntfche Klaffe war die größte, denn fie umfaßte 
80 Städte: Köln, Münfter, Osnabrüd, Dortmund, Warburg, Paderborn, Her- 
ford, Goeft, Fippftadt, Bielefeld, Lemgow, Koeöfeld, Hamm, Unna, Duid- 
burg, Weſel, Emmerich, — Arnhem, Rimmegen, Roermonde, Zütphen, Benfo, 
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geordneten fi) auf dem Rathhaufe im fogenannten großen Hanfe- 
faal verfammelten ; und noch vor hundert Jahren hatte dieſe Stadt ein 
Bündnig mit Bremen und Hamburg, und alle drei errichteten da- 
mals noch unter dem Namen der Hanfeitädte mit fremden Mächten 
SHandelöverträge, abgefehen davon, daß ihrer unter derfelben Benen- 
nung in dem Friedensvertrage Erwähnung geſchehen ift, der zwifchen 
Großbritannien und Frankreih 1713 zu Ütrecht gefchloffen wurde. 
Auch gelodte Kaifer Franz I. in feiner Wahlfapitulation — „To wie 
die Handlung treibenden Städte überhaupt, alfo infonderbheit die 
vor anderen zum gemeinen Beften zur See trafifirenden Städte 
Lübeck, Bremen und Hamburg bei ihrer Schifffahrt und Handlung, 
Rechten und Freiheiten, dem Instrumento pacis (weftfälifchen Frie⸗ 
densfchluß) gemäß, zu erhalten und kräftigſt zu ſchützen“. In der 
That war Lübecks Handel und Schifffahrt zu der Zeit, die uns bier 
zum Anhalt dient, noch recht anſehnlich, und fand der Betriebfam- 
feit der beiden Schweiterftädte an der Wefer und Elbe weniger nad, 
al® es heüt’ zu Tage, in der zweiten Hälfte ded 19. Jahrhunderts, 
der Fall ift; ja, Nübed hatte einen noch ein Mal fo großen Schiff- 
fahrtöverfehr ald Bremen. 

Lübeck erbielt 1158 durch Herzog Heinrich den Löwen fein, in 
der Folge fo berühmt gewordenes, Stadtrecht, da® auf dem Boden 
des alten Rechts der Stadt Soeft fteht (*) und zu feiner Reichdunmit- 


Deventer, Elburg, Staveren, Rampen, Boldwaert, Groningen, Harderwpf, 
Zwoll, — die zulegt genannten 13 Städte in den Riederlanden. 


3. Die Braunſchweiger Klaſſe enthielt 15 Städte: Draunfchweig, Bremen, 
Buxtehude, Cinbeck, Goslar, Böttingen, Hameln, Minden, Hannover, Hilde 
beim, Magdeburg, Stade, Ulgen, Mühlhaufen, Nordhauſen. 

4. Die Danziger Klaffe umfaßte 10 Städte außerhalb der Gränzen des 
Deütfchen Reis, und zwar Danzig, Königsberg, Braundberg, Kulm und Thom 
im DeütihOrdend-Rande Preüßen; Riga, Reval, Derpt im Deütſch⸗Ordens⸗ 
Lande Liwland, und Bergen in Norwegen. 


() Als maßgebend für das ftädtifche Gemeinwefen in Deütfchland "galten 
in alten Zeiten vornehmlich: Das alte Kölner Stadtrecht; das alte Recht der 
Stadt Soeſt, welches von vielen Städten in Niederſachſen gefucht und angenom- 
men worden; dad daraus entiprungene Stadtrecht von Lübeck. lübiſches Recht, 
welches ſich im Norden ausgebreitet hat; dad Hamburger Recht; dad Magdeburger 
Recht, weiches vornehmlich nach den vormals flawifchen Rändern auf der Oſtſeite 
der Elbe, nad den brandenburgifchen Städten, auch nad Schiefien verpflanzt 
worden ift; die Statuten von Goslar; die von Augsburg ; das Prager Stadtredt ; 
die Privilegien von Lüneburg; dad Bamberger Stadtrecht u. f. w. 
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telbarfeit bat, wie es fcheint, Kaifer fFriedrich I. und Jahr 1182 den 
Grund gelegt. Seine republifanifche Verfaffung berubte auf einer 
Mengung des Patricierthums und Volksthums. Der Rath beftand vor 
hundert Jahren aus vier Bürgermeiftern und 16 Rathöverwandten, 
welche theils Gelehrte, theild Patricier oder Gefchlechter, theild wirt; 
liche Rauflleüte waren. Diegefammte Bürgerfchaft, mit Ausnahme der 
Graduirten, Kirchen: und Schulbedienten, war in 12 Gollegien ver- 
theilt, Davon ein jedes bei den bürgerlichen Berathichlagungen eine 
Stimme hatte. Lübecks Reichsmatrikularanſchlag betrug 480 Gulden 
und fein Beitrag zu einem Kammerziele 557 Thaler 88 Sreüzer. 
Die Stadt ift feit 1530 der evangelifchelutherifchen Lehre zugethan, - 
doch duldete jie auch den fatholifchen Gottesdienft in einer Kapelle 
bei der Domtlirche, an der und deren Einkünften ihr ein Antheil ei- 
genthümlich gehörte, fo wie den Gottesdienit der franzöfifchen und 
deütfchen Reformirten, die fich zu Einer Gemeinde vereinigt hatten. 
In dem ehemaligen St. Katharinenflofter beftand die Lateinifche 
Stadtſchule eine vorzügliche Unterrichtsanſtalt für die ſtudirende 
Jugend. Das vormalige Nonnenkloſter zu St. Johannes war in 
der Reformationszeit zu einem Jungfrauenſtift für Töchter der Ge⸗ 
Ihlechter umgewandelt mit einer Abtiffin oder Domina, einer Briorin 
und 60 Conventualinnen; und außer mehreren anderen Wohithätig- 
keitöanftalten war das Hofpital zum heil. Geift vorhanden, welchem 
auf der bei Wismar belegenen Inſel Poel vier Dörfer gehörten. 

Das Gebiet der Reichsſtadt Lübeck umfapte: 

Das Städtchen Travemünde und die ihm gegenüberliegende Halbinfel 
Prideval oder Prival, melche fih von alter Zeit her im gemeinfchaftlichen Befik 


der Stadt Kübel und des Herzogs von Medienburg befand , den Fifcherort Schlu⸗ 
tup an der Trave; die Amter Riperau und Behlendorf; fo wie — 

Dad Amt Dergedorf, welches die kleine Stadt Bergedorf an ber Side 
und die an der Elbe liegenden fogenannten Bierlande begreift. Lübeck und Ham 
burg befaßen — und befiten — dieje® Amt gemeinſchaftlich, weil beide Städte 
ed vom Herzogtum Sachſen⸗Lauenburg erobert und im Perleberger Bertrage 
don 1420 behalten haben. Auf dem Schloffe zu Bergedorf wohnte der gemein- 
ſchaftliche Amtöverwalter. In den Bierlauden find die Kirchipiele Kirchwerder, 
Alte Gamme, Neue Gamme, Korslacke und Geeſt⸗Hachede (Geeſthacht) und der 
fogenannte Zollenfpiefer, ein Zoll und Fähıhaus an der Eibe. 


XX. Die Neihsftadt Goslar, am nördlichen Fuße des Harzes, 
dor dem Rammelöberge und am Flüßchen Gofe, das ſich unweit der 
Stadt in die Oder ergießt, belegen, war vom fürftbifchöflich-hildeö- 
heimfchen Amte Liebenburg und den Ämtern Langelsheim und Harz 
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burg des Fuͤrſtenthums Braunfhweig- Wolfenbüttel umgeben. Diefe 
Reihöftadt war der enangelifch-Iutherifchen Lehre zugethan, ded 
hatte fie auch katholiſche Bürger, indeß ohne gottesdienftliche Übung. 
Die Verfaſſung war urfprünglich die demofratifche, indem die Bin- 
gerichaft, nach Zünften abgetheilt, die Stadtobrigkeit auf gewiſſe 
Jahre wählte; allein wie fat in den meiften reichsftädtifchen Deme 
kratien hatten Bürgermeifter und Rathsglieder durch eigene Wieder: 
wahl, oder duch Wahl innerhalb.ihrer Familien eine Art Oligardie 
herbeizuführen verftanden. Bis ind 16. Jahrhundert hatte Goslar 
das Recht, fich zum Schutzherrn zu wählen, wen e8 wollte. Bon den 
Herzogen von Braunfchmweig dazu gezivungen, mußte es aber feit- 
dem diefe Kürften, wolfenbüttelfcher Linie, ale feine erblichen Schup 
berren erkennen, und ihnen jährli 500 Thaler Schupgeld zablen, 
Der Reichbömatrifularanfchlag der Stadt Goslar, welder ebedem 
400 Gulden betragen hatte, war 1568 und 1571 auf 120 Gulden 
berabgefegt worden und betrug in der Mitte des 18. Tahrbunderts 
nur noch 60 Gulden. Zu einem Kammerziele gab fie 184 Gulden 
79 Kreüger. Der Rath hatte das Patronat über vier Pfarrkirchen 
in der Stadt. 

Man unterhielt eine gute Bürgerfchule für Knaben, eine an- 
dere für Mädchen, ein Waifenhaus und mehrere Wohlthätigkeitsan⸗ 
ftalten, auch eine Derforgungsanftalt für Bürgertöchter der höheren 
Stände, die aus ehemaligen Ronnentlöftern entftanden war, und in 
der, dem Klojter zum Neüenwerk am Rojenthore, von Volkmar von 
Wildenftein 1178 angelegt, und Novum opus genannt, noch kloͤſter⸗ 
liche Zucht berrfchte. Außer vielen Haüfern in der Stadt befaß die 
ſes Klofter viele Rändereien, Meierhöfe und Zehnten innerhalb dei 
Hochſtifts Hildesheim, unter deffen Biſchof ed ehedem geflanden 
hatte, und infonderheit das einträglihe Vorwerk Ohlhof, weldes 
eine Kapelle hatte und des Klofterd Vorrathskammer war. Die Ein- 
fünfte des Klojterd zum Neüenwerke wurden durch Proviforen ver- 
waltet, die der Magiftrat aus feiner Mitte ernannte. 

Bei der, den Heiligen Codmas und Damian geweihten, Haupt 
firche war eine zwar Meine, aber auserlefene Bibliothek, ſehr reich an 
theologischen Streitfchriften aus dem Zeitalter Luthers. 

Außerdem gab ed in Goslar eine zweite Berforgungsanftalt für 
adliche und bürgerliche Frauenzimmer im ehemaligen Frankenberget 
Klofter, beftehend aus einer Domina und drei Gonventualinnen. 
Ehedem der Stadt gehörig und dem Rathe derfelben unterworfen, 
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war: es 152% unter: brausfihweigelimeburgifche Botmäßigkeit gera- 
then, die in der Mitte des 18. Jahrhunderts vom Haufe Wolfen: 
büttel geübt wurde. Dabei lag die franfenbergifche Kirche, die aber 
des Stadt und dem Patronate ihres Raths verblieben war. 


In Goslar gab ed andy zwei unmittelbare evangelifche Reichsſtifter. 


Das kaiſerliche freie unmittelbare Stift der Heiligen Simon 
und Judas, von Kaiſer Heinrich TIL. im Jahre 1040 geſtiftet und an Canoni— 
c08 des Auguſtiner⸗Orden übergeben, tn Urkunden des Kaiſers Kapelle genannt, 
Rand Hinficht® feiner Güter anfang unter dem Gerichtözwange des Schub» und 
Schirnwogts, wurde aber vom Kuifer Friedrich I. im Jahre 1188 für frei von aller 
landesherrlichen Hoheit ertiärt, und ihm die Unmittelbarkleit und Gerichtöbarteit 
in bürgerlichen Fällen verliehen 1566 nahm das Stift die evangelifche Lehre an. 
Auch noch im 18. Jahrhundert beftätigten die Kaijer die Unmittelbarkeit deffelben, 
und das Etift übte fowol in Prozeßſachen, ald in Handlungen der freiwilligen Ge⸗ 
rihtebarfeit, das ihm zuftehende Recht aus, was ihm aher vom Rath der Stadt 
Goslar vextũmmert wurde, fo daß ed zu einer Klage beim Reichshofrathe kommen 
mußte, der aber vor hundert Jahren fein Urtel noch nicht gefällt hatte. 


Das unmittelbare Reichsſtift zum Peteräberge vor und in Gos⸗ 
lar, wurde:von Agnes, der Gemalin Kaifer Heinrich’ III., einer Tochter des Her- 
3098 Wilhelm von Aquitanien, zur Ehre des Apoſtels Petrus 1056 auf dem, an 
der Oftfeite der Stadt belegenen, Kalkberge gegründet, um für fih eine Hoftapelle 
zu haben, daher fie auch in Urkunden der Königin oder Kaiſerin Kapelle beißt. 
Der Kaifer gab dazu den Grund und Boden des Reichsguts Bartunlep ber, und 
noch in der Mitte des 18. Jahrhunderts, auch ſpäter noch, erfirediten ſich die Grund⸗ 
güter des Stiftö vom Petersberge bis zum Dderfluffe auf einem Raume, der eine 
Meile lang und breit ift. Es hatte auch Grundbefig in der Stadt Goslar und Gü⸗ 
tet auswärto. Das Stift überlie die Vogtei und Gerichtsbarkeit über feine nach» . 
fen Orundgüter 1500 dem Rathe zu Boslar gegen einen jährlichen Zins und gegen 
Zahlung der Hälfte der daraus einlaufenden Strafgelder, vermöge eines Vertrags, 
weicher auf 40 Jahre geichloffen und in der Folge immer verlängert wurde. Es 
erftredte fi dDiefe Vogtei aber nur über diejenigen Ortfhaften, über welche das 
Stift die unmittelbare Hoheit hatte und welche auf dem Peteröberge belegen waren. 
1527 wurde das ganze Stift auf dem Peteröberge von den goslarfchen Bürgern, 
in einer Fehde mit Heinrich dem jüngern von Braunfchweig, gänzlich gerftört, wor⸗ 
auf die Stiftsherren ihre Wohnung in der Stadt nahmen, und ihren canonifchen 
Geſang, den fie beim Übertritt zur evangelifchen Lehre beibehalten hatten, erft in 
der Kirche des Stifld St. Simon und Judas, feit 1603 aber in der Katharinen- 
kapelle hielten. Das Haupt des Kapiteld mar.ein Dechaut. No vor hundert Jah⸗ 
ten üble der Kaifer bei diefem Stifte das jus primariarum precum aus, weiches 
infonderheit 1754 geſchah. als Kaifer Franz I. demfelben zugleich die Religions⸗ 
Übung nach der augsburgifchen Eonfeffion beftätigte, auch das Stift, wenn es in 
det „hergebrachten Ordnung verbliebe, in Schutz und Schirm zu behalten“ ver- 
Bus Kalſer Joſeph IL. verlieh den Chorherren au die Decoration eines 
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XXL Die Reichsſſtadt Mäplgaufen, zwiſchen fur-mainzifchen, 
tur-fächfifchen, herzoglich fächfifhen und fürftlih ſchwarzburgiſchen 
Gebieten belegen, war bereitd in den älteften Zeiten den Kaiſern 
unmittelbar unterworfen gewefen und hatte 1322 und 1327 vom 
Kaifer Ludwig das Reichöfchulzgen-Amt in der Stadt und deren Ge 
biete faüflich an jich gebracht. Mühlhaufen gehörte mitzu den Reichs⸗ 
ftädten, in denen fih vor hundert Jahren noch das Patricierthum, 
freilich nicht überall mit gleichen Vorrechten, oder dem gleichen An- 
theil am Stadtregimente, erhalten hatte; doch hatte ed in Mühlhau⸗ 
fen noch entichiedenen Einfluß auf die Wahl und die Beftellung des 
Raths. Der Reichsmatrikularanſchlag von Mühlhaufen betrug 160 
Gulden und zu einem Kammerziele gab ed 135 Thaler 23 Hreüzer. 
Die Stadt, feit der Reformation der evangelifch-lutherifchen Lehre 
zugethan, hatte zwei Pfarrfirchen, aber auch noch ein katholiſches 
Junafrauenflofter, Auguftiner-Ordend, dem dad Gut Tilkenrode 
gehörte. 

Das Gebiet von Mühlhauſen war gegen Mitternacht und Abend, auf kur⸗ 
mainzifcher Gränze mit dem &ichöfelde, von einem Graben und einer lebendigen 
Hede umgeben, gegen Mittag und Morgen aber, auf kur-fächfifdger, herzoglich 
ſachſen⸗ gothaiſcher und ſchwarzburgiſcher Seite, durch Gränzſteine begeichnet. 
Es gehörten dazu 20 Drtfchaften, nämlih Ammern, Bolftedt, Dachreden, Dörne, 
Emmelhauſen, ein Siehenhaus, Eigenrieden, Felchta, Germar. Grabe, Holmbach, 
Höngede, Hoſmar oder Horſchmar, Kaiſerhagen, Lengefeld, Pfaffenrode, Reiſern. 
Salfeld, Sambach, Soldſtädt, Windeberg. 18 andere Ortſchaften lagen ſeit den 
Religionsͤkriegen wüſt. 

XXII. Die Reichsſtadt Nordhauſen, von der Grafſchaft Hohen⸗ 
ſtein und der Herrſchaft Klettenberg an der Zorge gelegen, hatte 
ebenfalls das Patricierthum zur Grundlage ihrer Verfaſſung. Ur⸗ 
ſprünglich zu des Kaiſers Kammergütern gehörend, muß ſie früh zur 
Reichsfreiheit gelangt ſein, weil ſie in einem von Wilhelm von Hol⸗ 
land 1215 ertheilten Privilegium ſchon als freie Reichsſtadt geehrt 
wird. Es befand ſich hier ſowol eine Reichs-⸗, oder peinliche Ge 
richtsvogtei, ald ein Reichöfchultheigen-Amt, zwei Amter, von denen 
das erftere den vormaligen Grafen von Hobenitein, das zweite aber 
den Yandgrafen zu Thüringen gehört hatte. 1600 gelangten beide 
Amter an das Haus Kur-Sachfen, von dem fie 1697 an das Kur- 
haus Brandenburg erb- und eigenthümlich abgetreten wurden. Lep- 
teres überließ 1715 fowol die Reichsvogtei ald dag Reichäſchult⸗ 
heigen-Amt, fammt allen dazu gehörigen Rechten und Gerechtigkeiten, 
auch Nupungen und Hebungen, für 50,000 Thaler erb⸗ und eigen- 
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thũmlich an die Stadt Nordhaufen und deren Magiftrat. Der Reichd- 
matrifularanſchlag war 80 Gulden und der Beitrag zu einem Kam⸗ 
merziele 94 Thaler 62°, Kreuzer. Außer ihrer Feldmark hatte Nord⸗ 
bayfen weiter kein Gebiet. Rordhauſen, feit Luther's Zeit der evan⸗ 
gelifchen Lehre zugethan, hatte ſieben Pfarrkirchen, aber auch ein 
tatholiſches Ei zum heiligen Kreüz, dad Kaiſer Heinrich's I. Wittwe, 
Mathilde, 962 geftiftet hatte. 

XXIII. Die Reichſſtadt Hamburg, da an der Elbe, wo fich Al. 
jter und Bille mit diefem Strome vereinigen, 18 Meilen von deffen 
Ausflug in die Nordfee und an der Gränze desjenigen Theild von 
Holftein gelegen, welder Stormarn heißt, war in der Mitte des 18. 
Jahrhunderts eine von den drei volkreichften Städten Deütfchlands, 
denn fie folgte mit ihren 100,000 Einwohnern, ohne die mofaifchen 
Glaubensgenoſſen zu rechnen, unmittelbar auf Wien (deffien Bevöl- 
terung auf 334,000 Seelen geſchätzt wurde, ohne die vielen Aus- 
wärttgen zu zählen, welche ſich des Vergnügens oder Gefchäfte hal⸗ 
ber eine Zeit lang in der Raiferftadt aufhielten), und auf Berlin, 
das im Jahre 1767 an Einwohnern 119,200 zäblte. 

Die Stadt Hamburg befah zwar viele und anfehnliche Krei- 
beitöbriefe, womit jie ſowol in ihrer Verbindung mit den Hanfe- 
ſtaͤdten, ale für fich inabefondere, von den deütfchen Kaiſern, von 
den Königen in Dänemarl, von den Grafen und Herzogen zu Hol 
fein, und von anderen Mächten begabt werden; nichts defto weni. 
ger wurde ihr die unmittelbare Reichsſtandſchaft, welche ein Urtheil des 
kaiſerlichen Rammergerichts zu Speier 1618 anerfannt hatte, von der 
Krone Dänemark, ald Befikerin von Holftein, ftreitig gemacht, im 
Folge deſſen die Stadt Hamburg ihre Stimme auf dem Reichötage 
inben ließ, zu dem fie jedoch ſeit dem gedachten Urtheil immerfort 
berufen wurde. Indeſſen übte Hamburg alle jtädtifche Territoxial⸗ 
Gerechtſame ungehindert aus, und das gute Vernehmen mit der 
Irone Dinsmart war auf einen dauerhaften Fuß geſetzt worden, in- 
\onderheit durch den 1736 vom Könige Ehriftian VI. erlangten Ber 
gleich, kraft deſſen, jo wie auch Durch den 1740 zu Stande gekomme⸗ 
nen alignaifchen Gränz⸗Receß, die bauptfächlichften Jrrungen, näm- 
lih wegen des Münzwefens, wegen des in der Stadt befindlichen 
Schauenburger Hofes und wegen der Graͤnze mit Altona, gehoben wor- 
den waren. Die vornehmſten Syreibeitäbriefe der Stadt wurden vom 
Kaiſer Franz I. guf Neüe beftätigt, und fie ſowol, ald die Schweiter- 
Müdte Lübeck und Bremen, in den beiden neüeften Wahlkapitulationen 
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zum befondern Schuß des Kaifers beftend empfohlen. In der Ri 
matrifel von 1521 war Hamburg mit 20 Mann zu Roß und 1% 
Mann zu Fuß angefept, und in der Ufualmartifel des Reichskammer 
gerichts ftand e8 mit einem Beitrag von 439 Thaler 50"/, Kreüger. 


Don der demofratifchen Berfaffung der Stadt Hamburg und ihrer 
Regierungsform urtheilte man vor hundert Jahren, daß fie Durch eine, 
auf Beranlaffung früherer inneren Unruhen, im Jahre 1708 dahin 
entfendete Taiferlihe Commiffion auf einen, den biöherigen Ge 
-fegen, dem Recht der Gewohnheit und Billigfeit am beiten ent 
fprechenden Fuß gebracht worden fei, daß man fie als Beifpiel einet 
wohl eingegichteten Gemeinweſens betrachten könne. 


Dem Rathe fand zwar Ausübung gewifler Regalien allein zu; 
doch wurden die dad allgemeine Wohl der Stadt unmittelbar betref 
fenden Geſchäfte mit der Bürgerfchaft, die man die erbgeſeſſene 
nannte, gemeinschaftlich abgemacht, und es wurde bei Angelegen 
beiten, welche in die Verſammlungen des Raths und der Bürger 
haft gehörten, durchaus eine beiderfeifige Zuſtimmung erforder, 
um das zum Gefeß zu erheben, was der Rath in Vorfchlag gebradt 
hatte. Der Rath brachte derlei Sachen, zu denen infonderheit die zu er 
legenden Eontributionen, aber auch alle neüe Geſetze und Gefepverän- 
derungen gehörten, zunächit vor das erfte Kollegium der Bürgerfihaft. 
dann an das zweite, Darauf an dag dritte, und zuletzt an die Ge 
ſammtheit der erbgejellenen Bürgerichaft. Und was hiernächſt ge: 
meinfchaftlich beliebt worden war, das wurde ein Raths- und Buͤr— 
gerfchluß, oder auch ein Receß genannt. 


Zum Rath gehörten 36 Perfonen, nämlich vier Bürgermeitter, 
vier Eyndici, 24 Rathöherren und vier Secretaire, von denen einer 
Protonotarius, ein anderer Archivarius war. Unter den Bürger 
meijtern war ein Kaufmann, unter den Rathsherren 13 Kaufleüte; 
alle übrigen Mitglieder des Raths mußten araduirte Rechtögelebrte 
fein. Beim Abjtimmen wurden nur die Stimmen der Bürgermeifter 
und Rathsherren gezählt. Ihnen audfchließlich gebührte aud das 
Recht der Wahl aller Rathsverwandten, und zwar die Wahl der 
Bürgermeifter aus den übrigen Mitgliedern des Raths, der Hatbe 
herren aus der gefammten Bürgerfchaft, beide nach vorgängigem 
Borfchlage, durchs Roos, die Wahl der Syndicorum und Secretarien 
aber nach der Mehrheit der Stimmen aus den Graduirten der Bür- 
gerichaft. Wer zum Mathe erwählt wurde, der durfte Diefe größte Ehre 
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eines hamburger Bürgers nicht ablehnen; that er es dennoch, ſo 
zwang ihn das Geſetz, aus der Stadt zu ziehen. 

Hamburgs Bürgerſchaft war nach den fünf Hauptkirchen zu 
St. Michaelid in der Neüftadt, und zu St. Petri, St. Nicolai, St. 
Katharina, und St. Jacobi in der Altftadt, in fünf Kirchipiele ver- 
tbeilt. Das erfte Collegium der Bürgerfchaft war das der Ober- 
alten, deren drei zu jedem Kirchfpiel gehörten; fodann folgte das 
Kollegium der Sechsziger, beitehend aus jedem Kirchfpiel nebit den 
Cberalten noch aus neün Diaconen, alfo genannt, weil alle diefe 
Perfonen an den Kirchen, in deren Sprengel.fie wohnhaft waren, 
zu gewiffen Kirchenämtern gewählt wurden; hierauf dad Collegium 
der Hundertachtziger, welches aus den Sechzigern und aus 24 Sub- 
diaconen eines jeden der fünf Kirchſpiele beitand. Zu allen diefen 
wurden bei jedem Kirchfpiele noch ſechs Adjunfte gewählt, welche aber 
nur in den Berfammlungen der ganzen Wirgerfchaft, nebit jenen, zu 
eriheinen brauchten. In diefen Berfammlungen wurden dann aud 
die freiwillig fich einftellenden Bürger zugelaffen, was jedoch an die 
gefegliche Bedingung geknüpft war, daß fie Die erforderlichen Eigen» 
ihaften, um in der Bürgerfchaft zu erfcheinen, befigen mußten. Und 
dahin gehörte infonderheit die Erbgeſeſſenheit, welche darin beftand, 
dag ein Bürger in einem ihm eigenthünlich zugefchriebenen Haufe 
innerhalb der Stadt mindeftens 1000 Thaler Species, oder in einem 
jonft unterm Stadtgebiet belegenen unbeweglichen Gute wenigſtens 
2000 Thaler Spezies an freiem Gelde über derjenigen Summe, für 
weiche daſſelbe hypothekariſch verpfändet worden, befipen mußte. 

Die Berwaltung des gemeinen Stadtfädeld war den Händen 
von zehn Bürgern anvertraut. Jedes Kirchfpiel jtellte zu dieſen Ber 
waltern der öffentlichen Gelder zwei Bürger, davon jeder feinem 
Amte ſechs Jahre lany voritand, nach deren Ablauf ein anderer halb 
durh Wahl und halb durchs Roos beftellt wurde. Man nannte fie 
die Verordnneten der Kämmerei. Außer diefer Finanzverwaltung 
telle wurden alle übrigen Berwaltungsftellen, fammt den Juſtizbe⸗ 
börden, Gerichte genannt, indem man fie in außergerichtliche und 
gerichtliche Inftanzen abtheilte. Zur gerichtlichen fonnte feine Sache 
fommen, wenn jie nicht von einer außergerichtlichen dahin verwies 
ſen, oder die Citation zum Gericht erlaubt worden war. 

Die vornehmfte außergerichtliche Inſtanz war beim Rathe fel- 
ber, vermittelft dafelbft einzureichender Bittjchreiben, Vorſtellungen, 
Geſuche ꝛt. Außerdem gab es verfchiedene außergerichtliche Anitan- 
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zen, als bei den zwei den Borfit führenden Bürgermeiftern, womit alle 
Zahre abgewechjelt wurde, bei den zwei Prätoren, den Landherren 
u. |. w. " 

Die gerichtlihen Inſtauzen oder eigentlichen ufligbehärden 
waren: das Admiralitätögericht, für alle die Schifffahrt betreffenden 
Sadhen; das Amtsgericht über die Angelegenheiten der Zünfte; die 
Landagerichte, dad Niedergericht über alle übrigen Stabtfachen un? 
dad Obergericht, welhed wiederum aus dem Rathe beftand. Dieſee 
Obergericht hatte den hoͤchſten Nechtögang für die Berufung von 
den Urteln aller übrigen Juſtizſtellen; von ihm aber konnte ned die 
Appellation bei den höchften Reichögerichten eingelegt werben. 

Die vorher genannte Admiralität war aber auch eine Berwal- 
tungsbehörde; ihr lag nämlich, in Gemeinfchaft mit den Derordne 
ten der Stadtfämmerei, die Sorge für alled Dasjenige ob, was das 
Befte der Schifffahrt mitgfich bringt. Die Kämmerei hatte im Be 
fondern unter ihrer Aufficht die auf dem Elbftrome von der Stad 
bis zu deffen Mündung zur Sicherheit der Schifffahrt erforberlichen 
Anftalten, ald da find Tonnen und Balken zur Bezeihnung dei 
Fahrwaſſers; das Lothſenweſen; die zu Ripebüttel befindlichen Stad- 
werfe, zu deren Aufficht eine eigene, aus Mitgliedern des Raths, 
der Kämmerei und der Admiralität beftehende Staddeputation ange 
ordnet war; die Balken und eine Blüſe, d. i. ein Leüchtfeüer aui 
dem unbewohnten Eilande Neüwerk vor der Mündung der Eike; 
der Feüerthurm auf der Infel Helgoland, den die Stadt Hamburg 
mit Erlaubniß des Königs zu Dänemark, ald Landesherrn im Her- 
zogtbum Schleswig, wozu Helgoland gehörte, Jahr aus Jahr ein 
unterhielt; und der geraümige Hafen bei Nigebüttel, Gurhafen ge 
nannt, welcher zum Nothhafen diente. 

Die zur Anlage und Unterhaltung aller diefer gemeinnüpigen 
Anftalten erforderlichen jehr bedeütenden Hoften wurden theild ge 
meinschaftlich, theild wertbeilt, von der Admiralität und Kämmerei be 
ftritten, und die Zollgerechtfame, wegen deren die Stadt mit befonderen 
faiferlihen Privilegien verfehen war, haben ihren Urfprung in jenen 
Anftalten, wie man denn auch die Zölle nach dem erwähnten Reüen- 
werte und den dortigen Seebaken in der Mündung der Elbe zu nen- 
nen pflegte, obgleich die Zollftätte nicht mehr zu Curhafen, fondern 
Thon feit langer Zeit in die Stadt felbft verlegt worden war. Außer 
diefem Zolle hatte die Stadt eine mäßige Aceife auf verfchiedene 
Berzehrungs » Gegenflände, ald Bier, Wein, Branntwein, Fleiſch 
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und Mehl gelegt. Die Accife auf Mehl nannte man Matten, wel 
ches niederdeütfche Wort mit dem hochdeütfchen Worte Mauth gleiche 
Bedeütung hat. Außerdem gab ed auch feitftehende directe Steüern, 
wohin infonderheit dad vom Vermögen und von unbeweglichen Gü- 
tern zu entrichtende Schoß gehörte; die meilten Beträge zum Unter 
halt des öffentlichen MWefend mußten aber zuvor in den Berfamm- 
lungen des Raths und der erbgefeffenen Bürgerfchaft bewilligt ter: 
den, ald die fogenannten Grabengelder, der Hauerfchilling, das KKopf- 
geld, dad Duartprocent u. dgl. m. Das fogenannte Sperrgeld, 
welches man Abende nah Sonnenuntergang an den Stadtthoren 
erhob, war von jeher ein wichtiges Einkommen für den Iffentlichen 
Geldfädel der Stadt Hamburg. 

Der erfte Stand in Hamburg war von jeher die Kaufmann- 
Ihaft. Zur Beratbfchlagung über diejenigen Angelegenheiten, welche 
das allgemeine Beſte der Kaufmannfchaft angehen, gab ed eine aus 
Kaufe und Handelöherren, und aus einem Alten der Schiffer beite 
bende Deputation, welche feit ibrer Gründung das Commercium 
genannt wird, die ihre eigenen Bediente, und frühzeitig für Anfchaf- 
fung einer auderlefenen Sammlung von. Büchern, den Handel und 
die Schifffahrt betreffend, Sorge getragen hatte; es ift daraus die 
heit zu Tage fo berühmte Commerz⸗Bibliothek hervorgegangen. 
Richt minder große Berühmtheit erlangte die im Jahre 1619 von 
der Hamburger Kaufmannfchaft errichtete Specied-Banf. Mit ihr 
war das Kornweſen, oder die Anfhaffung eines beitimmten im 
Kornbaufe aufzubewahrenden, den armen Leüten in der Stadt um 
einen mäßigen Preid in Mehl zu überlaffenden Kornvorraths, im- 
gleihen dad Münzweſen verfnüpft. Das Münzregal wurde von der 
Stadt, zufolge kaiſerlichet Freibriefe, feit fehr langer Zeit ausgeübt. 
Zur Raufmannfchaft gehörten von jeher nicht Diejenigen Handeltrei- 
benden, welche nach der Elle oder nach Kleingewicht verfaufen, dieſe 
bildeten eine eigene Zunft, nämlich das Krameramt. Sehr angefeben 
war die Brauer- und die Tuhmacer- Zunft; wie denn überhaupt 
die Zünfte oder Ämter, wie man fie in Hamburg nennt, und deren 
jedes feinen befonderen Amtöpatron zu Nathhaufe hatte, ih von Al- 
ters her verfhiedener Vorrechte erfreüten. 

Hamburgs Bürger waren ftrenge Lutheraner vom reinften Waſ⸗ 
ler, die feiner andern Confeſſion die freie, öffentliche Übung geftatteten. 
Die Hamburger Priefterfchaft beftand vor hundert Jahren, die fämmt- 
lichen Prediger auf dem Lande mit gerechnet, aus 53 Berfonen. An 
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einer jeden der fünf Hauptkirchen in der Stadt waren ein Pafter unt 
drei oder vier Diaconen. Die oberſte Stelle im Minifterio beflew 
dete der Senior, wozu der ältefte der fünf Paftoren vom Rath gewählt 
zu werden pflegte. Die in Kirchenfachen zu erlaffenden Berfügungen. 
ale Anerdnung von Buß. oder Feſttagen u. dal. m., gebörten zum 
Gefchäftäfreis der weltlichen Gewalt, des Raths, der jedoch das 
Collegium der Secheziger dabei zu Rathe zog. Auch die Conſiſto⸗ 
rialfachen gehörten vor die weltlihen Gerichte. 

Die Katholiken und Reformirten unter den Einwohnern Ham- 
burgs hatten jedoch Gelegenheit, des Gotteödienftes nach ihrer Weiſe 
in den Haudlapellen abzuwarten, deren Einrihtung der Rath zu 
Hamburg den bei ihm beglaubigten Gefandten der Nömifh-Kaifer- 
lichen Majeftät und anderer hoher Haüpter nicht hatte verfagen kön— 
nen; auch hatte er es zur Wohlfahrt ded Hamburger Handele ae 
ftatten müffen, daß die englifchen Kaufleüte, welche eine befondere, 
des Handels halber errichtete, Gejellihaft bildeten, ihren Gottes⸗ 
dienst nach anglifanifcher Weife im fogenannten englifchen Haufe 
hielten. Zahlreich waren die mojatfchen Glaubendgenoflen, welde 
in der Nachbarftadt Altona den alleinigen Gott nach ihrer Weiſe an- 
beten konnten. 

Wegen ded Hamburger Domkapitels ift auf dag zu verweifen, 
was darüber bei den Herzogtbümernn Bremen und Holftein und bei 
der Herrichaft Pinneberg gefagt worden ift. Es beſaß unter Hobeit 
der Stadt die Dörfer Poppenbüttel und Spikendorf. 

War gleich von Alter® her Handel und Wandel der maßgebend: 
Hebel für Hamburgs Bürgerfchaft, jo darf andererfeits nicht in 
Abrede geftellt werden, daß Gelehrfamteit, Willenichaften un? 
Künfte bei ihr allezeit in Achtung geftanden haben und in aller 
Weife von ihr gefördert worden find. Ja, man darf ohne Übertrer- 
bung behaupten, daß vor hundert Jahren in feiner andern Stadt 
Deütſchlands fo viel Sinn für Bildung und edle Befchäftigung dee 
Geiſtes und zur Körderung der Gelehrſamkeit fo viele Bibliotbefen 
vorhanden waren, ald in Hamburg. Nicht allein faft jede der Air- 
hen hatte ihren Bücherfaal, auch fehr viele Privatbibliothefen gab 
ed nicht allein im Kreife der gelehrten Mitglieder des Raths, fon- 
dern auch unter den Kaufleüten. Der Commerz-Bibliothek ift ſchon 
Erwähnung gefchehen. Die größte Bibliothet aber war die des 
Gymnaſiums, welche damals fchon alle Fächer des Wiſſens um- 
faßte. Am Gymnafium wurden aud nad Art der Unmiverfitäten, 
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Gollegien gelefen, und zwar aus der philofophifchen Fakultät, regel- 
mäßig und öffentlid, in den drei anderen Fakultäten aber außer 
ordentlih und privatim. Unter den Schulen war die Johannid- 
ihule die vornehmite. Sie ftand, wie au dad Gymnaſium, unter 
Auffiht der Scholarchen, zu denen vier der älteften Mitglieder des 
Raths, die fünf Paſtoren der Hauptfirchen, und fämmtliche Ober- 
alten gehörten. Bei jeder der übrigen Kirchen gab es eine Schule; 
eine der größten war die Michaelisfchule; außerdem waren noch mehr 
rere Öffentliche Schulen, auch Freifchulen für die Kinder bedürftiger 
Altern, vorhanden. Unter den Künften erfreüte fi die Kunſt der 
Töne bereits vor Hundert Jahren einer großen Pflege, und bald nachher 
wurde Hamburg die Geburtäftätte der deütfchen Schaufpielfunft. 
Die Malerei fand ebenfalls ihre Kenner und Liebhaber. 

Unter den Anordnungen, welche von Zeit zu Zeit zur Aufrecht- 
haltung des gemeinen Weſens und zur Berbeflerung.der Bolizei in 
Hamburg getroffen wurden, ift infonderheit der Einrichtung einer 
Dürgerwehr zu gedenken. Sie war nach den fünf Kirchfpielen, deren 
jedes feine befondere Farbe in den Fahnen führte, eingetheilt. So 
gab es demnach fünf Obrijten, welche Herren vom Rathe waren, 
fünf Obriftlieutenantd, aus der Bürgerfchaft, und in Allem 57 Bürger 
capitaind, davon jeder feine Kompagnie führte. Der Kriegsrath be 
fand aus dem älteften Bürgermeifter, obigen fünf Rathsherren, 
dem Stadtcommandanten, drei Oberalten, zwei Kämmereibürgern 
und acht Bürgern, welche Kriegscommiſſarien genannt wurden, Die 
Miliz, weiche 12 Kompagnien Fußvol und eine Kompognie Dra> 
goner ſtark war, hatte den Stadtcommandanten zum Befehlöhaber, 
wozu man gemeiniglich einen, aus auswärtigen, Dienften berufenen 
Offizier, mit Generald-Chayatter anftellte. Hamburg batte auch 
ein Artillerie-Corps, das unter zwei Rathöherren und zwei Bürgern 
fand. Sodann yab es eine militärifh zugeftupte Polizeinacht- 
wache, welche jeden Abend zur Parade auf-, und demnächſt nad) den 
verfhiedenen Poften in der Stadt abmarfchirte. Die beiden Raths⸗ 
herren, welche Gerichtöverwalter waren, führten ald Obriften den 
Befehl über diefe Nachtwache, ingleichen ſechs Oberalten und zwei 
Kämmereibürger. Die Miliz fowol ald das Artillerie-Lorps war fo 
eingerichtet, daß ein Theil der dazu gehörigen Mannſchaften zum“ 
Feüerlöſchdienſt verwendet werden konnte. Dieſe Mannſchaften bil⸗ 
deten einen Theil der ſogenannten Brandwache, die aus eigens 
dazu angenommenen Leüten beſtand, welche vor ihrer Aufnahme in 


— 
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dad Brandwachen⸗Corps geprüft, und demnächſt zu ihren Oblisgen- 
beiten eingeübt wurden. Überhaupt war Hamburg wegen feine 
Feherlöfhanftalten, die etwa ums Jahr 1745 neü eingerihtet wun- 
den, berühmt, und diente mit denfelben anderen Städten in Deutik 
land, aud noch in der Mitte des 19. Jahrhunderts, zum Mufter. 

Hamburg mar vor hundert Jahren eine ſtarke Feſtung, deren Werte 
nach altholländifcher oder Koehoornfcher Weife angelegt waren. Die 
Gräben waren breit und tief, und die mit Baümen an beiden Seiten 
bepflanzten hohen Wälle von einer Breite, daß mehrere Wagen ne 
ben einander fahren fonnten. Die Zahl der Bollwerle belief 16 
auf 21, und ed gab außerdem einige Außenwerke, unter denen die 
Sternfhanze und dad Neüwerk zu bemerken find. Lebtered, auf der 
Oftfeite der Stadt, war eigentlich eine, mittelft ordentlicher Befefi- 
gung fortgeführte Linie, durch welche die darin befindlichen, theils mit 
eben dem Namen des Neüenwerks, theild mit dem Ramen der Ber: 
ftadt zu St. Jürgen, oder St. Georg, benannten Gaſſen, Haüſer 
und Gärten eingefchloffen waren. Auf der Weitfeite der Stadt und 
außerhalb der Feftungsmwerke lag die Vorſtadt St. Pauli, gemeinig: 
lich Hamburger Berg genannt, deren Haüfer ſchon vor Hundert Jahren 
dicht an Altona hinanreichten, von dem fie nur durch einen ſchmalen 
Gränggraben getrennt waren. Damals ſchon, wie heit zu Tage, 
war der Hamburger Berg der Sammel und Tummelplatz des zabl- 
reichen Schiffsvolls, das and allen Enden der Welt im Hamburger 
Hafen zufammenftrömte: 

Einer Stadt wie Hamburg, die ihren Wohlitand, ja ihren 
Reichthum feit Jahrhunderten bur& ihren überfeeifchen Verleht be 
gründet hat, konnte, es an einer tüchtigen Armenpflege, welche theild 
aus dem Stadtfädel, theild vun melden Gaben beftritten wurde, 
und wegen deren Ordnung Hamburg ganz beſonders herdorragte: 
fd wie an Wohlthaͤtigkeits⸗ Beflerungd- und Verſorgungsanſtal⸗ 
ten nicht mangeln, die fie dem echt chriftlihen Sinn der Mitglieder 
ihrer Obrigkeit und der Bürger felbft verdankte. Es mögen genannt 
werden: das Waifenhaus, der fogenannte Pefthof außerhalb der 
Stadt zur Aufnahme von Itren und fonftigen Aranten beflismt, 
deren Zahl fi zuweilen auf 1000 belief; dad Hofpital St. Hiob 
für Boden: und andere, mit anftedenden Krankheiten behaftete Kran: 
fen beftimmt; das Gaſthaus, das Schiffer-Armenhaus, bad Hofpital 
zum heiligen Geift, und das Hofpital zum heiligen Georg, welch 
leptere alleſammt zur Aufnahme und Verpflegung arbeitäunfähiger 
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Armen beſtimmt waren. Bei jeder der Pfarrfirchen gab es einen 
Gotteskaſten zur Unterftübung Bedürftiger, und eben fo beftand Die 
Privatitiftung der fogenannten Gotteswohnungen zu eben demiel- 
ben Zweck, ohne der fchon errichteten Armenfchulen noch ein Mal zu 
gedenken, in denen die Kinder ohne Entgeld unterrichtet wurden. Es 
gehören hierher auch die Alöfter zu St. Johannis und zu St. Maria 
Magdalena, imgleichen der Convent, bei denen unverheirathet ge- 
bliedene Frauenzimmer fich einfaufen konnten, um darin lebenslang 
ihren Unterhalt zu haben; und endlich Diejenigen Anftalten, welche 
gegründet worden waren, um die in Gefangenfchaft der Barbaresfen 
geratbenen Samburger Schiffsleüte aus der Sflaverei zu löfen. Zu 
den Anftalten für die Förderung der allgemeinen Sicherheit gehörte 
dad wohl eingerichtete Zuchthaus, in welchem auch die der Gaffen- 
bettelei halber auf den Straßen aufgegriffenen Perfonen unterge- 
bracht wurden; fo wie das Spinnhaus, woſelbſt liederliche Weibsper⸗ 
fonen und folche Verbrecher eingefperrt wurden, die man an anderen 
Orten zu öffentlichen Arbeiten zu verurtheilen pflegte. 

Das Gebiet der freien Reichsſtadt Hamburg erftredte fich über 
verfhiedene Land» und Dorffchaften, welche theild auf dem wafler- 
reihen und fruchtbaren Boden der Marfch, theild auf dem höheren 
und trodenen Boden der Geeſt belegen find. Zum Gebiet gehörten: 

1) Der Afterfing mit den Bächen und Gütern Barnebede und Eilbede, 
welche die Stadt Hamburg 1306 und 1310 von den hoffteinfhen Grafen Adolf 
und Johannes an fi gebracht hatte. 

2) Das Amt Ham, mit den Dörfern Horn und Fuhlsbüttel, welch’ letzteres 
bereit® 1283 in ben Befig der Stadt gelangte. 

3) Die in der Elbe belegenen Werder und Marſchländer, nämlich der Bill: 
werder, mit drei Kirchdörfern; der Ochſenwerder, mit einer Kirche; der Moorwer⸗ 
werder und die Hälfte des Finkenwerders. Sie machten mit dem Marfchdorfe 
Noorburg ein befonderes Amt aus. 

4) Das Amt Wohldorf, zu welchem die Dörfer Wohldorf, Olſtede, Farmßen. 
Volkadorf, Schmalenbecke Handdorf und ein Theil von Hoyesbüttel gehörten. 

5) Das Amt Bergedorf befagen Hamburg und Lübeck gemeinfhaftlich, wie 
bereit® oben ©. 189 unter XIX. erwähnt worden il. 

6) Bon den berzoglich«hoffteinfchen Amtern Trittau und Reinbet wurden 
der Stadt Hamburg 1750 folgende Beftandtheile mit aller Hoheit und Gerechtig⸗ 
keit wiederkauüͤſlich überlaffen : 

l. Vom Amte Trittau die fogenannten fieben Ruͤhmer Dörfer, nämlich 

Raiendorf, Altenfelde, Bramfelde, Steildhope, Alfterdorf, Saffel und Bargſtede. 
2. Bom Amte Reinbed: 

a) Die 11 Geeftdörfer Lohebrügge, Sande mit dem Zoll, Ladenbed mit 

dem Zoll, Boburg, Hawichhorſt, Steinbeck mit der Mühle, Schiffbeck mit dem Zoll 
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und der Mühle, Oyendorf, Oftfteinbed mit dem Zoll und der Mühle Gtinde mit 
der Mühle Schlemme mit dem Zoll und der Mühle. 

b) Die Marfhländer Reitbrod, Krauel, Schleüße, Billewerder, Kore 
lat und Altengamm. 

c) Drei Padhtflüde, und außer den ſchon angezeigten Zöllen un? 
Mühlen noch ein Zoll und drei Mühlen. 

7) Das Amt Rigebüttel, welches am Ausflug der Elbe Tiegt, und gegen 
Mittag an dad Herzogthum Bremen. gegen Morgen aber an das im folgenden 
Kapitel zu erwähnende Sand Hadeln gränzt. Die Hamburger erlangten dieles 
Amt zu Ende ded 14. Jahrhunderts dur dad Recht der Eroberung. Das Ami 
befteht aus den Kirchfpielen Broden und Doefen. Zu jenem gehören das Amthaue 
und der Flecken Ripebüttel, das Pfarrdorf Groden und das neü eingedeichte fan” 
des Neüfeldes mit den darauf ftehenden Haüfern ; zu diefem das Pfarrborf Doefen. 
acht andere Dorffhaften, der Curhafen, und das diefem Hafen gegenüber gelegen: 
Eiland, das Neümerk genannt. Der Rath zu Hamburg fepte dieſem Amte einen 
feiner Rathsherren ald Amtmann vor, der alle ſechs Jahre gewechſelt wurde. 

8) Dem St. Zohannistklofter gehörten vor Hundert Jahren die Dörfer Bilien 
Boftel, Winterhude, Eppendorf, Eimsbüttel, wie auch das ehemalige, in ein 
Wirthshaus verwandelte Klofter Harpftehude an der Alfter. 

9) Das Hospital zu St. Georg in Hamburg befaß die Dörfer Langenhom 
und Bern. 

XXIV. Die Reichsſtadt Bremen, an der Wefer zwifchen den 
Herzogthümern Bremen und Berden, und den Graffchaften Hoya, 
Diepholz, Deimenhorft und Oldenburg belegen, war urfprünglidh der 
Siß des nad ihr benannten Bisthums, nachmaligen Erzbiötbume. 
mit defien Oberherrn, dem Fürft-Erzbifchofe, und deflen Metrope- 
litanfapitel fie fhon feit dem 13. Jahrhundert beftändig in Hader 
und Streit lebte, was im Zeitalter der Reformation feinen Gipfel: 
punkt erreichte, nachdem die Stadt bereit 1522 die Iutherifche Lehre 
angenommen hatte, an deren Stelle 1562 die reformirte Lehre trat, 
die feitdem die Oberhand behalten hat. Friedrich, von 1634—1648 
der legte Erzbifchof zu Bremen, ein Prinz aus dem dänifchen Ko 
nigehaufe, hatte mit der Stadt ebenfalld viele Streitigkeiten, nicht 
allein weil fie zum Reichstage berufen war, auf welchem zu erſchei⸗ 
nen er ihr nicht geftatten wollte, fondern auch, weil er die 1530 den 
Katholiken von den Bürgern mit Gewalt entriffene und feit 1568 
verfchloffen geweiene Domtirche 1639 zum Behuf des Iutherifchen 
Gottesdienftes wieder öffnen ließ, Irrungen, weldhe durch einen zu 
Stade abgefhloffenen Bergleih einigermaßen beigelegt wurden. 
1640 wurde die Stadt zum Reichstage einberufen, und ihr im reiht: 
ſtädtiſchen Gollegio auf der rheinifchen Städtebant Sig und Stimme 
zwischen Goslar und Hamburg angewiefen, 
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Im weftfälifchen Frieden von 1648 wurden, nad) Art. X., 8. 8 
des odnabrüder Vertrags, der Stadt Bremen und ihrem Gebiete 
und Unterthanen ihr damaliger Zuftand, ihre Freiheit, Gerechtigkeit 
und Privilegien in geiftlihen und weltlichen Sachen beftätigt, auch 
ausgemacht, daß die etwa zwifchen ihr und dem Herzogthum Bre— 
men und den Kapiteln obfchwebenden oder künftig entitehenden 
Streitigleiten entweder gütlich beigelegt, oder durchs Recht ausge: 
führt, und unterdeflen jede Partei im Beſitze deffen, was fie inne 
babe, verbleiben follte. Allein die Auslegung diefer Worte und die 
Theilung der Güter der Collegiatftifter zum heil. Stephan, heil. 
Wilhad und Andgarius, fo wie die dem weltlichen Fürſten vermwei- 
gerte Huldigung, welche die Stadt den Erzbifchöfen fonft geleiftet 
hatte, und andere Borfälle, verurfachten allerlei Streitigkeiten, welche 
in offenbare eindfeligkeiten ausarteten, und der Stadt 1654 und 
1666 ſchwediſche Belagerungen zuzogen. Es kam aber, indem der 
Kaifer feine Macht und die Nachbarn unter den Reicheftänden ihre 
Bermittelung eintreten Tießen, zum Vergleich, der das lebte Mal, 
1666, für die Stadt Bremen demüthigend war: denn fie mußte fich 
verpflichten: — 1) Bis zum Ablauf des Jahrhunderts weder einem 
Reichstage noch einem Kreidtage des Niederfächfifchen Kreiſes beizu- 
wohnen; 2) der Krone Schweden gegenüber niemalg den Titel einer 
freien und faiferlihen Reichsftadt zu gebrauchen; und 8) der Krone 
Schweden die Huldigung in der Form zu leiften, welche von Alters 
ber gebraüchlich geweſen. Ihrer Seite verſprach die Krone Schweden: 
a). Die Stadt bei ihren Privilegien und Freiheiten zu belaſſen; b) ihre 
Anfprüche, dDiefen Privilegien gegenüber, auf eine andere Zeit zu ver- 
ſchieben, und c) ſich in ihrem Schriftwechfel der Form — „Wir erfu- 
hen die Stadt Bremen* — zu bedienen. Nachdem nun aber das 
Herzogtbum Bremen an das Kurhaus Braunſchweig-Lüneburg ge- 
fommen, wurde von diefem die Reichöfreiheit der Stadt 1731 aner- 
kannt. Die übrigen Irrungen, infonderheit wegen der halben Con— 
tribution aus den vier Gohen, mit welcher die Stadt feit vielen Jahren 
im Rüdftande war, fanden 1741 ihre Befeitigung dadurch, daß die 
Stadt, wie bereitö unter II. erwähnt worden ift, ihr Amt Blumenthal 
und das Gericht Neüfirchen nebft den Metern und Kötbern auf dem 
Düveldmoor an das Herzogthum Bremen förmlich und völlig abtrat. 

In der Neihömatrifel ftand die Stadt Bremen mit einem An- 
ſchlage von 320 Gulden, und zu einem Kammerziele gab fie 148 Tha- 
ler 672, Kreüzer. 


Ed 
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Das Gebiet war in vier Gohe oder Gaue eingetheilt: Ober-Bieland, Nie: 
der-Bieland, Werderland und Holler- und Blockland mit dem Gerichte Borgfeld. 
Doch gehörte die Landeshoheit über acht im Werderlande und im Gericht Borgfeld 
belegene Dörfer zum Herzogthum Bremen, und von ben fladtbremifchen Gerich 
ten über diefelben konnte an das Hofgericht zu Stade appellirt werden. In alles 
vier Gohen waren neün reformirte Kirhfpiele vorhanden. Der Stadt gehört 
aud der unterhalb bderfelben belegene Weſerhafen zu Begefad, und die büzger- 
liche Gerichtsbarkeit über das dabei befindliche Dorf, nebft der gerichtlien Unter: 
ſuchung und Beftrafung geringer Verbrechen; doch fland denjenigen, welche fib 
durch die Ausfprüche und Verfügungen ded Magiſtrats beſchwert zu fein eradte 
ten, die Berufung an das Hofgeriht zu Stade frei. 


Der Rath der freien Reichöftadt Bremen beftand aus vier Bür- 
germeiftern und 24 Rathsherren. Er hatte alle Gewalt und wurde 
aus dem Gelehrten. und Kaufmannsitande befegt, wobei das Patri- 
cierthbum, welches fich mehr oder minder erhalten hatte, feinen Ein- 
ug wahrte. Die Kaufmannfchaft hatte ihre Alterleüte, welche aber, 
im Allgemeinen genommen, beim Stadtregimente nicht® zu fagen 
hatten. Nur in wichtigen Dingen, und wenn außerordentliche Auf: 
lagen beantragt wurden, mußte der Rath die Wittheit (Weisheit) zu- 
fammenberufen, welche aus den Alterleüten und den fhoßbaren Bür- 
gern (welche den Schoß zu geben vermögen) beftand. Dem Weſen 
nad war alfo Bremens Perfaffung eine gemifcht arifto-demotratifce. 
Deim Rathe war die Nechtd- und Gerechtigteitöpflege, nach deren 
ganzen Umfange in bürgerlihen Streitigkeiten wie in der Handha- 
bung des Strafgefeged. Doch ſetzte, um noch einmal e8 zu erwähnen, 
dad Kurhaus Braunfchweig-Rüneburg, wegen des Herzogthums Bre: 
men, einen Stadtvogt an, welcher in jeder Haldfache unter gewiſſen 
Förmlichkeiten den Stab zu brechen hatte. Bornehmlich zur Pflege 
und zum Schuß der öffentlichen Sicherheit hielt die Stadt Bremen 
eine, 600 Mann ſtarke Polizeiwache, die militärifch eingerichtet war. 
Die Feſtungswerke waren gänzlich in Verfall gerathen. 


Die Stadt Bremen war vor hundert Jahren in fünf Kirchſpiele ein- 
getheilt, die nach den fünf reformirten Haupt und Pfarrkirchen be 
nannt wurden, nämlich U. 2. Frauenkirche, Ansgarüfirche, Stephan 
firhe and Martinskirche in der Altitadt, und Paulskirche in der Ni 
ftadt. In den Vorftädten waren noch zwei reformirte Pfarrkirchen. 
Zur Domkirche, in der Altftadt, hielten fich die Lutheraner. Machten 
zwar die Reformirten die herrfchende Kirche aus, zu der fich auch alle 
Mitgliederdes Raths bekannten, fo waren die Autheraner ihnen nicht 
allein gleich, fondern übertrafen fie fogar noch an Zahl. Die Tatho- 
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liſchen Einwohner hatten keine öffentliche Religionsübung; fie wohn: 
ten ihrem Gotteödienfte in der Hauskapelle des kaiſerlichen Reſiden⸗ 
ten in der Reichöftadt Bremen bei. Das reformirte akademiſche 
Gymnafiumwarvor hundert Jahren eine der berühmteften Unterrichts⸗ 
anftalten im evangelifchen Deütfchland. Es befaß eine anfehnliche 
Bibliothek zum öffentlihen Gebrauch, und mit ihm in Derbindung 
fand ein Pädagogium, jo wie die deütſche Gefellichaft. 

Die Bevölkerung der Stadt Bremen, ohne Vorftädte, und ohne 
Gebiet, belief fi in der Mitte des 18. Jahrhunderts auf etwa 
22,511 Seelen. Diefe Angabe ftüst ſich auf eine Zählung, welche 
im Fahre 1744 vorgenommen wurde, der zu folge es 4099 Ehepaare 
inämlicy 1589 reformirte, 1772 Iutherifche, 629 gemifcht reformirt- 
Iutherifche, 81 Tatholifche und 28 gemiſcht ewangelifch-Fatholifche), 
218 Wittwer, 1239 Wittwen, 233 felbftändig wohnende ledige Män- 
ner und 359 felbftändig wohnende ledige Frauenzimmer gab. Die 
Zahl der bewohnten Haüfer betrug 4778, die der Stallgebaüde, der 
Brau-, Bad, Sartenhaüfer und Magazingebaüde 565, und die der 
Wohnteller 387. 


— — —— — — — 
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Verſchiedene unmittelbare Reichslaͤuder, welche zu keinem 
der zehn Kreiſe gehoͤrten. 


Diefer Länder gab ed überhaupt Dreißig und einige, welche in 
alphabetifcher Ordnung folgende waren: | 

J. Die Herrſchaft Aſch, zwifchen den fürſtlich Kulmbachſchen 
Hauptmannſchaften Hof und Wunſiedel, dem Egerſchen Gebiete 
von Böheim und dem Vogtlaͤndiſchen Kreiſe von Kur⸗Sachſen, gehörte 
der freiherrlichen Familie von Zedtwiß, der Die Reihsunmittelbarkeit 
durch Joſeph II. entzogen und ihre Herrfchaft dem Königreich Böheim 
einverleibt wurde. Diefe enthielt: 

Das Schloß und Städtchen Aſch, die Kirhdörfer Roßbach und Unter-NReü- 
berg; ſodann Ober-Reüberg, Kriegsreüth, Sorge und Ober⸗Schönbach, Dörfer 
mit Rittergütern, und mehr als 20 andere Dörfer. 

U. Das freie, unmittelbare Meichsftift Burſcheid oder Bort⸗ 
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fcheid, in Urfunden Monasterium Porcetense, Eiftereienfer-Orbdens, 
in unmittelbarer Nähe der Reichsſtadt Achen, war ein Frauenſtift, 
deſſen Abtiffin auf dem Reichstage unter ihren Standesgenoffinnen 
der rheinifchen Bank Sitz und Stimme batte, nicht aber auf den 
wefifälifchen Kreistagen zugelaffen wurde. In geiftlicher Beziebung 
gehörte ed zum Kirchiprengel des Erzſtifts Köln; und feit 1349 ſtand 
ed nach den Befehlen Kaifer Karl's IV. unterm Schuße der Stadt 
Achen. Der zur Abtei gehörige und dicht dabei belegene Fleden 
gleiches Namens machte eine Herrlichkeit oder Herrfchaft aus. Hier 
wohnten viele Proteſtanten. In Gemeinschaft mit ihren Glaubens 
genofjen in Achen hatten fie 1635, und wiederholt 1713, den Ber- 
ſuch gemacht, ihren Gotteödienft öffentlich zu halten, ja fogar den 
Anfang mit dem Bau einer Kirche gemacht; aber beide Mal mußten 
fie davon abftehen. Darum hielten die hiefigen evangelifchen Ein- 
wohner, wie die Proteftanten zu Achen, ihren Gottesdienft in Vaele. 

III. Die freie reihsunmittelbare Propftei Cappenberg, Prü- 
monftratenfer-Ordeng, lag im Umfange des Hochftifte Münfter, und 
zwar deilen Amts Werne. Gottfried und Otto, Grafen von Cappen- 
berg, die letzten ihres Stammes, haben fie, wie es feheint, 1120 ge: 
ftiftet. Derjenige, welcher unter die Stiftöherren diefer Propiteı 
aufgenommen zu werden wünfchte, mußte feine altadliche Ahnen 
tafel vorlegen. In der Mitte ded 18. Jahrhunderts gab es in Cap⸗ 
penberg nur drei Gapitularherren. Obwol reichöunmittelbar, fheint 
die Propſtei doch auch landfäljig un Hochftift Münfter geweien zu 
fein. Unter ihr fanden die Klöfter Barlar im müniterfchen Amte 
Horitmar, Averndorp, Scheda, Ilmſtadt, Cloſtadt, Weddingbaujen 
und Sinechtiteden im Erzſtift Köln. 

IV. Die Serefhaft Dreyß, vom Erzitifte Trier ringe umgeben, 
unweit Wittlich zwifchen den Flüſſen Salm und Liſer belegen, ge 
hörte ald ein Reichslchn der Abtei Echternach im Herzogthum Yuzem- 
burg, welche Grund«, Landes- und Blutgerichtsherr ber diefeibe 
war. Ehedem war der Inhaber des Schloſſes und der Grafſchaft 
Manderfcheidt Bogtherr über diefe Herrfchaft; die Abtei aber batte 
bemfelben 1665 die Bogteigerechtigfeit abgefauft. Die Herrſchaft 
beitand aus dem einzigen Dorfe Dreyp, in welchem ein Hof der Ab: 
tei Echternacd, war, der von dem Richter derfelben bewohnt wurde. 
Bon 1676 an hatte jich die Dreyßer Gemeinde wider den Prälaten 
zu Echternach mehr ald ein Mal aufgelehnt, was zu Klagen beim 
Reihöfammergericht führte, das zu Gunften des Abts fein Urtheil 








Nicht eingekreifte unmittelbare Reichöländer. 207 


ſprach, und 1714 die Kreisausfchreibenden Fürften des Weftfälifchen 
ſtreiſes mit Vollſtreckung des Urtheild beauftragte. 1708 wollte fich die 
Herrfchaft der Rheinischen Ritterfchaft anfchließen. Kur-Trier machte 
der Abthei Echternach die Landeshoheit ftreitig, Doch ohne Erfolg. 

V. Die Herrſchaft Dyd im Umfange des Nieder-Erzftiftd Köln 
gehörte einer Nebenlinie des gräflichen Hauſes Salm-Reifferfcheidt. 

VI. Das adliche reichöfreie Frauenftift Elten, an der Gränze 
der Graffhaft Zütphen, und unfern des Rhein, jtand unterm Schuße 
des Herzogs von Cleve (Königs in Preüßen), und hatte eine Abtifjin 
zur Vorfteberin. Die Orte Hoog und Neer Eliten liegen nahe bei 
einander, und zwifchen denfelben ift der Eltenberg, der Sitz des 
Stifte, deffen Gründung dem jahre 968 angehört. 

VII. Die Herrfhaft Freüdenberg. Esift bereits früher berich- 
tet worden, daß der Abt zu St. Marimin bei Trier auf die unmittels 
bare Reichdftandfchaft Anſpruch machte, namentlich wegen Freüden- 
berg; daß er aber vom Kammergericht zuletzt 1630 zur Ruhe verwie- 
jen worden fei (I, 150). Der Abt wiederholte aber feine Anträge 
und brachte es dann auch 1772 wirklich dahin, daß er wegen 
sreüdenberg zum Kammerzieler-Beitrage zugelaffen und diefer in der 
Ufual-Matrikel von 1774 mit 10 Thaler veranlagt wurde. Kur-Trier 
proteftirte aber dagegen, worauf die Abtei St. Marimin 1786 nod 
ein Mal gendthigt wurde, auf die Reichdummittelbarkeit gänzlich zu 
verzichten. Auf dem Hofe Usme, welchen die Grafen von Luxem⸗ 
burg vom Erzſtifte Trier zu Lehn trugen, und folchen den Herren von 
Burfcheit zum Afterlehen verliehen hatten, baute König Johann von - 
Böbeim, Graf von Yuremburg, welcher den Hof Usme von dem 
Ritter Joyer von Burfcheit gefauft hatte, auf einem Berge eine 
Burg, die er zuerft Freiding, fpäter aber Freüdenberg oder Freüden- 
burg nannte. 1589 fam die.Erbburggrafichaft, Schloß und Stadt 
Freüdenberg mit den dazu gehörigen Dörfern Caſtell, Hamm und 
Stad, fo wie die Vogtei zu Taben und Rode an der Saar, für einen 
Kaufſchilling von 8000 Thaler. Koblenzer Währung an die Abtei Ct. 
Marimin, die das Burggrafthum durch einen zu Taben wohnenden, 
Probſte verwalten ließ. Taben war ein fehr altes Befisthum der 
Abtei St. Marimin, die da behauptete, es fei ihr vom König Pipin 
im Jahre 700 gefchenft worden. 

VIII Frohnenburg, dieſes reichsfreien Ritterfiges, 
mit der dazu gehörigen unmittelbaren reichsfreien Herrlichkeit Hörft- 
gen, ift, wegen ihrer Rage innerhalb des Erzftiftd Köln, bereits bei 
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diefem Erwähnung gefhehen (I, 155). Beide Befipungen, welde 
bei dem Fürſtenthume Mörs zu Lehn gingen, und ein reformirtes 
Kirchſpiel ausmachten, gehörten der freiherrlihen Familie Mylen⸗ 
dont. Bei der Kirche zu Hörfigen war vor und nad dem Normal 
jahre 1624 ein eigened Conſiſtorium gewefen, in welchem reformirt 
Eingefeflene aus dem Lölnifchen Amte Rheinberg des untern En: 
ſtifts und aus der zu dieſem Amte gehörigen Landſchaft Kamp als 
Mitglieder, Kirchenräthe, Kirchmeifter, Altefte und Diaconen geſeſſen 
hatten. 

IX. Das Land Sabeln, innerhalb des Riederfächfifchen Kreifes 
am linken Ufer der Unter-Eibe, unfern ihrer Mündung, belegen un? 
umgeben vom Herzogthbum Bremen und dem ftadt hamburgiſchen 
Amte Rigebüttel, war im Laufe der Zeit an die Herzoge von Sad- 
jen-Zauenburg gelommen, dem Herzogthum Lauenburg aber nicht 
einverleibt worden, ſondern eine felbftändige Landſchaft geblieben. 
Nah dem Erlöfchen des lauenburgifchen Haufed 1689 fequeftrirte 
der Raifer dad Land Hadeln und ließ diefen Zuftand bis 1731 dauern, 
als er daffelbe dem braunfchweigifchen Kurhauſe verlieh. Das Land 
hatte von Alters ber feine eigenthümliche Berfaffung und bejondere 
Privilegien, bei denen es belaflen und die demfelben beftätigt wur: 
den, als der König-Kurfürft Georg II. diefe Landſchaft übernahm. 

Das Land Hadeln befland aus drei Ständen. 

1. Der erſte Stand, welcher aud die Landſchaft, gemeiniglih aber das 
Hohland genannt murde, enthielt fieben Kirchfpiele, welche fehr ergiebiges 
Marfchland haben, und nachfolgende Rangordnung unter fi hielten: Altenbrud 
(platideütſch Oldenbrock), Lüdingworth, Nordleda, Neüenkirchen, Ofterbrus, 
Oſterende⸗Otterndorf, Weſterende⸗Otterndorf. 

2. Der zweite Stand, oder das Sietland, d. i. das niedrige Land, 
beſtand aus fünf Kirchſpielen mit magerm Boden; ſie folgten ſo aufeinander: 
Weſterihlionworth oder Ihlionworth⸗Weſterende, Oſterihlionworth oder Ihlion- 
worth⸗Oſterende, Steinau, Wanna, Odisheim. 

3. Der dritte Stand war die Stadt Otterndorf. 

An der Spitze der Regierung des Landes Hadeln ſtand der 
Grefe, d. i. Graf, den der Landesherr durch fein Geheimenraths⸗Cob— 
legium zu Hannover verordnete, und wozu gemeiniglich der erfte Re 
gierungdrath des bremen-verdifchen Negrerungd-Collegii beſtellt 
wurde. Er war Vorſitzender aller Gerichte dieſes Landes, beſorgte 
auch die Regiminalia allein, genoß aber nur und allein die Sporteln 
des Erecutiondgerichtd und hatte an den Sporteln der übrigen Gerichte 
feinen Antheil. Der Grefe hatte feinen Wohnfig auf dem landes⸗ 
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fürſtlichen Schloffe zu Otterndorf. Demnaͤchſt ftellte der Landesfürft 
einen Gerihtädirecter an, welder in Behinderungsfällen des Grefen 
in den Gollegien den Vorſitz führte und inſonderheit das Juſtizweſen 
beaufſichtigte; auch einen Amtmann, welcher landesherrlicher Beiſitzer 
in allen Gerichten war und die Kammerſachen zu verwalten hatte. 

Jedem der 12 Kirchſpiele war ein Schultheiß, nebſt zwei 
bis vier Landfchöffen vorgeſetzt. Dieſe Behoͤrde verwaltete das Un⸗ 
ter⸗ oder Kirchſpielsgericht nach dem gemeinen Landrecht, zu Ottern⸗ 
dorf aber verwaltete ſolches der Magiſtrat nach dem Stadtrechte. 
Der Magiſtrat beſtand aus zwei Bürgermeiſtern und ſechs Raths—⸗ 
herren. Die übrigen Gerichte des Landes waren das Conſiſtorial⸗ 
gericht, welches alle vier Wochen, und zwar am Montage, gehalten 
wurde; dad Landgericht des erfien Standes, welches allemal am 
Dienftage nach dem Confiftorialgericht zufammentrat; dad Vierge 
richt ded sweiten Standes, welches am Mittwoch angeftellt wurde; 
das Dbergericht, das alle Donnerftage gehegt und fo lange forige- 
ſetzt wurde, bis die Sigungen der übrigen Gerichte gefchloffen waren; 
das Executionsgericht, welches Freitags allein vom Grefen, oder 
in feiner Abwefenheit, vertretungsweife von den Beamten gehalten 
wurde. Das Ober-Stadtgericht hielt feine Sitzung am Sonnabend 
derjenigen Woche, da das Confiitorialgericht zufammenfam, und das 
Ober-Stadtappellationägericht an dem nächſtfolgenden Sonnabend. 
‚Bon diefen beiden zulept genannten Gerichten fonnte an die.lauen- 
burgifche Regierung zu Ratzeburg appellirt, und vom Confijtorio 
an die furfürftliche Regierung zu Hannover fupplieirt werden. Han- 
delte es ſich bei Rechtöftreitigfeiten um einen Gegenftand von 400 
Thalern Werth und darüber, fo war dad Ober-Appellationsgericht 
ju Gelle der legte Berufungsgang. 

Seit 1526 bekennen ſich die Bewohner des Landes Hadeln zur 
evangeliſch⸗lutheriſchen Lehre. Es gab.vor hundert Jahren sehn Pfarr⸗ 
tichen im Rande, an denen 26 Prediger fanden, über die zwei Su- 
perintendenten die Aufficht führten. Ein Mal im Jahre hielten 
fümmtlihe, Geiftlichen eine Verſammlung oder einen Kaland, wobei 
der Grefe den Borfig führte. 

Alle 12 oder 14 Jahre hielt der Grefe, mit Zuziehung fämmt- 
liher Iandesfürftlichen Beamten, Schultheiße und Landſchöffen, und 
des Magiſtrats zu Otterndorf, die fogenannte Sapung über bie 
Gontribution, welche ein jeder Einwohner von feinem Vermögen 
und Grundbefig zu erlegen hatte. So lange nun diefe Sagung 
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dauerte, fo lange mußte auch nach der vereinbarten Taxe die Eontri- 
bution entrichtet werden, mochten die Güter der Eingefefienen ſich 
unterdeß verschlechtert oder verbeffert haben. Die ordentliche Cm 
tribution betrug jährlid 10,000 Thaler von 47,700 Morgen, fo gres 
der Flächentnhalt ded Landes Hadeln angenommen wurde. In de 
Stadt erhob der Gerichtödirector die Contribution, auf dem Lank 
der Amtniann. Bon Reiche- und Kreisſteüern war dad Land Hadeln 
frei; auch zahlte es nicht den Licent und brauchte fidy nicht des Stem- 
pelpapierd zu bedienen. Der Landesherr bezog audy noch den Jehn- 
ten, und befaß im Lande einige Kammergüter, wie Marienthal ım 
Kirchipiele Ofterende-DOtterndorf, ein Vorwerk vor der Stadt Ottem⸗ 
dorf. Wallingsbüttel war ein adliches Gut, welches die einzige in 
diefem Lande anfäffige adliche Familie von Klenken als ein Mann 
lehn befaß. 

X. Die Graffaft Homburg, umgeben vom Herzogthum Berg 
und der Graffhaft Mark, gehörte dem gräflihen Haufe Sapr- 
Wittgenftein« Berleburg, welches 1716 wegen bderfelben Sig und 
Stimme beim Weftfälifhen Kreife fuchte, ohne fie zu erlangen. 
Außer dem Echloffe und Flecken Homburg, weldyer Homburg vor 
der Mark genannt wird, und mwofelbft fich die gräfliche Kanzlei be 
fand, enthielt die Oraffchaft noch eine ziemliche Anzahl von Dörfern 
oder Honnſchaften (Hundertfchaften), wie die Complexe der zerftreit 
liegenden Bauernhöfe hier und im Herzogthum Berg genannt 
werden. 

XI. Die Serrfhaft Jever, gegen Weiten an das Harrlingen 
Land und an Oftfriesland gränzend, gegen Süden auch an Oſtfries 
land und an die Grafſchaft Didenburg, gegen Often an die Jade 
und an die Herrlichfeit Ainiphaufen, und gegen Rorden an dad 
Deütfche Meer, beftand Anfangs, ald Theil von Oftfriedland, aus 
drei fleinen Freiftaaten: Oftringen, NRüftringen und Wangerland, 
die von felbft gewählten Rittern, Haüptlingen oder Hauptleüten 
und Vögten regiert wurden, bis die Rüftringer riefen 1355 einen 
ftreitbaren Mann, Namens Edo Wimiten Papinga den Altern, zu 
ihrem erblichen Oberhaupte einhellig erwählten, Das dann auch 1359 
die Öftringer und BangerlandöFriefen ale das ihrige anerkannten. 
Aus feinem Stamme find die folgenden Jeverſchen Herren entfprof 


‚fen. Edo Wimifen des Jüngern Erbtöcter, Anna und Marta, von 


feiner Gemalin Heilmig, Grafen Gerhard's von Ofdenbung Tochter, 
litten viel vom Grafen in Oftfriesiand, was, nad Ableben ber 
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äktern, dar jüngern Maria 1532 Beranlafung gab, ihre Allodial- und 
freie Herrlichleit oder Herrfchaft Jever, fammt derfelden Stadt, 
Schloß, Landen und Leüten, dem Kaifer Karl V. unter gewilien 
Dedingungen zu einem Lehne aufzutragen, von dem fie eö ald- 
dann zu einem ewigen Erblehn zurückempfing. Darüber iſt man 
nicht einig, ob diefer Lehnsauftrag an Kart V. in deſſen Eigenfchaft 
ald Sergog zu Brabant und Graf zu Holland, oder ald König von 
Spanien umd Hergog zu Burgund, oder in feines Eigenfchaft ale 
roͤmiſcher Kaiſer geſchehen fei. Die Anhänger der legteren Meinung 
führen an, ganz Oftfriesland, und darum auch die Herrichaft Jever, 
ſei, ald eine deiisfche Provinz, ein kaiſerliches Reichslehn gewefen, 
und Karl V. habe demnach den Lehndauftrag nur ald Kaifer ange⸗ 
nommen. Dlaria, die unvermält geblieben mar, feßte 1573 mit Be- 
willigung des Lehnsherrn zum Erben ihrer gefammten Herrfhaften 
ihren Better, den Grafen Johann XVI zu Oldenburg und Deimen- 
horft, ein, deffen Sohn, Anton Günther, welcher 1667 als Iepter 
Sproß feine? Stammes verftarb, vermöge Tefiamentd vom 23. April 
1669, feinen Reffen, von Schwefter Seite, den Fürften Johann zu 
Anhalt-Zerbft, zum Erben und Nachfolger in der Herrfchaft Jever 
ernannte, mit dem ausdrüdlichen Zufage, daß für den Fall des Er- 
loͤſchens der männlichen Linie ded Haufes Zerbft das weibliche Ge⸗ 

ſchlecht deffelben in der Regierung folgen, und bie ältefte Prinzeffin 
allezeit den Vorzug haben folle. Im Fall aber die ganze zerbiter 
Linie des Haufes Anhalt auöfterben würde, follten die rechtmäßigen 
Rahtommen und aus dem uralten Haufe und Stamme entſproſſenen 
Grafen zu Didenburg folgen. Diefe leptwillige Beftimmung wurde 
dann auch 1689 vermöge einer mit dem Könige zu Dänemark ge 
ſchloſenen Bereinbarung beftätigt. Im 17. Yahrhundert fteitt man 
darüber, ob die Herrichaft Jever zum Deütſchen Reiche gehöre, oder 
nicht? Der Kalfer bejahte diefe Frage mit Rüdficht anf das oben 
Gefagte. ine andere Streitfrage war, wenn erftere bejahend be- 
antwortet werben müſſe, ob Jever dem Burgundiſchen oder dem 
Weſtfäliſchen Kreife zuzuzählen feit Das fürſtliche Hand Anhalt 
Zerbſt behauptete, die Genvichaft fei kraft eines 1548: ewichteten 
Vertrags dem Burgundiſchen Areife einverleibt worden, während 
man anderer Seits leugnete, daß dieſes erweislich fei, und niit ber 
Behauptung vortrat, Jever rechne man füglicher Weiſe zum Weft- 
fäliſchen Kreife. Die Unficherheit in jenem Lehnsauftrage von 1532 
führte dahin, Daß fogar der König von Frankreich fich die Oberherr: 

14° 
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lichkeit über Jever anmaßte; benn die in Bilanz tagende Reunion 
Kammer (*) hatte, indem fie dad Herzogthum Burgund in dem Eine, 
wie man es in Deütfchland nahm, mit Burgund, der franzäfijeen 
Provinz, verwechfelte,. Ludwig XIV. die Oberherrlichkeit über die 
Herrſchaft Jever zugefprochen, was den König von Frankreich we: 
anlaßte, fie 1682 dem mit ihm verbindeten Könige Chriſtian V. m 
Dänemark zu übertragen. Doc mußte im Jahre 1690 die Herridaft 
ihrem rechtmäßigen Herrn, dem Fürften Karl Wilhelm zu Anbatt- 
Zerbft, zurüdgegeben werden, welcher aud in eben gedachtem Jahr 
1690 fich aufs Neüe huldigen ließ. Die Herrfchaft Jever bat nie 
einen Sitz nody Etimme auf den weitfälifchen Kreistagen gebaht 
und ift auch nie einem reihögräflichen Gollegio einverleibt geweſen. 
Dapfie einen befondern Matrifularanfchlag hatte, findet ſich nirgends 
nachgewieſen. In Anſehung der Kammerzieler aber, zu deren jedem 
fie 40 Thaler geben follte, hatte Burgund ihre Vertretung zuge 
fagt. ” 

Das fürftliche Haus Anhalt-Zerbft, dem alfo vor hundert Jabren 
die Herrfihaft Fever gehörte, hatte in der Stadt gleiches Namens 


(*) Ludwig XIV. gab dem Parlament zu Mep, dem zu Biſanz und dem 
oberften Rath des Elſaß, der damals in Breifach feinen Eip hatte, dem Auftrag 
alles das nad) feiner Befchaffenbeit und Ausdehnung zu unterfuchen und zu pri 
fen, mad tm weftfälifchen, im Pyrenäen» und im nimweger Friedensfchluf an 
Frankreich abgetreten. Rad) dem Erfolg, ben dieſe Unterfuchungen hatten, nannte 
man die gedachten Parlamente chambres de reunions, Bereinigungs-Rammen. 


Seit 1680, dem Jahre, in welhem Ludwig XIV. dieſes neüe Mittel, um Erbe 


tungen zu machen, erdachte, ſprachen ihm diefe Kammern eine Menge Städte um 
Herrfchaften zu, indem man fie theild als Lehne, theild als Zubehörungen der 
Bisthümer Meg, Tull und Derdun ausgab. So gefchah es im Eifaß, in der Frei— 


grafihaft und in den Niederlanden, wo bie Epanier nach früheren Berträgen 


Städte und Pläpe.an Frankreich abgetreten hatten. Kraft diefer „Reunionen” wer- 
fchaffte fih Ludwig XIV. mitten im Frieden Grwerbungen, die befrädtlide 
waren, ald er jemals ald Preis felbft des glüdlichften Krieges erwarten konnte. Du 


Parlamente gingen dabei von einem Grundſatze aus, welchen Frankreichs Berol: 


mädhtigte bei den weftfäliichen Friedensverhandlungen ſchon in den Border: 
grund geftellt hatten, der aber dem öffentlichen Recht des Deütfchen Reiche wider⸗ 
Aprach, weiches das Band der Bafaltenfchaft vom dem der Untecthanenſchaft fberi 
unterfchied. Den. Franzoſen zu Folge, ſollten die Reichäftände, welche Behuträger 
der Biſchöfe zu Meg, Zul und Berdun waren, die Oberherrlichleit des Königs 
über die betreffenden Lande anerfennen; und fo fam es, daß fi Ludwig XIV. 
ohne Weiteres der deütſchen Reichslande Beldenz , Zweibrücken, Gaarbrüden, 
Gaarwerden.x. bemächtigte. MRümpelgard ward ihm als ein Rehm ber Freigraf- 
ſchaft zugeſprochen. Vorzugsaweiſe aber war ed auf ben Elſaß abgefehen. 
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1) eine Regierungdlanzlei, zu deren Gefchäftäfreife alle Oben Polis 
zei-⸗, Deich⸗ und Siel⸗, die Bormundfchaftd- und Handwerksſachen ge- 
hörten; 2) das Randgericht für alle Nechtöftreitigfeiten und Crimi— 
nalfachen; 3) das Conſiſtorium oder geijtliche Gericht; und 4) die 
Rentfammer. Die Appellation ging nad Zerbft und nicht nad) 
Brüffel, weil die Herrichaft das jus de non appellando behauptete. 
jede der genannten Behörden war mit einem Präfidenten, zeitwei⸗ 
lig auch mit einem PBicepräfidenten, im Yandgericht mit einem Rand» 
rihter, einem oder mehreren Räthen, Affefforen und Secretarien be 
ſetzt. Der Magiftrat zu Jever beitand aus zwei Studirten, davon 
der eine Bürgermeifter, der andere Stadtfchreiber war, fodann aus 
dem Kämmerer und mehreren Rathömännern, die aus der Bürgers 
(haft gewählt wurden. Der Rath übte die Unter- Gerihtöbarfeit 
aus; die Polizeiverwaltung in der Stadt hing ganz vom Fürſten ab. 
In der Borftadt verwaltete ein aus der fürftlihen Dienerfchaft ver- 
ordneter Juſtizamtmann oder Vogt die niedere Gerichtöbarfeit und 
die Polizei, mußte auch die fürftlihen Intraden heben. Das ganze 
Land war zwar in neun Bogteien oder Ämter eingetheilt; weil aber 
einige Vogteien mit einander vereinigt waren, fo gab ed außer dem 
genannten Vorftadte-DBogte, unter deffen Aufficht fchon einige Dör« 
fer mit ftanden, noch vier andere Amtleüte oder Vögte, die mit jes 
nem gleihen Gefchäftätreid hatten. Außerdem gab es einen foges 
nannten Moorvogt, der die Aufficht über die Torfgräbereien führte. 

Die fürftlihen Einfünfte aus der Herrfchaft Jever ſchätzte man 
vor hundert Jahren auf 60,000 Thaler. Etwas Kriegsvolk wurde ger 
halten; es lag in der Stadt Jever und auf Wangeroog, hier als 
Strandwache, in Befagung. 

Nach der alten Eintheilung in die drei Landfchaften oder Herr- 
lichkeiten Öftringen, Wangerland und Rüftringen hatte die Herrfchaft 
folgende Beftandtheile: 

1. Öftiingen ober Oftringen enthielt: 

1) Die Etadt Fever fammt ihrer Borftadt. 
Eend 2 Die Eillenftädter Vogtei, mit den Kirchfpielen Sillenftädt, Cleverns und 
ande 
’ 3) Die Vaddewardener Bogtei, mit den Kirchſpielen Waddewarden und 
acend. 

Ein Theil von ftringen im weitern Ginne gehörte zu Oſtfriedland und 
Rand unter deſſen Amte Friedeburg. 

2. Bangeriand, der nördliche Theil der Herrſchaft, enthielt ſechs »r 
teilen, nämlich: 
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1) Die Altenmartö«-Bogtel, melde Die Gegend um bie Btadt Zever bagnif. 

2) Die Dldsrfer Vogtei, mit den Kirchſpitlen Oldorf. Weſrum uns Bi. 
peld oder Wüppeld. 

3) Die Hohenfichener Bogtei, mit den Kirchſpielen Hohenkirchen nat Er. 
Jooſt, auch Hohendtief genannt. In Hohenfirdhen waren zwei Prediger, mad 
ſeinen Grund darin hatte, daß die Gemeinde Mederas fonft ihre eigene Kirche ge⸗ 
habt Haste. Diefe war aber eingegangen, worauf die Gemeinde nach Hohenkirches 
eingepfarrt wurde. 

4) Die Minfer Bogtei, mit den Kirchfpielen Minſen und Wiarden, davor 
jedes ebenfalls zwei Beiftliche hatte. 

5) Die Tettenfer Bogtet, mit den Kirchſpielen Tettend (zwei Prediger) and 
Mivbog, deffen Kirche ehemals eine Tochter von Tettens geivefen war. 

6) Die Wangetooger Bogtei, welche aus der Infel Wangeroog * 
Hier hatte ſchon Graf Anton Günther zu Olbenburg eine maffive Feüerbale errich⸗ 
ten faflen, auf welder den Scifffahrenden zum Beften von Michälis bis Weil 
naht, und wiederum von Faftnadıt bis Oftern alle Räte hindurch ein Steinkoh⸗ 
lenfeuͤer ünterhalten wurde, wofür die fürftliche Rentkammer feit 1689 and der Ol- 
denbutgiſchen Waſſerzollkaſſe jährlich 1000 Thaler bezog. Auf Wangeroog übte der 
Landebhert das Strandrecht. Es brachte In manchen, unglücksvollen Jahren etiwei 
Anfelmitches ein. Bon den geftrandeten Gutern und Suchen nahm die fürftide 
Rentlammer drei Biertheile, und in den vierten mußten ſich der Prediger, der 
Vogt und die übrigen Einwohner des Eilands tbeilen. 

8. Rüftringen machte eine einzige Bogtei aus, und enthielt die vier Kir- 

" fpiele Heppens, Nien» oder Nelirade, Sande und Schottend. Das zweite und vierte 
diefer Mirchfpiele Hatte jedes zwei Prediger. 

Seit dem Jahre 1529 bekennen fid, Die Bewohner der Herrichaft 
Fever zur enangelifch-Tutherifchen Lehre, einige Neformirte ausgenom 
men, welche aber feine Kirche, wol aber Öffentlichen Gottesdienft in 
einem Zimmer bed Jeverſchen Schloffes hatten. Ein anderes Zim⸗ 
mer war für den fatholifchen Gottesdienft beftimmt, zu deſſen A 
haltung ein Priefter aud dem Münfterfden fam. Zum geiftlichen 
Stande gehörten vor hundert Fahren 32 Iutherifche Prediger, daven 
drei In der Stadt Jever. Der erfte unter biefen drei war Gnperin- 
tendent der Herrfchaft. Die mofaifchen Glaubendgenoffen hatten 
freie Religionsübung und einen Tempel in der Stadt Jever. 

Das Jeverſche Land ift von jeher den gewaltfamften Einbrüchen 
bed Meeres ausgeſetzt geweſen. Erinnern wir nur an bie früheften, 
beren Die Geschichte gedenkt, und an die jüngften, unter unferen Augen 
vorgehenden Verheerungen. Im Jahre 1066 verfchlang die See 
das Schloß Mellum, 1218 und 1511 verfehiedene Pfarrkirchen und 
Dörfer in Rüftringen, und die Meine Wafferleitung Fade, welde 
vormalo das Waſſer aus diefer Vogkei abführte, verwandelte ſichin einen 
offenen Meerbuſen, ja ſie ſonderte auch die Herrſchaft Jever von der 
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Grafſchaft Oldenhurg ab; der oldenburgifche Graf Johann XVI. 
brachte fie aber durch Eindeihung des Ellenſerdamms wieder zus 
fammen. Außerordentlich groß war der Schaden, den die Sturmfluth 
von 1651 verurfachte; doch fuchte man ihm durch Eindeichung abzu- 
helfen, was ein almäliges Anwachſen feſten Bodens zur Folge hatte. 
In unferen Tagen geht das Eiland Wangeroog feinem Unter- 
gang entgegen. Bor hundert Jahren war dieſes Eiland Meile lang 
und 1/, Meile breit. Ehemals war fie weit größer, aber hohe Waf- 
jerfluthen und Stürme hatten mehr als die Hälfte fortgeriffen. Seit 
2856 dem Andrang der Fluthen mehr ald je vorher ausgefegt, ſank 
dad Land immer mehr in den Schooß ded Meered. In der Nacht 
vom 1. zum 2. Februar 2858 war die Fluth bei Nordweft- Sturm 
wiederum außerordentlich Hoch und das Eiland litt bedeutend. Die 
Dünen vor der Saline verfhwanden, fo daß legtere auf den Strand 
zu Heben kam. Der alte Feüerthurm hatte fich noch gehalten, ftand 
aber ebenfalle auf dem Strande, und die ganze Strede der Inſel von 
ba bis zur Sügfeite war mit dem Strande gleich. Der Kirchhof wurde 
voͤllig fortgeriffen und nur mit genauer Noth fonnten noch drei von 
den an demfelben ftebenden Haüfern abgebrochen werden. Bon da 
bid zum ehemaligen Logirhaufe für die Badegäfte waren die Dünen 
fortgeſchwemmt, fo daß Reſte der Mauern unmittelbar am Strande 
fanden. Beim Kirchthurm war dad Waſſer über die Infel gelaufen, 
jedoch ohne weiter Schaden zu tbun. Vom Weſtende war die ehema- 
lige Schönfiht und eine Strede ded Inſelgrundes abgeriffen, fo 
dag der Eſelsplatz am Strande lag, und die Gärten der dortigen Haü—⸗ 
fer nur noch durch ihre Ummallung gegen die Fluthen Schug fanden. 
ZU. Die Herrlichkeit Kniphauſen, imMNiederdeütfihen Snipbufen, 

und abgekürzt Sinipens, wurde ehedem von nach ihr genannten freien 
Herren befeflen, welche, nebft dem adlichen Haufe Inhaufen, unten 
Oftringen, und alfo zur Herrichaft Jever gehörten, der fie fich aber 
eine Zeit lang entzogen, bis der Freiherr Friedrich Wilhelm 1623 fein 
ganzes Recht an derfelben dem oldenburg-delmenhorftfchen Grafen An- 
ton Günther, Herrn zu Jever, abtrat, welche Abtretung vom Kaiſer und 
dem Reichöfammergericht zu Speier 1632 beftätigt wurde. Graf An- 
ton Günther hatte aber, inebebrecherifcher Umarmung eines Fraüleins 
von Ungnad, einen Baſtard, Namens Anton, gezeigt, der vom Kaiſer 
für echt erklärt und unter dem Ramen Aldenburg in den Reichsgrafen⸗ 
Rand erhoben wurde. Anton Günther hatte diefem Sohne die 
Herrlichkeit Aniphauſen zugedacht, und den Füriten Johann von Ans 
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halt⸗Zerbſt dahin vermogt, gegen eine gewiſſe Summe Geldes feinem, 
durch das Teftament vom 23. April 1663 erworbenen Erbrechte dar- 
auf zum Bortheil des Grafen Anton von Aldenburg zu entfagen, w» 
bei fich aber doch derfelbe den Anfall nebft Titel und Wappen vorbe 
hielt. Bom erften Aldenburger fam die Herrlichkeit Kniphauſen auf 
deffen Sohn, den Grafen Anton II. deifen einzige Erbtochter, Char: 
Iotte Sophie, Gräfin Bentint, fie bis 1757 befaß, in welchem Sabre 
fie dem Gemale derfelben, Grafen Bentint, ihrer gemeinſchaftlichen 
Söhne wegen, eingeraumt wurde. 

Kniphauſen war eine freie Herrlichkeit mit völliger Unmittelbar- 
feit und Zandeshoheit und wurde, ald ein burgundifches Lehn, ın 
Brüffel zu Zehn genommen; Burgund wollte fie auch in den Reiche 
tagen und Rammerzielern vertreten; was Alles dafür fpricht, daß aud 
Fever, zu dem Kniphaufen urfprünglich gehörte, ein Lehn des Herzog 
thums Burgund, diefed im engern und im deütfchen Sinne genom 
men, gewefen ift. 

Auf dem befeſtigten Reſidenzſchloſſe Kniphaufen war die Regierungsfanziei, 
das Landgericht und das Revifiondgericht, bei dem von jenem Berufung eingelegt 
wurde, und die Rentkammer. Zur Herrlichkeit gehörten: — 

Das lutherifche Kirchfpiel Sengwarden mit dem Flecken dieſes Namens und 
16 Weilern und einzelnen Hofftellen ; das lutheriſche Kirchſpiel Fedderwarden, mit 
acht Ortſchaften; und das reformirte Kirchfpiel Accum, mit fünf Ortfchaften. 1756 
wurden in allen drei Kirchfpielen 2589 Einwohner gezäblt. i 

XIII. Die unmittelbare Reichsherrſchaft Landskron lag zwi⸗ 
ſchen der Grafſchaft Mark und dem Hochſtift Münſter und gehoͤrte 
der jüngern Linie des reichsgräflichen Hauſes Neſſelrode, welche 
das Erbkämmerer⸗ und Erbmarſchalls⸗Amt im Herzogthum Berg be- 
ſaß. Als Kaiſer Leopold 1710 Johann Salentin Wilhelm, Freiherm 
von Neſſelrod und Rhade, für ſich und ſeine ehelichen Leibeserben 
und Nachkommen, in den reichsgräflichen Stand erhob, erlaubte er 
ihm, ſich entweder Graf von Neſſelrod und Landskron, oder allein 
Graf von Landskron zu nennen. 

XIV. Die BSerrſchaft Lebach, auch dad Hochgericht Lebach ge 
nannt, lag nahe an den Gränzen des Herzogthums Lotharingen, 
zwiſchen dem Kur- und dem Oberrheinifchen Kreife, ohne zu einem 
derfelben zu gehören, beftand aus den Ortfchaften Hahn, Saba. 
Landsweiler, Lebach mit dem Wahlenhofe und dem Schloffe Motten, 
Nieder-Saubad mit dem Hofe Grimbady und Rummelbach. Das 
Hochgericht gehörte vier Herren: dem Kurfürften von Trier; dem 
Herzoge von Totharingen, an deffen Stelle nach dem Bertrage von 
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1787 der Herzog von Zweibrücken trat; dem adlichen Frauenkloſter 
zu Frauenlautern; und dem Freiherrn von Sagen zur Motten, letzterm 
ald Lehndträger des Erzitiftd Trier. Die Landeshoheit jtand Diefen 
vier Herren gemeinfchaftlich zu, doch fo, daß von den Hoheitsrenten 
das Erzitift %,, Zweibrüden %,, der Freiherr von Hagen %, und 
Frauenlautern! /, bezog. Jeder der vier Herren hatte feine befondere 
Bogtei und in derfelben feine eigene Civilgerichtsbarkeit. Was außer⸗ 
halb diefer Rogteien lag, gehörte zur gemeinfchaftlichen Gerichtöbar- 
feit. Feder Beamte einer der vier Vogteien erfannte im erften Rechts» 
gange. Die Berufung von diefen Urtheile ging an die übrigen 
prei Beamten in zweiter, und an die Reichögerichte in dritter Initanz. 
Don den gemeinfchaftlidhen Urteln, welche die vier Beamten in erfter 
Inftanz fällten, wurde unmittelbar an die Heichögerichte appellirt. 
Die Unterthanen im Hochgericht Lebach waren Reibeigene. Der Fürſt 
von Naffau» Saarbrüden, die Abtei Tholey und die Familie von 
Hame, befaßen in einigen Ortfchaften Zinfen, Frohnden und Schaft 
Gerechtfame. Die Unterthanen in den Bogteien des Erzſtifts und 
don Zweibrüden waren fehah- und militairpflichtig. Frauenlautern 
bezog in feinem Bezirke, nebft anderen Abgaben, einen Marktzell, den 
großen und kleinen Zehnten und die Kirchengift. Der Freiherr von 
Hagen ließ fich Rittergeld zahlen. 

Das Geflecht der Freiherren von Hagen war fehr alt, und es 
iR wol möglich, daß fein Stammhaus zu Hahn war, denn in frühe 
ren Zeiten wird ed Hahn, Hann, lateinifh de Indagme genannt. 
Dad Schloß zur Motten befaß e8 fchon im 14. Jahrhundert. Die 
Freiherren Hagen behaupteten, dag Motten nicht vom Hochgericht 
Lebach abhange, fondern daß fie alle Territoriale, Ober- und Grund» 
gerechtigleit dafelbft privative hergebracht hätten. Sie befaßen auch 
einen Antheil an der Herrfchaft Hüttersdorf, Befte, Schloß und Herr- 
ſchaft Bufchfeld, das Bufchfelder Erbe zu Wahlen, das Dorf Duppen⸗ 
weilen und einen Untheil an Neünkirchen. Wegen des Schloffes zur 
Motten nahm die Reichöritterfchaft das Collectationsrecht in der 
Hercſchaft Lebach in Anfpruch. Der trierfche Erzbifchof Johann IV. 
Ludwig, + 1547, war aus diefem Gefchlecht, das mit Karl Emmerich, 
Domberr and Chorbifchof zu Trier im Jahre 1779 erlofch. Das Erzfift 
wollte die Mannlehne einziehen, allein ein Herr de la Haye, welcher 
feine Abftammung von den Freiherren von Hagen geltend machte, 
nahm die Güter in Anfpruch, erhielt auch einen Theil derfelben und 
Rath 1816 auf dem Schloffe Motten unvermält. 
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Unter den vier Beamten der vier Gemeinherren hatte der ar 
trierfche den Borfib. Die Function übte der jedeömalige Amtöver- 
walter von St. Wendel aud. Einen Hocgerichtämaier ernannten 
die vier Herren gemeinfchaftlich, auch Den Hochgerichtöfchreiber. Außer 
dem gehörten noch Schöffen um Hochgericht. 

XV. Die unmittelbare Reihsherrfgaft Medernig, mit Burg 
frei, im Umfange des jülichihen Amtes Heimbach, nicht weit von 
der Herrfchaft Schleiden gelegen, gehörte ebenfalld dem gräflicen 
Haufe Neſſelrod. In der Uſualmatrikel ftand fie zu einem Kammer 
ziele mit 2 Thaler 4 Kreüzer angefept. 

XVI. Die Geaffhaft Mümpelgard, im Franzoͤſiſchen Moni 
beillard, lag zwifhen dem Hodftift Bafel, der Kreigraffhaft Bur⸗ 
gund, dem Herzogthume Lotharingen umd dem Sundgau. Sie hatte 
ehedem ihr eigenes, nach ihr genanntes gräfliched Haus, welches mit 
dem Grafen Heinrich 1395 ausftarb, deflen Tochter Henriette aber, 
des Grafen Eberhard's des Jüngern zu Württemberg Gemalin, ald 
Erbin der Graffchaft eintrat, und fo diefe an dad Haus Württem- 
berg bradıte. In der Folge wurde diefed Land zu verfchiedenen Ma- 
len jüngeren Söhnen des württembergifchen Haufes zum abgetheil- 
ten Erbe gegeben. Die legte mümpelgardfihe Linie ftiftete Herzog 
Leopold Friedrih, welcher 1631 farb. Ihm folgten feine beiden 
Söhne, Leopold Friedrih und Georg, nach einander in der Regie 
rung. und dem leptern fein Sohn Leopold Eberhard, der 1723 mit 
Tode abging. Er hinterließ rechtmäßige Kinder aus einer morgana- 
tiſchen Ehe, die deshalb zur Nachfolge in Mümpelgard nicht befähigt 
waren, dann aber auch Baftarde, und zwar jene wie diefe von zwei 
Schweitern, Töchter eined frangöfifhen Barons de l'Esperance. 
Die rechtmäßigen Nachkommen führen den Namen Grafen von 
Sponed; die Nachkommen der im Ehebruch gezeügten Kinder Leo 
pold's Eberhard find die Barone de l’Eöperance. Als nun nad dem 
Ableben des Baterd wegen der Erbfihaft Streit entſtand, legte der 
König von Frankreich die Graffchaft Mümpelgard unter Sequeker. 
Die Freiherren und Kreiinnen de l'Esperance wurden aber 1723 
und wiederholentlich 1739 vom Reichshofrathe der fürftlichen Würde 
und Erbfolge in der Graffhaft Mümpelgard unfähig, auch 1747 
vom Könige von Frankreich für unecht erflärt und wit ihren Au 
ſprüchen auf die zur Graffhaft Mümpelgard gehörigen, und unter 
franzöfifcher Hoheit ftöhenden Herrfchaften abgewiefen, und ihnen 
blos der nöthige Unterhalt aus den Einkünften derfelben zugebik 
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ligt, die Grafſchaft aber 1748 dem Herzoge zu Württemberg wieder 
eingeraämt; endlich kam auch 1758 zu Wien, vor einer dazu ernann- 
ten kaiſerlichen Hofcommifjion, zwifchen dem regierenden Hergoge 
Carl Eugen zu Württemberg und dem Freiherren de l'Esperance 
ein Bergleich zu Stande, in welchem fich letztere aller Anfpräche, 
des Wappend und Namens an und von Mümpelgard eidlich bege- 


ben haben, der Herzog aber ſich verpflichtete, ihnen jährlich 14,000 


Gulden zum Unterhalt auszahlen zu laſſen. 

Der Herzog zu Württemberg ließ diefes Land von einem Gou⸗ 
verneur verwalten, der Präfident des Regierungd-EoHegii war. Bon 
diefer Behörde hing die ganze Berwaltung, die Rechtöpflege, das 
Kirhenwefen, dem ein Superintendent mit vorftand, ab. Die Graf. 
haft bekannte fih zur evangelifchIutherifchen Lehre. Mit Aus» 
nahme des Schloffed, in deilen Kirche deutfch gepredigt wurde, war 
die frangöfifche Sprache in einer verderbten romanischen Mundart, 
in Gemeinſchaft mit einem allemanifchen Dialekt der deütfchen 
Sprache die eigentliche Landesſprache. Das Franzöfifche aber hatte 
vor hundert Jahren das Deütfche bereitd ganz verdrängt; es war die 
Sprache aller Einwohner der Graffchaft geworden, und an die 
Stelle deütſcher Ortsnamen war eine Verwälſchung derfelben getre⸗ 
ten. Dies erftredte fi fogar auf die Familiennamen; fo ift eö eine 
beglaubigte Thatfache, daß das berühmte Naturforfcher-Brüderpaar 
Guvier, welches in Mümpelgard zu Haufe war, eigentlich Kupfer 
bieß, daß der eine von ihnen, ald er auf der Karlsſchule zu Stutt- 
gart war, feinen wahren Namen führte und diefem erft eine franzö⸗ 
ſiſche Form gab, nachdem er in Paris feinen Ruf als erfter Zoolog 
des Zeitalterd zu begründen angefangen hatte. 

Das Land deftand aus: 

1. Der eigentlihen Sraffhaft Mümpelgard, die ein unmittel- 
bares Reichsland war, welches aber weder der Oberrheinifche noch der Schwaͤbiſche 
Kreis als Mitftand anertennen wollte. E8 gehörten dazu — 

1) Die Stadt Mümpelgard, auch Mömpelgard, und im Sranzöfifchen Monte 
beillarb genannt, die Hauptftadt des Landes, mit einem gräflihen Schloffe. 

2) Die Kirchfpiele Abevillers, Audincourt, Allenjoie, Bavans, Bethen- 
tourt, Beutal, Slairgoutte, Couthenans, Defandand, Dale, Etoupes, Eftobon, 
NRandeute, St. Jullen, Tremoing, Ballatingnen. 

& Holgenden fieben Herrfhaften, welche der Sraffhaft Mümpelgarb 
tinverleibt waren, aber alle von ber Stone frankreich zu Lehn gingen, nämlich: 
Blamont (an deren Dörfern Monbouton und Baucourt die Herrfchaft Dattenried, 
franzdfifch Dale, Antheil hatte), Ehatelet am Fluſſe le Dour, Doubs; Giermont, 
Clewal, Granges, Hericourt, Baffavant, mit den Gtäbtchen gleiches Namens. 
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8, Der Grafſchaft Horburg und den Herrfhaften Reidgenmweier, 
und Oſtheim, im Ober⸗Elſaß, feit 1680 unter angemaßter franzöſiſcher Landei- 
boheit, in Folge der „Reunionen“ (S. 212.) waren feit einigen Jahrhunderten mit 
der Srafihaft Mümpelgard fo verbunden, daB fie im wũrttembergſchen Titel mit 
unter Mümpelgard ſtecten, wie fie denn auch zugleich mit dieſer Grafſchaft ge 
meiniglih jüngern Prinzen des Herzogshauſes zum abgetbeilten Erbe gegeben 
wurden. Horburg, Reichenweier und Oſtheim waren Alledium, tonnten aber 
nit ohne Einwilligung des ganzen württembergiichen Hauſes veraüßert werden. 
Selbiges befand fich feit 1324 im Befig diefer Lande; Graf Ulrich von Bürttem- 
berg kaufte fie damals von den Grafen BaltherIV. und Burchard II. von Horburg, 
deren Gefchlecht mit des lektern Eohn Johann TI. erloſch. 

1) Die Grafſchaft Horburg lag zwiſchen dem Rhein und dert. Gie führt 
den Namen von einem ehemaligen Schloffe Harburg, in nelierer Zeit Horburg Hor: 
burg genannt, und enthielt elf Dörfer, darunter Sundhofen an der FÜ das größte 
Mit diefer Grafſchaft, mindeftend feit dem zwölften Jahrhundert. verbun- 
den, war — 

2) Die Herrfchaft Reichenmweier, und 3) die Herrfchaft Oftbeim, zwifchen der 
YA und dem Wasgaugebirge;; erftere führteihren Ramen von der Stadt und einem 
alten Schloſſe bei derfelben. Außer der Stadt Reichentveier, von den Franzoſen in 
Richovillers verwaͤlſcht, enthielt die Herrfchaft noch ſechs Dörfer, darunter Hunn« 
weier, und das zerftörte Schloß Bilftein. Oſtheim ift ein Dorf in der Ebene öfl- 
lich von Reichenweier. 

In Horburg fowol als in Reihenmeier-Oftheim herrichte vor hundert Jahren 
durchweg noch die deätfihe Sprache, mit einer der harten allemanniſchen Run- 
darten. Der Gouverneur zu Mümpelgard und bie dortigen Behörden waren auß 
für dieſe Landeötheile die Bermaltungd- und Gerihtäftellen, in Bezug auf Landes⸗ 
hoheitd- und Sachen der gemeinen Polizei, unter der wiberrechtlich angemaßten 
Dberleitung der franzöfifhen Behörden, welche in Colmar ihren Sig hatten. 

XVIL Die Herrſchaft Nalbach, oder das fogenannte Nalbacher 
Thal (I, 150), beftand aus den Ortſchaften Bettitadt, Bilsdorf, Diefe 
len, Körperich, Nalbach und Piesbach, welche einen Bezirk bildeten, 
der nur vom Kaifer und Reich abhängig und feinem der beiden Kur- 
und Oberrheinifchen Kreife zugetheilt war. Die Landeshoheit und 
die Hoch und Mittelgerichtöbarfeit ftand dem Erzftift Trier und den 
Freiherren von Hagen zur Motten gemeinfchaftlih, die Grund 
gerichtöbarkeit aber dem Stifte St. Simeon in der Stadt Zrier zu; 
von deffen Erkenntniffen an das gemeinfchaftliche Hochgeridtsamt, 
von diefem aber unmittelbar an die Reich&gerichte appellirt wurde. 

XVII. Neünlichen am Waitzenberg, Dorf mit der Schmelz 
müble im Oberftift Trier, war eine unmittelbare Herrſchaft die 
der Abtei St. Marimin gehörte; ob diefe aber in fpäteren Zeiten die 
Reichdunmittelbarkeit der Herrfchaft hat behaupten fönnen, iſt zwei⸗ 


felhaft (fiehe Kreüdenberg). 
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XIX. Die Gerefhaff Oberflein, an der Nahe und auf dem 
Hundrüd gelegen, gehörte feit 1682 den Grafen von Leiningen⸗ 
Dachsburg⸗Heidesheim, nach deren Erlöfchen im Manndftamm, 1766, 
die Herrſchaft durch Bererburg in weiblicher Linie an die Grafen 
Limburg-Styrum fam. Kur⸗Trier hatte das Ländchen ala eröffnetes 
Lehn in Befig genommen, doch fam es 1773 zum Vergleich, welcher 
der Familie Styrum */, und dem Lehnsherrn ’/, der Herrichaft gab. 
Diefe hatte einen Matritularanfchlag von 7Gulden und erlegtezu einem 


Kammerziele 10 Thaler 73 Kreüzer. Es gehörten zu ihrem @ebiete, 


außerdem alten Bergfchloffe Oberitein, Die Dörfer Breüngenborn, Rah. 
Bollenbach mit dem Haufe Klopp, Mittel⸗Bollenbach nebft Schleip, mit 
dem Haufe Bau und der Hubersmühle, Bolmersbach und ein Theil 
des Dorfed dar. Der limburg⸗ſtyrumſche Familienzweig, welcher 
im Befig dieſer Herrſchaft war, führte den Beinamen Bronkhorſt. 

XX. Die Herrfhaft Piemont, bei Karden, im kur⸗trierſchen 
Amte Münſter⸗Meinfeld, beitebend aus dem Hofe und der Schloßruine 
Pirmont mit der Mühle und dem Weilerhofe in der Gemeinde Mön- 
tenich, wozu auch noch andere in den Gemeinden Roes, Dünfus und 
Möntenich belegene, aber unter kur⸗trierſcher Hoheit ftehende Güter 
gehörten, hatte der Erzbifchof Johann Hugo von Trier 1695 von 
dem von Saffenburg erfauft, überließ fie aber 1701 dem Frei⸗ 
bern Waldbott von Bafjenheim. Die Dynaften derfeiben erfchienen 
ſchon in fehr alten Zeiten auf Reichötagen und gaben ihre Reiche- 
präftende. Bei der Entitehung des weftfälifchen Grafen-Rollegiums 
wurde der Befiber der Herrfchaft Birmont in daſſelbe aufgenommen, 
übte .aber vom Anfange des 18. Jahrhundert? an fein Stimmredt 
nicht mehr aus, ohne fich jedoch deffelben zu begeben. Auf dem Gra- 
fentage 1787 erhielt der damalige Befiger die Reacceffion, übernahm 
Gollegial-Präftende, und führte feitdem feine Stimme fort. Allein 
die Herrſchaft hatte ſeit langer Zeit keine Reichspräſtende entrichtet, 
Rand auch in-keinem Kreisverbande. Sie war alfo Reichsſtand ohne 
Leiſtung, und kein Ktreisftand. 

XXI. Die reihöfreie Herrſchaft Khade lag im Umfange ber 
Grafſchaft Mark, und hatte die reichägräffiche Yamilie von Nefjelrod 
zur Befiperin (ſiehe oben XIII, ©. 216). 

XXI Die Herrſchaft Rheda, vom Hohfiift Münfter, dem 
oönabrüdichen Amte Redenberg und der Graffchaft Ravensberg um 
geben, gehörte von langen Zeiten her den Grafen von Bentheim- 
Tellenburg und. wurde vor hundert Jahren, fo wie auch heüte noch, 


⸗ 
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von der hohenlimburgifchen Linie dieſes gräflichen Hauſes beſeſſen 
Es gehörte dahin: 

Das Städtchen und Schloß Rheda, und dad Dorf Letie, fo wie aud dei 
Kirchſpiel Büterslohe, welches aber unter der Landeöhoheit des Hochſtifts Dönabrud 
ftand. In dieferHerrfhaft hatte die evangelifche Kirche, nach lutheriſchem und nah 
reformirtem Belenntniß, und eben fo die fatholifche Kirche ihre Bertreter; diefe be 
faß im Umfange der Herrſchaft zwei Klöſter, Clarholz und Herzebrod. 

XXI. Die Herrfhaft Aichold, Richel oder Riquelt, lag imlim- 
fang des Herzogthums Limburg, und ziwar der dazu gehörigen Graf. 
[haft Daelem, unweit der Maas. Sie gehörte por hundert Jahren dem 
freiherrlihen Haufe von Bongard zu PRaffendorf. 

XXIV. Die Hetrſchaft Saffenburg führte den Namen von dem 
Schloffe Saffenburg oder Saffenberg, im Umfange des Oberfifte 
Köln,’ am Ahrfluſſe, zwifchen den Städten Ahrweiler und Aldenaht. 
Sie gehörte einem Grafen von der Mark, welcher wegen derfelben 
auf dem Reichstage ein Mitglied des weſtfäliſchen Grafen⸗Collegii 
war. Bon ihm Bam die Herrichaft dur Vererbung an das bezog: 
lich Arembergfche Haus, das am 1. Jannar 1792 im Befig derfeiben 
mar. Kur-Köln beftritt die Reichdunmittelbarfeit, Doch, wie es ſcheint. 
ohne Erfolg. Die Herrſchaft beftand aus den Dörfern Maiſchoß, Red 
und Dernau mit dem Kloſter Marienthal, und aus dem Weiler Laach. 

KXV. Die unmittelbare Reichtherrſchaft Schnen, gischen 
dem Fürſtenthum Halberftadt und der @raffchaft Wernigerode, unweit 
der Stadt Oſterwick, alfo im Niederfächfifcher Kreife gelegen, ohne 
jedoch einen Stand defielben zu bilden, war vor alten Zeiten ein Hof, 
welcher dem Stifte Wallenried gehörte. Abt Baulus verkaufte Die 
fen Hof mit allem Zubehör im Jahre 1528 für 3000 rheinifche Golt- 
gülden an Botho, Grafen von Stolberg und Wernigerode. Mb in 
ber Kolge die Grafen von Stolberg eimige dazu gehörige Güter an 
einige ihrer Glaübiger veraüßern wollten, ſuchte Baſtian Bollmenn, 
Prior zu Walkenried, dieſes zu hindern, und fchloß diefergalb 1611 
mit Sta von Münchhanfen einen Vertrag, dahin lautend, daß die 
fer den Hof Schauen für 5500 Thaler übernehmen und vom braun⸗ 
ſchweigſchen Herzoge Heinrich Julius, poſtulirtem Bifchofe zu Hal- 
berſtadt und Adminiftrator ded Stifte Wallenried, zu Lehn ampfan- 
gen, der herzogliche Fürft-Bifchof aber bei jenem Lehnofalle dem Stühle 
200 Thaler zahlen, und diefe eniweber gedachter Stab von Münd- 
haufen oder defien Erben vergüten follten. Sollte aber der Herzog 
oder feine Guben, oder Stap von Mündhaufen und deſſen Erben, ab⸗ 
schen, fo felkte dad Stift Walkenried diefen Hof nicht cher wieder be- 
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fommen, als bid ed den Verwandten entweder des Herzogs, oder des 
von Münchhauſen 23000 rheinifche Goldgülden erftattet hätte. Her⸗ 
zog Friedrich Ulrich Idfte den Hof vom Stak von Mänchhaufen für 
65,000 Thaler wieder ein, und übergab ihn dem Domkapitel gu Hals 
berftabt sur Vergeltung, daß es ihn zum Bifchof poftulirt hatte. Als 
aber die Herzoge zu Braunfchweig und Lüneburg die Hoffnung auf 
geben mußten, das Bisthum Halberitadt zu erlangen, faßten fie fich 
kurz, und etgneten fi) den Hof Schauen wieder zu, der ihnen auch 
im Art. XIII. 8.9 des oönabrüder Bertraged vom weftfälifchen Frie⸗ 
densſchluß zuerfannt, und zugleich beffimmt wurde, daß fie felbigen 
Hof vom Kaifer und Reich als eine freie, reichdunmittelbare Herrfchaft 
zu Lehn empfangen follten, welche Belchnung ihnen auch 1651 vom 
Kaifer Berdinand III, und 1668 vom Kaiſer Leopold ertheilt wurde. 
Endlich überließen die Herzoge Georg Wilhelm und Ernſt Auguft 
1672, und Serzog Rudolf 1686 diefe Herrfchaft mit aller Landes⸗ 
hoheit am den Grafen Georg Friedrich von Waldeck für feine, zur 
Bezwingung der aufftändifchen Stadt Braunſchweig geleifteren 
Dienſte, welcher auch 1684 vom Kaifer mit derfelben belehnt wurde. 
Eben derfelbe aber verkaufte diefe unmittelbare Reichsherrſchaft mit 
faiferlicher Genehmhaltung 1698 an Otto Groten, deſſen freiherr- 
liche Nachkommen fie vor hundert Jahren, und auch fpäter noch befaßen. 

XXVI. Die Serrſchaft Schaumburg, im Umfange der niederen 
Grafſchaft Rapenelinbogen, an der Kahn, der Grafſchaft Holzapfel 
gegenüber belegen, kam vom Haufe Limburg an der Lahn 1279 an 
dad Haus Wefterburg. Agnes, verwittwete Gräfin von Holzapfel, er- 
faufte fie 1656 vom Grafen Georg Wilhelm zu Leiningen: Wefter- 
burg, befreite fievon der kur⸗koͤlniſchen Lehnspflichtigkeit, und brachte fie 
als eigenthuͤmliche Herrſchaft auf ihre Tochter Eliſabeth Chartotte, 
Gemalin des Fürften Adolf zu Naffau-Dillenburg, mit deren dritten 
Tochter Charlotte die Herrſchaft 1692 an den Gemal derfelben, den 
Fürften Lederecht gu Anhalt-Bernburg, Stifter der hoymſchen Linie, 
tam, bei deffen Nachkommen fie fich vor hundert Jahren noch befand. 
Die Herrſchaft Schaumburg hatte einen Matritularanfchlag von 2Gul- 
den 40 Kreiger und gab zu einem Kammerziele 74 Kreüzer; aber fie 
hatte weder anf den oberrheiniichen Kteistagen, noch anf dem Reichs⸗ 
tage in einem gräflichen Eollegio Sit und Stimme. Außer dem 
Schloffe Schaumburg gehörten die Dörfer Kramberg, Steinsberg, Bi- 
berich 2c., zur Herrſchaft. 

XXVII. Die Herrſchaft Schönau, auch das Sonnenlehn ge 
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‚genannt, gehörte der Familie von Blanche, Ipäter Den Freiherren yon 
Broich. Ihre Reiheunmittelbarkeit war flreitig. 

XXVIII. Die Abtei Shönthal. Diefe an der Jart belegene 
Eiftercienfer Mannsabtei, im Umfange des Hochſtifts Würzburg, galt 
für reichdunmittelbar, wiewol der Fürftbifhof Die Territorialhohen 
über fie in Anspruch nahm, daher fie auch unter dem Gebiete defiel- 
ben mit angeführt worden tft (I, 170). 

XXIX. Die Herrſchaft Schwarzenholz, in der Saargegend, br 
ftand aus dem Dorfe Schwarzenbolz mit der Kunzen- und der Ober: 
hauſers-Mühle, und aus dem Dorfe Labach mit dem Labarherhei 
‚und der Labacher⸗ und Säge-Müble. Die Herren von Lichtenberg bat- 
ten an diefer freien Reichsherrſchaft das Condominium, welches jie 
1563 an das gräfliche Haus Nafjau verlauften. Durch Vertrag von 
1664 trat das leptere feine obrigfeitlichen Rechte, hohe, mittlere und 
Grundgerichtöbarteit mit allen Unterthbanen ꝛc. an das adliche 
Frauenkloſter Sraulautern ab, behielt fi aber die Erhebung der 
Reichsſteüern vor. Der hierüber beim Reichsfammergericht anhängig 
gemachte Rechtshandel wurde durch Vergleih vom 16. März 1765 
‚dahin geichlichtet, dag dem Klofter die Landeshoheit fammt allen 
dazu gehörigen Rechten und Gerechtigfeiten verbleiben und Das. Haus 
Naſſau nur ein gewiſſes Vogteirecht haben follte. Hatte gleich das 
Klofter Fraulautern die Landeshoheit in der Herrſchaft Schwarzenholi, 
fo ftand ed doch für fich ſelbſt wieder in Bafallenverhältnifjen zum 
Herzoge von Lotharingen und fpäter zur Krone Frankreich. 

XXX. Die Herrſchaft Stein, im Umfange ded Hochſtifte Lül- 
ti, gehörte dem Marquis von Weſterloo. 

XXXI. Die Herrſchaft Waflerburg, am Bodenfee, weſtlich von 
Lindau, war dem Schwäbiichen Kreiſe, wie an einer ander 
Stelle bemerkt worden iſt (I, 280), nicht zugetheilt. Urfprünglig ein 
Theil der Herrichaft Argen, war fie in der Folge zu einer beſondem 
Herrſchaft ethoͤht worden, welche im 14. Jahrhunderte die von Schel⸗ 
lenberge inne hatten. Im 16. Jahrhundert kam dieſe Herrſchaft von 
den Grafen von Montfort durch Kauf au die Fugger vom jalobim⸗ 
ſchen Hauptaft, der hier einen Nebenzweig ftiftete, welcher ſich nad 
der Herrichaft Waſſ erburg, oder auch nach der Herrſchaft Wöllenburg 
nannte, Um 1. Januar 1792 befand ſich die Herifchaft Waſſerburg 
in Befip des Hauſes Ofterreih. Wann und wie fie an daſſelbe gr 
langt, ift eine Frage, die der beraucheber dieſes Gedenkbuchs nicht 
zu beantworten vermag. 


> 
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AXXIL Die Herrſchaft Wildenderg oder Wildenburg war 
eine freie und unmittelbare Reihäherrfchaft feit 1418 des reichs- 
gräflichen Hauſes Hapfeld zwifchen des Herzogthums Berg Amte Win- 
ded und den Naffau-Siegenfchen Landen. Sie führte ihren Namen 
von dem Schlofje Wildenburg und begriff dag Dorf und Schloß Cro— 
torf, die Dörfer Friefenhagen und Wiffen mit Birfen, Bruchen, 
Höfeld, HSolgfhah und Nocen fammt den dazu gehörigen Höfen, 
Müblen ꝛc. Die Herrfchaft hielt fich, wie es fcheint ſchon feit längerer 
Zeit, zum Rheinifchen Ritterfreife der Reichsritterfchaft. 

XXXII Das Kirchſpiel Winden, aus den Dörfern Winden 
und Weinähr beftehend, war zu feinem Kreife eingetheilt. Es bil 
dete dad unmittelbare Gebiet der Prämonftratenfer- Abtei Arnftein, 
der ed von der Gräfin Mechtild zu Sayn 1250 theils verfauft, theile 
vermacht worden war. Die Abtei hatte Ludwig von Arnftein 1139 
geftiftet. Daß fie unter dem Echuße von Trier und Mainz ftand, ift 
früher erwähnt worden (I, 154). Wegen der Renten und Gefälle, 
welche die Abtei in den furstrierfchen Amtern Montabaur und Limburg 
beſaß, trug fie zum Unterhalt der erzftiftiichen Geiftlichfeit bei, und 
überhaupt zu allen ausgefchriebenen Anlagen. Nichts defto weniger 
galt fie für reichöunmittelbar, ohne jedoch weder bei einem Kreiſe noch 
auf dem Reichstage vertreten zu fein. Sie hatte das Gericht über 
das Kirchſpiel Winden in zwölf ſogenannte Stammtheile abgetheilt, 
und einige derſelben an Andere gegeben, um ſich dadurch groͤßern 
Schutz zu ſichern; ſo hatte vor hundert Jahren das Erzſtift Trier zwei 
Stammtheile dieſes Gerichts, und zwei trug ein Herr von Mariotte 
vom Kloſter zu Lehn, die übrigen acht Stammtheile aber beſaß die 
Abtei ſelbſt. Jene waren ſonach Mithochgerichtsherren des Kirchſpiels 
Winden. 

XXXIV. Die Herrſchaft Wylre, im Umfange des Herzogthums 
eimburg, zwiſchen der Stadt Valkenburg und der Reichsſtadt Achen 
belegen, war ein Beſitzthum der Familie von Bodden, ſpäter der freis 
berrlihen Familie Wachtendonf. — Endlid, wird nod) 

XXxXV. Die Grafſchaft Fagnolle als reichsunmittelbar, aber 
nicht als Reichsſtand genannt; doch ſoll ſie auf den Kreistagen des 
Weſtfäliſchen Kreiſes vertreten geweſen ſein. Sie liegt hart am Süd— 
rande des Waldgebirgs La Fagne, welches die ſüdliche Eränze des— 
jenigen Theils vom Hochſtift Lüttich bildete, der den Namen Land 
zwiſchen Sambre und Maas trug (I, 385), mithin auf franzöſiſchem 
Gebiete. Diefe Graffchaft gehörte dem fürftlichen Saufe bon Ligne. 


Berghaus, Deütſchland vor 100 Jahren, II. 
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Die Gemeinde Fagnolle, qus einer einzigen Ortfchaft beitehend, tft 
heüte ein Beftandtheil des Bezirks Philippeville in der belgifchen 
Provinz Namür, mit 280 Walloniſch redenden Einwohnern in 
62 Haüſern. 


Dreizehntes Kapitel. 


Die drei Kreife der unmittelbaren Reichsritterſchaft in 
Schwaben, Franken und am Rhein, 


Das Deütfche Reich umfaßte außer den Ständen auch noch Mit- 
glieder, welche, ohne auf dem Reichetage Sik und Stimme zu haben, 
doch eben fo wie jene unmittelbar dem Kaifer und Reich unterwor- 
fen waren. Dahin gehörten die jüngeren Prinzen der regierenden 
Familien, fo wie alle weiblichen Glieder diefer Haüfer, demnächſt Pie 
Beifißer der Reichögerichte und ſämmtliche Bediente höhern und nie 
dern Ranges diefer Gerichtähöfe, welche nur vom Faiferlichen Ober 
haupte des Reiche ihr Recht nahmen, vor Allen aber — 

Die unmittelbare Reichsritterſchaft. Sie war auf Schwaben, 
Franken und den Rhein befchränft, und beftand theils aus gräflichen, 
meiftens aber aus freiherrlichen und adlichen Familien, die ihre Un- 
mittelbarfeit den perfönlichen Dienften verdanften, welche ihre Bor: 
ältern dem Kaifer und Reich geleitet hatten, vorzüglich in Kriege 
zeiten mit dem Flamberg in der Fauft, aber auch mit dem Geldfädel 
in der Trube. Manche der reichsritterfchaftlichen Güter befanden ih 
auch im Beſitz von Reichäftänden, geiftlichen fowol als weltlichen, und 
unter legteren waren nicht allein — Monarchen, fondern aud Repu- 
blifaner der Städte. 

Weniger mol durch gefchriebened Geſetz, ald vermöge des Ge 
wohnheitsrechts hatte jedes Mitglied diefer, mit gewiffen Ordnungen 
und vielen Freiheiten verfehenen Körperfchaft oder geſchloſſenen Ge 
fellfchaft nach und nach die wichtigfte Freiheit, nämlich die Territorial. 
boheit innerbalb feines Gebiets erlangt, das in den allermeiften Fällen 
auf ein einziges Landgut befchränft blieb; indeß es auch einige Fami⸗ 
lien gab, die umfangreichere, ſowie auch welde, die mehrere biefer 
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winzigen und kleinen Reichögebiete bejaßen, und demnach Die Landes⸗ 
boheit über mehr ald einen Ort in Einer Hand vereinigten. 

Der weftfälifche Friede betätigte die Reichöritterfchaft in den 
meisten der aljo erworbenen Borrechte der Territorialhoheit, nicht 
allein für die politifche Regierung, mithin für die niedere und hohe 
Gerichtsbarkeit, mit Einjchluß oft des Rechts über Leben und Tod, für 
die Beſteüerung, wie für dad gefammte Regiment, wad man unter 
dem Namen der Polizei zufammenfaßt; fondern auch für Alles, was 
auf die kirchlichen Berhältniffe Bezug hat, mit dem Zuſatze, — wie 
ed biöher Gebrauch geweſen fei! Dabei ifi es bemerfendwerth, daß die, 
zu Münjter und Osnabrück gefchloffenen Berträge, der Landeöhoheit 
in politifchem Sinne nicht ausdrüudlih Erwähnung thun. Dan wird 
diefe Unterlaffung unbedenklich einer Vergeßlichkeit bei der Schluß: 
abfaffung der Berträge zufchreiben können; infonderheit, wenn man 
ſieht, daß der Reichöritterfchaft die Landeshoheit nach ihrem ganzen 
Umfange in Religiongfachen zugeftanden wurde. „Die freie und uns 
mittelbare Reichöritterfchaft“, heißt ed im $ 8. des Artifeld V. jener 
Verträge, „und alle und jedes ihrer Glieder, mit all’ ihren Untere 
thanen, Lehn⸗ und Allodialgütern fol, wofern nicht an einigen Orten 
fie wegen ihrer Güter, ihred Gebiets oder ihres Wohnſitzes anderen 
Ständen unterworfen üft,.fraft des Religionsfriedend und der gegen: 
wärtigen Übereinkunft, in Sachen der Religion und der geiftlichen 
PBfründen daſſelbe Recht haben, wie die oben genannten Kurfürften, 
Fürften und Stände; fie foll in Ausübung dieſes Rechts unter feinem 
Borwande geftört oder behindert werden, und für den Fall, daß bie» 
je dennoch gefchehen fei, in ihrem Rechte voltfändig wieder herge- 
Rellt werden.“ 

Die Befipungen der Mitglieder der unmittelbaren Reichsritter⸗ 
ſchaft waren keinem der Reichskreiſe zugetheilt, ſondern bildeten für 
ſich jelbſt drei befondere Kreiſe, die man Ritterkreife, und nach Schwa⸗ 
ben, Franken und dem Rhein nannte, und davon ein jeder wieder 
in fogenannte Orte oder Cantons zerfiel. 

Alle drei Ritterkreife hatten ein allgemeine® Directorium,, wel⸗ 
bes drei Jahre lang wechfelöweife won ihnen geführt wurde. Jeder 
Ritterkreis hatte aber feinen befondern Director, umd jeder Ort oder 
Canton wieder feinen eigenen Director, den man auch wol Haupt. 
mann nannde; und außerdem gewifje, jedem Divector beigegebene 
Ausfhüffe und Ritterräthe, welche aus den ritterfihaftlichen Gliedern 
jedes Kreifes, jedes Orts gewählt wyrden. Weiter unten follen nod) 

15* 
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einige Bemerfungen über die innere Einrihtung und die Geſchäfts— 
führung eingefchaltet werden. 

Zu den Porrechten der NReichöritterfchaft gehörte: — daß die 
Aufnahme neuer Mitglieder in ihre Körperfchaft lediglich ihrem eige 
nen Ermeſſen anheim gegeben war; daß fie ald Körperichait Ge 
fandte oder Abgeordnete aus ihrer Mitte abfenden und Bündniſſe 
ſchließen fonnte; daß fie, obwol auf Reichs⸗ und Kreistagen nicht ver- 
treten, in gewiflen Beziehungen doch den Ständen des Reichs gleich 
geachtet wurde; daß fie zwar dem Reiche im Fall der Roth und eines 
allgemeinen Reichskrieges zu perſoönlichen Ritterdienften, hingegen 
zu feinem Beitrage in den Reichslaſten mit Mannichaft oder Geld 
verpflichtet war. In der lebten Zeit des Reichsbeſtandes war fie auch 
des perfönlichen Ritterdienited entbunden, als Folge der großen Ber: 
änderungen, welche in der Kriegfübrung und der Einrichtung der dazu 
erforderlichen Kräfte und Mittel eingetreten waren; dagegen bewilligte 
fie dem Kaifer, gleihfam als Ablöfung jenes perfönlichen Ritterdien- 
ſtes, eine gewiffe Summe Geldes, mit der der Kaifer nach Kriege- 
Bedürfniß und Belieben [halten und walten mochte. Man nannte 
diefe Beifteüer zu den Kriegskoſten und den fonft geringen Einkünf— 
ten des Kaiferd Charitativ-Eubfidien, bei deren Empfang der Kaifer 
jederzeit einen Revers ausitellen mußte, daß diefes Charitativum der - 
Ritterſchaft in feiner Weiſe zum Nachtheil gereichen jolle. Die dem 
Kaifer alfo dargereichte „Liebeögabe* floß aber weniger aus dem 
Sädel der gnädigen Herren felbit, ald aus dem ihrer Untertba- 
nen, in den für jeden einzelnen Fall nah Möglichkeit gegriffen 
wurde. Zum Unterhalt des Kammergerichts trug die Reicheritter: 
ſchaft nichts bei. 

Du niemals ein genaues allgemeines Verzeichniß aller zur Koöͤr⸗ 
perfchaft der Reichsritter gehörigen Befigungen vorhanden geweſen 
ift, fo war es ſchon in dem Zeitraume, welcher den vorliegenden 
Nahmweifungen zum Anhalt dient, fehr ſchwierig, vollftändige Ber- 
zeichniffe der zu jedem Kreife, Orte und Canton gehörigen Güter 
aufzuitellen; wie viel größer müſſen die Schwierigfeiten jept fein, 
nach Ablauf von bundert Jahren, während deren fo ungeheüere Ber 
änderungen im politifchen Zuftande Deütfchlands vorgegangen find! 
Das folgende Verzeichniß ift daher nur ein Verſuch. [Die Ramen 
der damaligen Befiger der rütterfchaftlichen Güter find in Parentheje 
geiept.] 
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I. Der ESchwäbiſche Ritterfreiß beitand aus fünf Kantonen. 
1. Der ausfhreibende Ort oder Canton Donau hatte 
feine Kanzlei zu Ehingen. Es gehörten dazu vornehmlich folgende 
Herrfihaften, Schlöffer, Marktfleden und Weiler, als felbftändige rit- 


terfchaftliche Gebiete: 


Achhauſen, Groß- und Klein- 

Achſtetten, — Schloß und Marktflecken 
am Fluffe Rottam. — [Freiherr Reüts 
ner, und Graf Zörring.] 

Altenweiler, — bei Barthaufen. 

Almendingen. 

Altheim. 

Altheim, Halb- 

Angelberg, Unter- 

Anbofen. 

Apfelrang. — am Fluffe Mindel. 

Arnegg, — Schloß und Dorf am Fluſſe 
Blau, bei Ulm. — [Deütfcher Orden.] 

Aſch, — nicht weit vom Lech. 

Autenried, 

Bad. 

Bergenweiler. 

Viberzell. 

Billafingen, ſammt den Höfen Naſſau 
und Beiern. — [von Schreden- oder 
Schrödenftein.] 

Binzwangen. 

Bollſtädten. 


Brandenburg, — eine Feſte mit 


dem Marktflecken Diedenheim, fünf 
Dörfern und drei Höfen. [Die Gra⸗ 
fen Fugger.] 

Bremelau. 

Btennen. 

Buͤhl. 

Büngen. 

Burtenbach, — ein Schloß und 
Marttfiedden am Fluſſe Windel. 

Bußmanshaufen, — Herrfchaft. — [von 
Roth.) 

Buttenhaufen. 

Delmenfingen, — Marktflecen un- 
weit der Donau. 

Dietingen, — unweit Arnegg. 

ditlauingen. 


= 


Difhingen, Dber-, an der Donau; — 
Schloß und Marktflecken. — [Orafen 
Schent von Caſtell] 

Diffen, Untere, — nahe am Lech. 


Ebersbach, — nebft Zubehör. 
Eberftall, — Schloß unmeit Jetingen. 
Egelfingen. . 

Eglingen, — oder Oglingen, auf der 
Alb. 

GEbeftetten. 

Cifenburg, — Herrſchaft unmeit 
Memmingen, darin die Schlöjfer Eis 
fenburg, Grünfurth und Trunkels⸗ 
berg. 

Emerdagger. 

Enzberg. 

Gpfingen. 

Eringen. 

Eroldsheim, — Schloß. 

Gtmannsweiler. 

Fiſchbach. 

Gailenbach, — Herrſchaft u. Schloß. 

Gamertingen, — Städtchen auf der 
Alb, am Fluffe Laudert. — [von 
Epäth.] 

Gammerſchwang, Schloß und Dorf. 
(Freiherr von Raßler.] 

Bäffingen. 

Gämmersberg. 

Ginzwangen. 

Gochsberg. 

Granheim. 

Grieningen. 

Sriefingen, Ober⸗ und Unter⸗ — un 
weit der Donau. [von Freiberg.) 

Gronen. 

Grunzheim. 

Grünenbach, — Schloß und Markt⸗ 
flecken. [Die Grafen Fugger. 
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Haimhofen, — mit Zubehör, am Fluffe 
Schmutter. s 

Haldenwang, — eine Herrſchaft. 

Sarthaufen. 

Hanfen. 

Heifelsburg. 

Heimertingen, Ober⸗ und Unter⸗ — 
an der Iller. [Die Grafen Fugger.] 

Herlingen. 

Hettingen, — Städtchen und Schloß 
auf der Alb, am Fluffe Lauchert. [von 
Späth.) 

Heyborf, — unmeit der Donau. 

Heyſchtiſchbach. 

Himerding. 

Hirbel, — eine Herrſchaft. ſvon Frei⸗ 
berg.) 

Hohenreihen, — unmeit Werbingen. 

Hopferau. 

Korn. 

Horftein. 

Hunderfingen. 

Hundsriet. 

Ichenhauſen, — Markt unweit der 
Güͤnz. 

Jetingen, — Marktflecken und 
Schloß am Fluſſe Mindel. 

Illerdiſſen, — ein Doppelſchloß 
und Marktflecken unweit der Iller. 

Illere ichheim, — Herrſchaft an der 
Iller, mit Schloß und Marktflecken. 
[Nebenlinie der Grafen Limburg⸗ 
Styrum.] 

Kelmünz, — Dorfund Schloß, württem- 
bergiſches Lehn. 

Kettnader. 

Kirchberg, Pfarrdorf. [Die Abteien Gut⸗ 
tenzell und Rotb.] 

Kirchdorf, oder Kührdorf, mit Zubehör. 
[Graf Wartenberg.) 

Klingenftein, 

Knöringen, — Herrſchaft. 

Koppenhaufen. 

Kronburg, — Schloß unweit der 
Donau. 

Kuhwingen. 
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Landétroſt, Groß⸗ und Klein⸗ — an 
der Donau. 

Laupheim, — Marktflecken mit den 
zwei Schlöffern, Groß. und Klein-?., 
am Fluffe Rottam, [von Beiden] 

Rauterbronn. 


Mahbronn. 

Magoldheim. 

Marchthal. Unter- 

Mapenfieß. 

Mayfenburg. 

Mittelbibradh. 

Moßbeyren, — [die Grafen Stadion.) 
Münfterhaufen, — am Fluſſe Rindel 


Neiffra, oder Nuifra, — Martifleden 
auf der Alb. 

Neüburg an der Kamelab. — 
Herrſchaft und Schloß. 

Ochſenbronn. 

Offingen, — Herrſchaft an der Donan 

Ogelshauſen. 

Olfingen. 

Omatingen. 

Dppenbronn. 

Orſenhaufen, — Marfifleden am 
Fluſſe Weſterlich. [von Roth 

Oſterberg, — Schloß unweit Iler 

eichheim, mit einer Baronie. 
Oſterzell. 
Ottenweiler, — mit zugehbriget Vogtei 


Rechtenſtein. 

Reiſensburg. 

Remshardt, — nebſt Zubehör. 

Renneſtark. 

Rieden. 

Niethauſen. 

Rißtieſſen, — Schloß und Watlı- 
flecken am Fluſſe Riß, [&rafEtaufs- 
burg.) 

Ronau, Hohen- und Rieder, — 
an der Kamelach, jenes ein Schloß, 
dieſes ein Marktfleden. 

Rotenftein, — Schloß unweit det 
Ser. 


- 
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Roth, Unter- 
Nothrieden. 
Röttenbach. 


Salmatingen, Ober, — ſſeit 1731 
der Abtei Ochſenhauſen gehörig.) 

Schlipsheim. 

Schnirpflingen. 

Schwaikhauſen. 

Schwendi, — Marktflecken und Schloß 
am Fluſſe Weſterlich. IGraͤflich Ottin⸗ 
giſch] 

Sießenberg. 

Sollenberg. 

Solſtetten. 

Soßzingen, Ober⸗ 

Speier, Ober⸗ — eine Vogtei. 

Stadion, Ober⸗ und Unter⸗ 

Stein zum Steine, — Herrſchaft 
und Schloß an der Guͤnz. 

Steinkirchen. 

Stetten, — nahe bei Stotzingen. 

Steüßlingen, Reü⸗ 

Stotzingen, Ober⸗ 

Stoßingen, Unter⸗, — Stadt 
und Schloß mit einer evangeliſchen 
Pfarrkirche, zwiſchen Sundelfingen 
und Langenau. [Einem Freiherrn von 
Stein und der Abtei Kaiſersheim ge- 
meinſchaftlich gehörig.) 


Etreitberg. 
Sülzburg mit Zubehör, —ein Schloß 
im 2enninger Thale. 


Tiſchingen, — Marktflecken und Schloß, 
an der Eger. [Fürft von Thurn und 
Taris.) 


Ulmetingen, Ober⸗ 


Veld. 
Velheim an der Iller, [Freiherr 
Reichlin. 


Waal. 

Wachaim. 

Wahlſtetten. 

Walden, — Feſte und Marktflecken. 
[Die Grafen Fugger.] 

Waldkirch. 

Wernau, mit Zubehör. 

Wertingen, — Herrſchaft, Städichen 
und Schloß am Fluſſe Zufam. Frei⸗ 
herren Bappenbeim.] 

MWilfingen. 

MWippingen. 

Baiferöhofen. 


Zweifelsberg. 
Zwifalten, Dorf unweit der Donau. 


2. Der Ort oder Canton Hegau, Algau und Bodenſee 
hatte feine Kanzlei zu Radolfzell, zerfiel in zwei Sonderorte oder Quar— 
tiere: Hegau und Algau-Bodenfee, und beſtand vornehmlich aus fol⸗ 
genden Herrſchaften, Schlöſſern, Marktflecken, Dörfern und Weilern: 


Achberg. 

Almißhofen. 

Althaus. 

Amtszell, — Pfarrdorf. [Freiherr Reich 
lin.) 

Anhart. 

Anzell. 

Arler. 

Aulefingen. 

Bach, oder Bachen. 

Beda. 


Berg. 

Beüren. . 

Bietingen, — [Freiherren Hornftein.] 

Bilafingen. 

Bingen. 

Binningen. 

Bitelſchieß. 

Bitzenhofen. 

Blumened,— Herrſchaft [dem Stifte 
Et. Blafien auf dem Schwarzwald 
gehörig]. Die Weiler Biumened und - 
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Ewatingen liegen nicht weit vom für⸗ 
ftenbergiichen Städtchen Blumberg. 

Blumenfeld. 

Bodman, — Martifleden nahe am 
Bodenfee. [Freiherren Bodman.] 

Bol. 

Bollingen. 

Brochenzell,— Pfarrdorf undHerrſchaft. 
[Abtei Weingarten.] 

Bürßingen. 

Buisheim. 

Büſingen. 


Dahraberg. 
Dauberg. 
Dörflingen. 
Duchtlingen. 


Ebersbach. 

Efritzweiler, Hohen⸗ 

Einhardt. 

Enzberg, — Herrſchaft zwiſchen dem 
öſterreichiſchen und fürftenbergifchen 
Gebiete, enthielt die Stadt Mühlen 
oder Mühlheim an der Donau und 
bie Dörfer Dettingen und Neüdingen. 
[Zreiherrliche Familie Enzberg.] 


Frechenzell. 

Freüdenegg. 

Freyberg, — eine Herrſchaft zwiſchen 
demLech und dem Abtei⸗Kemptenſchen 
Gebiete, begriff die Schlöſſer Frey⸗ 
berg und Eifenberg, nehft einem Dorfe. 
[Sreiherren von Freyberg und Eifen- 
berg.) 


Sailingen, — [von Liebenfels.] 
Gettingen. 

Glaßhütten. 

Glitzweiler. 

Grieſenberg, — ſFreiherren von Ulm.] 
Güttingen. — [Freiherren Bodman.] 


Halsberg. 

Hartheim. 
Haſenweiler. 

Hauſen an der Ach. 
Hauſen vor'm Walde. 
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Hahd. 
Heimſtetten. 
Herblingen. 
Hofingen. 
Hohenegg. 
Hohenfels. 
Hohenklingen. 
Hohenweer. 
Homburg. 
Homburgerberg. 
Hürn. 
Hüttesheim, — [von Liebenfels.) 


Kargegg. 

Katzenthal. 

Kißlegg, Kießlegg. Kieſelegg. — Hen⸗ 
ſchaft Schloß und Flecken, mit dem 
Dorfe Waltershofen [I, 275], bielt 
fich zur Reichsritterſchaft. [Truchſeß 
von Waldburg⸗ Wolfegg⸗ Wolfegg } 

Koldingen. 

Krauchenwieß. 

Krayen. 

Kreit. 

Krombach. 


Landau. 

Langenbronnnen. 

Langenegg. 

Langenſtein, — Graf zu Wetöperg.] 

Laubenberg. 

Linz, — Reichsſtadt Pfullendorf fpäter 
Reichsſtadt Konftanz ?] 


Marbach, mit Wangen, fammt Langer 
mooß und Langenrhein mit der 
Höfen Stanfen-, Stegen und Höhen: 
bof. [von Ulm.) 

Mägdberg. 

Meinwang. 

Menningen. 

Merklingen. 

Mollenberg. 

Möckingen, — mit Röhrwang und in 
terbof, Freüdenthal und Liggaringen, 
[Yreiberr Bodmann.] ‘ 

Mundelfingen. 
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Neuenburg. 

Neüenhofen. 

Neüenthann. 

Neühauſen. 

Oberſtadt. 

Oſterzell. 

Owelfingen. 

Praßberg, — Schloß u. Herrſchaft mit 
dem Pfarrdorf Leipholz (Leipolz) 
(I, 275). [Truchfeß von Waldburg⸗ 
BVolfegg-Wolfegg.] 

Ramsheim. 

Randegg, Ober: und Unter⸗ 

Rapenried, — eine Baronie, [von wel⸗ 
cher fi eine Familie nennt.] 

Rengnüßhaufen. 

Riethen. 

Schleißenbach, — [von Liebenfels.] 

Ehomburg, — eine Herrihaft [der Gra⸗ 
fen von Montfort.] 

Schlatt am Sande, [die Ebinger von 
der Burg.) 

Schrotzburg, Alt⸗ 

Schwagelsberg. 

Schweimingen. 

Sengen. 

Siken oder Sieggen, — Herrſchaft [Fürft 
Rindifhräp.] 
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Girgenftein, — eine Baronie [von der 
eine Familie den Namen führt.] 

Etein. 

Stetten. 

Steüplingen, Alte — [Die Ebinger 
von der Burg] 

Stoffeln. 

Gtorzeln oder Starzeln. 

Sturingen. 


Theiningen. 
Tigesheim. 


Vindeck. 
Vogelſang. 


Waldrams 

Waldsbecg, — eine Herrſchaft ſdes Hau⸗ 
ſes Fürftenberg.] 

Weitertingen. — [Freiherren Hornſtein.] 

Werenwag. 

Miet, — ſFreiherren Bodman.] 

Wolkenberg. 

Worblingen, — lvon Liebenfelſs)]. 

Wormlingen (ob Worblingen?) 

Worndorf, — mit dem Denenbrunnen, 
Pfeiffenmacher, Streckerhof und Rös⸗ 
lerhof [von Freiberg.) 


Zimmerholz. 


3. Der Canton am Neckar, am Schwarzwald und an 
der Ortenau fpaltete ſich in zwei Sonder-Orte, nämlich in den 
Ort am Nedar- Schwarzwald, und den Drt an der Ortenau. 

1) Zum Ort am Nedar und Schwarzwald, der feine 
Kanzlei in, Tübingen hatte, gehörten folgende reicheritterfchaftliche 


Güter ꝛc.: 
Ahldorf. 


Baißingen. 

Bernegg, — Stadt und Schloß, drei 
Meilen von Tübingen. 

Bettenhaufen. 

Bihringen. 

Bierlingen, — [Familie von Om.] 

. Bläfiberg. 

Boltringen und Oberborf, — zwei 


Flecken. [Die Grafen Woltenftein, an 
welhe fie durch eine Tochter des 
Grafen Otto Gherflein gelommen 
waren.) 

Börftingen. 

Braitenau. 

Brandegg. 

Bührlingen. 

Büttelbronn. 

Buffenmeiler. 
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Dalfingen, Lautlingen. 

Dettingen. Lehningen oder Lieningen, — imdagen⸗ 
Dettlingen. fhieß, [von Gemmingen.] 
Diedelöheim. Reinftetten. 


Dießen, — ein Flecken, bei dem the 
mals eine Burg geweſen ift. 

Ditzingen. 

Dotternbaufen. 

Dürremettftetten. 

Dürren. 

Dürrenhard. 


Eck, — Leutrum von Ertingen.] 
Gaelftall. 

Eitingertbal. 

Eningen. 

Enzberg. 

Ertingen, — [Reütrum von Ertingen.) 
Freüdeneck. 

Friedeck. 


Gamsheim. 
Geißlingen. 
Gerentweiler. 
Glatt. 
Goͤttelfingen. 
Graneck. 
Gründringen. 


Haidach, — Leütrum von Ertingen.] 

Hamberg, — im Hagenſchieß, lvon Gem⸗ 
mingen.] 

Hamentweil. 

Harthaufen, — Schloß und Fleden. 
[Stein zum Rechtenſtein.] 

Haufen ob Rothweil. 

Hendelbrunn. 

Höfingen. 

Hohenentringelt. 

Hohenwarth oder Hochwart, — im Ha⸗ 
genſchieß, lvon Semmingen.] 

Hürlingen, — ein Marktflecken. 


Kilchberg. — [Reütrum von Ertingen.] 
Kresbach, — [Reütrum von Ertingen.] 
Kürchbach. 

Lakendorf. 

Längenloch. 


Liebeneck J. — im Hagenſchieß Leuͤtrum 
von Ertingen.) 

Liebeneck II, — [von Gemmingen.) 

Liechtenfels. 


Margarethaufen, ein Klofter. 

Mauren. 

Miebringen. 

Möpingen im Gau. 

Mühlen am Redar. 

Mühlbaufen an der Bürm, — im 
genfchieß [von Bemmingen.) 

Mündjingen, — ein Dorf. 


Neckarhauſen. 

Neithauſen. 

Neüenhaus. 

Neühauſen auf den Fildern. 

Reühaufen imHagenſchieß — [von Gem⸗ 
mingen.] 

Niedereſchach. 

Niefernburg. 

Nippenburg, — ein altes, mehren: 
theild verfallenes® Schloß unmeit 
Hemmingen. [Reütrum von Er: 
tingen.) 

Nußdorf, — Gerzog von Würtiemberg 
und die von Meifchach gemein 
haftlid.] 

Dberhaufen. 

Obermeüßheim. 

Odenkirch, — imHagenſchieß, [von Ges 
mingen.] 

Pfauhauſen. 

Ramſtein. 

Riehgarten. 

Nieppur. 

Rottenſtein. 


Salzſtetten. 

Shöfingen. 

Schölbronn, — im Hagenſchieß, Tot 
Gemmingen.] 
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Schwandorf. 

Sindlingen. 

Steineck. — im Hagenſchieß, ſvon Gem⸗ 
mingen, die daſelbſt für alle ihre 
Guͤter imHagenſchieß ein Amt hatten.] 


Thalheim. 

Tiefenbronn, — ein Marktflecken im 
Hagenſchieß, lvon Gemmingen.] 

Zußlingen. 

Unterboyhingen, — [von Thumb.) 

Unterrieringen, — ein Markt—⸗ 
fleden, [zum Theil dem Herzoge von 
Württemberg, zum Theil der Familie 
Leütrum von Ertingen gehörig.) 
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Vehldorf. 
Volmaringen. 


Wachendorf, — [Familie von Ow. 

Wanken oder Wankheim, — [Reütrum 
von Ertingen.) 

Weiler. 

Weitingen. 

Welden. 

Wellendingen. 

Werkerſtein. 

Wetsperg, — [gleihnamige Grafen- 
Familie.] 

Würm, — [Leütrum von Grtingen.] 

Zimmern im Löhlein. 


2) Der Ort ander Ortenau hatte feine Kanzlei in dem Dorfe 
Kehl, mit der die Reichörittterfchaft im Unter-Elfaß in Berbindung 
ftand, und es gehörten dazu folgende Befibungen: 


Almannsweiher, — in drei Antheilen: 
(von Böllin, von Berkheim, von 
Montprifon.] 

Altdorf, — [Familie von Gayl. fpäter 
bie von Türkheim.) 

Bad. 

Berghaupten, — [von der Schley6.] 

Binzburg. 

Bofenftein, — [von Türfheim.) 


Dieröburg, — [der danach benannten 
Familie gehörig, auch Dierfpurg ge 
fhrieben ; fpäter von Röder.) 

Durbach. 

Ehenweiher. 

Ettenheim. 


Freüſtetten. 

Grießbach, — [von Schauenburg.] 

Häfen, — ein Antheil war ritterfhafte 
lich. 

Hofweiher, — [von Frantenftein.] 

Hohenburg. 

Königebach. 

Kornhurſt. 

Langenhurſt, — ein Antheil war ritter⸗ 
ſchaftlich. 


Lichtenau. 

Lohr. 

Mehrburg, oder Möhrburg, — lvon 
Weitersheim.] 

Meiſſenheim, — ſvon Wurmfer.) 

Nanſtall. 

Neüenweiher, — ſammt Hofen, Grim⸗ 
bach, Horbach ꝛc. [von Knebel.] 

Neüſatz. 

Niederſchapfheim, — [v. Frankenſtein.] 

Nonnenweiher, — mit Friedenburg, in 
drei Antheilen: lvon Rathſamhauſen, 
von Böklin, von Frankenſtein.] 


Oberkirch. 

Oſchweiher, oder Orſchweiher, — ſvon 
Tũrkheim.] 

Ottenweiher, — Hof, [von Dungern.] 

Otterſchweil. 


Ramhen. 

Reichenbach, — Familie von Diers⸗ 
burg.) 

Renchenloch. 

Rodeck, — [von Neüenſtein.] 

Rohrburg, — [von Türkheim.] 

Aueh, oder Ruſt, — [von Böllin.] 

Ruob. 
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Sasbach. 

Schmieheim, — [Familie von Freund» 
ftein.] 

Schweighauſen, — [Diefelbe.] 

Sidingen, — Dorf von 260 Einwoh- 
nern, [von Eidingen.] 

Etaffelden, — [Familie von Gayı.] 

Steinbach. 


Tiefenau. 


Untenheim. 
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Vernach. 


Walburg. 

Waldſtegg. 

MWaldftetten. 

Weiber. 

Weiler, — Dorf mit 650 Einwohnen, 

. fammt Schloß Steinäberg, |oon Ben. 
ningen.] 

Wittenweiher, — drei Antheile: [von 
Berkheim, von Böllin, von Frenter- 

.ftein.) 


4. Der Ort oder Canton am Kocher, der feine Kanzlei in 
ber Reichsſtadt Eßlingen batte, enthielt folgende Herrſchaften, Städte, 
Markifleden, Schlößer, Dörfer, Weiler, Güter zc.: 


Adelmansfelden, — Schloß und 
Marttfieden bei Ellwangen, am Ur« 
fprung des Bübler [von Hohenftad.] 

Alfdorf, — ein großes und wohlge⸗ 
bautes Dorf mit zwei Schlöffern und 
einem Amtöfig, zwifhen Gmünd 
und Echorndorf. 

Alfıingen, Rieder 

Altburg. 

Altenberg. , 

Amerdingen, — Martifleden, [ver 
Schenken von Stauffenberg.) 

Asbach oder Aſpach, Groß⸗ an der 
Mur. [Herzoglih württembergifches 
Lehn der freiherrlihen Familie von 
Gturmfeder.] 

Aufdaufen. 

Bablhauſen. 

Balmertöhofen. 

Bartholomäi, St., — Marktflecken 
mit evangelifcher Pfarrkirche. [reis 
berren Holß.] 

Bebingen, Unter- 

Bechenbeim an der Brenz. 

Beihingen am Redar. 

Bernhardömweiler, — bei Feüchtivang. 

Bilfingen, — Herrſchaft [der Grafen zu 
Öttingen-Walerftein.] 

Bodelöbofen. 

Bottwar, Klein, — zwiſchen Groß» 
Bottwar und Steinheim. 


Böningbeim, — Städtchen mit evan⸗ 
geliſcher Pfarrkirche. 

Braüneröberg, — bei Feũchtwang 

Bromburg. 

Budenbad. 


Dahnhauſen. 

Dettenſtein. 

Diemantftein, — Schloß und Dorf [ber 
Grafen von Öttingen.] 

Durnau. 


Eichelberg, oder Aichelberg. 

Eſchbach, — bei Feũchtwang. 

Eſchenbach, — [Familie v. Liebenflein] 

Ehingen, Groß⸗ 

Eybach, — ein Dorf. 

Eyslingen, oder Groß⸗Eißlingen, — 
Pfarrdorf an der Fils, unmeit Böp- 
pingen‘, mit dem Pfarrdorfe Sa 
lab, dem Schloſſe Staufened und 
dem Karpfenhofe. [Graf Degenfeld- 
Shomburg.] 

Fachſen⸗ oder Farenfeld. 

Filseck. 

Grünenbach, — [von Rechberg. 

Gunzen. — bei Feüchtwang. 

Haunshbeim, — evangeliſches Pfan⸗ 
dorf mit Schloß und Amtäsſiß, bei 
Dillingen. 


. Helfenberg. 





Die drei Kreife der unmittelbaren Reichsritterfchaft. 


Herfelthaufen. 

Hirnheim. . 

Hochaltingen, — [Familie v. Welden.] 

Hochberg. 

Hochdorf. 

Hofen. 

ſohenrode, — ein altes zerſtörtes 
Schloß. 

Hobenftadt, — Marktflecken unweit 
Ellwangen. 

Hobenftein. 

Holzhaufen, 

Holzleuten. 

Horn, — Schloß und Dorf am Kocher, 
im Limburgifchen. 

Jebenhaufen, — [von Liebenftein.] 


Kirchheim an der Donau. 

Kotſchenweiler, — bei Feüchtwang. 

Krummwäldchen, — Pfarrdorf nebft 
bem Weiler Küpen; in vier Antheis 
len: [Herzog von Bürttemberg, von 
Bubenhofen, von Rechberg, Graf De⸗ 
genfeld-Schomburg.) 

Kauterburg, — einBergfchloß und Dorf; 
ſvon Bellmart.] 

Leinzell — Dorf und Schloß. 

Litbenftein, Schloß und Flecken bei Lau⸗ 
fen am Redar. 

tindah, — [Herzog von Württemberg.) 

Ragelöheim, — [Derfelbe.] 

Maßenbach, — bei Feüchtwang. 

Rühihaufen an der Enz. 

Nühlhauſen am Nedar. 


Reübronn, — Dorf und Schioß, am 
Kocher, im Limburgiſchen. 
Reüſtädtlein, — bei Feüchtwang. 


Oberſtenfeld, oder Obriſtenfeld, — 
ein evangeliſches freies reichsadliches 
Jungfrauenſtift, als Kloſter 1016 ge⸗ 
ſtiftet, im württembergiſchen Flecken 
diefed Namens, Amts Beilſtein; ger 
hörte [der Santond-&orporation am 
voder] und fland unter deſſen Direc- 

on, 
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Oppenweiler, — ein evangelifche® Pfarr- 
dorf |der Freiherren von Sturmfebder, 
bie es ald berzoglich-mürttembergi» 
ſches Lehn befaßen.] 

Otterbach, — Pfarrdorf, [von Rechberg.) 


Bappenbeim, — Herrfhaft an der 
Altmübl, welche ganz der evangelifch- 
lutheriſchen Lehre zugethan war. Die 
Srafenvon Bappenheim waren des 
heil. Römiſchen Reihd Erbmarfchalle, 
und empfingen dieſes Amt vormals 
unmittelbar vom Kaiſer, in der Folge 
aber vom Kurfürften zu Sachſen erb- 
lich zu Zehn, wie ed auch noch vor hun⸗ 
dert Jahren der Full war. Zwar führ⸗ 
ten alle®rafen von B. diefen Titel, die 
Berwaltung des Amts felbft aber ges 
bührte vermöge eines 1473 errichte 
ten und 1573 von Reüem beflätigten 
Familienvertragesdem Senior allein. 
Sie waren auch des heil. Römijchen 
Reichs Forſt-⸗ und Jägermeifter im 
Nordgau. Bor allen übrigen Reichs⸗ 


Erbbeamten ftand ihnen das Bor- 


recht zu, einen Unterbeamten beftellen 
zu dürfen, welcher in der Mitte des 
18.$ahrhundertöftegimentöquartiere 
meifter genannt und gemeiniglich 
aus ihren Räthen genommen wurde. 
— Zur Herefhhaft gehörten: die fleine 
Stadt Bappenheim, mit einem Refi- 
denzichloffe, der gräflihen Kanzlei, 
dem Gonfiftorio, einer Lateinifchen 
Schule; — der Marttfleden Detten⸗ 
heim, in deffen Nähe dad Dorf Gra⸗ 
ben und noch Spuren ber Fossa Ca- 
rolina zur Berbindung der Altmühl 
mit Regat; — das Dorf und Klofter 
Sohlenhofen, das im 19. Jahrhun⸗ 
dert Durch feine Brüche lithographi⸗ 
fher Steine fo berühmt und in der 
ganzen Welt befannt geworben ift; 
und verfhiedene Pfarr: und andere 
Dörfer mehr, unter jenen Dietfurt 
und Rothing. 
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Rambfen-Strutt. 

Ranunfladt, — bei Feüchtwang. 

Rämsberg, — Graf Reifing-] 

Ravenftein. 

Rechberg, — eine anfehnlüche Herr- 
{haft mit fatholifcher Bevölkerung. 
Die Freiherren von Nechberg, welche 
mit den Pappenheimer Strafen von 
einem Stamme entſproſſen find, wa⸗ 
ven Exrbichenten der Propftei Elivan- 
gen. Zu ihrer Herrſchaft gehörten: — 
das Städtchen Weißenſtein, an ber 
Lauter, mit einem Schloß, der Regie 
rungstanzlei und einem Oberpfleg- 
amt; — das alte Bergſchloß Hohen⸗ 
Rechberg, das aber noch der Gig eined 
Amtmanns war; — dergroße Markt⸗ 
fleden Dunz⸗ oder Zungdorf, der 
Sip eines Dechants und Amts; ber 
Marttfieden Traffelhaufen; — und 
die Dörfer Böhmenkirch, Degenfeld, 
Remmingen an dev Lauter, Schnitlin⸗ 
gen, Schäddorf und Rechberghaufen. 

Rehenberg, — Dorf und Schloß bei 
Dinkelsbühl. 

Neichenbach, — Pfartdorf, lv. Rechberg.] 

Reinach. 

Reüͤſſenſtein. 

Röthlein, — bei Feuͤchtwang. 


Scharpfenberg. 

Schaubeck. 

Schächingen, — Marktflecken. 
Schenkenſtein. 

Schlat, — [von Liebenſtein.] 


Schnait. 

Schonbach. 

Schotzach. 

Schönbach, — bei Feuüͤchtwang. 
Schwarzenwang. 
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Gießen, Klein, Schloß und Torf an 
der Fils, welche hier die Lauter auf. 
nimmt. 

Epipmühl, — bei Feüchtwang. 

Steinbach. 

Stetten am Kocher, — im Hohenlohe 
fchen. 

Straßdorf, — Pfarrdorf, ſv. Rechberg 
Teüfftetten, Unter-, Dorf und Schloeß 
bei Dinkelsbüͤhl (ob Danfſtetien) 
Thalheim, — Dorf und Schloß ka 

Heilbronn. 

Treiffelöhbaufen, — am Urfprung des 
Eyb⸗Fluͤßchens. 

Utzmemmingen. 

Utzwingen, — Dorf in der Srafſchan 
Dttingen. 

Bagenhofen. 

Baldenftein. 

Baidftetten, inter 

Waſchenbeüren, — Bfarrdorf, vermuth 
lid der Ort, von dem Friedrich von 
Beüren, unter Friedrich von Staufen, 
erſten Herzog von Schwaben, den Zu 
namen gehabt hat. 

Weißenſtein, — Städten un 
Schloß im Albuch, [Zamilie». Red 
berg.) 

Melden, — Stammfig der [Yamüi 
gleiches Ramens.] 

Wildenſchwann. 

Wildenſtein, — Dorf und Schloß bei 
Dinteldbüpl. 

Winzingen, — Dorf, Pfarre von Buben 
bofen. 

Wiögoldingen, — Pfartdorf, Freiher 
ren Holp.] 

Zapenhaujfen. 


Zavelſtein. 


5. Ort oder Canton im Kreichgau, welcher feine Kanzlei 
in der Reihöftadt Heilbronn hatte. Dahin gehörten nachſtehende 


Güter ıc.: 


Adelshofen, — unfern der Elfenz, mit 


Dammhof, Graf Neipperg.] 
Adersbach, — [von Gemmingen.) 


Aglaſterhauſen, — in der Stuber Ben! 
der Pfalz am Rhein (I, 160). 
Angelod). 
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Ardinsbach. 
Asbach, — in der Stuber Cent. 


Babſtatt, — [von Gemmingen.] 

Balzhofen. 

Bargen, — in der Stuber Cent. 

Beckingen. 

Bergwangen oder Berwangen. 

Berlichingen, — [von Helmßädt. 

Beüerthal. 

Bietigheim oder Butikham. 

Bifhofsheim, — Stadt und Schloß 
mit evangelifher Pfarrkirche, dem 
Helmhofe und den Bügelhäfen [von 
Helmftädt.] 

Bonfeld, — großes Pfarrdorf und 
Schloß. [von Semmingen.] 

Boxhof, — [Stift Pforzheim.) 

Breitenbronn, — in der Stuber Gent. 

Buchen, — ein Antheil [v. Ingelheim.) 

Daffach. 

Derdingen. 

Deüdenzell, — in der Stuber Cent. 

Drefhklingen, — Schloß, lvon Gem⸗ 
mingen.] 

Düren, — Dorf, [von Benningen.] 

Dürmenz. 


Ghrenberg, — altes Bergfhloß am 
Nedar unterhalb Wimpfen, mit eini 
gen Untertbanen, war dem Hochſtift 
Worms als eröffneted Lehn heimge- 
fallen, [$reiherr v. Radnig.] 

Ehrftätt, — evangelifches Pfarrborf mit 
Eülenhof und Reühaus, [Freiherr v. 
Degenfeld.] 

Epfenbach. 

Erligheim, — [von Gemmingen.) 

Eſchenau, — [von Üxkuͤll⸗Gyllenband.! 

Eſchelbronn. 

Esperbach, — in der Stuber Cent. 

Cüchteraheim, Unter, — Dorf und 
Schloß, [von Benningen.] 

Güfedheim, Unter, — [Herzog von 
Mürttemberg.] 


Telbertöhaufen. 
Flamborn. 


Flehingen, — ſvon Metternich.] 
Flinſchbach, — in der Stuber Gent. 
Freinberg. 

Fürfeld, — Stadt und Schloß, [non 
Gemmingen.] 

Gartach. 

Gauangeloch, — Ireihert von Vetten⸗ 
dorf.) 

Gemmingen I, — [gehörte der davon . 
genannten freiherrlihen Familie.) 

Gemmingen II, — [®raf NReipperg.] 

Gimpar. 

Gondelsheim, — Marfifleden und 
Schloß, mit Bonnertshaufen und 
Erdbeerhof. [Freiherrv. Menfingen.] 

Grumbach, — [von Benningen.] 

Gruſeneck. 

Guttenbach. — in der Stuber Gent. 


Haag, — in der Stuber Gent. 

Haſſelbach, — [von Helmflädt.] 

Heinsheim, — ewangelifches Pfarr- 
dorf mit Schloß und zwei Kirchen, am 
Rear, nebſt Zimmerhof, eine Stunde 
von Wimpfen. [Freiherr Radnig.] 

Helmftadt, — Städtchen in ber Stu⸗ 
ber oder Reicherähaujer Semi. 

Hemsheim, Ober- und Unter- 

Heühhelberg, — bei Heildtonn. [von 
Gemmingen.) 

Hirfhhorn, — Stäbchen. Aurfürſt 
zu Mainz.) 

Hochhauſen, — Antheil [von Helmſtaͤdt.] 

Hoffenheim, — unweit Ginzheim, 
gemeinfchaftlicheö Amt [der Freiher⸗ 
ten Waldenburg⸗Schenkern und ber 
Freiherren Berlichingen.) 

Hohentlingheim. 

Hohentraft. 

Horkheim. 

Hüffenhard, — ein Pfarrdorf. [v. Gem⸗ 
mingen.] 


Ilwesheim, — [Bogtöherr v. Hunds⸗ 
beim.] 

Ißheim, odes Ißigsheim, ober Ober⸗ 
Ebisheim. 
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Sttlingen, an der &lfenz. [von Gem- 
mingen.) 


Kälbertöhaufen, — [von Gemmingen.) 

Katzenbach, — in der Stuber Gent. 

Kirchhauſen. 

Klandizell. 

Klingenberg, — Graf Neipperg.] 

Königsbah, — Marffleden und 
Schloß, (Et. Andre.) 

Kürnbadh. 


Lähren. 

Linbronn. 

Lindenfels. 
Lobſtadt, — [von Gemmingen.) 


Mahlsberg. 

Mainsheim. 

Maſſenbach, — [von Maſſenbach. 

Maſſenbachhauſen oder Hauſſen, — 
[Graf Neipperg.) 

Maur, am Fluſſe Elſatz, — [von Zyllen⸗ 

hardt.) 

Menſingen, — [gehörte den davon be⸗ 
nannten Freiherren.] 

Mertelftein. 

Michelbach, — im Rofengarten bei Gail⸗ 
dorf. . 

Michelfeld, — [Kreiherrliche Familie v. 
Gemmingen ; eine Hauptlinie derfel- 
ben führte davon den Namen.] 

Mitenheim. 

Minnenberg. 

Monbronn, — [von Ingelheim.) 

Mofbronn, —in der Stuber Gent. 

Möchelbach, — ebendafelbft. 

Mühlbach, — Dorf am Redar mit dem 
Bergſchloſſe Butenberg und dem Mar⸗ 
tinshof [von Gemmingen-] 


Reidenftein, — Dorf. [von Benningen.] 

Neipſen. 

Neuhaus, — Freiherren v. Degenfeld. 

Neünkirchen, — in der Stuber Cent. 

Neüperg, — ein altes Schloß und 
Stammhaus, [der Grafen von Neü⸗ 
perg, oder Reipperg.] 
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Nieböheim. 
Niefern, 
Nöıtheim. 


Oberkenn. 

Ochſenbach. 

Ochſenberg, — Städtchen u. Echloß. 
[Herzog von Württemberg.] | 

Odelshofen. 

Olwes heim. 


Paurbach (Bauerbadh?) 


Rappenau, — Pfarrdorf, mit Kobläel. 
(von Gemmingen.) 

Raubof, — |von Gemmingen.] 

Ravensburg, — [Freiherr Böler,Yölet.] 

Reichenbach, — in der Stuber Gent. 

Reihershaufen, — in derfelben Cent, 
die auch nach Reichers hauſen genans! 
wurde. 

Rohrbach, — [Propftei Odenheim. 
welche dieſes But 1385 von ten 
Sedingen faufte.] 

Roth. 


Schadenhaufen, — [Freiherr Betten 
dorf.] 

Schonbronn, — in der Stuber Gent. 

Schwanheim, — in derjelben Gent. 

Schwarzach, — in derfelben Gentba 
Pfalz am Rhein. | 

Shmweigern, — Stadt und Oberanl, 
am Leimbach, bei Heilbronn, un 
dem alle im Kreichgau belegenen Gi 
ter der — [Orafen von Reipperg) 
ftanden. 

Speckbach. 

Steinsberg, — [von Benningen.] 

Eteinsfeld, — Ivon Gemmingen-] 

Steinfeld, — [Herzog von Würtlen 
berg.) 

Stettbady. 

Stetten. 

Stettenfeld. 

Gtreichenberg. 

Sulzfeld, — [Freiherr Goͤllet 

Euneröbeim. 
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Thalheim, — [von Gemmingen.] liſches Pfarrdorf, welches ehedem zur 
Ubftatt. Herrſchaft Rechberg geboͤrte. Fami⸗ 
Ukingen. lie von Holtz. 
Umpfenbach, — ſFürſt Trautmannd- Windiſch, — [von Ingelheim.) 

dorf.) BWollenberg. — [von Semmingen.] 
Unterbügethof, — [von Degenfeld. 
Wagenbach. Zaberfeld. 
Waltorf. Zaifenbaufen. 
Weßingen. Zeitern. 


Wiergoldingen, — großes katho- Zuzenhauſen, — am Fluſſe Eifap. 


II. Der Fraͤnkiſche Nitterkreis. Die unmittelbare Reichsritter⸗ 
ſchaft dieſes Kreiſes war in 6 Orte oder Cantone vertheilt, deren 
jeder, wie bereis oben erwähnt, feinen Hauptmann hatte. Es war 
ein Nitterrath aller 6 Orte verordnet, welcher aus 4 adlichen Mit 
gliedern, 2 Rechtögelehrten, 1 Secretair, 1 Regiftrator und 2 Schrei- 
bern beftand. Zu den 4 ritterfhaftlihen Mitgliedern wählte der 
Dttenwald 1, die Orte Gebirg, Rhön und Werra, ingleihen Bau- 
nah 2, und Steigerwald und Altmühl 1. Die Rechtägelehrten 
der Seeretair, der Regiftrator und die Schreiber wurden vom Raths⸗ 
Gollegio vorgefchlagen und mit Zuftimmung der Hauptleüte aller 
Orte von diefem ernannt. Dieſer Ritterrath berathfchlagte fich über 
die gemeinfamen Angelegenheiten der Ritterfchaft. Das Directorium 
defielben wechfelte unter den vier Räthen von Adel alle zwei Jahre der 
Ordnung nach ab. Zum Sitz des Ritterraths war die Reichöftadt 
Schweinfurt beftimmt. Ordentlicher Weife verfammelte er fich in 
jedem Jahre drei Mal. Zu feinem Unterhalt diente eine Rathstruhe, 
in welher das Geld aufbewahrt wurde. Sie ftant in Schweinfurt. 
Die jedesmaligen Nitterbauptleüte und die wirklichen Ritterräthe 
waren 1718 vom Kaifer Karl IV. in die Zahl, die Ehren und Wür— 
den der faiferlichen wirklichen Räthe aufgenommen, und außerdem 
den ſechs Ritterhauptleüten ein aüßeres Zeichen verliehen worden. Es 
deftand in einem goldenen, ſchwarz durchſchmelzten Kreüze, oben mit 
der Krone, in der Mitte mit dem faiferlihen Doppeladler und der 
Umſchrift: Virtuti & Fidei, in des Kaifers Karl, als erften Berlei- 
here, Namen eingefchloflen. 

1. Canton Ottenwald oder Odenwald. Dieſer Canton 
erſtreckte ſich weiter, als das Gebirge dieſes Namens, nämlich von 
Würzburg bis Heilbronn, und von Frankfurt am Main bis Roten⸗ 
burg an der Tauber. Seine Kanzlei, welche ehedem in der Reichs⸗ 


ſtadt Heilbronn geweſen war, befand ſich ſeit 1762 zu ſohern. oder 
Berghaus, Deütfchland vor 100 Jahren. IL. 





242 - 


Dreizehntes Kapitel. 


Kochendorf, einem großen und mohlgebauten Pfarrdorfe, eine Meile 
von Heilbronn, an der Mündung des Kochers, mit einer evangeli- 
ſchen Kirche, zwei Schlöffern und einem Amte. Die Ritterſchaft des 
Cantons hatte diefen Ort 1759 ald gemeinfamed Eigenthum an ſich 
gekauft. Zum Canton Ottenwald gehörten folgende Befigungen: 


Adelsheim oder Adolzheim, — Stadt 
mit zwei Schlöffern, einer evangel. 
Kirche und dem Eipe eined Amts, zu 
dem das halbe Dorf Medingen und 
die Wemmerdbacher und die Hergen- 
ſtadter Höfe gehören. [v. Adeldheim.) 

Albertshauſen, — evangelifhes Pfarr- 
dorf, 17/, Meile von Würzburg, [von 
Wolfskehl.] 

Albertshof, — [von Eyb.] 

Allersheim, — evangeliſches Pfarrdorf 
bei Würzburg. IBrandenburg⸗Onolz⸗ 
bach und von Wolfäteht.] 

Altenberg, — evangelifches Pfarrdorf, 
11/, Meile von Schwäbiſch⸗Hall. [von 
Gemmingen.] 

Almerfpan, Klein, — Weiler. [von 
Erdendorf.] 

Altenbuch bei Wertheim, — [Klofter 
Grunau, im Amte Reichenberg ber 
Niedern Grafſchaft Kapenellnbogen.) 

Amlishagen, evangeliſches Pfarrdorf 
mit Schloß und Amt, am Fluſſe Bret⸗ 
lach. [von Holk.] 

Archshofen, — evangelifches Pfarrdorf, 
Schloß und Amt, an der Zauber. [von 
Dtinger.] 

Asbach, — Weiler bei Uffenheim. [von 
Holzſchuher. 

Aſchhauſen, nebſt zwei Höfen zu Obern⸗ 
dorf. Kloſter Schönthal im Hochſtift 
Würzburg.) 

Affumftatt, — EHlof, Dorf und Amt 
an der Jaxt. [von Elrichshauſen. 
Aub, — dad Schloß, Y/, der Stadt nebft 
zugehörigen Flecken, Dörfern und 

Höfen. [Hochftift Würzburg.) 

Aulenbach, — [von Meyerbofen.] 

Baiartthaterhof auf Groß⸗ Riederfelder 
Gemarkung. [von Zobei.] 


Balbach, DOber-, im Taubergrunde ber 
Mergentheim. [von Zobel.) 
Balbach, Untere, ebendajelbft. 

deũtſche Orden.) 
Baumenerlenbach, — evangel. Kird- 
dorf. [von Berlichingen.] 
Bechhof, — Weiler. ſv. Elrih6haufen.] 
Benzenmeiler, — [von Berlihingen.] 
Bertihingen, — [diejelbe Familie 
Bernshofen, — [von Stetten.) 
Beymbach, — [Markgraf von Ansbas 
und von Holg.] 
Bieberöfeld, — Ivon Falkenhauſen. 
Bierbach, Ober⸗ — [p. Gemmingen] 
Bieringen, — [Klofter Shönthat] 
Birkelbach, — [von Elrihehaufen.] 
Birkenau, — [von Wambold.] 
Bödigheim, — [Rüdt von Goflenberg,] 
Borel, am Main, — mit der Rofe: 
müble und dem Trenbofe. [van Gem: 
mingen.] 
Brachbach, — [von Erailöheim.] 
Braunsbach, Braunfpady, — Martt- 
flecken und Schloß mit evangelijde 
Kirche, am Kocher. [Domkapitel zu 
Würzburg.) 
Brombach, — [von Mettenid.] 
Brunholzheim, — ein ganerdſchaftlichen 
Dorf bei Crailsheim, daran [die von 
Elrichshauſen, von Holg, von Erden 
dorf] Antbeil hatten. 
Buch, — Beiler. [von Sedmdorf.] 
Buchenbach, — [von Stetten] 
Buchhof, — [von Semmingen.] 
Burg, — [diefelben, eine Hauptlinie 
nennt fi) nach diefem Orte.) 
Burghaufen, — Weiler brei Stunden 
vor Rotenburg an der Tauber. [von 
Forfter.] 
Burledwagen, — altes Bergſchloß 


(Im 
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ber Jaxt, 1 Meile von Grailöheim. 
[Ganerbſchaftliches Gut: Hochſtift 
Würzburg, Markgraf von Ansbach, 
von Sedendorf, von Holg.] 


Sarlftatterhof, — [von Wambold.] 
Gollenberg, — Herrſchaft [Rüdt von 
Gollenberg.) 


Darmbach, — fliberbrüd von Roten» 
ftein.] 

Darftatt, — [von Zobel.] 

Dermene, — [von Sedendorf und von 
Erffa.] 

Diebach, — [von Adeläheim.] 

Dieburg, — kur⸗mainziſche Stadt, in 
welcher [die von Grofchlag] ein zu 
biefem Canton gehöriged Schloß be⸗ 
jaßen. 

Dilhsof. — [von Meyerbofen.} 

Dilshofen, — [von Harthaufen.) 

Dindbady oder Dünzbach, — evange- 
liſches Pfarrdorf. [von Grailsheim.] 

Dornmühl, — [von Gemmingen.] 

Dörtel oder Turtel, — Weiler bei Mer- 
genthal. [von Adelöbeim.] 

Dörzbach, — großer Martifleden 
mit Schloß und Amt, an der Zart. 
[von Eyb.] 

Drimdbah, — [von Sedendorf, von 
Erffa.) 

Duttenbach. — Kurfürſt von der Pfalz.) 


Eberbach, — lvon Gemmingen, von 
Stetten.] 

Eberſtatt, — [Rüdt von Collenberg. 

Edelfingen, — im Taubergrunde, An- 
theil. [von Adelöheim.] 

Ehrenberg, — ein Amt. [Freiherr von 
Rafnig.) 

Eihigheim, oder Eübigheim, Unter, — 
mit dem Hofe Eibigheim. [Rüdt von 
Collenberg und von Bettendorf.] 

Eielberg, — [von Weiler.] 

Eicholsheim, Klein, — mit Binau. 
(Sraf Waldkirch.) 

Elena), — [von Preitiah und von 
Uiner.] \ 
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Elperöhofen, — [von Crailsheim.] 

Eiteröhofen, — Reichsſtadt Hall, von 
Senfit.] 

En$lingen, — [von Senfft.] 

Eppertöhaufen, — Pfarrdorf am Drei- 
eicherhain. [Freiberten von Groß⸗ 
oder Srofchlag.] 

Erbah, — ſowol in derStabdt, ald im 
Dorfe hatten [die von Meyerhofen] 
reihsunmittelbare Rittergüter. 

Erkenbrechtshauſen, — [pon Sedendorf 
und Erffa.] 

Erlau, — [von Gemmingen.] 

Erlebach und Bildenhof, — [Reiche 
ftadt Rotenburg.) 

Ermershauſen, — [Fürft von Hapfeld.] 

Ernfthofen, — [Randgraf zu Heffen-D.] 

Eſchau oder Eſtich, — am Weſtabhang 
des Speßhart. [von Röm.] 

Eſchauerhof, — [von Meyerhofen.] 

Eülenhof, — [Fürft von Hagfeld.] 

Eülsbach, — [von Prettlah und von 
Ulner.] 


Faltenbofen, — [von Stetten.) 

Fechtenbach, — [Erzftift Mainz.) 

Fintendbab, Unter, — [Die Grafen 
Degenfeld.] 

Fintenbuff, — [von Erailsheim.] 

Forſt, — [von Crailsheim, von Gem- 
mingen, Domfapitel zu Würzburg.) 

Frankenberg, oder Neü⸗Franken⸗ 
berg. — Bergfhloß und Amt bei 
Uffenheim. [Freiherren von Hutten- 
berg.] 

Freüdenbach, — [Grafen von Caſtell.) 

Friedrichähof, — [von Weiler.) 

Fugftatt, — evangelifches Pfarrdorf bei 
Würzburg, — [von Wolfsteht.] 


Sadftatt, — [von Crailsheim, von 
Sedendorf und Erffa.] 

Gamberg, — mit dem Einfchieberhofe 
an der Tauber [vor hundert Jahren: 
von Eidingen, von Dalberg; fpäter: 
Graf Ingelyeim und das Julinshos- 
pital zu Bürzburg.] 

16° 
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Ganzenroth. 

Bedenheim, — [von Hutten.] 

Seorgenhaufen, — [von Hartbaufen.] 

Gerazahn, — [Hohftift Würzburg.) 

Gerolzhauſen, — [von Wolfskehl.)] 

Serftetten, — [die Hälfte: Kurfürft von 
der Pfalz.] 

Biebelftadt, — [Markgrafvon Branden- 
burg-Onolzbach, von Zobel.] 

Gießigheim, — mit dem Effelbrunner 
Hofe. [von Bettendorf.) 

Bitterbah, — [von Gemmingen.] 

Glashof, — [Rüdt von Eollenberg.] 

Gnezheim, — [Fürften von Shwarzen- 


berg.] 
Gollach⸗Oſtheim, — [Marfgrafzudran- 
denburg-Onolzbadh.] 


®ramm, — [von Metternich.) 

Sröningen, — [Dorf und Schloß 
bei Graildheim, [ganerbfchaftlid: 
Marfgraf zu Brandenburg Onolz- 
bach, von Crailsheim, von Elrichs⸗ 
hauſen, von Holz, von Seckendorf, 
letztere beſaßen das Schloß.) 

Guͤllichsheim, — ſGrafen von Hapfeld.] 

Hachtel, — [von Adelsheim. 

Hagenbach, — [Freiherren von Ber 
lihingen und der Deütſche Orden.) 

Hagenhoch, — [von Holp.] 

Hainftatt, — [9, Hochſtift Würzburg, 
/ von Rüdt.] 

Hambach, — [von Gemmingen, von 
Meiler.] 

Handſchuchsheim und zugehörige Güter, 
— [Kurfürft zur Pfalz.] 

Haffelhof, — [von Wambold.] 

Hauffen, — [Rüdt von Gollenberg.) 

Haynftatt, — [diefelben.) 

Heibach, Klein, — am Main [von 
Löw.) 

Heimbronn, Ober, — Grafen Degen⸗ 
feld.] 

Heimhauſen, — [von Stetten.] 

Helmshofen, — [von Elrichshauſen, von 
Holg.] 

Hembach, — [Erzftift Mainz.] 
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Hemmeröheim, — [Hodift Wü 
burg, '/-] 

Hengftfeld, — großes enangelifches 
Pfarrdorf zwiſchen Rotenburg und 
Grailöheim; [zum größten Theil: von 
Holg: einige Unterthanen hatten: der 
Markgraf zu Brandenburg-Unolz 
bach, die Reichsſtadt Rotenburg und 
die von Crailsheim. Dad Patronat be 
faßen der Biſchof zu Würzburg und 
die von Crailsheim gemeinfchaftiic.] 

Hergenftatt, — [von Adeldbeim.] 

Hergeröhaujen, — [von Groſchlag.) 

Herlebah am Landthurme, — ſv Senfft. 

Herlingsbhofen, — [von Seckendorf une 
Erffa ] 

Herrenberhtheim, — Reichsſt. Winde 
beim.] 

Hertlingshagen, — [von Senfft.) 

Herxheim, — [von Zobel.] 

Heffelinsbof, — [von Bemmingen.] 

Hettingbeüren, — [von Berlichingen.) 

Hetſchbach, — [von Bambold.] 

Heüffenftamm, — Schloß wm 
Marttfleden, 1 Meile von Frankfurt 
am Main nebft den Dörfern Ober 
und Niederhaufen oder Haufen hin- 
ter derSonne, und den Höfen Beter® 
haufen und Grafenbruch. Grafliche 

Familie von Schönborn.) 

Heüfelheim, — aud Hüdelbeim ge 
nannt, Herrihaft und Amt der[@re- 
fen Schönborn) im Speijart, be 
ftebend aus den Ortſchaften Heüfel- 
heim, Kahla oder Kahl im Grund, 
Krumbach, Langeborn, Fautebad, 
Odelbach, Ober u. Unter-Schneppen: 
bah,Sommerfehl und Weflern ; fo wie 
aus den getrennt liegenden Ortſchaf⸗ 
ten Keilberg, Weiler mit dem Fron⸗ 
hofe und der St. Johanniskirche, und 
den abgejonderten Orten Eycher⸗ 
berg oder Eycherich, Roderberg oder 
Rodermich u. Ober: u. Unter-Seilof. 

Hirſchlanden und Bud, — [Grafen von 
Löwenftein- Wertheim.) 
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Hofenheim, — [von Semmingen.] 

Hofheim, — [von Berlichingen.] 

Hohbach, — [Sraf von Gaftell, von 
Meyerbofen.] 

Hohlach, oder Hollah, vor Alters 
Hohenloch, — Weiker und Schloß 
bei Uffenbeim, Stammhaus der Für« 
flen und Grafen von Hohenlohe, ge⸗ 
hörte in der Mitte des 18. Jahrhun⸗ 
derts der Familie von Otinger.] 

Holzhaufen, — [Graf Hapfeld.) 

Hornbach, — Hochſtift Würzburg.] 

Hornberg, — Schloß und Dorf auf 
einem Berge an der Jaxt, Krichten 
gegenüber, [von Erailöheim.] 

Hornberg bei Heilbronn, — Schloß 
und Dorf am Neckar, mit dem Echlofie 
Buteberg und den Dörfern Reckar⸗ 
Zimmern, Steinbad und Ham» 
mersheim, auch Stafmirs genannt, 
und dem Stockbrunner Hofe. [von 
Gemmingen.] 

Horſchhauſen, — [von Elrihehaufen, 
von Sedendorf und Erffa.] 

Hüngenheim oder Hüngen, — fatholi- 
ſches Pfarrdorf, [von Berlichingen.) 

Igelsbach, — [von Prettlach und von 
Ulner.] 

Illesheim, — evangelifches Pfarrdorf 
mit einem Schloffe, bei Windsheim, 
Reichsſtadt Windéheim, reiherren 
von Berlichingen.) 

Ingenheim, — [von ‚Jobel.] 

Ippesheim, — großer evangelifcher 
Martıfleden mit Schloß, bei Uffen- 
beim, ſvon Hutten.) 

Jagſthauſen oder Jaxthauſen, — 
evangelifcher Martifleten, an der 
Jart, mır 3 Schlöſſern, [von Ber- 
lihingen.) 

Jagſtheim, — [von Eirihehaufen.) 

Kirhberfurt, — [von Gemmingen. 

Kleingumpen, — [von Prettlach und 
von Uiner.] 

Klingenberg, — dad Burghaus [von 
Reyerhofen.) 
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Koherndorf, — [dieganze Ritterſch. 
des Cantons Ottenwald, fiche oben.) 

Kocherftetten, — großes evangeliſches 
Pfarrdorf mit einem Bergſchloſſe, am 
Kocher, [von Stetten.] 

Korb, — [von Berlidingen.) 

Krumbach am Spefjart, und zugehörige 
Süter, — [das gräflihe Schönborn⸗ 
fhe Hau®.) (Siehe Heükelheim.) 

Krumbach, Fräntifh-, — [von Gem- 
mingen.] 

Küchelhof, lvon Stetten.) 

Küntzelſau — Marktflecken am Kocher, 
Antheil des Stifts Comburg im 
Hochſtift Würzburg.) 

Laibſtatt, — mit dem Tollnaishof, [von 
Gemmingen.] 

Langenthal, — [von Metternich) 

Lasbach, Laſpach, — [von Stetten.) 

Laudenbach, — am Main [v. Fechtenbach, 
die Giafen Schönborn im Spefjart.] 

gaudenberg, — [von Adelöheim.) 

Rautenau, —[v. Prettlach und v. Ulner.] 

Leibach, — [die Grafen von ?) 

Limbach, — Beiler bei Crailsheim, 
[von Holtz.) 

Lindenfels, — lein Haus der von 
Prettlach und von Ulner; außerdem 
beſaßen fie bei dieſem Orte ein Gut. 

Lindfluhr, — [von Wolfskehl.) 

Lindheim, — |? ] 


Meienfeld, Mayenfeld, — Städten, 
Schloß, evangelifhe Pfarrkirche, — 
[von ®emmingen und von Weiler.) 

Meigenhelden, — [von Elrichshauſen.] 

Merchingen, — mit Derlingdhof [von 
Berlihingen.) _ 

Meßbach, — [von Ohninger.] 

Meſſel, — Großſchloß, Herrſchaft und 
evangeliſches Pfarrdorf mit einigen 
Grundſtücken in und bei Dieburg; 
Mainziſch Lehn [von Groſchlag; der 
Freiherr Albini, Dalberg's Miniſter, 
wurde vom letzten Kurfürſten von 
Mainz damit belehnt.] 
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Meftelbaufen, — [von Zobel.] 

Meßhof, — [von Bettendorf.) \ 

Meipelbronn, — [Hohhftift Würzburg.) 

Meüßdorf, Maüßdorf, — [v. Stetten.] 

Michelbach, — [von Gemmingen und 
die Grafen Schönborn im Speſſart.] 

Miftlau, — [von Sedendorf und von 
Sıffa.] 

Möglingen, — [von Berlihingen.) 

Morsbach, — [von Stetten.) 

Morftadt, — bei Meffelhaufen. [ ?] 

Morftein, — anſehnliches Schloß mit 
Amtsfitz und einem Weiler, zwiſchen 
Kirchberg und Shwäbifch-Hall, [von 
Crailsheim.] 

Müntheim, Ober⸗ und Unter⸗, [von 
Senfft.)] 

Neckarbinau, — [von Adelsheim, jpäter 
Graf Waldkirch.) 

Neckarſteinach, — Herrſchaft, ent- 
haltend das Städtchen gleiches Na⸗ 
mens und die Dörfer Darsberg und 
Grein, mit evangeliſch⸗lutheriſcher 
Bevölkerung; ein Lehn der Hochſtifte 
Speier und Worms, von denen fie 
1657 nad) Abfterben der von Land⸗ 
fhaden den Herren [von Metternich 
zu Burfiheidt] verliehen wurde. 

Reidenfels, — [von Eirihehaufen.) 

Nenzenheim, — [von Hutten ) 

Neübronn, — [Fürft Hapfeld.] 

Reühütten, — [von Oemmingen, von 
Weiler.) ‚ 

Reünftetten, — [von Berlichingen} 

Niederſteinach, — [von Gemmingen.] 

NRiederftetten, — kleine Stadt am 
Fluſſe Vorbach, [den Füriten Hapfeld] 
gehörig, die daſelbſt eine Regierungs⸗ 
fanzlei, ein Oberamt und ein Delanat 
über fünf evangelifche Pfarrkirchen 
hatten, da® auf einer Höhe belegene 
Schloß heißt Hallenberg-Ötet- 
ten; ed machte mit dem Städtchen 
und den zugehörigen Dörfern eine 
unmittelbare Reichsherrſchaft aus, 
welche der nach ihr benannten im 16. 
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Jahrhundert ausgeflorbenen reiht 
adlichen Familie gebörte. 


Oberndorf, — [fFürften Hapfeld.) 
Oblhaufen, — [von Berlidingen.] 
Oſthalten, — [von Erailöheim.] 
DOfthaufen, — [von Zobel.) 
Oſthain, — [Erzftift Mainz.) 


Pfaffenhofen, — [von Berlihingrn.) 

Pfizhof, — Ober» und Unter», [Die 
feiben.] 

Plobach, — Weiler am gleichnamigen 
Fluffe, 2 Meilen von Rotenburg 
(„von Holg, "/, Markgraf v. Bran- 
denburg⸗Ansbach, Y, Reichsſtadt 
Rotenburg.) 

Preftenegg, — [von Gemmingen.] 


Rappoltsweilerhof, — [von Stetten.) 

Rechbach, — [Klofter Schönthal.] 

Rechenhauſen, — [von Hol.) 

Rehnhof — [Fürften Hapfeld.] 

Reichenberg,. — evangeliſches Pfarzdorf 
und Schloß bei Würzburg, [von 
Wolfskehl.] 

Reichertshauſen J. — auch Reinharts 
haufen genannt, bei Amorbach, [Fürf 
Reiningen.] 

Neichertehaufen II., — [von Reibelt.] 

Reilhof, — [von Stetten.) 

Reinhorn, — [von Prettlach und von 
Ulner.] 

Reinflein, — [von Wolfskehl.] 

Reiſch, — [von Hutten.] 

Reifternhaufen, — [Erzftift Mainz] 

Rickerhof, — [von Meyerbofen.] 

Rimbach, Rimpach, — [Marfgraf von 
Brandenburg⸗Onolzbach. 

Rinderfeld, — [Fürften Hatzfeld.] 


.Rohlbacherhof, — [von Wambold.] 


Rosburg, — [von Holtz. 

Roſſach, — [von Berlichingen.) 

Roſenberg — Herrſchaft im Erjſtiſt 
Mainz, welche bis ins 17. Jahrhun⸗ 
dert einer uralten reichsadlichen Fa 
milie gleihed Namens und evangeli- 
fher Religion gehörte. Als aber dir 
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felbe 16832 audftarb, fam bie Herr- 
{haft an die Grafen Hapfeld, welche 
fie etwa 40 Jahre fpäter dem Deüt- 
fen Drben pfandweiſe überliehen, 
und in der Folge [dem fürftlichen 
Haufe Lömenflein» Wertheim] ver 
kauften. Der Bifhof zu Würzburg 
war Lehnshert und Ordinarius der 
Herrſchaft. Zu derjelben gehörten die 
evangeliichen Pfarrörter Rofenberg, 
Marktflecken, Schloß und fürftliches 
Amt, Boßheim, Bremen, Hobenftadt, 
Neidelsbach und noch zwei andere 
Drtfchaften. In Rofenberg war feit 
1757 auch eine fatholifche Pfarrkirche. 

Rotenbau, — [von Wolfskehl.] 

Rotenberg, — Herrſchaft mit Kor- 
telögrund und Moßbrunn; unter 
ihrem Amte landen aud) Finkenbach 
und Heimbronn, fiehe oben. [®raf 
Vegenfeld.] 

Rückershagen, — lvon Holp.] 

Rudelsdorf, — [von Sedendorf und 
Eırffa.] 

Rüdern, — [von Sedendorf und Erffa.] 

Rutihdorf, — [von Zobel.] 


Sandelsbronn, — [Würzburger Dom: 
fapitel.} 

Gatteldorf, — [von Elrichshauſen, von 
Holg, von Sedendorf undvon Erffa.] 

Saurach, — [von Seckendorf und Erffa.] 

Shafhof, — [Domkapitel zu Würz 
burg.) 

Scheinbach, 
Erffa.) 

Sheltingen. 

Schelkrippen, — [Orafen Schönborn im 
Speſſart.)] 

Schlierbach, — [v. Prettlach u. v. Ulner.] 

Schmerach, — [v. Seckendorf u. Erffa.] 

Schönbronn, — [v. Holp.] 

Schüpf, Unter, — Flecken [halbreiche- 
titterlich.] 

Schuſterhof, — [v. Semmingen.] 

Schwebheim, — [von Berlichingen.) 

Geehaus, — [von Gemmingen.] 


— [von &edendorf und 
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Segnitz, — [von Zobel.) 

Eennfeld, — [von Adeldheim, Rüdt von 
Gollenberg ] 

Sershof, — [Klofter Schönthal.] 

Eidenhofen, — am Geroͤprentzfluſſe, mit 
Antheil an Herleshaufen nebft Mühle, 

- fpon Groſchlag.) 

Sindolsheim, — mit Helmflädter Hof, 
[Rüdt von Kollenberg.] 

Sommerad, — [von Fechtenbach.)] 

Sommerauerhof, — ſvon Meyerbofen.] 

Sonhofen, — [von Stetten.) 

Stadelhofen, — ſGraf Gaftel.] 

Stangmübl, — [von Gemmingen.) 

Gtein, [von Dalberg.] 

Steinach, — Meichsſtadt Rotenburg.) 

Steinbach, — [von Gemmingen.] 

Stodbronnerhof. — [Diefelben.} 

Störzenbard, — [Rüdt v. Eollenberg.] 

Streihenthal, — [Fürften Hapfeld.) 


Tiefenbach, — [von Elrihöhaufen.] 

Tienfurterbof, — [von Meyerhofen.] 

Triftshauſen, — [von Crailsheim, von 
Erffa; einige Unterthanen auch: von 
Holp, von Sedendorf.] 


Ullenheim, — [von Hutten.] 

Ungarshaufen. — [von Wolfskehl] 

Untereichholzheim, — [Grafen Riau- 
cour.] 

Unterhaufen, — [&rafen Ingelbeim.] 

Unterfeffah, — [von Berlichingen.) 

Urfpringen, — [?] 

Ütringen, — [von Wolfskehl.] 

Bogelöberg, — [von Stetten.) 

Boltöhaufen, — [von Adelsheim.] 


Wachbach, — großes evangelifched 
Pfarrdorf mit Schloß, bei Mergen- 
that, [von Adelöheim und der Deütfche 
Drden.] 

Waldhaufen, — mit dem Glashofe, [von 
Rüdt.] 

Waldmannshofen, — evangeliſcher 
Marktflecken mit Schloß, bei Uffen⸗ 
heim. 

Waldſtetten, — [Rüdt von Gollenberg.] 
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Walkershofen, — [Domkapitel zu Wuͤrz⸗ 
burg.] 

Weiler, — evangeliſches Pfarrdorf bei 
Heilbronn, [von Weiler.) 

BWeileröhof, — [oon Erailsheim.] 

Weinheim, - einige Haüfer gehörten den 
[von Prettladh und von Ulner.] 

Weipertöhofen, — [von Sedendorf und 
Erffa-) 

Wemmersbach, — [von Adeldheim.] 

Wenkheim, — Grafen Löwenſtein⸗ 
Wertheim.) 

Wermuthauſen, — ſFürſten Hapfeld.] 

Weſtern, Ober⸗, Mittel- und Unter», 
— [Grafen Schönborn im Epeffart.] 

Wibelsbeim, — [von Berlichingen.) 

Wickbach, — [Erzfiift Mainz.) 

Widenflein, — [®rafen Lömenftein- 
Wertheim.) 

Widdern, — Städtchen an der Jart, 
mit zwei Echlöffern und einer evans 
gelifchen Kirche; [ganerbfchaftlich: v. 
Gemmingen, von Zylinhardt, Hoch⸗ 
ftift Würzburg und Herzog von Würt⸗ 
temberg.] ‘ 


Wildbof, — fammt Waldungen zwi⸗ 


fhen Frankfurt und Heüffenftamm. 
[Der Deütfche Orden] 

Minden, Ober- und Nieder, — [von 
Gedendorf.) 
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Winterkaſten, — [von Preitieh wm 
von Ulner.] 

Wittenmweiler, — [v Holg.] 

Wolmershaufen, — [Hohflift Bin, 
burg, von Holß.] 

Börth, — [Aur-MRainz.] 

Bürzberg, — [Graf von Erbach.) 

Zottichhofen, — [von Stetten.) 

güttlingen, — [von Elrihehaufen.] 

Zwingenberg, — Heridaft, be 
ftehend aus dem Schloffe, dem Hofe 
und Dorfe gleihe® Namens, ven 

"Dörfern Strümpfelbronn, Obertil- 

bad, Weißbach. Katzbach. Ober⸗ unt 
Unterftriedrichsdorf. Ober: und Unter 
ferdinandehof, Mulwer, und ous 
Antbeilen an den Weilern Wachen⸗ 
ſchwend, Balsbach und Zobern, Kur⸗ 
fürſt zur Pfalz] 1746 für 400,000 
Bulden erfauft von den von Böhler 
(Böller?). 1779 wurde Die Herrſchaft 
von Karl Theodor von der Pfalz ſei⸗ 
nem Baftard (dem Fürften v. Bregen- 
beim) zu Erblehn übertragen. Die Se 
marfungen enthielten damald 3566 
Morgen Ader, 671 Morgen Bieten, 
1629 Morgen Beiden, 6566 Morgen 
Waldungen. Im Ganzen 207 Haüler 
und 1574 Einwohner. Gintünfte 
10,600 Gulden. 


2. Ort oder Canton Steigerwald. Diefer Bezirk enthielt 
folgende reichöritterfchaftliche Beftgungen: 


Adelsdorf, — Dorf bei der bamberg- 
fhen Etadt Höchſtädt, [von Bibra.) 
Aiſch, — Dorf ebendafelbft, [Grafen 

Schönkorn.] 
Albertshofen, — [von Mauchenheim.] 
Aſchbach. — [von Pölnig.) 
Pibergau, — [von Mauchenheim.] 
Breitentohe, — [von Münfter.) 
Burg⸗Breitbach, oder Burg-Prep- 
pach, — Marttfleten mit Schloß, 
[Freiherr Fuchs.) 
Burg⸗Haßlach, — Martifleden, 
[Grafen Caſtell u. v. Münfter.) 


Burg ⸗Rennbach, — [von Heßberg und 
von Oberländer.] 

Deütenheim, — evangelifches Pfarrdori 
bei Windsheim, und 

Dugenthal, — beide [von Sedenborf.] 

Eckersbach, — [von Schrottenberg.] 

Erlabronn, — [von Eichler.) 

Epelbeim, — evangelifhes Pfarrborf, 
[von Sedendorf.] 

Fatſchenbronn, — [Grafen Riened.] 

Froſch⸗Stockheim, — evangelifche? 
Pfarrdorf mit Schloß, [von Graild 
beim.) 
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Gaibach, oder Geübach, — Schloß, 
Dorf und Amt, nebſt Ober⸗Euerheim⸗ 
[Strafen Schönborn.) 

Gleiſenberg. — [von Dangrieß.] 

Gochsheim, — [von Erthat.) 

Grießhof, — [von Dangrief.] 

Hullburg, — [Schenken von Stauffen- 
berg.) 

Hallerndorf, — [Grafen Schönborn.) 

Hembofen, — [Schloß und Weiler bei 
Erlangen, — [Winkler von Mohren- 
fele.] 

Hobolz, — [von Sedendorf.] 

Hohn am Berge, — evangelifches Pfarr- 
dorf, [von Pötnig.) 

Kö, — [Grafen Schönborn] 


Sangenfeld, — evangelifches Pfarrdorf 
mit Schloß, [von Sedendorf.] 
Fißherg, — [von Münfter.] 
Narkt⸗Sugenheim — Martifleden 
und Schloß, — [von Sedendorf.] 
Rayn-Eontheim, — [v. Mauchenheim. 
Mayn⸗Stockheim, — [Diefelben.] 
Melfendorf, Ober- und Unter, — 
[von Schrottenberg.] 
Mũhlhauſen, — evangeliſches Pfarrdorf 
bei Bamberg. [von &glofftein.) 
Münch⸗Steinach, — [von Gedendorf.) 


Reũhaus an der Aiſch, — evangelifches. 


Pfarrderf mit Schloß, 2 Meilen von 
Grlangen, [vun Eraildheim.] 
Pommersfelden, — evangelifches Pfarr» 
dorf mit zwei Schlöffern, drei Stunden 
von Bamberg, [Grafen Schönborn.) 


\ 
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Reihmannedorf, — [v. Schrottenberg.] 

Rodenbach, [von Sedendorf.] 

Röteljee, — Dorf bei Inhofen, [Hochftift 
Würzburg und die Freiherren von 
Crailoheim.) 

Saſſerfarth an der Rednitz, — 
Schlammersdorf. 

Schernau, — [von Künsberg.)] 

Schnotzenbach, — Marktflecken mit 
Schloß und evangeliſcher Pfarrkirche, 
im Schwarzenbergifchen, [von Heß⸗ 
berg und von Oberländer.] 

Schönbach, Alten⸗ — [von Graile- 
beim.) 

Schwäbheim, — evangelifhes Pfarr- 
dorf, [von Bibra. 

Steinbach, — evangelifches Pfartdorf, 

nebft 

Stübach, — einem deögleichen, beide bei 
Neüftadt an der Aifch, und 

Zafhendorf, — Marfktflecken, alle 
drei [Eichler von Aurky.] 

Zrabelsdorf, — Marſchall v. Oftheim.) 

Zrauftadt, — [von Ertbat.] 

Uhlftadt, — [von Frankenſtein. 

Deftenbergögreüth, — [v. Bernegger.] 

Walddorf, — evangelifches Bfarr- 
dorf, eine Stunde von Bamberg, [vun 
Graildheim.] 

Weingartsreüth, — [von Sedendorf.] 

Wüſtenbuch, — [von Pölnig.] 

Zeiligheim, — enangelifches Pfarr- 
dorf, IGrafen Schönborn.) 

Beifenbrunn, — [von Heßberg und von 
Oberländer.] 


[von 
h 2 


3. Ort oder Canton Gebürg. Diefer Canton war in vier 
Quartiere abgetheilt; das Fichtelberger, Forchheimer, Hohlfelder und 
Rodacher, und begriff folgende Rittergüter: 


Altenblod, — [Freiherren Stein zum 
Altenſtein.] 

Abtenburg. — [von Schaumberg.] 

Aufſeß, — beflehend aus dem Echloß 
Dber: und dem Dorfe Unter-Auffeß, 
am Fluſſe Auffeß, [Freiherren Auffeß.) 


Biberbach, — [von Eglofftein.] 

Bifhberg, — [Zolner von Brand.) 

Brand, — Dorf bei Erlangen, [von 
Bünau.)] 

Breitenreütb, — [von Buttenberg.] 

Buchau, — Herrſchaft und Amt, be 
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ſtehend aus dem Flecken Buchau, den 
Dörfern Peeſten, Katſchenreüth, ꝛc. 
nahe am Main, [Grafen Giech.] 

Burg-Gaileröreüth, — [Freiberren Boit 
von Riened.] 

Yurggrub, — [Schenken von Stauffen⸗ 
berg.] 

Burghaig, — [von Barel.] 

Burg⸗Löſau, — [von Eglofftein.] 

Yuttenheim, — Dorf bei Forchheim, 
[(Stiebar von Buttenheim.] 

Büg, — [von Bünau.] 

Bürkerödorf, — [von Redwig.] 

Dannendorf, — [von Kündberg.) 

Dondorf, — [von Lüchau.] 

Dornlach, Ober», — [von Rediwig.] 


Ebnet, — [von Sedendorf.) 

Eckersdorf, — [von Rühan.] 

Eglofftein, — Bergihloß, [Freiherren 
Eglofftein.} 

Eipersreüth, — [Boit von Riened.] 

Emersheim, — [von Rebwig.] 

Ermreüth bei Gräfenberg, — [von 
Küneberg.] 

Fiſchbach, — [von Reigenftein.] 

Forſt. — [von Bünas.) 

Freyenfels, — [von Auffeß.) 

Gärtenroth, — [von Rebwip.] 

Bilgenberg, St., — [von Luͤchau. 

Greifenberg, — [Schenken von Stauf⸗ 
fenberg.] 

Buttenderg, — mit dem Pfarrdorfe 
Graftndgehag und mehreren anderen 
Ortſchaften, [Freiherren von Gutten⸗ 
berg.] 

Hagenbach, — [Gtiebar von Butten- 
beim.) 

Hain, — [von Künsberg.] 

Heckenhof. — [von Auffeß.] 

Heimerdreüth, — [Boit von Riened.) 

Heroldsberg, — Maritfleden und 
Schloß bei Nürnberg, [von Geübder.] 

Summendorf, — [von Suttenberg.] 

Hundshaupten, — [von Pölnig.] 

Kainach, — [von Aufſeß. 
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Katſchenreüth, — [von Guttemkerg| 

Kirchahorn, — [Grafen Schönbern.] 

Kirhlautern, — Städtchen zwiſchen 
Bamberg und Ebern, [vou Butizs- 
berg.] 

Kirchleis. — |Diefelben.] 

Kohiftein, — ſGroß von Trodau.] 

Königsfeld, — [von Aufſeß.) 

Kunreütb, — evangeliſches PBfarrder 
und Amt bei Forchheim, [von Egloi⸗ 
fein.) 

Kühlenfeld, — ſvon Yutitenberg.] 

Küpe, — Martifleden und Amt mu 
evangelifcher Pfarrkirche, zwiſcher 
Koburg und Kronach. [von Redwiß 


Langenſtadt, Ober, — Iv. Küneberg] 
Langenſtadt, Unter⸗ — [von Redwiß! 
Leinleiter, Unter-, — ſvon Lüchau) 
Letterbach, Unter, — Graf Bred. 
dorf.] 
Leüpoldſtein, — [von Eglofflein.) 
Leüzenhof. — [von Pölnig.) 
Leyſau, — [von Schönbeck. 
Lindenberg, — Lahner v. Hüttenbech 
Qutherfch-Heiligenfladt, — [Eden 
von Stauffenberg] 
Marlesreüth, — [von Wildenſtein 
Melanger, — [von Redwig.] 
Mengerödorf, — [von Aufſeß. 
Meynleũs, — [von Künsberg.] 
Mittwig, Ober- und Unter⸗, — [von 
Bürzburg.) 
Moͤnchsfeld, — [von Künsberg.] 
Nagel, — [von Künäberg.] 
Keidenftein, — [von Auffeß.] 
Neuhof, — Marttfleden und Slot 
bei Rürnberg, — [von Welſer.] 


Blantenfels, — [von Schlammerstert] 

Blantenftein, — [von Auffef.) 

PBretöfeld, großes Dorf bei Zord- 
heim, [Stiebar von Yuttenheim.) 

Rabened, [Grafen Schänborn.) 

Rabenftein, [Diefelben.] 

Nathsberg, — Weiler und Schloß eine 
Stunde yon Grlangen, [von Hüls.] 
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Rediwip, — [die Freiherren dieſes Ru Trockau. — [Breiherrn Groß von 


men®.] 
Rugendorf, — [von @uttenberg.) 
Rüſſenbach, — [Tuer von Simmeld- 
dorf.) 


Echimmendorf, — fvon Künsberg.] 
Schlop, — [Boit von Riened.) 
Schmeilsdorf, — [von Kündberg.] 
Ehmölz, — [von Rebimig.] 
Schnabelweid. — [von Dibra,) 
Seiboldsdorf. — [Eichinger von Gich⸗ 
flanım.] 
Eridewig, — [von Arnim und von 
Artner.) 
Seitenhof. — [von @uttenberg.] - 
Stehendorf, — [von Auffeß.] 
Stecherthumbach, [von Pölnig ] 
Steinenhaus, — [von Buttenberg.} 
Etichenreüth, — [Diefelben.] 
Strößendorf, — [von Schaumberg.] 


Zeifenorth, — [von Redwig.] 

Zeublig, — [von Kündberg.) 

Zhurn, — [von Schönfeld.) 

Thurnau, — Hertfchaft, der [Grafen 
Giech. 

Zifhnig, — [von Künsberg.) 


Trockau. 
Truppach, — [von Aufſeß. 
Tuhersfeld, — [Groß von Trodauu.} 
Beittahm, — [von Kündsberg.) 
Badendorf, — [von Schlammerädorf.] 
Waſſerknoten, — [von Schirnding.) 
Weidenberg, — [von Lindenfeld.) 
BWeidnig, — [von Schaumberg.) 
Weilersbach, Ober: Mittel- und Unters, 
— ſFreiherren Karg von Beben» 
burg.) 
Weifenbrunn, — [von Redwig.] 
Wernſtein, — [Zoiner von Brand.) 
Weyher, — [Erafen Schönborn.) 
Wiefentfeld, — ſGrafen Giedh.] 
Wieſenthau, — [von Wiefenthau.) 
Wildenroth, — [von Redwig.] 
Windiſchleibach, — [von Arnim, von 
Atner.] 
Binterftein, — Tucher von Simmeld- 
dorf.] 
Wohnsdorf, — [von Auffep.) 
Boltenftein, — [Stiebar von Butten- 
beim.] 
Ziegenfeld, Klein, — [von Schaum⸗ 
berg.) 


4. Canton Altmühl, deffen Kanzlei im Ritterfchafts-Orte 
NRuhlandt war, zählte folgende Güter zc. zu Beftandtheilen: 


Abeberg, — [Deütfcher Orden.) 

Adlig, — [von Stauff.] 

Altbernheim, Ober- und Unter — 
[von Sedendorf.] 


Bernhardswinden, — [von Eyb.} 

Binbaum, — Schloß und Weiler bei 
Erlang. [von Witdenfein.] 

Behtöhofen, — [von Heßlach.] 

Bergen und Burg⸗Salach, — Freiher⸗ 
ten Schent von Geyern.)] 

Ireitenau. 

®runn, — evangelifches Pfarrdorf 
und Schloß bei Neũuſtadt an ber Aiſch, 
[Grafen von Büdler.] 

duh, — [Winkler von Rohrenfels] 


Buchklingen, — [Grafen von Limburg. 
Styrum.] 


Dalmandfeld, — ſSchenk von Geyern.)] 

Dennenlohe, — [Eichler von YAurig.) 

Diesbeck, — [von Stenger.] 

Dürtenhof, — Schloß und Weiter bei 
Feüchtwang, [von Falkenhauſen.) 

Dürrenmungenan, — Kreffen von Kreſ⸗ 
fenftein.) 

Egenhaufen, — evangeliſches Pfarr 
dorf, [von Gedendorf.] 

Erlbach, Unter, — [von *eibelfing.] 

Ermetähofen, — [von Sedendorf.) 

Eyb, — [Markgraf von Brandenburg. 
Ausbach und von Eyb.] 
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Fahrnbach, — Dorfu. Schloßeine Meile 
von Nürnberg [Grafen von Büdler], 
welche die meiften Untertbanen hatten, 
die übrigen fanden unter der Dom- 
propftei zu Bamberg und der Stadt 
Nürnberg, die auch da® Patronat 
über Kirhe und Schule hatte. 

Falbenthal, — [von Leibelfing.] 

Geyern, — [Schenfen von Geyern.] 

Bottedgabe, — [von Seybotb.] 

Greüth, — [Grafen Schönborn.) 


Haufen, — [von Forfiner.] 

Hornfegen, — [Grafen von Leonrode.] 

Kalben-Gteinberg, — [Stadt Rürn- 
berg. ] 

Kaltengreütb, — [von Eyb.] 

Keyerberg, — Weiler bei Feüchtwang, 
[von Faltenhaufen.] 

Korndurg, — Schloß im ansbachſchen 
Sieden dieſes Namens, [Hospital 
zum Heil. Geiſt in Nürnberg, feit 
17583.] 

Kreßberg, — Schloß, [von Knöringen.] 

Renzelödorf, — [von Hepberg.] 

Leonrode, — [Grafen von Leonrode.) 

Linden, — [von Wildenftein.] 

Luftenau, — Martifleden bei Feücht⸗ 
wang, [von Knöringen.] 


Mebenberg, — [von Geefried.] 

Muggenbof, — [&rafen Leonrode.] 

Muhr, Alten» und Neüen⸗ — [von 
Reüteröheim.] 


Neuburg, — Schloß und Weiler bei Er⸗ 
langen, [Stettner von Grabenhof.) 
Reüdorf, — Dorf und Amtefig, [Gra⸗ 

fen von Leonrode.] 
Neuendetteldau, — [von Eyb.) 
Neüplingen, — Marttfleden, zur Hälfte 
den [Freiherren Schent von Geyern.] 
Obermegersheim, — [von Jartheim.] 
Pflaumfell, — [Marfgrafv. Branden- 
burg⸗Onolzbach.] 
Polfingen, — evangeliſches Pfarrdorf 
bei Weißenburg, [von Wolwart.)] 
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Rammerödorf, — [von Gyb.] 

Rofen, — Beiler bei Ansbach, und 

Ruylandt, — aud Rügland geihrie 
ben, evangeliſches Pfartdorf mit 
Schloß, 1'/, Meile von Ansbach, beide 
[vonG&railöheim.]. In Ruylandı war, 
wie oben erwähnt, die Ortö-Ranzlei 


Schwaningen, Ober, — [Eichler von 
Auritz.] 

Sommersdorf, — [von Eraildheim.] 

Gteinhard, — [Markgraf von Brax: 
denburg⸗Onolzbach.) 

Stein an dei Rednig, — [von Sende] 

Syburg, — Schloß bei Weißenburg, 
[Schent von Geyern.) 


Tanzenheid, — [CGrafen Püdler.] 

Tempelhof, — [von Knöringen.] 

Than, — [von Grailöheim.] 

Trautskirchen, — evangelifches Pfarr: 
dorf bei Kangenzenn, [von Falten 
baufen.] 

Trendel, — [von Appold.] 


Urphetöbhof, — [von Sedendorf.) 
Beftenberg, — [von Eyb.] 


Wald an der Altmühl, — [von Falten: 
- haufen.) 

Weifendorf, — enangelifches Pfarrdort 
mit Schloß bei Erlangen, [von Hat- 
ten und von Zangen.) 

MWiederöbah, — evangelijched Pian- 
dorf mit Schloß, bei Ansbach, [von 
Eyb.] 

Wiefendrud, — [Schenten von Geyerz.) 

Wilhermädorf. oder Wilmerddon, 
— Herrfchaft am Fluſſe Zenn zwr 
ſchen Langenzenn und Rürnberg, be 
ſtehend aud dem evangelifchen Matltt- 
flecken Wilhermödorf mit einem Re 
fidenzfchloffe, dem Markiflecken Ober: 
zenn mit Schloß, dem Dorfe Unter: 
zenn mit Schloß, dem ewangelifihen 
Pfarrdorfe Reüfes u. f. m. [Grafen 
von Limburg-Styrum, feit 1759.) 
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Wilmersbach, — [von Wildenflein.] 
B öllerndorf, — [von Jartheim.] 
Zedern, — [Winkler von Mohrenfels.] 
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Zweerenberg. — Schloß und Weiler 
bei Dinfeldbüpl, [von Berge.) 


5. Canton oder Ort Baunad führte feinen Namen vom 
Fluſſe Baunach, der auf der linfen Seite in den Main fließt, inner- 


halb des hochſtift-bambergſchen 
reichsunmittelbare Nittergüter: 


Alber&dorf, — [Freiherten von Greifen. 
flau.) 

Albertöhaufen, — [FreiherrenStein zum 
Altenftein.] 

Altenflein, — [Stammhaus derfelben.] 

Altmünfter. 


Dettenburg, — [Truchfeffen von Wez⸗ 
baufen.] ' 

Birkach, — [Diefelben.] 

Dirkenfeld, — Schloß und Dorf, [von 
Hutten.] 

Biſchwend, — [von Lichtenftein.] 

Breitenfee, — [dad Juliusfpital zu 
Bürzburg.] 

Bundorf,— [Truchfeffen v.Wezhaufen.] 

Bnrg-Preppah, — Marktflecken, Gra⸗ 
fen Fuchs von Bimbadı.] 


Ditteröwind, — [Stein zum Altenſtein.) 


Ebelsbach, — [Freiherren von Rothen- 
dan und das Hochſtift Würzburg.] 
Ecartshauſen, — [Stein zum Alten- 

fein. ] 

Edhauſen, — [Truchfeffen von Dal⸗ 
berg und dad Hochſtift Würzburg.) 
Giöfeld, Ober- und Unter, — ſTruch⸗ 
ieffen von Wezhauſen und dad Hoch⸗ 

fift Würzburg.) 

Elldorf, Ober⸗· — [Klofter Lang⸗ 
beim im bambergſchen Amte Lich 
tenfels.) 

Elldorf, Unter⸗, — [von Lichtenſtein, 
vor Bil, Hochſtift Würzburg.) 

Ermeröhaufen, — [von Hutten.] 

Chrihshof, — Schloß und Dorf, [von 
Rotenhan.) 


Gebiets, und enthielt folgende 


Fiſchbach, — [Diefelben.] 

Frieſenhauſen, — [von Dalberg, unter 
dem Dominio directo des Hochſtifts 
Würzburg.) 

Fülbach, Untere, — [von Reipenftein.] 


Gereüth, — evangelifhes Pfarrdorf, 
[von Greifenklau.] 

Geyersberg, — [von Lichtenftein.] 

Gleüſena, — [Grafen Fuchs von Bim⸗ 
bad.) - 


Hafen⸗Preppach, — Dorf, [von Grei⸗ 
fenflau.] 

Heiligerödorf, — [von Richtenftein.] 

Hereth, — v. Rotenhan, v. Altenftein, 
Hochftift Würzburg, und das in die. 
jem Hochftift belegene Klofter Therese.) 

Hofbeim, — Marttfleden, [Truchieffen 
von Wezhauſen und Hochſtift Würz- 
burg.] 


Kaltenbronn, — [Rotenhban und das 
Klofter Banz im bambergfchen Amte 
Lichtenfeld.] 

Kaltherberg, — [Stein zum Altenftein.] 
Kerfeld, — Truchſeſſen von Wezhau⸗ 
fen und das Hochſtift Würzburg] 

Kifhlautern, — Städtchen, und 

Kleinbardorf, — [Freiberren von But- 
tenberg.) 

Kleinmünfter, — [Truchfeflen von Wez⸗ 
baufen.] 


Lahm, — evangelifches Pfarrdorf mit 
Amt und Schloß, zwiſchen Bamberg 
und Koburg. . 

Lauringen, Ober⸗ — Dorf mit Schloß 
und Amt. 
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Fahrnbach. — Dorfu. Schlogeine Meile 
von Nürnberg [Grafen von Büdler), 
welche die meiften Unterthanen hatten, 
die übrigen flanden unter der Dom- 
propftei zu Bamberg und der Stadt 
Nürnberg, die aud das Patronat 
über Kirche und Schule Hatte. 

Balbenthal, — [von Reibelfing.] 

Geyern, — [Schenken von Geyern.] 

Gottedgabe, — [von Seyboth.] 

Greüth. — [Orafen Shönborn.] 

Haufen, — [von orftner.] 

‚Hornfegen, — [Grafen von Leonrode.] 

Kalben · Steinberg. — [Stadt Ruͤrn · 
berg.] 

Kaltengreütb, — [von Eyb.] 

Keyerberg, — Beiler bei Felchtivang, 
[von Baltenhaufen.] 

Kornburg, — Schloß im ansbahihen 
Fleden diefes Ramens, [Hospital 
zum Heil. Geift in Nürnberg, ſeit 
1788.] 

Kreßberg, — Schloß. [von Andringen.] 

Lenzelsdorf, — [von Hefberg.] 

Xeonrode, — [Grafen von Leonrode.] 

Binden, — [von Wildenftein.] 

Luftenau, — Marttfleden bei Keüht- 
wang, [von Rnöringen.] 

Mebenberg, — [von Geeftied.] 

Muggenhof, — [Grafen Leonrode.] 

Muhr, Alten- und Reien-, — [von 
Leütersheim.] 

NReüburg. — Schloß und Weiler bei Er⸗ 
fangen, [Stettner von Grabenbof.] 

NReüdorf, — Dorf und Amtefig, [Hra- 
fen von Leonrode. ] 

Neüendetteldau, — [von Gyb.] 

Reüßlingen. — Marktfleden, zur Hälfte 
den [Breiherren Schenk von Geyern.] 

Dbermegeröheim, — [von Jartheim.] 

Pflaumfell. — [Markgraf v. Branden- 
burg · Onolzbach.] 

Bolfingen, — evangelifhed Pfarrdorf 
bei Weißenburg, [von Wölmart.] 
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Rammerddorf, — [von &yb.] 
Rofen, — Weiler bei Andbah, « 
Ruylandt, — aud Rügland« 
ben, evangelifhes Pfarre: 
Schloß, 1'/, Meile von Ansbar 
[vonGrailöbheim.]. In Ruplanı 
wie oben erwähnt, die Drt&s 


Schwaningen, Ober, — [4 
Aurig.] 

Sommerädorf, — [von Graildk 

Steinhard, — [Markgraf von 
denburg · Onolzbac.] 

Stein an der Rednig, — lvon ® 

Sydurg, — Schloß bei Ber 
[Scene von Geyern _ —_ 


Tanzenheid, — —— 
Tempelhof, — [von Mmöi Ten 
Than, — [von Graitsheim] - 
Trautötirhen, — evangelift R 
dorf bei Sangengenn, [vo] 
haufen.) „u 


Irendel, — [von Appold] 
Urpbetsbof, — [von Ext 





13 
Wald an der Altmübl, — [end "" 

baujen.] B 
Weifendorf, — evangelifehll - 

mit Schloß bei Erlangen [rd 

ten und von Langen.) J 
Wiedersbach. — evangelif 

dorf mit Schloß, bei 

Gyb.] 
Wiefenbruck — [Schenten 
Wilbermödorf, oderiil 

— Herrihaft am Fluffe 

{ben Sangenzenn und 


Veſtenbetg. — [von Epb.] 


ftebend aus dem evangelk 
fleten Wilbermadorf mil 
fidenzichloffe, dem Mai 
zenn mit. Schlofi, Dei 
zenn nit Schl 
Pfarrdorfe Rei 

von Limbr 
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Yubflabt, — Toon Bibra.] 
Aurad, oder Aura, im Sinngrunde, — 
foon Breitenbach.) 


Baftheim, — ſStammhaus der danach 
benannten Familie.] 

Berta, — [Stein zu Dſtheim.) 

Berftadt, — ſSchenken zu Schweins⸗ 
berg.) 

Bihra, — Markiflecen und Schloß, 
Stammhaus der freiherrlichen Fa⸗ 
milie von Bibra, die ſich vor hundert 
Jahren in die drei Linien: Schweb⸗ 
heim, Irmelshauſen und Bibra 
theilte.] Hier gab es einen Zoll, womit 
die Bibra vom Raifer belehnt wurden. 

Bifhofsheim, — [von Ebersberg⸗Wey⸗ 
berö.] 

Boineburg, — Herrfhaft mit 18 
Dörfern in derNachbarfchaft der hef⸗ 
ſiſchen Stadt Sontra, [Freiherren von 
Boineburg.] Das vermüftete Schloß 
Boineburg hieß in allen Zeiten Bo⸗ 
meneburg und gehörte zum ®ebiete 
der Grafen von Nordheim. Nach dem 
Tode Sigfried's, Grafen von Bome- 
neburg, 1144, fiel dad Schloß dem 
Reihe Heim. Kaifer Adolf, der 
Raffauer, gab e8 dem Landgrafen 
Heinrich 1. von Heffen zu Lehn, deſſen 
Rachkommen es dem davon genann- 
ten freiherrlichen Geſchlecht zum Af⸗ 
terlehn reichten. 

Buchenau, — Stadt und Schloß, mit 
den Dörfern Bodes, Branders und 
Gieſchein, nebft dem Gebirgswalde, 
die Haartauf dem rechten Hauen⸗Ufer, 
Schenken zu Schweinsberg, von Dal- 
berg, von Buchenan.] 

Burglauer, — [Boit von Salzburg.) 

Burgfinn, — Herrſchaft, Schloß und 
Amt am Fluffe Sinn, mit den Flecken 
Altengronau und Oberfinn, den 
Dörfern Burgbaufen, Josmühle, mit 
Mühle, Mittelfinn, Rengeröbrunn 
und Schönderfeld an ber Saale, dem 
Hofe Maydfinn, ſammt der öſtlichen 
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Hälfte des Stelzenbergd, {von Thün- 
gen.] 

Danfenfeld, — [Marfchallen von Oft- 
beim.) 

Dettern, — [von Thüngen.] 

Ditloförode, — [Diefelben.] 

Dölftadt, — [von Jiten.] 

Dreyß, — ſSchußzbar, genannt Milch⸗ 
ling.) 

Dürtenhof, — [Boit von Salzburg.)] 

Ebertöhaufen, — [von Diemar.] 

Gffelter, — [von Schaumberg.] 

Eichenhauſen, — [Boit von Salyburg.] 

Ctarts, — [von Thüngen.] 

Emesthurn, — [von Schaumberg.] 

Eüerbah, — Dorf, [von Ingelheim.) 

Gehaus, — [von Boineburg und Frei. 
herren von Forftmeifter.] 

Geröfeld, — Marfifleden an der Fulda, 
[von Eberöberg.] 

Oräfendorf, — [von Breidenbad.) 

Grumbach, — [von Buttlar.] 

Haig, — [von Schaumberg.] 

Heiligenfreüz, — [von Thüngen.) 

Helmershauſen, — von Wechmar. 

Henffladt, — [von Hanflein.) 

Heßdorf, — [von Thüngen.) 

Hoffürs aufder Rhön, — [v. d. Thann.] 

Hohen⸗Vippach, — [von Degenfeld.] 

Höllerih, — [Schenken von Schweind- 
berg.] 


Irmelshauſen, — evangelifches Pfarr 
dorf, [von Bihra.] 

Jüchſen, — [von Diemar.] 

Ketten, — [von der Zhann.] 

Knoch, — [von Schaumberg.] 


Lebenhan, — [von Gebfattel.] 

Lehrbach, — [Die danach benannte frei. 
herrliche Familie.) 

Lengfeld, — Städten, [von Boine- 
burg, von Müller] 

Letterbach, — [Grafen Broddorf.) 

Reüteröhaufen, — [von Gebfattel.] 

Limberg, — [vor Kempinäty.] 


256 


Loßhauſen, und 
Lutter, — beide [der Familie v. Lutter.) 


Mansbach, — evangelifher Markt⸗ 
flecken im Fuldaiſchen, [von Geyio.] 
Mariengard, — [von Buttlar.] 
Marisfeld, — Markiflecken mit Schloß, 
[Marfchallen von Oftheim.] 
Mauer, — [von Fehenbadh.] 
Muppeng. — [von Echaumberg.] 
Mühlfeld, — Pfarrdorf, [von Bibra.] 
Neüenkirchen, — an derHaune, Ge⸗ 
riht mit dem Flecken Neüenkirchen 
und den Dörfern !/, Mauere, Marfe- 
bad und Y/, Odejachfen, nebft der 
Glasmüble, [von der Thann.) 
Neühauſen, — [von Degenfeld.] 
Neüſtädtchen, — [Schenken zuSchweins⸗ 
berg.) 
Reüftedtled, — [?] 
Riederfulbah, — [von Schaumberg.) 
Riederwehren, — [von Münfter.] 
Nordheim an der Rhön, — [von der 
Thann. 


Obernhofen, — [von Breidenbach.] 
Oppach. — Dorf, [von Bobenhauſen.] 
Dftheim, — [von der Thann.] 


Bfandhaufen, — [von Münfter.] 
Querbach, — [Boit von Salzburg ] 


Reiſchloß, — [von Echleifraß.] 

Riedefelfhe Büter. — Das uralte 
freiberrliche Geſchlecht der [Riedefel, 
oder Riedepel, von und zu Eifenbadh], 
weiche Erbmarjchallein Hefjen waren, 
hatte, außerfeinen unter anderer Lan» 
deöhoheit fiebenden Gütern, nod 
viele wichtige Befigungen, welche zu: 
fammen eine Kaiferliche reich: 
freie Ganerbſchaft ausmachten, 
die zum Canton Rhön» Werra des 
Fränkiſchen Ritterkreiſes gehörte. 
Sie beſtand aus: 

1) Der Cent Lauterbach, mit 
der Stadt dieſes Namens und dem 
Dorfe Werosges; zuſammen 2552 
Einwohner enthaltend. 
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2) Dem Gericht Freienſtein, 
mit dem Pfarrdorfe diejed Rawmens, 
und den Dörfern Salz, Reichloos. 
Radmübl, Holzmühl und leiden 
bad) ; zufammen 1420 Ginwohner. 

3) Dem Gericht Moos, mi 
dem Pfarzdorfe Obermoos, den Dir: 
fern Riedermoo®, Gungenau, Br 
(008, Meploofergebag; zufammen 
1160 Einwohner. 

4) Dem Geriht Altenfaliri, 
mit dem Pfarrdorfe Altenflirf, den 
Dörfern Echiebtenwagen ‚Eteinfatt. 
Bennerotd, Zahmen, Heifters, Beit« 
hain, Weidmes. Nösberts Bänfben: 
moos; zufammen 1514 Einwohne. 


5) Dem Gericht Stockhaufen. 


, mit dem Marttfleden Stockhanſen 


und den Dörfern Rürfeld, Echadseed 
und Rudloos; zufammen 1204 Ein- 
mohner. 


6) Dem Geriht Landenhau— 
fen, darin das Pfarrdorfgleichen Ro 
mens mit 760 Einwohnern. 

Die GSefammtbevölferung dieler 
reichsritterſchaftlichen Befipungen be: 
trug 8610 Seelen. 

Hauptgüter oder fogenannte An- 


fitze waren: die Burg und das Hod- 


haus zu Lauterbach, ein Hof zu Eaſ⸗ 
fen, der Anfip gu Stodhaujen, ein 
Hof zu Schadges; Nebenhaüfer und 
Büter waren zu Reichlooe, und jivei 
zu Rudloos, ein Gejammigut zu 
Sreienftein und der Olbertſer Hof. 

Außer diefen reihsunmittelberen 
Gütern befaß die Riedeſelſche Fa⸗ 
milie: 

a) Unter Heſſen⸗Darmſtädti⸗ 
ſcher KHoheit: 8 zur Gent Lenter- 
bad) gehörige Guͤter, das Gericht En- 
gelrod und das Gericht Oberobmen 
(I, 818); darin 2 Anſihe zu Gifen- 
ba, Gerichts Engelrod, 4 Höfe 
zu Ober- und linter-Gidenderf, ;u 
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Maar und Altenburg ; im Ganzen 
9252 Einwohnern: 


b) Unter Heſſen⸗Kaſſelſcher 
Hoheit: das Gericht Ludwigseck im 
Amte Rothenburg und die Amte- 
vogtei Melfungen, mit 2 Burg⸗ 
figen in der Stadt Melfungen und 
Röhrenfurt; im Ganzen mit 1682 
Einwohnern. 

e) Unter Sahfen-Eifenad- 
fher Hoheit: die Pfarrdörfer 
Neüenhof und Alperftädt, nebſt Sal⸗ 
mannséhauſen. 

d) inter Sachſen⸗Gothaſcher 
Hoheit: dad Dorf Boilftädt nebfl 
dem Rittergute zu Dlleben. 

Diefe Befigungen, jene im Säch⸗ 
fiihen audgenommen , wurden, bie 
auf die Anfige und dazu gefchlagene 
Höfe, pro indiviso befeffen, und ver- 
waltet, und die Einfünfte unter die 
Theilhaber nad) folgendem Berhält« 
niß verteilt: 


1. Haus Ludwigseck, weldes 
aus einem Individuo befand, und 
außer der Sanerbfchaft einen Anfip 
zu Ludwigseck nebſt den dazu ges 
börigen Höfen in Riederheifen aud 
einen Anfig zu Eiſenbach befaß. *,.- 

2. Haus Eiſenbach, ebenfalls 
nur aud einem Individuo bes 
ftebend, befaß,außer der Gemeinſchaft, 
1 Anfig zu Eiſenbach, 2 Höfe zu Rud⸗ 
loo®, 1 zu Reichloos und 1 zu Alten- 
11) 1 Yan 


3. Hau®Burg-...... 1, 
Es beftand aus 8 Theilhabern: 

a) Befiger des Anfipes zu Stock⸗ 
baufen mit dem Hofe Schadge®. 

PB) Befitzer des Anfipes Hochhaus 
zu Lauterbach mit den Höfen zu Ober: 
und Unter-Sidendorf. 

y) Befiger des Anfiped der Burg 
zu Lauterbach mit den Höfen Saffen 
und zu Maar. 


Bergpans, Deütſchland vor 100 Jahren. 1. 


Rödelmeier, — [Boit von Salzburg. 

Roßbach, — [von Thüngen.] 

Roßdorf, — ein Pfarrdorf, lvon Wech⸗ 
mar, und von Geyſo (von Geüſo?).) 

Nupperthain, — [von Bobenhaufen.) 


Saalmünfter, — [von Breidenbadh.] 
Salzburg, — [Boit Freiherren von 


Ealyburg.] 
Schaumberg, — [die davon benannte 
freiherrliche Familie.) 


Schlitz, — Herrfhaft der ſGrafen 
Schlitz, genannt Görz). an der Fulda, 
zwifchen der Landgrafihaft heſſen⸗ 
darmflädtifhen Antheild, dem Für- 
ſtenthume Hersfeld und dem Hochftift 
Fulda. Die Borfahren der Görze 
wurden 18677 aud dem adlichen 
Stande in den freiherrlihen und 
1726 in den Grafenftand erhoben. 
Die Herrihaft ging zum größten 
Theil von Fulda zu Lehn, und trug 
dieferhalb auch) etwas zu dem fulda- 
[ben Matritularanfchlage bei. Es 
gehörten zur Herrfchaft Schlig, Deren 
Bewohner fi zur lutherifchen Lehre 
befennen: — 

1) Die Stadt Slip; 

2) Fünf gräflide Burgen: Die 
Vorder⸗, Hinter-, Schachten⸗, Dtten- 
und Halle-Burg, davon bie vier erften 
innerhalb, die fünfte aber außerhalb 
der Stadt Schlitz; 

5) Die Gerichte Hugdorf, Pfordt 
und Berntöhaufen, mit den Dörfern 
Itze⸗ oder ützhauſen, Niederftoll, 
Fraurombach, Willofd, Quel, Rem- 

bach, Unterſchwarz, Sandlofs, Har- 
tershauſen, Illers⸗ oder Ellershau⸗ 
ſen und Hemma, mit den Höfen Bon⸗ 
grod und Schafhof und den Mühlen 
Gabels⸗ und Sippeldmühle. 

4) Die Herrfchaften Ober» und 
Unter-Wegfurt und Rechberg. 

Im Jahre 1742 ſuchten die Gras» 
fen Schlig, genannt Görz, die ober⸗ 
theinifche Kreisſtandſchaft, wurden 

17 
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aber mit ihrem Antrage zurüdgemic- 
fen. Die Herrfchaft enthielt 1172 
Haüfer und 6898 Einwohner in 1427 
Familien. 
Schney, und 
Schwabach, — beide [von Schaumberg.] 
Schmeidertähaufen, — [von Bronfart.] 
Schwena, — Martftfleten mit Schloß 
und Waifenhaus, [von Hund.) 
Eontheim, — [von Gebfattel.] 
Stöckach, — [von Hederädorf.] 
Struthof, — [von der Thann.] 
Thann, Die, — eine evangelifche 
Herrfchaft an der Ulfter, welche dem 
davon benannten uralten adlichen 
Gefhlechte [von der Thann] gehört. 
Zu diefer Herrfchaft zählte man vor 
bundert Jahren, außer dem Städt⸗ 
hen Thann, mit zwei Schlöffern, 22 
Dörfer, welche in vier Quartiere vers 
theilt waren, davon ein jedes unter 
einem, von der Herrſchaft beftellten 
Amtsichultheigen ftand, welcher dem 
Dorffchultheißen, den jede Gemeinde 
der Reihe nach ermäbhlte, vorgefept 
war. Diefe Viertel hießen: — 
1) Das Wenderdhaüfer, 4 Dörfer; 
2) Das Habeler, 11 Dörfer; 
8) Das Neüßwerthſer, 3 Dörfer; 
4) Das Echigenhaüfer, 4 Dörfer; 
Thüngen, — Stammhaus [der Familie 
" von Thüngen.] 
Tomsbruck, — [von Berlepich.] 
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Zrabelsdorf, — Marſchallen von CH- 
heim.) 

Trimberg, — [von Breidenbach.) 

Ümsicben, — [von Epefjardt.] 


Bolmertd, — bei Schlüchtern, [von Te: 
genfeld.] 

Bölferöhaufen, — [?] 

Waldorf, — evangelifhes Pfarrdorj 
mit Schloß, eine Stunde von Reinin- 
gen, ein Ganerbenort der [von Zie 
mat, von Marſchalk, von Rotfetebi.) 

Waltershauſen, — Marſchallen von 
Dftheim.] 

Weimarſchmidte, — [?] 

Weiſenbach, — Schloß und Dorf [ven 
Thüngen.] - 

Welterögruben, — [von Thüngen.) 

Wenigentaft, — [von Geyſo,. Seifau.) 

Werda, — [von Trümbach.] 

Meyhere, — [Stammhaus des Ge 
ſchlechts dieſes Ramene.] 

Weyler, — [v. Voineburg, v. Müller! 
Wilmers, — [Schenten von Schweins 
berg] 

MWolfsmünfter, — [von Thüngen.] 

Zeitlofs, — ein Amt an der Sinn. 
mit dem Marftfleden Rudboden, den 

. Börfern Eſchers, Trübebrunn, Ro% 
bad, Weibebach, Detter, Boltersleyer 
und Ditlofdrode, nebft der Heckmüble 
und einem Theile ded Steigenberger 
Waldes [von Thüngen.] 


II. Der Rheiniſche Nitterfreis beitand aus drei Tantonen. 


1) Der Canton am Oberrheinſtrome bieß aud der On 





Gau und Wadgau. Gr hatte feine Kanzlei in der Etadt Main;. 
Unter dem Gau wurde fehr wahrfcheinlich dag an den Wasgau grän- 
zende Weftrich verftanden, weil ehedem viele Edelleüte dazu gebörten, 
die fchon in der Mitte des 15. Jahrhunderts mit einander in einer 
Nerbindung ftanden, an welcher viele adliche Grundbefiger des Wa⸗— 
gaus Theil nahmen. Weftrich ift eine hiftorifchegeographifhe Benen⸗ 
nung, welche aud) heüte, nach der Mitte des 19. Jahrhunderts, im 
Munde des Volks noch nicht verftummt ift. Nur fpricht man ee falſch 
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aus. Beß—trich, ftatt Weſt-Rich, d. i. in fränfifcher Mundart das 
Weſt-Reich. Man verfteht darunter die jenfeits, d. i. auf der Abend- 
feite der Hart belegenen Gegenden an und längs der Saar, Blies 
und anderen Zuflüffen der Saar ꝛc. 

2) Der Canton am Mittelrheinfttome wurde in vier Son- 
derorte eingeteilt, nämlich in den Wetteraufchen, den Rheingaufchen, 
Ein- oder Heinrichfchen (in der niedern Grafſchaft Katzenellnbogen) 
und Welterwaldfchen, nebft dem Sebacher Grunde. Diefer Canton 
hatte feine Kanzlei zur Burg (Friedberg, bei der Reichsſtadt (Friedberg 
in der Wetterau. 

3) Der Kanton am Niederrheinftrome beariff auch die 
auf dem Hundrüd, der Eifel und im Eberöwalde belegenen reichd» 
ritterfchaftlichen Güter und Befigungen. Der Eberd- oder Eberwald 
aber war die Gegend im Weftreich, des Kurrheinifchen Kreifes, welche 
zwiſchen den fur-trierfchen, zweibrüdichen, ſponheimſchen und lotha- 
tingenfchen Landen lag. Der niederrheinifche Canton hatte feine 
Kanzlei in Koblenz. 

Das folgende Verzeichniß der Herrfchaften, Orter und Güter 2c., 
welche zum Rheinischen Ritterkreife gerechnet wurden, enthält nur 
einen Theil derfelben, und auch diefen nicht nach Cantonen abgetheilt, 
weil die Nachweifungen in beiderlei Richtung mangelhaft und unvoll« 
fländig find. 

Abenheim, — Kirchdorf, [Freiherren 
Dalberg.) 


des Berftorbenen Schwefter Anna Eli- 
fabeth Augufte, vermälte Gräfin Spee, 
Adendorf, — fammt Arzdorf und an diefe Familie fiel. 

Gdendorf, eine beim Reich zu Lehn Aiſtersheim, — [Familie von Hohen⸗ 

gehende Herrihaft, 3 Stunden Weges feld.) 

von Bonn, gehörte [den Grafen v. d. Alban, St. 

Leyen und den Freiherren Waldbotte Almech, — [Bamilie von Hohenfeld.] 

Baſſenheim] gemeinfchaftlich. Altbaumberg, — ein verwüfteted Schloß 
Ahrenfels, — eine bei Kur-Trier zu auf einem Berge an der Alfenz, wel⸗ 


Lehn gehende Herrichaft, gehörteeben- 
falld [den Grafen v. d. Leyen). Sie 
begriff da Schloß Ahrenfeld am 
Rhein, den Flecken Hönningen und 
dad Dorf Argendorf, fo wie die Höfe 
Reidenbruch, Schafftall, Homborn, 
Sion u. Gürgenroth. 

Ahrenthal, — Rittergut mit dem Dorfe 
Franken, Freiherrliche Familie von 
Hillesheim) erloſch 1785 mit Wilhelm 
Ernſt Gottfried, worauf das Gut durch 


cher in die Nahe fließt, mit einem 
darunter belegenen Dorfe und be- 
trädhtliher Waldung. In der erften 
Hälfte des 18. Jahrhundertd war es 
im Beftg des tur-pfälzifchen Generals 
von Waldeder, nad) deffen Ableben 


8 als ein eröffneted Lehn vom Kur- 


baufe Pfalz dem [Pfalzgrafen Fried- 
rih Michael von Zweibrüden] ver- 
lieben wurde. 


Altenftadt, — in der Grafſchaft Kaichen. 
17° 
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Quartier Wetterau, an der Nidder, 
Schloß und Fleden. 

Arenrath, — [Sräflihe Familie von 
Keffelftadt.) 

Argenfhmwang, — oder Ariens 


ſchwang, eine Herrſchaft beſtehend 
aus dem Dorfe gleiches Namens mit 
einigen Mühlen. — Sie gehörte ur⸗ 
fprünglich einem nad) iht genannten 
Geſchlechte, welche® von den Grafen 
von Sponheim abftammte, und in der 
Mitte des 18. Jahrhunderts [den Fa⸗ 
milien von Weyhers⸗Leyen und von 


Hohened]) gemeinschaftlich. Jene vers. 


taufte ihre Hälfte 1783 und dieſe Die 
ihrige 1785 an das [marfgräfliche 
Haus Baden.) — Man vergleiche uͤb⸗ 
rigend den gleihnamigen Ort im 
Canton Rhön-Werra des Fräntifchen 
Ritterkreiſes. 

Armada, — [Grafen v. d. Leyen] 

Arzheim. — An dieſem Gute hatte die 
[Familie von Hettesdorf] Antheil. 
Ob au Kur-Trier? 

Auffenau, — [Freiherren von Forſt⸗ 
meifter.] 


Balduinhaüschen, — ein Hof, nebft dem 
Haufe Reüland in der Stadt Trier, — 
[Freiherren von Berg; fpäter die von 
Deütfch (von Kaulen).] 

Bafferipeim, — Dorfmit Mühlen, nebſt 
den Höfen Pfaffenbrucherhof, Hengſt⸗ 
hof, Kaifersäderhof und Eadenbeis 
mer Hof und dem Berghaufe. — 
Die [Grafen Waldbott von Baſſen⸗ 
heim.] — (Gewöhnlich findet man 
angeführt, daß Baſſenheim unter kur⸗ 
trierſcher Hoheit geſtanden habe.) 

Bauſendorf, — ein Beſtandtheil der 
Herrihaft Burg⸗Loſenich, doch, wie eo 
ſcheint, ein ſelbſtaͤndiges reichsritter⸗ 
ſchaftliches Gut der Grafen v. Keſſel⸗ 
ftadt]. Es gehörte, wie das Balduin⸗ 
haüschen, zum Canton am Nieder⸗ 
rheinſtrom. 

Bechtolsheim, — ein Flecken am Fluſſe 
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Selz. welcher zwei katholiſchen und 
zwei evangeliſchen Ganerben gehörte, 
nämlih [den von Dalberg, von 
Gheröberg xc.] 

Beienheim, — zum Wetterauiſchen Br 
zirt des Gantons Mittelrhein. — 
[$amilie von Rau | 344 Ginw. 1808. 


Bergweiler, — mit der Breitmüble. Fa· 
milie von Waräberg). Zum Canton 
Niederrhein gebörig. Die Lander- 
hoheit war flreitig und wurde darüber 
beim Reihöfammergericht ein Redis. 
handel geführt. 

Bermersheim. 

Bifholder, — ein luremburgiſches Leba 
[der Familie von Gig-Rübenad.) 

Blasweiler, — Dorf mit Mühle amt 
dem Weiler Beilftein. [Grafen von 
Eltz] Kur-Trier nabm Die Hoheit in 

Anſpruch und übte fie auch aus. 

Bliescaftell, — vor Alters die Grai- 
ſchaft Caſtelle (de Castris). eine an 
ſehnliche Herrſchaft im Weſtreiche, — 
[der Grafen v. d. Leyen]. Zu derfeiben 
gehörte dad Schloß und ber Zleden 
Bliedcaftel an der Blies. und bie 
Dörfer Wolferdingen, Wüſtweiler. 

Rülchingen, Hahnweiler. Schweigen 
u.a. m., wozu 1781 in Folge Tauſd⸗ 
vertrages mit Frankreich noch Auerk 
macher und Blitterödorf famen. Die 
Herrſchaft ging bei Kur-Trier zu Lehn 

Bodendorf, — eine Herrichaft, be- 
ftehend aus dem Dorfe dieſes Ramens 
nebft einer üble und dem Hofe Burg, 
fammt dem Dorfe Odingen. [dter 
herrliche Familie Eloodt], die 178 im 
Mannsftamme auöftarb. 

Bongard, — nebft Simpelfeld und Rod» 
holz, eine Herrſchaft der [Grafen v. d. 
Leyen], war brabantiſches Lehn, im 
Umfange des Herzogthums Limbuig 

Boos, — eine Vogtei, bei Kreüznach. — 
[ Kur-Pfalz, /. Familie von Gig, 
fpäter von Gtein-Gallenfeld; auch 
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werden die Brafen von Boos⸗Waldeck 
genannt.) 

Bopftadt, — [Familie v. Frantenftein.] 

Böskiergernheim. 

Bruch, — Dorf und Mühle bei Heidwei⸗ 
ler, war nur zum Theil reichdritter- 
ſchaftlich. Dieſer Theil gehörte der 
[freiherrlichen Familie Keffelftadt.] 

Bulay oder Bullay, — Dorf mit der 
Arenzmühle. [fFreiherren Beiffel von 
Gymnid.] 

Burgbrohl, — mit dem Dorfe Glees. 
am Ahrthal, [Familie von Burfceid.] 

Burg Friedberg — (fiehe unten am 
Schluß diefed Kapiteld ©. 288.) 

Burgfrieden, der fogenannte, be 
ftehend aud dem Dorfe Corweiler mit 
der Bauermühle, dem Dorfe Dorwei⸗ 
ler mit dem Schloffe Walded und dem 
Steffenshofe, und dem Dorfe Manne⸗ 
bad, war ein Lehn von Pfalz: Zmweis 
brüden und gehörte den [Grafen 
Bo0d-Walded.] | 

Yurggräfenrod, — Schloß und Fleden, 
Pie Grafen von Hanau, die Grafen 
von Eltz und von Solmd-Rödeläheim, 
je !/s gemeinf&aftlich], legtere Darüber 
in Gtreit mit Solmd-PBraunfel®. 
Bor hundert Jahren die Familie von 
Garben. 

Burg-Löſenich, — eine Herrſchaft 
der [Örafen Keffelftadt], welche aber 
gegen die Reichäritterfchaft behaupte- 
ten, daß Röfenich nicht deren Gebiete 
zuzuzählen fei. Man rechnete die Herr⸗ 
[haft zum Canton Niederrhein. Sie 
beftand aus den Dörfern Löſenich, 
Baufendorf (f. oben) und Nieder⸗Ol⸗ 
kenbach, (f. unten), nebft dem mwüfl- 
liegenden Schloffe Burg - Löfenid. 
Die Befiger bemühten fi, Sig und 
Etimme im Weftfälifchen Grafen- 
Collegium zu erlangen; über die be 
treffenden Unterhandlungen erfolgte 
der Umfturz des franzöfifchen Staats⸗ 
gebaüdeg, u. f. f. 


Burmweiler, — eine Herrſchaft, melde 
an das fur-pfälzifche Amt Germerd- 
heim gränzte, gehörte den ſGrafen v. 
d. Leyen]. Sie begriff dad Schloß 
Geisberg und die Törfer Flemlingen 
und Werneröberg. Kur Pfalz hatte 
ehedem dad Wildfangd- und Leib. 
eigenfchaftsrecht darin gehabt, ſelbi⸗ 
ges aber 1665 gegen Zahlung von 
6000 Gulden abgetreten. 

Bufchfeld, — [Freiherrlihe Familie von 
Hagen] ıf. II, 216— 218.) 

Bürgitatt. 

Bürreshbeim, — eine Herrfchaft, bes 
ftehbend aus dem Dorfe St. Johann 
mit den Schloß Bürredheim, den 
Bürresheimer Mühlen und dem Wei⸗ 
ler Nitz⸗St.Johann, und aus den 
Dörfern Rieden und Waldeſch. [Die 
Familie Breidbach» Bürredheim er⸗ 
loſch 1796 mit dem Freiherrn Franz 
Ludwig. der den Grafen Clemens 
Wenzel von Reneffe zum Univerfal» 
erben eingefept hatte. Diefer fügte 
feinem Namen den Ramen Breidbach 
hinzu.) 


Galenborn, — ein Dorf in der Eifel, 
war furstrierfched Lehn (Grafen v. d. 
Leyen.) | 

Gallenfeld, — Dorf, bei Kirn [Freiherren 
Gtein-Eallenfeld.) 


Dalberg, — Stammhaus der Kämmerer 
von Worms, Freiherren von Dalberg, 
welche ehemald dad Kämmereramt 
des Hochſtifts Worms befeffen haben. 
Es gehörten dazu die Dörfer Dalberg 
mit einigen Mühlen; Wallhauſen mit 
Unter und Wiefenmühle; Sommer 
loch; Schabrüden mit den Höfen 
Pfeffermühle, Ober- und Unterbub, 
und der Rotbmübhle, nebft dem Wal« 
denbacher Hofgute. Alle diefe Ort⸗ 
fhhaften bildeten da8 Amt Wallhau⸗ 
fen, wozu auch bis 1784 Münchwald 
mit der Dalenborner Mühle gehörte, 
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Fabrnbach, — Dorfu. Schloßeine Meile 
von Nürnberg [Grafen von Püdler], 
welche die meiften Unterthanen hatten, 
die übrigen fanden unter der Dom- 
propftei zu Bamberg und der Stadt 
Nürnberg, die auch das Patronat 
über Kirche und Schule hatte. 

Falbenthal, — [von Leibelfing.) 

Geyern, — [Schenfen von Beyern.] 

Gottedgabe, — [von Seyboth.] 

Greüth, — [Grafen Schönborn.) 

Haufen, — [von Forftner.] 

Hornfegen, — [Grafen von Leonrode.] 

Kalben - Steinberg, — [Stadt Nürn- 
berg. ] 

Kaltengreütb, — [von Eyb.] 

Keyerberg, — Weiler bei Feüchtwang, 
[von Faltenhaufen.] 

Kornburg, — Schloß im ansbachſchen 
Flecken Diefes Namens, [Ho8pital 
zum Heil. Geiſt in Nürnberg, feit 
1763.] 

Kreßberg, — Schloß. [von Knöringen.] 

Lenzelödorf, — [von Heßberg.] 

Leonrode, — [Grafen von Leonrode.)] 

Linden, — [von Wildenftein.] 

Luftenau, — Marftfleden bei Feücht⸗ 
mwang, [von Knöringen.] 


Mebenberg, — [von Seefried.] 

Muggenhof, — [Grafen Leonrode.) 

Muhr, Alten und NReüen, — [von 
Leütersheim.] 

Neüburg. — Schloß und Weiler bei Er⸗ 
langen, [Stettner von Grabenhof.) 
Neudorf, — Dorf und Amtöfig, [Gra⸗ 

fen von Reonrode.] 
Neüendetteldau, — [von Eyb.) 
Neüplingen, — Marktflecken, zur Hälfte 
den [Freiherren Schent von Geyern.] 
Obermegeröheim, — [von Zartheim.] 
Pflaumfell, — [Markgraf v. Branden- 
burg⸗Onolzbach.] 
Polfingen, — evangeliſches Pfarrdorf 
bei Weißenburg, [von Wölwart.] 
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Rammersdorf, — [von Eyb.] 

Rofen, — Beiler bei Ansbach, and 

Ruylandt, — auch Rügtand geſchrie 
ben, evangelifched Pfarrdorf mit 
Schloß, 1'/, Meilevon Ansbach, beide 
[von@railsheim.]. In Ruylandt mar, 
wie oben erwähnt, die Orts⸗Kanzlei 


Shmwaningen, Ober, — [Eier von 
YAurig.] 

Sommerddorf, — [von Graileheim.] 

Gteinhard, — [Markgraf von Bran- 
denburg-Onolzbadh.] 

Stein an der Rednig, — [von Bende.] 

Syburg, — Schloß bei Weißenburg, 
[Schenk von Geyern.) 


Tanzenheid, — [Grafen Püdler.] 

Tempelhof, — [von Knöringen.] 

Than, — [von Crailsheim.) 

Trautskirchen. — evangelijches Pfarr 
dorf bei Langenzenn, [von Fallen⸗ 
baufen.] 

Trendel, — [von Appolbd.] 


Urphetöhof, — [von Gedendorf.] 
Beftenberg, — [von Eyb.] 


Wald an der Altmühl, — [von Falken: 

hauſen.] 

Weiſendorf, — evangeliſches Pfarrderi 
mit Schloß bei Etlangen, [von Hut 
ten und von Langen. ] 

Wiedersbach, — evangeliſches Pfart- 
dorf mit Schloß, bei Ansbach, [von 
Eyb.] 

Wieſenbruck, — [Schenken von Geyern.] 

Wilhermsdorf, oder Wilmerddorf, 
— Herrfchaft am Fluffe Zenn zw 
fhen Langenzenn und Rürnberg, be 
ſtehend aus dem evangelifchen Marlt- 
fielen Wilhermödorf mit einem Re 
fidenzfchloffe, vem Marfifleden Ober: 
zenn mit Schloß, dem Dorfe Unter 
zenn mit Schloß, dem enangelifchen 
Pfarrdorfe Reüfes u. f. w. [Grafen 
von Limburg-Styrum, feit 1759.) 
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Bilmerdbadh, — [von Wildenflein.] 
Wölkerndorf. — [von Zaztheim.] 
Zedern, — [Winkler von Mohrenfele.) 
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Zweerenberg, — Schloß und Weiler 
bei Dinkelsbühl, [von Berga.) 


5. Canton oder Drt Baunach führte feinen Namen vom 
Fluſſe Baunach, der auf der linfen Seite in den Main fließt, inner 


halb des hochitift- bambergfchen 
reihöunmittelbare Rittergüter: 


Alberödorf, 
ftau.] 

Albertshauſen, — (FreiberrenStein. zum 
Altenſtein.] 

Altenſtein, — [Stammhaus derſelben.] 

Altmünfter. 


— [Freiberren von Greifen» 


Bettenburg, 
baufen.] 

Birkach, — [Diefelben.] 

Birkenfeld, — Schloß und Dorf, [von 
Hutten.] 

Biſchwend, — [von Lichtenftein.] 

Breitenfee, — [da Yuliusfpital zu 
Rürzburg.] 

Bundorf, — [Truchfeffen v.Wezhaufen.] 

Bnrg-Preppadh, — Marttfleden, Gra⸗ 
fen Fuchs von Bimbadı.] 


Ditterswind, — [Stein zum Altenftein.] 


Ebelsbach, — [Freiherren von Rothen- 
han und das Hochſtift Würzburg.) 
Eckartshauſen, — [Stein zum Alten- 

fein.) 

Edhaufen, — [Trucdfeffen von Dal- 
berg und das Hochſtift Würzburg.) 
Eiöfeld, Dber⸗ und Unter, — Truch⸗ 
jeffen von Wezhaufen und das Hoch⸗ 

Rift Würzburg.) 

Elldorf, Dber-, — [Rofter Lang⸗ 
beim im bambergfchen Amte Lich: 
tenfels.] 

Cldorf, Unter, — [von Kichtenftein, 
von Bil, Hochſtift Würzburg.) 

Grmeröhaufen, — [von Hutten.) 

Cyrichehof, — Schloß und Dorf, [von 
Rotenhan.) 


— [Zruchfeffen von Bey 


Gebietd, und enthielt folgende 


Fiſchbach, — [Diefelben.] 

Sriefenbaufen, — [von Dalberg, unter 
dem Dominio directo des Hochſtifts 
Würzburg.) 

Fulda, Untere, — [von Reigenftein.) 

Gereüth, — evangelifches Pfarrdorf, 
[von Greifenklau.) 

Geyerdberg, — [von Lichtenftein.] 

Gleüſena, — [Grafen Fuchs von Bim⸗ 
bad.) - 


Hafen⸗Preppach, — Dorf, [von Grei⸗ 
fenflau.] 

Heiligerödorf, — [von Richtenflein.] 

Hereth, — v. Rotenban, v. Altenftein, 
Hochſtift Würzburg, und das in die- 
ſem Hochftift belegene Klofter Theres.)] 

Hofbeim, — Marktflecken, [Truchſeſſen 
von Wezhaufen und Hochſtift Würz« 
burg.] 


Kaltendbronn, — [Rotenhan und das 
Klofter Banz im bambergfchen Amte 
Lichtenfels.) 

Kaltberberg, — [Stein zum Altenftein.) 
Kerfeld, — [Truchſeſſen von Wezhau⸗ 
fen und das Hochftift Würzburg.) 

Kithlautern, — Städtchen, und 

Kleinbardorf, — [Freiberren von Gut⸗ 
tenberg.] 

Kleinmünfer, — [Truchfeffen von Bei 
baufen.] 


Lahm. — evangelifched Pfarrdorf mit 
Amt und Schloß, zwiſchen Bamberg 
und Koburg. 

Lauringen, Ober⸗ — Dorf mit Schloß 
und Amt. 
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Lendershauſen, — [von Altenftein, von 
Hutten und das Hochſtift Würzburg.) 
Leügendorf, — [von Erthal.] 


Manua, — [Truchfeffen v. Wezhaufen.] 

Maroldsweiſach, — [Stein zum Alten- 
ftein.] 

Memmelddorf, — [von Greifenklau.) 

Merzbach, Ober⸗ — [von Rotenhan.] 

Merzbach, Unter, — [von Rotenhan 
und von GBreifenflau.] 

Meyles, — [Truchfefien von Wezhau⸗ 
fen.] 


Neuhaus, — [von Rotenhan.] 


Pfarrweiſach, — [von Altenftein und 
das Hochſtift Würzburg.) 

Pfauhaus, — [von Rotenhan.] 

Rentweinsdorf, — Dorf mit Schloß ; 

Rotenhan, und on 

- Rudendorf, — [alle drei: von Roten- 


han. 

Ruppach, — GHochſtift Würzburg und 
andere.] 

Rügheim, — ganerbſchaftlicher Fleden. 


Salmsdorf, — [von Rotenhan.] 
Schottenſtein, — [von Greifenklau und 
von Hendrid).] 


Schweinshaupten, — [Orafen Fuchs 


von Bimbad).] 
Schwey, — [Srafen von Broddorf.) 


Dreizehnies Kupttel. 


Srerfeld, — [von Hutten, von Trudsfeh. 
Hochſtift Würzburg.) 

Sendelbach, — [von Rotenban.) 

Sternberg, — theild würzburgifdes, 
theils fächfifche® Maunlehn, theils 
freies Eigenthum, Aruchſeſſen ven 
Wezbaufen.] 

Sülzdorf, — Mlodium, außer tet 
Würzburg vermöge Bertrages von 
1664 in gewiflen Fällen die Gentge 
richte hatte, [von Guttenberg.] 


Unfind, — [von Rotenhan, von Alten 
ftein und Truchfeffen, von WBezban- 
jen.] 


Bodawind, — [Stein zum Altenftein.! 


Wachenfeld, — [von Hutten.] 
Wasmuthéhauſen, — [Boit von Rie 
ned.] 
Weinberg, — [von Greifenflau.] 
Weifenbrunn, — [von Barel) 
Wezhauſen, — Stammhaus der Trud- 
feffen Freiherren von Bezbauien.) 
Weltendorf, — [oon Rotenhan, von Gr- 
thal und das Hodftift Würzburg.) 
Wiefen, — [von Hutten.] 


Zimmerau, — theild würzburgiides 
Mann und Kunkellehn. tbeile freie 
Eigenthum, [die Truchſeſſen. von 
Öuttenberg und das Hochſtift. 


6. Ort oder Santon Rhön und Werra, führte feinen 


Namen vom Rhöngebirge, welches fi von Melperd an der Alſier 
bis über Biſchofsheim eritredt, und vom Fluffe Werra. Eingetbeilt 
wurde der Canton in das henneberagfche, Saak, Main- und Buchſche 
Quartier. Letzteres, in der Gegend des Stifte Fulda gelegen, hate 
feinen eigenen Ausſchuß, Ritterrath und Kanzlei. Der übrigen Quar- 
tiere Kanzlei war in ber Reichsftadt Schweinfurt. Es gehörten zum 
Cantone folgende reich8unmittelbare Ritterfchaftsgüter: 


Aberöfeld, — [von Steinau, genannt 
Gteinrüd.] 

Altenhofen, und 

Amthof, — [von Kempinsty.] 

Arienfhwang, — [von Eberöberg, ge 


nannt Weyhers.] Gin anderer Zweig 
des Geſchlechts Wernherd jaß im rbeir- 
nifchen Nitterfreife; fiehe defelbft 
Argenſchwang. 

Aſchenhauſen, — [von Speffart.] 
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Aubſtadt, — Toon Bitte] 
Aura), oder Aura, im Sinngrunde, — 
foon Breitendach.] 


Baltheim, — [Stammhaus der danach 
benannten Yamilie.] 

Berta, — [Stein zu Dftheim.] 

Berftadt, — ſSchenken zu Schweins⸗ 
berg.] 

Bibra, — Marktflecken und Schloß, 
[Etammbaus der freiherrlichen Fa⸗ 
milie von Bibra, die ſich vor hundert 
Jahren in die drei Linien: Schweb⸗ 
heim, Irmelshauſen und Bibra 
theilte.] Hier gab ed einen Zoll, womit 
die Bibra vom Kaifer belehnt wurden. 

Biihofsheim, — [von Ebersberg Wey- 
hers.) 

Boineburg, — Herrſchaft mit 18 
Dörfern in der Nachbarſchaft der hef⸗ 
ſiſchen Stadt Sontra, [Freiherren von 
Boineburg.] Das verwüſtete Schloß 
Boineburg hieß in alten Zeiten Bo⸗ 
meneburg und gehörte zum Gebiete 
der Srafen von Rordheim. Nach dem 
Tode Sigfried’d, Brafen von Bome- 
neburg, 1144, fiel das Schloß dem 
Reihe beim. Kaifer Adolf, der 
Raflauer, gab ed dem Randgrafen 
Heinrich I. von Heffen zu Lehn, deffen 
Rachkommen e8 dem davon genann- 
ten freiherrlichen Geſchlecht zum Af- 
terlehn reichten. 

Buhenan, — Stadt und Schloß, mit 
den Dörfern Bodes, Branders und 
Gieſchein, nebſt dem Gebirgswalde, 
die Haart anf dem rechten Hauen⸗Ufer, 
Schenken zu Schweinsberg, von Dal. 
berg, von Buchenan.] 

Burglauer, — [Boit von Salzburg.] 

Durgfinn, — Henfhaft, Schloß und 
Amt am Fluffe Simn, mit den Flecken 
Altengronmm und Oberfinn, den 
Dörfern Burghaufen, Josmühle, mit 
Mühe, Mittelfinn, Rengeröbrunn 
und Schönderfeld an ber Saale, dem 
hofe Maydfinn, fammt der öftlichen 
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Hälfte des Stelzenbergo, [von Ihün- 
gen.) 

Dantenfeld, — [Marfhallen von Oſt⸗ 
beim.] 

Dettern, — [von Thüngen.] 

Ditlofsrode, — [Diefelben.] 

Dölftadt, — [von Ilten.) 

Dreyß, — (Schugbat, genannt Milch⸗ 
ling.] 

Dürrenhof, — [Boit von Salzburg.) 

Ebertöhaufen, — [von Diemar.] 

Effelter,. — [von Schaumberg.] 

Eihenhaufen, —[Boit von Salzburg.) 

Ekarts, — [von Thüngen.] 

Emesthurn, — [von Schaumberg.) 

Eüerbad, — Dorf, [von Ingelheim.) 

Gehaus, — [von Boineburg und Frei⸗ 
herren von Forftmeifter.] 

Gersfeld, — Marttfleden an der Fulda, 
[von Eber&berg.] 

Gräfendorf, — [von Breidenbadh.) 

Grumbach, — [von Buttlar.] 

Haig, — [von Schaumberg.] 

Heiligenkreüz, — [von Thüngen.) 

Helmeröhaufen, — von Wechmar. 

Henfftadt, — [von Hanflein.) 

Heßdorf, — [von Thüngen.) 


GBofkürs aufder Rhön, — [v. d. Thann.] 


Hohen⸗Vippach, — [von Degenfeld.) 
Höllerih, — [Schenken von Schweine. 
berg.) 


Irmelshauſen, — evangelifches Pfarr 
dorf, [von Bibra.) 

Jüchſen, — [von Diemar.] 

Ketten, — [von der Thann.] 

Knoch, — [von Schaumberg.] 


Lebenhan, — [von Gebfattel.] 

Lehrbach, — [Die danach benannte frei⸗ 
herrliche Familie.) 

Lengfeld, — Städtchen, [von Boine- 
burg, von Müller.) 

Letterbach, — [Grafen Broddorf.] 

Leütershauſen, — [von Gebfattel.) 

Limberg, — [von Kempindty.] 
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Loßhauſen, und 

Lutter, — beide [der Familie v. utter.] 

Mansbach, — evangelifcher Markt⸗ 
fleden im Fuldaiſchen, [von Geyſo.) 

Mariengard, — [von Buttlar.] 

Marisfeld, — Markiflecken mit Schloß, 
[Marſchallen von Oftheim.] 

Mauer, — [von Fechenbadh.] 

Muppeng, — [von Echaumberg.] 

Müplfeld, — Pfarrdorf, [von Bibra.] 

Neüenkirchen, — an der Haune, Ge⸗ 
richt mit dem Flecken Neüenkirchen 
und den Dörfern Y, Mauers, Marſe⸗ 
bad) und */, Odeſachſen, nebft der 
Glasmühle, [von der Thann.] 

Neühaufen, — [von Degenfeld.) 

Neuͤſtädtchen, — [Schenten zuSchweins⸗ 
berg.] 

Neüftedtled, — [?] 

Niederfulbach, — [von Ehaumberg.) 

Riederwehren, — [von Münfter.) 

Nordheim an der Rhön, — [von ber 
Thann. 


Obernhofen, — [von Breidenbadh.] 
Oppach, — Dorf, [von Bobenhaufen.] 
Dftheim, — [von der Thann.] 


Pfandhaufen, — [von Münfter.) 
Querbach, — [Boit von Salzburg ] 


Reiſchloß, — [von Schleifraß.} 

Niedefelfhe Güter. — Das uralte 
freiberrlihe Geſchlecht der Riedeſel, 
oder Riedefel, von und zu Eifenbadh], 
welche Erbmarſchalle in Helfen waren, 
hatte, außer feinen unter anderer fans 
deshoheit fiebenden Gütern, noch 
viele wichtige Beflgungen, welche zu- 
fammen eine Kaiſerliche reiches: 
freie Ganerbſchaft ausmachten, 
bie zum Canton Rhön⸗Werra des 
Fränkiſchen Ritterkreiſes gehörte. 
Sie beſtand aus: 

1) Der Cent Lauterbach, mit 
der Stadt dieſes Namens und dem 
Dorfe Weroöged; zuſammen 2552 
Einwohner enthaltend. 


23) Dem Gericht Freienſtein. 
mit dem Pfarrdorfe diejed Nawmens. 
und den Dörfern Salz, Reichloos, 
Radmübl, Holzmühl und Fleſchen⸗ 
bad) ; zufammen 1420 Einwohner. 


3) Dem Gericht Moos, mt 
dem Pfarrdorfe Obermoos, den Dar 
fern Niedermoos, Gungenan, Rep 
(0086, Meploofergehag ; zuſammen 
1160 Einwohner. 

4) Dem Gericht Altenſchlirj. 
mit dem Pfarrdorfe Altenſchlirf. den 
Dörfern Schiebtenwagen Steinfurt. 
Benneroth, Zahmen, Heiſters Bett“ 
hain, Weidmes, Rösberts, Wänfden: 
m008 ; zufammen 1514 Einwohner. 


5) Dem Gericht Stockhauſen. 


. mit dem Marftfleden Etodhaufen 


und den Dörfern Rürfeld, Ehadaed 
und Rudloo8; zufammen 1204 Gin- 
mwohner. 


6) Dem Gericht Landenhau— 
fen, darin das Pfarrdorfgleichen Ra- 
mens mit 760 Einwohnern. 

Die Gefammtbevölferung dieſer 
reihöritterfchaftlichen Beſitzungen be: 
trug 8610 Seelen. 

Hauptgüter oder fogenannte An- 


ſitze waren: die Burg und das Hob- 


baus zu Lauterbach, ein Hof zu Saſ⸗ 
fen, der Anfip zu Stodbaujen, ein 
Hof zu Schadged; Nebenhaüfer und 
Güter waren zu Reihloos, und zwei 
zu Rudloos, ein Gejammigut zu 
Freienflein und der Olbertier Hof. 

Außer diefen reihdunmittelbaren 
Gütern befaß die Riedefeliche Fa⸗ 
milie: 

a) Unter Heffen-Darmfädti- 
ſcher Hoheit: 8 zur Gent Lauter⸗ 
bach gehörige @üter, dad Gericht En- 
gelrod und dad Gericht Oberobmen 
(I, 318); darin 2 Anfige zu Ciſen⸗ 
bad, Gerichts Engelrod, 4 Höf 
u Ober» und Unter-Gidendorf, ;u 





Die drei Kreife der unmittelbaren Reichsritterfchaft. 257 


Maar und Altenburg ; im Ganzen 
9252 Einwohnern: 


b) Unter Heſſen⸗Kaſſelſcher 
Hoheit: dad Gericht Ludwigseck im 
Amte Rothenburg und die Amts⸗ 
vogtei Melfungen, mit 2 Burg 
figen in der Stadt Melfungen und 
Röhrenfurt; im Ganzen mit 1682 
Einwohnern. 

e) Unter Sahbfen-Eifenad- 
her Hoheit: die Pfarrdörfer 
Neüenhof und Alperftädt, nebft Sal⸗ 
mannshauſen. 

d) Unter Sachſen⸗Gothaſcher 
Hoheit: das Dorf Boilftädt nebft 
dem Rittergute zu Olleben. 

Diefe Befibungen, jene im Säch⸗ 
fiſchen ausgenommen, wurden, bie 
auf die Anfige und dazu gefchlagene 
Höfe, pro indiviso befeffen, und ver« 
waltet, und die Einkünfte unter die 
Theilhaber nad) folgendem Berhält- 
niß vertheilt: 


1. Haus Ludwigseck, welches 
aus einem Individuo beftand, und 
außer der Ganerbſchaft einen Anfig 
zu Ludwigseck nebft den dazu ge 
hörigen Höfen in Riederheifen auch 
einen Anfig zu Eiſenbach befaß. 4 

2. Haus Eifenbad, ebenfalls 
nur aus einem Individuo bes 
ſtehend, befaß,außer der Gemeinſchaft, 
1 Anfig zu Eiſenbach, 2 Höfe zu Rud⸗ 
1008, 1 zu Reichloos und 1 zu Alten» 
burg.............. Yan 


3. Hausdurg-....... In 
Es beftand aus 8 Theilhabern: 

a) Befiper des Anſitzes zu Stock⸗ 
haufen mit dem Hofe Schadge®. 

pr Befiper des Anfiped Hochhaus 
zu Lauterbach mit den Höfen zu Ober» 
und Unter-Sidendorf. 

y) Befiger des Unfipes der Burg 
zu Lauterbach mit den Höfen Saffen 
und zu Maar. 


Berghaus, Deitihland vor 100 Jahren. IL. 


Rödelmeier, — [Boit von Salzburg.) 

Roßbach. — [von Thüngen.] 

Ropdorf, — ein Pfarrdorf, [von Wech⸗ 
mar, und von Geyſo (von Geüſo?).) 

Rupperthain, — [von Bobenhaufen.) 


Saalmünfter, — [von Breidenbad.] 
Salzburg, — [Boit Freiherren von 


Ealyburg.] 
Schaumberg, — [die davon benannte 
freiherrliche Familie.) 


Schlitz, — Herrſchaft der [Grafen 
Edhlig, genannt Börz], an der Fulda, 
zwifchen der Landgrafſchaft heffen- 
darmftädtifchen Antheild, dem Fürs 
ftenthume Hersfeld und dem Hochftift 
Fulda. Die Borfahren der Görze 
wurden 1677 aus dem adlichen 
Stande in den freihertlichen und 
1726 in den Grafenftand erhoben. 
Die Herrihaft ging zum größten 
Theil von Fulda zu Lehn, und trug 
dieferhalb auch etwas zu dem fulda- 
fhen Matritularanfchlage bei. Es 
gehörten zur Herrſchaft Schlip, deren 
Bewohner fih zur lutherifchen Lehre 
befennen: — 

1) Die Stadt Schlig:; 

2) Fünf gräflihe Burgen: die 
Borders, Hinter, Schachten⸗, Otten⸗ 
und Halle-Burg, davon die vier erften 
innerhalb, die fünfte aber außerhalb 
der Stadt Schlitz; 

3) Die Gerichte Hupdorf, Pfordt 
und Berntöhaufen, mit den Dörfern 
Itze- oder Üghaufen, Niederſtoll. 
Fraurombach, Willofd, Quel, Rem⸗ 

- bad, Unterſchwarz, Sandlofs, Har- 
tershauſen, Illers⸗ oder Ellershau⸗ 
fen und Hemma, mit den Höfen Bon⸗ 
grod und Schafhof und den Mühlen 
Bubeld» und Sippeldmühle. 

4) Die Herrfchaften Ober» und 
Unter-Wegfurt und Rechberg. 

Im Jahre 1742 fuchten die Bra» 
fen Schlig, genannt Görz, die ober 
theinifche Kreisftandfchaft, wurden 

17 
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Biefen, Ober- und Rieder- — [Familie genhaufen, war eine Herrſchaft. 
von Hunoldſtein.] “ welche die Grafen von Wied vom Er: 

Wilwerſcheid, — im Canton Rieder ftift Trier zu Lehn trugen. Sie ver 
thein, gehörte [dem adlichen Stifte afteriehnten , zulegt an [die Familie 
Epringierebah]; doch mußte der von Breiten-Randenberg.] 
Zehnten an die Kellerei zu Ober- Würzmeiler, — [die freiberrliche Familie 
Manderfcheid entrichtet werden. von Kerpen.) 

WB ollmerath, — mit Filz und Ba- 


In früheren Zeiten war die Reichöritterfchaft, deren Güter 
innerhalb des Erzitiftd Trier lagen, zu den Landtagen diefed Cry 
ftift8 einberufen worden; in dem Bertrage aber, welchen die Land— 
Hände am 2. Ju.fi 1729 mit der Reicheritterfchaft abſchloſſen, wurde 
die Unmittelba cfeit der Reichöritter anerkannt, die von da an nit 
mehr auf den Landtagen erfchienen und fi zum Canton am Nicter- 
theinftrom hielten, wogegen fie zur Ausgleichung der Auflagen ein 
für alle Mal 30,000 Thaler zu 54 Albus trierfcher Währung ge: 
rechnet, an. die Randfchaft zu zahlen fich anbeifchig machten. 


> s 


Wenn in Erinnerung gebracht wird, daß die vorftehenden Ber- 
zeichniffe nicht vollftändig find, fo folgt von ſelbſt, daß die Zufam- 
menzählung der einzelnen Namen fein richtiges Ergebniß für die 
Menge der reichöritterfchaftlichen Randeöhoheiten darbieten ann. 
Die Addition giebt 1611, welche Zahl = a genannt werden möat- 
Eine andere Angabe feßt die Zahl auf 1520 = b herab; und dieſe 
beiden Ziffern find auf die drei Ritterfreife folgender Maßen vertbeilt: 


Ritterfreid 8. b. 
Schwäbifher. . 706 668 
Sränfifher . . 717 702 
Rheiniſcher . . 188 150 (ungefähr) 

1611 1520. 


Meiter oben im Eingange des eriten Kapitels ift noch eine Ziffer 
eingefchaltet worden, nämlich 1475 (I, 2.), worin audy die Territe: 
rialsHoheiten der Ganerbfchaften, fo wie der Reichsdörfer entbalten 
find. Die Berfchiedenbeit in diefen Angaben kann darin ihren Grund 
haben, daß gleichnamige Orte, welche durch Rage und Beichaffenheit 
ald Ober, Mittel und Unter, Groß und Klein, unterfchieden find, in 
den Ziffern zufammengefaßt worden find, wenn gleich fie eben je 
viele verfchiedene Territorien bildeten, u. f. w. 
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Am volftändigften ift die Nachweifung für den Fränkiſchen 
Ritterfreid. Zieht man aus dieſem Berzeichniß die Namen der reiche- 
ritterfchaftlihen Familien heraus, denen auf ihren Gütern die Ter- 
titorial-Hobeit zuftand, und ſtellt fie in alphabetifher Ordnung neben 
einander, fügt auch die Zahl der Güter hinzu, weldye die Hoheit be- 
gründeten, und die für viele auf Antheile von Gütern galt, fo ergiebt 
ſich folgende Überficht: 


Derzeihniß derreihsunmittelbaren ritterfchaftlihen 
Familien im Fränfifchen Ritterfreife. 


Adelöheim 9 und %,, Appold 1. Arnim %,. Artner Ya. Auffeß 11. 


Baſtheim 1. Berga 1. Berlepfch 1. Berlichingen 18 und %,. Bernegger 1. 
Bettendorf 4. Bibra 7. Bobenbaufen 2. Boineburg 1 und %,. Breidenbach 5. 
Broddorf 3. Bronfart 1. Buchenau ?/,. Yuttlar 2. Bünau 8. 


Grailöheim 16 und %,, %, Y. 
Dalderg und Truchfeffen von Dalberg 1 und %, "4. Dangrieg 2. Degen- 
feld 5. Diemar 2 und Y,. 


Ebersberg genannt Weyhers 3. Eglofftein 6. Gichinger von Eichenſtamm 1. 
Eichler von Aurig 6, Elrichshauſen 8 und  %, '/,. "4. Erffa 'Y,. Y,, Ya 
Erthal 32/,. Eyb 7 und Y/,. 

Faltenhaufen 5. Fehtenbad 2 und Y/. Yorfter 1. Forftmeifter Y,. Forſt⸗ 
ner 1. Frankenſtein 1. Fuchs von Bimbad 4. 

Gebfattel 3. Gemmingen 23 und %,. Y; (im Schmwäbifchen Ritterfreife 24). 
Benda 1. Geüder 1. Geüſo oder Geyfo 2 und Y,. Giech 8. Greifenflau 5 und 24% 
Groſchlag 5. Groß von Trodau 8. Buttenberg 14 und 1%. 

Hanflein 1. Harthaufen 2. Hedersdorf 1. Hendrich !,, Heßberg 1 und %,. 
Heßlach 1. Holz 10 und ., Ya "4. Holzſchuher 1. Hund 1. Hutten 9 und 
YYs. Huttenberg 1. Hüle. 1. 

ten 1. Ingelheim 2. Yartheim 2. 

Karg von Bebenburg 1. Kempinsky 8. Knöringen 3. Kreffer von Kreffen- 
fein 1. Rüngberg 13. 


Lahner von Hüttenbadh 1. Langen Y,. Lehrbach 1. Leibelfing 2. Leon» 
tode 4. Reüteröheim 1. Lichtenſtein 3 und Y,. Limburg-Styrum 2. Lindenfels 1. 
Butter 2. Lũchau 4. 


Marfhalt 1. Marfchall von Oftheim 5. Maucdenheim 4. Metternich 4. 
Meyerhofen 7°/,. Müller Y%,. Münfter 4 und U, 

Oberländer ®,,. Obninger 1. Ötinger 2. 

Pölnitz 6. Prettlah 'Y,. Pückler 3. 


Redwitz 12. Reipenftein 2. Riaucour 1. Riedefel, in einer umfangreichen 
Sanerbichaft. Rotenhan 10 und %,, %,, '/,. Rüdt von Gullenberg 10 und */,. 


” 
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Schaumberg 13. Schent von Geyern 6. Schenk zu Schweindberg 4 und !%. 
Shen? von Stauffenberg 4. Schirnding 1. Schlammersdorf 8. Echleiftsf 1. 
Schlitz genannt Görz 1. Schönbell. Schönborn 17 und %,. Schönfeldl. Schuß⸗ 
bar genannt Milchling 1. Schrottenberg 3. Sedendorf 18 und 1", Y,%Y. \r 
Seefried I. Senfft 4und Y,. Seyboth 1. Sickingen '/,. Speffart 2. Stein zum 
Altenftein 8 und ',,, %,, Y/,. Stein zu Oſtheim 1. Steinau genannt Steinräd 1. 
Etetten 14 und /,. Stenger 1. Stettiner von Grabenhof 1. Stiebar von Butten- 
heim 4. 

Bon der Thann 7. Thüngen 12. Truchſeß %,. Truchſeß von Wezbaujen 7 
und %,, Ys. Trümbach 1. Tucher von Simmeldborf 2. 

Ulner 1%,. Überbrint von Rotenflein 1. 

Barel2. Boit von Riened 5. Boit von Salzburg 6. 

Wambold 58. Wehmarlund!/,. Weiler 3 und Y.. BWelferi. Beyhers 1. 
Wieſenthau 1. Wildenftein 4. Will !,,. Winkler von Mohtenfels 3. Wolfötehl 9 
und Y/., Ys. Wölwart 1. Würzburg 1. 

Zobel 8 und Y,. Zolner von Brand 2. Zylinharbt !/.. 

Bon geiftlihen Inftituten und Stiftungen fland die Landeshoheit 
im Fraͤnkiſchen Ritterkreife zu: 

Domkapitel in Würzburg 4 und ?/. Stift Gomburg 1. Kloſter Banz ?/,. ru 
nau 1. Langheim 1. Schönthal4. Theres !/,. Hospital zum Heiligen Geiſt in 
Rürnberg 1. Juliushospital zu Würzburg 1. 

Bon Reiheftänden befaßen die TerritorialsHoheit im Fränkiſchen Ritter- 
freife: 

Kur-Mainz 5. Kur⸗Pfalz 3'/,. Caſtell 1 und %,. Deütſcher Orden 2 und ”,, 
Erbach 1. Hapfeld, die Fürften und Grafen, 11. Heflen-Darmfladt1. Lömenfein- 
Wertheim 4. Onolzbach 5 und Y,, %,,Y,. Rieneck 1. Schwarzenberg 1. Bürt- 
temberg "/,. Würgburg 6 und %,,%,,%,. Bon Reichsſtädten: Hall '/,. Rürnbergl. 
Rothenburg 2 und Y,. Windheim 1 und '/,. 


* 
* * 


Man hört die Tebendbefchreibung eines verftorbenen, lieben 
Freündes, oder eined merfwürdigen Mannes meiftend mit Bergnü- 
gen; warum denn nicht auch die Erinnerung an eine Genoflenfchait, 
wie die freie Reichäritterfchaft, die im Deütſchen Baterlande und ſei— 
ner Gefchichte eine fo eigenthümliche Stellung gehabt hat? Ergän- 
zen wir darum Das, was im Anfange diefed Kapiteld gefagt wor: 
den ift! 

Wenn ein großer und mächtiger Staat Jahrhunderte lang fi 
in feiner vollen Würde erhält, fo ift das nichts Ungewöhnlichee, 
nichts Außerordentliches; allein, wenn ein kleines Gemeinwefen, wel: 
ches in ſich ganz und gar feinen geographifchen Zuſammenhang bat, 
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und unter mächtigen und minder mächtigen Herren überall zerftreüt, 
zum Widerftand gegen aüßere Gewalt feine innere Kraft befikt, unter 
fteten Anfehtungen fein Dafein durdy Jahrhunderte bis zum Um- 
fturz eines fonft mächtigen Reichs, von welchem ed nur der Heinfte 
Theil ift, fein Dafein erhält, fo iſt diefe Erfcheinung etwas Außer- 
ordentliche®,, woraud man abnehmen kann, daß ganz befondere Ber- 
tettungen der Umftände vorhanden fein mußten, welche diefe Er 
ſcheinung möglich machen konnten. 

ALS die Herzoge und Grafen noch Kronbeamte des Kaijers 
waren, welche dad Recht nur in des Kaiferd Namen fprachen, da war 
auch der in den Gerichtöfprengeln diefer Beamten wohnhafte Edel- 
mann deren Gerichtöbarfeit ohne Widerrede unterworfen. Als aber 
im 12. Jahrhundert die Herzogthümer und Graffchaften erblich wur. 
den, und Friedrich II. den geiftlichen und weltlichen Ständen die Ger 
richtsbarkeit innerhalb ihrer Gebiete zu eigen überlaſſen und fomit 
das wichtigfte Vorrecht der höchſten Gewalt aus den Händen geben 
mußte, worauf das mächtige Haus der Hobenftaufen mit Conradin's 
Gnthauptung, 1269, am 29. October, erlofch, da wollte der in diefen 
Gebieten erbgefeffene Adel nicht mehr von diefen ehemaligen Beamten 
fein Recht nehmen. Wo alles nad) Kreibeit athmete, da wollte auch 
er frei fein. Er fuchte daher fich der Gewalt der Stände zu entziehen 
und ſchloß fich fefter an das Oberhaupt des Reichs, an den Kaifer, an. 

Die früher entftandenen Kampffpiele knüpften fchon lange ein 
gemeinfchaftlihed Vand um den in nahen und fernen Ländern zers 
ftreüten Adel, flößten ihm gleiche Grundfäge ein, und weckten einen 
weit verbreiteten Gemeingeift. Die Regeln, welche er bei dieſen Rit- 
terfpielen über die Fähigkeiten, daran Theil nehmen zu können, aufs 
ftellte, formten ihn zu einer felbftändigen, von den übrigen Reichd- 
gliedern abgefonderten Genoſſenſchaft, und die firengen Geſetze, kraft 
deren er Gotterläfterer, Keber, Zerftörer der Gotteshaüſer und Kir 
hen, Berächter der Briefterfchaft, Entführer von Klofterfrauen, Ehe: 
bredher, Berführer der Ehefrauen und Sungfrauen, Straßenraüber, 
Mörder, unredliche Befehder, Feiglinge, falfche Zeigen, Meineidige, 
Wortbrüchige, Lügner, Trüger, Wucherer, außerhalb des Adelftandes 
Berheirathete u. |. w., von diefen feierlichen Spielen ausfchloß, bil- 
beten fie zu einer Art von Sittengericht und legten zu dem Gedanfen, 
ſich ſelbſt Richter zu fein, den erften Keim. Diefe Zufammenkünfte 
gaben wol öfterd Gelegenheit, fich einander über obwaltende Ber- 
hältniffe zu unterhalten, und, wenn in ſchwebenden Angelegenheiten 





272 Dreizehntes Kapitel. 


etwas anders fein follte, und dieſes oder jened wünſchenswerih er- 
fchien, die Mittel zur Abänderung in Berathung zu nehmen. 

Als ſich daher unter Wenzel's ſchwacher Regierung, 1378— 1400, 
mehrere Städte unter einander und mit dem Pfalzgrafen bei Rhein, 
dem Herzoge in Baiern und dem Markgrafen von Baden behufd Ab- 
wendung aller ungerechten Gewalt verbanden, war ed dem, durch) dad 
Turnirweſen bereite vereinigten, Adel um fo leichter, dieſem Beifpiele 
zu folgen, und das längft gefnüpfte Band zu feinem Schuß fefter zu 
ſchürzen. 

So errichtete er feit 1372 in verſchiedenen Gegenden Deütſch⸗ 
lands mehrere engere Verbindungen, u. a. die Einigung des 
Et. Georgenſchilds, den Schleglerbund, die Löwengeſellſchaft, den 
Weſtricher Bund, die Gcfellfchaft des Efeld und die mit dem Einhom, 
u.a.m. Sie waren alle Folgen der Handlungsweife feiner mäht 
gen Nachbarn gegen ihn, und wurden faft alle auf Anrathen und mit 
Hülfe der Kaifer geftiftet. Der Kaifer Sigmund rühmte felbft in 
einem, 1429 an den rheinifchen Adel erlaffenen, Schreiben, dap er 
dem Adel, „weil er faft merklich gedrungen worden fei, zu einer engern 
Derbindung in dem St. Georgenfchild geholfen, und davon einen 
großen Nupen bemerkt habe“. 

Dieſe Bündniffe waren Anfangs nicht blos eine Berbindung dee 
niedern Adels, ed traten ihnen auch Grafen, und manchmal Fürſten 
und Städte bei. Ihre Dauer war nur auf gewiſſe Sabre feitgefept, 
und wenn diefe zu Ende waren, löften fie fich wieder von felbit auf, 
oder fie mußten aufs Neüe verabredet werden; aber ihre Dauer ging 
abwechfelnd bie zur vollkommenen Nusbildung der ritterjchaftlichen 
Berfaffung fort. An ihrer Spitze ftand jedesmal ein Hauptmann, und 
wenn unter den Verbündeten Grafen waren, auch einer aus dem 
Grafenftande. Sie enthielten ſämmtlich neben der Gewähr des wed- 
felfeitigen Schußes beftimmte Verordnungen, wie die unter den Bun 
desgliedern entſtehenden Streitigkeiten entſchieden werden ſollten, 
und je nachdem ein Graf oder ein Ritter der Beklagte war, entſchie 
den der Obmann und deffen Zugeordnete aus dem Grafen- oder dem 
Ritterſtande. Die Idee, ſich nur von felbft gewählten Richtern ſei⸗ 
ned Standes richten zu lafjen, bildete fich hier [hon mehr aus, u:.d 
führte am Ende zur Unmittelbarfeit. 

Bis fich der Adel unter dem Schuße feines Kaifers bi dahin 
durch fo viele mächtige Gegner durchſchlug, hatte er manchen ſauem 
Kampf zu fämpfen, eine ausdauernde Standhaftigfeit, und eine hell⸗ 
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fehende Klugheit nöthig. Der Adel in Baiern konnte ſdamit nicht 
durchlommen, er ging am Ende des 15. Jahrhunderts unter Herzog 
Albrecht verloren; der Ritterfchaft in Schwaben, Kranken, und am 
Rhein hingegen war ein glüdlichered Loos befchieden. Sie erhielt 
fidh in dem für fie gefährlichiten Zeitpunfte, als zur Befefligung des 
Landfriedens das Reich in Kreife eingetheilt, die perfönlichen Dienfte 
in Geld verwandelt, und zur Dedung der Reichöbedürfnifle die 
Reihömatrifel errichtet wurde. 

In diefer Epoche ftanden dem Adel zwei Wege offen: entweder 
ih und feine überall zerfireüten Güter zur Bezahlung deö gemeinen 
Pfennigs in die Matrifel desjenigen Kreifes, in welchem fie gelegen 
waren, einfchreiben zu laffen, oder fie ohne Rückſicht auf ihre Tage, 
in eine Mafje zufammenzuwerfen, und diefe Maffe, gefchieden von 
den reichsftändifchen Gütern dem befonderen Schupe des Kaiferd zu 
übergeben. Die Grafen hielten für ihre Berbäftniffe den eriten Weg 
für den befferen, verließen die biöherigen Verbindungen mit dem nie 
dern Adel, und gingen in dag fpäter errichtete Grafen⸗Collegium über; 
diefer hingegen dachte anders, und hielt denfelben für feine Freiheit 
nachtheilig. 

Dem Schutz des Kaiſers und ſeiner engern Verbindung hatte 
er es zu verdanken, daß er ſich bis hieher frei erhalten konnte; mit 
dem Beitritt zur Reichs⸗ und Kreismartikel mußte ein jeder Einzelne 
ſich mit dem Kreis oder Stand, in deſſen Bezirk ſeine Güter gelegen 
waren, näher verbinden, und damit der vorigen Verbindung und 
dem unmittelbaren Schutze des Kaiſers entſagen. Dies wollte er 
nicht; er wählte Daher den letztern Weg, trennte ſich von allen Reichs⸗, 
Kreis» und Landtagen, und focht den Grundſatz durch, daß er, frei 
und nur zu perfönlichen Dienften verpflichtet, an dem gemeinen Pfen- 
nig Theil zu nehmen nicht verbunden fei. Die Fürften und Stände 
deö Reichs, felbft von dem Gedanken belebt, daß fein Unmittelbarer 
zu Reichsſteüern ohne feine Einwilligung gezwungen werden könne, 
erfannten diefe Befreiung felbft an, und boten dadurch dem Adel zur 
Befeftigung feiner Unmittelbarkeit die Hand. 

Wann der Kaifer denfelben in diefem Kampfe mächtig unter 
fügte, fo gefchah es freilich, um noch einige Trümmer feines alten 
Anſehens aus dem allgemeinen Schiffbruche zn retten; aber er fonnte 
es um fo lieber thun, als die faiferliche Kaſſe dabei nicht verlor. 


Was die anderen Neichdangehörigen in die Kreid- und Reichskaſſen 
Besghans, Dedtſchland vor 100 Jahren. LI. 18 
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ſchoſſen, gaben die Reichsritter ald eine freiwillige Gabe in deö Rai- 
ſers Geldfädel. 

Wie der Kaifer Darüber mit den Reihaftänden handelte, ſo har- 
delte er mit den Reichsrittern, und entfendete eigene Kommifjarien 
in einem jeden Ritterkreis, um mit ben dazu’ beſonders ernannten 
ritterſchaftlichen Bevollmächtigten die gu bezahlende Summe feſtzu. 
fepen. Diefe wurden unter bie Mitglieder ded Kreifed nad dem 
Maaß ihrer Kräfte vertheilt, durften, wie [don im Eingang dieſee 
Rapıteld bemerkt wurde, auf die Hinterfaffen mit veranlagt werben, 
worin die ritterlichen Herren nicht blöde waren, und kamen in bi 
Hände der vom Kaifer verpflichteten Ginnehmer. Anfangs warf ein 
jeder blos auf adliche Treüe und Glauben in die Rittertruhe, aber ee 
müſſen Doch über dieſe Treüe Zweifel entſtanden fein; dennoch wurde 
es für genügend erachtet, wenn ein jeder Ritter, um einen richtigen 
Maaßſtab für Die Deranlagung der bewilligten Gelder zu finden, ein 
getreües Verzeichniß aller feiner Güter und Gefälle einreichte. Diele 
Berzeichniffe wurden, nad dem Vorgange mit der Meichömatrifel, 
nach nad aach gefummelt, und bildeten die Grundlagen der Ritter: 
matrifel, deren Anfertigung auf dem mergentheimer Korrefponteny 
tag, 1594, beichiofien wurde. 

Die kaiſerlichen Geldforderungen, welche unter dem Namen ron 
Charitativgeldern belannier geworden find, kamen haüßger wer. 
Karl Y., dem es gu weitlaifig war, wenn er bei einer ſolchen Geleges 
heit erſt den von der Nitterfshaft gu .ernemnenden Ausſchuß abwarten 
ſollte, verordnete, Daß ein jeder Kreis zu dieſen Untergandlumgen und 
zur Beforgung des gemeinen Beften einen beftänbigen Hauptmann und 
Ausſchuß zu mählen habe. Dadurch wurde dann mit ber etwas {pi 
tn Eintheilung der Areife in gewille Diftriete, Orte aber Kanten, 
denen 28, wie aus Den obigen Verzeichniſſen erheilet, in allen 14 gab. 
die Verfaſſung der. freien Roichsritterſchaft in Schwaben, Franken 
and am Rhein, wie fie auf Die lepten Zeiten des Reiche gekommen 
if, endlich vollendet. 

Die Berfafiung war zwar nun vorhanden, aber mit ihr das Ber- 
hälmiß zwiſchen dem Ständen und dem Abel no Lange nicht im Rei- 
mem. Jene brachten oft Die Gefälle von den adlichen Gütern, went 
Die Subfidiengelder bezahlt werben follden, zu ihren eigenen Bebürf: 
nüfen in Auſchlag, und belegten He zu ihrer Sicherheit mit Arneften, 
hesten auch wol Die perſönlichen Rechte des Reichsritters in Zweifel. 
und fuchten feine und feiner Güter Unmittelbarfeit von allen Seiten 
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su heidtränten, So of die Kaiſer Charitatingelber oder Mann⸗ 
Ihaft verlangten, und dies geſchah im 16. Jahrhundert beſonders 
haufig, konnten die Hauptleüge den fajſerlichen Kommiſſarien die Ber 
drücungen nicht dringend genug anf Herz legen, wit welchen ihre 
Angehörigen vpn den Ständen heimgefucht würden. Der Kaifer ließ 
Ah öfters weitlaünge Perzeichnjſſe dieſer Beſchwerden einreichen, 
verſprach jehesmg) Hülfe, und gab au wol Mandate gegen bie 
ſchwerdrückenden Stände ober Privilegien, weſche die Unwiktelbarkeit 
der Beishwerbeführenden und ihrer Güter mehr hefeitigen follien. 
Aher beide wurden von den mäshtigen Ständen nicht immer geachtet. 
Der Kaiſer bedurfte meiftens ſelpſt deren Hüffe, und hatte gar pft 
eine heſondern Gründe, warum sy 98 mis der Pollziehung der gege- 
benen Privilegien und Mandate yicht je gengu nehmen moflte. 
Manches ſchöne Gut ging darüber auch verloren, und die Stypitjg- 
feiten mit den Ständen famen nie völlig ind Meine. Daher ift die 
ganze Geſchichtz des Deütſchen Reichsadels Yan feinem Entſtehen 
bis zu feingm Ende nichts alf eine ununterxbrychene Reihe yon bald 
wärmer halp Fälter geführten Kämpfen gegen die ihn drückenden 
eiheftändifchen Grumdfäpe. 

Seine härteften Gegner, yon Anfang an bis zim 18. Jahrhun⸗ 
dert waren die Kurfürſten bon der Pfglz. Diefe behaupteten ein Hl 
liges Lanpfaffiat in ihren Ländern, und eine pripilegirte Gerichtshar⸗ 
feit über alleihre jne und qußer Landes gefeffene Lehnſleüte. Wenn 
auch der heftige Streit darüber zu ber Zeit, als im Jahre 1596 der 
Kurfürft Friedrich bei der Geburt eines Prinzen Die geſammte Reichs- 
ritterſchaft zu Gevatter bat, und ihr 1600 und 1610 BYündniffe mit 
ſich anbot mit fälterem Blut betrieben wurde; fo enthrannte er nach⸗ 
her nur mit befto lebhafterm Teer. Der weifäliiche Friede entſchied 
ibn ausdrüdlic in dem Artikel V und deflen 88 17 und 18 zu Gun- 
fen der Ritterfchaft, aber Pfalz gab doch nicht nad, und die Sache 
fonnte im Jahre 1717 nur noch durch einen ſehr beſchwexlichen Ver⸗ 
gleich geendet werden. 

Die Zeiten des dreißigjährigen Krieges führten für die Rjtter⸗ 
[haft alle die Drangfale herbei, welche jje mit den Ständen des Reiche 
in Gefellfchaft brachten ;aber fie hatten für fie quch noch ihre befonderen 
Leiden. Neben dem, daß fie wegen ihrer, in fremder Herren Rändern 
gelegenen, Güter ſtets bedrängt wurde, fam fie nicht felten wegen 
Bündniſſe, welche ihr angeboten wurden, in nicht geringe Ber- 
legenheit. Sie durfte dergleichen Bündniſſe, vermöge ihrer Der 

18* 
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faſſung, ohne kaiſerliche Einwilligung nie annehmen, und wenn dabei 
noch das faiferliche Intereſſe gefährdet fchien, fo Tonnte von dem Bei⸗ 
tritte zu einer folchen Verbindung gar Feine Rede fein, wenn aub 
der daraus entfpringende Bortheil ganz augenfcheinlich geweien wäre 
Der Kaifer fehrieb wol ſelbſt, „daß fie fich auf feinen Schuß allein 
verlaffen, und zu Betrübung einiger gehorfamen Stände keine hälf 
reiche Hand leiſten folle*. Aus diefem Grunde durfte die Ritterfchaft 
ſich in das oben bemerkte erfte Bündniß mit Kur⸗Pfalz nicht einlaffen, 
und mußte ed abermald dem Kurfürften von der Pfalz, den drei 
geiftlichen Kurfürften, dem Herzoge von Württemberg, und ben 
Markgrafen von Brandenburg-Onolzbadh und von Baden abſchla 
gen, als diefe im Fahre 1610, und fpäter der Herzog von Württen 
berg allein im Jahre 1620, mit ihr in engere Berbindung treten 
wollte. 

Jedoch war ed ihr nicht möglich im Jahre 1633 dem ſchwedi⸗ 
Then Bündniffe audzumeichen. Sie mußte im Jahre vorher der Krone 
Schweden 24,000 Gulden bezahlen, und jetzt fih auf ein Jahr ver 
bindlich machen , jeden Monat 12,500 Gulden an diefelbe zu ent- 
richten, und noch dabei 825 Mann und 52 Pferde zu ftellen. Die 
Eantone an der Donau, am Bodenfee, am Gebärg, am Steigerwald, 
und an der Altmühl hatten wegen ihrer Rage feinen Antheil an die 
fem theüren Bündniffe, dafür hatten aber auch die Berbündeten 
allein die Ehre, einen Abgeordneten zu dem, von dem Kanzler Oren- 
ftierna errichteten, judicio formato abzufenden, und fich weiter dabei 
ausbedingen zu dürfen, daß fie bei Durchgügen und Einquartierungen 
erleichtert, und ohne ihre Wilfenfchaft und Einwilligung weder Frie⸗ 
dendtraftate, noch neüe Bündniffe, eingegangen, überhaupt ohne fie 
feine, das allgemeine Befte betreffende Vorkehrungen getroffen, und 
ihnen ihre Untheile an den künftigen Eroberungen gefidyert werden 
follten. Dieſes erzwungene Bündniß foftete der Ritterfchaft eine, 
für die damalige Zeit, ungeheüere Summe; unwahrfcheinlich ift es 
aber nicht, Daß ed das Seinige mit beitrug, die Krone Schweden bei 
den weftfälifchen Friedensunterhandlungen, wo diefe Macht ein fo 
bedeütended Übergewicht hatte, der Ritterfchaft geneigter zu erhalten. 
Sie ſchlug fich bis auf diefen Zeitpunkt dur alle Stürme, mit wel- 
chen fie zu fämpfen hatte, glüclich durch, und ihrem Abgefandten bei 
den Friedendunterhandlungen, einem Wolfgang von Gemmingen, 
hatte fie zu verdanken, daß fie, fo wie in den Religionsfrieden, auch 
in das oönabrüdifche Friedensinftrument Art. V, $ 28 und 48 auf 
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eine fo günftige Weife eingetragen wurde, und dadurch ihre Unmit- 
telbarteit aufs Neüe beftätigt erhielt. 

Freilich wurde fie dadurch nicht von allen Anfechtungen befreit, 
aber der Klagen wurden weniger; dadurch jedoch die Befchwerden, 
welche Die faiferlihen Landgerichte in Schwaben und Franken, fo 
wie dad Hofgericht zu Rothweil dem in diefen Gegenden begüterten 
Adel verurfachten, nicht gehoben. Weder das eben verkündete Reichd- 
grundgeſetz, noch die bündigften Vorftellungen am faiferlihen Hofe 
waren vermögend, diefelben zu Ändern, und man Tann ed nur der 
Berlegenheit, in welcher fich dieRitterfchaft darüber befand, zuſchrei⸗ 
ben, wenn fie auf einen, im Jahre 1653 zu Heilbronn gehaltenen 
Korrefpondenztage den ganz außer dem Geift der ritterfchaftlichen 
Verfaffung liegenden Schluß faßte, die Sache auf den Reichstag zu 
bringen, und dort ein befondered Privilegium gegen diefe Beſchwer⸗ 
den auszuwirken. Die Folgen diefed Befchluffes fonnten vorausge⸗ 
ſehen werden; es fam bei der Sache nichts heraus, die darum bie 
auf die neüeften Zeiten im nämlichen Stande blieb. Vielleicht wären 
der Ritterfchaft die ihr in den Jahren 1655- und 1665 von den drei 
geiftlichen Kurfürften angebotenen Bündniſſe nüglicher gewefen, aber 
fie fonnte fie nicht annehmen. Doch trat der Rheinifche Adel mit Ber 
willigung des Kaiſers im Jahre 1681 in die Wetteraufche Union, 
und gab zu feinem Kontingent eine ganze Kompagnie Fußvolf, welche 
er bi zum ryswyker Frieden unterhalten hat. 

Um aus aller Berlegenbeit mit den Ständen des Reichs zu kom⸗ 
men, hatte die Ritterfchaft ſchon im Jahre 1651 den Gedanken gefaßt, 
fih um Sig und Stimme auf dem Reichötage zu bemühen. Sie be- 
tathichlagte bis auf das Jahr 1687 oft und viel über diefen Gegen- 
Rand, war auch fo glüdlich, fich unter Dem Beiftande des Reichserz- 
kanzlers, Rurfürften-Erzbifchofd von Mainz, die meiften geiftlichen 
und auch einige weltliche Stände dazu geneigt zu machen. Allein 
der Taiferliche Hof, deſſen Einwilligung und Hülfe hier am nothwen⸗ 
digften war, fah die Sache nicht gern, und gab dem in ritterfchaft- 
lihen Angelegenheiten zu Wien anwefenden mittelrheiniſchen Ritter- 
hauptmann von Rau zu erfennen, daß zur Ausführung eines ſolchen 
Vorhabens dermalen der rechte Zeitpunkt nicht fei. Der Kaifer wollte 
eine nähere Berbindung der Ritterfchaft mit den Reichöftänden, welche 
den biäherigen engern Berband geſchwächt haben würde, verhindern, 
und dadurch blieb der ganze Plan auf ſich beruhen. Wahrſcheinlich 
hätte auch die Ritterfchaft dadurch nichts gewonnen, fie hätte ohne 
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Zweifel steie Beiträge zu Reichs⸗ und Kreisbedürfniffen übernehmen 
müffen, wogegen der Kaifer, in Yorlomnienden Fällen von den Suk- 
fibiengeldern fehr wahrſcheinlich nichts nachgelaſſen haben würde. 
Dann wäre erft noch eine Frage geweſen: ob die Ritterfhaft von den 
Ständen des Reichs gelinder würde behandelt worden fein? 

Bald darauf Hatte fie von zwei verſchiedenen Seiten her einen 
Hauptangtiff anf ihre Berfaffung zu beftehen. Württemberg arıf 
das vitterfehnftliche Befteerungdteht und die damit verbundenen 
Gerechtſame auf heimgefallene Lehne mit Macht an, und Ellwangen 
wollte ihr die Befugniß, die an Huswärtige und Mächtigere ver- 
kauften Güter wieder einzuldfen, nicht geftatten. Beide Sachen kamen 
ald eine gemeinfchaftliche ſtaͤndiſche Beſchwerde an den Reichstag, 
und die am 4 Juni 1704 darüber zu Stande gefommenen Reict- 
gutachten fielen nanz zum Nachtheil der Ritterfchaft aus. Der Kaı- 
fer hemmte, zum Glück der Ritterſchaft, durch die nicht erfolgte Ra- 
tififation, die gefegliche Kraft derfelben; wäre dies nicht gefcheben, 
fo würde, Bei dem haüfiger gewordenen Verlauf der ritterfchaftlichen 
Güter an die mädhtigeren Stände des Reichs, und in folge des And- 
fterbene fo manther reichen Familie, die Ritterfchaft nicht auf die 
legten Reichszeiten gekommen fein. 

In der Mitte des 18. Jahrhunderts fam diefer Gegenfland, 
wegen ber heimgefallenen und erfauften Lehne abermals zur öffent: 
lichen Spradhe. Württemberg, Brandenburg-Kulmbad und Am: 
Pfalz veranläßten darüber nee Streitigkeiten, und verlangten auf 
dem Reichstage ein allgemeines Normativ, wie alle ritterfhaftlichen 
Angelegenheiten entfchieden werden follten. Aber jo gefährlich fid 
auch das Gewitter über der Ritterfchaft zuſammen zu ziehen fchien, 
fo brach e8 doch nicht ganz aus. In dem am 23. Juli 1753 erftat- 
teten Reichögutachten wurde ein allgemeines Reichönormativ für be- 
denflich, und es für zweckmäßiger erachtet, wenn die im Wege der 
Gute nicht zu vergleichenden Streitigkeiten dem Kaifer überlaffen, 
und ihm, bei vorkommenden dunfeln Gefegen, zur Borlegung auf 
dem Heichötage empfohlen würden. Diefem Reichsgutachten, das 
die faiferlihe Gereihtfame in ihrem ganzen Umfange beflätigte, 
konnte die kaiſerliche Genehmigung nicht fehlen; daher denn uud, 
bei diefem guten Ausgange einer mit ſo vielem Auffeben gefübrten 
Sache die Nitterfchaft die ihr verurfachten Koſten, welche ſich auf 
mehr ald 140,000 Gulden beliefen, leicht verſchmerzte. 

Bon diefem Zeitpunkte an hatte fie keiten Hauptangriff mehr 
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zu bekämpfen. Wir find hier an der Epeche angelangt, die dei Er⸗ 
innerungen zum Haltpunkte dienen, denen dieſe erfie Abthellung des 
„Deütfchen Gedenkbuchs“ gewidmet if. Doc wird es zuläffie ſein, 
ſchon jest einen Blid vorwärts in die neheren Zeiten zu werfen. 

Da fehen wir zuerit dad Jahr 1791. Es war am 2. December 
des ebengenarnien Jahres, dat Markgraf Ehriftion Friedrich Karl 
Altgander von Brandenburg-Onolgsbach, der am 3. Auguft 1757, 
nach Ableben des legten Markgrafen von Brandenburg Auluıbadh, 
in deſſen Fürſtenthum Aulmbacd oder Baireüth gefolgt war, die Ur- 
kunde unterzeichnete, vermöge derer er in ſeinem bb. Lebensjahre 
die beiden fränfifchen Fürſtenthümer ded Hauſes Brandenburg an 
feinen Better, den Kurfürkten von Brandenburg, König Ftiedrich 
Wilhelm II. von Preüßer, förmlich abtrat, um die leuten Tage ſei⸗ 
ned Lebens fern von allen Negierungsforgen in gemüthlichet Ruhe 
jugubringen. Mit diefem Markgrafen Alerander, wie er gewöhnlich 
abgekürzt genannt wurde, iſt die fränfifche Linie der Hohenzollern 
erlofpen. Der König trat in den Befi der Ihm heimgefallenen 
Fürſtenthümer, fraft eines offenen Briefes, den er am 28. Janyar 
1792 erließ. 

Der Antritt dDiefer Regierung war glei mit ungewöhnlichen 
und harten Schritten gegen den in diefen Rändern angefeflenen un- 
mittelbaren Reichaadel bezeichnet, und bie daher nur felten oder gar 
nicht gebärte Grundſätze kamen an die Tagesordnung. Gegen Diefe, 
ganz befonders ſeit dem Frühjahre 1796 gur Ausführung gebrachten 
Principien half weder der Weg der@üte, noch reihögerichtliche Hülfe. 
Dad Minifterium des neuen Landesherrn in den beiden fränkiſchen Für⸗ 
ſtenthümern erachtete es nicht einmal für nothwendig, nad) dem Beiſpiele 
älterer Borgänger, auf dem Reichstage die Geſinnungen der übrigen 
Stände über die eingeleiteten und nun zur Ausführung fommenden 
Maßregelungen außzuforfchen; es ging ganz allein feinen eigenen 
Ang; und diefe, mit Sintanfehung aller bis daher beitandenen Ge- 
febe umd befonderer Verträge, mit aller Kraft ergriffenen Maßregeln 
eines Mächtigen Königs und Reichöftandes waren für den deütſchen 
Reichsadel um fo gefährlicher, als fie allen auf deffen Gerechtſame 
ſtets eiferfüchtigen Ständen einen mächtigen eig geben mußten, dem 
neüen Beifpiel ihres Mitftandes gleichfalld zu folgen. Aus diefem 
unerwarteten und unerhörten Beifpiele mußte endlich der Untergang 
der, durch fo viele Anfechtungen aufrecht erhaltenen Berfaffung noth⸗ 
wendig hervorgehen, und die franzoͤſiſche Revolution, der preßbur⸗ 
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ger Friede, 1805, und das pariferSchriftftüd der Rheinbündler, 1806, 
führten denfelben vielleiht um ein halbes Jahrhundert nur früher 
berbei. . 

Wenn durch den lepten Reichsdeputationsſchluß von 1803 Me 
auf dem linken Rheinufer gelegenen Cantone, der am obern und der 
am niedern Rheinitrom, verloren gingen, fo konnte ſich die Ritter 
ſchaft für diefen Berluft damit einigermaßen tröften, daß in dieſen 
neüen Reichsgrundgeſetze ihre ganze Berfaffung in den übrig geblie 
benen Theilen aufs Neüe feierlichit betätigt wurde. Aber dieſes Sefeh 
fonntenichteinmaldie, während der raftädter Deputationdverhandlun- 
gen bei der einflweiligen Befibergreifung der, den Reichsſtänden in 
Ausſicht geftellten, Entfhädigungsländer, der Ritterfchaft zugefügten 
Befchwerden überall heben, und es zeigte ſich bald, daß daffelbe nur 
eine ſchwache Stübe ded morfc gewordenen Gebaüdes fei. Ein fai- 
ferliche® Confervatorium, der legte zum Schuß der Ritterfchaft unter- 
nommene fo merkwürdige Schritt, gab ihm feine größere Feſtigkeit. 
Was die meiften Stände thaten, wurde bei Baiern, Württemberg 
und Baden durch den preßburger Frieden gefeplich, und die ihn auf 
dem Fuße gefolgtefheinbündler- Acte vernichtete. endlich die Unmit⸗ 
telbarkeit des Deütfchen Reichsadels und feiner Güter auf ewige 
Zeiten. | 

Diele dieſer Befigungen waren ſchon früher verloren gegangen. 
In den älteften Zeiten, wo noch nicht alle einzelnen Güter in die 
Rittermatrifel eingetragen, und die Gutöverfaüfe außer der Ge 
noſſenſchaft noch nicht durch Statuten eingefchränft waren, mag ein 
großer Theil derfelben aus den Händen ded Adels gelommen fein, 
aber auch in fpäteren Zeiten wurden die ritterfchaftlichen Territorien 
durch das Ausſterben fo vieler anfehnlichen Familien, dur die täg- 
lichen Aufrechthaltungen der benahbaren Stände, und durch die — 
der gemachten Einfchränfungen ungeachtet — haüfig vorgefomme: 
nen Güterveraüßerungen außer dem ritterfichen Berband immer mlhr 
auf engere Gränzen zurüdgeführt. Ein großer Theil der Stände 
wollte von dem in feine Hände gefommenen Gütern gar feine Stetiern 
bezahlen, und wenn er fie auch Anfangs bezahlte, fo fand er oft ſpa⸗ 
ter eine Urfache, fie zu verweigern. Alle aber wollten ſich in der 
Regel zu Entrichtung der außerordentlichen Steüern nicht verftehen, 
und den Ritterdirectorien die Aüsübung der übrigen Gerechtfame, 
als das Waffen- und Bequartierungsrecht 2c., nicht geftatten. Nach 
vieljährigen Verhandlungen, welche entweder gerichtlich, oder außer⸗ 
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gerichtlih über einen ſolchen Gegenftand gepflogen wurden, fehlte 
gegen die mädhtigeren Stände des Reichs meiltend die Vollitredung 
der reichögerichtlichen Urtheilsſprüche, und die Ritterfchaft mußte 
am Ende in einem Vergleiche ihr Heil ſuchen. Sie gab den größern 
Theil ihrer Gerechtfame hin, um damit die Sicherheit des kleinern 
zu erfaufen, und war noch froh, menn nur der Reichshofrath den 
eingegangenen nachtheiligen Dergleich beftätigte. Fand diefer manch⸗ 
mal einigeö Bedenken dabei, fo blieb er doch in der Hoffnung auf 
einen günftigern Zeitpunkt einftweilen im Stillen die Richtſchnur 
unter den endlich einig gewordenen Theilen. Die große Menge von 
Bergleichen, welche die Ritterfhaft mit den verfchiedenen Ständen 
des Reichs nach jedesmal vorhergegangenen beträchtlichen Opfern 
an Prozeß- und andern Koften abfchliegen mußte, bewiefen nur zu 
ſehr, was fie feit ihrer Entftehung verloren hat. Diefer Verluſt 
würde durch nelie Streitigkeiten, deren die neüeſten Grundfäße der 
Reichsſtände täglich mehrere herbeigeführt hätten, und, wo möglich, 
durch nette Bergleiche von Zeit zu Zeit vergrößert worden fein, und 
am Ende hätte die ganze Berfaflung durch die tägliche Derminderung 
der inneren Kräfte, und da noch überdies der haüsliche Wohlftand 
deö Adels an den reichögefeplich aufgehobenen geiftlichen Höfen und 
Stiftern feine Stüge mehr hatte, audy ohne einen aüßern Schlag zu- 
ſammenftürzen müflen. 
Wenn man den Urjachen nadhfpürt, warum dieſes nicht ſchon 
längft gefchehen fei, jo findet man freilich eine der worzüglichfien in 
dem erhabenen Schuß des Kaiferd. Ihm blieben von den alten. 
Domainen des Deütichen Reiche nicht? als die zerftreüten Befipun- 
gen des unmittelbaren Adeld übrig. Er fah fie ald fein beſonderes 
Peculium an, und konnte fie, nach der urfprünglichen Verfaffung der 
Deütfchen Monarchie, als fein befonderes Eigenthbum betrachten; 
daher ed natürlich war, daß er diefe, mit fo vieler Anftrengung aus 
den Stürmen der Borzeit geretteten Trümmer feines kaiſerlichen 
Anſehens defto forgfamer pflegte und ſchützte. Es galt hier mehr 
um Ehre und Anfehen, ald um die damit verbundenen, im Ganzen 
unbedeütenden, Bortheile. Die Ritterfchaft zahlte ihrem hohen Be 
ſchüter zu feiner Zeit eine beftändige jährliche Steüer, wie es viele 
glaubten. Bie Donativgelder, welche ein jeder Kaifer bei der Krd- 
nung zu Frankfurt erhielt, und die Charitativ-Subfidien, welche er, 
um es noch ein Mal zu fagen, nur in Kriegszeiten, und in der Regel 
nur bei fchon ausgebrochenem Neichöfriege nach vorhergegangenen 
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Derhandlungen gegen emen, die ritterfchaftliche Freiheiten ſchuͤgenaen 
Reverd, und gegen die von aller Kriegslaſten befreien ſollende Erem- 
tionspatente befam, Waren, wenn fie ed auch in den früheren Zeiten 
fein mochten, ange nichk mehr fo ergiebig, daß fle einen wichtigen 
Grund hätten abgeben können, fi dem anhaltenden Vorwurfe einer 
befondern Parteilichkeit gegen die Ritterfchaft auszuſetzen. ER 
noch ungewiß, ob fie im Durchſchnitt jo viel einbrachten, ala dem 
Raifer der Anfiwand auf die ritterfchaftlichen Angelegenheiten Toftete. 
Wemigſtens die Hälfte der, bei dem faiferlihen Reichshoftathe an- 
bangig geweſenen, Prozefie betraf die Mitterfchaft und ihre Mitglie 
der, und er mußte alfo eben fo viele Beiflker dieſes Gerichtähofes 
mit den dazu gehörigen Perfonen blos für diefe befolden. Könnte 
man den ganzen Betrag diefer Beſoldungen, und die Summen der 
in den Faiferlichen Sädel gefloffenen Ebaritativgelder nur ven dem 
legten Jahrhundert gegen einander vergleichen, es wäre eine Frage, 
auf welche Seite da® Übergewicht fallen würde. 

Übrigens war der kaiſerliche Schuß in manchen eingelnen Fällen 
auch nicht inimer fo wirkfam, ald es der Mugen der Ritterichaft wol 
erfordert hätte, und diefe erwarten mochte. Die mächtigeren Stände 
des Reich geborchten vom Anfange der ritterfchaftlichen Berfaffung 
an bis zu deren Ende den faiferlichen Gebsten nur felten, und kaum 
zu überwinden waren die vielen Schwierigkeiten, weldye der Reiche: 
ftand erhob, wenn ein, gegen ihn gerichteted, reichögerichtliches Er- 
kenntniß vollftredit werden follte. Deswegen wurden, wie ſchon oben 
bemerft worden ift, andere Wege eingefthlagen, auf welche man außer 
gerichtlich zu erlangen fuchte, wad man auf dem gerichtlichen Wege 
nicht erhalten fonnte. Oft gefchah es auch, daß politifche Berhält- 
niffe oder fonftige Verbindungen des Taiferlichen Hofes den geridt: 
lichen Gang einer Sache aüßerſt erfchwerten, oder auch zu Herten 
ganz hemmten. Die Art und Weife, wie eine Sache bei dem Reiche 
hofrathe behandelt wurde, war meiftens ein richtiget Barometer ber 
faiferlihen Gefinnungen gegen den befchwerenden Stand des Reis. 

Der kaiferliche Schug war ed alfo nicht allein, weldger die Rit⸗ 
terichaft fo lange in ihrem Beftande, in ihrem Weſen erhalten bat. 
Die zwedmäßige Einrichtung des innern Gebaüdes hatte auch ihren 
Antheil daran, und die nach und nach gemachte Gintbeilting des ge 
fammten Reichdadeld in drei Kreife, und der Kreife in Orte oder Can⸗ 
tone war vorzüglich dazu geeignet, das einmal geknüpfte Band feſter 
zu halten. Das General-Direetorium, welches, um ed noch ein Mel 
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ju fagen, in beftimmten Terminen unter den drei Ritterfreifen wech⸗ 
felte, hatte die Leitung der gefammten ritterfchaftlichen Angelegen- 
heiten... Dad Special-Directorium, welches, mit Ausnahme des 
Schwähifchen Kreifes, wo der Ort Donau für immer dad Speeial⸗ 
Direetorium batte, unter den Cantonen der zwei übrigen Ritterfreife 
die Reihe hielt, beforgte die Angelegenheiten des ganzen Ktreifes, und 
dag Ritter-Directorium eines jeden Cantons die des einzelnen Be⸗ 
zirks. Die Vorftände eines folhen Cantons kamen zu gewiſſen Zei- 
ten auf Ritterraths⸗Conventen zufammen. Die Vorftände aller Can⸗ 
tone eines Kreifes hielten wieder auf Kreistagen — und die Spetial⸗ 
Directvrien der drei Kreife auf General» Korrefpondenztagen ihre 
gewiffen Zufammenfünfte. Auf ihnen wurde verichiedentlih das 
Wohl des Kantons und defien Glieder, dad Wohl des Kreifes und 
der gefammten Genoſſenſchaft beratbhen, aber auch außer ihnen eine 
fortdauernde Korrefpondenz unter den Gantonen und Kreifen unter: 
halten. Dadurch fam eine jede nur einigermaßen wichtig. fcheinende 
Angelegenheit fchnell zur Kenntniß des ganzen Reichsadels, ed wurde 
immer nach förmlichen Grundfägen gehandelt, und der Gemeingeift 
in feiner erften Wärme erhalten. 

Alle Mitglieder waren durch ihre geleifteten Eidespflichten, 
welche fie gewöhnlich nad; erlangter Volljährigkeit in die Hände 
ihres Ritterhauptmanns ablegten, verbunden, eine jede Befchwerde, 
die entweder ihre Perfon, oder ihre Güter anging, ihrem Ortövor- 
ſtande fogleich anzuzeigen, und diefer hatte die Pflicht auf fich, ſowol 
deren perfönliche ald gutsherrliche Gerechtfame gegen einen jeden 
mitNachdrud zu vertheidigen. Außer diefer Anzeige hatte der Reichs⸗ 
ritter gar nichte zu thun, ald ſich ebenfalld gegen die ihm jugefügte 
Beſchwerde durch Proteft zu verwahren. Es war nun die Sache 
des Ritterhauptmanns, die Abftellung derfelben zuerft im Wege der 
Güte und dann des Rechts zu verfuchen, und der Ritterkaſſe lag es 
ob, die dazu nöthigen Koften herzufchießen. War die Sache von ber 
Art, daß fie einen ſchon Hfterd vorgefommenen — und durch ritter- 
ſchaftliches Etkenntniß ſchon oft entjchiedenen Fall beiraf, ober 
war der Stand des Reichs, mit dem man ed zu thun befam, nicht 
fo mächtig, daß das Nitter-Directorium glauben fonnte, ed mit ihm 
allein aufnehmen zu fönnen; fo ergriff es die ihm paſſend fcheinenden 
Maßregeln gewöhnlich für fich allein, und führte fie im eigenen Ramen 
aus, ohne darüber mit den übrigen Kreifen und Cantonen, als hödy- 
flend zur bloßen Benachrichtigung, in Rorrefpondenz zu treten. Kam 
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dagegen ein in feiner Art ganz neüer Gegenftand zur Sprache, der 
das Prinzip der ritterfchaftlichen Berfaffung in feiner Grundlage zu 
zerftören drohte, und deswegen allen Kreifen und Gantonen glei 
gefährlich erfchien, oder war der neüe Gegner ein fehr mächtiger 
Stand des Reiche, fo kam die Sache zur Kenntniß der gefammten 
Nitterfchaft. Es wurde gemeinſchaftlicher Rath gepflogen, gemein 
ſchaftlich in Wege der Güte oder des Rechts vorgegangen, und aud 
gemeinfchaftlich bezahlt. Das General-Directorium aber mußte, 
wenn ſich die Sache nicht vergleichen ließ, die Yührung des Prozeflet 
im Ramen aller drei Kreife übernehmen. 

Bei diefer Einrichtung hatte der Reichöritter in allen Borfällen 
einen mächtigen Schuß an feinen Borgefepten, und er Tam wegen 
der Koſten, die eine folche Sache manchmal in fehr beträchtlichen 
Summen verurfachte, nie in Verlegenheit; fie fonnten alfo auch nie 
einen Grund abgeben, ein erlittenes Unrecht mit Stillſchweigen auf 
fich beruhen. zu laffen. Außerdem gewährte diefe Einrichtung aud 
noch den Bortheil, daß der Reichsritter, welcher wegen der in Frage 
ftehenden Sache nicht mehr für fih handeln fonnte, aus aller Ber- 
bindung mit feinem Gegner gefept wurde, und daher nicht in den 
Fall kam, fi) durch andere ihm zugeficherte Bortheile in deſſen Inte⸗ 
refle, zum Nachtheil des Nittercorpus, ziehen zu laſſen. Er durfte 
fih überhaupt bei ſchwerer Verantwortung mit feinem Stande des 
Reichs über die Unmittelbarkeit feiner Berfon oder feiner Güter in 
Verträge einlaffen. Er mußte die Vortheile, welche er dadurch für 
feine Berfon hätte erlangen fönnen, dem Wohle ded Ganzen anf 
opfern und durfte fo lange er ritterfhaftlihe Güter im Beſitz hatte, 
außer in Leben. und Dienftfachen, weder ſich noch feine Güter einer 
veichäftändifchen Gerichtäbarkeit unterwerfen. Er durfte dieſe 
dem ritterfchaftlichen Verband nicht entziehen, und konnte fie einem 
Mächtigern nur unter gewiffen Einfchräntungen durch Tauſch oder 
Kauf überlaffen. 

Die Stände haben ſich oft über diefe Befchränkung des Reiche⸗ 
ritters, aber wie ed ſcheint, mit eben dem Unrecht ald über die ritter: 
haftlihen Privilegien beſchwert. Einige derfelben wurden ſchon 
bei der beginnenden Ausbildung der ritterfchaftlichen Berfaffung ge- 
geben, und diejenigen, welche fpäteren Zeiten ihre Entftehung zu 
verdanken hatten, waren nichts ala Beftätigungen der ſchon aud dem 
Begriffe der Unmittelbarkeit fliegenden und in den ritterfchaftlichen 
Berband hineingebrachten Rechte. Sie follten Teine neüen Gerecht⸗ 
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fame ertheilen, und wurden im Drange der Umftände nur dann 
gefucht, wenn man anfing, ein angeborned Recht haüfiger und allger 
meiner anzufechten. Aber wenn die natürliche Freiheit des Neiche- 
titterd bei Deraüßerungen feiner Güter dahin eingefchräntt war, 
daß er einen vorhabenden Berfauf zuerft feinen nächften Unver- 
wandten, und wenn diefe nicht faufen wollten, der ganzen Genoſſen⸗ 
Ihaft anbieten mußte, im fall aber auch hier keiner in einem Zeit- 
raum von einem Jahre, in Kauftraftate eingehen wollte, erft dann 
einen gültigen Kauf mit einem Auswärtigen, unter Borbehalt der rit- 
terfchaftlihen Befugniffe und des dreijährigen Einſtandsrechts, ab» 
ſchließen durfte; fo waren dadurch die Rechte der Landesherren nicht 
gefährdet. Es mag fein, daß ed einem regierenden Herrn manchmal 
jehr unangenehm war, wenn er zu dem Kaufe eined ihm gelegenen 
Gute nicht gelangen konnte, oder das bereits erfaufte wieder heraus⸗ 
geben mußte, allein er fonnte doch von feiner Seite her ein ange 
ſtammtes Recht auf ein ſolches Gut herleiten, noch der Ritterfchaft die 
einer jeden rechtlichen Gefellfchaft zufommende Befugniß ftreitig 
machen, nach eigenem Gutdünfen alle diejenigen Vorkehrungen zu 
ihrer Erhaltung zu treffen, welche der Gerechtfame dritter Perſonen 
nicht zu nabe treten. Manchmal bezahlten die mächtigeren Stände 
des Reichs ein ihnen vortheilhaft gelegenes Gut gern über den wahren 
Werth, und mußten diefe Anlodung zum Berkaufe noch durch andere, 
fie wenig foftende und dem Befiper fehr angenehme Bergünftigungen 
ju verfüßen; ed mußte alfo nothwendig eine Einrichtung getroffen 
werden, ohne welche die Ritterfchaft fchon längft zu Grabe gegangen 
wäre. Die Iandesherrlichen Behörden erfannten es felbft, wie nad 
theilig es für einen Staat fei, wenn feine Güter in fremde Hände 
fümen, und verordnneten daher mweislich, daß fein Gut in todte Hand 
oder an Auswärtige kommen follte, erlaubten auch fogar den Abtrieb 
eined Guts, welches an einen ihrer Unterthanen in einer andern 
Gemarkung gefommen war. Warum follte es nicht audy dem Ritter- 
Directorium erlaubt geweſen fein, nach den nämlichen Grundſätzen zu 
handeln? Der Landesherr hatte ja auf ein ritterfchaftliche® Gut nicht 
mehr Rechte, ald ein Fremder auf eine unter feiner Hoheit gelegene 
Befigung. . 

Mit mehrerem Grund konnte fich hingegen ein Reichsſtand gegen 
denjenigen von Adel befchweren, der freiwillig einen unter feiner Lan⸗ 
deöhoheit liegenden Ort zu feinem Wohnfige ausmwählte, oder in feine 
Hofe, Eivil- oder Militärdienfte trat, und dann noch behaupten wollte, 
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daß er kraft feines unmittelbaren Standes den Iandesherrlühen Br 
börden ig dem erften Falle gar nicht — und in dem andern hlos 
wegen feiner Dienftverhältniffe unterwgrien fei, und daß auch noch 
iberdies feinen Erben frei ftehe, fein vielleicht im Bande erworhenes 
Bermögen ohne Iandeßherrliche Dpfignatioa, Inventqriſation, und 
ohne die hergebrachte Nachſteüer aus dem Lande zu nehmen. Der 
Neichsritter, welcher einen diefer Wege wählte, entfägte doch ſtill⸗ 
ſchweigend ſeinen perſönlichen Gerechtſamen, und konnte es dem Lan 
desherrn, unter deſſen Hoheit ex ſich begab, nicht verdenken, wenn der⸗ 
ſelbe über ihn, der gleiche Rechte mit den Unterthanen, auch wol noch 
Vorzüge vor ihnen genoß, auch gleiche Gewalt, wie gegen Die übrigen 
Gingeborenen, augübte. freilich war der Reicheritter dem Kaifer mit 
angeborenen und beſchworenen Pflichten zugethan, und es mußtes and 
der Übernahme Iandesherrlicher Dienſte doppelte Berbindligkeiten, 
und weil Niemand zwei Hexren dienen kaun, auch vielfältige Colli⸗ 
fionen entſtehen. Degwegen verboten ſchon die alten Turnir⸗Ord⸗ 
nyngen, mit demjenigen zu turniren, welcher fich freiwillig in den 
Städten gufhalte, und dort bürgerliche Beſchwerden trage; Daher 
dean auch alle die Dienite annahmen, die überhaupt nirht in die rit⸗ 
terſchaftliche Verfaſſung paßten, befonders wenn fie an weltlichen 
Höfen geſchahen, von der Nitterfchgft ftetö ungern gejehen worden 
jind. Sie haben vielleicht in einzelnen wenigen Fällen dem Han 
zen etwas genügt, ihm gber im Durchſchnitt weit mehr geſchodet. 
Die reichsſtaͤndiſchen Grundſaͤtze, welche den zitterfchaftlichen Het 
entgegen ftanden, wurden dort hei Höfen und in Kanzleien nur zu 
oft unter einander pexmiſcht; der Patriotismus ging barüber per- 
Joren, wodurch der ritterſchaftlichen Verfaſſung mancher Schaden ge 
bracht wurde. 

Zu ihrer längern Dayer trug aber auch noch her Ylmftand vie 
les bei, daB der unmittelbare Adel nicht ig allen Provinzen dei 
Deütfchen Reichs, fondern nur in drei Kreifen angeſeſſen war. Nur 
Diejenigen Stände des Reihe, in deren Rändern er heimifch war, 
fonnten an feinem Leben oder Sterben ein befgndered Intereſſe 
haben, die anderen hingegen, die ig ihren Staaten nur einen land- 
Jäffigen Adel kannten, hatten diefed gar nicht. Daher mag es wol 
auch gekommen fein, daß oft die gefährlichften Bewegungen gegen 
ihn, wenn fie in reichstäglichen oder fonftigen Berathungen zur 
Sprache famen, einen unerwartet guten Ausgang für ihn gewannen, 
Diejenigen Stände, welche mit den perfünlihen und gutshertlichen 
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Merechtſamen des Reicha4qbels nicht zuſammenſtiaßen, hatten oft 
ihre befonderen Urſachen, zu feinem Untergang nichts zu unierneh⸗ 
men, und zeigten fich ſelbſt als feine ſchützenden Freünde. Branden⸗ 
burg-Preüßen gab hierzu das neüeſte und deütlichſte Beifpiel. So 
lange deſſen Kurfürften- Könige Stanten regierten, in Denen nur 
Iandfäffiger Adel zu Hans war, wurden fie nicht felten eime mächtige 
Stüpe bes reichsunmittelbaren Adels ; ald aber das branderburgiſch⸗ 
preüßifche Hays mit dem Megierungsantzitte Der fränfifcgen Zürften- 
thümer bie Unmittelbarfeit des Reichsadels in Franken anerkennen 
ſollte, da wurde es heilen ärgſter und unperſöhnlichſter Gegner, 

Auch den geiſtlichen Ständen des Reichs muß mon bad Zeüge 
nis geben, daß ihnen ber unmittelbare Adel wegen der längern 
Dauer feiner Berfaflung vielen zu verbanfen bat, Groößtentheils 
ſelbſt im Schooße reichsadlicher Familien geboren, gelangten fie aus 
des Mitte des Reichsadels uud Busch die Stimmen der augefeheniten 
Geſchlechter zu ihren erhabenen Bürden. Ihe Bäter, ihre Familie, und 
ihre Perwandten blieben in dem ritterfchaftlichen Derbande zurüd, 
und die natürliche Liebe für deu Stand, in welchem fie geboren wur, 
den, und für die in besafelben fortlebenden Freunde uud Derwandten, 
auch Rüdfichten für die bei ihrer Standeserhöhung geleiftete Dienſte 
machten es ihnen zu einer angenehmen Pflicht, Pie Borgüge des 
Deuuſchen Reichsadels in ihren ändern Jeihter anzuerkennen, und 
ihm auch außerdem bei fonftigen Gelegenheiten das Wort zu reden. 
Daher mar Die Reichsxitterſchaft in den geiftlichen Laͤndern am me 
nigften befehwert, und bier und an ibren Höfen am zahlreichſten; 
daher waren fie auch meißtentheild hei kaiſerlichen Radlfapituletie. 
nen, reichstäglichen Berathſchlagungen und fonfligen öffentlichen 
Handlungen auf der Seite berfelben, und daher nannte fich auch der 
erſte Kurfürft des Reichs, der Kurfürft-Erzbifchof von Mainz, der 
Beſchützer der ynmitterlbaren Reichöritterfchaft. 

Zu diefem Allem kam dann noch der warme Patriotismus, mit 
welchem Mitglieder und Dorftände ihre Rechte und ihre Verfaſſung 
bon dem erſten Anfang an, vertbeidigten. Sie fparten Leine Zeit, 
feine Mühe, und keine Koften, den Heinen Staat, dem fie angebör- 
ten, auch mit Aufopferung ihres eigenen Vortheils gegen eine jede 
anfcheinende Gefahr zu befchügen, und erfüllten ala edle Ritter ſtets 
die Pflichten ihres Amtes. Auch Die Borflände, welche in ben ver 
hängsifvollen Zeiten, die den Untergang der Reichsverfaſſung ber 
beifichrten, an der Spige der Gantone und Kreiſe jtanden, find in 
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dem patriotifchen Eifer ihrer redlichen Ahnherren nicht erfaltet, und 
in den, nun feit länger ald einem halben Jahrhundert überwunde 
nen Greigniffen wird ihnen aud die ſpäteſte Nachwelt dos reine 
Zeügniß geben, daß fie ald deütſche Männer bid auf den leben Au- 
genblid für ihren Heerd gefochten haben. 

Die vorftebende Darftellung hat den Dr. Neff, dem ald Syn- 
dikus der vormaligen Reichdritterfchaft eine genaue Kenntniß ihrer 
Geſchichte beimohnte, zum Berfafler. Sie ift im Jahre 1808 geſchrie⸗ 
ben. Eilt die Darftellung auch dem Zeitpuntte voran, welcher diefer 
erften Abtheilung von „Deütfchland feit Hundert Jahren“ zum Halt, 
dient, fo wird fie doch fehon hier nicht am unrechten Drte fteben und 
als Einleitung dienen fönnen zur Erzählung der Kämpfe, welche die 
Reichsritter beider Frage über Sein oder Richtfein im Anfange dei 
19. Jahrhunderts zu beftehen gehabt haben. 

Sehen wir denn noch zu, wie ed um ein wichtiges Mitglied der 
Neicheritterfchaft geftanden hat, nämlib um — 

Das Burggrafthum Friedberg. — Die kaiſerliche und des heil. 
Nömifchen Reihe unmittelbare freie Burg Friedberg war eine aus 
lauter guten alten, ritter- und ftiftömäßigen Adel, evangelifcher Con- 
feffion, beftehende, urfprünglich zu militärifchen Zweden errichtete 
Körperfchaft, die fich einen Reichsſtand zu nennen liebte. Sie hatte 
ihren Namen von der Burg, welche über der Reichsſtadt Friedberg 
in der Wetterau auf einem Felfen Tiegt, und fowol von Natur, als 
durch Kunft eine Fefte if. Die Burg war mit einem Burggrafen, 
einem Unterburggrafen, zwei Baumeiftern, zwölf Regimentsburg: 
mannen und vielen gemeinen Burgmannen befept. 


Es gehörte dazu die ungefähr 2 D. - Meilen enthaltende Grafſchaft 
(eigentlid) comecia, ehemald genannt dad Freigericht gu) Kaichen, beſtehend 
aus 12 Ortfhaften, nämlih: Altenftadt, Büdesheim, Groß⸗ und Kleincorben, 
Heldenberg, Ilbenſtadt, Kaichen, Oberau, Occarben, Rendel, Rodenbad und 
Romeldhaufen , die zufammen genommen, und mit Ginfchluß der Burg, und 
von 11 Schlöffern, Höfen und Mühlen, doch mit Ausſchluß von Rodenbad, vor 
60 Jahren 1182 Haüfer, 1408 Familien und 6700 Serien enthielt. Die Burg 
Friedberg felbft zählte 498 Einwohner in 98 Familien und 59 Wohnbaüfern, 
— Innerhalb ihres Gebietd lag die Deütfchordenscommende Kloppenheim ‚il, 
188), die aber mit der Burg nichtd gemein hatte. 


Die Burg Friedberg hielt fich zwar, fo weit es fidh um die dem 
Kaifer zu entrichtenden Ritterſteüern oder Charitativgelder handelte, 
zur gefammten rheinifchen Ritterfchaft, und befannte ein Mitgliet 
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derfelben zu fein, wollte aber nicht zugeben, daß fie ein einverleibter 
Deftandtheil ded Cantond am Mittelrbeinftrome fei. 

Die gewöhnliche Anficht legte den, die Burgmannfchaft bilden- 
den ablichen Familien eine fortdauernde Ganerbfchaft an den zum 
Burggrafthume gehörenden ritterfchaftlichen Befigungen bei. So 
waren aber die Berhältniffe der Burg Friedberg nicht! 

Die Körperfchaft der Burgmannen beftand feinedwegd aus ge- 
wiflen, zur Aufnahme in diefelbe ausſchließlich oder vorzugsweiſe 
berechtigten adlihen Familien und Gefchlechtern, welche ihre Fami⸗ 
liengüter in die Gemeinfchaft der Burg gegeben hätten. Zur Auf: 
nahme in diefelbe berechtigte nicht blos die ahnenmäßige Abftam- 
mung von einem Burgmann, fondern auch die Ehe mit einer Burg- 
manndtochter. Wer die Tochter eines Burgmanns zu feiner Hausfrau 
erforen hatte, war, nach $ 11 der Burgordnung, berechtigt, innerhalb 
eines halben Jahres nach gefchloffenem Ehebund die Aufnahme zu 
beantragen. Binnen eben diefer Frift hatte nach erlangter Bolljäh- 
tigkeit, oder Wehrhaftmachung, nad älterm Ausdrud, der Burg- 
manndfohn dad nämliche Recht, welches aber in dem einen wie in 
dem andern Falle mit dem Ablauf diefer Frift erlofch. 

Die Burg felbft und die Graffchaft Kaichen, oder dad ganze 
Burggrafthum Friedberg hatte überall Feine Eigenfchaft der Güter 
befonderer Familien, fondern war vielmehr ein faiferliches Eigen⸗ 
thum, deſſen Bertheidigung der Burgmannſchaft und ihren Gliedern 
unter dem Namen Castrenses übertragen war, und worüber ihr und 
ihrem Burggrafen, dem fogenannten Castellano, nad) und nach ein 
Nutzungs⸗ und andere Rechte, 3. B. auch das Beſteüerungsrecht, 
ertheilt worden waren. 

Noc in den neüeften Zeiten nannten die Kaifer die Burg nie 
anders, als: — „Unfere und des heil. Römifchen Reichs Burg und 
Schloß Friedberg“, — und die Burg felbft nannte fih: — „Raifer- 
lihe und Reichsburg.“ Es ift weder ein kaiſerlicher Schenkungsbrief 
zum Eigenthum, noch ein faiferlicher Lehnbrief über die Burg auf 
jufinden gewefen. Zwar wird in der faiferlihen Urkunde, worin 
Friedrich III. im Jahre 1475 der Burgmannfcaft das Beſteüerungs⸗ 
vecht in der Graffchaft Kaichen erneüernd bewilligte, des Freigerichts 
Kaihen, worin der Burggraf und die Burgmannen als faiferliche 
Richter faßen, zum erften Mal ald Lehn gedacht; allein dieſes Lehn 
it nie empfangen, und darüber fein Lehnbrief vorhanden. Man 


nannte die Beftätigungd- und Einführungsurkunden der neü erwähl⸗ 
Bergbans, Deütſchland vor 100 Jahren. II. 
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ten Burggrafen wol auch ihre Infeüdations⸗ oder Inveſtiturbriefe. 
indeſſen enthielten fie doch fein Wort von einer Belehnung mit de 
Burg oder der Graffchaft Kaichen. 

Die ganze Burgmanndkörperfchaft ald persona moralis, war 
daher im Grunde jederzeit nur Verwalter eines faiferlichen Eigen: 
thums, und hatte fich felbit auch nur erft in neüeren Zeiten, jedoch mıt 
ausdrüdiihem Widerfpruch der Reicheritterichaft, das Eigentbumt- 
recht, die Kandeshoheit, ja felbft die Reichsſtandſchaft in Anſehunz 
der Burg und der Graffchaft Kaichen beilegen wollen. Ein Schrift 
ftüd vom Jahre 1751, welches unter der Aufichrift: „Beflärkie 
Information und Deduction*, von der Burg felbft ausgegangen 
ift, zeigt den Ungrund der Anficht einer vorhandenen Ganerbicaft. 
Da heipt ed — 

Diefe adlihe Burgmannihaft — a castro oder der ihr angehörigen Buzz 
alfo genannt — war ein corpus militare, welchem die Burg zur Bertheidigung 
anvertraut war, daher fie auch nobiles, strenui viri, milites, castrenses genannt 
wurden, mit den ruhmvollen Beifägen: qui pro laude nostri nominis et ho- 
nore vigilantius laborant etc. item: quod nos strenuos viros, castrenses de 
Friedeberg, universos dilectos fideles nostros, circa custodiam et aedifes 
castri nostri de Friedeberg solicitos esse videntes pariter et intentos, etc. 
($ 2); und ferner: 

Ob nun ſchon diefe adliche und ritterfchaftliche Burgmannfchaft den Gar 
erbfhaften von den scriptoribus juris publici pflegt beigezählt zu werden, jo iſt 
ſolche dennoch) nichts weniger, al® ein Sanerbinat. Denn obfchon vermöge Burg 
frieden® Eintracht und Harmonie, wie fie unter einander leben follen, pro stata 
temporum verordnet, mithin in folhem Betracht mutua defensio nicht audge 
ſchloſſen ift, fo fehlt Doch die zum Weſen einer rechten Ganerbſchaft erforderlidt 
collatio bonorum cum mutua et reciproca successione; indem dieje beiden 
Stüde, wenn man auch ſchon ein condominium inter membra corporis in ſo 
weit nachgeben wollte, der Maßen abgehen, daß in den älteften documentis feine 
Spur davon anzutreffen, mithin fo inadaequat als übel ausgedrückt ifl, wenn 
diefe® corpus nobile’et castrense eine Banerbfchaft genannt werden wolle (8 3). 

Kann man wol deütlicher fprechen? Alfo nicht die einzelnen 
Durgmänner und noch weit weniger deren Familien waren Grund 
oder Miteigenthümer der Burggraffchaft. In derfelben befaßen zwar 
ein paar Familien ritterfchaftliche Güter, fo Alten- und Ilbenſtadt; 
allein die ganze moralifche Berfon der Burgmannfdhaft war zur Ber- 
theidigung des faiferlichen und Reichseigenthums beftimmt und befah 
in tantum das Niefbrauchsrecht an demfelben. 

Vormals war die Burg Friedberg. ald wäre fie ein Reichöftand, 
zu den Reichstagen berufen worden, wo entweder der Burggraf allein, 
oder in Begleitung mehrerer feiner Burgmannen, erſchien; allein 
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fhon vor der Mitte des 16. Jahrhunderts hörte diefe Eigenfchaft 
der Reichsſtandſchaft auf, wiewol ſich Spuren zeigen, daß fie noch 
ju dem Neichdtage von 1640 befchieden worden. Die Burg hatte 
bie auf die neüeſten Zeiten von den Kaifern eine Menge Privilegien 
erbalten; die hauptfächlichiten waren: die Befreiung von der Heer 
fteüer und den Heerzügen durch Kaifer Wilhelm, Hollandinue, 1252; 
— die Übertragung der Judenfchaft in der Stadt (Friedberg, d. h.: 
das Recht der Aufnahme von Juden und ihre Belegung mit Tribut 
und Schußgeld, durch, Rudolf L, 1275; — die Überlafjung des hal- 
ben Umgeldes -in der Stadt, durch denfelben Kaifer, 1280; — das 
Borrecht vor feinem andern Richter (außer dem damaligen Hofge- 
richte), ald dem Burggrafen zu Recht zu ftehen, ebenfalld durch Ru- 
dolf I, 1287. Im Sabre 1541 wirkte fi die Burg von Karl V. 
das Münzregal aus, weldhed 1569 zum erſten, und 1807 zum letzten 
Mal ausgeübt wurde; damals prägte man große Thaler zu 2 Gulden 
24 Kreüzer aus. Im Jahre 1768 wurde der Burg von Kaifer Jo⸗ 
jeph II. der St. Joſephs⸗Orden verliehen, von dem der jedeömalige 
Kaifer der Ordendmeifter, der Burggraf Großprior und Picegroß- 
meifter war; die 12 Negimentöglieder waren Commendatoren, und 
eine unbeftimmte Anzabl von Rittern wurde aus den Burgmannen 
genommen. 

Ein engerer Ausſchuß der Burgmannfchaft bildete die Regie» 
rung der Burg, oder dad Burgregiment, wie mand nannte. In das 
Jahr 1378 fallen die erften Keime feined Werdens, als Burggraf 
Eherhard Reif von Feüerbach ein Statut zu Stande brachte, woraus 
erſichtlich iſt, daß fowol die erleichterte Ausübung der Rechte der 
Burg über die Stadt, — von denen fchon früher die Rede geweſen 
it (1, 357), — als die innere burgifche Berfaffung die Beranlaffung 
diefer zum eriten Mal aufgerichteten Regimentseinigung abgab; 
daß das Regiment aus fieben Mitgliedern, Burggraf und die zwei 
Baumeifter mit eingefchloffen, beftehen, und ihr jeweiliger Abgang 
aus der Burgmannfchaft erſetzt werden follte. Eine neüe, in der 
Folge vom Kaiſer Friedrich III. im Jahre 1467 ertheilte und 1474 
erlaüterte Erlaubniß gab Beranlaffung, daß 1483 eine neüe Eini« 
gung zu Stande kam, fraft deren dad Regiment, außer dem Burg- 
grafen und den zwei Baumeiftern, auf 12 Mitglieder gefeht wurde. 
Im Sabre 1511 ward eine neüe Negimentdordnung errichtet. Der 
hütung fchädlicher Zwietracht und Behauptung der Burg bei ihren 
alten Rechten, „damit fie als der noch einzige im Reich übrig geblie- 


19° 
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bene Play der Art, nicht wie andere von der Ritterfchaft, welche ſich 
theild den Fürſten, theild denen, jo vormals von ihnen regiert wor- 
den, unterwerfen müſſen“, gaben die Urfachen ihrer Errichtung ab. 
Unter den darin feitgefepten Artikeln iſt befonders der vierte und 
fünfte bemerkenswerth, — „daß feiner zum Regiment genommen 
werden, fie hätten denn ihre Wohnung gehabt oder nody haben in 
und innerhalb den Bezirken von Ortenberg, Büdingen, Gelnhauſen. 
Alchaffenburg, Hanau, Frankfurt, Caſſel, Wißbaden, Reifenberg, 
Weilburg, Weplar, Gießen und Bufel, und dann, dag fein Fürk, 
fein Graf mehr zum Burgmann oder Schirmherrn weiter angenom 
men und zugelaffen werden follien“. 

In neüeren Zeiten wurde auf beide Punkte nicht mehr geachtet. 
Dies beweifet die Srafenwürde des vorlepten und des legten Burg 
grafen, der ein Graf von Weflfalen war. Die ein eigened Corpus 
militare ausmachende Burg Friedberg fand, wie oben ſchon ange 
merft worden ift, mit der Reichöritterfchaft, infonderheit mit der des 
Rheinischen Kreifes, bald in enger, bald in loderer Berbindung, je 
daß mehrere Burggrafen zugleich rheinifche Ritterhauptmänner waren. 
Der Burggraf Johann von Homburg war der erfte rheinifche Ritter- 
hauptmann, 1548, der vorlekte Burgaraf, Graf Waldbott von 
Baflenheim, der lebte, doc, legte er die Hauptmannsmürde noch 
bei Lebzeiten nieder. — Die lebte Negimentseinigung fällt in das 
Jahr 1558. 

Die Burggrafenftelle war anfänglih nur eine auf Zeit ver- 
liehene, in der Folge aber eine lebendlänglihe Würde. Daß das 
Regiment auf defien Erwählung großen Einfluß hatte, läßt ſich aus 
dem Zwed feiner Errichtung entnehmen. Nah einer Burgrathe 
ordnung von 1491, die big zur Auflöfung der Burg Friedberg in 
Kraft geblieben ift, fonnte nur aus feiner Mitte ein Burgaraf hervor 
gehen. Sieben Jahre fpäter verordnete Kaifer Magimilian L., „dab 
der zu wählende Burggraf fein Ausländer, fondern aus denen im 
Schloß⸗Raths⸗Buch verzeichneten in der Landesart um Friedberg 
wohnhaftig und angeſeſſenen Gefchlechtern fei”; allein von dieſer 
Beftimmung wich man in neüeren Zeiten vielfältig ab. Der Burg 
graf wurde durch abfolute Stimmenmehrheit fämmtlicher Burgman- 
nen gewählt. Das Regiment hatte die erforderlichen Einleitungen 
zur Wahl zu. treffen, den Wahltag anzufepen und die Burgglieder 
durch Ausfchreiben zufammen zu rufen. War nun ein Burggraf er: 
toren, fo folgte fogleich feine Verpflichtung. Darauf begab ſich der 
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Burgrath und Seecretair in die Stadt Friedberg zu den verfammelten 
Bürgermeiftern und Schöffen, und verfündete denfelben die erfolgte 
Wahl. Kurz darauf erfchien eine ftädtifche Deputation, dem neüen 
Burgagrafen zu feiner Würde Glüd zu wünfchen, und Namen® der 
Stadt um Pflegung guter Nachbarfchaft und Manutenenz bei ihren 
Privilegien und Freiheiten zu bitten. In einer befondern Sikung, 
welche der Burggraf alsbald anfepte, famen allgemeine Angelegens 
heiten der Burg und ihre Berhältniffe zur Reichsritterfchaft, u. d. m. 
zur Sprache. Seit 1617 (9) gab ed auch einen Unterburggraf, welcher 
ebenfalld aus den Regimentögliedern genommen zu werden pflegte, 
doch jeded Mal mit der zu Protokoll gegebenen Claufel: „ohne Con- 
fequenz der gemeinen Burgmannfcaft“. 

Intereffant ift e8 ohne Zweifel, die Namen der Familien zu 
lefen, denen die Burgmannen von Friedberg angehört haben. Darum 
entnehmen wir aus dem Protofoll, welches bei der im Jahre 1727 
ftattgefundenen Erwählung des Regimentöburgmannd Freiheren von 
Riedefel zum Burggrafen geführt wurde, folgende Namen der ab- 
fiimmenden Burgmannen: 


Glieder der Familien. 
Wolff Georg Heinrich von Baumbah . -. . . 2.2... Baumbadı. 
Georg Wilhelm von Behtoleheim . . . . . . .. . . Bechtolsheim. 
Johann Friedrich von Bernſten... 2 2 2m 0 Bernftein. 
N. R. von Bettendorf . . 2 2. . rn Bettendorf. 


Georg Heinrich von Breidenbah. . . 2 2 2 00 
MR. von Breidendah . . > 2: 2 N rn 


Franz Morig von Breidenbach zu Breidenbah . . . . . Breidenbach. 
Ernft Ludwig von Breidenbach zu Breidenflein . . . . . 

Ludwig Wilhelm von Breidenbach zu Breidenflin. . . . 

AR. von Breidtbach.. Breidtbach. 
Johann Adolf von Carben............ Catben. 
RR. Freiherr von Dalberg (Dahlbergh....... Dalberg. 
Karl Sigmund von Dernbach.. 2 2 2 20. Dernbach. 
Hans Wilhelm Dieterich Diebe von und zum Fürſtenſtein.. 

Karl Philipp Diede von und zum Fürftenflin . . . . . 

Hand Eitel Diede von und zum Fürftenflein . . . . . . Diede- 
Diedrich Diede von und zum Fürftenflein . . . . .... Fürftenftein. 


Johann Friedrih Diede von und zum Fürftenflein . 

kiborius Diede von und zum Fürftenflein . . . . . . 

Lothar Gottfried Heinrich von Greiffenklau zu Bolraths . . Greiffenklau. 

— Adolf von Sartbaufen - > 2 2 2 2 0 een Harthaufen. 
tedrih Bogt von Hunoldflein . © 2 2 2 2 nn ! 

Philipp Friedrich Vogt von Sunoldflin . . . . 2... } Gunoibkein. 
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Ludwig Eberhard von Koppenflin . . -» - . - ... Koppenfkein. 

Sohann Ludwig Eberhard von Langen . . » . . - . Langeln. 

Lothar Franz Rom von und zu Steinfurt . . . .. ow (Löw.) 

Erhardt Georg von und zu Lutter . . . .. . . Lutter. 

Philipp Ludwig Wilhelm von Mauchenheim, genannt von 
Bechtolahein. Maucenheim: 

Rheinhazdt Anton Ppilipp von Maudenheim, genannt von Bechtolöheim. 
Bechtolsheinn. 

Georg Ludwig Heinrich Wilhelm von Minigerode . . 

gohann Melchior von Minigerode . . . . 2... us Rinigerodt. 

Johann Auguftvon Publ . . . . 2 2 20. Pfad. 

Georg Ludwig Rau von und zu Holzhauſen . . A 

Karl Auguft Rau von und zu Holabaufen . . . . . 9—7 au: 

Johann Rudolf Rau von und zu Holzhaufen . Holzhaufen. 

Hermann von Riedel. > 2 2 2 0 en 

Johann Georg von Riedepel zu Eiſenbach und Aitenburg | rRiedeßel. 

Hermann von Riedeßel zu Eiſenbach und Altenburg 

Adolf Caſimir Schelm von und zu Bergen. . . Schelm⸗Betgen 

Friedrich Wilhelm von Shhlig, genannt Goͤrtz 

Johann von Schlig, Freiherr von Si . . . ..... un Schliß · Goͤrß 

Georg Friedrich von Utterotd . . . . 2... . . Utteroth. 

Johann Morig Friedrih von Wallbrunn . . . ..  Ballbıunn. 

Ehriftian Hannd von Warnfll . .  . 2 2 2 2. Warnftell. 

Chriftoph von Wriedberg - >» > > 22m rn 

Rudolf Johann von Wriedberg . . 2: 2 200. } Wriesobeig 


Aus den Zeiten der grauen Vorwelt, aus Jahrhunderten, die 
der Kreislauf aller Dinge ins Weltmeer der Vergangenheit und 
Vergeſſenheit hinabgewälzt hat, find bier geſchichtliche Daten über 
ehemalige Gemeinwefen zufammengeftellt worden, welche minde 
ftend de jure faiferliche Reichsdomainen waren, und von deren 
Dafein die lebte Spur bid auf den Untergang ded Deütſchen Reicht 
gefommen ift! 


Bierzehbnte® Kapitel. 


Einige ganerbfchaftliche Orter, welche fich nicht zur Reichs 
ritterfchaft Hielten; und die unmittelbaren Neichöbörfer. 


I. Ganerben hießen diejenigen adlichen Familien, meld 
fich zu den Zeiten des Fauitrechte vereinigt hatten, fich und ihre Güter | 
in einem gemeinfamen Schlofje zu befchüßen, welches daher ein Gan- 
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erbenhausd oder eine Ganerbenburg genannt wurde. Urfprünglid 
bedeütete das Wort Ganerbe Miterbe, in der Folge auch Mitbefiger. 
Sp war denn die Ganerbjchaft die Verbindung der Ganerben oder 
gemeinfchaftlihen Befiker unter einander, und ganerbſchaftlich war 
fo viel als gemeinichaftlich; indem man vermuthet, daß die Silbe 
„San“, welche in dem alten Lege Ludov. et Lothar. ums Jahr 840 
in der Form „Sean“ vorkommt, aus dem Worte „gemein“ zufam- 
mengezogen fei. Ganerbengericht war mithin ein gemeinfchaftliches 
Gericht, welches von Mehreren befeffen und ausgeübt wurde, ein 
Sammigericht. Die Regierung der zu den Ganerbfihaften gehörigen 
Guter war daher auch eine gemeinfchaftliche und die Erbfolge der 
zur Ganerbſchaft gehörigen Familien eine gegenfeitige. 

Ginige diefer Ganerbichaften hatten fich im Lauf der Zeit wie 
der aufgelöft umd die dazu gehörig gewejenen Güter waren an einen 
einzigen Beſitzer übergegangen; andere waren Mitglieder der Reiche. 
ritterfchaft, noch andere aber hatten ſich diefer Körperjchaft nicht an- 
geſchloſſen. Bon diefen legteren ift hier die Rede, doch nur von den 
vornehmften unter ihnen; und diefe waren die folgenden vier Gan- 
erbichaften. 


1. Die Ganerbſchaft Staden, in der Wetterau. Dazu gehörten das 
Schloß und der Fleden Staden, an der Nidda, und die Dörfer Ober- und Nieder: 
Modftadt, Hegheim, Stammheim, Dber- und Nieder-Flottftadt. Die drei erften dies 
fer Dörfer gingen vom Erzftift Mainz, die übrigen aber, nebft dem Flecken Staden, 
vom Hodhflift Fulda zu Lehn. 

Graf Johann von Yſenburg, in Gemeinschaft mit einigen unmittelbaren 
adlihen Geſchlechtern, erfaufte dDiefe Sanerbfchaft 1405 von Johann von Limburg 
und defien Hausfrau Hildegard von Saarwerden. Die Kaüfer theilten die Ein- 
fünfte in vier Theile, behielten aber die Gexichtsbarkeit und die übrigen Berechtfame 
bis 1662 in Gemeinſchaft, in welchem Jahre dem Haufe Dfenburg das Modfladter 
Bericht zum alleinigen Befig und Genuß überwiefen wurde. Bis 1729 blieb die 
Ganerbſchaft Staden in der Art getheilt, daß die Grafen Yſenburg das erſte ?/,, 
vom zweiten !/, die Familie von Carben %, und die Burg Friedberg %,, das dritte 
die Sarben allein, und das vierte Y, die Familie Löw von und zu Steinfurt 
allein befafien. Der carbifche Mannsftamm flarb 1729 aus, worauf das Haus 
Dienburg, vermöge eines 1708 mit den übrigen Ganerben errichteten Vergleiche, 
mit den Löwen und der Burg Friedberg zum gemeinfchaftlichen Beſitz und Genuß 
Pi übrigen ®/, gelangte, ein Berhältniß, welches auch noch vor hundert Jahren in 

taft war. 

2. Die Burg Belnbaufen, nahe bei der Stadt diefed Namen, angeblich 
vom Kaifer Friedrich I. erbaut, der umd Jahr 1144 auf derfelben einige Zeit 
teidirt Haben foll, war in der Mitte des 18. Jahrhunderts fehr in Abnahme ge- 
tathen, daher das Burgregiment auch nur von zwei Baumeiſtern und einigen 
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Burgmännern ausgeübt wurde. Damald waren die Ganerben diefer Durg: die 
Forftmeifter von Gelnhaufen, die Krempen von Freüdenſtein, die Schelme von 
Bergen, und noch einige andere Familien. 

$. Der Shüpfergrund, mit dem Dberamte Borberg der Rheinpfalz und 
dem Hohenlohefchen grängend, bildete eine unmittelbare Reichäberrichaft und Gan- 
erbfchaft der Brafen von Hapfeld, der Herren von Hobened, von Gemmingen und 
von Seyfried. Zu derfelben gehörten folgende Ortſchaften: 

Unterfhüpf, ein Marktflecken mit einer evangelifchen Pfarrkirche, die Hoben- 
loheſches Lehn war, und einem Schloffe, in deſſen Kapelle römiſcher Botteödienk 
gehalten wurde; die evangelifchen Dörfer Oberfchüpf, Lengerten, Uffingen unb 
Y, Sachſenflur (die andere Hälfte gehörte unterd Oberamt Borberg der Pfalz am 
Rhein), und das römifche Dorf Kuprichhaufen. 

U. Die unmittelbaren Neihspörfer, Flecken, Weiler und Höfe, 
auch andere jogenannte freie Rteichsleüte, deren e8 vor Hundert Jahren 
noch einige in Schwaben und Franken gab, bildeten wahrſcheinlicher 
Weife theild Überbleibfel der ehemaligen faiferlichen Kammergüter, 
theild Güter audgeftorbener Dynaften, welche nicht wieder zu Lehn 
vergeben worden waren. Sie flanden zwar unterm Schuß anderer 
Reichöftände, aber. nicht unter der Landeshoheit derfelben. Diele 
übten fie rechtlich, thatfächlich aber doch unter mancherlei Beſchrän⸗ 
fung ihrer Schuß» und Schirmberren. 

Die meiften diefer freien Zandleüte waren aber doch im Ber 
lauf der Zeiten — bald durch Schenkung der Kaifer für geleiftete 
Dienfte, bald durch Berpfändung und die daraus folgende Veraüße⸗ 
rung, wenn es in des Kaiſers Truhe am Beiten fehlte, um den Pfand: 
ſchilling zu erfeßen, oder auch durch zwar freiwillige Unterwerfung, 
die aber nichtödeftoweniger eine nothgedrungene war, der immer: 
währenden Pladereien der mächtigeren Nachbarflände zu entgeben, 
— an andere Herrfchaften gefommen, und fo waren die ehemals 
unmittelbaren und freien Reichöleüte Unterthanen gervorden. Dabin 
gehörten: 

Die freien Leüte zu Meglofs oder Meglitz in Schwaben, bie 
im 16. Jahrhundert das Haus Ofterreich ſich unterwürfig machte, 
und von dem fie 1661 an die Grafen Traun und Abenöberg für 
30,000 Gulden verkauft wurden, die aus Rand und Leüten die Her: 
haft Eglof bildeten (1, 283). Die freien Leüte zu Embs wurden 
ihon von Kaifer Ludwig 1343 an Ulrich von Hohenembs erft pfand- 
weife, dann faüflich überlafen, und eben fo gefchah es mit dem 
Reichshofe Luftnau und feinen freien Bewohnern, und mit den freien 
Leüten zu Dorenbüren, Dornbire, Dornbeüesn, welche der Kaifer 
an den Herrn von Hohenembs 1395 verpfändete, und demfelben 
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1526 kaufweiſe überlaſſen mußte. Auf ähnliche Weiſe war Ran: 
wedt, ein uralter Reichöfleden, an die Graffchaft Feldkirch, mithin 
an das Haus Ofterreich, gefommen; doch ftandihm vor hundert Jahren 
noch das Recht zu, ein freies kaiſerliches Landgericht zu halten, wel- 
ches nicht nur über öfterreihifche Untertbanen in den Graffchaften 
Feldkirch, Bregenz 2c., fondern auch über uralte Reichsunmittelbare, 
ale Hohenembs, Vadutz zc., feinen Gerichtszwang ausübte. Reichs⸗ 
frei waren ehedem die vier Steller- oder Meierhöfe in den reicheftädtifch 
Lindauſchen Dörfern Efchah oder Afchah (in alten Zeiten ein Städt- 
ben), Ridenbah, Schönau und Oberraitnau;; der Marktfleden Altorf 
bei Ravensburg; die ehemals in die Neichöpflege zu Weißenburg ge 
börig gewefenen Dörfer Kohldorf, Petersbuch, Byburg und Wengen, 
und der Weiler Heiligenfreüg, welche durch Berpfändung und dem- 
nächſtige Veraüßerung theild dem Hochſtift Eichftädt, theils der Reichs⸗ 
ſtadt Weißenburg unterthan geworden waren; ferner Mühlhauſen 
an der Enz, Pfäffingen, Bärftein, Altingen im württembergifchen 
Amte Herrenberg, Groß⸗Gartach und Kirchheim am Nedar im Amte 
Brakenheim deſſelben Herzogthums; der fürftlich öttingiſche Markt 
Heden Aufkirch; der Flecken Freienſeen im ſolmsſchen Amte Laubach; 
dad Pfarrdorf Erlenbach in der Grafſchaft Wertheim, und viele an- 
dere. Bon den Gemeinwesen, welche noch vor hundert Jahren ihrer 
unmittelbaren Neichöfreiheit auf größere oder geringere Weife theil« 
baftig waren, find die fünf folgenden anzuführen: 

1. Die freien Leüte auf der Leütkircher Heide, in Schwaben. Gie 
waren zu alten Zeiten dem Reiche unmittelbar unterworfen und mit befonderen 
Breiheiten begabt, wurden auch ehedem von Kaifern und Königen ſtets „Unfere 
- und des Reiches liebe Getreüe“ genannt, dennoch aber oft ald Pfandftüd vergeben, 

bis le endlich Kaifer Sigismund 1415 mit der kaiferlihen und des Reiches Land⸗ 
vogtei in Dber- und Riederfchrmaben vereinigte. Seitdem das Haus Habsburg⸗ 
Oſterreich auf dem Kaiferthrone faß, waren ed deffen Landvögte, welche der freien 
Reüte auf der Reütkircher Heide Rechte und Freiheiten allmälig zu untergraben ſuch⸗ 
ten, theil® durch beſchwerende Verträge, theild durch einfeitige Verfügungen und 
Berordnungen, fo daß in der Mitte ded 18. Jahrhunderts nur nod rin Schatten 
der alten Neichöfreiheiten vorhanden war. So hatten fie dad Schugheiligthum 
aler Freiheit, nämlich: durch felbfleigen gewählte Richter das Recht über fich ſpre⸗ 
Sen zu laffen, eingebüßt, und den Gerichtsamtmann bed Oberamtö oder des Amtd 


Akt osbofen auf Reütlircher Heide, den der Landvogt zu Altorf fegte, zum 
ihter. 

Dem, was von der Leütkircher Heide bereitd an früherer Gtelle gefagt wor⸗ 
den (, 236), ift noch hinzuzufügen, daß von diefem, nahe bei der Reichöftadt 
&eütfirh liegenden, und aus Aderland und Holzung beflehendem Felde von 90 
Jaucherten (167 preüßifche Morgen) Flächeninhalts die Bürger zu Leütkirch 52, 
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die freien Leüte aber 88 Jaucherte befaßen und folgende 39 Dörfer, Weiler und Höfe 
bewohnten, nämlich: 


Adraghofen. Gebrazhofen. Luittioberg. Urlan. 
Allmindhofen. Grimmelzhofen. Luizenhofen. Balteröhofen. 
Autenbofen. Grunebach. Merazbofen. Beiperömühlen. 
Bettelbofen. Saffelburg. Neümüplen. eipolzhefen. 
Dobraghofen. Hegelbadh. Riederbofen. Wielandebofen. 
Gifeubrehtöhefen. Herlathofen. Ronnentad. Bilarzbofen. 
Eleröhofen. Sundbof Ditmansbofen. Bintrazbefen. 
Engelholzhofen. Keſſelsbrunnen. Sackmuͤhlen. Wollfarzhoſen. 
Engeragbofen. Lanzenhofen. Sonthofen. Wachzen hofen. 
Enzesſmüuhlen. Lauben. Zautenbofen. 


2. Das freie Reichsdorf Alſchhauſen, oder Altfchaufen, auch Alahaufen 
und Althaufen genannt, in Schwaben, lag bei dem Schloffe gleiches Namens, zwi⸗ 
fhen der Landvogtei Altorf und den Grafichaften Königseck und Scheer. Ausb 
deſſen Gerechtſame in weltlichen mie geiftlihen Sachen mar von der Deütid- 
Drdend Gommenthurei Alſchhauſen oft angefochten, demnaͤchſt aber, auf wieder: 
holt angebrachte Befchmerde, durch den weftfälifchen Friedensſchluß ſowol, al6 den 
darauf folgenden Reichsdeputationsſpruch wieder ficher geftellt worden. 

3. Die freien Reichsdörfer Gochsheim und Sennfeld, in Franken. 
unweit der Reichsſtadt Schweinfurt, hatten ihre Reichdunmittelbarkeit und ibre 
Freiheit bis auf die Mitte des 18. Jahrhunderts gebracht und vollfländig zu Me 
haupten gewußt, — was ihnen auch noch fpäter gelungen ift. Kaifer Heinrich VI. 
forgte 1234 in einem Erlaß ans Hochſtift Würzburg für die Neichäfteibeit Ted 
Dorfes Gochsheim mit folgenden Worten: Reservamus autem nobis jus, quod 
in villa Gochsheim ab antiquo dignoscimus habuisse. Die Reiheftadt Schwein⸗ 
furt erhielt 1559 vom Kaifer Ferdinand die Schirm- und Schupherrlichfeit über 
biefe Reichsdörfer, gerieth aber dieferhalb mit dem Fürftbifchofe zu Würzburg in 
Gtreit, welcher damit endigte, daß befagte Reichsvogtei dem Hochſtifte überlaſſen 
werden mußte, wie die Berträge von 1572 und 1575, Kaifer Rudoif# II. Beſtäti 
gung von 1578 und der faiferliche Commiſſionsreceß von 1649 befagen. 

Kraft dieſes Ieptern wurden die Dörfer Gochsheim und Sennfeld in ihrer 
Unmittelbarteit und Reichöfteiheit wieder hergeftellt und von der Erbhuldigung 
entbunden, weiche ihnen die Fürſtbiſchöfe zu Würzburg, Philipp Adolf von Ebren⸗ 
berg, 1628 — 1631, Franz, Graf Hapfeld, 1681 —1642, und Johann Philipp I. 
Graf Schönborn, 1642--1678, während des dreißigjährigen Krieges zugemutbei 
hatten. 1702 erhielten fie auch einen Schupbrief vom faiferlichen und Reichéekam⸗ 
mergericht. 

4. Die freien Reichsdörfer Sulzbach und Soden, unweit Frankfurt, 
zmwifchen dem heſſen⸗darmſtädtiſchen Antheil an der Herrſchaft Epftein, und dem 
fursmainzifhen Amte Königftein, fanden unterm Schup und Schirm bes Kur 
fürften zu Mainz, wegen der Grafſchaft Königftein, und der Reihöftadt Frankfurt. 
welche beide diefe Schugherrlichkeit als Hoheitsrecht zu zwei Hälften in Anſpruch 
nahmen, was zu weitlaüfigen Streitigkeiten Anlaß gab, die in der Mitte des 
18. Jahrhunderts ſchwebten und auch bis zum Untergange des Deütſchen Reichs 
nicht zum Austrage gekommen find. 

5. Das freie Reihsdorf Holzbaufen, auch Burg-Holzhaufen genannt, 
zwiſchen den heffifchen Amtern Marburg und Homburg an der Ohm, und tem 
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kur⸗mainziſchen Oberamte Amönmeburg, war allerdingd ein unmittelbarer Reiche: 
fland, der fogar feinen Reichämatritularanfchlag, zum Betrage von 1 Gulden 
40 Kreüger entrichtete; allein die Landgrafen von Heffen zu Kaffel, denen’ vom 
Kaifer die Schupherrlichfeit übertragen gemwefen zu fein fcheint, hatten fi, mit 
nichtö dir nichts, in den Beſitz dieſes Dorfes gefept, und behaupteten ſich auch in 
demſelben bis zur großen Günbdfluth, die als Folge der franzöfifhen Staatsum⸗ 
wälzung, über dad Reich hereingebrochen iſt. Da wurde der Befig ein rechtlicher. 


Bünfzehntes Kapitel. 


Das Königreih Böheim und das Marfgraftfum Mähren; 
Länder, welche zu keinem ber Neichökreife gehörten. 


Das Königreich Böheim, das Markgrafthum Mähren, fo wie 


die, gleichfalls außerhalb der Kreisverfaſſung ftehende Ober und 


Riederlaufig, und das Herzogthum Schlefien, — alle diefe Länder 
bildeten bi8 zum Jahre 1742 Perlen in der böheimifchen Königs 
frone; denn, wenn auch die Lauſitzer Perle bereits ein Jahrhundert 
früher herausgenommen worden war, fo war dies doch nur lehns⸗ 
weife gefchehen, während Greignifle, welche 1740 eintraten, zwei 
Jahre fpäter die Krone ihres fchönften Schmude, des Herzogthums 
Schlefien, vollftändig beraubten. 

Die von einer flawifchen Bölkerfchaft bewohnte und unter pol- 
niſchem Einflufie ftehende Riederlaufiß, dad Land der Wiefen, Sümpfe, 
Wafferflächen, wurde im Lauf des 10. Jahrhunderts von den Deüt⸗ 
ſchen erobert, und demgemäß zu einer militärifch eingerichteten Gränz⸗ 
proving gebildet, in welcher Kaifer Heinrich I. den oberften Anführer 
ſeines Kriegsheers, Gero von Anhalt, zum erften Markgrafen an 
fellte, in welchem Amte er auch von Otto dem Großen beftätigt 
wurde. Johann III. Markgraf zu Brandenburg, brachte einen Theil 
der Riederlaufiß, und defien Bruder, der mit dem brandenburgifchen 
Kuchut geſchmückte Markgraf Waldemar I. den übrigen Theil an 
ich, und regierte fo in der ganzen Niederlaufig, aber auch in ber 
Oberlaufig, die ehedem zu Böheim gehört hatte, und durch Verhei⸗ 
tathung einer böhmifchen Königstochter mit dem Markgrafen Otto 
den Frommen an das brandenburgifche Haus gelommen war. Nach 
Waldemar's Ableben, 1319, begab ſich die Oberlaufig freiwillig unter 
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böheimfchen Schuß zurüd, und König Johannes, der Blinde, aus 
dem Haufe Quremburg, ward im gedachten Jahre vom Kaifer Ludwig 
mit derfelben belehnt; doch ward fie erit 1355 von Johannes' Sobne, 
dem Kaifer Karl IV., der Krone Böheim förmlich und völlig einver- 
leibt, was auch 1370 mit der unterdeß durch Kauf erworbenen Rieder: 
laufig gefchah, von welcher aber 1461 und 1550 einige Städte und 
Diftriete an Kur- Brandenburg abgetreten wurden. 

Kaifer Ferdinand IL, König in Böheim, überließ die beiden 
Markgrafthümer Ober- und Niederlaufig im Jahre 1620 ald Pfant- 
ftüd dem Kurfürften zu Sachſen, Johann Georg IL, ald Entſchädi⸗ 
gung für die Unkoſten, welche derfelbe aufgewendet, ald er dem Könige 
wider die aufftändifchen Böhmen Hülfe geleiftet hatte, was 1623 be» 
ftätigt und erweitert jwurde, dann aber 1635 im prager Frieden vom 
30. Mai, erb- und eigenthümlich, jedoch nur als „Mannlehn der 
Krone Böheim*. Wenn der Mannsſtamm der furfürftlichen Linie des 
fächfifhen Haufes erlöfchen follte, fo gebt die Laufib auf die Herzoge 
von Sachfen-Altenburg (die ſchon 1672 ausftarben) und demnächſt 
auf die Töchter des Kurfürften Johann Georg II. und auf deren 
männliche Nachkommen -über; allein in diefem Falle ftebt es dem 
Könige in Böheim, ald Lehnsherrn, frei, vom Einlöfungsrechte Ge 
"brauch zu machen, indem er die Summe Geldes, für weldye er die 
gedachte Provinz der böhmifchen Krone dem Kurfürften abgetreten 
bat, zurüd erftattet; und dieſe Summe belief fich auf 72 Tonnen Sol: 
des, oder 7,200,000 Gulden (oder Thaler?). 

Ein befonderer oder Nebenvertrag vom 14. April 1686, der dem 
Hauptvertrage des prager Friedens zur Ergänzung dient, und den 
man den Traditionsreceß nannte, regelte und ordnete dieſe Abtretung 
der Laufitz. Darin wurde auch feitgeftellt, daß, wenn die Erbfolge auf 
die männlihen Nachkommen der Töchter des Kurfürften Johann 
@eorg II. fallen würde, die Theilung nad) Stänmen, doch ſo flatt- 
finden folle, daß die Lauſitz nicht getheilt, fondern von einer gemein- 
haftlihen Regierung verwaltet werde. Die Beſtimmungen des 
prager Friedens haben im Lichte der Gegenwart ein großes flaate- 
techtliches Interefie, in Erwägung, daß der Mannsftamm des, jekt 
föniglichen, Haufes Sachjen möglicher Weife im Lauf des 19. Jahr⸗ 
hunderts erlöfchen könne. Johann Georg II. von Sachſen hinterließ 
drei Töchter; allein die dritte, welche in erfter Ehe mit dem ſtron⸗ 
pringen Ehriftian zu Dänemarf, Könige Chriftian IV. Sohne, und 
in zweiter Ehe mit dem Herzoge zu Sachſen⸗Altenburg verheirathet 
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war, hinterließ feinen Sohn, fo daß im Fall des Ausfterbend ber 
albertinifchen Linie von Sachſen die Laufit an die männlichen Nach 
tommen der beiden anderen Töchter übergehen muß; nämlich zur 
Hälfte an das, jept großherzogliche, Haus Heſſen⸗Darmſtadt, und zur 
andern Hälfte an die Nachkommen Friedrich's III., Herzogs zu Schles⸗ 
wig und Holftein, Diefe fpalten ſich in drei Zweige: 1) in denjenigen 
Zweig von Holftein-Gottorp, der auf dem ruffifchen Kaiferthrone ſitzt; 
2) in den Zweig von Holftein-Eütin, welcher bis 1809 in Schweden 
geherrfcht hat, doch ebenfalld, mit Guftav, Prinzen von Wafa, geb. 
1799, dem Erlöfhen nabe ift; und 3) in den Zweig von Holitein- 
Oldenburg. Die Beftimmungen, welche fid auf diefen Heimfall bes 
sieben, haben durch die wiener Verträge von 1815 eine Anderung 
‚erlitten. Das Haus Ofterreich, ald Befiker der Krone Böhmen, hat 
auf den Rückfall Verzicht geleiftet; allein von den Rechtsanfprüchen 
des heffifchen und des holfteinfchen Haufes ift nicht die Rede geiwe- 
jen, jo daß diefe Ansprüche noch in voller Kraft find, mindeftens jo 
weit fie fich auf denjenigen Theil der Oberlaufiß beziehen, welcher 
dem ſaͤchſiſchen Königshauſe verblieben ift. Was den übrigen Theil 
der Oberlaufiß, fo wie die ganze Niederlaufib betrifft, welche das 
fönigliche Haus Sachfen an das Föniglihe Haus Preüßen abgetreten 
bat, fo hat das Haus Ofterreich zu Gunften Preüßend Berzicht gelei« 
ſtet auf die Lehnsherrlichkeit über beide Landestheile, mit der Be⸗ 
ſchraͤnkung jedoch, daß der Kaifer wieder in fein Recht tritt, wenn 
das in Preüßen regierende Haus erlöfchen follte. . 
Slawen, von polakifcher Race, bemächtigten ſich feit der Mitte 
des 6. Jahrhunderts des Landes Schlefien, wo bei ihrem Einrüden 
ſtammverwandte, aber auch beütfche Völkerfchaften faßen, und 
führten polnifhe Sprache, polnifche Sitten und Gebraüche, und die 
hriftliche Lehre ein, welch' leptere durch dad im Jahre 966 von 
Metichiflam I, zu Schmoger, Szmogrow, im Weichbild Namslau, 
geftiftete, von da 1051 nach Bitfchen, endlich aber 1062 nad) Bres⸗ 
lau verlegte Bisthum befeftigt wurde. Auch um Niederfchlefien kämpf— 
ten die deütſchen Kaifer bereits im 10. Jahrhundert mit den Bolafen, 
did endlich Fürſt Metfchiflam, vom Befehlshaber in der Oftgränze 
(Markgrafen der Oftmark) Gero 963 befiegt, dies Land zwar bebielt, 
aber für dafjelbe und für das Land zwifchen Oder und Warthe Ba« 
jall des Deütfchen Reichs und Kaiſers und zinspflichtig werden 
mußte, was jedoch nicht von langer Dauer geweſen zu fein fcheint. 
AS der polnifche Regent Boleflaw III. feine Lande 1138 unter feine 
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Söhne vertheilte, befam der Altefte, Wladiſlaw II, außer den Yan 
haften Krakau, Siradien und Pommern, auch Schlefien, und den 
vornehmften Antheil an der Regierung; weil er aber feinen Brüdern 
das Ihrige zu nehmen fuchte, wurde er aus Polen vertrieben, und 
fein Bruder Boleflaw IV. bemächtigte fich feiner Lande und Würke, 
trat aber, im Einverftändnig mit feinen Brüdern, 1163 Schleim 
an Wladiſlaw's II. drei Söhne, Boleſlaw, mit dem Zunamen ber 
Hohe, Metfchiflam und Conrad, ab. Schlefien hatte aber damals 
nicht genau diefelben Gränzen wie das fpätere und heütige Schleften. 

Die drei Brüder theilten fi 1164 in das Land Schlefien der⸗ 
geitalt, daß Boleſlaw den mittlern, Metfchiflam den oberm und Gon- 
rad den untern Theil befam. Zu Mittelfchlefien gehörten damals 
die nachherigen Fürftenthümer Neiße, Brieg, Oels, Münfterberg, . 
Breslau, Schweidnig, Jauer, Liegnig und Wolau, ingleihen Militſch. 
Trachenberg und Wartenberg. Zu Oberfchlefien gehörten die fpäte 
ren Fürftenthümer Ratibor, Oppeln, ingleihen Pleß und Beüthen. 
Endlih gehörten zu Niederfchlefien: Glogau, Sagan, Eroflen, 
Beüthen, Schwiebus und dad Land Sternberg, welch' letzteres 
ein Beitandtheil des Bisthums zu Lebus unter fchlefifcher Landes 
hobeit war. 

Als Conrad im Jahre 1178 ohne Erben ftarb, nahm Boleſlaw 
ganz Niederfchlefien in Beſitz, und behauptete fih auch in dieſem 
Beſitze, troß des lebhaften Widerfpruchd, den fein Bruder Metfchi- 
flam erhob. Seit der Zeit hörte der Name Mittelfchlefiend wieder 
auf, und Niederfchlefien, mit welchem das vormalige mittlere Schlefien 
verbunden wurde, war von nun an faft nody ein Mal fo groß, ale 
Oberſchleſien. 

Boleſlaw's und Metſchilaw's Nachkommen, welche ſich alle 
Herzoge in Schleſien nannten, theilten ihre Erbſchaft, und fo ent- 
fanden in nicht langer Zeit die vielen Fürftenthümer, deren Namen 
oben angegeben worden find, und deren Zahl im 13. Jahrhundert 
durch die Trennung Troppaus (1261), Zeichens und Yägerndoris 
(1279) von Mähren noch vermehrt wurde. Es würde hier zu meit 
führen, auf die Spaltung, und nicht felten wiederkehrende Bereini- 
gung der Fürftenthümer eine? jeden abgetheilten Herzogs näher ein- 
zugehen; ein folder Nachweis gehört in eine Sondergefchichte des 
Landes; das aber ift anzuführen, daß alle ſchleſiſchen Herzoge nach 
wie dor die Oberherrlichkeit Polens anerfennen mußten, und'aud 
wirklich anerkannten. Ä 
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Aber Johannes, König in Böhmen, der Blinde genannt, fuchte 
dad durch die haüfigen Theilungen und noch auf andere Weife ges 
ſchwächte Schlefien unter feine Oberberrfchaft zu bringen, und ea — 
gelang ihm; denn feit 1327 trugen ihm auf feinen Antrieb faft alle 
ſchleſiſchen Herzoge, bis auf zwei, ihre Lande zu Lehn auf, behielten 
aber doch die anfehnlichften der fürftlichen Regalien zür eigenen Ver: 
fügung. Kafimir der Große, König von Polen, beflätigte dieſes 
Ablommen 1335 und nochmals 1338, indem er alle Rechte, welche 
der Republik Polen auf Schlefien zugeftanden hatten, an König 
Johannes abtrat. Defien Sohn und Nachfolger, Kaifer Karl IV., 
befam mit feiner Gemalin Anna, der Erbin von Schweibnik und 
Sauer, die Erbfolge in diefen noch rüdftändigen Fürftenthümern, 
worauf er 1355 eine, ſchon oben erwähnte, pragmatifche Sanction 
bekannt machte, vermöge deren auch ganz Schlefien der Kfone Böheim 
einverleibt wurde. König Ludwig, Kafimir’d des Großen Nachfolger 
in Bolen, bekräftigte diefe Einverleibung durch Urkunde von 1356, 
und erneüerte fie durch eine zweite von 1372, worin auf Polens bis⸗ 
berige Rechte in Schlefien vollftändig Verzicht geleiftet wurde. So 
wurde Schlefien vor einem halben Jahrtauſend, auch von Rechte- 
wegen durch Staatöverträge, ein Beitandtheil der Krone Böhmens, 
daher, mittelbar, auch des Deütfchen Reichskoörpers, jedoch auf fchwan- 
Indem Rechtsboden! 

Kaiſer Karl VI. ftarb am 20. Oftober 1740; mit ihm erlofch der 
Mannsſtamm des Haufes Habsburg-Oſterreich. Dieſes Ereigniß 
brachte in Schleſien große Veränderungen hervor. Zwar hatte der 
Kaiſer bereits 1718 eine Erbfolgeordnung erlaffen, die unter dem Na— 
men der pragmatifchen Sanction befannt ift, und vermöge deren, in 
Ermangelung von männlichen Xeibeserben, feine Töchter ihm, im 
Borzuge der Töchter Kaiſer Joſeph's L., feines Bruders, nachfolgen 
follten und die Nachfolge der Töchter nach dem Recht der Erſtgeburt 
geregelt wurde, dergeftalt, Daß die ältefte Tochter den jüngeren vorgehe 
und einzig und allein all’ die Ränder zu erben habe, welche er bei 
feinem Ableben binterlaffen würde. Zwar war diefe pragmatifche 
Sanction nicht allein im Befondern von den vornehmften der Reichs⸗ 
fände, fondern auch von der Gefammtheit des Deütfhen Reihe. 
förperd durch Reichstagsbeſchluß vom 11. Januar 1732, und dem⸗ 
nächft von allen eüropäifchen Mächten feierlihit anerfannt und 
gemährleiftet worden; dennoch mußte Maria Therefia, Kaifer Karl's VI. 
ältefte Tochter, die, freilich in politifchen Dingen, wenn es fi um 
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Mein und Dein fürftliber Haüfer handelt, nicht ungewöhnlide Cr: 
fahrung machen, daß feierlihen Zufagen, und feierlichſt übernem- 
menen Berpflihtungen Treüũ und Glauben abhanden zu fommen 
pflegen. 

Kaum hatte der Kaifer feine Augen gefchloffen, ald der Zuſtand 
von Erſchöpfung, in dem er feine-Erblande hinterließ, mebreren 
Prätendenten den Muth gab, in die Schranken zu treten, um Maria 
Zherefia ihr Recht freitig zu machen. Der hauptfächlichite unter 
den Anfprucherhebenden war Karl Albert, Kurfürſt zu Batern, auf 
ihn folgte der Kurfürft zu Sachſen und König von Bolen, ein dritter 
war der König von Spanien, ein vierter der König von Sardimien. 

Allen diefen Anfprüchen ſchien man mit Recht die Anerkennung 
und Gewährleiftung der pragmatifchen Sanction entgegen zu ftellen, 
fraft deren Kaiſer Karl VI. ale Familienpacte und Statuten, Het 
tathöverträge und fonftigen Übereinfünfte, vermöge welcher feine 
Hinterlaffenfchaft hätte zerftücelt werden müffen, zu Gunften feiner 
älteften Tochter vernichtet hatte. Allein es trat ein fünfter ‘Präten- 
dent auf, der, ohne die von der pragmatifchen Sanction feftgeftellte 
Erbfolgeordnung anzutaften, dennoch Nechte auf einen Theil der 
Nachlaffenfchaft geltend machte, indem er behauptete, daß Karl VI. 
biefen Theil feiner Rande unrechtmäßig bejefien babe, und es nicht in 
der Abficht der Reichsftände, des Reichs und der übrigen eüropäiſchen 
Mächte gelegen haben fönne, dem Kaifer einen unrechtmäßigen Beſiß 
ficher zu ftellen und die Gewährleiftung dafür zu übernehmen. Diefer 
Prätendent war der Kurfürft zu Brandenburg, König in Preüßen. 
thi Friedrich IL erhob Anſpruch auf folgende ſchleſiſche Fürſten⸗ 

ümer: 

Erſtlich, — auf das Fürſtenthum Jägerndorf, welches Markgraf 
Georg von Brandenburg 1524 mit König Ludwig's zu Böheim und 
Ungarn ſchon vorher ertheilten landesherrlichen Genehmbaltung, dem 
damaligen Befiber, Georg Freiherrn von Schellenberg und deſſen 
Söhnen für 58,900 Gulden ungarifcher Währung, abgefauft hatte. 
Markgraf Georg hatte feinen Sohn Georg Friedrich zum Nachfolger, 
welcher von den Kaifern Ferdinand I. und Mazimilian IL mit dem 
Vürftenthume belichen wurde, und daffelbe, weil er feine Kinder hatte, 
1595 dem Markgrafen Joachim Friedrich, nachmaligen Kurfürften zu 
Brandenburg, vermachte, der 1603 in den Beſitz trat und es fogleich 
Ieinem zweiten Sohne, Johann Georg, zum abgetheilten Erbe über- 

ieß. Diefem wurden die Herrschaften Beüthen und Oberberg, welche 
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feit Markgrafen Georg's Zeiten mit Yägerndorf verbunden waren, 
1618 durch Urtel des Ober- und Fürſtenrechts, des höchſten Gerichts⸗ 
hofes in Schlefien, ab» und dem Kaifer zuerkannt. Und weil er fi 
jur Bartei ded von den böhmifchen Landitänden zum Könige in 
Boͤheim erwählten Kurfürften Friedrid von der Pfalz ſchlug und 
unwandelbar dabei blieb, fo wurde er 1623 als Friedensbrecher und 
als Berräther, der gegen feinen Landes- und Lehnsherrn die Waffen 
getragen hatte, vom Kaifer Ferdinand IL. in die Reichsacht und feines 
Fuͤrſtenthums Jägerndorf für verluftig erflärt, das der Kaiſer hierauf 
dem Fürſten Karl Liechtenftein verlieh, ohne Rüdficht zu nehmen auf 
den Widerfpruch, den das ganze furfürftliche und marfgräfliche Haug 
Brandenburg dagegenerhob. Denn, fo urtheilte man, war auch Darf: 
graf Johann Georg, indem er es mit Friedrich von der Pfalz hielt, 
des Lehnsfrevels fchuldig, fo konnte doch das Verbrechen des Vaters 
nicht die Rechte feines minderjährigen Sohns, und noch viel weniger 
die ded kurfürſtlichen Zweiges von Brandenburg aufheben. Die 
Samiliengefege verboten diefem Haufe jediwede Beraüßerung feiner 
Eblande; mithin mußte das Leibgedinge von Jägerndorf, in Erman- 
gung ded abgefundenen Zweiged, an die Kurfürften zurüdfallen. 
Koͤnig Friedrich IL erhob aber auch Anſpruch 

Zweitens — auf die Fürftenthümer Liegnig, Brieg und Wolau, 
in golge der zwifchen dem Herzoge Friedrich zu Liegnig und Brieg 
und Joachim II. Kurfürften zu Brandenburg 1537 errichteten Erb—⸗ 
berbrüderung, zu der erfterer, kraft der feinen Vorfahren und ihm 
jelbft von den Königen in Böheim ald Lehnsherren der fchlefifchen 
Fuͤrſtenthümer, 1329, 1505, 1511, 1522, 1524 und 1529 ertheilten 
Privilegien vollkommen berechtigt gewefen fei, ungeachtet Kaifer 
Ferdinand L, dem allererften Unterwerfungsvertrage des Herzogs zu 
Liegnitz von 1329 entgegen, befagte Erbverbrüderung 1546 für nichtig 
erflärt habe; daher dieſe Fürſtenthümer dem Kurhauſe Brandenburg 
nad) dem im Jahre 1675 erfolgten Ableben des legten Herzogs von 
degnig, unbilliger Weiſe vorenthalten worden feien, und dad Haus 

Oſterreich eine willfürlihe Handlung begangen habe, indem es ſich 
in den Beſitz dieſer Rande gefegt. 

Allerdings hatte der große Kurfürft mit dem Kaifer Leopold 
am 8. Mai 1686 zu Berlin einen geheimen Vertrag gefchlofjen, der zwar 
die Aufrechthaltung der Ruhe im Reiche zum Hauptgegenftand hatte, 
worin er aber auch feinen und feines Haufes Anfprüchen auf Jägern- 
dorf, Beüthen-Oderberg, Liegnib, Brieg und Wolau gegen Abtretung 
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ded Schwibufler Kreifes in Niederfchlefien, der ihm mit allen Hobeitt 
rechten überlaſſen wurde, entfagte; allein da diefer Bortrag nicht ie 
Ausführung gefommen, weil das Haus Diterreich den Gegenwert 
1695 zurüdgenommen hatte, fo war diefe Verzichtleiftung null und 
nichtig. 

Will man diefen Anfprüchen Friedrich's II. eine Gewährlertung 
der pragmatifchen Sanction entgegenftellen, und damit die Unkittz 
feit, ja Unrechtlichfeit ded Königs und feiner Forderungen beweilen, 
jo müßte doch mindeftend das Dafein einer ſolchen Gewährleiftun: 
ganz unzweifelhaft fein. Eo verhielt es fich aber nicht mit derjenigen. 
welche ded Königs Vater ertheilt hatte, fo daß fich Friedrich II. vol 
fommen für berechtigt hielt, diefe Gewährleiftung als nicht vorban- 
den zu betrachten. Der Vertrag von Wufterhaufen vom 12. October 
1727, worin Friedrich Wilhelm I. die vom Kaiſer jo ſehnlichſt ae 
wünfchte Bürgfchaft der pragmatifchen Sanction zufagte, war nıd! 
beftätigt worden, weil der Kaifer die Bedingung unerfüllt ließ, a 
welche der König die Beftätigung gefnüpft hatte. Ein neüer Bertra 
den man eben fo geheim hielt, ald jenen, fam zu Berlin am 23. Tr 
cember 1728 zu Stande. In diefem Bertrage verfprach der Hiri 
noch ein Mal, für die pragmatifheSanction als Bürge eintreten jn 
wollen, wenn der Kaifer ihm das Herzogthbum Berg und die Graf: 
Schaft Ravenftein, im Fall des Erlöfchens ded männlichen Stamms 


des Hauses Pfalz-Neüburg, verfchaffen werde; ja es wurde austrüd- 


lich feitgefebt, daß diefed, Damals regierende, Haus, wenn es jene Laͤn⸗ 
der feinem Sulzbacher Zweige etwa abtreten möchte, mit Rückſicht au' 
die Beitimmungen des Vertrags als erlofchen betrachtet werden fol 


Diefen Berpflichtungen zuwider handelnd, ging Kaifer Karl VI. a 
13. Januar 1739 zu Berfailled mit dem Könige von Frankreich einen 


andern, auf die Nachfolge im Herzogthum Berg bezüglichen Bertra 
dahin ein, daß bei dem bevorftehenden Augiterben der Neüburget 
die Herzogthümer Berg und Yülich einftweilen auf zwei \ahre 
dem Sulzbacher Zweige übergeben und diefem die Gewähr gegen 
Preüßen geleiftet werden folle. indem er diefen Vertrag unterzeid: 
nete, ja fogar die Beranlaffung zum Abſchluß deffelben gegeben hatte, 
unterwarf fih Karl VI. der Strafe, welche der Vertrag von 1723 
gegen den Brecher defjelben angeordnet hatte; im Art. 13 war nim 
lich feftgefegt worden, daß wenn einer der Bertragenden gegen Nie 
übernommenen Pflichten handele, der andere nicht an eine einziat 
der verabredeten Beilimmungen gebunden fein folle. 
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Friedrich II. raümt es nichtödeftoweniger felber ein: weniger die 
Gerechtfame feined Hauſes ald Erwägungen höherer Ordnung, wie 
er ed nennt, feien ed gewefen, die ihm vermocht hätten, ſich mit unter 
Diejenigen zu ftellen, welche auf die Öiterreichifche Erbfchaft Anſpruch 
machten. Eben erft hatte er den Thron feines Vaters befliegen. 
sriedrich Wilhelm I. hinterließ feinem Erben einen gefüllten Schatz 
und ein trefflich geſchultes Kriegsheer; allein er hatte es nicht zu ver- 
bergen gewußt, wie ſehr er den Krieg fürchte, eine Schwäche, welche 
ihn jene Behutſamkeit aus den Augen verlieren ließ, zu der ihn der 
Umfang feiner Yänder berechtigte. Der neüe König, ein hochbegab⸗ 
ter junger Mann, fuchte die Gelegenheit Ruhm zu erlangen, den er 
für die Erhebung feines Haufes für nothwendig erachtete. In den, 
bekanntlich franzöfifch gefchriebenen, Denkſchriften zur „Geſchichte 
meiner Zeit” geiteht er ed, das er Anfangs zwifchen zwei Auswegen, 
die fih ihm darboten, geſchwankt habe; er fonnte feine Gerechtfame 
auf dad Herzogthum Berg geltend machen, nach deſſen Beſitz Friedrich 
Bilhelm J. fein Lebelang getrachtet hatte; allein die Schwierigkeiten 
diefes Unternehmens, wegen deſſen er ſich hätte mit Frankreich über- 
werfen müffen, liegen ihn bald auf daſſelbe Verzicht leiften. Die Erb- 
jolge im Haufe Haböburg-Öfterreich Dagegen bot ihm eine Gelegen- 
beit, fich und fein Haus mit minderer Gefahr zu vergrößern und ohne 
gezwungen zu fein, feine Kriegsvölker nach dem Ende der Monarchie 
zu entjenden. Friedrich's Entſchluß war bald gefaßt; nur wenige 
Wochen nach des Kaiſers Ableben, fhon im Monat December 1740, 
and er mit einem zwar Beinen, aber auserlefenen Kriegsheere auf 
Ihlefifhem Grund und Boden. Diefe Bewegung follte den mit Maria 
Iherefia angefnüpften Unterhandlungen Nachdruck geben; und in 
diefen befchränfte er feine Forderungen auf die zwei Fürſtenthümer 
Glogau und Sagan, und noch dazu mit dem Anerbieten, dafür zwei 
Millionen Thaler entrichten zu wollen. Unter diefer Bedingung hätte 
Friedrich die Bürgfchaft der pragmatifchen Sanction und zugleid) die 
Berpflihtung übernommen, für die Erhebung des Großherzogs Franz 
von Toskana, des Gemald Maria Therefin’d, auf den deütjchen Kai- 
ſerthron Sorge zu tragen. Maria Therefia aber die bochherzige Toch— 
ter des habsburger Geſchlechts, die den Genius und die Thätigfeit 
des jugendlichen Hohenzollern zu ihrem Nachtheil erſt kennen lernen 
ſollte, verwarf die Anerbietungen des Königs und brach die Unter- 
bandlungen ab. Da fonnte nur das ernfte und gewaltfame Dittel des 
Waffentanzes die Entfcheidung herbeiführen! 
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Und es führte fie herbei. Nachdem anderthalb Jahre lang ix 
Sclefien, Böhmen und Mähren Kanonen gedonnert und die Schwa: 
ter.jich gefreüzt hatten, nachdem auf zahlreichen Schladhtfeldern und 
dor vielen feften Plägen taufende von Menfchenleben geopfert wor: 
den waren, fam es zwifchen Maria Therefia, der Königin in Böherm 
und von Ungarn, und Friedrich II., Könige in Preüßen und Kur 
fürften zu Brandenburg, unter Vermittelung des englifchen Hofes, 
zu einem Bergleich, deffen vorlaüfige Beftimmungen am 11. Juni zu 
Breslau, der Friedenſchluß felbft aber am 28. Juli 1742 zu Berlin 
unterzeichnet wurden. 

Kraft deffelben überließ Maria Therefia dem Könige Friedrich, 
feinen Erben und Nachfolgern von beiden Geſchlechtern, zum vollen 
Hoheitörechte: Ober- und Riederfchlejien, mit Einfchluß der Land 
ſchaft Katfcher, die früher einen Theil von Mähren ausmachte. Die 
Königin in Böheim nahm indeffen von diefer Abtretung aus und 
bebielt fih vor: das Fürftenthbum Tefchen und die Stadt Troppau 
mit dem Rande jenſeits des Fluſſes Oppa und „den hohen Berge 
anderswo, als in Oberjchlefien,“ eben fo auch Die Herrſchaft Henners 
dorf. Diefe Ausnahmen bilden einen Theil der Fürftenthümer Neiße, 
Troppau und Yägerndorf, das Fürftentbum Teſchen, die Herrfcaft 
oder das heütige Fürſtenthum Bilitz, die Herrfchaften Oderberg, jrei- 
denthal, Freiſtadt, Roy, Deütfch-Teüthen und Reicherswaldau. Ebenſo 
trat die Königin die Graffchaft Glab ab, die bisher nicht zu Schle⸗ 
fien, fondern zum Königreich Böheim felbft gehört hatte. 

In diefen Abtretungen muß man die Beſtimmung wol beat 
ten, daß fie dem Könige in Preüßen, für feine Berfon und für beide 
Geſchlechter feiner Erben und Nachfolger gemacht worden find; wor- 
aus folgt, daß, wenn das Haus Hohenzollen im Mannsitamme 
erlöfchen follte, Schlefien, fowie Bommern und die aus der orani- 
ſchen Erbſchaft herrührenden Befigungen, an den Weiberflamm über 
gehen werden; während alle übrigen feiner deütfchen Lande in dem 
gegenfeitigen Erbverbrüderungspact enthalten find, der zwifchen ihm 
und den Haüfern Helfen und Sachen beiteht. 

Der König in Preüßen entjagte in feinem, wie im Namen fer 
ner Erbnehmer und Nachfolger allen anderen Anfprühen an bie 
Königin in Böheim, und deren Rechtsnachfolger, welchen Namen 
diefe Anſprüche auch haben möchten. Er verpflichtete fi, in Schle— 
fien die römiſch-katholiſche Religion in dem Zuflande zu belaffen und 


aufrecht zu erhalten, den fie unter der Regierung des Haufes Oſter⸗ | 
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reich gehabt, ohne indeffen der vollftändigen Gewiſſensfreiheit der 
proteftantifchen Glaubendgenoflen und dem Hoheitsrechte des Lan- 
deöherrn irgendiwie Abbruch zu thun; „dergeftalt dennoch, daß Seine 
Majeftät der König in Preüßen fich nicht der Hoheitörechte zum Nach⸗ 
theile des statu quo der fatholifchen Religion in Schlefien bedienen 
werde”. 

Der König übernahm die Zahlung der Hypothekenſchulden, mit 
denen Schlefien dur Anleihen in England und Holland belaftet 
war. Diefe Schulden beliefen fih auf 1,700,000 Thaler. Dage- 
gen verzichtete die Königin auf jegliches Recht von Lehenswaare 
oder dominii directi, welches der Krone Böheim auf mehrere Beſitz⸗ 
ungen, Städte und Bezirke ded Haufed Brandenburg bisher zugeftan- 
den hatte. Endlich raümte die Königin dem Könige das Mecht ein, 
den Zitel eines fouverainen Herzogs von Schlefien und fouverainen 
Grafen von Glap zu führen, und verſprach zu gleicher Zeit, daß fie 
felbft ihm diefe Titel geben wolle, wol verftanden, daß auch fie fich 
derfelben Titel fünftighin bedienen werde. 

Zwei Mal noch mußte Friedrich II. die Waffen ergreifen, um 
fih und feinem Haufe das Herzogthum Schlefien ficher zu ftellen. 
Der zweite fchlefifche Krieg, wie man es nennt, begann 1744 und 
endigte mit dem Dresdner Frieden vom 25. December 1745, worin 
Maria Therefia wiederholt anf Schlefien und die Grafſchaft Glatz 
Berzicht Teiftete, und der König von England, der mit in den Krieg 
verwidelt gewefen war, die Abtretung beider Länder verbürgte, 
und zugleich verfprach, dad Deütfche Reich und die Generalftaaten 
der fieben Vereinigten Provinzen zur Übernahme derfelben Gewähr- 
läftung zu vermögen. Das zweite Mal, daß Friedrich II. die Waf- 
fen ergreifen mußte, gefchah im Jahre 1756, ald, mit Ausnahme Eng- 
lands, ganz Eüropa, von Maria Therefia aufgeftachelt, fich gegen ihn 
verbündet hatte. Es führte zu jenem, fieben Jahre lang dauernden, 
Menſchengemetzel, das feinen andern Erfolg hatte, ald Alles beim 
Alten zu laſſen. Das Haus Ofterreich fah fich in feiner Hoffnung, 
Schlefien wieder zu erobern, bitter getaüſcht; und wäre es ihm gelun- 
gen, jo würde die Erwerbung diefer Provinz vielleicht nur eine ſchwache 
Entfhädigung für die ungeheleren Summen gemwefen fein, die ver- 
[hleüdert worden waren, und für die Ströme Blutes, die es hatte 
vergießen laſſen. Preüßen, nachdem es den vereinigten Kräften Diter- 
reichs und des Deütfchen Reiche, Rußlands, Schwedens und Frank⸗ 
teichs widerftanden, ging, ohne nur ein einziges Dorf eingebüßt zu 
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haben, fiegreich aud einem Kampfe hervor, während deſſen ed mtk 


als ein Mal am Rande deö Abgrunds geftanden hatte, und Als 


feinen jichern Untergang zu verkünden ſchien. Der Friedensieir 


von Hubertusburg, am 15. Februar 1763, endete den fiebenjähngn 


Krieg. Maria Thereſia beftätigte abermals die Verpflichtungen, de 
fie im breslauer und im berliner Bertrage von 1742 cingegangı 
war. Sie verlangte feine Entſchädigung für die herben Derlufte, ti 
fie während des Krieges erlitten hatte; aber als gute, dem roͤmiſcher 
Oberprieſter treü ergebene, Chriſtin forgte fie für ihre früheren Unter 
thanen in der Graffchaft Glas, die damals ganz, wie noch heüte ii 
ausfchließlich derallein feligmachenden Kirche angehören, dabin, daßje 
für Diejenigen, welche nicht unter der Regierung eines freien Geiſte, 
wie Friedrich es war, leben wollten die Freizügigkeit während da 
Dauer von zwei Jahren ausmachte, obne daß von ihnen ein Ahjuie 
geld gefordert werden könne. Alle übrigen Beftimmungen dee Xi 
liner Friedens, in Bezug auf die Ausübung der Fatholifchen Reliar 
in Schlejien, wurden erneüert. 

So ging dennFriedrich II. aus diefem, von ihm Fed unten 
menen Kampfe mit Ruhm gekrönt hervor, und das Ziel, was ihm 
feinen Jünglingsjahren vorgefchwebt, ſich und fein Haus ju em 
Machtſtellung zu erheben, es war errungen! Denn erit feit dam br 
bertöburger Frieden läpt jich von einer Preügifchen Donardı it, 
die auf eigenen Füßen iteht und jich ebenbürtig gemadt It m 
Kreife der großen Mächte Eüropas. Das Band aber, weldes ji 
rich IL. in feiner Eigenschaft als Kurfürft zu Brandenburg un all 
Reichsſtand mehrerer Känder und Landſchaften and Neid und vr 
Kaifer knüpfte, diefed zum Heil des Ganzen fo nothwendige dan) 
es war gewaltig und gewaltfam gelodert. Was half es, daß er m 
einem geheimen Artikel des hubertusburger Friedensſchluſſes Han 
Therefia das Berfprechen leiftete, ihrem Sohne, dem Erjbernt 
Joſeph, bei der fünftigen Wahl eines Königs der Römer feine Stimm 
zu geben? Glaubte er doch jelber nicht mehr an einen Deütfgen Kr 
jer, an ein heiliges Nömifches Reich Deütfcher Nation! War Frient 


es nicht, der Schlefien außerhalb aller Berbindung mit dem Reidefeit: 
der in demſelben öjterreichifchen Erbfolgeftreit, dem er Schlefien une: 


danken hatte, 1742 zu Guniten Kaifer Karl's VIL, Herzogs in Baier, 
das Berfpiel nachgeahmt wiſſen wollte, was der weftfälifche Frieden in 
jo grogartigem Maaßſtabe, aber doch unter anderen Berbältnifien ar 
geben hatte, nämlich die Secularifation geiftlicher Fürftenthümer,meit 
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er das Erzftift Salzburg, und einige der im Umfange und in der 
Nachbarſchaft von Baiern belegene Hochſtifter in Vorſchlag brachte, 
ein Blan, welcher, ald er in Wien befannt und veröffentlicht worden 
tar, vom Kaifer felber förmlich verleügnet wurde, obwol demfelben, 
durch Verwirklichung des Pland ein jährliches Mehreintommen von 
6 Millionen Gulden zugefallen wäre. 

Der fiebenjährige Krieg hat den Landen des Könige in Preüßen 
tiefe Wunden gefchlagen, ungeheüere Opfer gefoftet! Friedrich felbft 
berechnet den Berluft an Menfchenleben auf 213,000. Davon treffen 
auf ſechszehn offene Feldſchlachten 180,000, ohne die Begebenheiten 
von Olmütz, Mayen und Landshut zu rechnen, wo drei Heerförper 
gänzlich vernichtet wurden; dazu fommen 20,000 Männer unter den 
Waffen, und Männer und Weiber beim Pfluge, die im Königreich 
Preüßen, und weiter 6000, welche in Pommern, und 7000, die in der 
Neümark und Kurmark Brandenburg, vornehmlich durch den Danda- 
lismus rufjifcher Horden, ums Leben famen. Eine Biertelmillion 
Menſchen, und zwar, Männer im kräftigften Lebensalter, ift das 
Dindefte, um welche die Lande des Königs Ärmer geworden Maren. 
Reieren Mittheilungen zufolge ging in dem Zeitraume von 1754 
bis 1766 in Pommern die Bevölferung von 368,996 auf 339,947 
Seelen, in der Neümark von 219,362 auf 209,808, in Magdeburg 
und Halberftadt von 328,636 auf 317,323, im Fürſtenthum Minden 
von 162,916 auf 160,577, in der Graffchaft Mark von 119,168 auf 
111,772, in Gleve, Mörd und Geldern von 150,881 auf 136,518 
jurüd. Waren die Reihen des Kriegsvolks in Feldſchlachten, durch 
Krankheiten, Entbehrungen und Drangfale aller Art gelichtet, fo 
mupten fie wieder gefüllt werden. Die dabei angewendeten Mittel 
waren in den legten Zeiten des Krieges oft — barbarifch: Sonntags, 
wenn die fromme Gemeinde ſich im Gotteöhaufe verfammelt hatte, 
dem Worte der Liebe und des Friedens zu laufchen, fperrte man in 
Städten und auf dem Lande die Kirchthüren, um nach beendigtem 
Öottesdienfte Die Männer herauszuleſen, die zum Tragen der Musfete 
geeignet ſchienen. Das traf Jung und Alt, Freiledige und Familien- 
väter, Die von den an den Thüren des Gotteshauſes harrenden Kriegs⸗ 
männern in Empfang genommen und ohne Erbarmen, ohne den 
Shrigen ein Lebewohl zurufen zu dürfen, fofort hinweggeführt wurden 
jur Sahne, der und ihrem Töniglichen Kriegsherrn fie Treue ſchwören 
mußten zum Ausbarren im Kampfe bis zum Tod. Alfo geſchah es u. a. 
zu Hagen in der Graffchaft Mark, wofelbft ih unter den — Gepreßten 
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auch des Schreiber diefer Erinnerungen Großvater, mütterle 
Seits, befand, der Hofbefiger zu Störig in der Gemeinde Eilpe 
Frau und Kinder vom Kirchgang nicht wiederfah, fondern hinautk: 
ind Kriegdgetümmel, aus dem er, ſchwärmend für feinen König, jet 
mit beiler Haut, doch ohne Gebiß heimkehrte in den Kreis der *t 
nen. Die Zähne waren durchs Abbeißen der Patronen verkte 
gegangen! | 

Will man wiffen, mit welchen Geldmitteln Friedrich IL ent 
fo ungleihen Kampfe die Stirne bot, fo fagt er ed und jelbil, Di 
die Provinzen, die ihm geblieben waren, 4 Millionen Thaler tr 
brachten; das Kurfürſtenthum Sachſen mußte 6/, Millionen Ariat 
ſteüern aufbringen; England zahlte ihm 4 Millionen Subfdien, of 
diefe wurden durch Berfchlechterung des Geldes auf 8 Nil 
gebracht; und die Münzpacht brachte 7 Millionen, im Ganzen 5 
Millionen Thaler, fchlecht Geld, wie der König es felbit nanntt, M 
durch Diefe Dlünzoperation und die dadurch herbeigefübrte Eſci 
terung des öffentlichen Credits über Land und Leüte ein Un 
brachte, deſſen Nachwirkung vollftändig erft im Lauf de 19. we 
hunderte hat ausgeglichen werden Fönnen. 

Friedrich’8 Rande waren durch den jiebenjährigen Arieg zußant 
gerichtet; allein er wußte die auf den hubertusburger Frieden alu 
Zeit weife zu benußen, um durd) eine väterliche Verwaltunghi dt 
lufte wieder einzubringen, die feine Unterthanen im Laufe Dean! 
erlitten hatten. Während deö bis zum baierifchen Erbfolgelrig 
henden Zeitraums von fünfzehn Jahren zeigte fich Friedrch I ir 
ner ganzen Regentengröße: er brachte den Aderbau zur lit, M 
Gewerbfleiß und die Künfte, er baute Städte und Dörfer wieder all 
die im Kriege zerftört worden waren, und wüſt gewordene Jelimt 
ten bevölferte er mit Einwanderern, die er von nah und fern Dt | 
tief. Dabei brachte er fein Kriegäheer auf einen Achtung gebielende 
Fuß; er ſtellte ſeine Einkünfte wieder her, indem er die größte Dit 
nung in allen Zweigen der Berwaltung einführte und fümmet 
einen Scha, der, in Gemeinſchaft mit feinem Kriegsheere, ein dinſe 
war für die künftige Ruhe der Monarchie. Qui vis pacem, MM | 

| 
| 


| 
I 


bellum ! | 


* * * 


Nach dieſer kurzgefaßten Darlegung der Ereignifie, welte in 
aufe des 17., und in der Mitte des 18. Jahrhunderts die geil: \ 
ung der Länder der einft mächtigen Krone Böheim herdeigeſihr 
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yaben, gehen wir über zum Nachmeife des politifchen Zuftandes, in 
welchem die einzelnen Länder fich befanden. Die Epoche des hubertus- 
burger Friedens, mithin das Jahr 1763, ift bei diefem Nachweife 
maaßgebend. 

I. Das Königreih Böheim, Boiheim, Bojerheim, woraus in 
der Folge die verderbte Ausfprahe Böhmen entitanden ift, deren 
man fich auch ſchon vor hundert Jahren zu bedienen pflegte, war die 
Heimath, der Wohnfig der Bojer, jenes keltiſchen Volks, welches 
neben den Helvetiern im herkyniſchen Walde wohnte, und zur Zeit 
Auguft’d von den Marfomannen vertrieben wurde. Den Marfo- 
mannen, don den Hunnen überwunden, folgten dann die tfchechifchen 
Slawen, wahrfcheinlich in der zweiten Hälfte des fünften Jahrhun— 
dertö; und dieſe find es, welche fiten geblieben und bis auf den 
heütigen Tag die Hauptmaffe der Bevölkerung Böheims bilden, das 
von ihnen Tſchechy, Tſcheska Zemej, d. i.: die tfchechifche Erde, 
genannt wird. 

Böheim hatte vor hundert Jahren, mit wenigen Meinen Aus- 
nahmen, diefelbe geographifche Ausdehnung, und daher auch diefelben 
Begränzungsländer, wie heüt' zu Tage. Gegen Mitternacht grängte 
dad Königreich an das Kurfürftentbum Sachſen, infonderheit an 
deſſen Bogtländifchen, Erzgebirgifchen und Meißniſchen Kreis, ferner 
an die Lauſitz und an Schleſien; gegen Morgen ebenfalld an Schles 
ſien, an die Grafſchaft Glak und an Mähren; gegen Mittag gleich 
falld an Mähren, an das Erzherzogthum Ofterreich, das Hochftift 
Palau und das Herzogthum Baiern; endlich auf der Abendfeite an 
die Oberpfalz und das Fürſtenthum Kulmbach. 


Das Königreih Böheim ſchätzte man auf höchftend 900 deütfche 
Q. Meilen, was indeflen nach unferen heütigen Kenntniffen vom 
Flaͤcheninhalt, und mit Rüdficht auf die unterdeß vorgefommenen klei⸗ 
nen Gebietöveränderungen, um beiläufig 40 D.-Meilen zu wenig ift. 


Böheim war bereitö im 14. Jahrhundert, unter Kaifer Karl IV., 
in Kreiſe eingetheilt, deren Zahl ſich auf 12 belief. Indem fie dieſe 
Zahl beibehielten, nahmen die Stände des Königreichd 1714 doch 
eine anderweitige Kreigeinrichtung vor, welche vom Landeöherrn, 
Kaifer Karl VL, genehmigt und beftätigt wurde. Die Hauptftadt 

tag war feinem Kreiſe zugetheilt, fondern bildete einen felbftän- 
digen Verwaltungsbezirk. In dem folgenden Verzeichniß der Kreife 
geben wir bei jedem die Städte an, die zu demfelben gehörten, unter- 


314 Fünfzehntes Kapitel. 


ſcheiden die königlichen Städte durch ein beigeſetztes K., und ſchels 
die tfchechifchen Namen der Kreiſe und Städte in Parentheſe ein. 


1. Die Hauptftadt Prag [Praha], beftehend eigentlich aus drei Ctäbe:: 
der Alte und Neüftadt am rechten Ufer der Moldau, und Der Kleinfeite am fen 
Ufer des Stroms. Die Kleinfeite oder kleinere Stadt ift der ältefte Theil von Fin 
und befteht aus dem untern und obern Theil, welch leßterer, auf einem Beig + 
legen, der Hradſchin, oder Schloßbezirk genannt wird. Die Erbauung der Ar 
ehedem von dem dabei liegenden alten Schloſſe auch Wifherad, foll zu Ent dei 
8. Jahrhunderts begonnen worden fein. Sie umſchließt die Judenſtadt. welde 
vor hundert Jahren den vierten Theil der Altſtadt ausmachte. Die Neuftadı hei 
Kari IV. im Jahre 1348 angelegt, und Kralow, d. h.: Karlftadt genannt. 

2. Die Kreife [Rrag.] 

1) Der Bunzlauer [Bolesläwffo]: Jung- Bunzlau [Miada Belk 
kaw] K., Meinit [Mjelnit] K. Niemberg [Rymbort] 8., Benatet [Benatfy), 3 
mifh-Eiche [Dub], Sobotka, Turnau [Turnom], Gabel [Bablona]. 

2) Der Königingräger [Hradetfhfto]: Königingräg Kralowe fi: 
detſch] 8., Jaromirs K., Königinhof [Kralowe-Divur] K., Neü-Biſchow K. Ztur 
tenau [Trutnow] ®., Arnau [Hoftinney], Hohenelb [Wrehlab], Braunau, Reif 
Gitſchin, Horfip. 

3) Der Ehrudimer [Chrudimäfto]: Chrudim K., Hohemaut K., * 
litſchka K., Leitomiſchel lLitomyſi], Prſelautſch, Pardubitz, Hermann- Mich? 
Landskron. 

4) Der Tſchaſlauer ſCzaſlawſko]: Kuttenberg lKutna Hora] K. te⸗⸗ 
law K., Deütſchbrod [Brod Niemetſchtka, d. h.: die deütſche Furth] K. Frjomiel 
(Prſibiſlaw]), Chotiebors, Swietla, Ledetſch, Zbraflamig. 

5) DerXaurzimer [Ramızimflo] :Raurzim K. Kolin K. Böhmild-drr 
Brod Ejesti) K. die Bergftadt Eüle, Cylau ſGilowei.] 

6) Der Bech iner [Beihynfto]: Budweis [Budiegowig) K., Tabor [Fr 
diöftie Hory Tabor, d. i. das Lager des Berges Tabor] K. Pilgram [Pelbrimem. 
Peldrſimow] K., Batf how, Mühlhaufen [Mitewfto], Neuhaus [Hradetid Gindr 
fichu]. Kamenig, Sobieflaw, Moldautein ſTeyn an Witawa], Bechin Sechynit. 
Wittgenau, Wittingau [Trfebon], Neü-Biftrip oder Fiſtritz. Gratzen NRowo Hal, 
Potſchaken Bodichatty], Kruman [Krumlom. ] 

7) Der Prachiner Prachenſto)]: Piſek K., Schüttenhofen Suſchißl t. 
Wodnian [Wodnany] K., Barau, Netolig, die zwei Bergftädte Berg - Reichenſten 
[Kaſchperſty Hory) und Unter: Reichenftein; Prachatig, Winterberg [Wimben) 
Wolin [Wolynie], Unfer lieben Frauen Bergftädtl, Strakoniztz, Horasdiowiß 
Brſeſnitz. 

8) Der Pil ſener Piſenſto): Pilſen [Bifen. Plöna] K., Klattau [8 
tory] K. Mies, [Strſibto Mies] K, Tauß [Domazlig) K., Rokytſchany K.— Bolt 
ſany, Prfesftig, Ianowig, Drofhau, Neyern, Neumark, Neügedeyn, Teil} 
[Teyn Horfhom], Neuftädtt, Hayd [Bor], Madrub [Rladrau], Teüfing. DW 
[Zaufim], Wſcheruby, Tepl, Plan, Tachow. 

9) Der S aazer ſgiatetſchto ‚auch Lucſto, von den Wieſen dieſes Areild 
genannt) beſtand aus dem eigentlichen, oder alten Kreife Ganz, und dem dam 
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1714 vereinigten Elnbogener Gebiet, welches bis dahin eine befondere, von der 
böheimifchen Kammer abhängige Verwaltung gebabt hatte. 

a) Im alten Saazer Kreife waren: Saaz [Zatep] K.. Brig, Brür 
[Moft, d. h.: Brüde] K. Zaun [Rauny] K., Kaaden [Kadan] K. Kommotau [Eho- 
mutom] 8.; die fünf freien Bergftädte S Sebaftiandberg, Sonneberg, Weppert, 
Böhmiſch⸗Wieſenthal und Presnig [Brfefnip]; ferner: Kupferberg, Podhorfan, 
Willomnitz, Falkenow, Buchau Bukowal, Lüdig, Rabenftein, Jörkau, Getkow 
Bortek). 

b) Im Elnbogner Gebiet ILoketſko]: Elnbogen [Roket] K., Karls⸗ 
bad [Wary] K. das feinen Urſprung den im Jahre 1858, zur Zeit Kaiſer Karl's IV. 
entdedten, warmen Quellen verdankt; Schladenwerth [Oftrom] ; die freien Berg- 
ftadte Joachimsthal, Gottesgab, Platten Bleiftadt, Lauterbach, Schönfeld, Pet- 
hau, Schladenmwald [Siartom]. 

10) Der Leitmeriger [Litomierzitfchko]: Leit» oder feütmerig [Litomiers 
sig] K. Außig [Ausfti] K., Böhmifch-Kamnig [Kameniep], Tefchen, Tetzen [ Diet» 
hin]; Benfen, Benfen, Banzen [Benefihomw] ; Böbmifch-Leippa [Rippey], Aufche 
Auſchti], Trebenig [Irfebenig], Teplig, Bilin, Dur [Dudtihom] ; Sraupen, 
Krauppen [Krupta]. 

11) DerRatomniser [Razomnitfchfo], mitmwelchem 1714 der ehemalige 
Schlaner Kreis [Slanfto, auch vom Berge Zrzit Irzitoko benannte] Kreis verei⸗ 
nigt wurde: Rakoniß ſRakownik] K., Welwarn. Unhoft oder Aunhoft, Schlan 
Elan], Raudnig, Budin Budynieſ. 

12) Der Bodiebrader [Bodbrdfto], mit welhem der ehemalige Mol- 
dauer Kreis [Witaroffo] 1714 vereinigt wurde: Beraun, K., die Bergftadt Pıfi- 
bram; Hoftomip, Seltſchan. 

3. Das Egerſche Gebiet [Ehebfko], mit der Stadt Eger ſCheb oder 
Hed], bildete einen abgejonderien Verwaltungsbezirk. 


Tſchechiſche Stawen find, wie fhon gefagt, die Hauptmaſſe der 
Einwohner des Königreihe Böheim, der Tſcheska Zemej. Shren 
Namen leiten fie von einem Führer ab, unter dem ihre Borältern 
nah Böheim famen; und diefen Führer nennt die fpätere, doch uralte 
Sage Tſchech, Czech, und läßt ihn nad) einer Mordthat mit feinen 
jech& Brüdern und vielem Bolt aus Chorwatien, d. i.: jenfeite der 
Karpaten, im heütigen Galizien, auswandern. Mber auch Deütfche 
gehören zu den Einwohnern Boͤheims, und zwar erftend: Nachkom— 
men der Marfomannen, welche vor den, mit Feüer und Schwert 
anfommenden Hunnen in die Gränzgebirge geflüchtet waren, um der 
Wuth diefer Horden zu ‚entgehen; zweitens: fpätere Einwanderer 
von Franken, Baiern, Ofterreih und den Niederlanden ber; und 
drittend: deütjch gewordene Tſchechen. Die Mitte des Landes be- 
wohnen Tfchechen, die Ränder deſſelben Deütfche. 

Über das Verhältniß der beiden Völker in Böheim zu Ende 
des 17. Jahrhunderts giebt ein Pilfener Bürger, Anton Phrofin, 
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freilich nur allgemeine, aber dennoch höchft ſchätzenswerthe Angaba 
Er bereifte Böheim drei Jahre lang zu diefem Zwed und ſuchte burs 
Nachforſchung an Ort und Stelle die Volks⸗, oder richtiger, du 
Sprachgränze in den einzelnen Kreifen zu beftimmen, deren Begrün- 
zung von der im Jahre 1714 vorgenommenen Kreiseinrichtung etwai 
verfchieden war. Er fchreibt: 

Drei qute Theile ded Bechiner Kreifes find von puren Böhmen 
(d. i.: tſchechiſchen Slawen) bewohnt, der vierte von Budweis bis 
hinter Kaplig und bis an das (dfterreichifche) Gränzftädthen Mul- 
dau, ift mit deütfchen Einwohnern vermifcht. Der Prachiner Kreis 
bat drei Theile tichechifche Einwohner, der vierte um das Gebirge, 
um Chrobald, Wallern, Krumau ift deütſch. Der Pilfener Kreis ık 
halb tfchechifch und halb deütfch; die Deütfchen wohnen gegen Plan, 
Tepl und Teinig, die Tfchechen um Klattau, Nepomuf, Rofigan. Da 
Königingräger Kreis ift tſchechiſch; einige Städte, ald Trautenan, 
Braunau, nebſt dem Niefengebirge find deütfh. Im Bunzlaue 
Kreife find drei Theile tfchechifch, der vierte gegen Leipa iſt deütſä 
Der Tichaflauer Kreis ift ganz tfchechifh. Vom Leitmeriger Arei 
ift eine Hälfte, die fich gegen Außig erftredt, deütfch, die andere um 
Melnit herum ift tihehifh. Im Saazer Kreife ift alles deütſch, 
etwa vier Orte um Laun und Kaaden ausgenommen. Im Chrudi⸗ 
mer Kreife ift alles tfchechifch, bi6 auf einige Dörfer, wo die Herren 
deütfhe Unterthanen eingeführt haben. Im Elbogner Kretie find 
lauter Deütfche, nur etwa in zwei Ortfchaften find die Einwohner 
gemifcht. Im Kaurzimer Kreife ift alles tfchechifch, einige Deütſche 
ausgenommen, die vor Kurzem aus dem Reich herein verfegt wurden. 
Der Berauner und Rafoniter Kreis find ohne Ausnahme tfchechiik. 
Im Moldauer Kreife find auch nur Tichechen, einige Bergleüte auf 
genommen. 

Fünfzig Jahre fpäter, oder um die Mitte des 18. FZahrhunderts, 
war die Verheilung der Tihechen und Deütfchen in Böheim nod 
ebenfo, wie fie Phrofin gefunden hatte. 

Die tichechifche Sprache ift eine Mundart der flawifchen, aber 
etwas härter, ald die Mundart der benachbarten Böller, die ſlawiſch 
ſprechen, weil diefelben die Mitlauter, und infonderbeit das I mehr 
in Selbftlauter verwandeln. Ehemals bedienten jich die Tſchechen 
mit den Ruffen einerlei Buchftaben, nämlich der kyrilliſchen; zur 
Zeit Boleſlaw's, des Gütigen, aber wurden die lateinifchen Schrift: 
Zeichen allgemein, diefe aber, um die Berfchiedenbeit der Laute jhärfer 
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auszudrüden, mit allerlei Strichel und Häkchen gefhmüdt, die, bei 
ihren oft vorgenommenen Beränderungen und Umwandlungen, ohne 
Schlüffel dem Deütfchen unverftändlich find. 

Im Anfange des achten Jahrhunderts befamen die Tſchechen 
einen Bornehmen des Landes, Namens Przemyſl, zum eriten Her⸗ 
zoge, welcher die Regierung auf feine Nachfommen gebradyt hat. 
Karl der Große machte zwar die Tichechen dem Deütfchen Reiche 
sinsbar; allein ihre Unterwürfigfeit war von furzer Dauer und ihre 
Streitigkeiten mit dem Reiche dauerten, oft in blutigen Händeln, fort. 
Kaifer Heinrich I. zwang die Tſchechen unter Herzog Wenzeflam zur 
Tributzablung, zu der fich auch Boleflam verftehen mußte. Wrati- 
flam ward, wegen der, wider die Sachen geleifteten Hülfe, auf dem 
Reihötage zu Mainz, 1085, vom Kaifer Heinrich IV. zur Könige: 
würde erhoben, die aber mit feinem Tode wieder aufbörte. Kaifer 
Friedrich I. erneüerte fie 1162 zu Gunften Herzog Wladiſlaw's IL., 
aber auch jetzt fonnte fie noch nicht befeftigt werden, weil die Großen 
des Landes, im nationalen Zfchechenftolz, mit fcheelen Blicken auf 
die Derbindung mit Deütfehland, auf die Abhangigkeit ihrer Füriten 
vom Kaifer und Reich, und auf die Königewürde felbft fahen. Erft 
ald die Kaiſer Philipp 1199 und Otto IV. im Sahre 1203 das 
Herzogthum Böheim zu einem Königreiche, und den Herzog Przemyſl LI. 
oder Ottofar (Otakar) zu einem Könige erhoben hatten, faßte das 
KönigthHum in Böheim feften Fuß. 

Unter diefem Fürſten jtieg das Königreich Böheim auf den höch- 
ſten Gipfel feiner Hoheit, indem Ufterreich, Steiermark, Kärnten, 
Krain und Iſtrien dazu gehörten, wiewol diefe Länder noch dem näm⸗ 
lihen Könige wieder verloren gingen. Für Böheim felbft war die 
Regierungszeit König Ottokar's II. eine fehr wohlthätige. Er hatte 
einfehen gelernt, welche Macht dad Städtewefen den deütfchen Kaifern 
in die Hände gab gegen den widerfpenftigen Adel, aber auch wie fehr 
ed dem Gewerbfleiß und Verkehr förderlich fei. Aus diefen beiden 
Urſachen ſchuf und begünftigte er dad Städtewefen. Um diefen Zweck 
ju erreichen, blieb ihm, da Böheim damald noch nicht übermäßig 
bevölkert war, fein anderes Mittel übrig, ald Anfiedler ing Land zu 
tieben. Wohl erfannte er, daß die Deütfchen viel gewerbfleißiger 
feien, als die Tſchechen, das bewies ihm fchon der rafche Auffchwung 
des böhmischen Bergweſens, dem er vorzüglich feine Schäße und feine 
Macht verdantte. Er rief alfo deütfche Anfiedler ind Land. 

Die Deütfchen, fagte Palacky, wurden ihrer Betriebfamteit 
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wegen, von Böheims Königen ind Land aufgenommen. Audm 
ſprachen fie dem in fie gefegten Vertrauen und erwiefen fih der 
Lande höchſt nüglich, insbefondere im Bergbau und im Roden un 
Urbarmachen der vielen Wälder an der Gränze des Landes. Ibnn 
zunächit verdankt man die hohe Blüte der Silberbergwerte von kur 
tenberg und Deütfchbrod, welche auf Bermehrung des Woblitantt 
im Lande und fomit auch auf die Macht des Staates fo großen Einizi 
hatte. Für fie und größtentheild durch fie wurde der Bürgerfunt. 
folglich auch Gewerbthätigfeit im Lande neü belebt und gehoben; 
ihre Anfiedelungen gaben auch mittelbar Anlaß zu der feit Ottefarll. 
fo eifrig betriebenen Befreiung der Bauern. 

Der König wies den deütfchen Einwanderen Bezirfe um 6! 
bogen, Trautenau, Glag und im Mährifchen Gefenfe an. Stätte 
wurden neü gegründet, und viele Dörfer. Den Vorgang bei da 
Anlegung einer neüen Stadt befchreibt und Palacky mit folgente 
Worten: 

Nachdem durch eine föniglihe Commiſſion ein fchidlicher {7 
ermittelt, da8 Grundmaaß vorgefchrieben und eine Anzahl von d 
bis 120 Hufen Felder (auch darüber) der fünftigen Stadt zugeme 
fen worden, gab der König einem Unternehmer, unter Zuſichenn— 
des königlichen Schutzes und befonderer Freiheiten, die Yolmadt 
Anfiedler berbeizuziehen und die Stadt in vorgefchriebener Veſſt. 
vorzüglich in Bezug auf Ummauerung, binnen einer beftimmte am! 
zu bauen. Die Feldgründe wurden den Anfiedlern gemöhnliä A 
10 Darf die Hufe überlaffen, jedoch lange Zahlungsfriſten bemili 
und nad) Ablauf der zugeftandenen Freijahre an Föniglichen Kam 
merzinfen eine Marf jährlich für die Hufe bedungen. Dem Unter 
nehmer felbft geftattete der König einen vertragsmäßig beitimmtn 
Antheil an den Regalien, den Gerichten, Kramſtellen und Müblret 
ten. Bei den ſchon von Alters her beftebenden Städten wurden 
blos ihre Feldmarken anfehnlich erweitert, die Ackergründe zu Eigen 
verkauft, daher ebenfalls neüe Einwohner, die ſich daſelbſt angekauft. 
herbeigezogen und neüe Stadtmauern aufgeführt. 

Alle dieſe neüen oder erneüerten Städte ſtanden unter dd 
Königs unmittelbarer Regierung. Als folche freie fönigliche Städte 
werden in Urkunden aus der Regierungszeit Ottokar's II. folgend! 
genannt: Außig, Beraun, Brüx, Budweis, Chrudim, Hohenmaul, 
Kaaden, Raurzim, Rlattau, Kolin, Königingräß, Auttenberg, Kell 
merig, Melnit, Nimburg, Pilfen, Bolitfchfa, Prag, Saaz, Taus un? 
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Ifhaflau. Für das Anfehen und die politifhe Macht diefer Städte 
ſpricht Hinlänglich der Umſtand, daß jie ſchon unter Ottokar Land⸗ 
güter beſaßen, gleich den Adlichen, und zu den Landtagen ſtädtiſche 
Abgeordnete ſchickten. 

Die unter Ottokar II. angeſiedelten deütſchen Bauern waren 
Emphiteüten, wie man fie in Böheim nennt, d. h., fie hatten ihre 
Felder von den Eigenthümern unter beftimmter Erbzindpflicht ge- 
fauft und Fonnten fie auch wieder verkaufen, waren frei von allen 
Raten der Gefammtunterthanen und von landesherrlichen Frohnen; 
die flawifchen Bauern dagegen waren Erbpächter. 

Ottokar's Nachfolger war fein Sohn Wenzel IL, der auch zum 
König im Polafenlande gewählt wurde, und deſſen Sohn, Wenzel IIT., 
war ed, der im Jahre 1306 den männlichen Stamm der Könige 
aus dem Haufe Praemyfl befehloß, nachdem ſelbiges ſechs Jahrhun— 
derte lang in Böheim regiert hatte. 

Hierauf wählte ein großer Theil der böheimfchen Stände den 
öfterreichifchen Prinzen Rudolf zum Könige, den fein Bater, der 
römische König Albrecht, durch ein Kriegäheer auf den Thron fegen 
mußte. Nach deffen frühzeitigem Ableben traten die Stände in ihrer 
Geſammtheit zufammen, und wählten den Herzog Heinrich von Kärn- 
ten, feßten ibn aber bald wieder ab, weil er, ohnmächtig wie er war, 
die Bermittelung deütfcher Fürften in einer, zwifchen dem Adel und 
den Städten ausgebrochenen Fehde nachgefucht hatte, die jedoch 1309, 
mit einem Frieden endigte, in welchem den Städten Siß und Stimme 
auf dem Landtage zugeitanden werden mußte. 

Nun fiel die Wahl auf einen andern deütfchen Fürften, näm— 
lih auf des deütfchen Kaiferd Heinrih VII. Sohn, Johannes von 
Luxemburg, jedoch mit der Bedingung, daß er Heinrich’d von Kärn- 
ten jünafte, noch unverheirathete Schwefter zur Gemalin nehmen 
jolle. Er war e3, der, wie wir oben gefehen haben, die fchlefifchen 
Fürſten zu Lehnsleuten der Krone Böhmen machte, und die Ober 
laufig wieder an diefelbe brachte. Unter ihm machte das Städte: 
weſen Fortichritte und das deütfche Element in Böhmen erhielt einen 
Zuwachs durd die Wiedereinlöfung des Egerfchen Gebiete, das feit 
langer Zeit an mehrere deütfche Fürften verpfändet gewefen, von 
diefer Zeit an, 1822, mit wenig Unterbrechung, immer bei Böheim 
geblieben ift. | 

Die glänzendfte Periode in feiner Gefchichte erlebte Böheim 
unter Johannes’ Nachfolger, feinem Sohne Karl, der unter den deüt- 
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ſchen Kaifern der Vierte dieſes Namens gewefen ift. Während feine 
langen Regierung ald König in Böheim feit 1322, ald Kaifer fer 
1346 bid 138, war feine Refidenz Prag über ein halbes Jahrbun 
dert der Mittelpunkt des deütſchen Reich, der Sammelort deutjcer 
Füriten, des deütfchen Adels, deütfcher Künitler und Gelehrten, der 
Sig eined lebhaften Verfehrd und Handeld. Diefed Alles wurde 
noch erhöht durch die Gründung der Prager Hochſchule 1348, zu dar 
die Univerfität als Vorbild diente, welche des Kaiferd Schwieger- 
vater, Pfalzgraf Ruprecht, zwei Jahre vorber in feiner Hauptitadt 
Heidelberg geitiftet hatte. Im kurzer Zeit waren Zaufende von beüt- 
ſchen Studenten in Prag, wodurd) auch der Handel einen mächtigen 
Aufſchwung erlangte, da die meiften Studirenden zu gleicher Zeit 
Handelögefchäfte für die Heimath beforgten. 

Daß deütiche Sitten und Gewohnheiten damald ungebeüerr 
Einflug auf die tfchechifchen Slawen ausübten, das raümen alle gleid» 
zeitigen Chroniften und auch fpätere Gefchichtjchreiber ein. Der 
Chroniſt Benefch von Horzowic, ein Zeitgenoffe Karl's, berichtet: 
„in Prag und anderen Städten Böheims laſſe Jedermann few 
Kinder dad Deütſche lernen“. Der Königsfaaler Abt Peter vor 
Zittau, der zu derjelben Zeit lebte, fagt von feinen Zeitgenoffen in 
Böheim, „jie feien wie die Affen und ahmen den Deütfchen Ale 
nad, bei Hofe und in den meiften Städten fei die deütſche Sprache 
mehr in Gebrauch ald die Mutterfprache der Tſchechy“. Pelzel, ein 
Böheimifcher Gefchichtfchreiber in der zweiten Hälfte des 18. Jahr- 
bunderts bemerkt von jener Zeit: „Böheim ſchien unter Karl VL 
ganz deütfch werden zn wollen; felbft der Adel hatte die tſchechiſche 
Sprache faft vergeflen*. Bedenkt man ferner no, daß Karl von 
den weſtlich noch angränzenden beütjchen Landen einen Strich biö 
in die Gegend von Nürnberg, dem damaligen Emporium der Ge: 
werbthätigfeit, mit feinem Reiche Böheim vereinigt hatte, fo läßt es 
ſich leicht einfehen, daß gerade unter feiner Regierung, in Böheims 
glüdlichfter Zeit, nicht nur das Deütſchthum den mädhtigjten Ein- 
fluß auf die Tſchechen ausübte, jondern daß auch das deütfche Element 
in Böheim zu diefer Zeit feine größte Ausdehnung hatte. Niemand 
wird Karl VL. Entwürfe, oder gar Abfichtlichkeiten, zur Verdeütſchung 
feiner tjchechifchen Unterthanen zufchreiben; forderte er doch felbit 
zur Pflege der tfchehifchen Sprache auf, empfahl fie fogar den Söb- 
nen der weltlichen Surfürften, verlangte von jedem Richter im 
Königreich, dag er beider Landesſprachen mächtig fei, kurz — unter 
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ihm galt vollfommene Gleichberechtigung beider Volksthümlichkeiten; 
und dennoch fehen wir den deütfchen Einfluß fo gewaltig und mäch— 
tig. Woher anders foll man ſich diefe Erfcheinung erklären, wenn 
nicht aus den Zeit- und Eulturverbältnifien? 

Das Bürgerthbum, der Stellvertreter des deütſchen Weſens in 
Böheim, entwidelte in diefem Zeitraume eine Macht und einen Glanz, 
wie nie vorher, wie nie nachher. Bürger bauten Burgen, ftifteten 
Klöfter und ftatteten fie reichlich aus; und oft fahb man fie dem Adel 
fühn gegenüberftehen,, ihre alten Rechte zu ſchützen oder ſich neüe 
zu erfämpfen. Die Altftadt Prag war fat ganz deütfch, die Namen 
der Rathsherren find zu diefer Zeit faft lauter deütfche. Mittelbar 
jedoch wirfte Karl auf die Ausbreitung des Deütſchthums in Böheim. 
Denn alder vier Rüthen der Altitadt Prag, Andres Goldner, Mathes 
von Eger, Heinrich von Kathen und Ula Pleier, den Auftrag er 
theilte, ein Geſetzbuch für alle Städte des Königreichs audzuarbeiten, 
das nachmals von fo vielen anderen Etädten auch außerhalb des 
Königreichd angenommene Prager Stadirecht, fo fügte er hinzu, es 
jolle in deütfcher Sprache abgefaßt werden; weil, wie mit Sicher 
heit anzunehmen ift, ein jeder Bürger in den Städten Böheimd der 
deütfchen Sprache eben fo mächtig war, wie die adlichen Grundbe- 
er auf dem Rande, wie die Perfonen des Richterftandes, die Rent⸗ 
und die Polizeibeamten 2c. Darum ift auch nicht eine einzige der Ber- 
ordnungen, welche Kaifer Karl IV. während feiner langen Regierung 
ald König in Böheim erlaffen hat, in der Landesſprache abgefaßt; 
faft alle tragen das Kleid der lateinifchen Sprache, von der mm 
damals noch glaubte, daß jie allein der oberften Gewalt des Kaiſers 
und des Landesherrn und feiner Würde entfprechend fei; wiewol 
auch Raifer Karl IV. es gewejen ift, der die deütfche Sprache in 
Öffentlihen Angelegenheiten zur Geltung zu bringen gewußt bat, 
wie jened Prager Stadtrecht beweiit; deffen find, außer vielen ande: 
ten Urfunden auch die Sakungen Jeüge, welche 1348 der Maler: 
zunft in Prag ertheilt wurde. 

Karl bemühte fich vergeblich, die böhmifche Krone an fein Haus 
erblich zu bringen. Nichtödeftoweniger übertrugen, nach feinem 
am 29. November 1398 erfolgten Ableben, die Stände des König- 
reichs die Krone feinem Sohne Wenzel, unter deffen Regierung die 
Religionsunruhen ihren Anfang nahmen, die es auch verurfachten, 
daß nach feinem Tode, 1418, der Thron mehrere Jahre leer blieb; 
denn, obgleich fein Bruder, Kaiſer Sigiemund, das Königreich 1420 

Berabaus, Deütſchland vor 100 Jahren. U. 2 
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an ſich zu Bringen ſuchte, jo wurbe er doch wieder vertrieben, ıı 
gelangte erft 1436 zum Beſitz defjelben, ald die Huffiten durch inner 
Zwiſtigkeiten mit einander zerfallen waren und er einen Beralad 
mit ihnen geftiftet hatte. Sigismund war nur ein Jahr im dıl 
des böhmischen Thrond, denn er flarb ſchon 1437. 

Nach feinem Tode wählte die Mehrheit der Stände deö Kimui 
in Polen Bruder Cafimir, die Minderheit aber des vorigen Koͤnig 
Schwiegerfohn, Albrecht von Ofterreich, zum Könige, welcher fih uud 
1438 kroͤnen ließ, aber nach einer unruhvollen Regierung von am 
zweijähriger Dauer verftarb. Zu feinem Rachfolger beftimmte nun 
feinen Sohn Ladislaw, einen Poſthumus, und ernannte währe 
deſſen Minderjäbrigfeit Georg von Podiebrad zum Neicdäveriwdt, 
der nad) des jungen Könige frühzeitigem und plößlichem Ableben 
durch Rokyzana's beredfamen Einfluß, dap man nicht einen firma 
Fürften, fondern einen Eingebornen aufden Thron erheben müſſe, m 
müthig zum Könige gewählt wurde. Georg war allerdings einDn 
der mi Kraft und Verſtand die Zügel des Reichs führen und die de 
den heilen fonnte, welche die Religiondunruhen und die Hufikia 
Berwüftungen Böheim gefchlagen batten; doch vermochte er ed mi 
mit Erfolg anzufämpfen gegen die Ränke des Oberpriefterd in Im 
der ihn in den Kirchenbann gethan und alle feine Unterthanes tea 
Gehorfam gegen ibn losgeſagt hatte. Als er, voll Liebe md Yu 
opferung für fein Vaterland, nur zu deütlich einfah, daß Lim 
der Tummelplag ewiger Ränfe bleiben würde, fo lange fein Rumt 
auf dem böheimifchen Throne ſäße, fo empfahl er kurz vor ſeinen 
Tode, 1471, den Ständen, nicht einen feiner Söhne, fondern da 
polnifchen Prinzen Wladiflaw, Königs Cafimir Sohn, zum Lou 
zu wählen. 

Unter Wladiflaw’d II. ſchwankender Regierung war ed, v⸗ 
die Stände 1497 den Befchluß fahten, daß von nun an alle Kan 
tagöverhandlungen in tfchechifcher Sprache in die Landtafel einze 
tragen werden follten. Auch ward durch neüe Geſetze den Deütſchen 
verwehrt, ſich anzufiedeln. Dennoch war die beütfche Sprade ned 
nicht entbehrlich geworden. Wol war die tfchechifche die Hoſſptache 
unter Georg's von Podiebrad und Wladiſlaw's II. Regierung; dr 
noch murden, wie Aeneas Sylvius berichtet, zu feiner Zeit in den 
Kirchen Prags deütfche Predigten gehalten, und es gab unter Di 
Adlichen nur wenige, die nicht beide Sprachen gefprochen hätten. 
Auch in Urkunden bediente man ſich noch der deütichen Spradt. 
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Wladiſſaw IL. ſtarb 1516, und fein neunjähriger Sohn Ludwig, den er 
ſchon bei Lebzeiten zu feinem Nachfolger hatte wählen und auch 
trönen laffen, folgte ihm in der Regierung. Während der Rinder 
jährigkeit deffelben führte der fchlefifche Fürf Karl von Muͤnſterberg. 
ein Sohn Georg's von Podiebrad, die Regierungsgefchäfte. Als der 
junge König Ludwig bei Mohaiſch ein fo unglüdtiches Ende genom⸗ 
men, fam — 

Bsheims Krone 1526 durch Wahl eines Ständeausfchuffes an 
dad Haus Haböburg-Öfterreich, in der Perfon des Erzherzogs Ferdi 
nand, nachdem derfelbe vorher in einem Reverſe bekannt hatte, daß er 
durch freie und gutwillige Wahl der Stände erkoren fei und er 
die Aufrechthaltung der Rechte und Freiheiten der Stände des Ko⸗ 
nigreich® befchiworen habe. Ferdinand I., deffen Regierung bis 1564 
dauerte, war ein Mann, der mit Kraft und Ausdauer feine Ent⸗ 
ſchlüſſe durchführte. Bor Allem ging fein Plan dahin, der monar⸗ 
chiſchen Gewalt mehr Anfehen und Feftigfeit zu geben. Die böh⸗ 
miſchen Stände hingegen jtrebten gerade nach dem Gegentheil, nad 
Beſchränkung der föniglihen Gewalt und Erweiterung der jtändi- 
\den. Daß bei diefen entgegengefepten Beftrebungen der beiden Ge⸗ 
walten ein Zujammenftoß nicht zu vermeiden war, fonnte man bald 
nach Ferdinand’d Regierungsantritt wahrnehmen. Der Kampf, der 
jih entipann, endigte mit der Niederlage der Stände und mit der 
Erklärung des Königs auf dem Landtage von 1547, daß Böheim 
fortan ein unumfchränftes, und ein im Haufe Habsburg- Oflerreich 
erbliches Königreich fein werde. Ferdinand J., ſeit 1558 feined Br 
dere, Karl's V. Nachfolger auf dem Kaiferthrone, hinterließ die döh⸗ 
mifche Krone feinem Sohne Maximilian, dem er fie fchon bei feinen - 
Lebzeiten hatte aufs Haupt feßen laſſen. Während deſſen bis 1576 
dauernden Regierung fehlugen die Stände in ihren Beftvebungen 
nah Selbftfländigkeit einen andern Weg ein. Sie bemühten fid 
nämlich, ihrem Könige , der zugleich, wie Wayimilion IL, deütſcher 
Kaifer war, oder einem feiner Söhne die polnifhe Krone zu ver- 
Ihaffen, damit, wie e8 im Landiagabefchluß heit: Boͤheim, Polen 
und andere Länder „zum Ruhme und zur Audbreitung der ſlawi⸗ 
hen Sprade und Nation“ unter Einem Oberhaupie vereinigt wür- 
den. Allein diefe Bemühungen fcheiterten an der Uneinigfeit der 
Polaken. 

So herrfchte alſo ſchon im 16. Jahrhundert in den Köpfen der 
Slawen der Gedanke des Panflawismus, damals aber unter den 
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weftlichften, den tichechifchen Stawen, die unter deütſcher Botmäßis 
‚ keit ftanden; im 19. Jahrhundert treibt diefer Gedanke feinen Sput 
unter den öftlichften Slawen, und Ruffen find feine Vertreter, die 
ein polnifches Volk nicht mehr anerkennen, mit Recht, weil der Heine 
polafifche Edelmannshaufen der Fähigkeit, eine Nation zu bilder, 
im Lauf feiner ganzen Gefchichte fi unwürdig erwiefen bat. 

Unter Marimilian’d Nachfolger, Rudolf II., bis 1611, erram 
gen die böheimfhhen Stände fo ziemlid) wieder die Macht, welche fie 
inder erften Zeit Ferdinand's I. befeffen hatten. Sie benupten näm⸗ 
lich die Berlegenbeit, in die Rudolf durch Die Empörung feines Bru- 
ders und Statthalterd von Ungarn fam, um von ihm die verlorenen 
Nechte und Freiheiten wieder zu erlangen. 

In die Zeit von Ferdinand I. bis Rudolf II. fällt das ſoge⸗ 
nannte goldene Zeitalter der tſchechiſchen Sprache und Literatur. 
obwol mehr noch in lateinifcher Sprache gefchrieben wurde. Aus 
die Deütſchen in Böheim blieben nicht zurüd, und ihre Sprache kar 
im Lande felbit wieder mehr zur Geltung. Der Hof Rudolf's II. 
der zugleich deütjcher Kaifer war und zu Prag refidirte, war Deütfl. 
Rudolf, ein Freund der Wiffenfchaften und Künfte, fammelte ride 
ausgezeichnete Gelehrte und Künitler um ſich, darunter mehrere 
Deütfche, und unter diefen den großen Kepler. 

Auch unter Rudolf's Nachfolger, Mathiad, bid 1619, wurde 
während der erften Jahre das Deütfhthum in Böheim begünttiat. 
Es unterlag aber den Streichen der Tſchechen, ald diefe auf dem 
Randtage von 1615; wo fie immer in der Mehrheit waren, folgendes 
Geſetz durchbrachten: 

„Von der Zeit dieſes Landtagsbeſchluſſes an ſoll künftig und 
zu ewigen Zeiten ein Ausländer, welcher der tfchechifchen Sprad« 
nicht fundig ift und jich in derfelben bei den Gerichtshöfen nicht ge: 
börig auszudrüden weiß, zu einem Einwohner des Landes und zum 
Bürger einer Stadt nicht aufgenommen werden. 

„Ein ſolcher Ausländer, der nah Erlernung der tfchechifchen 
Sprache endlich das Bürgerrecht in irgend einer Stadt erlangt bat, 
ſoll, wie auch feine Kinder, nichtödeftoweniger zu einem öffentlichen 
Amte nicht gelangen können; erft feine Kindesfinder follen als ein- 
geborne Tſchechen betrachtet und der Borrechte der Landeskinder 
theilhaftig werden. Dann foll in den Pfarren, Kirchen, Schulen, we 
vor zehn Jahren in tfchechifcher Sprache gepredigt und gelehrt wor: 
ben, diefer löblihe Gebrauch fortgefept werden; wo aber jept ein 
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deütfcher Pfarrer oder Echulmeifter vorhanden ift, da foll nad fei- 
nem Tode ein tichechifcher Pfarrer oder Schulmeifter angeitellt wer 
den. Die neü errichteten Kirchen und Schulen werden hiervon aus⸗ 
genommen. Wer immer ſich unterfangen würde, in einem folchen 
Orte in deütfcher Sprache zu predigen oder zu lehren, der foll eine 
Strafe von 15 Schod böhmifcher Grofchen erlegen. 

„Weil man in Erfahrung gebracht, daß einige Perfonen, fowol 
höhern ald niedern Standes, unter einander bei ihren Zufammentünfe 
ten nicht die tichechifche, fondern eine fremde Sprache fprechen, wel- 
ches eine Verachtung ihrer eigenen Mutterfprache andeütet und zur 
Schande der ganzen Nation gereicht, fo follen diefe Leüte, wenn fie 
die tfchechifche Sprache fprechen können und doch in ihrem Borhaben 
fortfahren, in Zeit von einem halben Jahre das Land raümen, bis da- 
bin aber als Störer des allgemeinen Beiten betrachtet und feiner 
Vorrechte und Freiheiten der übrigen Einwohner von Böheim theil« 
haftig werden. 

„Ferner, nachdem einige Einwohner der Prager Städte eine 
Gemeinde, die fie die Deütfche nennen, unter einander errichtet haben, 
in diefem SKönigreiche aber man zu allen Zeiten von feiner andern, 
ald von der tfchechifchen Gemeinde weiß, fo follen alle Diejenigen, 
die fich zu der genannten deütfchen Gejellichaft oder Gemeinde be 
fennen und dreift genug find, in ihrem Vorhaben zu beharren, mit 
der oben bejtimmten Strafe belegt und gezüchtigt werden.” 

Und dieſes Geſetz mußte der König, — ein deütfcher Fürft, 
der noch dazu faiferliches Oberhaupt des heiligen Römifchen Reiche 
Deütfher Nation war, in einem mitten in Deütfchland gelegenen 
und zum Meich gehörigen Lande beftätigen! 

Die Deütfchen in Böheim befanden fich nun in der traurigiten 
Lage. Bon der einen Seite drüdte man fie ihrer Sprache und ihres 
Volksthums halber, von der andern aber wegen ihres Kirchenglau- 
bend. Denn feit der Mitte des 16. Jahrhunderts hatte ſich faft 
ganz Deütfch-Böheim der evangelifchelutherifchen Lehre zugemwendet. 

Nun entitanden unter Mathias’ Nachfolger, feinem Better von 
Steiermarf, Ferdinand IL., der ſich ſchon in feinem Heimathlande als 
ein eifriger Gegner der Reformation gezeigt hatte, die ärgften Greüel, 
ſo daß nicht allein die deütſchen Mitglieder der Ständeverfammlung, 
jondern auch diejenigen der tſchechiſchen, welche fich zur enangelifchen 
Kirche befannten, in offene Empörung ausbrachen, und am 19. Auguft 
1619 die Abfegung Ferdinand's ale Königs in Böheim ausſprachen, 
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und flatt feiner den proteftantifchen Kurfürften Friedrich von da 
Pfalz auf den Thron beriefen. Allein der 8. Movember 16% mt 
ſchied die Sache auf eine für Böheim höchit traurige Weiſe. Turt 
die Schlacht am weißen Berge ging nicht allein die Meligiondfrake 
verloren, ſondern auch des Königreichd politifche Freiheit, fe 
Selbftändigfeit und Unabhängigkeit; Böheim ging in Oſterreich mi, 
von nun aber ward das Königreich Böheim eine erbliche Prori 
der Erzhergoge zu Ufterreih, die von diefer Provinz den Könige— 
fitel führten, Böheim hörte auf, feine eigene Geſchichte zu haben 
der größte Theil der ftändifchen Rechte ging verloren, die meike 
Städte düßten ihre Privilegien ein. Am 21. Juni 1621 fielen af 
dem altftädter Minge zu Prag 27 Haüpter der berporragendie 
böheimfchen Edlen unter dem Beile des Henkers, mehrere am 
bereits im Kerker geitorben. Die Güter der als Rebellen bir 
richteten oder entflohenen Proteftanten wurden eingezogen und ı 
der Folge andere, der römischen Kirche und dem Landeöherm mi 
gebliebene Familien damit belehnt. Der Anfchlag diefer Güte! 
der böbeimfchen Landtafel wurde damald auf nicht weniger # 
58,074,449 Thaler berechnet. 
Wol nicht mit Unrecht meinen iſchechiſche Schriftfteller, die Je 
in welcher vorzüglich ein großer Theil des Böheimerlandes rd 
beätfchung anheimflel, fei Die Periode nach dem dreigigjährigenAntst 


Mit jener Zahl, 24, der Tichechen, welche im Lauf des dreibigit 
rigen Kriegs ihren Untergang gefunden, wird man es wol nicht gan 
wörtlich nehmen, obwol es gewiß ift, Daß Böheim vor Ausbruch jen® 
Krieges viel volfreicher war, als nachher. 1622 und in den drei eder 
vier folgenden Jahren find an 30,000 angefeffene Familien auegt 
wandert, der Weiber, Kinder, Handwerksleüte und anderer niht j 
gedenken. Allein aus Friedland fiedelten 839 proteftantifche Familien 
nach der Lauſitz über, mehr noch aus Reichenberg, aus Eger an 30. 
und fo aus Romotau und vielen anderen Orten. Auch der größt 
Theil des Adels z0g aus dem Rande. Darum hieß es noch in der Hit 
des 18. Jahıhunderts: Ein aufmerkfamer Reiſender finde in voͤhein 
die Städte, Flecken, Dörfer und Randftraßen ziemlich leer. 
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Zur Zeit Kaifer Rudolf's IL, von 1576— 1611, fol man in Bö⸗ 
heim 732 große und Heine Städte, 124 Schlöſſer (Fämfy), die ade- 
lien Sige (Twrzy) ungerechnet, 34,700 Dörfer undüber 3 Millionen 
Einwohner gezählt haben; was Zahlen find, die man für übertrieben 
gehalten hat. Aus einer 1596 auf Befehl der Stände verfertigten 
Tafel erhellet, dab damald — 
Ä Angefeffene Unterthanen; Pfarren 


In den königlihen Kammer-Diftriten ... 14,878 132 
„ „ SerenDifriden ........0 67,125 517 
ou Ritter Difriten . . 22.220... 64,413 620 

der Föniglihen Städte 49 mit ...... 5,326 101 

Der Beiftlihleit .. .. 2.2200 nen 7,399 72 

der Deren» und Ritterfläbte 48 mit ... 2,280 24 

der DBefiger freier Güter (Swobodnicy) . 338 — 


folglich im ganzen Königreich. 150,858 1366 

und 97 Fönigliche und Herrenktädte vorhanden waren. Paul Aretin 
gab im feiner 1619 herausgegebenen Karte von Böheim 722 große 
und fleine Städte, 200 fefte Schlöffer und 3377 Ritterfige an. Die 
Müller'fchen Speciallarten von den einzelnen Kreifen Böheim®, de 
ten Herausgabe in die zwei erften Decennien ded 18. Jahrhunderts 
fällt, zählten 151 große und Fleine Städte und 367 Marftfleden auf. 
Es verficherten aber ſchon damals erfahrene Perjonen, daB die An- 
zahl der Städte und Marktflecken in Böheim fehr unbeftändig fei, 
indem manche in Abnahme gerathene Städte ihre Stadtprivilegien 
fallen ließen, und hingegen manche Marftfleden in Aufnahme fämen 
und Städte würden. Die Zahl der Dörfer glaubte man in der Mitte 
ded 18. Jahrhunderts nicht über 6000 annehmen zu dürfen; der Herr- 
Ihaften, Nittergüter und Meierhöfe waren 1451 vorhanden. 

Nach Ferdinand II. faßen no fünf Erzherzoge zu Ofterreich, 
zugleich deütfche Kaifer, in Folge des Erbrechts auf dem Throne Boͤ⸗ 
heim. Der legte war Kaifer Karl VI, mit dem der Mannöftamm 
des Hauſes Haböburg-Ofterreich 1740 zu Ende ging. Vermöge der 
bon ihm errichteten pragmatifchen Sanction nahm feine ältefte Toch⸗ 
ter Maria Therefia, wie von den fämmtlichen Erbländern, fo in 
fonderheit auch vom Königreich Böheim, Befis. Allein, wie Fried- 
rich II. König von Preüßen, nad) des Kaiſers Ableben feine Anfprüche 
auf gewiſſe Theile des Herzogthums Schlefien mit fo entſcheidendem 
Erfolge geltend machte, fo erhob, wie ſchon erwähnt, — 

Karl Albert, Kurfürft von Baiern, Anſpruch auf gſterreichs 
ganzes Erbe. Seine Gemalin war die zweite Tochter Kaifer Joſeph's IL, 

® 
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in welcher Eigenfchaft ihre Rechte an die Nachfolge, auf die fe jetzt 
Verzicht geleiftet hatte, gegen die ihrer älteren Schwelter, Gemia 
des Kurfürften zu Sachen und Königs in Polen, zurüditehen mat. 
Darum forderte Karl Albert die Erbfolge in Oſterreich ald Ablian 
ling der Erzberzogin Anna, Tochter Kaifer Ferdinand's L In da 
Eigenfchaft machte er die Rechte der erften Tochter gegen die gt 
geltend, indem er fich auf den Heirathövertrag diefer Prinzefiin iu 
Albert V., Herzoge in Baiern, fo wie auf die leptwillige Berfügunz 
Ferdinand's I. ſtützte. Der Kurfürft behauptete, daß fraft diefer ber 
den Akteyſtücke die ganze öſterreichiſche Erbſchaft den Ractemmer 
der Erzherzogin Anna gebübre, da die Erzherzoge, ihre Brüder, feine 
männlichen Sproifen binterlaffen hätten. Die Sache an ſich zu 
ſtreitig; und in der That, die beiden Schriftitüde, auf die ſich Karl 
Albert ftüpte, fprachen nicht von männlichen Nachkommen der Ir 
berzoge, fondern von rechtmäßigen Kindern, ohne Unterfcheitung ki 
Geſchlechts. 

Frankreich, ſtets in Bereitſchaft, wo es ſich um SchwähunM 
Deütſchen Reichs und inſonderheit des Hauſes Habeburg-Ofterk 
handelt, fam dem Kurfürften Karl Albert zu Hülfe. Diefer bemädtg 
ſich, an der Spihe eines franzöfifchen Heers, mit dem er fein Anue 
volf vereinigt hatte, in den eriten Tagen ded Monats September 141 
des Landes ob der End; allein ftatt gerades Weges auf Wien ihr 
gehen, nahm er eine Schwenfung links, drang in Böheim ein, u 
machte fich, von 20,000 Sachſen unterjtügt, die überd Erzgebitzt a 
fommen waren. zum Herrn von Prag. Mori, Graf von Sadin 
nahm diefe Hauptitadt mit Sturm, den 26. November 1741. de 
Kurfürft lieg fih ald König in Böheim Iffentlih ausrufen, fepteir 
gar die Krone aufs Haupt, den 7. December 1740, und lieg ji Kill 
darauf von den Ständen die Huldigung leiften. Die Freüde, di 
Nolle eines Königs fpielen zu dürfen, dauerte nicht lange. Franzeſe 
und Baiern wurden mit Schunpf und Schande zum Rande binausse 
trieben, und Maria Thereſia fonnte jih im Mai 1745 in Prag fie 
nen laffen. Der Kurfürft aber empfing volle Entihädigung dadurk, 
daß er, vorzugsmweife durch Friedrich's II. Berwendung, auf den dit 
hen Kaifertbron erhoben wurde, den er ald Karl VIL beſtieg. Ti 
Wahl erfolgte am 24. Januar 1742. Sie war einitimmig von adı 
Kurfürften gewefen, die neünte Stimme, Böheim, aber nicht zugelal: 
fen worden. Doch nicht lange ftand erdem Neiche ale Faiferliches Ihr 
haupt vor, dem er, ein Flüchtling aus feinem Erblande, auch nur y® 
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ringe Thätigfeit widmen fonnte. Raum in feine Hauptitadt zurüd« 
gefehrt, ereilte ihn der Tod am 20. Januar 1745. 

Als Kandidat für den Kaiferthron galt der Großherzog von Tos⸗ 
fana, Franz Stephan, Dlarien Thereſiens Gemal. Hader und Streit 
waltete im Deütfchen Reiche fort und fort. Da mußte das deütfche 
Bolf die Schmac erleben, daß der Erbfeind der Chriftenbeit feine 
Bermittelung anbot. Sultan Mahomed V. ſchlug die Stadt Venedig 
zur Verſammlung eined Friedenscongreſſes vor und als vorläufige 
stiedensartifel einen Waffenttillitand auf dem Fuße des Uti prossi- 
detis, und die Bedingung, daß die Wahl des römifchen Kaifers nur 
mit Stimmen-Einhelligfeit Statt zu finden hätte. Diefe Borfchläge, 
die am weftlichen Erbfeind der Deütjchen Unterftübung fanden, und 
weiche die Wahl des Großherzogs von Toskana von der Zuitimmung 
des Königs in Preüpen abhängig machten, wurden von den friegfüb- 
venden Mächten verworfen. Mitten unter Waffengetümmel erfolgte 
die Wahl zu Frankfurt am 13. September 1745, unter Widerfpruch 
des Gefandten von Brandenburg und des Kurfüriten von der Pfalz. 
Der Großherzog von Toskana, bis 1737 Herzgg von Rotharingen, 
beitieg ald Kaiſer Franz I. den deütfchen Thron. Als Mitregenten 
in den Erblanden, alfo auch im Königreich Böheim, batteihn Maria 
Iherefia bereits 1741 ernannt; eine Ernennung, von der man meinte, 
daß jie nicht die Beftimmungen der pragmatifchen Sanction verlehe, 
und dem Mitregenten demnach auch die böheimfche Stimme im Kur: 
fürften-Collegio des Deütfchen Reichs zuftehe. Unter den ſchwierig 
iten Zeitverbältniffen ftand Kaifer Franz L feinem hoben Berufe 
jwanzig Jahre lang vor. Er jtarb den 18. Auguſt 1765 und hatte 
feinen und Marien Therefieng Sohn Joſeph zum Nachfolger, nachdem 
derfelbe am 27. März 1764 zum König der Römer gewählt, und als 
ſolcher am 3. April deffelbigen Jahres gekrönt worden war. 

Böheim ward, wie wir gefeben haben, aus einem Wahlreich 
durch monardifche Gewalt 1547 in ein Erbreich verwandelt. Von 
da an hatten die Stände in Anfehung der Regierungsfolge nichts 
mehr zu jagen. Die Krönung des früheren Wahlkönigs, nunmehri- 
gen Erbfönigs, verrichtete, Fraft päpitlicher Bulle, feit 1345 der Erz 
biſchof von Prag. Der König in Böheim war, wie man ſich aus dem er- 
ten Kapitel erinnern wird, des heil. Röm. Reiche Erzſchenk; doc, ſetzte 
er dieſes Erzamt nicht mit zu feinen Titeln. Zu Reiche-Erbfchenfen 
hatte er die Grafen von Altban, welche deöwegen einen Becher im 
Wappen führen. Ueber den Urfprung dieſes Erzamtes find die Ge 


330 Fünfzehntes Kapitel. 


lehrten verfdhiedener Meinung gewefen; die wahrfcheinlichfte dar 

fein, daß Kaifer friedrid I. dem Herzoge Wladiflaw zuglei& r 
dem königlichen Titel auch das Erzfhenfenamt im Deütfchen Rad: 
verlieben habe. Wenigſtens erflärte Kaiſer Rudolf L in Den Tabıe 
1289 und 1290 durch zwei Öffentliche Urkunden, daß der Krone 3 
heim das Erzichenfenamt und zugleich dad Wahlrecht gebühre, m 
daß des damaligen Königs Wenzel Urgroßvater Beides ſchon beſeße 
habe. Auf diefem Erzamte beruhte dann auch das Recht des Köniz 
in Böheim, einen römifchen König mit zu erwählen, in deſſen Be 
fig er feit Friedrich's I. Zeit beftändig gewefen ift, wie die oben cr: 
wähnten Rudolfifhen Urkunden beweifen und fpätere Vorgänge 
lehren, daß diefed Hecht von ihm ausgeübt worden. Wenn aber ie 
böheimfchen Könige bei der Wahl ein und ein anderes Mal über 
gangen wurden, fo gefchah dies nicht mit ihrer Bewilligung, fenten 
beruhte auf dem Umftande, entweder daß fie mit dem Reiche nike 
gutem Vernehmen jtanden, oder aus anderen, ihrem Rechte nicht + 

theiligen Urfachen. 

Hieraus erhellet nun auch, daß der König in Böheim von Urt 
her ein wirklicher, ein echter Stand des Deütfchen Reich geweſen In. 
Daß er ehedem zu den Reichdfteiern nichts beitrug, miderftreitet dem 
nicht; denn dies rührte von einem befondern Vorrechte ber, weder 
Kaifer Friedrih IL ihm 1212 ertheilte, bei welcher Gelegenbat er 
auch von der Gerichtöbarfeit der höchften Reichsgerichte befreit wurk. 
Eben fo wenig ift dem entgegen, daß er nicht immer auf dem Read* 
tage erſchien; denn die Erzherzoge zu Öfterreich erfchienen auch nur. 
wenn fie wollten, und der Erzherzog Albrecht verfprach dem boͤheim 
[hen Könige Wenzel, daß, wenn er römifcher König werden würde. 
er ihm und feinen Nachfolgern das Privilegium ertheilen wolle, nıdt 
verpflichtet zu fein, auf den Heerzügen, Berfammlungen, Hofgend 
ten 2c. der römifchen Könige oder Kaifer zu erfcheinen. Alle dra 
Reichs⸗Collegien erfannten aud) 1708 an, daß der König und Aur- 
fürft in Böheim das ungweifelhafte Recht zu Sik und Stimme arl 
allen Reichd-Zufammenfünften habe, und ed dem Kaifer, ald Könige 
und Kurfürften in Böheim, anheim geftellt fei, ob und wann derfelk: 
bei allen ordentlichen und außerordentlichen Jufammenfünften, « 
fei auf Reichsdeputations⸗, Collegial- oder anderen Tagen den bi 
heimſchen Sitz und die damit verbundene Stimme durdy eine eigene, 
genugfam bevollmächtigte Gefandtfchaft fünftighin wieder einne® 
men, befleiden und vorführen laflen wolle. Dagegen verſprach der 
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Kaifer Joſeph L, daß er wegen feines Erbkönigreichs Böheim und 
der dazu gehörigen Känder, Mähren und Schlefien, in Zufunft nicht 
nur zu allen Reich?» und Kreiöfteiern und Auflagen einen furfürit- 
lihen Anſchlag, fondern auch zum Reichdfammergericht jährlich 300 
Gulden übernehmen und beitragen wolle. Andrer Seits verfprad) 
dad gefammte Reich, das Königreich Böheim fammt allen demfelben 
einverleibten Landen in feinen Schub und Schirm zu nehmen. 

Nach dem Tode des Kaifer Karl's VI. gab es große Schwierig: 
feiten, wer bei der Wahl eines neüen römifchen Königs die böheim- 
ſche Kurſtimme vertreten folle? Die Königin Maria Therefia hatte 
fie, wie oben gefagt, ihrem Gemale, dem Großherzoge von Toskana, 
übertragen: allein ed ward im Kurfürften-Gollegio durch Mehrheit 
der Stimmen befchloffen, die böheimſche Stimme für diefed Mat, 
doch ohne weitere Folge, ruhen zu laffen, was dann auch gefchah. 
Dagegen wurden nah Karl's VII. Ableben die Wahlgefandten der 
Königin in Böheim zur Wahl des neüen römijchen Könige zugelaf- 
fen. Bom Vorrang des böheimfchen Könige unter allen weltlichen 
Kurfürften, der ihm vermöge der goldenen Bulle zuftand, ift bereits 
im eriten Kapitel die Rede gewefen. Eine Sonderftellung im Reiche 
nahm er dadurch ein, daß er feinen römischen Reichsverweſer aner- 
lennen wollte. 

Die oberften Reichsbeamten in Böheim waren: der oberfte Burg- 
graf, oberfte Landhofmeiſter, oberfte Landmarſchall, oberite Landkäm⸗ 
merer, oberfte Landrichter, oberfte Hoflehnrichter, oberfte Appellations⸗ 
präfident, oberſte Kammerpräſident und oberfte Yandfchreiber. 

Zu den Erbbeamten gehörten zehn, nämlich der oberfte Erb- 
marfchall, deſſen Stelle in der Mitte des 18. Sahrhundert® vom 
oberften Randmarfchall vertreten wurde; der oberfte Erbtruchfeß, 
welches Amt die Grafen Eolloredo hatten, und von dem das oberfte Erb- 
füchelmeifteramt abgefondert war, welches die Grafen Wratiflam be- 
faßen. Auch das Erbvorſchneideamt war davon unterfchieden; dieſes 
fund den Grafen Waldftein (Wallenftein) zu. Das Amt des ober 
ften Erbmundſchenken befaßen die Grafen Tichernin. Oberfte Erb» 
hofmeifter waren die Grafen Kinski; oberfte Erbilberfämmerer die 
Srafen Whlefeld. Außer diefen vornehmften Erbämtern waren die 
anderen: das Erbthürhüteramt, im Befig der Familie Mladota von 
Solopiſt; das Erbpanieramt vom Herrenftande, im Befig der Grafen 
Korzenfiy von Terefhau und vom Ritterftande die Marquardt von 
Hradek; das Erbfehapmeifteramt hatten die Grafen Wrtby. 
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Die Landftände des Königreichs Böheim waren in dem Schatten 
von dem, was fie ehemals gewefen, viergliedrig: Prälaten, Herten, 
Ritter und Städte. 

Zur Prälaten-Banf gehörten: Der Erzbifchof zu Prag; die 
Bifchöfe zu Leitmertß und Königingräß; die Dom- und Kapitular- 
berren der Metropolitantirche zu St. Veit auf dem Prager Sclofie, 
unter denen der Domprobft die Würde des erften Prälaten im König 
reiche befaß; und 21 Pröbfte und Abte, nämlich die Pröbfte zu St. 
Peterund Baul auf dem Wifchehrad und zu Alt-Bunzlau, der General 
und Großmeifter des heil. ritterlichen KreüzOrdens mit dem rotben 
Stern (feit 1697; der Orden wurde 1217 in Böherm aufgenommen), 
die Abte und Pröbite zu Braunau, die ded Berges Sion und Mübl- 
haufen, auf dem Karlöhofe zu Prag; Montferat, gemeiniglich Emaus 
in der Neüftadt Prag genannt; zu Chotifhau, Tepl, St. Johann in 
der Inſel und unter dem Felfen, bei St. Procop am Fluſſe Saſawa, 
zu Sohenfurt, Offegg, bei St. Nicolai in der Altitadt Prag. zu Selau 
Doyan, Sedliß und Sfalig, zur goldenen Krone, zu Plaß, Kladran, 
Königsfaal, und der Dechant auf dem Wifchehrad zu Prag. 

Zum Herrenftand zählte man: Fürſten, Grafen und Freiherren. 
Seit 1490 find viele Ritter in den Herrenftand aufgenommen wor 
den; und feit Überwindung der Evangelifchen auf dem weißen Berge, 
1620, find auch viele auswärtige vornehme Familien dazu gefommen, 
die entweder von den Königen mit Herrfchaften und Gütern befchenft 
wurden. oder die fich auch felber anfauften. 

In der Mitte des 18. Jahrhunderts gehörten folgende Familien 
zum Herrenitande: 

Fürſten — Aueröberg, Markgraf von Baden-Baden, Dietrichitein, 
Kinſky, Lamberg, Liechtenftein, Lobkowitz, Löwenftein « Wertheim, 
Mandfeld, Montecuculi, Piccolomini, Schwarzenberg. Trautfon. 

Grafen — Althan, Auersberg ;— Batthyani, Breda, Browne, 
Bubna und Littitz, Buquoy; — Chotek, Clarftein, Clary und Al 
dringen; — Des Yours; — Fünfkirchen; — Gallad, Golz, Götz; — 
Hollweil, Harrach, Hartig, Hoymhaufen, Hohenembs; — Kaiferftein, 
Kaunig, Klenau, Kokorzowez Graf v. Koforzowa, Königsfeld, Ara 
fowffy v. Rolowrat. Kupperwald, Küenburg; — Laſchanſky, Leslie, 
Libſteinſty v. Kolowrat, Rimburg- Styrum, Loſy v. Lofimthal, Lou 
don, Lügom v. Treür; — Martiniz, Metternich. Millefimo, Morzin; 
— Roftig, Nowohradffy v. Kolowrat; — Graf Pachto Freiherr v. 
Rayhofen, Baar, Pötting; — Regal; — Salm-Reiferfcheid, Schlick, 
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Schönfeld, Sereni, Sinzendorf und Thanhaufen, Spork, Stadion, 
Sternberg; — Terzi v. Siſſa, Thun, Törring, Trautmannsdorf; — 
MWalderode, Würben und Freüdenthal; Zaruba und Huſtirzow; — 
die unter den Erbämtern genannten gräflichen Kamilien und noch 
mehrere andere. 

Freiherren — von diefer Klaffe waren am meijten begütert die 
Familien: Chorinfty, Deblin, Einjiedel, Freienfeld, Huſynetz und 
Köwenhaus, Kiperſky, Oſtein, Przichowsky v. Przichowitz, Strafa und 
Nedabiliz, Tunkl, Wernier. 

In den Ritterftand wurden feit des Königs Wladiſlaw's IL. Zeit 
viele Bürgerliche theild auf den Landtagen durd die Ritter felbft, 
theild durch königliche Adelöbriefe aufgenommen. Zu den begüteteren 
Familien der Ritterfchaft gehörten vor hundert Jahren folgende: An- 
drezky, Cheynow und Winterberg, Conway, Deyen und Strzitatich, 
Goltſch, Zaugwitz, Malowez, Schmidlin, Serind v. Stychena, Sobie- 
tözfy, Wiedersberg, Wunſchwitz, u. v. a. 

Zum Stande der Städte, welche auf den Landtagen erfcheinen 
durften, gehörten die königlichen Städte, welche von den anderen, 
die der Landtafel nicht fähig waren, unterfchieden wurden. E3 gab 
ihrer in der Mitte des 18. Jahrhunderts, nah Ausweis des oben 
mitgetheilten Verzeichniſſes, 36, mithin 13 weniger als zu Ende des 
16. Jahrhunderte. 

Die Zandtage wurden vom Könige jährlih ein Mal auöge- 
ſchtieben und zu Prag gehalten. Die Thätigkeit der einft fo mäch- 
tigen Stände war darauf befchräntt, — die Geldforderungen des 
Landesherrn in — gebührender Ehrfurcht allerunterthänigit entgegen 
zu nehmen und die von demfelben im Boraus beflimmten Beträge 
unter fich zu vertheilen. Ob die Stände die Erhebung und Verwal⸗ 
tung der Landesabgaben hatten, wie in anderen Provinzen des 
Hauſes Habsburg-Ofterreich, 3. B. im Erzherzogthum, ift nicht nach- 
juweifen. Neben anderen Abgaben beftand, wie fonft überall in 
Deütfchland, die fogenannte Contribution, eine Art Einfommenfteüer, 
die vorzugsweife vom Grundeinfommen, ald dem bedeütendften und 
am leichtejten abzufchägenden, erhoben ward. Sie betrug zwei Prozent 
des Vermögens, alfo mindeftend 40 Prozent ded Einfommensd. Als 
der Eindringling Karl Albert von Baiern ſich die boͤheimſche Krone 
aufs Haupt gefept hatte, verlangte er 1742 von den Ständen zur 
ordentlichen und außerordentlichen Abgabe 6 Millionen Gulden; und 
Maria Thereſia das Jahr darauf 5,270,000 Gulden, darunter 
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3,890,000 Gulden zum Unterhalt ded Kriegsvolks. Beträcktlich we 
ven die Einkünfte aus den königlichen Kammergütern, den Zöllen, 
dem Salz und Bergregal ꝛc. Als im Laufe des fiebenjährigen Krie 
ged, um die Mitte des Jahres 1760, dad Kriegs und Heerweſen 
in ſämmtlichen Erblanden ded Haufes Dfterreich neü eingerichtet wer⸗ 
den mußte, um die nöthige Kraft zur Niederdrüdung und Bertilgung 
des — Marquis von Brandenburg, wie man Friedrich II. nannte, 
zu entwideln, betrug der jährliche Beitrag, den Böheim zum Unter- 
halt des Kriegsſtaats zu leiften hatte, 5,270,488 Gulden 44 Kreüger. 
Zu der beitändigen Miliz von 24,000 Dann, weldye 1753 in den 
öfterreichifchen Erblanden errichtet worden war, und in Kriegszeiten 
zur Ergänzung der Feldregimenter dienen follte, hatte Böheim 9000 
Mann zu ftellen. 

Was der Zuitand’des Landmanns betrifft, fo waren die Bauern 
Reibeigene ihrer Herrfchaften und an die Scholle, wo ihre Wiege 
ftand, gebunden. Ihre Hartnädigfeit und Trägheit, welch” letztere 
man unter anderem an der fchlechten Beichaffenheit ihrer Dörfer 
wahrnahm, obgleich dad Holz zum Haüferbau reichlich vorhanden un 
der Bau nicht koſtbar war, erklärten Zeitgenoffen als Folge des har 
ten Jochs, unter welchem fie feüfzten. Nicht allein daß fie Hofdienſit 
thun und allerlei Raturalleiftungen geben mußten, fo durften fie auch 
fein Handwerk erlernen, nicht fortziehen, nicht einmal ohne Genehm 
haltung ded Grundherrn ein Weib nehmen. 1679 erregte ein großer 
Theil des böheimſchen Landvolks, wegen der ſchweren Dienftbarkeit, 
einen Aufitand, der damit endigte, daß es des geringen Reſtes feiner 
noch übrigen Rechte und Freiheiten völlig beraubt wurde. Doc brad 
die Morgenröthe der Freiheit ſchon unter Maria Therefia an, indem 
fie die Leibeigenfchaft und die Frohnen auf allen ihren Gütern in 
den Erblanden, aljo auch im Königreich Böheim, gegen eine feile 
Abgabe für aufgehoben erflärte. Der Befiker freier Güter, Swobod— 
nitzy, Diedinigy, Naprawnitzy genannt, gab es in der Mitte des 18. 
Jahrhunderts nur wenige. 

Dor 1762 gab es für Böheim eine eigene Hofkanzlei, die dem 
Landesherrn überall hin folgte; in dem genannten Jahre aber wurde 
diefelbe mit der öfterreichifchen Hoffanzlei vereinigt. Schon früher 
war die Statthalterei zu Prag aufgelöft worden. Die Staais⸗ und 
Kammer-Angelegenheiten, welche fie zu verwalten haste, wurben da⸗ 
jelbft, feit 1749, durch die Faiferlich königliche Repräfentation und 

Kammer, und den befonders angeftellten consessum delegatum in 
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ausis summi prineipis et commissorum, Juſtizſachen aber theilg 
urch den Consessum der königlichen oberften Landesoffizianten im 
tönigreiche Böheim, theild durch das k. f. Apellationd-Tribunal be- 
orgt. Hiernächſt befanden fid, in Prag das königl. größere und 
leinere Landrecht, das königl. Kammerrecht, das koͤnigl. Hoflehnrecht, 
as Amt der königl. Landtafel, das königl. Oberfiburggrafenrecht, 
a8 Schadenrecht, das fogenannte faiferl. fönigl. Deputirtenamt, oder 
ie Salz und Zoll-Adminiftration, das oberfte Münz- und Bergmeifter- 
ımt, das königl. Procuratordamt u. a.m. Zu Karlitein, im Bodie- 
ader Kreife, einem Bergſchloſſe, welches Kaifer Karl IV. in den 
Jahren 1348—1358 erbauen lich, befand fich der Verwahrungsort 
der Reichskleinodien, vieler fogenannter Reliquien, vornehmlich aber 
a8 Reichsarchiv, welches einen überaus reichhaltigen Urfunden- 
ſchatz befißt, der noch zu heben bleibt, um für die Sondergefchichte 
Böheims fowol, ald für die allgemeine Gefchichte vorzüglich des Deüt- 
\hen Reichs ausgebeütet zu werden. In jedem Kreife führte ein 
Kreishauptmann dad Regiment; einige von den größeren Kreifen 
aber hatten zwei Kreishauptleüte, einen aus dem Herren-, und den 
andern aus dem Ritterfiande. Die Städte hatten ihre Magiftrate 
und Gerichte. 

Für die höheren Stände galt die königliche böheimfche Nandes- 
ordnung vom Kaifer Ferdinand II. von 1627, nebit der Darüber 1640 
befannt gemachten Novellis declaratoriis ala eigentlihes Geſetzbuch 
wogegen der Bürgerftand fich nach der Berfaffung des oben erwähn, 
ten Prager Stadtrecht, welches allgemein in den Städten Böheims 
eingeführt war, zu richten und zu achten hatte. 

Es iſt noch vom firhlihen Zuftande zu fprechen. Mag ed auf 
ſich beruhen, daß die Tichechen ſchon im 6. Jahrhundert den Chriſtus⸗ 
glauben angenommen haben follen, fo viel aber ijt ficher, daß fie von 
den theffalonifchen Brüdern Methodios und Konftantin (Kyrillos) um 
die Mitte des 9. Jahrhunderts in der hriftlichen Lehre unterrichtet 
wurden, daher fie auch anfänglich die gottesdienitlihen Gebraüche 
der griechifchen Kirche hatten, bis Boleflam der Gute die römifchen 
einführte, Doch ift e8 fehr wahrfcheinlich gemacht worden, daß, gleich 
wie das Chriftentbum auf doppeltem Wege nad) Böheim gelangte, 
aus Deütfchland um 845, und aus Mähren um 870, eben fo auch 
eine doppelte Titurgie, die lateinische und die jlawifche, eingeführt 
Wurde, und daß beide eben fo neben einander befanden haben, wie 
die Kenntniß und der Gebrauch beider Schriftarten, der der lateini⸗ 
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fhen, wie der Pyrillifchen, die von ihrem Erfinder Kyrill, dem Apr 
der Slawen, felbit vorzugsweiſe die flamifche genannt wurke. 

Mer den Einfluß des Klofterwefens im Mittelalter zu fair. 
weiß, der wird auch einraümen, daß die vielen Klöjter, die mer 
deütfchen Mönchen befept wurden, nicht ohne Einfluß auf tihedilte 
Land und tfchechifche Leüte bleiben fonnten. 1115 wurde das Kia 
rauer Kloſter geftiftet und mit Benedictinern aus Zwifalten Mir 
und 20 Jahre fpäter das Eiftercienfer-Kloiter zu Pomuk mit Rönte 
aus Eberach im Hochſtift Würzburg. Um die Mitte des 12. ja 
hunderts fällt auch die Gründung des Ciſtercienſer⸗Kloſters Selle 
das Mönche aus Waldfaflen bevölferten. Die Prämonitratenier z 
Strahom, fo wie die zu Selau wurden aus Steinfeld in dranla 
die Giftercienfer nach Plaß ebenfalld® aus Franken, und die a 
Oſſegg aus Waldfafien berufen. 

Böheim hat den Ruhm, daß in feinem Schooße die Wire" 
Kirchenverbefferung geitanden hat. Zange vor Luther fing John 
Militz an, wider den Bifchof zu Rom und feine Priefterfchaar zr 
digen, und Mathias Janow trat in feine Fußtapfen. Konrad ® 
haufen, felbit ein Priefter der Kirche, trat ſchon zur Zeit Karla. 
mit aller Kraft gegen die Verderbtheit feiner Genoffen auf; und mt 
Wenzel fprachen fih die Prager Hochfchullehrer Albert Engelidil 
und Roble für die Notbiwendigkeit einer Umfehr zum Guten a. 
Am meiteiten aber ging in feinen Forderungen Johannes Hub, glei 
fall einer der Profeſſoren jener Hochſchule, und mit ihm feine Freünk 
Hieronymus aus Prag und Jakob von Mifa. Als aber die Eorlnikt 
Kirchenverfamnlung den Huß 1415, und den Hieronymus 1416, ft 
kaiſerlichem Geleitsbrief, auf den Scheiterhaufen brachte, und die Ir 
hänger diefer Männer, dazu die meiften tfchechifchen Einwohner 9 
heims, gehörten, in den Bann that, da fahen die Tfchechen den & 
leitöbruch an jenen Märtyrern für Freiheit und Wahrheit für en! 
Ihmähliche Wirfung des alten Haſſes der Deütfchen wider ihre Rt 
tion an, die Unterdrüdung feiner Lehre für einen Kampf ded Ant 
chriſts wider Gott, und König Sigismund's Verbot derfelben IM! 
einen Trotz des Gewiſſens eines freien Volks. J 

Da entbrannte 1419 jener blutige Krieg, der an Scheüßlit 
feiten und Greüeln aller Art nicht wieder fein Gleiches gehabt Ba 
Die Huffiten wählten den Nicolaus von Hußinetz und Johann def 
Trocznow oder Ziffa zu ihren Anführern und fehlugen auf eine 
Berge im Bechiner Kreife zu ihrer und ihrer gottesdienjtlihen Ler 
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fammlungen Sicherheit ein Lager auf, welches aber bald in eine Stadt 
verwandelt ward und Veranlaſſung gab, daß die Aufitändifhen Tas 
borzi oder Taboriten genannt wurden, denn Tabor heißt in tfche- 
hifcher Sprache ein Lager, auch im Ruffifchen. Ein Theil der Huf: 
fiten, Diejenigen von ihnen, welche hauptfächlich die Austhetlung 
des Kelches verlangten, befamen den Namen Calixtiner; und ein an- 
derer Theil nannte ſich nach Ziska's Tode, 1424, Waifen, Orphanos. 
Die Galigtiner verglichen fich 1433 mit der Kirchenverfammlung zu 
Baſel. Sie erhielten den Genuß des Kelchs, welcher Jedermann er. 
laubt wurde, bequemten fi aber im Übrigen zu den Gebraüdyen der 
römifhen Kirche, Die Taboriten hingegen waren weder durd 
Lockungen, noch durch Drohungen und Berfolgungen zur Umkehr und 
MWiedervereinigung mit der römifchen Kirche zu bewegen. Sie richte 
ten ihren Lehrbegriff und ihre Kirchenzucht immer beifer ein, begaben 
fih aller Zänfereien und offener Gewaltthat, und nannten ſich nach— 
mals die böheimfihen Brüder, oder die Brüder des Gefeges Chrifti, 
auch die vereinigten Brüder, wurden aber 1547 zum größten Theil 
aus ihrem Daterlande vertrieben, worauf fie fih nad Polen und 
Preüßen wenbdeten. 

Unterdeilen nahm dod im 16. Jahrhundert die Zahl der Evan- 
gelifchen in Böheim außerordentlich zu, und die Calixtiner befferten 
fih zum größten Theil und bekannten fich ebenfalld zu jenem Namen. 
Maximilian II. welcher ſchon 1567, dem Antrage der Stände zufolge, 
auf einem Randtage den vorhin gedachten Vergleich, welcher zur Zeit 
König Sigismund's errichtet worden war, aufgehoben und völlige 
Sewiffensfreiheit ausgerufen hatte, beftätigte 1575 das Glaubens⸗ 
befenntniß der Evangelifchen, und verfprady den Anhängern defjelben 
alle erwünfchte Freiheit. Noch nachdrüdlicher gefchah dies 1609 von 
Rudolf IT. durch den fogenannten Majeftätöbrief, in welchem den 
evangeliſchen Ständen nicht nur völlig freie Religionsübung, ſondern 
auch ein Unter-Confiftorium, das Recht, Kirchen und Schulhaüfer zu 
bauen, Prediger zu beitellen und die Hochfchule zu Prag, behufs 
Errichtung einer Lehrkanzel für die Theologie nach evangelifchem 
Lehrbegriff, zugeftanden ward. Mathias I. verfprach nach feiner Krd« 
nung, 1611, die Aufrechthaltung allerdiefer Zufagen aufs Feierlichite, 
und Ferdinand II. ward nur unter der Bedingung von den Ständen 
sum Könige angenommen, daß er den Majeftätöbrief eidlich erhärten 
und befräftigen folle. Allein Ferdinand errichtete 1617 mit Philipp IIL.; 
Könige von Spanien, einen von Mathias beftätigten Erbver⸗ 
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brübderungsvertrag, dahin lautend, daß derfelbe mit allen fen 
Nachkommen, nad) Erlöfchen des männlichen Stammes, vom Exzkur. 
Ofterreich, die Erbfolge im Königreich Böheim haben folle. Tieii 
Gebahren ihres Königs, der ed nicht der Mühe werth gehalten ba. 
den Ständen auch nur Nachricht von einem fo wichtigen Berta: 
zu geben, geſchweige denn ihre Einwilligung dazu einzuholen; der: 
das ungefeßliche Verfahren zweier Prälaten, des Erzbifchofs zu Tr 
und des Abts zu Braunau, welche fi) dem Vorhaben, innerhalb itm 
Gebiete zwei evangeliſche Kirchen zu erbauen, wozu der Majetit 
brief berechtigte, mit Gewalt widerfeßten, empörte ſämmtliche Stink 
des Königreich®, infonderheit die evangelifchen, die, troß kaiſerlider 
Derbotd in Prag zu einer gemeinfamen Beratbung zufammentram. 
Die Berfammlung ordnete eine Anzahl Herren, an deren Spipe Eid 
Thurn ftand, an die kaiſerlichen Räthe auf dem Schloffe zu Prag d, 
um ihre Beſchwerden, die ſchon oft fchriftlich eingereicht waren, uud 
mündlich und mit Nachdruck vorzutragen. Die fchlechte Aufnade 
welche diefe Abgeordneten bei Stabeta, dem Präfidenten dei hf 
lihen Raths, und Martiniz, einem der Räthe, fanden, brachte kt 
in Harnifch, daß fie Diefe beiden Stellvertreter des Kaiſers, ſau 
—F Geheimſchreiber Fabricius, faßten und zum Fenſter hinw 
warfen. 

Die Folge dieſes, der Majeſtät zugefügten Schimpfs war kt 
völlige Unterdrüdung der Proteftanten in Böheim. Sie wurden IK 
des Majeftätöbriefed und aller ihrer Rechte und Vorrechte heran! 
und Diejenigen, welche nicht in den Schooß der alleinfeligmacente 
Kirche zurückkehren wollten, des Landes verwiefen. Bon der Zeit = 
ift die römifche Kirche die herrfchende und allein gültige in Beben 
geweſen. Doch wurde den mofaifchen Glaubendgenoffen oͤffenllide 
Religiongübung in Prag geftattet. Die wenigen Evangeliſchen abet 
welche übrig geblieben waren, mußten ſich beſtmoͤglichſt verbot 
halten, 

Der Erzbiſchof zu Prag, ein beftändiger Legat des heil. apoſt 
liſchen Stuhls zu Rom, auch des heil. Römifchen Reichs yürk, Pr 
mad des Koͤnigreichs und beftändiger Kanzler der Univerjität zu Pray 
hatte ebedem Sig und Stimme auf dem Reichötage. Die Biſchöfe # 
Leitmerip und Königingräg waren feine Suffraganei. Das en 
ſchöfliche Gonfiftorium hatte die einzige und höchſte Gerichtsballei 
über die Diener der Kirche, und man appellirte von ihm entipehet 
an den König oder unmittelbar an den — Heiligen Vater! Du 
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ager Erzbisthum iſt 1344 aus dem im Jahre 937 geſtifteten Bis⸗ 
im entjtanden. 
Prags Hochſchule erlebte ihren größten Ruhm um die Mitte des 
. Jahrhunderts zur Zeit ded Königs Wenzel IV. Sie war nad 
tionen abgetheilt, und zwar in die böhmifche, beftehend aus Tſche⸗ 
n, Mährern, Südflawen und Ungarn; in die polnifche, aus Po, 
'en, Ruffen und Littauern; in die baierifche, aus Baiern, Öfter- 
bern, Schwaben, Franken und Rheinländern; und in die fähfifche, 
s Norddeütſchen, Meißnern, Thüringern, Sahfen, Dänen und 
hyweden. Dreihundert Jahre nach ihrer Blütezeit ftand die Hoch 
ule unter Aufficht der Gefellfchaft Jefu, die in Prag drei Collegien 
tte. Das afademifche Collegium der Jeſuiten in der Altitadt war 
18 der größten ihred Ordens und enthielt 73 Priefter, 87 Schola- 
ter, 4 Magifter und 27 Coadjutoren. Bon der dabei gelegenen 
irche des heil. Glemend pflegte man es Collegium Clementinum 
ınennen. Ausgezeichnet war die Bibliothek dieſes Collegiums, und 
iner Sternwarte hatte fchon in der Mitte ded 18. Jahrhunderts, 
ichr noch in der fpätern Zeit der zweiten Hälfte deſſelben, die Him- 
ſels- und Erdfunde wichtige Entdeckungen und überaus fleißige und 
ihlreiche Beobachtungen zu verdanken. Außer den Gollegien in der 
Yauptitadt hatte die Gefellfchaft 10 Collegien im Rande, nämlich zu 
iönigingräg, Gitſchin, Kuttenberg, Neühaus, Krumau, Brſeſnitz, 
tlattau, Kommotau, Leitmeritz und Eger; und jedes derſelben war 
it Prieſtern, Magijtern, Coadjutoren bald mehr, bald minder reich» 
ih befegt. Mit einem jeden war eine GymnafialsZehranitalt ver- 
unden. Reich ausgeftattet, wie diefe Gollegien waren, verfügten fie 
ud über einen namhaften Brundbefig. So gehörte den Zefuiten in Kd- 
igingräg der Hof zu Tſchernitek, Schambach und die Hälfte von Popo⸗ 
dis; dem Collegio zu Gitfchin das Dorf Miltſchowes; dem zu Kutten- 
erg die Dörfer Krſeſelitz, Mitrow und Ziſſow; dem Krumauer die 
Dörfer Wrtſchow und Rſchimow; dem Klattauer die Dörfer Strobl, 
dofchig, Tichiflin und Tſchwatſchowiz; demLeitmeritzer das Dorf Nutſch⸗ 
ig. Die Jefuiten zu Kommotau hatten das Patronatsrecht über die, 
n der benachbarten Herrfchaft Rotenhaus (dem Fürften Aueröberg ge- 
yörig) befindlichen Kirchen, und Welmfchleß war ihr Eigenthum, 
Mit den Sefuiten theilten fi) in den höhern Unterricht der Ju⸗ 
gend die Väter der frommen Schulen, P. P. piarum scholarum, 
oder Biariften, die vor hundert Jahren fünf Gollegienund Gymnafien 
im Königreich-hatten, nämlich zu Prag, Schladenwerth, Leitomiſchl, 
233 
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Benefhau und Schlan. Wie gründlich auch der Unterricht auf fie: 
Jeſuiten und Piariftenfchulen ertheilt, wie tüchtig die tbeologiide 
und mathematifchen Kenntniffe waren, die in ihren Sälen erwerke 
wurden, es fehlte den Lehrmeiſtern an der freiheit geiftiger Pre 
gung, die gebunden war durch Ordensgelübde, unbedingten Gen 
fam gegen die Obern, und den Index verbotener oder in Rome Ir 
gen, die Seele der Glaübigen vergiftender Bücher von Autoren, fi 
ald Keber der ewigen Verdammniß verfallen waren! Unter dila 
Umftänden fehlte viel am echter Durchbildung und wahrer Geld: 
famfeit, beſonders in den hiftorifchen Disciplinen, denn Rom hit! 
die unverfälfchten Thatfachen der Geſchichte nicht. 

Das 18. Jahrhundert fand Böheim noch in dem Zuſtande ar: 


ſtiget Trägheit, in welche e8 die Jefuitenwirthfchaft im vorigen Jar | 


hundert gebracht hatte, und worin es durch ihre Schulen arkaltn 


wurde. Senfeitd der Berge gen Mitternacht begann der, durd iu | 


Neformation frei gewordene Geift fih nun nad allen Seiten Ina 
entfalten. Aber es brauchte lange, ehe die Strahlen des neüen Iar 
auch über die böheimfchen Gränzberge drangen und die ſchlafena 
Bewohner werten. Als endlich die Bahn gebrochen, fing man al 
hier an, fi) zu ermannen, und der finftere Geift begann zu weit 
Die Ehriften der Deütfchen wurden bafd Lieblingafchriften, mil 
nur der Deütfchen, fondern auch der flawifchen Bewohner. Die junm 
Leite beiderlei Gefchlechts, erzählt ein Zeitgenoſſe, laſen die Schriftet 
Gellert's, Hagedorn’d, Rabener’3, Gleim’d, Geßner's, Kleiſt's x. mi 
fo viel Begierde, daß fie felbe fobald nicht aus der Hand liefen; U 
Gärten, auf Spaziergängen und fogar auf öffentlichen Gaffen fl 
man fie an mit Wieland oder Klopftod in der Hand. Hierdurch wurk 
nun nicht blos die deütfche Sprache, fondern auch Deütſchlands Geiſ 
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ausgebreitet. Jeder Gebildete, oder wer dafür gelten wollte, bedientt 
fich der deütfchen Sprache, ja man ſchämte fi) fogar feiner Mutter 
ſprache, der tfchechifchen, die, als Schriftſprache gar nicht mebt im 
Gebrauch, nur noch ald Bauernfprache vorhanden war. Auf M 
Hochſchule war das Rateinifche von Alters her die Sprache der Bar 
träge; aber feit 1764 fingen einzelne Lehrer an, ihre Borlefunget 
in deüffeher Sprache zu halten. Die Gründung einer Gefellihal 
der Wiffenfchaften, welche Ignaz von Vorn, im Berein mit andere! 
wifienfchaftlic gebildeten Männern, unternahm, gehört einem «wat 
ſpätern Zeitpunkte an, nämlich dem Jahre 1770. 
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Die römifche Kirche rühmt fich, daß fie es vorzugsweiſe, wenn 
nicht ausschließlich, fei, welche im Herzen der Glaübigen die Gefühle 
der Menfchenliebe, der Mild- und MWohlthätigkeit wede und nähre, 
ihr Kreis daher außerordentlich reich fei an Anftalten aller Art, ver 
möge deren jene edelmüthigen Gefühle in die wirkliche Erfcheinung 
treten. Allerdings zählte Böheim vor hundert Jahren fehr viele Ho» 
fpitäler, Berforgungd- und Armenhaüfer 2c., doch nicht in verhältniß- 
mäßig größerer Anzahl, als andere fatholifche, als felbit proteftan- 
tifche Länder des Deütfchen Reichs. Die netiefte unter den größeren 
Anftalten war das freie weltliche englifche Franleinftift in der Net, 
ftadt Prag, dem eine Fürftin als Priorin voritand. Maria Therefia 
ſchenkte diefem von ihr errichteten Stifte die Herrfchaft Ledetfch mit 
der gleichnamigen fleinen Stadt, im Tichaflauer Kreife. Sie erfaufte 
diefe Herrſchaft 1753 von dem damaligen Befiker, Freiherrn v. Koch, 
für den Preis von 240,000 Gulden. 


Prag, im 14. und 15. Jahrhundert, ald Refidenz der deütfchen 
Kaifer, die Hauptftadt von Deütfchland, war von jeher ein volkrei⸗ 
her Wohnplatz. Bor hundert Jahren hatte diefe Stadt an die 100,000 
chriſtliche und 16,000 mofaisfche Einwohner. 


II. Das Markgrafthum Mähren, gegen Abend mit Bö- 
heim, gegen Mitternacht mit Glap und Schlefien, gegen Morgen 
ebenfalls mit Schlefien und mit Ungarn, und gegen Mittag mit dem 
Erzherzogthum Ofterreich gränzend, hatte vor hundert Fahren dies 
felbe Ausdehnung, wie heüt zu Tage. Seinen Flächeninhalt fchägte 
man auf 360 deütfche D.- Meilen, was um beiläufig 40 Q.Meilen zu 
niedrig ift. Die flawifchen Einwohner nennen ihr Land Morawa, 
oder Zamef Moramifa, die mährifche Erde, und fich felbft Morawane, 
nad) dem Fluſſe Moramwa, d.i. March, deifen Name fo uralt und ge- 
achtet bei den Slawen war, daß fich faum irgend ein flawifches Land 
findet, in dem nicht irgend ein Fluß, Ort oder Landitrich mit dem 
Ramen Morama anzutreffen wäre. 

Mähren war in fünf Kreife eingetheilt, deren folgende überſicht dieſelbe Cinrich⸗ 
tung hat, welche oben bei Böheim befolgt wurde. 

1. Der Olmützer Kreis [Rrag Hulomaupky) zerfiel in zwei Biertel. 

1) Das Soldenfteiner oder Tribauer Biertel: Olmüt [Holos 
maus] 8. Gibau ſGibawa], Switawka, Ausſee [Auſſow], Boßkowitz, Eülen- 
berg [Sominek), Braunſeifen [Bruncefaga], Fridland, Schildberg, Eiwanowitz, 
Gewitſch, Goldenſtein, Altenſtadt [Stare Mefto), Hohenſtadt [Sabrfeh], Koge⸗ 
tin, Littau Littowle]), Mährifh-Neüftadt [Unitſchaw] K., Loſchiß Loſtizel, 
Mahriſch⸗Tribau [Morawffa Trebowa], Müglig Mohelnißl, Zwitlau [3wil⸗ 
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tamwa], Plu- oder Blumenau [Pfumlom], Kofteleg, Uhrtſchitz. Proſtniß ek 
g0m], Roͤmerſtadt [Rymaran], Schönberg [Schumbert], Sternberg, Ya, % 
bitſchan [Towaticha]. 

2) Das Prerauer und Freüdenthaler Biertel, dad man nk 
tiger Weife für einen Prerauer Kreis [Arag Prerowfty] anfab, und zu des d 
1742 an den König in Preüßen abgetretene Diftrict Katjcher gehört hatte, = 
bielt: Bodenftadt [Podftata], Biftrip, Kremfler (Rromerzig], Hulen, x 
ſLibowa], Bautſch Budiffaul, Drſchewoheſtiz, Fulnek, Mährifg-Ofren, em- 
berg, Prſibor], Holeſchau, Hopeplog, [Hoffoblaha]. Huſtopetſchky. Keitſoͤ = 
nit, Reſeritſch, NReü⸗Titſchein Rowy Gitſchin), Prerau ſPrferowl. Best 
Oranitſche]), Drahotauſch. 

2. Der Hradiſcher Kreis ſKrag Hradiſkyj: Hradiſch, [Hradifte] K. Fr: 
Kygow] K., Brumau, Klobuk [Rlobaufy), Biſſentz, Hungarifch Brod [Bun Str 
Brod Uherstyl, Oſtrau ſOſtrowo)], Strabnitz, Wiſſowitz. Wſetin. 

3. Der Brünner Kreis ſKrag Brnenſtyſ: Brünn [Brne, Brit. 
Aufterlig [Starofow), Butſchowiß. Bpftrig, Aufpig [Huftopep]. Goding [Hedew! 
Ingrowig, Kaunitz [Rawanig] Koftel Podiwin, Reüſtädtl [Rome Mefior) Ars 
- burg, Eichhorn [Wewerzi], Saar [Sdiar], Pohrlig [Poborfelig], Ziihner 
Tſcherna Hora, Wiſchau [MWifhama). 

4. Der Znaimer Kreis [Krag Inogemfly]: Znaim [Inoymo, gueg 
K., Mährifh-Kruman [Kramlow), Eibenfhig [Ewanzig), Jammip oder da 
nig, Iaromirip, Jayſpitz, Mähriſch - Budweis [Budiegowip], Groß + Hk 
Nartſch. 

5. Der Iglauer Kreis [Krag Gihlanfiy]: Iglau [Gihlawa) K. da 
ſchiß, Groß⸗Meſeritſch, Trebitſch, JIlabings [Slawonitz). 

Die mährifchen Slawen find Brüder der Tſchechen, denn Im 
Sprache ift rein tfchechifch. Sie bilden die Mehrheit der Bevöͤllerun 
des Markgraftpums. Ihre Wohnfige waren vor Hundert Jahr 
ſehr nahe diefelben, wie heüt' zu Tage, in der Mitte deffelben un 
im Zufammenhang mit den Wohnfiben der Slawen in Boheim. I 


den Gränzen gegen Mitternacht und Mittag ſaßen und ſitzen aberaut 


Deütſche dort im Gebirge des Mährifchen Geſenkes, hier länge Mi 
Gränze mit dem Erzherzogthum Ofterreich8, und es gab damals ſchen 
wie jet, mehrere deütfche Sprachinfeln im Innern des flamifdr 
Sprachgebietd, wie die von Iglau, Brünn, Olmüg, Brodet. Ar 
diefen Infeln, fo wie an der Südgränge find die Deütſchen Einwar 


berer geweſen, wogegen die im. nordöftlihen Mähren Sephaften dt 


Überrefte der Quaden zu betrachten find, welche fich entweder ver 
dem flawifchen Völferftrom ind Gebirge zurüdgezogen haben, et 
ſchon immer in demfelben feßhaft waren, während die Markomannın 
das Hügelland von Mähren bewohnten. Sp darf man nad hr Be 
ſchreibung urtheilen, die Strabo, Tacitus, Ptolemäus von den Ber 
figen der Rarkomannen und Quaden überliefert Haben. Die Quattt 
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die den Römern im 1. Jahrhundert n. Chr. bekannt wurden, ge 
hörten demjenigen Zweige des deütfchen Volkes an, welchen man in 
fpäterer Zeit ald niederdeütſchen bezeichnet hat, urtheilt man nach 
ihrem Ramen, der ein niederdeütfches Wort ift, denn Quad, oder 
Kwaad, wie man heütiged Tages fchreibt, heißt in allen niederdeit- 
Then Mundarten böfe, zornig, aber auch häßlih. Das Landvolk aber, 
welches im Hradifcher Kreiſe dad Gränzgebirge gegen Ungarn be 
wohnt, und unter dem Namen der Walachen befannt ift, hält man 
für flawifirte Rachkommen der Bojer, oder vielmehr für eine Mi- 
hung von Kelten und Slawen. 

Als Mähren ein ſlawiſches Reich war, hatte es einen größern 
Umfang als jept, und erftredte fih in Ungarn bis an den Fluß Gran. 
Die Fürften diefed Landes waren bis zum 9. Jahrhundert mächtig 
und unabhängig; aber nicht nur Karl der Große machte den Fürften 
Samoflamw, fondern fein Sohn und Nachfolger Ludwig auch den 
Fürften Moimir tributpflichtig und zu feinem Lehnsmann. Ludwig 
der Deütfche nahm den mährifchen König Raftiflam gefangen, und 
der deütfche König Arnulf bezwang, mit Hülfe der Magyaren, den 
König Swatopluf, 894. Unter deffen Söhnen Miomir und Smwatop- 
luk, ging das große Mähriſche Reich im Jahre 908 unter, und ward 
ein Raub der Magyaren, Polen und Deütfchen. Derjenige Theil 
deffelben, welcher in Böheim lag, begab fich freiwillig in den Schuß 
des böheimfchen Herzogd Wratiflam I., welcher die Magyaren zurüch 
ſchlug und den ganzen Strich des Landes gegen Morgen bis an die 
March unter feine Botmäßigfeit brachte. Herzog Ulrich vergrößerte 
Mähren, noch mehr aber deflen Sohn, Herzog Brzetiflaw, welcher 
1206 den Polafen, und bald hernach auch den Magyaren ein be 
trächtliched Stüd Landes entriß, fo daß Mähren damald ungefähr 
den Umfang befam, melden es jekt noch hat, und von der Zeit ab 
mit Böheim vereinigt blieb, aber oftmals von den Herzogen und Kö— 
nigen in Böheim an ihre Söhne oder Brüder, oder fonftige Ber- 
wandte, als ein Zehn überlaffen, auch einige Mal vertheilt wurde. 

Schon Herzog Braetiflaw machte hiermit den Anfang: denn er 
gab feinem zweiten Sohne, Wratiflam, den Bezirf von Olmüs, fei- 
nem dritten, Otto, den Diftriet von Brünn, und feinem vierten, 
Konrad, den Bezirk von Znaim. Als der erfte nach feines älteſten 
Bruders Spitignäus Tode Herzog zu Böheim wurde, überließ er 
Olmütz feinem Bruder Dtto, und Brünn wurde Konrad zugelegt. 
Als Herzog Wratiſlaw zum Könige in Böheim erhoben wurde, er. 
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flärte Kaifer Heinrich IV., 1085, das der Krone Böheim einverleibte 
Mähren zu einer Markfgraffchaft, daher jich die Könige zu Böheim 
von da an auch Markgrafen zu Mähren nannten. Als Kaifer Karl IV. 
feinen Bruder Johann, und Sigismund feinen Schwiegerſohn Al⸗ 
brecht, Herzog von Öfterreich, mit der Markgrafſchaft belehnte, wurde 
das Bisthum Olmütz und das Fürſtenthum Oppau oder Troppau, wel⸗ 
ches damals zu Mähren gehörte, von der Belehnung ausgeſchloſſen. 
und erklärt, daB beide Yandestheile unmittelbar mit der Krone Bö— 
heim vereinigt wären und von derfelben abhingen. Seit des Königs 
Mathias’ Zeit bat Mähren Feine befonderen Markgrafen wieder ger 
habt, fondern iſt der Krone Böheim ftetd einverleibt, und von derfel- 
ben beim Reiche mit vertreten geweſen, während die abgelonderten 
Markgrafen, wiewol fie Vaſallen der böheimfchen Krone blieben, do& 
auch Fürften und Stände des Reich waren. 

Trotz feiner Bereinigung mit Böheim behielt Mähren feine 
eigene. Randesverfaffung. Wie dort, fo gab es auch hier eine vier 
gliedrige Ständevertretung. 

- Zumgeiftlichen Standegehörten: der Bifhof zu Olmüg, die Dow 
und Kapitularherren dafelbft, die Prälaten, Übte und Pröpfte zu Welr 
hrad, Hradifch bei Olmüß, Bruck an der Teya, Obrowig, Saar, Neygern, 
Neüreüſch, Sternberg, bei St. Ihomas nahe bei Brünn, zu Allerbeili- 
gen in Olmütz, zu Pöltenberg bei Znaim, der Karthaus Vallis Joſa⸗ 
phatin Olmütz, und auf dem Königsfeld bei Brünn; ingleichen die 
Ritterorden, welde in diefem Markgrafthume Commenden hatten. 

Zum Herrenftande gehörten — die Fürſten Auersberg, Dietrid- 
ftein und das in Mähren reichbegüterte Haus Liechtenftein, — von 
den Grafen die Familien Altban, Andler, Blümegen, Eleno, Colalto, 
Golloredo,de Souches, Gelhorn, Harrach, Haüßler, Herberftein, Hodig, 
Illieſchazy, Kaunitz-Rietberg, Magni, Oppersdorf, Baar, Pertholdt. 
Podſtazky, Pruffomffy, Queſtenberg, Rogendorf, Roſenberg, Rottal, 
Sailer, Sereni, Sinzendorf, Trautmannsdorf, Üblefeld, Walderode, 
Waldſtein (Wallenſtein), Wloſchin, Würben, Zierotin; — und von 
den Freiherren u. a. die Familien Bukowka, Buzellini, Freienfels, 
Peterwalſky, Prſepitzky, Selbiſch, Witzomirſky, Zablatzky. 

Den Ritterſtand bildete der übrige Adel, und den Bürgerſtand 
vertraten die königlichen Städte Qlmütz, Brünn, Znaim, Iglau, 
Hungariſch-Brod, Hradiſch, Mähriſch-Neüſtadt und Gaya. 

Die Landtage wurden vom Landesherrn ausgeſchrieben und zu 
Brünn gehalten. Die Thätigkeit derſelben bewegte ſich innerhalb des 
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ämlichen Kreifes, wie die der Stände des Königreichs Böheim. Zur 
‚nterbaltung des Kriegsſtaates der gefammten öjterreichifchen Erb» 
ınde mußte Mähren jährlich 1,856,490 Gulden beitragen. 

Die vornehmften Randesbedienungen waren: der Randeshaupt- 
lann, Kreishauptleüte, der oberfte Qandfämmerer, der oberfte Land- 
ichter, der oberfte Hofrichter, der oberfte Landſchreiber, der Land— 
Interfämmerer, der Bicelandrichter, der Kleinfchreiber, der Randburg- 
traf. Bon diefen Landoffizieren waren die ſechs letzten ftetd aus dem 
titterftande, die vorhergehenden aber aus dem Herrenjtande, und 
!der befleidete fein Amt der Regel nach nur fünf Jahre. 

Die allgemeinen Landes⸗, Kameral- und Juſtizſachen dieſes Mark⸗ 
xafthums fanden ihre legte und höchſte Entfcheidung in dem Di- 
ectorio in publicis et cameralibus, und in der oberjten Juitizftelle 
uMien. Im Lande felbit gab es an höchiten Stellen, die allefammt 
n Brünn ihren Sig hatten: die kak. Repräfentation und Kammer, 
vomit das Kameral-Zahlamt verbunden war; das Landredit, wel⸗ 
hed in das große und fleine abgetheilt, und jährlich zwei Mal ge 
yalten wurde; das Tribunal oder die Landeshauptmannfchaft, womit 
ver königl. Fiscus verbunden war, die Landes-Ausfhuß-Commiffion 
aus den Ständen, und die Zandtafel. Jedem der fünf Kreife ftand, 
mie in Böheim, ein fönigl. Rreishauptmann vor. 

Die hriftliche Lehre ift in Mähren fchon im 8. Jahrhundert be» 
fannt gewefen. Nach 791 wurde der mährifche Fürft Samoſlaw von 
Karl dem Großen zur Taufe gezwungen. Der Benedictiner- Mönd) 
Sodwin im Jahre 801, der Paſſauiſche Bifhof Urolf im Jahre 806, 
jowie deſſen Nachfolger auf dem Stuhle zu Paffau, Reginar, feit 
318, bewogen viele Großen und Einwohner von Mähren zur Ans 
nahme des Chriftusglaubens, unter ihnen auch den König Moimir, 
velcher von Urolf getauft wurde, und verfchiedene Kirchen ftiftete. Das 
verühmte Brüderpaar flawifcher Apoftel, Methodios und Kyrillos, 
anterrichteten die mährifchen Slawen feit 856 noch mehr in der drift- 
ihen Lehre. Kyrillos war, wie bereitd oben erwähnt wurde, der 
Srfinder eined eigenen, nach ihm das kyrilliſche genannte Alphabet, 
welches er, mit Zugrundelegung des griechifchen, zufammenfepte, und 
worin er die flawifche Liturgie, 855—862, abfahte. Die Kunde von 
der Verbreitung diefer Liturgie in Rändern, die vordem von lateini« 
ihen Prieitern verwaltet worden waren, verbreitete fich bald in die 
serne, Papſt Nikolaus berief beide Brüder 867 nach Rom. Dort 
tcötfertigten fie vor Nikolaus Nachfolger Hadrian im Jahre 868 
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nicht nur ihre Lehrweiſe und ihr Beginnen, fondern erwarben hä: 

durch die Darbringung der Überrefte des heil. Clemens, fo wir tır: 

ihre hohen Tugenden das Vertrauen und die Gunſt defielten w: 

fommen. Der PBapft unterrichtete fih von Der Lage der Ding 
Mähren und erhob den Methodios zum Erzbifchof, feinen rt: 
aber zum Bifchof. Lekterer nahm diefe Würde nicht an, ſondern an 
unter Dertaufhung feines eigentlihen Namens Conſtantin ger 
den Ramen Kyrillos, in ein Kloſter, wo er noch in demfelben Jetr 
868 fein gottgeweihtes Leben befchloß. Die flawifche Liturgie crhet 
fi in Mähren und Böheim bis zum Anfang des 10. Jahrhundens, 2: 
fie der lateinifchen oder römifchen weichen mußte, der Mährenbi u: 
15. Jahrhundert gänzlich unterworfen war. Die Kathedrale des mitt 
hen Bisthums war feit 942 in der Stadt Olmüg, mit Sylvefter eb 
ht Sie war S. S. Peter und Paulus [oder S. Kar! 
geweiht. 

An den huffitifchen Bewegungen in Böheim nahmen die Air 
großen Antheil. Nach Beendigung derfelben nannten fich die Kulm 
in Mähren, welche fih von den Calirtinern, nach deren Rüdtitx 
römifchen Kirche, getrennt hatten, Mährifche Brüder und mißbili 
das vormalige Verfahren der Huffiten öffentlich. Im 16. Sahıkeı 
dert wurde aber ihre Berfaffung aufgehoben; ein Theil von ihn 





flüchtete nach Polen; wofelbft ihre Kirchenzucht fortdauerte, ohalit 


fie zur reformirten Kirche übertraten, wogegen die in Mähren Zurit 
gebliebenen ſich zur aüßern Gemeinſchaft mit der roͤmiſchen Kirk 
bequemen mußten. Bon ihnen ſowol als von den Luthetanem un 


Reformirten, welche im 16. Jahrhundert in Mähren ebenfalls heilt 


geweſen waren, gab es vor hundert Jahren noch Nachkommen und 


Überrete im Rande, welche fich alferlich zur römifchen Kirche befune 


ten, heimlich aber befondere Berfammlungen hielten, und zum Tfeil 
bei guter Gelegenheit in proteftantifche Ränder entfloben. 

Das ganze Land war alfo öffentlich der römifchen Kirche zuzt 
than und der geiftlichen Gericht&barfeit des Biſchofs zu Olmüuͤtz unttt 
worfen, welcher fich einen Herzog, des heil. Röm. Reichs Fürften, und 


der fönigl. böheimfchen Kapelle Grafen nannte, und ehemals Eipun | 


Stimme auf dem Reichötage gehabt hatte. Einer der eremten Bilhet 


der Kirche in Deütfchland, ſtand er unmittelbar unter dem Oberprieltt | 


in Rom, war aber in weltlicher Beziehung, außer feinem Faiferlictt. 


Markgrafen, auch dem königlichen fouverainen Herzoge von Shleitt. 


alfo einem proteftantifchen Kürften, wegen femer zu Schleſien gi" 
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gen Beſitzungen (Diftrict Katſcher) unterthan. Das biſchöfliche Con⸗ 
torium war das einzige Gericht in Mähren für alle geiftfichen Per—⸗ 
nen des Landes. 

Das bifchöfliche Lehnrecht pflegte zwei Mal im Jahre gehalten 
ı iwerden, vorher aber dad After⸗-Lehnrecht. Zu den bifchöflichen 
chen gehörten: Augezd, Branky, Chorin, Deütfh- Paulnaz, Hen- 
ersdorf, Hertig, Rattendorf, Kawalowitz, Lautſchka, Leuͤtersdorf, Qu: 
»pez, Malhotitz, Neühübel, Paulowig, Podoly, Roketnitz ein Gut, 
zikowitz, Schönſtein, Sikowetz, Skalitzka, Traubet u. m. a. 

Die reichen Beſitzungen des Biſchofs zu Olmütz beſtanden vor 
undert Jahren aus folgenden Herrſchaften, Städten, Flecken ꝛc.: — 
Der Herrſchaft Mirau und Zwittau, von 267°/, Lahnen, mit den 
ztädtchen Müglitz und Zwittau, dem Marktflecken Briſſau (Brſeſowa), 
em Dorfe Mirau und einem wuͤſtliegenden Bergfchloffe, und 47 an- 
eren Dörfern, im Goldenfteiner Viertel; ferner gehörten zu den bis 
höflichen Beflgungen: 2) die Herrfchaft Kremfier, von 332"/, Lahnen, 
ait den Städtchen Kremjier, Hulein, Libau, Bautfh, dem Martt- 
den Chropia und etwa 30 Dörfern, fammt einem Schloffein Krem- 
jer, wofelbft der Bifchof für gewöhnlich feinen Wohnfiß hatte, nach— 
em derfelbe von Polefhowig nach Kremfier vertegt worden war; — 
) die Herrschaft Hochwald von 256°/, Lahnen, mit dem Berafchloffe 
zochwald, den Städtchen Mährifch-Oftrau und Freiberg, den Markt: 
leden Braundberg, Miſtek (Miftto) und Franfftadt, nebft 34 Dörfern; 
— 4) die Herrfchaft Hotzeplotz (Hoſſoblaha); — 5) die Herrfchaft 
teltfch, von 85"/, Lahnen, mit dem Städtchen Keltfch und 16 Dörfern, 
immtlih im Prerauer Viertel des Olmuͤtzer Kreiſes; — das Gut 
Sherliß von 71°/, ahnen, mit der Pfarre Thuraß; — 7) das zur 
serrfhaft Mirau (1) gehörige Gut Kochau; — 8) die Herrfchaft Wi- 
hau, von 156°/, Lahnen, mit der Stadt und dem Schloffe Wifchau, 
en Märkten Puftumirtfch und Diedig nebft 19 Dörfern; im Brünner 
(rei, u. m. a. 

Am 5. Dezember 1777 wurde das Bistum Olmüg zum Erz 
isthum erhoben und ein befonderes Bistum in Brünn errichtet. 
ẽrſter Erzbifchof war Anton, Graf Colloredo. 

Auch das Domkapitel zu Olmuͤtz war vor hundert Fahren mit 
Srundbeflg von 431°/, Lahnen, alfo anſehnlich begütert, mit den 
Narftfleden Wiſternitz und Tießitz und 66 Dörfern im Boldenfteiner 
Siertel, ohne noch fonftige Befigungen zu rechnen. Die geiftlihen 
ren und Kloͤſter, überhaupt alle kirchlichen Stiftungen, befanden 
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fi in einem mehr oder minder reihen Grundbefig. So gebt: 
— dem Olmützer Convict die Herrfchaft Neü⸗Titſchein von 10°, 
Labnen, mit der Stadt Neü-Titfchein, dem Flecken Stramberg u 
12 Dörfern. 

Dem Deütfh-Ordend-Meiftertyum Mergentheim, die im Gelte 
fteiner Viertel des Olmützer Kreiſes belegene Herrfchaft Eülenten 
von 211'/. Lahnen, mit den Städtchen Eülenberg,. Braunſeifen mn 
Fridland und 22 Dörfern, die ebendafelbit belegene Fleine Herrirt 
Bauffau, yon 11/. Lahnen, mit dem Fleden Bauffau; dad Gut Lu 
gendorf, von 31”/, Lahnen; das Gut Rothölhütten, von 6'/, Yahıa. 

Der Gefellihaft Jeſu zuftändige Güter waren: Lübeniz, te 
1°/s Lahnen (dem Jefuiten-Seminar zu Olmüp); Rofetnig, von Ib". 
Lahnen, mit dem Flecken Kofer Kokory], (Collegium zu Olmüp); du 
Gut Bochdalitz im Brünner Kreife, von 17°/. ahnen (Golleg. ur* 
müp); das Gut Habromwane in demfelben Kreife, von 37°/, Yabnı 
(Eolleg. zu Hradifch); die Herrfchaft Rietfhfowig in dem nämlıda 
Kreife, von 42/, Lahnen, mit der Neüen- und Schwaben-Gaft X 
Brünn und dem Flecken Pojtehradig (Colleg. zu Brünn); das & 
Ticheitowig,e von 54”/, Lahnen, mit dem gleihnamigen Fleda 
auch im Brünner Kreiſe (Colleg. zu Olmäp); im Znaimer Kra 
die Güter Althort, Bochlig oder Batik mit 6 Dörfern und 33”, dab 
nen (Golleg. zu Znaim); dad Gut Kunik und Radkowig, von 1? 
Lahnen, (Colleg. zu Teltfh); das Gut Miferitfchko von 11*/, ahnen 
mit 5 Dörfern (Colleg. zu Iglau); das Gut Boppelin, von 4 Labnin 
(Tolleg. zu Neühaus im Bechiner Kreife ded Königreichd Böheıml 

Das Ader: und Walde, überhaupt alles urbare Land redinde 
man in Mähren nad) Lahnen, und unterfchied dabei drei Alaffen der 
verfchiedenen Bodenbefchaffenheit, den beften, mittelmägigen un 
Schlechten Boden. Jeder Landlahn der erften Klaffe hatte 100, dr 
zweiten 125 und der dritten 150 niederöfterreihifche Metzen Ausladl, 
d. i. beziehungsweife 111%/ıo, 189%/. 167°/, Berliner Schefel 
Der Stand des Klerus beſaß an Lehngütern 4583 Lahnen, die üht- 
gen Lehngüter betrugen 456 Lahnen, und die Majoratd- und M 
Fideicommißherrfchaften 4994 Lahnen. 

Bon der Anzahl der Städte, Flecken und Dörfer in Mäbren ii 
ren vor hundert Jahren eben fo verfchiedene und übertriebene Ar 
gaben in Umlauf, ald von der Zahl der Wohnpläge in Böheim. Die 
zuverläffigften Nachweiſungen enthielten 99 größere und fleineit 
Städte, 159 Marktfleden und über 2478 Dörfer. Im allen dien 
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Ortfchaften gab ed 87,271 Hafer, was auf etwa 850,000 Einmoh- 
ner fchließen läßt. Alles in Eultur ftehende Land hatte einen Flächen- 
inhalt won 17215 Lahnen. Davon trafen auf den Kreis Olmüp 6845, 
auf den Kreis Hradifch 2224, auf den Kreid Brünn 4290”/,, auf den 
Kreis Znaim 2652”/, und auf den Iglauer Kreis 1202”/, Lahnen, 
der demnach der Fleinjte Kreid und faum */, von der Größe des DI. 
müser Kreifed war. In kirchlicher Beziehung gab ed 40 Landdekanate 
und über 500 Pfarren. 

Auch in Mähren hatten fich, feit der gewaltfamen Unterbrüdung 

der evangelifchen Lehre, die Jeſuiten des gelehrten Unterrichtö bes 
mächtigt, und demnach Gymnafien bei ihren Collegien zu Brünn, 
Hradifch, Iglau, Olmütz, Teltfch und Znaim. Die Bäter der frommen 
Schulen, befaßen, wie ed fcheint, nur ein einziges Collegium und da- 
mit verbundene® Gymnafium, nämlich in der fürftlih Dietrichitein- 
fhen Stadt Nikolsburg, Brünner Kreifes, woſelbſt ſich die Piariften 
im Jahre 1631 angefiedelt hatten. In Olmütz war 1567 eine Hoch⸗ 
ihule errichtet worden, die unter dem Eimfluffe der Gefellichaft Jeſu 
Hand. Die Wiffenfchaften, fo urtheilte man vor hundert Jahren, find 
noch nicht fonderlih in Aufnahme gefommen, doch hatman in den 
Schulen befjere Bücher eingeführt; auch die Hochſchule zu Olmüp 
bat fich verbefiert, und ebendafelbft ift auch eine gelehrte Gefellfchaft 
geftiftet worden, deren Mitglieder fi) Incogniti nennen. 

Während des fiebenjährigen Krieges, 1758, von einem Heer⸗ 
haufen Friedrich's II., unter des Königs eigener Anführung vom 
Monat Mai bis zum 3. Juli um- und belagert, widerftand die fefte 
Stadt Olmütz dem Anfall mit Heldenmyth und mit Erfolg, fo daß 
der König mit feinen Kriegdvöltern zum Abzug gezwungen ‚wurde. 
Dafür erhob Maria Therefia den gefammten Stadtrath nebft vielen 
Bürgern diefer erften königlichen und der eigentlichen Hauptftadt von 
Mähren, wegenihrerim Kauf der Belagerung bewiefenen Tree und 
Zapferkeit, in den Adelftand. 

Kleine Gemeinden mofaifher Glaubensgenoſſen gab ed in einis 
gen der herrfchaftlihen Städte. Ob fie Gott nad) ihrer Weife öffent 
lid anbeten durften, findet fich nicht angegeben. 
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Sechzehntes Kapitel. 


Die Markgrafthümer Ober: und Niederlaufig, welche 
ebenfalls außerhafb der Kreiönerfaffung ſtanden. 


Bereitd oben ift erzählt worden, wann und auf welde Zi 
diefe beiden Markgraffchaften von der Krone Böheim abgeirenst 
worden find. Beide Raufipen, pder richtiger Luſitzen, ald ein Gun 
genommen, waren gegen Mittag von Böheim, gegen Abend ver 
Meißen, gegen Mitternacht yon ber Mark Brandenburg, und geam 
Morgen von Schleſien umgeben, und wurden, beugt das Kurhari 


Sachſen im prager Frieden fie als erhliches Lehn erwarb, Rama 


des Königs, von einem feiner Beamten regiert, der dem Titel Yes 
oder Landvogt beider Lauſitz führte, und mehrentheils aus dem ta 
heimiſchen Herrenftande genommen wurde, daher ex vom Säit 


feiner angeflamuten Herrſchaft Die Regierung führte, Die jedod um 


eine ‚dur die Landſtaͤnde fehr befehränfte war, wie fie es auch un 
der Ranteöhaheit der Kurfürften zu Sachen verblieb. 

Beide Marfgraftgümer wgren in Abſicht auf Lanbesperfajun 
Regierung, das jus collectandi und die Abgaben merklich von tr 
ander werfhieden; darin aber ſtimmten fie volllommen überein, N 
fie ſets ihre Zuftimmung verfagt hatten, wenn, ber Landesfüri eat 
landeöherrlihen Einkünfte in einen beftimmten, verhältnißmaͤßige 
Anfchlag, oder auf eine beſtimmte Etatöfummge, wie ma ſich it 
zu Sage auszudrücken pflegt, bringen ‚wollte; immer hatten Rd Mi 
Stände einer jeden Markgrafſchaft die Prüfung des Geforberten, de 
freie Bewilligung deſſelben und Die Yeauffichtigung der Merwendung 
vorbehalten. So auch vor Hundert Jahren und aud noch |päter. 

Der Rang der beiden Markgrafthümer ſcheint ehebem zweifel 
haft geweſen zu ſein, ſeit langer Zeit aber hatte die Dberlaufs den 
Borgang vor der Niederlaufitz. 

In beiden Lauſitzen hat die ſlawiſche Bevölkerung ihr Bells 
thum bis auf den heütigen Tag behauptet, obwol daſſelbe in feinet 
Gigenthümlichkeit und in der geographifchen Begränzung der Behr 


fige während der zulegt verfloffenen hundert Jahre wefentlide Ein 


fbränfungen erlitten hat. In der Mitte des 18. Jahrhunderte reich 
ten die Wohnſitze der Slawen von der Gränze Böheims durchde 








Die Martgrafthümer der Laufip. 351 


Ober⸗ und die Riederlaufig im Zufammenbang Bid au die Gränze 
der Marf Brandenburg, und ed gab damals nicht blos ganze Dörfer, 
fondern auch ganze Striche zufammenhangender Dörfer, wo fein 
Wort Deütfch veritanden, gefchweige denn gefprochen wurde, während 
in anderen Gegenden unter den flawifchen Bewohnern des platten 
Landes beide Sprachen befannt und im Gebrauche waren, die Deütfche 
im Befondern aber in den Städten herrfchte. Die Lauſitzer Slawen 
werden von den Deütjchennad uralter Gewohnheit Wenden genannt, 
oder auch Sorben-Wenden, fie jelber aber nennen ſich Serben, was 
ein Name ift, worunter man im hoben flawifchen Alterthun eine 
Zeit lang die ganze flawifche Nation verftand. Ihre Sprache unter: 
icheidet fich nicht nur von anderen flawifchen Sprech⸗ und Schreib- 
arten, fondern wird auch in der Oberlaufiß nad) einer andern Mundart 
geiprochen, ald in der Niederlaufig. Die Oberlaufiger Mundart 
nähert fich dem Tſchechiſchen, die Niederlaufiger dem Polnischen 
Zweige der allgemeinen flawifchen Sprache. 

Das Slawenvolk der Lauſitz bekam im 7. Jahrhundert die erfte 
Kunde vom Chriftusglauben; aber e8 dauerte viele hundert Jahre, 
bevor es ſich vor der römischen Kirche beügte, deren Priefter dad Wort 
der Liebe nicht predigten, fondern mit Gewalt und Zwangsmaßregeln 
aufdrängten, was einer Seits trogige Erbitterung, anderer Seits 
ſchmachvolle Heüchelei hervorbradhte. Seit dem 11. Jahrhundert 
wurden viele Kirchen und Klöfter im Lande erbaut, durch welche das 
Chriſtenthum unter den Wenden ausgebreitet werden follte, deſſen 
wahre Bedeütung ihnen aber noch fehr lange unbekannt blieb, wie 
{ehr auch die Biſchöfe zu Meißen, deren Kicchfprengel beide Laufigen 
einverleibt waren, fich bemühten, den Heildlehren beim Bolfe Ein- 
gang zu verſchaffen. Luther's Kirchenverbeferung fand ſchon 1521 
jowol in der Ober-, ald in der Niederlaufig Eingang, und gewann 
nach und nad fo feiten Fuß, daß bereitö mit dem Schluß des 16. 
Jahrhunderts die evangelifchelutherifche Kirche in beiden Markgraf: 
thümern die herrfchende geworden war. Doch blieb auch die römifche 
Kirche noch von Beſtand, nicht allein in Städten, Fleden und Dör⸗ 
fern, fondern auch durch einige Stifte und Klöfter. 

Im Jahre 1722 waren mehrere Familien von den oben erwähn- 
ten vereinigten Brüdern aus Böheim und Mähren ausgewandert. 
Sie ließen fi in der Oberlaufiß nieder und vermehrten fich im Lauf 
der Zeit dermaßen, daß die evangelifche Landesregierung auf ihr 
Verhalten in bürgerlicher, wie in religiöfer Beziehung aufmerkfam 
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wurde. Doch erging 1750 ein landesherrlicher Erlaß, „daß dien 
der Oberlaufig befindlihen Brüdergemeinden in der Eigenidrt 
augsburgifher Confeſſionsverwandter und getreüer Untertbaa: 
ferner geduldet und geſchützt, auch in Hoffnung ihres ferneren rubign 
und anjtändigen Betragens, fowol des wirklichen Genuſſes deribna 
verfprochenen Freiheiten und Rechte theilhaftig gemacht werden, d: 
audy ferner überzeugende Merkmale landesfürftlicher Huld und Onik 
befommen follten“. Außer Herrenhut, einem 1722 auf Grm 
und Boden des gräflich Zinzendorf'ſchen Dorfes Berthelsdorf erdar 
ten Orte, der fich aldbald zum Mittelpunkt aller über die ganze Ak 
verbreiteten Brüdergemeinden erhoben hat, fo daß man fi bald ye 
wöhnte, nad) ihm die Mitglieder dDiefer Gemeinden, die vereimgta 
oder mährifchen Brüder, auch Herrenhuter zu nennen, — au 
vor hundert Jahren noch zwei Gemeinden in der Oberlaufip, nir 
lich die Gemeinde Rieöfy, auf Grund und Boden des Gutes Irde 
angelegt, welches ebenfalld der Kamilie Zinzendorf gehörte, unt = 
felbft die Brüder ein Pädagogium gegründet haben, und die li 
für Brüder aus der Wendifchen Nation geftiftete Gemeinde zu Ir 
Welka, einem aräflich Neüßifchen Gute, eine Stunde von Bull 
Derfchiedene Glieder der Brüdergemeinde befaßen anfehnlice Kite: 
güter in der Oberlaufit und hatten, gleich anderen Landſtände 
obriakeitliche Gewalt und dad Kirchenpatronat. 

Für den höhern Unterricht gab es vor hundert Jahren vers 
fiche Gymnaſien zu Görlig, Budiffin und Zittau in der Ober, un 
gute Lateiniſche Schulen zu Lucau, Guben und Sorau in der Rieder 
laufiß. Erleichtert wurde die gelehrte Bildung der Jugend dur 


Stipendien, welche, von den Landftänden, von Städten und ein | 


nen Familien für Söhne adlicher fowol als bürgerlicher Altern a 
fliftet, in großer Menge vorhanden waren. 





Seitdem die beiden Raufigen an das Kurhaus Sachſen gen 


men, hatte ein Regierungswechfel Statt gefunden. Kurfürft Jobım 


Georg vermachte nämlich 1652, Traft leptwilliger Verordnung N 


Oberlauſitz feinem Nachfolger in der Kur, die Niederlaufip aM! 


dem Adminiftrator des Stifts Merfeburg, Herzog Chriftian 1. iu 


der Kurfürft Friedrich Auguft III., König in Polen, 1738, natden 
die merfeburgifche Nebenlinie auögeftorben war, die Stiftöregierun 
übernahm, wurde die Niederlaufig wieder mit dem Kurhauſe ver 
bunden, das von da an beide Marfgrafthümer beherrfchte, ohne! 
indeffen mit den alten Erblanden zu verſchmelzen. Beide Lauipf 





| 
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bildeten ganz abgefonderte Länder mit felbfländiger Berfaffung und 
Berwaltung, trugen aber zu den Reichslaften nicht dad Mindefte bei. 


I. Das Markgrafthum Oberlaufig (Horne Ruzicy, Lu—⸗ 
zica, auch Luziska in ferbifcher oder wendifher Mundart), war im 
wei Kreife eingetheilt, in den Bubdifjiner und den Görliger Kreis. 


1. Der Budiffiner Kreis (Kraj Budeſti) wurde in bie Sechsſtädte 
Budiffin, im gemeinen Stil Bauen genannt (Budeſchin, Budyſchin), Kamenz 
(Ramenc) und Löbau (Rubiz, Libiz) und in den Bubdiffiner, Kamenzer und Löbauer 
Landkreis, oder auch den Ober- und Rieder-, und in den Queis⸗Kreis getbeilt. Der 
obere (Horne Kraj) enthielt Die Gegenden oberhalb der Stadt Budiffin bis an den 
Börliger Kreis; der niedere (Deine Kraj) alled Land, was unterhalb Budiffin bie 
an den Meifnifchen Kreis und die Niederlaufig liegt, befonders die drei Sechs⸗ 
ſtädte Budiſſin, Kamenz und Löbau; und der Queis⸗Kreis zog fi) ganz an der 
Gränze von Böheim und Scleſien hin. 

Der Bubdiffiner Kreis enthielt: 

1) Die drei Sechsſtädte Budiffin, Kamenz und Löbau, jede mit einem mehr 
oder minder großen Rathögebiete [Runsporf]. 

2) Zwei Standesherrſchaften, nämlich Hoyerswerda [Wojerjecy] und Kö⸗ 
nigebrüd [Rundfory], von denen die zuerft genannte feit 1787 dem urfürftlichen 
Haufe gehörte, welches diefe Herrfchaft Damals von einer Herzogin von Württem- 
berg für 250,000 Thaler Species erkaufte; die zweite aber feit 1726 im Befig der 
gräflichen Familie Friefen war. 

3) Zwei geiftliche romiſch⸗katholiſche Stifter und ihre Gebiete, nämlich: 

a) Das Delanat und Domfapitel zu St. Beter in Bubiffin, mit 80 
Haufen in der Stadt und 33 Drtfchaften, davon Mönchswald, Sinkwiß u. a. 
unter meißnifcher Hoheit, und das Städtchen Schirgidwalde, rings von oberlaus- 
fipifchen Dörfern umgeben , unter böheimfcher Randeshoheit. Die Unterthanen 
waren fhon im 18. Jahrhundert größtentheils dienfifreie Erbunterthanen. 


b) Das Jungfrauenftift und Klofter Marienftern, Giftercienfer-Orbens, 
geftiftet 1264 von ben Rittern Wittich, Burchard und Bernhard von Kamenz, mit 
einem anfehnlichen Gebiete, welches in zwei Bezirke abgetheilt wurde; davon — 

@) der erſte mieder in 12 Bleinere Diftricte zerfiel und außer vier fatho- 
lichen Kirchdörfern und einem Hofpitale bei Kamenz noch 36 Dörfer begriff, 
die dem Klofter ganz gehörten, während ed an 11 anderen Dörfern Antheil hatte. 
Infonderheit gehörte hierher das Städtchen Wittihenau [Kulom]. 

P) Der Eigenfche Kreid beftand aus dem Städtchen Bernfladt, Bern- 
Nädtl [Bernacicy] und 7 Dörfern, darunter 2 Kirchdörfer, fammt dem Ronnen« 
walde. Diefe Ortſchaften gehörten bid 1328 dem Herrn von Kamenz, wurden aber 
In gebachtem Jahre dem Könige Johann zu Böheim verkauft, der einen Herrn 
von Biberftein damit beiehnte. Ald diefer 1383 kinderlos ftarb, fegte ex die da- 
malige Abtiffin von Marienftern, eine Schwefter feiner verftorbenen Hausfrau, 
zut Erbin ein. Daher entftand denn aud) der Rame des Eigenfchen Kreifes, welcher 
die eigenen oder eigenthümlihen Güter der Abtiffin enthielt. Nach dem Tode jener 
Abtiffin fielen diefe, kraft ihres Teſtaments, and Klofter. 


Berghaus, Deütfchland vor 100 Jahren. UI. 23 
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4) Zehn Sandherren-Städte, nämlich Hoyerswerda, Königebrüd, Witt 
henau, Bernftadt, Eiftra Halſchtrow], Pulöntg [Polfchnica], Ruhland, Rarktifie, 
Goldentraum, Bigandethal, welche adlihen Geſchlechtern gehörten ; und dad Frei⸗ 
ſtaͤdichen Weißenberg Wospork], welches feinen Erb» und Lehnhertn batte, fon- 
dern ih nur einen Schupheren, gewöhnlich in der Perſon des DOber-Amthaupt- 
mannd ober eines Landesälteften des Bubdiffinfchen Kreife®, erwählte. 

5) Die in den obern, untern Rand« und den Queiskreis vertheilten 
Kittergüter, gemeiniglich 250 an der Zahl, die jedoch fleigend und fallend war, 
weil zuweilen ein Outsherr mebrere Theile, die einzelne Lehnbriefe haben, vertin⸗ 
elite; fodann 4 Steüer- und Mundgutfreie Freigüter, gegen 100 Pfare- und 
iliolficchen in fladtinitleidenden und 92 in landmitleidenden Orten. 

2. Der Börliger Kreis, melcher auch zuweilen das Fürſtenthum Görlig 
genannt wurde, weil Börlig mit feinem @ebiete ehedem zu dem abgefonderten 
Fürſtenthume gehörte, welches Kaifer Karl IV. feinem zweiten Sohne Johann be 
—58 wurde in den Görlitzer, Zittauer und Laubaner Landkreis abgetheilt, und 
enthielt: — 

1) Die drei Sechsſtädte Görlitz, Zittau und Lauban. Zum weitlaüfigen 
Rathögebiet der Stadt Görlitz gehörten überhaupt 65 Dorfſchaften; 26 davon 
hatten eigene Befiper, welche die Berreihung ihrer Befigungen vom Rath empfia- 
gen; 11 gehörten den Kirchen- und milden Stiftungen und die übrigen 27 der 
Kämmerei der Stadt Bdrlig. Das Rathsgebiet umſchloß auch die Börliger Heike 
und die Landskrone. Das Rathögebiet der Stadt Zittau [Zitama] begriff den 
Marktfleden Hirfchfelde, weldyen die Stadt 1506 erkaufte; mehrere Rittergüter 
und eine Anzahl Dörfer in der Rahbarfchaft der Stadt und um fie her, darunter 
Großſchoönau, und mit diefem 7 Kirchdörfer, ſowie drei Gebiete innerhalb des 
Budiffiner Kreifes, wozu 4 Kirchdörfer gehörten, die vom böheimfchen Lande 
umgeben waren. Das Nathögebiet der Sechsſtadt Lauban [Buban] begriff einige 
Dörfer und Vorwerke und den eine Meile langen Hochwald. 

3) Zwei Standesherrfchaften, und zwar Muskau [Muzakow, d. h. Ränner- 
ftadt] und Seidenberg, von denen jene ſeit 1645 der freiherrlihen Yamilie Callen⸗ 
— dieſe ſeit dem letzten Viertel des 17. Jahrhunderte den Grafen von Einfiedel 
gehörte. 

3) Zwei römifchefatholifhe Klöfler, nämlich — 

a) Das Nonnenllofter, Eiftercienfer-Ordens, zu Maria Magdalena der 
Büßerin in Lauban, 1320 von dem Herzoge Heinrich II. zu Jauer geftiftet, mit 6 
Dörfern und einem Theile des Hochwaldes, der Ronnenwald genannt. 

b) Das Jungfrauenftift und Klofter, Eiftercienfer-Ordens, Marienthal 
bei Oftrig, von Kunigunde, der Bemalin des Könige Wenzel IIL, zu Böheim 1234 
geftiftet, und zu deffen Gebiet, außer dem Städtchen Oftrig, 18 große und kleine 
Dörfer, und von anderen Ortfchaften mehr nur Antheile gehörten. 

4) Das freimelttich » adlihe ewangelifhe Fraüleinftift Idachimſtein zu 
Radmerig, 1722 geftiftet von Joachim Sigismund von Ziegler und Kliphauſen 
zur: Berforgung feiner Vetwandten weiblichen Geſchlechts bis zum achten Grade, 
ie Befig von 4 Nittergütern und Antheilen an mehreren anderen Liegen 

aften 

5) Acht Randherren-Städte, und zwar: Muskau, Seidenberg, Halbau, 
Dftrig, Reichenbach, Rothenburg, Schönberg, Hirfchfelde. 
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6). Die in den Goͤrlitzer, Zittauer und Laubaner Landkreia vertheilten, 
mehr als 150 beiragenden Rittergüter mit 195 Dörfern, fodann 12 Steüer- und 
Mundgutfreie Freigüter (davon 2 in der Herrſchaft Muskau), 94 ftadtmitleidende 
und überhaupt 450 Dörfer. 


Etad pr der Oberlaufit gab es zweierlei Stände, nimlid Land und‘ 
Stadt 

Die Landflände theilten fi in Herren, Prälaten, Ritterfcha 
und —E in ’ ran 

Die Herren wurden aud Standesherren, Proceres, Domini, 
Majores, im iſchechiſchen Kurialſtil während der boͤheimſchen Herr- 
(haft Koraufeway Pani Wetſy, genannt. Sie hatten ihre Afterlehn- 
leüte oder Lintervafallen und eigene Gerichte. Zum SHerrenftande 
gehörten die Befiger der vier Standeöherrfchaften Hoyerswerda, K- 
nigebrüd, Muskau und Seidenberg: 

Die Prälaten waren der Dechant zu Budiſſin, die Abfiffinnen 
zu Marienitern und Marienthal und die Priorin zu Lauban. 

Als die beiden Laufigen 1635 andas Kurhaus Sachſen förmlich ab- 
getreten wurden, leiftete Daffelbe im prager Receffe das Verſprechen, 
die Stifter und KAlöfter bet ihren Privilegien und Rechten, infonder- 
heit bei ihrer Befreiung in geiftlichen Dingen von allem weltlichen 
Gerichte, zu ſchützen, auch den ordentlichen und Generalsifitationen 
ihre Aufficht zu laſſen. Bermöge eben diefes Necefies hatte der. König 
zu Böheim das Oberfchußrecht über die römifch-Fatholifchen Stifter, 
Klöfter, Kirchen und über deren Geiftlichfeit in beiden Marfgrafthü- 
mern, was fich indeß nur auf gottesdienftliche Sachen erſtreckte; denn 
in allen übrigen Dingen waren fie der Landeshoheit unterworfen. 
Darum ſchickte der König zu Böheim einen Bevollmächtigten, wenn 
die Wahl des Vorftehers oder der Vorfteherin eines der Stifter noth- 
wendig geworden war. In defien Gegenwart fand die Wahl Statt, 
die demnächſt vom Könige, ald Befchüger und Advofat, beftätigt 
wurde. Die Wahl eines nelien Dechanten zu Budiſſin warb auch 
dem Kurfürften zu Sachen angezeigt, und derfelbe, ald Landesherr, 
um die Beftätigung gebeten, ihm auch vom Neüerwählten die Erb⸗ 
buldigungspflicht geleiftet. Der Dechant zu Budiſſin werrichtete die 
Huldigung ordentlicher MWeife beim Oberamte und ftellte ſich fodann 
zur Bezeigung feiner Unterwürfigfeit dem Aurfürften perfäntich vor; 
einige Dechanten ſuchten aber Die Lehnspflicht zu Dresden vor dem 
geheimen Rath3-Eollegio zu Teiften, mozu fie auch die Grlaubnif er- 
hielten, unbefchabet der Gerechtfame, welche in diefer Beziehung dem 


Oberamte gebührten. 
33° 
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Der meißnifehe Biſchof Bruno II. gilt für den Stifter de d 
kanats zu Budiffin, das in den Jahren 1213 bie 1221 gegrin« 
fein fol. Damals wurde e8 auch dem Bisthum Meißen einwelek. 
Als aber der Bifchof Johann IX., ein Haugwitz, 1560 zur enangı 
ſchen Kirche übertrat, befreite Kaiſer Ferdinand I. das Stift dukie 
von der geiftlichen Gerichtöbarfeit ded Bisthums Meißen, un 
klärte 1562 den damaligen Dechanten, mit Genehmhaltung ii 
päpftlichen Stuhl, und demnächft Kaifer Marimilian II. im hr 
1575, für den Kall der Erledigung des Defanatd, aber aud du 
Domfapitel zum Administratore episcopatus Misnensis per utrm 
que Lusatiam. Der Kurfürft geftand ihm jedoch diefen Titd, er 
abgekürzt, den eines Administratoris ecelesiactiei, nicht zu, hit 
indeſſen nicht® dagegen, wenn er den Titel eines Biſchofe mn 
Landen der Ungläubigen führte, wie nach katholiſcher Sitte de 
ſchöfe in proteftantifchen Xändern genannt werden. Doch erhulin 
diefe Würde nur dann, wenn er befonders darum anhielt. Die Kein 
die Dadurch erwuchfen, bezahlte gemeiniglich der Kurfürft. Di 
chant hatte das Necht, unter den römifch-tatholifchen, und unter 
nen evangelifchen Unterthanen in Ehefachen zu difpenfiren. 

Das Domftift hatte einen Propft, der evangelifcy fein mar. 
dom Kurfürften allemal aus den Mitgliedern des Domptiftd zu Pr 
Ben ernannt wurde, und von diefer Budiffiner Dompropftei geak 
Einkünfte bezog, außerdem 7 Vicarien oder Prediger, ein eigmt 
Stiftsconfiftorium, eine Stiftöfanzlei und eine Stiftefhul. Mm 
Domtapiteld-Gerichte führte der Dechant den Borfig. Auch der cp 
difus des Stift? mußte evangelifch fein. 

Die Klöfter Marienftern und Marienthal leifteten dem Aurfürker 
wenn er die Regierung der Marfgraffchaft antrat, durch ihre Bröplt 
die Huldigung. Sie fanden in geiftlicher Beziehung unter dem Ar 
zu Oſſegg in Böheim, welcher auch die ftatutenmäßig geſchehene ut 
von ihm geleitete Wahl der Abtiffinnen dem Könige zu Böheim ur 
zeigte und denfelben um feine Betätigung bat. Jedes der heit 
Kiöfter hatte die Ober- und Unter-Gerichte und einen Evangeliſcher 
von Adel aus der oberlaufisifchen Ritterfchaft zum Kloſtervegt. 
welcher vom Stifte mit Borwiflen deö Randesheren beftellt und bo 
foldet ward, und auf den Qandtagen fein Klofter zu Sip und Statt 
vertrat. Ihm kam, außer anderer Gerechtfame, der Borfip im flöttr 
lichen Gericht zu; allein der, die Schußherrlichkeit des Königs in 8 
heim ausübende Abt von Oſſegg, ſammt Äbtiſſinnen und Propf.frt 
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ten den — Ketzervogt aus feinen Gefchäftskreifen zu verdrängen und 
die Befchaffenheit und Verwaltung der Kloftergüter möglichft vor 
ihm ins Unklare zu bringen. Die Priorin des Klofterd zu Lauban 
wurde vom Convente im Beifein ded Dechanten zu Bubiffin erwählt. 
Eine’Beftätigung Seitens des böheimfchen Königs war nicht erfor 
derlich. Der Dechant bildete auch die Auffichtöbehörde der büßenden 
Magdalenen und verordnete denfelben Beichtväter aus dem Kreife 
feiner Chorherren. Er war ed auch, der die Gerechtfame des Kloſters 
auf den Landtagen vertrat. Auch für diefed Klofter war ein Evan- 
gelifcher ald Amtmann beftellt, dem die Verwaltung der ökonomi⸗ 
[hen Angelegenheiten und die Pflege des Rechts übertragen war; 
aber auch ihm, der ein Bürger der Stadt Lauban fein mußte, wurden 
Seitens der geiftlihen Auffichtöbhörde mancherlei Hinderniffe in den 
Weg gelegt. 

In Marienftern pflegte die Zahl der Klofterjungfrauen 40 zu 
betragen (nad) der Mitte des 18. Jahrhunderts waren ed nur 36). 
Außer der Abtiffin, der die wirkliche Herifchaft über ſämmtliche 
Klofterunterthanen und die Schugherrfchaft über das Städtchen Wit- 
tihenau zuftand, gabes eine Priorin, welche, unter der Äbtiſſin, die be- 
fondere Aufficht über die Klofterfrauen führte; eine Subpriorin, die 
über die Kirchen⸗ und Klofter- Ordnung wachen mußte und die Klofter- 
regeln aufrecht zu erhalten hatte, eine Kaplanin, oder Einnehmerin 
und Ausgeberin der Äbtiſſin; einen Propft, ale Beichtvater und 
Rathgeber der Äbtiffin und des ganzen Klofters in allen geiftlichen 
Angelegenheiten, und endlich drei Kaplane vom Eiftereienfer-Orben 
zur Ausübung der gottesdienitlichen Gebraüche. AÄhnlich war die in⸗ 
nere Einrichtung des Kloſters Marienthal, worin einige und dreißig 
Nonnen ihr Unterkommen fanden. Im Kloſter zu Lauban waren 
etliche und zwanzig, die nur eine Priorin zum Oberhaupt hatten. 

Die Ritterfchaft und Mannſchaft der Oberlaufis beftand aus 
den gräflichen, freiherrlichen und adlichen, aber auch bürgerlichen Be⸗ 
fibern der Ritter und Lehngüter. Dahin gehörten vor hundert 
Jahren als die begütertiten die Familien Dalwiß, Dobſchütz, Gerd- 
dorf, Hoym, Huldenberg, Knoch, Maren, Minkwitz, Noftig, Promnig, 
Rechenberg, Reüß, Tſchirnhauſen, Wapdorf, Zinzendorf, und die bür⸗ 
gerlihe Familie Breſcius. In der Oberlauſitz war bad eigentliche 
Indigenat- oder Landmannfchaftsrecht nie gewöhnlich geweſen. 
Wollte ein Fremder oder ein Mieverlaufiger von Adel in der Ober: 
laufig fi anlaufen, fo fand ihm das frei, ohme eine befondere 
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Genehmigung nachzuſuchen, oder gar ein Einzugsgeld zu entrichten; 
doch mußte er, nach altem Herkommen, den Landſtänden einen zu⸗ 
länglihen Stammbaum einreichen und von denfelben in öffentliger 
Sigung in ihren Kreid aufgenommen fein, wenn er auf den Land⸗ 
tagen erfcheinen wollte. Denn dietandftände hatten 1503 beiclofen, 
und diefen Beſchluß 1541 erneüert, Riemanden in ihre Mitte auizu- 
nehmen, ald einen vierfchildigen Ritter; und von der öffentlichen Auf⸗ 
nahme findet fih eine Spur ſchon in dem Lehnövertrage von 1619. 
Kaufte ein Bürgerlicher ein Rittergut, fo ınußte er auf dem Landtage 
erfcheinen und einen Revers ausitellen, dahin lautend, daß er bei 
einem künftigen Wiederverlauf des Gutes felbiged zunächft den Yand- 
ftänden anbieten wolle. 

Zu den Städten gehörten die unmittelbaren landeäherrlichen 
Städte, welche vorzugsweiſe Städte oder, nad) ihrer Anzahl, Die Secht- 
ftädte hießen, auch kurfürſtliche Weichbildftädte genannt wurden. Sie 
folgten in ihrer Rangordnung fo aufeinander: Budiſſin, Görlig, 
Zittau, Lauban, Kamenz, Löbau. Die drei erften wurden die wor 
gehenden Städte genannt. Diefe Sechsſtädte hatten ihre Privi⸗ 
legien und Freiheiten unmittelbar vom Landesherrn, und zwar ent 
weder durch deifen Verleihung, oder durch Kauf, oder durch Beides 
zugleich erworben. Seit dem 13. Jahrhundert fingen diefe Städte 
an, zum gegenfeitigen Schuß und Schirm gegen die Anmaßungen, 
Berinträchtigungen und Beleidigungen der Ritterfchaft in ein Bünd⸗ 
niß zu treten, was der Adel auch gegen die Städte that. Unter der 
Regierung Kaifer Karl's IV., und defien Nachfolger Wenzel und Si⸗ 
gismund flieg dad Anfehen der Städte noch höher, ja fie führten 
in der, dem Landesherrn zu leiftenden Heeresfolge fogar ihre eigene 
Hrereöfahne. Zwei Mal fielen fie in de Landesherrn lingnade, das 
erite Mal während des fchmalfaldifchen Krieges, 1547, und das zweite 
Mal im Anfange des dreikigjührigen Krieges, 1620. 

Die wichtigſten Privilegien der Sechsſtädte waren folgende: 
Sie bildeten den zweiten Stand des Markgrafthums Oberlaufis; 
fie hatten freie Religiondübung mit den damit verbundenen Rechten, 
die freie Berwaltung der Stadtgüter, den erſten Rechtsgang, bie freie 
Nathewahl, bei welcher der Landesherr aber die Aufficht führen lieh, 
den Weinihanf, zum Theil auch den Schank fremder Biere in ihren 
Rathöfellern, den freien Salzſchank u. d. m. Budifjin hatte das 
Recht, Statuten und Stadtordnungen ſowol nen zu machen, als 
auch Anderungen in den beftehenden-vorzuriehmen, amd unmittelbar 
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‚ei Der Perfon des Landesheren Berufung einzulegen. Diefe Stadt 
var Die Borftadt, welche die übrigen Sechäftädte zu Zufammenfünf- 
en oder Städtetagen berief, die in der Regel zu Löbau abgehalten 
vurden, und wozu Budilfin, Görlitz, Zittau und Löbau je zwei, Die 
yeiden anderen Sechsſtädte je einen Abgeordneten ſchickten. Aller die⸗ 
ſer Freiheiten unerachtet waren die Schöftädte Doc) nicht eigentliche 
Freiſtädte, fondern Land» und Fürſtenſtädte, deren Unterwürfigkeit 
in der Formel ded Huldigungseides ausgedrüdt war. 

Diefe zwei Stände der Marfaraffchaft machten, vermöge des 
prager Bertragd von 1534, und der Entjcheidung Kaifer Fer⸗ 
dinand's L von 1544, bei den Berathichlagungen über allgemeine 
Qandesangelegenheiten zwei Stimmen aus, nämlich die Stände vom. 
Lande die eine, und die vereinigten Sechsſtädte die andere. . Alles, 
was des Landes Ruben und Wohlfahrt betrifft, mußte von ihnen 
nicht blos berathen, fondern auch befchloffen, und demnächſt auch die 
Ausführung des Beſchluſſes verordnet werden. Ohne ihre Meinung’ 
eingeholt zu haben, und ohne ihre freie Zuſtimmung nnd Bewilli⸗ 
gung konnte der Landesherr feine Steüer auflegen, noch ſonſt eima®. 
anordnen oder gefchehen laflen, was die Berfallung des Markgraf: 
thums hätte verlegen fönnen. 

In jedem der beiden Haupffreife waren diefe zwei Klaſſen der 
Stände in voller Kraft. Die Landſtände theilten ſich in einem jeden 
Kreife in dem engern und weitern Ausschuß und in die übrige Ritter 
ihaft, und von ihnen wurden die Randesbediente ihres Kreifes ohne 
Zuziehung der Landſtände ded andern Kreifed gewählt. Den flädti- 
ihen Stand machten die Räthe der einem jeden Kreife einverleibten 
drei Secheftädte aus, welche zu den Landtagen ihre Abgeordneten 
Ihidten, und zwar Budiſſin einen Soyndikus, einen Rathsherrn und 
den Protonotar, Zittau und Görlitz jede einen Syndikus und einen 
Nathöheren, Rauban den Syndifus, Kamen; und Löbau jede nur 

einen Rathsherrn. 

Die gefammten Stände der Oberlauſitz verfammelten ſich jahr⸗ 
lich drei Dal (Deuli, Bartholomäi und Eliſabeth) zu Budiſſin. Diefe 
Zufammenkünfte biegen gewöhnliche, ordentliche oder willfürliche 
Landtage. Bei diefen wurden die offen gewordenen Stellen der Landes⸗ 
bedienungen vergeben, Beratbichlagungen über Beichwerden gehalten 
die Auflagen und Abgaben berechnet und eingetbeilt, und überhaupt 
alle Angelegenheiten verhandelt, welche das allgemeine Beſte des 
Landes betreffen. Die Stände vom Lande des Görliger Kreiſes hiel⸗ 
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ten noch überdies jährlich in der Dreikönigswoche einen willfürlidn 
Landtag zu Görlik, wobei aber die Sechsſtädte nicht erfchienen. 

Bom Landesherrn wurden die gefammten Stände alle fünf Sabrı 
zu fogenannten außerordentlichen allgemeinen Bewilligungs ei 
folennen Landtagen nah Budiffin zufammenberufen. Er ſchide 
dazu zwei Kommiffarien, meift zwei feiner oberften Regierungebeamte 
in der Oberlaujig, gewöhnlich den Ober⸗Amtsverwalter und da 
Landeshauptmann. Der Hauptgegenftand der Verhandlungen ar 
diefen Landtagen waren Geldforderungen des Kandesherrn, die ven 
den Ständen, wie fchon gejagt, allfeitig geprüft und nad erfelgta 
Berwilligung verfaſſungsmäßig vertheilt wurden. In außerordea 
lichen Fällen, wie Krieg u. f. w., fonnte der Landesherr die Stände 
auch ganz befonderd zufammenberufen. War einem neüen Lanki- 
herrn die Huldigung zu leiften, oder ein neüer Landvogt. Landes edrı 
Amtshauptmann, feierlich zu beitätigen, oder wenn fonft dringende 
Umftände eine Landes⸗- oder Ausfchußverfammlung nöthig machte. 
fo erließ das Ober-Amt, Namens des Landesherrn, die erforderlik 
Berufung, die an die Standedherren durch befondere, verfchlofien 
Schreiben, und an die übrigen vierfchildigen adlichen Beſitzer da 
Nittergüter durch offene Briefe gefhah. Zur Abnahme der jährlicer 
Landesrechnungen berief das Dber- Amt die Stände auf Anfuchen dr 
Landesälteften. Died gefchah allemal vor dem Bartholomäi⸗Land⸗ 
tage. Die Landesrechnung jeded Kreifed wurde von Abgeordneten 
aus dem andern Kreife geprüft und dann an die Randftände Bericht 
darüber erftattet. PVierzehn Tage vor Eröffnung des Landtags muf- 
ten alle Gegenftände, über die verhandelt werden follte, den vier 
Landesälteften beider Kreife fchriftlich eingereicht werten. 

Die Landesbedienungen wurden theild vom Landesherrn, theils 
von den Ständen befept. 

Die wichtigfte und höchfte Randesftelle war die des Landvogkt. 
Randpflegers, Statthalterd. Der Landvogt wurde vom Randesherm 
angeftellt, war deſſen Vertreter und hatte feinen Sitz für gemöhnlid 
zu Budiffin. Zwei Mal hatten Prinzen des furfächfifchen Haufes 
diefen hohen Poften befleidet. Der Landvogt wurde auf einem, nad 
Budiffin audgefchriebenen Landtage eingeführt, nachdem er den Stär- 
den vorher einen Revers ausgeftellt hatte, daß er „alle und jede bei 
all’ ihren Rechten, Briefen, Privilegien, Handfeften, Gnaden, Gr 
richten, Freiheiten, guten Gewohnheiten, die fie ven Alter& ber von 
Kaifern, Königen, Fürften und Herren wohl erworben, hergebradt 
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und gebrauchet, feftiglich erhalten, Land, Städte und Straßen ſchützen, 
und die Stände nad) ihrem Rathe mit Hauptleüten verforgen wolle“. 
Diefer Revers war 1420 eingeführt worden, ald Kaifer Sigismund 
die Regierung übernahm, und ift feitdem immer gebraüchlich geblieben- 

Der Landesherr ertbeilte, feit Kaiſer Ferdinand I. im Jahre 1561, 
dem Landvogt eine Dienftanweifung, worin ed bieß, daß er „die 
Dber-Gerichte, Hof und Landgerichte und allen gerichtlichen Prozeß 
in ded Landesherrn Namen zu handbaben und zu verwalten; die 
Lehen in Gegenwart des Landeshauptmanns zu verleihen; eben dem⸗ 
jelben zur Ausführung der ihm ertheilten Dienftanweifung behülfs 
lich zu fein, aber in deffen Amt eben fo wenig Eingriffe zu thun babe, 
ald diefer in das feinige*. Er beftätigte, kraft landesherrlichen Auf- 
trag3 die von den Ständen gewählten Hauptleüte in den zwei Am— 
tern au Budiffin und Görlitz, beftellte auch den Hofrichter und den 
Kanzler des Ober-Amts, überhaupt alle Bediente bei diefer Landes⸗ 
ttelle bi® zum niedrigften abwärts. Der Landvogt führte den Borfig 
beim Ober-Amte und judicio ordinario, hatte auch die Mitgerichte- 
barkeit, wenn die Stände ihre Gerichte etwa mißbrauchten. 

In Abweſenheits⸗ oder Bebinderungsfällen des Landvogts wurde 
feine Stelle gemeiniglich vom Amtshauptmann zu Bubdiffin unter dem 
Titel eines Ober-Amtöverwalters verfehen. Die Erhebung fämmtlicher 
landvogteilichen Gefälle und Einnahmen, und die Aufficht über die 
Quellen, aus welchen diefe Intraden floflen, beforgte das landvogtei- 
lihe Rentamt, welches aus feinen Einfünften die beiden Amtshaupt- 
leüte zu Budiffin und Görlig, den Ober - Amtöhofrichter, den Ober: 
Amtskanzler, den Ober» Amtöfecretair, den Rentjecretair und das 
übrige zum Ober-Amt gehörige Perfonal befoldete. Das landungtei- 
lihe Rentamt beftand aus einem einzigen Beamten, der bid 1733 
Rentfchöffer hieß, von da an aber Nentfecretair genannt, und vom 
Landvogte, oder, in deflen Grmangelung, vom Finanz-Collegio zu 
Dreöden ernannt und verpflichtet wurde, u. f. w. 

Dem Landvogte war gewiflermaßen der Landeöhauptmann an 
die Seite geſetzt. Er hatte die landesherrlichen Intraden oder Ein- 
fünfte zu verwalten. Kraft eined 1603 vom Kaifer Rudolf II. für 
7000 Thaler erlangten Privilegiumd, hatten die Landitände ſechs 
Edelleüte, Halb aus dem Budiffiner, halb aus dem Görliper Kreife, 
ju diefer Stelfe vorzufchlagen, von denen der Randesherr einen er- 
wählte. Gleichfam zu einem Gehülfen des Landeshauptmanns er- 
nannte der Landesherr einen fogenannten Gegenhändler nady freier 
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Wahl, doch mit der Befchränkung, daß diefer Beamte ritterfiden 
Standes fein mußte. Er vertrat neben dem Landvogte die landee⸗ 
herrlichen Rechte in den Sehöftädten, fah darauf, daß den landes 
herrlichen Statuten und Verordnungen in den Städten nachgelebt 
und die Rechtäpflege gebührend gehandhabt, der Rath auch mit tüd« 
tigen Bürgermeiftern und Rathöherren befolgt werde, und führte zu 
dem die Aufficht in den landesherrlichen Kammergütern, ſowie über 
die geiftlichen und weltlichen Burgiehne. Der Kammerprofuvater, 
welcher alle jura fisei zu beforgen, und die ihm aufgetragenen Pre 
ceffe in fiscaliſchen Sachen zu führen hatte, wurde ebenfalls vom 
Landesherrn ernannt, der ihn feit 1756 bei feinem geheimen Gos- 
filium zu Dresden in Eid und Pflicht nehmen lief. 

Jeder der beiden Hauptfreife hatte feinen Amtöbauptmann, der 
don dem engern Ausfchuffe vermöge eines Landtagsſchluſſes von 1675 
nach uralter Gewohnheit einzig und allein aus der Mitte des engen 
und weitern Ausfchufles fo gewählt wurde, daß man zuerft fir 
Perſonen und von diefen wiederum drei durch Mehrheit der Stimma 
ernannte, aus denen dann die Randftände den Amtshauptmann mäbt 
ten. Diefe Wahl wurde darauf den einverleibten Städten mitgetheilt. 
um aud) deren Stimme zu vernehmen. Fiel nun deren Stimme cher 
falld auf den Neügewählten, fo wurde derfelbe durdy Abgeordneie 
des engern und mweitern Ausſchuſſes, der Ritterfchaft und der Stäßte 
von der auf ihn gefallenen Wahl in Kenntniß gefept und erfudt, 
diefed Amt bie auf landesherrlihe Genehmbaltung zu übernehmen. 
Der Amtshauptmann des Bubdiffinfchen Kreifes führte den Titel eines 
DOber-Amtdhauptmanns. 

Jeder Hauptfreis hatte zwei Randesälteften, die von den Land 
Händen des Kreifed gewählt und vom Randvogt beftätigt wurden. 
Ihr Geſchäftsekreis umfaßte Alles, wad auf die Verwaltung der Land 
fteüerfaflen, auf die landfländiihen Berbandiungen bei Zandtagen, 
und font noch außerhalb derfelben auf ſtändiſche Gefchäfte ſich be 
ziehen mußte. In landftändifhen Sikungen führte allemal der vor: 
fitende Landesälteite ded Budiffiner Kreife® den Bortrag. Aub 
waren die Landesälteften, in Gemeinfchaft mit dem Amtshauptmann, 
Beifiber der fogenannten Amtsvorbeſchiede. d. i. bei Rechtsſtreitig 
feiten der Derfuch zur Sühne, beim Judicio ordinario, bei der Art- 
minallaffendeputation und zugleich Vorſteher der Brandkaſſe. 

Der Landesbeftallte, der von der Landſchaft beider Kreife, jedoch 
wechſeloweiſe, nach Inhalt des hierüber zu Budilfin 1665 errichteten 
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Vergleiche, aus dem Ritterſtande erwählt wurde, führte bei landftän- 
difchen Verfammlungen die Feder und bei jeierlihen Gelegenheiten, 
Namens der Landftände, au dad Wort. 

Der Landſyndikus war ein Rechtögelehrter bürgerlichen Standes. 
Er wurde von den Landftänden in jedem der beiden Kreife gewählt, 
hatte bei ftändifchen Berfammlungen weder Sit noch Stimme, faßte 
aber alle ftändifchen Schriften, wie Gutachten u. ſ. w. ab, und hatte 
auch die Audfertigung bei der Sriminalkaflendeputation. Der Land⸗ 
fondifus im Bubdiffiner Kreife war dem dazu gehörenden Waifenamte 
beigeorbnet, wogegen das Waifenamt des Görliker Kreiſes einen be- 
fondern Adjuntten hatte. 

Die Rechtöpflege berubte vorzüglich auf der vom Könige Ma- 
thia® TIL im Jahre 1611 beftätigten und am 1. Dezember 1612 be- 
tannt gemachten Amts⸗ und Gerichteordnung, die freilich durch lan- 
desherrliche Gefepe unter fächfifcher Regierung, durch Landtagsbe- 
ſchlüſſe und die Statuten und Gewohnheiten einzelner Städte manche 
Abänderung erlitten hatte. Die wichtigften Geſetze, Landtagsbeſchlüſſe, 
Gerihtd-Polizei und andere Ordnungen, wie überhaupt die meiften in 
der Oberlaufig durch Gefeheöfraft geltenden Verordnungen enthält 
das fogenannte Oberlaufigifche Collectionswerk, zu deſſen Abfaflung 
die Stände zuerit 1709 den Befchluß faßten, der, mit mancherlei Bere 
fuchen und linterbrechungen, aber erft 1777 zur Ausführung Fam. 

, Die Oberlaufig war in Rüdficht der Gerechtöpflege in zwei 
Amter abgetheilt, nämlich in das Budiffiner und Görliger Kreisamt. 
Zu dem erftern gehörten der Budiffiner, Kamenzer und Loͤbauer Land» 
freis nebft dem ganzen Queis⸗Kreiſe, zum Goͤrlitzer Amte der Goͤr⸗ 
liger, Zittauer und Laubaner Landkreis. Doch waren verfchiedene 
Rittergüter in Lehnsſachen, u. d., zum Budiffiner Amte gefchlagen. 
Diefe Kreisämter hatten den erften Rechtögang in allen Nechtd- und 
Lehnsſachen. Mitglieder diefer Gerichte waren der Amtshauptmann, 
die zwei Landesälteften und Abgeordnete der Sechsſtädte. Nach ural« 
tem Gebrauch wurde auch ein Hofgericht gehalten, vor welches Ver⸗ 
mächtniffe, Berzichtleiftungen, Aufgebote oder andere gerichtliche Sa- 
Gen ähnlicher Art gehörten. Im Budiffiner Kreife beftellte der Land⸗ 
vogt einen befondern Hofrichter aus der Nitterfchaft, welcher das 
Hofgericht jährlich drei Mal, zur Zeit der willfürlichen Landtage, ab- 
hielt; im Goͤrlitzer Kreid hielt e8 Dagegen der Amtöhauptmann fo 
oft ed nöthig war und verlangt wurde; beide aber hielten e8 mit Zu- 
Hebung dreier Hofgerichtöfchöppen oder Beifiper, weldhe von ben 
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Landftänden gewählt wurden. Die Sigungen des Hofgerichts wura 
öffentlih. Gin Hofrichter hatte beim Berfauf und bei Berpfänte 
gen von Gütern indbefondere dahin die Aufficht zu führen, dab ie 
felben den Mitbelehnten vor anderen gegönnt und gelaflen wur; 
auch mußte er auf die peinlichen Fälle, welche unterm Adel vorlen 
men mochten, fein Augenmerk richten. 

Das „bochlöblihe Oberamt und Judicium ordinarium Ki 
Hoch: und Wohlverordneten von Land und Städten“ wurde u de 
diffin auf dem Schloffe Ortenburg drei Dial im Jahre nach beentigta 
willfürlichen Landtagen gehalten. Diefer höchſte unter den Gent 
böfen in der Oberlaufit beftand feit 1505. In demfelben bett 
der Landvogt den Vorſitz und Mitglieder waren: die beiden Antik 
bauptleüte, die vier Randesälteften beider Kreife, vier ritterfchaftlik 
Abgeordnete aus jedem Kreife und die nein Abgeordneten der Ext 
ſtaäͤdte; dem Ober-Amte waren alle Landfaffen, ihre Unterthanen, undde 
Bürger in den Städten unterworfen. Sein richtlicher Gefchäftöhe: 
umfaßte folgende Handlungen: wenn von des Landvogts, beit 
Hauptleüte, und den Hofgerichtöabfchieden, won der Geiſtlichkeinn 
weltlichen Sachen, von den Uriheilen der adlichen Gerichte und da 
Räthe in den Städten Berufung eingelegt wurde; wenn der Landrat 
einen aus der Stände Mitte, oder umgekehrt ein Mitglied der Stink 
den Landvogt in Anfpruch zu nehmen batte; wenn die Sachen die al 
gemeine Landesfreiheit und Gerechtigkeit betrafen, oder fonft jo widtiy 
waren, daß fie ohne den Rath der Berordneten nicht fonnten noch fol 
ten erörtert werden; wenn fie Grängftreitigfeiten, Waſſerlaüfe un 
andere dergleichen Sachen betrafen; peinlihe Saden in gewilien 
Fällen und Injurienfachen. Beim Ober-Amte war auch der Lehnsbef 
des Markgrafthums. Seine vorgefebte Behörde war das urfürklidt 
geheime Rathe-Eollegium zu Dresden. 

Es ift auch noch der adlichen Waifenämter zu gedenken, deres 
eins im Budiffinfchen, und ein zweites im Görliger Kreiſe vorhanden 
war. jedes beftand aus drei adligen Mitgliedern und einem Rebik 
gelehrten. Es erftredte fich über alle Waifen der Befiger ſolcher Gi⸗ 
ter, die unmittelbar unter die Gerichtöbarkeit der beiden Amter ge 
börten, mochten fie adlichen oder bürgerlichen Standes fein. _ 

Ein allgemeines geiſtliches Gericht oder Eonftiftorium gab @ in 
der Oberlaufig nicht; doch beftand ein foldyes für die Standes 
berrichaft Muskau. Die Ämter Budiffin und Görlig übten in der 
Landkreiſen, die drei Sechsſtädte Budiffin, Görlig und Zites, 








Die Markgrafthũmer der Laufig. 365 


nebft einigen Standeöherrichaften und Rittergutöbefigern in ihren 
Gerichtöfprengeln,, in den Städten zuweilen unter Zuziehbung von 
Geiftlihen alle Eonfiftorial-Gerehtfame und Geſchaͤfte. Man 
tonnte in der ganzen Markgrafſchaft 14 geiftlihe Behörden rechnen, 
die alle dem Ober⸗Amte zu Budiſſin, welches die geiftliche Gerichtd« 
barkeit in Kirchen- und Ehefachen nur in höherer Inſtanz übte, unter 
geordnet waren. Die höchite kirchliche Gewalt ftand allein beim 
geheimen Rathe zu Dresden. Peinlihe Sachen der Geiftlihen wur- 
den dem Ober-Amtö-Hofgerichte übergeben. Übrigens befete in den 
Scheftädten der Rath, und auf den Rittergütern der Gutsherr die 
Pfarr⸗ und Schulftellen; nur mußten die Sandidaten von einem der 
fursfähhfifchen Gonfiftorien geprüft und beftätigt werden. Die Prü- 
fung erfolgte aber erſt auf das Präfentationsfchreiben des Patrone. 
Das Eonfiftorium zu Muskau hatte das Recht, feine Candidaten zu 
eraminiren und zu ordiniren. 


MWendifche Kirchen gab es in der Oberlaufig vor hundert Jahren 
62, nämlich 8 fatholifche und 54 evangelifche. Bon letzeren befanden 
ih 37 im Budiffiner und 17 im Görlitzer Kreife. 


Alten Brivilegien zufolge, hatte die Markgrafichaft dem Landes⸗ 
herrn nichts zu entrichten, ald was die Stände alle fünf Jahre auf 
den allgemeinen Bewilligungd-Randtagen verwilligten. Deshalb 
wurden auch alle Steuern nur freiwillige und gutherzige Bewilligun- 
gen genannt. Dazu gehörten die fogenannten Kammerhülfögelder 
(jährlich 36,000 Thaler), die doppelte Bierfteüer, der Stempelimpoft 
von Bapier und Spieltarten, die Straßenbau⸗, die gewöhnlichen und 
außergewöhnlichen Miliggelder (100,000 Zhaler), Dad Donativ oder 
freiwillige Gefchen? auf fünf Jahre (30,000 Thaler), das Landtags⸗ 
Äquivalent, dad Magazingetreide für Bubiffin (600 Scheffel Korn 
und 600 Scheffel Hafer), das Perfonenfteier- Aquivalent, der Zoll, 
die Acciſe. Die beiden zuleßt genannten Abgaben, fo wie auch die 
Portions⸗ und Rationd- oder Gavalleri»Berpflegungögelder waren 
zwar eingeführt, aber nie förmlich für immer bewilligt worden. Die 
Rittergüter in der Oberlaufiß waren nicht, wie in anderen Ländern, 
feuerfrei, fondern trugen unter dem Ramen der Mundgutfteier, ein 
Beträchtliches zu den Randesabgaben bei, und zahiten auch von fol- 
hen Befipungen , welche fonft Untherthanen gehört hatten, und als 
fie eingegangen waren, zum Nittergute mit genommen wurden, 
die Rauchiteüer,, feit 1567 fo genannt, weil man damals die bewillig- 
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ten Summen auf die Wirthe und Haüfer in den Städten undanf im 
platten Rande vertheilte. 

Die fimmtlichen Bewilligungsgelder, welche die Landkreiſe a 
zubringen hatten, floffen in die beiden Landſteüerkaſſen im Budiſſinn 
und Görliger Kreife, aus welchen die Zahlung zur Landeshauptmant- 
haft erfolgte, Die unmittelbar den Zollertrag und die Biergelder air 
zog. Jede diefer Kaffen wurde unter Leitung der Landesälteſten ven 
einem Zandfteüerfecretair verwaltet; diefer erfchien nie in den für 
difhen Verſammlungen, ausgenommen der Budiffiner bei Ablegunı 
der Rechnungen über das Stift Joachimftein, und mit dem Görliker 
zufammen bei Ablegung der Randesrechnungen. Jede Sehöftet 
batte ihre eigene Steüerfaffe, welche unmittelbar an die Landes 
bauptmannfchaft ablieferte. Das landvogteiliche Rentamt lieferte 
befonders die Steüern der landvogteilichen Lehnbauern und Unter: 
thanen an die Badiffiner Landſteüerkaſſe. 

Zu den fogenanten gutherzigen Bewilligungen trug die Yant- 
Schaft (die Etandesherrfchaften, Stifter und Rittergüter) etwas mehr 
al? 8, und die Städte etwas mehr ala 7 Theile bei. Bon der Queit 
der Sechsſtädte hatte Görlik das meifte zu zahlen, nämlich 37 Pre 
zent. Diefe Eintheilung. rührte noch von einem Vergleiche ber, der 
1871 von Land und Städten bei Gelegenheit einer Türfenftelier er 
richtet worden war. Die nöthigen Summen zu den allgemeinen Be 
willigungen und anderen öffentlichen Ausgaben fehrieben in beiden 
Kreifen überhaupt die Landflände, und in den Sechsſtädten Be 
Stadträthe aus. In einigen der leßteren wurde aud die Bürger 
ſchaft bei der Veranlagung zugezogen. Außer den Haupt«, ald Raub 
md Mundautfteiern, erhoben die Kandftände noch eine auferordent 
liche Anlage- und Gewerbeſteüer, und in den Sechsſtädten, außer der 
Grundfteüer, auch noch Gewerbe» und Berfonenfteüer. 

Alle Dörfer, welche Städten gehörten, und ihre Abgaben in die 
ſtädtiſchen Kaſſen entrichteten, hießen ftadtimitleidende, und alle Ritter 
güter, welche ihre Abgaben unmittelbar in die Landſteüerkaſſen liefer 
ten, landesmitleidende. Und in diefer Nüdficht tragen auch die 
Städte noch befonderd zur Randesmitleidenheit von ſolchen Stadt 
gütern bei, die ehemals Nittergüter waren. 

Von allgemein nüplichen Anſtalten beftanden in ber Oberlaufit 
die Landeskriminalkaſſe und die Brandverficherungs-Ghefellfhaft, 
deren Stündung jedoch erft der zweiten Hälfte des 18 Jahrbamderit 
angehört. Erftere, welche zum Zweck hatte, die Koſten der Unter 
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fuhung peinlicher Kalle zu beftreiten und Verbrechen möglichft vor- 
zubeügen, ftiftefen die Landftände 1784, und die Brandverficherungs« 
Societät im Fahre 1788. Sonft gab ed noch in den meiften der größe 
ven Städte Hofpitäler, milde Stiftungen für Arme, Waifen-, Zucht- 
und Arbeitöhaüfer. 

Der Landesherr hatte in der Oberlaufib dad Werbungsrecht. 
Aus den daſelbſt geworbenen Mannfchaften wurden in der Regel zwei 
Regimenter des kur⸗ſächſiſchen Heeres refrutirt, von dem meiftend 3 
Bataillons Fußvolk und 1 Schwadron Dragoner in Budiſſin, Gör- 
hB, Kamenz und Hoyerswerda in Befahung lagen. Die übrigen 
Schöftädte lieferten, ftatt der Naturaleinquartierung, gewiſſe 
Geldbeiträge. Die gewöhnlichen Milizggelder zum Betrage von 
50,000 Thaler und die außergewöhnlichen zum nämlichen Betrage, 
dienten, mit den zeitweilig bewilligten Rationd- und Portionsgel: 
dern, zur Berpflegung des im Markgrafthum jtehenden Kriegsvollks. 

Nicht Leibeigenfchaft im Inechtifchen Sinn diefes Worte beftand 
in der Oberlaufiß, wol aber Erbunterthänigteit, welche durdy die 
1651 von den Landſtaͤnden angenommene und vom Landesherrn be 
Häfigte. Erbunterthanen-Drdnung geregelt war. Gleich im erften 
Artikel derfeiben hieß ed ausdrüdlich: „Die Unterthanen auf dem 
Lande find nicht nach Art und Weife der römischen Anechte dienfibar 
und leibeigen, fondern befigen ihren Grund und Boden dergeftalt, 
daß fie biervon den Herrichaften ihre fchuldigen Dienfte zu leiflen, da- 
gegen ihren nothdürftigen Unterhalt von dem Grunde, den fie befigen, 
zu fuchen haben.“ Erbunterthänig waren diejenigen SBerfonen, weiche 
auf ſogenannten dingpflichfigen Grund und Boden geboren wurden, 
oder, ohne ausdrüdlichen, von der Herrfchaft zugeftandenen Borbehalt, 
auf ſolchem Grund und Boden fich niederließen. Diefe waren hierdurch 
dem Grund und Boden gewidmet (glebae adscripti), und gehörten 
nun dazu, fo gut wie Haus und Hof. Und fo gab es denn nicht 
blos auf den Rittergütern Erbuntherthanen, fondern auf allen Dör- 
fen der Oberlaufis, und die Gerechtfame des Gutsherrn über feine 
Erbuntherthanen bezogen fich theild auf deren Güter, welche man 
gewöhnlich Nahrungen nannte, theild auf die Perſonen ſelbſt. In 
vielen Orten gab ed auch noch Laßnahrungen, d. h. vom Gutsherrn 
überlaffene Nahrungen, die faft durchgängig von Erbunterthanen 
nur bewirthſchaftet, nicht aber befeffen wurden, fondern nach wie 
vor dem Grundherrn gehörten, der gewiffermaßen Nießbrauchsrechte 
eingeraümt hatte. 
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Nach der Erbunterthanen⸗Ordnung von 1651 durfte das erh 
unterthänige Gut ohne Einwilligung des Grundherranicht versüßen. 
verpfändet oder verpachtet werden. Geſchah aber erfieres ortnung: 
mäßig, fo empfing der Grundherr meiſt eine Rehnmaare, ober ie 
nanntes Abzugsgeld, wie Das auch in vielen anderen deütſchen Lüntenn 
üblich mar und zum Tbeil noch ift. Ferner hatte der Grundhen tat 
Recht der Behutung mit feinem Rind- oder Schafvieh auf den Emm! 
ftüden ded Erbunterthbanen und das Recht, die, von der Landſchen 
ausgefchriebenen Landesabgaben wieder auf feine Unterthanm u 
vertbeilen. Aber trog dem, daß diefed Recht nicht willfürlih aue 
geübt werden durfte, fo gab es doch nicht felten zu Befchmwerden A: 
laß, denen der Landesherr abhalf, denn ihm ſtand die Neviſion in 
Steüern bei Land und Städten frei. 

Weil der -Erbuntertban ale eine Beftandtheil ded Bodens = 
gefeben wurde, fo folgt daraus, daß er denſelben nach eigenem Bi 
len nicht verlaffen durfte. That er dies ohne Willen des Grm 
herrn, fo hatte diefer das Recht, ihn zurüd zu verlangen. Su 
aber eine Herrfchaft Untertbanen, denen jie Unterhalt micht jelbit # 
ben konnte, und jie wollten fich zu ihrer Berbeflerung unter ander 
Herrſchaften anfäfjig machen, fo konnte ihnen ein fogenannter tet 
brief, gegen ein Losgeld von 1 bid 10 Thalern nicht vorenthalten werrr 
Wollte ein Erbunterthan einige Zeit in die Fremde gehen, fo maitt 
er erft die Herrfchaft um deren Genehmigung bitten, und für du 
Dauer feiner Abwefenheit jährlich ein gewiſſes Gunftgeld erlyr. 

Der Ausdrud „volle landübliche Hofedienfte,” der fi in I 
Erbunterthanen-Ordnung von 1651 findet, aud in vielen einzeln 
Urkunden gebraucht wird, bezeichnete in der Mitte des 18. Jahr 
hunderta bei Ausführung des Geſetzes nicht mehr Die ftrengite Dieat 
barkeit, wie ehemald. Freilich gab es auf einigen minder bevöller 
ten Gütern noch tägliche Hofedienfte, allein fie waren dutd 
Abkürzung der Arbeitözeit, durch gereichte Koft oder Kohn, und durd 
mancherlei andere Befreiungen, 3. B. Badtage, viele beibehalten 
Feiertage, freied Bad- und Leſeholz u. d. m. weſentlich gemilder. 
Auf den meiften Gütern waren nur dreitägige Hofedienfte eingeführt. 
Mehrere Nahrungen leifteten nur einige Tage im Jahre Hofedieak, 
und viele waren ganz frei. Überhaupt fand man nad) den, jah a 
jedem Orteverfchiedenen, aufs Herfommen gegründeten Einrichtungen 
fo viele Verſchiedenheiten im Einzelnen, daß jich ein Mehreres hier: 
Über im Allgemeinen mit Zuverläfjigkeit nicht fagen läßt. So hatte 
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man auf vielen Gütern die Dienfte, befonderd Spanndienfte, in 
Geldleiftungen verwandelt, zum Nuben der Berechtigten wie des 
Brlichtigen. 

Die Kinder der Erbuntertbanen waren fchuldig, für den herges 
brachten Lohn auf den berrfchaftlichen Höfen zu dienen, weshalb 1767 
eine eigene Gefindeordnung erlaffen wurde. Auch gehörte es zu 
den Pflichten des Erbunterthanen, auf deſſen Arbeitäfraft die Be- 
wirthſchaftung des Rittergutd angewielen war, daß er ohne Ge 
nehmigung feine® Grundherrn fein andered Gewerbe weder erler- 
nen noch betreiben durfte. Doc wurde die Erlaubniß dazu nur 
felten verfagt; und ed gab eine Menge Fälle, daß Erbunterthanen 
den Handwerken und mechanifchen Künften, ja den Wiffenfchaften 
fih widmeten ; ja mehrere brachten es durch Gewerbfleiß fo weit, daß 
fie, nach gelöftem Losbriefe, ſelbſt Rittergüter fich faufen Tonnten. 

Eine zweite Klaffe der Unterthbanen in der Oberlaufiß waren 
die Schußunterthanen, d. b. ſolche Perfonen, welche fi) mit den 
Ihrigen unter dem ausdrüdlichen Vorbehalt perfönlicher Freiheit 
auf Rittergutd- oder Gemeindegrundftücen anfällig gemacht, oder 
auch nur pachtweife niedergelaffen hatten. Gegen Erlegung eines 
verglichenen 2osgeldes von 2—5 Thalern konnten fie fich zu jeder 
Zeit wieder hinweg begeben. Es gab auch Grundftüde, die man als 
ſchutzunterthänige Grundftüde bezeichnen könnte, und wohin vorzüg- 
lih Mühlen, Schenken und Schmieden gebörten. Auch hatten Herr- 
[haften auf ihren Rittergütern ſolchen Schupunterthanen Erlaubniß 
zum Anbau ertheilt, welche beſonders als vereinigte Brüder aus Bö⸗— 
heim in der Mitte des 17. und im Anfange des 18. Jahrhunderts 
einwanderten, wodurch denn ganze Dorfantheile mit Schugunter- 
thanen befegt wurden. Noch gab es hier und da einige, weder mit 
Erb: noch Schugunterthänigkeit irgend einer Herrſchaft unterwor- 
jene Hausgenoffen oder Miethleüte, welche blos durch Gerichtöbarfeit 
oder Hausgenoſſendienſte und Zinfen mit der Ortsobrigkeit in Ber 
bindung jtanden, ingleihen Schupleüte, die fich nur für ihre Perfon 
Schupherren wählten. 

LI. Das Markgrafthum Niederlaufig [Deine Luzicy] war 
in fünf Kreife eingetheilt. 

1. Der Luckauer Kreis enthielt: 

1) Die landtagsfähige Kreisftadt Luckau Lukow); 

2) Drei Standeöherrihaften, nämlich Dobrilug, dem Landesherrn gehörig; 
Sonnewaldeitſe, 1532 im Befig der gräflih Solms'ſchen Familie; und Drebna, 
Im Befig der Grafen Promnig; 

Berghans, Deürſchland vor 100 Jahren. IL 24 





370 Sechzehntes Kapitel. 


9) Bier Launbftähte: Dobritug, Kirhhain, Sonnewalde. Gelhen 
4) Die Rittergüter, 62 an der Zahl. 
2. Der Bubener Kreis enthielt: 

1) Die landtagsfähige Kreisſtadt Guben (Bubin); 

2) Das Stift, oder die Abtei Neüzelle, Ciftercienfer-Ordend, mit de 
Stadt Fürftenderg, 88 Dörfern und 4 Bafallendörfern. Dieſes Stift zählte, da 
fo wie 

3) Das Johanniter-Ordendamt Schentendorf feit 1523 dem dem 
meifter der Ballet Brandenburg zu Sonuenburg gehörig, zu den Gtandeiken 


haften. 

4) YünfStandesherrfchaften, und zwar: Forſt und Pförten, [Barjtr! 
und Brody], feit 1746 der gräaflihen Familie Brühl gehörig, mit zwei Erähe 
gleiches Namen® , 19 Kammer- oder herrſchaftlichen Vorwerken, 84 Kammer: ur 
35 Bafallendörfern; — Sorau und Zriebel, beide feit 1767 im Beftg deö Fantet- 
herrn, erftere mit zwei Städten: Sorau [Zarow] und Chriftianftadt, 15 laute 
herrlichen Bormertentund 82 Bafallengütern, leptere mit der Stadt Triebel [Zug 
9 Amtödörfern, 5 Vorwerfen und 3 Rittergütern,; — Amtitz, der freiherrlide 
Familie Schönaich gehörig, 7 Dörfer enthaltend. 

6) Die Rittergüter, 55 an der Zahl, darunter das Gut Gaffen min» 
Städtchen gleihed Namens. 

8. Der Lübbener oder Krummfpreeifche Kreis umfaßte — 

1) Die landtagdfähige Kreisfkadt Lübben [Rubin]; 

2) Das Amt Lübben, enthaltend die 15 ehemals landvogteilichen w 
die 9 Dörfer der ehemaligen Herrfhaft Neüzauche. 

3) Das Johanniter-Ordensamt Friedland, auch eine Herrihait # 
nannt, die ebenfalls 1528 durch Kauf an den Hertenmeifter der Ballei Brankr 
burg zu Sonnenburg gelommen war, enthaltend das Städtchen Friedland, M 
Dörfer und 4 Vorwerke. 

4) Drei Standedherrfchaften nämlich: Libroſe [Luhyraz), dem geil 
lich Schufenburg’fhen Haufe gehörig, mit dem Städtchen Libroſe und 19 Dörfer 
— Gtraupip, feit 1656 im Befip, der Familie v. Houwald, mit 8 Dörfern; — 
Leüthen, ebenfalld im Beflp der Grafen Schulenburg, mit 7 Dörfern. 

5) Zwölf Rittergüter. 

4. Der Kalau'ſche Kreis enthielt: 

1) Die landtagsfähige Kreisftadt Kalau lKalawa); 

2) Die Standesherrſchaft Lübbenau, feit 1600 der gräflich Lpnar'ides 
Familie gehörig, mit dem Städtchen Lübbenau [Rubnom] und 24 Dörfern. 

3) Die Rittergüter, 69 an der Zahl, darunter die Städtchen Dreblom, 
Vetſchau [MWjetafchom] ; der Marktfleden Altdöbern. 

5, Der Spremberger Kreis beftand aus der Herrſchaft Spremberg un? 
enthielt die Stadt Spremberg Grodk, Hrodf], 10 Amtebörfer,, 9 Landesberdift 
Vorwerke, 27 Rittergüter, 30 Bafallendörfer. 

In der Niederlaufig war die fländifche Berfaffung derjenige! 
in der Oberlaufip fait ganz gleich; ed gab nämlich Stände vom kant 
und von den Städten. 


— 
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Zu ven Prälaten des Herrenftandes gehörten das Stift Neüzelle 
und die Aohanniter-Ordensämter Friedland und Schenkendorf, für 
die der Herrenmeifter zu Sonnenburg einen Ordenshauptmann au 
der Laufitz'ſchen Ritterfchaft beftellte, welcher Namens feiner die Ba- 
fallenpflicht beobachtete und zum größern Ausfhuß gehörte. Den 
weltlichen Herrenftand bildeten die Befiger der oben genannten 12 
Standeöherrfhaften, und den Ritterftand die gräflichen, freiherrlichen 
und adligen Befiger der Ritter- und Lehngüter. Lebtere fonnten nad 
Gefallen der Befiker veraüßert, vertaufcht und verpfändet werden, 
und in Ermangelung der Lehnserben ohne weitere Belehnung auf die 
Brüder, Brüderfühne oder Brüdertöchter oder nächften Erben über- 
geben. Ehemald war es gebraüchlich geweſen, daß derjenige, welcher 
das Indigenat oder Antheil an den Landesprivilegien erlangen wollte, 
ein gewifled Matrikel- oder Einfchreibegeld zu entrichten hatte und 
fih dadurch gewiffer Mapen einfaufen mußte; allein in der Mitte des 
18. Jahrhunderts war diefer Einkauf ſchon feit vielen Jahren außer: 
halb Gebrauchs gefommen, und die Berftattung ded Landmann 
ſchaftsrechts dem Landesherrn allein überlafen worden. Die Stände 
von den Städten machten die Rathsabgeordneten der oben genannten 
vier Kreisftädte Rudau, Guben, Rübben und Kalau aus. 

Auch bier in der Niederlaufig gab es einen engern und wei- 
tern Ausſchuß. Zu dem leptern, den man den größern nannte, ge 
hörten folgende ſechs Herrſchaften: Neüzelle, Dobrilug, Forſte, Pför- 
ten, Sorau, Sonnewalde. Die übrigen acht Herrfhaften, nämlich 
die Ordensämter, Spremberg, Leüthen, Drebne, Straupis, Libroſe, 
Lübbenau, Amtig, wechielten in der Deputation, und zwar jedes Mal 
nur eine, wobei der Ober-Amtöpräfident hierbei nach den Herrfchaften 
feinen Plab nahm. ferner gehörten zum größeren Ausfchuß die ad» 
ligen und bürgerlichen Landesälteſten, der Landſyndikus, der Ober 
ſteüereinnehmer und die Landesdeputirten. Vom SHerrenftande 
waren demnach Deputirte gewefen: die Ordensämter den 8. Juli 1751, 
die Herrſchaft Reüthen den 1. September 1752 und die Herrfchaft 

Drehna den 28. Januar 1756. Der engere Ausſchuß beftand aus 
einem beftändigen Abgeordneten vom Herrenftande, den ſämmtlichen 
Kandesälteften, ſowol vom Lande ald von den Städten, dem Ober⸗ 
Heüereinnehmer und dem Landſyndikus. Auch in der Niederlaufig 
gab ed willfürliche oder „ordinaire* Landtage, die aber nur zwei 
Mal im Jahre, und zwar feit 1742 „andrer Geftalt, nicht ala mit 
landesherrlicher Borbewußt und ausdrüdlicher Eonceffion“, gehalten 
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wurden, und zwar in der Dreifönigd- und in Der KobannicBek: 
und ebenfo gab es, auf Berufung des Landesherrn zu haltende are 
oder „ertraordinaire” Landtage. 


Die höchſte Iandeöherrlihe Bedienung im Lande belleider | 


früher ein Landvogt, an deſſen Stelle aber ein Ober - Amtöpränter 
getreten war, der diefelben Gefchäfte, wie jener, zu beforgen unt ur 
den Landtagen den erften Sig hatte. Die Sache war diefelbe get 
ben, nur der Name oder Titel hatte fich verändert. Die übrigen lar 
deöherrlichen und landftändifchen Bedienungen waren in der Rieder 
laufiß ganz diefelben , wie in der Oberlaufig, mit Ausnahme einige 
fleinen Verſchiedenheiten. So gefellten jih zu den Landesilteie 
adlihen Standes noch zwei bürgerliche Qandesälteften, wozu die tr 
einigten Stände von Land und Städten auf den Landtagen einc 
Bürgermeifter aus Ludau und einen aus Guben wählten. De 
adlichen Tandesälteften des Rudaufchen, Gubenfhen und Kalaufda 
Kreifed hatten an den drei Zandeödeputirten, weiche aus der Rite 

haft gewählt wurden, in Fällen der Behinderung Stellvertm 

Ihren Oberfteüereinnehmer wählten die Stände aus der Ritterjät 
und ordneten ihm einen Steüerfaffier bürgerlihen Stande zu. Ir 
Landes beſtallte war in der Niederlaufig bürgerlichen, der Landii 
dikus dagegen adlihen Standes. 

Das Stift Neüzelle, die Ordensämter, die Standesherrfdaite 
und die Städte hatten ihre befondern Gerichte, von denen his 
Randgericht Berufung eingelegt werden konnte. Das Landgeridt 
welches zwei Mal im Jahre zu Lübben gehalten wurde, beftand aus 
dem Landrichter, zwei adlichen und ſechs gelehrten Beifigern bürger 
lichen Standes, von denen jene die Ritterfchaft, diefe aber zu zit! 
der Qandeöherr, zwei der Herrenftand und zwei die Städte Ludau 
und Guben ernannten, der Landesherr aber alle bejtätigte. Zum 
Landrichter wurde „von denen fämmtlichen Ständen drey oder met 
Subjecta aus dem Herren- und Ritterftande, fo diesfalls alternittl, 
vorgefchlagen, und Serenifjimo präfentiren, welcher hiervon einen er: 
wählet und confirmiret”. Manche Sachen gingen, ohne erſt dert 
Landgericht gebracht zu werden, unmittelbar an die Ober-Amtöregie 
rung, an die auch vom Landgericht appellirt werden fonnte. St 
war 1666 an Stelle des Amtes der Landvogtei verordnet worden 
und hatte ihren Sig zu Lübben. An diefelbe gelangten alle Jufik 
Lehn⸗ und Polizeifachen aus den Kreifen theild unmittelbar, theil 
durch Appellation. Sie befland aus einem adlichen Präfidenten, jmi 
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ablichen und zwei bürgerlichen Räthen, und ihre Kanzlei aus einem 
Lehns⸗, einem Oberamtö- und Gerichtöfecretair, einem Lehnsregiſtra⸗ 
tor, vier Kanzelliflen und einem Kanzleidiener, „der fonft Sanzleijunge 
genannt wurde“. Der Präfident und die Räthe wurden aus den von 
der Regierung felbft und dem in Lübben verfammelten größern oder 
weitern Ausſchuſſe durch ordentliche Wahl bezeichneten Perfonen vom 
Landesherrn gewählt, und zwar fo viel ed den Präfidenten und die 
adlichen Räthe betraf, aus dem Herren» und dem Ritterftande. Die 
Secretarien und übrigen Kanzleiverwandten wurden vom Landeö- 
herrn ernannt. Bon der Ober-Amtöregierung konnte man ſich, nad) 
Befchaffenheit der Sachen, an das geheime Raths⸗Collegium zu Dree- 
den wenden. Sie war der ordentliche Lehnshof für die Niederlaufip. 

Für die geiftlihen Sachen gab es feit 1666 ein Eonfiftorium, 
welches ebenfalld in Lübben feinen Sig hatte. Es beftand aus einem 
adlichen Director, der zugleich Ober-Amtörath war, einem adlichen und 
einem bürgerlichen Gonfiftorialratb, von denen leßterer ebenfalle 
Ober-Amtdrath war, und zwei geiftlihen Beiſitzern, nämlich dem Ges 
neralfuperintendenten zu Lübben und dem eriten Pfarrer; fodann 
aus einem Protonotar und einem Eopiften. Der Director, die Räthe 
und Affefforen, fowie der Protonotar wurden von den Ständen er- 
wählt und dem Landesherrn zur Beitätigung präfentirt. Den Eopiften 
ernannte der Landesherr unmittelbar. Die ftandesherrlichen Eonfl» 
florien zu Forfte und Sorau waren dem Lübbener untergeordnet und 
hatten befchränktere Gerechtfame. Doch konnten fie fo gut wie diefed 
in ihren Sprengeln Gandidaten egaminiren und ordiniren. Die 
Geiftlihen der Niederlaufik fanden indgefammt unter Inſpektoren 
oder Euperintendenten. 

Die Berbältniffe zwifchen Proteftanten und Katholiken hatte der 
prager Traditiondreceh genau beftimmt. Mit Ausnahme des Abts 
zu Neüzelle waren Katholiken nicht landtagsfähig, fonnten auch fein 
öffentliched Amt erlangen ; doch befaßen Mehrere derfelben Grund» 
ftüde ohne Xehnträger und hatten im Uebrigen mit den 'Proteftanten 
ganz gleiche Nechte und Geſetze. 

Alle ordentlichen und außerordentlichen Randedabgaben wurden 
nad) der fogenannten Schagung vertheilt und erhoben. Unter der 
Schapung verftand man den beim Lande angenommenen Anfchlag 
alles Grundes und Bodens nach Geldeswerth, nach welchem die Bei- 
träge zu den allgemeinen Ausgaben entrichtet wurden. Mit Auds 
nahme einiger fogenannten Freigüter, die nur zu den außergewöhn⸗ 
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lichen Randedanlagen beitrugen, und der ehemaligen Landvogteü 
Dörfer, die von der Schakung ganz befreit waren, wiewol aud fie 
mit in der Schapungsmatrifel ftanden, wurden zur Schagung all 
Güter gezogen, ja die Herrfchaften und Kreife mußten fie ſelbſt für 
ihre müft liegenden Feldmarken entrichten. Der Gutsbeſitzer mußte 
für alle feine Untertbanen in Rückſicht der Schakung haften, mochten 
fie bezahlten können oder nicht. Dafür hatte er aber auch Dad Rech, 
die Schakung auf feine Unterthanen zu vertheilen, je nachdem der 
eine mehr, der andere weniger vom Grund und Boden der Herrfcaft 
im Beſiztz hatte. 

Bon 1000 Gulden Schakung wurden um die Mitte des 
18. Jahrhunderts 22 Thaler Abgaben entrichtet. 

Die ganze Schapung der Riederlaufig betrug damals 876,212 Gulden, ein 
Betrag, welcher folgender Maßen vertheilt war; 


Herrſchaft Dobrilug . . 75,000 Fl. Stift 3 le . . ... 70,000:8. 
Lukkauiſcher Kreid . . . 185,608 „ Herrfhaft Forſt und Pförten 69.20, 
Bezirk und Stadt Buben . 125,258 „ Herrfchaft Sorau-Triebel . 77.771, 
Kalauiſcher Kreid . . . 117,089, Drdendamt Shentendorf . 15.08. 
Krammipreeifcher Kreid . 76.511. Gutirebik . . .». 1,506, 
Sprembergifcher Kreid. . 38,775, Die Freiöttn. - . . „ 24,00. 


Die ordentlichen Qandesabgaben, nämlich die fogenannten 2ar- 
desanlagen und landesherrlihen Termingelder, zu Johannis um 
Martini, wurden bei den jährlichen ordentlihen Randtagen beſtimmt 
und dann durch die Ober-Amtöregierung ausgeſchrieben. Die He 
bungen flofien erft in die Kreisſteüerkaſſen oder in die berrfchaftlichen 
Einnahmen, und dann in die Hauptfteüereinnahme zu Rübben, oder 
durch Die Landeshauptmannfhaft zur landesherrlihen Rentfammer. 
Zu den außerordentlihen Randesabgaben gehörten die Milizgelder 
und die übrigen Steüern, wie in der Oberlaujig. Statt der Per. 
ſonenſteüer, welche nicht eingeführt war, zahlten die Stände einen be 
ftimmten außerordentlichen Beitrag, welchen fie durch Gewerbfteüer 
in den Städten erhoben. Die Unterthbanen entrichteten,, außer den 
ihnen nad) der Schagung zufommenden Abgaben, ihren Grundberr- 
haften noch befondere Abgaben und Zinfen, welche nach den an 
jedem Drte üblichen Gewohnheiten und Berträgen fich richteten. Die 
Abnahme der vom Oberftelereinnehmer geführten Yandesrechnung 
geſchah jährlich ein Dial durch einige, von der Ober-Amtdregierung 
dazu verordnete Deputirte. Die Ritterdienfte wurden auch hier, wie 
in den kur⸗ſächſiſchen Erblanden, in Gelde geleiftet. In der Ritter: 
pferder Matrilel des Markgrafthums Niederlauſitz Hand der Lul⸗ 
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auifche Kreis mit 34, der Gubenfihe mit 37, der Kalaufche mit 25, 
er Krummipreeifche mit 24, und der Sprembergſche mit 10, dem⸗ 
ach Das ganze Land mit 130 Pferden, darunter die Herrichaften 
Dobrilug 4, Sonnewalde 6, Forft und Pförten 6, Sorau und Trie- 
vel 8, Amtig 3, Lübbenau 3'/,. Friedland und Schenfendorf 10, 
teüthen 2, Straupip 2. 

Die gefammten Einfünfte, welde der Kurfürft zu Sachſen ale 
Markgraf der Niederlaufip von den allgemeinen Bewilligungen, 
der Accife, der landeshauptmannfhaftlihen Einnahme (Zölle, Bier⸗ 
ſteüer u. ſ. w.), vom Salzverfauf und von den in Erbpacht gegebe- 
nen Amtern Lübben und Reüzaude, Spremberg, Dobrilug und 
Guben und von den Herrfihaften Sorau und Triebel zog, ließen ſich 
auf 600,000 Thaler veranfihlagen. 

Bon der kur-fächfifchen Kriegsmacht ftand gewöhnlich ein Reiter- 
regiment zu Lübben, Lübbenau und Libroſe in Befagung, und Fuß—⸗ 
volk lag in Guben, Sorau, Spremberg, Luckau und Kirchhain, 4'/s 
Bataillons ſtark. Die Städte, in welchem kein Kriegsvolk lag, zahl. 
ten, außer den Milizgeldern, welche fie wie alle Städte entrichteten, 
infofern fie Schapung hatten, noch befondere Geldbeiträge zur Er- 
leichterung der mit Kriegsvolk belegten Städte. Überhaupt wurden 
jährlich zur Unterhaltung des Militärs 20,000 Thaler gewöhnliche 
und 12,000 Thaler außerordentliche Miliggelder entrichtet. Sämmt- 
lihe Städte waren fhuldig, ohne Unterſchied, Reiter und Fußvolk 

einzunehmen. Ritter und Freigüter waren in Rüdficht der herr- 
ſchaftlichen Grundftüde frei, aber nicht Die Befigungen der Unter« 
thanen. 

Nücfichtli der Unterthanenverhältniffe verhielt ed fich in der 
Niederlaufiß wie in der Oberlaufig. Die Rechte und Pflichten der 
Unterthanen beftimmte die Landesordnung von 1669, nach der fie 
ebenfalls nicht leibeigene Sinechte oder Sklaven waren, mit denen 
der Gutöherr fchalten und walten fann, wie er will, ſondern jie ges 
hörten nur mit zum Grund und Boden des Ritterguts. Die melften 
Erbunterthanen bewirthfchafteten nur Rafnahrungen, die hin und 
wieder, befonderd im Spremberger Kreife, den Inhabern fauflic 
überlaffen worden waren; auch hatte man die Frohndienfte in erb⸗ 
lihes Dienftgeld verwandelt. In einigen Gegenden hatten Herr 
\haften fogar ganze Dörfer den Untertbanen erb- und eigenthümlich 
überlaffen und ihnen dagegen eine Schagung auferlegt, wofür bie 
ganze Gemeinde haften mußte. 
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Aus einer Handfchrift, welche den Titel führt: „Schapung 
Matricul des Markgrafthums Niederlaufig nebft einigen Lane 
Nahrichtigungen*, und ungefähr ums Jahr 1758 abgefaßt unt m 
Dbigen mehrfach benupt worden ift, möge noch folgender Abſchmn 
eingefchaltet werden: 

„Befoldungen beym Lande. 200 Thaler jeder adelige Yante: 
ältefter. 100 Thaler jeder Randesältefter der Städte Lukkau un 
Guben. 250 Thaler dem Oberfteüereinnehmer. 300 Thaler tem 
Landſyndico. 200 Thaler dem Landesbeftallten. 100 Thaler jeden 
Landphyſico des Ruffauifchen, Gubenfhen und Krumſpreeiſchen 
Creyßes. 80 Thaler dem Kalauifchen Landphyſico. 40 Thaler dem 
Randesfecretario. 50 Thaler dem Caffirer. 25 Thaler jedem gelebr 
ten Oberamtörath. 10 Thaler jedem Regierungd-Secretario. 4 Tb 
ler jedem Ober-Amtdcopiften. 28 Thaler dem Landrichter. 28 Thale 
jedem adeligen Landgericht-Affeffor. 25 Thaler dem Conſiſtoni 
Directori. 25 Thaler dem adeligen Eonfiftorial-Rathe. 40 Thal 
jedem geiftlihen Confiftorial-Affeffori. 32 Thaler dem Confifte= 
Proto-Notario. 

„Bermöge Land Tags Protocoll, Joh. vom 6. bis 9. Ju 
1751 haben die Herren Stände bewilligt und beſchloſſen, daß küu— 
tighin dem Herrn Landrichter incl. ded vorigen jährlich 60 Thaler, 
einem jeden der beyden adeligen Herren Aſſeſſoren incl. des vorigen 
jährlich 50 Thaler gezahlet werden follen. 

„Dahingegen aud) zu obigen Befoldungen vermöge des unterm 
12. Auguft 1752 ergangenen allergnädigften Reſcripts folgende Pr 
foldungszulage denen Randes - Dfficianten von Johanni an, zuge 
bilfiget worden; nehmlic denen drei Herren Randesälteften des Lul: 
fauifchen, Gubenfchen und Kalauifchen Creyßes, einem jeden jährlid 
100 Thaler. Denen beyden Herren Randesälteften des Krummiprer 
und Sprembergifhen Creyßes aber jedem jährlich 60 Thaler. Dem 
Herrn Landfondico 80 Thaler. Dem Herrn Oberfteüereinnehmer 
60 Thaler. Einem jeden derer beyden Landesälteften in denen Stid- 
ten Lukkau und Guben jährlich 20 Thaler. Dem Herrn Landesbe— 
ftallten jährlich 50 Thaler und endlich dem Landesſecretario jährlih 
20 Thaler.“ 0) 
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Das ſouveraine Herzogthum Schlefien, preüßiſcher und böheim⸗ 
ſcher Landeshoheit, nebſt der ſouverainen Grafſchaft Glatz. 


I. In dem Umfange des Herzogthums Schlefien hat ſich ſeit 
dem breslau⸗berliner Vertrage von 1742 und dem hubertsburger 
Frieden von 1763 nichts verändert; wie er jetzt iſt, — wenn ſonſt 
von dem heütigen Begriff der preüßiſchen Provinz Schleſien abge⸗ 
fehen wird, — fo war er ed auch vor hundert Jahren. Schlefiend 
gegenwärtige Gränzen waren alfo auch die damaligen. g 

Schlefien gränzt gegen Morgen an Polen, und ijt auf diefer 
Seite ein ebenes, ganz offen liegended Land gegen dad Slawenthum 
und den Panſlawismus; gegen Mittag wird ed von Ungarn durch 
ein hohes und wildes Waldgebirge, einen Zweig der Karpaten, ge 
\hieden, welches in einigen Gegenden eine Meile, in anderen aber 
mehr oder weniger breit ift, und eigentlich weder zu Schlefien oder 
deſſen Fürftentbum Tefchen, noch zu Ungarn gehört, obgleich beide 
Länder fich daſſelbe mehrmals haben zueignen wollen. Weil aber 
von beiden Seiten diefe Wildniß nicht audgerottet werden darf, und 
nur ein einziger Weg, nämlich die durchgehauene Straße über den 
Jablunfa-Paß , durch diefelbe führt, fo bildete fie vor hundert Jahren 
eine natürliche und undurchdringliche Vormauer fowol für Schlefien, 
ald für Ungarn. Gegen Abend gränzt das Herzogthum an Mähren, 
Böheim, die Graffchaft Glatz und die Lauſitz, und wird von den drei 
eriten Rändern durch das hohe Gebirge der Sudeten getrennt, wäh- 
rend es gegen die Lauſitz flaches und offenes Land ift; ebenfo gegen 
Mitternacht, wo Schlefien an die Mark Brandenburg gränzt. Die 
Größe von ganz Schlefien, preüßifcher und böheimfcher Hoheit, ſchätzte 
man auf 650 deütfche Q.-Meilen. 

In welchem Rechtsverhältniſſe ftand Schlefien zum weiland 
heiligen Nömifchen Reiche Deütfcher Nation? 

Schleſien hat niemald in unmittelbarer Verbindung mit dem 
Deütfchen Reiche geftanden ; denn es ift niemals ein Reichslehn ger 
weien, hat niemals Sig und Stimme auf dem Reichötage gehabt 
und ift niemals der Gerichtöbarkeit der höchiten Reichsgerichte unter: 
worfen gewefen, wie denn auch die Reichögefepe hier nichts gegolten 
haben; und ob es gleich in alten Reichömatrifeln des 15. Jahrhun⸗ 
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derts, von 1431 bid 1481, in Gemeinfchaft mit den übrigen La 

dern der böheimſchen Krone, mit einem Matrifularanfclage biu 
wurde, fo unterblieb dies doc in den fpäteren, namentlid ine 
Matritel von 1521, welche auch bis ind 18. Jahrhundert mabgetal 
blieb. Nichtödeftoweniger hat Schlefien, feit es in der Mitte li 
14. Jahrhunderts der Krone Böheim einverleibt worden, durd hr! 
und alfo mittelbarer Weife eine Verbindung mit dem Deufikr: 
Reiche gehabt; und als Kaifer Joſeph I. im Jahre 1708 wegen & 
heim wieder Si und Stimme im Kurfürften- Collegio einnehun 
ließ, verſprach er fowol wegen dieſes Königreichs, als auch wegn 
der dazu gehörigen Lande, mithin auch wegen Schleſiens, zu aber 
Reiche und Kreid- Steuern und Anlagen einen Furfürftlihen Ir 
ſchlag, und zum Unterhalt des Reichskammergerichts jährlich 300 Fu 
den zu übernehmen; dagegen verfprach das gefammte Deütſche ml, 
daß es das Königreich Böhmen, fammt allen demſelben einverlata 
Zanden, und folglih auch Schlefien, in feinen Schug und Stm 
nehmen wolle. In diefer mittelbaren Verbindung mit dem b4 

ftand auch nach dem hubertöburger Frieden das bei Böheim ger 


bene Stüd von Schlefien; wo bingegen der König in Preußen mt 


dem er den allergrößten Theil von Schlefien mit voller Souveraintl 
und Unabhangigkeit von der Krone Böheim erlangt, diefen IM 
des Herzogthums, geftügt auf das Rechtöverhältnig von ebemik 
als fouverainer Herr eines unabhangigen Staats befaß und regient 
und alle Verbindung mit dem Deütſchen Reiche wegen deſſelben a 
gebrochen hatte. Als aber das Reich 1751 dem Könige in Preipet 
den Befip des Herzogthums Schlefien verbürgte, da behielt & ne 
feine Rechte vor, — deren Wahrnehmung zur Rüfte gelegt worden 

Thatſächlich waren alſo das Herzogthum Schleſien und du 
Grafſchaft Glatz feine dem Deütſchen Reiche angehörige Länder. M 
ihrem Befiße legte Friedrich II. den Grundſtein zur Unabhangigtäil 
feines Haufed vom Kaifer und Reich! Darum nannte er ſich leur 
rainer und oberfter Herzog von Schlefien und fouverainer Oral! 
Glatz, und fepte diefed Prädicat in feinem Titel unmittelbar nad 
der brandenburgiſchen Kurwürde, die als Wefen für ihn nur and 
ein — Schattenriß war, ald Form aber in geeigneten, worlomm? 
den Faͤllen flug und weife audgebeütet wurde. 

In Schlejien gab ed vor hundert Jahren, wie man glauble # 
nehmen zu dürfen, 168 Städte und Städtchen (144 im preügijätt. 
24 im höheimfchen Antheil), 14 Marktflecken und ungefähr 47# 
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Dörfer. Die Einwohnerzahl berechnete man zu 124 Millionen, jedoch 
nur für den preüpifchen Antbeil. 

Zweien Jungen gehörten damals die Einwohner an, wie auch) 
jeßt noch, der deütfchen und der ſlawiſchen. Bolnifhe Slawen bil- 
deten und bilden, die Hauptmaſſe ded Landvolks in Oberfchlejien, 
und in den Fürſtenthümern Zropyau und Jägerndorf lebten, und 
leben, neben den deütfchen und polnifchen Einwohnern, auch mäh—⸗ 
rifhe Slawen. Urjprünglih war die Sprache der ſlawiſchen Be 
wohner von Schlefien diefelbe, welche in ‘Bolen geſprochen wird; 
nachdem aber feit der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts, ald 
Schleſien an Wladiſlaw's II. Söhne aefallen war, viele Ausländer, 
namentlich Deütfche, zu den im Gebirge noch Seßhaften, im ebenen 
Lande fich niederließen, wurde die alte Landesſprache nicht nur zu 
einer befondern flawifchen Mundart, welche von der polnischen ftarf 
abweicht, fondern cd begann auch die deütſche Sprache überhand zu 
nehmen. Bis ind 14. Jahrhundert gebrauchte man vor Gericht, fo 
wie in öffentlichen und Privatfchriften bald die lateinifche, bald 
die jlawifche Sprache; Damals aber, infonderheit von 1352 an, wurde 
die Deütfche Sprache in den Kanzleien eingeführt, die dann auch die 
Volksſprache in ganz Niederfchlefien wurde, während in Ober 
fihlefien und jenjeitö der Oder die flawifche im Gebrauch blieb, die 
gegen Morgen hin fich der polnifchen, gegen Abend mehr der tiche- 
chiſchen Mundart nähert. 

Bor Einwanderung der polnifhen Slawen bildeten Deütfihe 
wenn nicht die Hauptmaffe, doch einen beträchtlichen Theil der Be: 
völferung von Schlefien; namentlich waren es Quaden oder Kwaa⸗ 
den, deren Wohnfite Tacitus auch in den oftwärtd von den Marfo- 
mannen gelegenen Gebirgen angiebt. Entweder von diefer deütſchen 
Völkerſchaft führt Schlefien feinen Namen, oder von einem andern 
deütfchen Stamme, den Silingern. Denn als die Slawen einrüdten, 
überfepten fie das deütfche Wort fivaad, böfe, in ihre Sprache, und 
in dieſer lautet ed, nach den verfchiedenen Mundarten, z’le (lied zleng) 
alje, aly. flyi; daher in den älteſten polnifhen Schriften das Rand 
Slesko, Slesk, latinifirt Slesia, ſpäter Slasko, Slask, jetzt Szlasko, 
Szlask, die Bevölkerung Slezania, Slezakos, jetzt Slazaci, in den 
tſchechiſchen Slezko, Slezane und Slezaͤci genannt wird. Die Si— 
linger aber ſaßen in Niederſchleſien an dem noch heüt zu Tage Siezä 
(lied Slenſa, deutfch die Rohe) genannten Fluffe. 

Im Herzogthum Schlefien, als ein Ganzes, mithin dan preü⸗ 
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Bifchen und böheimfchen Antheil zufammengenommen, ware x 
hundert Jahren, wie noch heüte, und von Alters Her, außer dem gnk 
lichen Stande, Herzoge und Fürften, Grafen und Freiberren, (m 
leüte, Bürger und Bauern ein- und angefeflen, alle aber, daher ach 
die Herzoge und Fürften, waren, und find, der Oberberrlichten ie 
oberften Herzoge oder der Landesherren theild unmittelbar, tie 
mittelbar unterworfen. 

Die Herzoge oder Fürften, die freien Standesherren, die ten 
Landesherrn unmittelbar unterworfene Ritterfchaft in den fogenaze- 
ten Erbfürſtenthümern, und die vornehmften Städte in chen Ya 
Erbfürftenthümern, machten die Stände des Herzogthums Schlefe 
aus, welche fich überhaupt zweigliedrig in Fürften und Stände ualtr 
fchieden, und deren allgemeine Zufammentünfte, nach dem erin 
und vornehmften Stande, Füritentage genannt wurden. So la 
Schlefien Einen Oberberrn batte, wurden die Kürftentage am 
niglich in Breslau gehalten. 

Bor Friedrich’3 II. Befigergreifung des Landes, alfo nor ie 
waren der Herzoge oder Fürften nur fünf, welche Dem Range x 
fo aufeinander folgten: der Bifchof zu Breslau, welcher ſtets derak 
Herzog oder Fürſt war; der Fürft zu Ols und Bernitadt (ein Here 
zu Württemberg und Ted); der Fürft zu Troppau und Fägernten 
(ein Fürft von Liechtenftein); der Herzog zu Sagan (ein Fürſt tn 
Lobfowig) und der Herzog zu Münfterberg und Frankenſtein (em 
Fürft von Auersberg). Diefen fünf fügte König Friedrich IL. fait 
fouverainer Gewalt als oberjter Herzog, 1741 noch zwei hinzu, nim 
lich den Fürften zu Carolath (ein Graf von Schönaich). und den 
Fürften zu Trachenberg (ein Fürft von Hapfeld). Im boͤheimſchen 
Antheil von Schlefien wurde feitdem die, dem fürftlichen Haufe Sub 
kowoky gehörige Minderherrfchaft Bilig 1752 ebenfalls zu einem 
Fürſtenthume erhoben. 

Der freien Standesherrfchaften waren vor Friedrich ſechs ver 
banden, nämlidy Wartenberg, Militſch. Pleß, Trachenberg. Beütder 
und Garolatb, von denen, wie eben gemeldet, die vierte und fehätt 
gleich nach des Königs Einmarſch in Schleſien Fürftenthümer mir 
den, die ebemalige Minderberrfchaft Gofchüg, im Befig der Grafen 
von Reichenbach, aber eine freie Standesberrfchaft. Bemerkenswerlb 
{ft das Jabr 1741. Während deffelben fämpfte Maria Therefia ned 
um ibr, wie jic meinte, gutes Recht, und dennoch nabm Zrietrit Il 
durch jene Erbebungen Handlungen der Oberberrfchaft vor, zu denen 
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7 erft ein Jahr fpäter im breslau- berliner Friedendvertrage die 
Berechtigung erwarb. 

Die Befiger der freien Minderherrfchaften (Status Minores) 
hatten zwar vor anderen gräflihen und freiherrlichen Grundbefigern 
verfchiedene Privilegien, doch aber auf den Fürftentagen feine Viril⸗ 
jtimme. 

Auf den Fürftentagen theilten fich die Fürften und Stände in 
drei Klaſſen oder Räthe. 

Den erften Rath machten die Fürften und Standesherren aus, 
von denen jeder Fürſt feine befondere oder Birilftimme, hingegen 
die Freiherren zufammengenommen nur Eine Stimme, eine foge: 
nannte Eurialftimme, hatten. 

Der zweite Rath beftand aus der Ritterfchaft in den Erbfürften- 
thümern und aus der Landeshauptſtadt Breslau, welche aber zujam- 
men nur nein Stimmen hatten, nämlich die Ritterfchaft der Yürften- 

thümer Schweidnik und Jauer zufammen eine, die‘ Glogauſche 
Ritterfchaft eine, die Oppelnfche und Ratiborfche eine, die Breslauſche 
eine, die Liegnitzſche eine, die Briegfche eine, die Wolaufche eine, die 
Tefchenfche eine, und die Stadt Breslau auch eine Stimme. 

Im dritten Rath waren acht ftädtifche Stimmen, vertreten von 
der Stadt Schweidnig, von der Stadt Jauer und deren Weichbild⸗ 
ftädten, von der Stadt Glogau und den Weichbildftädten des Glo- 
gauſchen Fürſtenthums, von der Stadt Oppeln, von den Städten 
Neumark und Namslau wechfeläweife, und von den Städten Liegnig, 
Brieg und Wolau. 

Friedrich II., der Alleinberrfcher, und, wie jugendlich er aud) 
war, ein Alleswiffer, vernichtete die im Kauf von Jahrhunderten 
entitandene und ausgebildete Landesverfaſſung mit Einem Feder: 
frih. Die Fürftentage hatten ihr Ende erreicht, mit ihnen das wich 
tige Recht der Geldbewilligung ꝛc., und der regierende Fürft jo gut 
wie der Bauer und Tagelöhner waren von da an treü gehorjamite 

Diener des oberften und fouverainen Herzogs von Schlefien,, deſſen 
Anordnungen, Befehlen und Forderungen überall hin Genüge zu 
leiften war. Rur dag, feit länger ald zweihundert Jahren beftandene 
Fürſtenrecht beftätigte der König, doch auch mit gewiſſen Vorbehalten. 

Nach der alten beitändig beibehaltenen Landeöverfaflung wur⸗ 
den zum Befit adlicher Landgüter nur fchlefifche Edelleüte zugelaflen, 
die geadelten Gefchlechter aber nur in fomeit jie vor 1701 in den 
Adelftand erhoben worden, aud vor diefem Jahre im Befig adlicher 
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Güter geweſen waren; die fpäter Geadelten aber, auswärtige Bir 
leüte und alle Perfonen bürgerlihen Standes, wennglei von [ek 
fifcher Abfunft, mußten entweder dad Heimathsrecht oder nel: 
vom Landesherrn vorher erft gewinnen, oder durch Vorzeigung ihn 
Incolats⸗Urkunde bemeifen, daß fie ed erlangt hatten, denn bie Et 
hebung in den Adelſtand ſchloß das Incolat nicht ein. 

Das Veriprechen, welches Friedrich II. im berfiner Area 
gab, die römifch-Fatholifche Religion auf dem Fuße unveränten a 
belaffen, auf dem er fie vorgefunden, hat er redlich erfüllt und ira 
fönigliched Wort vollitändig gelöft. Unter einem aufgeflärten mir 
ften, deſſen Grundfag e& war, daß Jedermann in feinen Landen ze 
eigener Façon felig werden fünne, mußte audy im nel ermorken 
Herzogtbum Schlefien nicht blos Gewiffendfreiheit im weitet 
Sinn des Wortd herrſchen, fondern auch Freiheit in Ausitm 
gottesdienftlicher Gebraüche und altangeflammter Kirchenredt. 1 
fofern bei Ausübung der letzteren nicht etwa ein Eingriff in vr 
als Landesherrn zuftehenden böchiten Gerechtfame gemacht wirt 

Der größte Theil von Schlefien ftand, und fteht, unter\e 
bifchöflihen Stuhle zu Breslau. Ehemald dem Erzbifchofe zu ® 
fen, in Polen, untergeben, war der Biſchof zu Breslau, feit Antır; 
des 17. Jahrhunderts eremt, und daher unmittelbar Dem Oberprcht 
in Rom unterworfen. Der erfte, wie ſchon erwähnt, unter den [ht 
fifchen Herzogen’ und Fürften, empfing er das feiner Kathedrale # 
gehörige Fürftenthum Reiffe vom oberften Herzoge von Schlefien # 
Lehn, dem er dafür huldigte, und den Eid der Treüe, des Gehorſari 
und der Unterthänigkeit leiftete, was römifchen Kirchenfürften, mt 
Philipp Ludwig Graf Sinzendorf und Philipp Gotthard Erf 
Schaffgotſch es waren, die von 1732—1747—1795 Fürftilhit 
zu Breslau waren, einem proteftantifchen Könige gegenüber, I 
noch dazu einen Voltaire zu feinen Titerarifchen Freünden zähle 
nicht leicht werden mochte. | 

Der Breslauer Kirchfprengel war vor hundert Fahren in MA 
Archidiakonate getheilt, nämlich in das Breölaufche, Groß⸗Glogauſche. 
Oppelnſche und Liegnitzſche, und beariff, außer der Kathedrale 1 
Breslau, die Johannes den Taüfer zum Schirmberrn gewählt hl 
7 Collegiatskirchen, 77 Archipresbyteriate, 18 Bropfteien, 678 Platt: 
firchen,, zu denen 301 beigeorbnete Pfarr- und 235 Tochterfirde 
gehörten, 20 Abteien und 91 amdere Mlöfter beiderlei Seelen. 
welche fämmtlich in Schlefien belegen waren, ein zu Polen gehtrigl 
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Klofter ungerechnet. Die Canonicate wurden theild vom ſouverainen 
Herzoge, theild vom heiligen Bater in Rom, theild vom Fürftbifchofe 
vergeben. 

Die Kirchen im Fürſtenthum Troppau gehörten zur Didcefe des 
Biſchofs zu Olmütz, und des Bischofs zu Krakau geiftliche Gerichts— 
barfeit erſtreckte fid) über da8 Herzogthum Zeichen, die freie Standes- 
herrfchaft Pleß und über die an das Herzogthum Severien grän- 
zende Gegend. Die fouverainen Herzoge zu Schlefien, evangelifchen 
Glaubensbekenntniſſes, hatten es alfo für ihre römifch - fatholifchen 
Bafallen und Unterthanen mit drei Oberhirfen der Kirche zu thun, 
die verfchiedenen Hoheitöbefitern fubordinirt — oder, nach dem 
Begriff des römischen Prieſterthums, ihnen coordinirt waren, über, 
dem aber noch mit dem Hohepriefter felbft, ein Verhältniß, welches 
die Theorie des Staatd- und des Kirchenrecht in der Ordnung zu 
finden berufen zu fein glaubt, in der Praxis aber zu den größten 
Unordnungen zu führen pilegt. 

Die Kirchenverbefferung hat zuerft Herzog Kriedrih II. im 
Fahre 1522 in feinem Fürftenthum Liegnitz, und bald darauf auch 
in dem don ihm ererbten Fürftentbum Brieg eingeführt. Der Zeit 
folge nad) ahmten dieſes Beifpiel nach: die Stadt Breslau, die Stadt 
Schweidnig, die Herzoge zu Münfterberg und Ols, mit vielen ihrer 
Untertbanen, dad Fürftenthum Sagan, alddann die Erbfürftenthümer, 
und fo breitete fih die Reformation nach und nad) über dad ganze 
Land aus. Schlefien, ald böheimfches Kronland, nahm an den Wohl. 
thaten des Majeftätäbriefes Kaifer Rudolf's II. von 1609 Theil, aber 
auch an den fhmachvollen Verfolgungen, welche nach dieſes Kaiſers 
Ableben über die Evangelifchen verhängt wurden. Der prager Der 
trag von 1635 brachte zwar etwas Linderung; größere Ruhe aber, 
und fcheinbar größere Freiheit in Ausübung der Religion wurde 
Schleſien erft durch den weftfälifchen Frieden zu Theil. Denn der 
Kaifer, obwol er die evangelifche Lehre aus feinen öfterreichifchen 
Erblanden verbannt, ja darin vertilgt hatte, mußte in den 88. 38, 39 
und 41 des Art. V. einraümen: — daß die fchlefifchen Fürften, welche 
denn augöburgifchen Bekenntniß zugethan wären, nämlich die Her- 
zoge zu Brieg, Liegnig und Muͤnſterberg⸗Ols, fo wie die Stadt Bres⸗ 
lau, bei ihren Rechten und Privilegien und der freien Refigiond- 
übung, wie fie foldhe vor dem Kriege gehabt, verbleiben follten. Den 

Grafen, Freiherren, Edelleüten und Unterthanen des übrigen Schle 
ſiens, die ſich auch der evangelifchen Lehre zugewandt, wolle der 
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Kaifer vergönnen, daß fie ihre Religion in benachbarten Orr 
außerhalb Schiefiend üben, und wenn fie nicht freiwillig aus da 
Rande ziehen wollten, fie darin verbleiben fönnten und ihre Gi 
behalten follten. Er wolle den augsburgifhen Eonfefjionsvern 
ten auch geftatten, drei Kirchen zu bauen, nämlich zu Schweiten 
Sauer und Glogau, aber nicht innerhalb, fondern außerbalt iı 
Ringmauern diefer Städte. Das war Alles, was die fhmedilk: 
Gefandten auf dem Kongreß zu Osnabrück zu Gunften der Pırt 
ftanten unter der Herrihaft des Kaiſers zu erlangen vermedta 
Und felbit diefed Wenige war von kurzer Dauer. Aufs Reie ar 


drängt, fahen ich viele Evangelifche bewogen, ſich, aüßerlich mul: 


fteng, zur römischen Kirche zu halten. Am fchlimmften daran wıra 
die Broteftanten in Oberfchlefien, denn fie mußten viele Meilu 
die Tefchener und Troppauer fogar 20 Meilen weit reifen, uni: 
nächfte evangelifche Kirche außerhalb Landes zu erreichen. 

Beffer wurde ed mit den fchlefifchen Lutheranern, ale“ 
Schwedenfönig Karl XII fi ihrer annahm. Denn in dem,r 
chen ihm und der Kaiſer Joſeph I. am 22. Auguft und 1. Sepe 
ber zu Alt-Ranftädt gefchloflenen Vergleiche, und Dem am 8. yehnz 
1709 zu Breslau errichteten Ausführungsrecep , erhielten fie, am: 
anderen gotteödienftlichen Freiheiten, die Erlaubniß, ſechs neue Aka 
zu erbauen, während 198 ihnen weggenommene Kirchen in den gi 
jtenthümern Liegnig, Brieg, Wolau, Münjterberg:Ols, und N 


Breslau, ihnen wieder eingeraümt wurden, fo daß fie nun überbanft 


825 Kirchen befaßen. Die ſechs neüen Kirchen nannte man Onater 


firhen, weil des Kaifers allergnädigite Gefinnung jie bewilyt | 


hatte; allein der Kaifer ließ fich diefe Gnade theüer bezahlen, deu 
die fchlefiihen Proteftanten entrichteten ihm dafür 487,000 Gultc. 
theils in Geftalt eines Darlehns, theils als Freiwilliges Geſchenl 
Dazu trug unter andern die Stadt Landshut 80,000 Gulden alt 
Darlehn und 12,000 Gulden als Geſchenk bei; die Stadt Hirſchbetz 
10,000 Gulden Darlehn, 30,000 Dukaten Gefchent; Freital! 








80,000 Gulden Darlehn, 10,000 Gulden Geſchenk; die Stadt Zugat | 


50,000 Gulden Darlehn, 10,000 Gulden Geſchenk; Militfd 15.00 
Gulden Geſchenk; Tefchen 10,000 Gulden Gefchent. | 
Bollftändige Gewiffensfreiheit erhielt Schlefien nah um 
drich's II. Eroberung dieſes Landes. Nun durften Die Protefanter 
Kirchen bauen, fo viel fie wollten, Anfangs nannte man je & 
haüfer, allein der fouveraine Herzog befahl 1764, daß fie enangelißt 
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Kircheri genannt werden follten. Überhaupt waren in dem eben er- 
wähnten Jahre in ganz Schlejien 460 evangelifche Kirchen vorhan⸗ 
den. Jener landeöherrliche Befehl verordnete auch, daß jeder Prote- 
ftant nur feinem eigenen Prediger, und jeder Ratholif nur feinem 
Prieſter die jura stolae zu entrichten habe. 

Friedrid II. war ed auch, der den NReformirten in Schlefiert 
den früher gehabten, aber ihnen entriffenen öffentlichen Gottesdienft 
wieder verlieh. So waren vor hundert Fahren zu Breslau und 
Glogau reformirte Kirchen, deren Geiftliche Hofprediger hießen, weil 
das preüßifche Königshaus dem reformirten Tehrbegriff angehörte, 
und außerdem jura parochialia genoffen. 

Die fogenannten Huffiten oder evangelifchen Tfchechen hatten 
in Schlefien Gemeinden zu Münfterberg, zu Hujineß bei Strelen, 
zu Friedrichstabor und Ziska unweit Wartenberg, und zu Friedrichd- 
gräß bei Oppeln. Ein Theil derfelben befannte fich zur Iutherifchen, 
ein anderer zur calviniftifchen Lehre. Friedrich II. erlaubte ſchon 
1742 den vereinigten evangelifchen Brüdern, jich in Schlefien nie 
derzulaffen, gewährte ihnen vollfommene Gewiſſensfreiheit, nebft 
der Erlaubniß, ihren Gottesdienft Hffentlih auszuüben und ihre 
- Kirche in der bei ihnen hergebrachten Zucht und Ordnung zu erhalten. 
Ihre Prediger ftanden unter keinem Gonfiftorio, fondern waren 
unter des Landesherrn höchfter Ober- und Schiimberrfchaft allein 
ihren Bifchöfen unterworfen. 1746 erließ der König eine General. 
Conceſſion für die vereinigten Brüder in Schlefien, worin ihnen die 
- eben angeführten gottesdienftlichen Freiheiten beflätigt, und die Orte 
Neüſalz. Buhrau, Rösnitz, Peile und Großkrauſchke ein für alle Mal 
zum Aufenthalt angewiefen wurden, mit dem Zufaß, „daß außer 
diefen Örtern fich feine einzelne Familie der Gemeinde im Lande 
anfegen und aufhalten dürfe.“ 

Auch die Sekte der Schwenffelder rief Friedrich IL. bereits 1742 
ind Land zurüd, und nahm fie unter feinen befondern Schup. Cas— 
par von Schwenkfeld's, des Stifterd diefer Sekte, Stammhaus und 
Geburtsort ift Offig, im Lübenſchen Kreife. Die Chriften der more 
genländifhen oder griechiſchen Kirche, befonderd Arminianer, hatten. 
in Breslau ein Gotteshaus mit öffentlicher Übung ihrer Gebraüche. 
Und eben fo die mofaifchen Glaubendgenoffen, welche Tempel und 
Schulen zu Breslau, Groß-Glogau und andern Orten befaßen. 

Zum Unterricht für die ftudirende Jugend evangelifchen Glau- 


bensbefenntniffes gab es vor hundert Jahren lateiniſche Schulen, 
Berghaus, Deütſchland vor 100 Jahren. II. 
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bei St. Bernardin in der Reüftadt Breslau, zu Jauer, Hifähen, 
bei St. Peter und Paul in Liegnig, zu Goldberg, Wolau, kika, 
Groß⸗Glogau, Sprottau, Freittadt, fo wie die mit dem Waifenhuk 
bei Bunzlau verbundene Unterrihtsanftalt; infonderbeit aber gen 
berühmte Gymnaſien in Breslau: St. Magdalena, geftiftet 1%. 
und St. Elifabeth, geftiftet 1293, dann auch das Gymnasım 
illustre zu Brieg, geftiftet 1564, und die Fürftenfchule zu DIE. Tu 
Unterricht der römifch-fatholifchen fiudirenden Jugend war der & 
ſellſchaft Jeſu anvertraut, die ihre Gollegien zu Breölau, Ir, 
Schweidnitz, Groß⸗Glogau, Sagan, Neiſſe, Oppeln, und im böbew 
ſchen Schlefien zu Troppau und Tefchen aufgefchlagen hatte. Ituile 
waren es auch, welche die yon dem Kaifer Leopold zu Yredlan ır 
Riftete Hochſchule in Händen hatten, während regulirte Cherberm 
Auguftiner Ordens die vom Abt Johann Ignatz Felbiger, didın 
Förderer echter Aufklärung, 1763 angelegte Realfchule zu Sau 
leiteten. Kür Söhne adlicher Altern von beiden Confeſſionen ze 
es in Liegnitz eine Ritteralademie, welche ebenfalls Kaifer Leer 
geitiftet hat. 

Die Pflege des Rechts und der Gerechtigfeit beruhte vor 17 
auf einer großen Menge von Gerichtöbehörden, die man Oberuml 
Randeshauptmannfchaften, Manngerichte, Zwölfergericht, Zaude 
echt, Ritterrecht, Hofgericht und dergleichen mehr nannte, und di 
alle im Namen des Landesherrn Recht Sprachen. Friedrich Il 
vereinfachte das Gerichtöwefen, indem er für den an ihn gefallen 
Theil von Schlefien drei Ober-Umtöregierungen verordnete, mit DE 
Sig zu Breslau, Groß ⸗Glogau und Oppeln, von welch legte 
Stadt die Regierung aber 1756 nad Brieg verlegt wurde. 

Unter die. erfte gehörten: die unmittelbaren Fürſtenthüue 
Breslau, Schweidnig, Jauer und Brieg; — unser die zweite: Ologal. 
Wolau und Liegnig; — und unter die dritte: Oppeln und Ratibet. 

Diefe Ober-Amtöregierungen hatten aud) per modum delegr 
tiomis die Aufficht über die Pflege des Rechts in den mittelbarea 
Fürftenthümern,, den Standesherrfchaften und der Stadt Bredlat. 
Wenn in denfelben über verzögerte oder gar verfagte Gerechtiglei 
Klage geführt wurde, fo ſtand es den Präfidenten der Ober Ant 
regierungen zu, ſich die Alten einliefern zu lafjen, die Beſchwerder 
zu prüfen und bei deren Nichtigbefinden das betreffende Gericht at 
Anweifung zu verfeben, beziehungsweiſe tadelnd zur Ordnung ju 
verweifen. 
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Bon diefen mitielbaren Fürſtenthums⸗ 2. Gerichten, Kanye 
leien ıc. gehörten unter den Aufſichtskreis der Ober⸗Amtsregiexung 
zu Breslau: die Fürftenthümer Ols, Münfterberg und Trachenberg, 
Die freien Standesherrſchaften Mititfch, Wartenberg und Goſchütz, 
und die Stadt Breslau; — zu Groß⸗Glogau: die Fürſtenthümer 
Sagan und Carolath; — und unter her oberfchlefiigen Regierung: 
Die Fürſtenthümer Ixoppau, Jägerudorf und Reihe, preüßiſchen An⸗ 
theils, und die freten Standesherrſchaften Pleß und Beliiben. 

Degen der großen Ausdehnung des Breslauer Gerichtsſprey⸗ 
geld hatte deſſen Dber-Amtörsgierimg zwei Präſidenten; die gla- 
gauſche hatte nur einen Pröfidenten, eben ſo Die oberſchleñſche; doch 
gab es in Glogau auch noch sinen Direetor. Die Zahl der Ober⸗ 
Amtsrätbe wer gleichfalls verſchieden. Bei jeder Oher-Untspggir 
zung waren Referendarien beſchäftigt, uud jede hatte ihr angenufle 
ned Expeditions⸗ Kanzlei und Regiſtratur⸗Perſonal. 

Zum Geſchäftskreiſe diefer Gerichtshöfe gehörten alle hürger 
lihen NRechtöftreitigkeiten , die peinlichen, die Lehns⸗ und die ſisfali⸗ 
ſchen Sachen. An fie ging die Berufung non den Urteln der einer 
jeden zugewiefenen, Fürſtenthums⸗ Standed- und Minderherrſchafts⸗ 
Gerichten. Sie bildeken für Schlejien die höchſte Inſtanz; doch 
tonnte in gewiſſen Fällen non den Urtheilen der OhewImisregie 
sumgen beim Tribunal zu Berka die Revifion gnfucht werden. Bor 
ihnen hatken auch alle diejenigen Perſonen ihren erſten Rechtagang. 
welche ſonſt vor den höchſten Qandesgerishten in personalihus, wie 
in reslibus in jedem Fürſtenthum geflanden hatten. 

Unter deu Dber-Amtöregierungen ſtanden bie, in jedem Kreiſe 
verordneten Juſtizräthe, welche add befländige Commiſſarien anf bes 
Landgütern die vorfallenden örtlichen Handlungen, wie räuizeger 
lungen. Berfiegelungen, Abſchaͤzungen und bergleihen mahr zu Kebr 
richten hatten. 

In Schleſien galt ale Haupworſchrift bei Beurtheilung der 
Rechtäfragen und bei Handhabung des peinliden Rechts Der Codex 
Fridericianus in formalibus et materialibus, biernächft Die landes⸗ 
herrlichen Referipte und Berordnungen und die faiferlichen Sanotio- 
nes pragmaticae in der Brachvogel'ſchen Sammlung. Doc hatte 
iedes Fürſtenthum, jede Standes herrſchaft, jede Stadt ein tigemeh 
ſtatutariſches Recht. Daneben wurde dad alte Sachſenrecht gu Hülfe 
genommen, fo meit ea fich auf Die veränderte Zeit anwenden ließ, 
Kagleuhen pas römische und das canoniſche Recht. Zu den Fürſtenthü⸗ 
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mern Troppau und Yägerndorf aber fhwanfte man bin und kr, 
da wurde der mährifchen Randesorbnung von 1627 der Vorzug — 
geben. 

Die Oben-Confiftorien zu Breslau, Glogau und Brieg warn 
über die evangelifchen Kirchen und Schulen und deren Lehrer gefett 
und hatten mit den Ober» Amtöregierungen einerlei Randeötbak 
zu verwalten. Die Mitylieder derfelben waren Die Präfidenten un 
Dber-Amtsräthe derfelben Regierungen, zu denen aber bei jem 
noch ein geiftlicher Ober-Gonfiftorialrath fam. "Das Yürflenthum 
DIE und die Stadt Breslau hatten-eigene Confiftorien. 

In Kirchenſachen der Romiſchkatholiſchen fprachen die bild 
lichen geiftlichen Gerichte Recht, wie das Confiftorium und des Gr 
neral-Bicariatamt zu Breslau, von welchen in gewifien (Fällen an die 
Ober-Amtöregierungen appellirt wurde; betraf ed aber blos Kirde 
fachen, fo wurde die Berufung zwar an die Runtiatur zu Barfda 
gerichtet, die Aburtbeilung aber geſchah durch die aus der Dit 
dazu verordneten Synodalrichter. 

Die Fürſten und freien Standesherren und die Stadt Breiia 
hatten, wie gefagt,ähre eigenen Regierungen und Gerichte in baren 
lichen und peinlihen Sachen, von denen an die Ober-Amtörst 
rungen appellist wurde. Dad Ober und Fürftenrecht (supremen 
tribumel principum atque ordinum), welches König Wladiſlaw Mi 
fchlefifchen Herzogen und Ständen 1498 ertheilt hatte, und dad der 
Raifer. Ferdinand I. im Jahre 1528 beftätigt und .in feinen Dir 
nungen erweitert worden war, beftand darin, daß die Abgeordneia 
der Kürften und Standeöherren jährlich zwei Mal in Breslau je 
fammenlamen, um unter der Leitung der dortigen Dber-Amiöregt 
rung diejenigen Streitigkeiten zu unterfuchen, zu fchlichten und 8 
entfcheiden, welche etwa unter den Fürften und Standeöherren weg 
ihrer gegenfeitigen Befigungen entitanden fein mochten. Derjeniat 
welcher fich durch das Urtheil dieſes Fuͤrſtenrechts beſchwert erachtete. 
konnte ſich an den oberſten und ſouverainen Herzog, den König, ur 
mittelbar wenden, was fchon unter böheimfcher Landechoheit in 
gewiſſen Fällen Statt gefunden hatte. Nunmehr, unter preuͤßiſchet 
Regierung, mußten die Fürften und Standesherren in causis Per- 
sonalibus, wie in causis realibus, wenn fie wegen Anderer Güte 
oder Gerechifame belangt wurden, und wenn ein Streit zwilg 
ibnen und ihren Bafallen und Untertyanen entftand, bei den Ohr 
Amtöregierungen Recht nehmen, denen, fo wie den Präfdeniet 
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berfetben vi specialis delegationis, alle diefe Fälle aufgetragen 
waren. 

Die Minderherrfhaften, Burglehen und übrigen Landesſtände 
und Stadtmagiftrate, welche mit Ober- und Untergerichtsbarkeit be- 
liehen waren, übten foldye auch unter der nelien Regierung unge 
ftört au; Doch durfte feine Obrigkeit mehr in peinlichen Sachen felbft 
ſprechen, denn dies geſchah von jetzt an durd die zwei Grimmal 
Eollegien des: Landes, davon das eine zu Bredlau, für den Bezirk 
der Ober-Amtöregierungen zu Breölau und Brieg, das andere zu 
Groß. Glogau, für den Bezirt der dortigen Ober⸗Amisregierang⸗ 
feinen Sig hatte. 

So lange ganz Schlefien der Krone Böhelm einverleibt gewefen, 
hatte deſſen Oberherr durch feine Bevollmächtigten den auf den Yür 
ftentagen verfammelten Fürften und Ständen gewiffe Geldforde⸗ 
rungen vorlegen laſſen, über welche fie fich beratbfchlagt und ihren 
Entſchluß ſowol gedachten königlichen Bevolmächtigten, ald den 
Fürftenthümern und Ständen, durch deren Abgeordneten’ eröffnet 
hatten. Hierauf wurden in den Fürftenthümern Landtage gehalten, 
und auf denfelben über die befte Art der Aufbringung der Summen, 
welche ein jedes Fürftentbum zu der allgemeinen auf dem Fürſten⸗ 
tage bewilligten Summe beizutragen hatte, Berathſchlagimgen am 
geftellt. Ein Fürftentbum zog feinen Beitrag aus der Beſteüerung 
des Viehes, ein anderes aus der Tranfitelier, ein drittes aus Mahl⸗ 
geldern, infonderheit wenn der Landesherr außerordentfiche Forde 
rungen zum Borfchein brachte, während die auf die Landgäter und 
die Hafer in den Städten gelegten Abgaben ihren regelmäßigen 
Fortgang hatten. Es wurden auch bisweilen Kopfgelder von den 
Ständen verlangt, von denen auch die vHerzoge und Fürſten ſelbſt 
nicht ausgeſchloſſen waren. 

Alle von Fürſten und Ständen durch die in ihren Fürſtenthü⸗ 
mern beftellten Steüereinnehmer eingezegenen Contributionen und 
Abgaben wurden an dad General-Steüeramt zu Breslan abgeliefert, 
twelched von den Fürften und Ständen abhing, und von dem die 
eingegangenen Gontributiondgelder entweder an die Kammer des 
Oberherrn, oder deſſen Kriegs⸗Commiſſarien gegen Quittung au 
gezahlt wurden ; das aber, mas etwa zum freien Gebrauch bes Ober» 
beren bewilligt war, wurde in deffen Regierung gefendet und feiner 
Hoffammer überliefert. Fürften und Stände machten ſich auch ge- 
meiniglich auf den Fürftentagen eine gewifje Summe von Contri⸗ 
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butienogeld ern aus, oder auch bisweilen Yon den in Rückſtand Ge⸗ 
bliebenen, und brauchten ſelbige zur Beſtreitung allgemeiner Landes 
bedürfniffe. 

Den 1729 bis 1740, alfo in zwölf Jahren, hatten Fürſten und 
Stände dem Kaifer, ihrem Oberberrn, 28,806,236 Gulden bewilligi, 
was in einzelnen Jahren wenigitend 2.020,000 Gulden, als höchſter 
Pofien aber 2,769,369 Gulden betragen hatte. Zur Beftreitung 
diefer Summen wurde die Acciſe eingeführt, auf dem platten Lande 
ſowol alö in den Städten; und diefe Hanptquelle des Cinkommens 
brachte in dem gedachten zwöͤlf Jahren 16,406,348 Gulden auf, fo 
daß alfo zurAbführung der bewilligten Summenod 12,199,908 Gul⸗ 
dem, oder in jedem Jahre, eins ind andere gerechnet, 1,016,659 Gul- 
den aufzubringen waren, obgleich, ſtets ein größerer Betrag and 
gefchrieben wurde, 

Diefe ganze Stekerverfalung und dad General-Steüeramt hob 
Friedrich II. gleich im Jahre 1741, fammt den Fürſtentagen, auf, 
und jepte ur Berwaltung aller Randeseinfünfte an Steüern, Accife, 
Yinang- und Domanialgefällen eine Behörde ein, die, von feinem 
Dater, dem Könige Friedrich Wilhelm 1, geftiftet, tu den alter 
brandenburgifcypreüßifchen Landen fich bewährt hatte, nämlich die 
Ariegd und Domainen-Kammer. Beil aber Schlefien ein großes 
Rand ift, fo genügte ed nit an einer Kammer, fondern es mußten 
zwei eingerichtet werden, davon die eine ihren Sitz zu Breslau, die 
andere zu Groß⸗Glogau angemwiefen erhielt. Beide Kammern ftanden 
aber unter dem gemeinicaftlichen Bräfldio eines von dem General 
Ober» Finanz- Kriegs⸗ und Domainen- Directorio zu Berlin unab⸗ 
bangigen Minifterd, der perfönlich dem Könige und fouverainen 
Hetzoge berantwortli war. Der Gefchäftöfreid diefer Kammern 
erhielt denfelben Umfang, den fie in den alten Landen hatten, und 
waren demnach die eigentlichen Landespoligeibehörden. Auch 
wurde die Mceife nach der dort gewöhnlichen Weiſe eingerichtet und 
auf die Städte befchräntt, wogegen die Flecken, Schlöffer'und Dörfer, 
eine, auf befländig fefigefehte, und fowol zu Kriegs. ald Friedene- 
zeiten unveränderliche Gontribution oder Grundfteüer zu entrichten 
hatten, zu welchem Zwed jedes einzelne Gut und Grundftüd cataftrirt 
vourde. Die zwei Kriegd- und Domainen- Kammern leiteten bad 
gefammte Steüerwefen, ließen die Eontribution durch ihre Ober⸗ 
Steüerkaſſen pünktlic einziehen und richtig verrechnen, und unter 
hielten bei den befonderen Steüerlaffen der Fürſtenthümer und 
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Standesherrfchaften eine ſolche Verfaſſung, daß die Contributions⸗ 
Anlagen zuverläſſig und nach einerlei Grundſätzen gemacht, die ein⸗ 
zelnen Steüerquoten danach ausgeſchrieben und monatlich zu den 
Provinzial-Steüerfaffen, von diefen aber an die Ober- Steüerfaflen 
zu Breslau und Groß-Glogau richtig abgeliefert wurden, oder auch 
durch letztere Hauptlaffen erforderlichen Falls darüber anderweitig 
verfügt werden fonnte. 

Statt der bisherigen Yandesälteften in den fogenannten Weich⸗ 

bildern, oder Kreifen, verordnete Friedrich II. Landräthe, die den 
Kreifen und deren Steüerfaffen vorgefeht wurden, beftellte auch 
Steüereinnehmer und Unterbediente zur Erhebung der Abgaben, die 
aber alle mit einem beftändigen jährlichen Gehalt verforgt wurden. 
Zum Landrathe wurde aber fein anderer, ald ein im MWeichbild, oder 
Kreife, felbft angefeflener Ritterbürtiger von Adel berufen. Auch 
wählten die adlichen Kreideingefeffenen eined jeden Kreifed einen 
jogenannten Marſch-Commiſſair und zwei Kreisdeputirte aus ihrer 
Mitte, und ließen felbige von den Kriegd- und Domainen-Kammern 
deftätigen. Sie waren Beiflände des Landraths bei Kreisſteüer⸗ 
anlagen, bei Rechnungsabnahmen, vorfallenden Truppenmärfchen, 
Tandesgefchäften und daraus entitchenden Koftenberechnungen. In 
der Regel hatte jeder Kreis feinen Landrath; bisweilen waren aber 
auch zwei, auch wol noch mehrere Kreife unter einem Landrath ver 
bunden. Als Stände des Kreifed wurden die darin befindlichen 
Städte wegen der Landgüter, welche fie befigen, und demnächſt die Ber 
figer aller darin belegenen wirklichen Rittergüter angefehen, nicht aber 
diejenigen Grundbefißer, welche nur Bürger» oder Bauerlehn hatten. 

Das platte Rand von Nieder-Schlefien contribuirte jährlich nach 
dem feftgefeßten und unveränderlichen Steüerfuß 1,181,044 Thaler. 
Überhaupt aber hielt man dafür, daß ganz Breüßifch-Schlefien nebft 
der Graffchaft Glatz, wenn man die Einkünfte von den Domainen, 
Negalien, der Accife, Contribution, dem Safzverfauf, Stempelpapier, 
und von den Rechten der oberften Gewalt zufammenrechnet, jährlich 
6 bis 7 Millionen Thaler eintrage. 

Der Theil von Schlefien, welcher der Krone Böheim einverleibt 
geblieben ift, hatte 1743 eine Summe von 186,000 Thalern aufbrin- 
gen müffen. Hier hießen die Vorgeſetzten der Weichbilder nach wie 
vor Randesälteften. Sie ftanden unter einer Regierung, welche nad 
Ausſcheidung des größten Theild yon Schlefien, in der Stadt Troy 
pau errichtet worden war. 


392 Siebzehntes Kapitel. 


Schlefiens politiihe Eintheilung war vor hundert Jahren fe 
gende: 
Das fouveraine Herzogthum Schlefien 
des Königs in Preüßen. 

(J. Bezirk der Kriegd- und Domainen-FKammer zu Breils 
abgetheilt in 40 Tandräthliche Kreife, und folgende Fürftenthümer und Herrier‘. 
ten enthaltend: 

A. Bon Nieder-Schlefien: _ 
1. Drei unmittelbare Fürſtenthümer, welche dem oberſten fouptum 

Herzoge gehören, nämlich 

1) Das Fürſtenthum Breslau, welches in vier Weisbihda 
oder Kreife abgetheilt war: Breslau, mit der Hauptfladt des Landes, dem Ice 
deöherrlichen Kammeramte (8 A.) Aura und den Iandesherrlichen Burgleben 
(B. 2.) Life, Malfwig, Kroltwig, Großburger Halt, Bogenau, Kreife und Bar 
wis; Neumarkt, mitden B. 2. Groß-Peterwig und Rommenau; Ganth m! 
dem K. A. Fürftenau; und Namslau. 

2) Das Fürſtenthum Brieg zerfiel in ſechs Kreife: Brieg. mi 
dem 8. Burg⸗A. Brieg, dem Stiftsamte zu St. Hedwig daſelbſt, und dem 8.4 
Carlsmarkt: Olau mit einem K. A. in diefer Stadt; Strelen mit dem gint: 
namigen 8. A. und dem Amte Priborn, dem Sharite- Krantenhaufe zu Berlu 
gehörig; Nimptfch mitdem K. A. Teiha; Kreüzburg mit dem 8.4. gladıt 
Namens; Bitfchen oder Pitfehen. Demnächſt gehörten zum Fürftentbum Inu 
die zwei Bergftädte Reichenftein und Silberberg, die feinem Kreiſe zugetheilt waren. 

8) Das Fürftentbum Schweidnitz beftand aus fünf Freie: 
Shmeidnig mit den Herrſchaften Fürftenftein und Friedland der Grafen Hod- 
berg- Fürftenflein; Striegau mit dem vormaligen K. A. Olſe, weldes tea 
Prinzen Heinrich, Bruder Friedrich's II., gehörte; Boltenhain mit Rottäcd, 
einer Fideicommißhertſchaft der Grafen Hochberg-Fürftenftein; Lands hut mü 
dem fürftlihen Etift Griffau, Eiftercienfer Ordene; Reihenbad. 

2. Drei mittelbare Fürftenthümer. 

1) Das Fürftentbum Neiße, zum größten Theil. — Feis 
Boleflam, mit dem Zunamen altus, welcher ganz Nieder- und Mittel-Ehlenta 
befaß, trat feinem Sohne Jaroſlaw 1179 die Landſchaft Neiße mit aller Hobet 
und Gerechtigkeit ab. Als nun diefer Jaroflam 1198 Biſchof zu Breslau gemer 
den war, fchentte er fein Befitzthum im folgenden Jahre dem Biöthume, bei va 
ed von da an auch geblieben ift. 1341 wurde ed vermehrt durch das Grotfauiät 
Weichbild, welches Biſchof Precziflam von Pogrell vom Herzoge Boleſlaw III. 
zu Brieg faüflih erwarb. Seit dem berliner Frieden hat der Fürſtbiſchof zu 
Dredlau wegen diefed Fürftentbums zwei Oberherren, nämlich den fouveraiat 
Herzog von Schlefien, König von Preüßen,, und den faiferlichen Träger MI 
böheimfhen Krone. Eeine Regierung des Bisthums Breslau und des Züri 
thums Neiße hatte der Fürftbifchof vor hundert Jahren in der Meinen Eiadl 
Ottmachau, fein Kammer-Collegium aber, fowie ein Hofrichter:, ein Cherrent: 
und ein Obercommiffariat » Amt in der Etadt Neiße. Für die oberlandek 
herrliche Verwaltungsaufficht zerfiel das Fuͤrſtenthum in bie zwei Kreiſe Reift 
und Grotkau. 
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2) Das Fürftenthbum Dia gelangte 1495 durch Tauſch an Hein» 
ih, Herzog von Münfterberg, bes böheimſchen Könige Georg Podiebrad Sohn. 
Jei dieſes Herzogs männlichen Nachkommen blieb DIS bis auf den legten, Herzog 
Yarl Friedrich, welcher 1647 mit Tode abging, und nur eine Tochter, Ramene 
Hijabetd Maria, hinterließ, deren Bemal, Sylvius Rimrod, Herzog zu Württem⸗ 
erg war, melche dieſes Kunfellehn erbte, auch nebft ihrem Gemale und ihren ge 
einfchaftlihen Nachkommen männlichen und weiblichen Geſchlechts von Kaiſer 
ferdinand ILI. mit demjelben belehnt wurde. Unter ihren Kindern und Enteln 
yurde das Fürſtenthum vielfach zertheilt, feit 1744 beſaß es aber Herzog Karl 
ſhriſtian Erdmann zu Württemberg-Öl® wieder ald ein Ganzes. Aus feiner Ehe 
it Marie Eophie Wilhelmine, Gräfin Solms⸗Laubach, hatte gedachter Herzog 
ur eine einzige Tochter, Friederike Sophie Charlotte Augufte, geboren 1751, 
veldhe 1768 mit dem Prinzen Friedrich von Braunihmweig- Wolfenbüttel vermält 
surde. Das Fürftenthbum Ols zerfiel für die oberlandesherrliche Polizei- und 
finanz-Bermwaltung in vier landräthliche Kreife: DIE mit der Hauptftadt des 
rürftenthums, woſelbſt die herzoglichen Behörden waren; Bernftadt, wozu die 
errſchaft Medzibor oder Mittelwald gehörte, Trebnig und Gonftadt oder 
dunſtadt. 

3) Das Fürſtenthum Münſterberg gelangte 1653 durch Bes 
hnung Kaifer Ferdinand’d an Johann Weihard von Auerdberg, der damals 
ben erft in den Reichsfürſtenſtand erhoben war. und bei deffen Rachkommen es 
ch auch noch ein Jahrhundert fpäter befand. Eingetheilt war das Fürſtenthum 
n zwei Kreife: Münfterberg mit dem fürftlichen Stift Henrichau, Ciſtereienſer 
Adens, und der Herrfchaft Schön⸗-Johnsdorf; Frantenftein, mwofelbit die 
arftliche Regierung war, mit dem fürftlihen Stift Camenz, Eiftercienfer Ordens, 

3. Zwei freie Standeöherrfchaften. 

1) Die Standesherrfhaft Wartenberg fam 1589 durch Kauf 
n den Burggrafen Abraham von Dohna, fhlefifcher Linie, nach deren Erlöfchen 
711 die Herrfchaft 1713, kraft richterlichen Ausſpruchs des Ober⸗ und Fürſten⸗ 
echts, und 1719 durch gleichmäßige Entfcheidung des Kaiferd der preüßifchen Linie 
et Burggrafen Dobna zufiel. Burggraf Albrecht Chriftoph verfaufte fie 1784. an 
en ruffifchen Obertammerberrn, Grafen Johann Ernft von Biron, nachmaligen 
erzog von Kurland, für 370,000 Thaler, welcher 1735 zu Wien dur Bevoll« 
tähtigte die Huldigung leiftete. Als er aber 1740 in Ungnade fiel, fchentte die 
zroßfürſtin Anna diefe Herrichaft dem Generalfeldmarfhall Burchard⸗Chriſtoph, 
drafen von Münnich, weiche ihre Berwaltung feinem Schwiegerfohne, Friedrich 
udwig, Grafen zu Solmd-Wildenfeld übertrug , der auch am 20. Januar 1741 
n Bartenberg eintraf. Als er aber noch in demfelben Jahre nad) Dresden als 
uflifher Gefandter geben mußte, übernahm fein Bater, Graf Heinrich Wilhelm, 
ie Verwaltung, ftarb aber bald. Nachdem nun auch Muͤnnich zu Ende des 
Jahres 1741 am ruffiichen Hofe geftürzt war, ließ König Friedrih II. diefe 
Standesherrfchaft 1742 durch die Kriege- und Domainen- Kammer zu Breslau 
n Eequeftration nehmen und 1743 verpadhten. Diefer Zuftand dauerte bis 1762, 
n welhem Jahre ſowol der Herzog von Kurland, ale auch der Generalfeldmar« 
Hall Münnich ihre Freiheit wieder erlangten, und beide unter Bermittelung der 
uffifchen Kaiferin Gatharina II. fi dahin verglichen, dag Münnich für ſich 
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und feine Erben auf die Standesherrſchaft Wartenberg Verzicht leiſtete daiiı 
aber eine Abſindungsfumme zum Betrage von 235,000 Albertuöthelern uyim 
die wegen ber Güter, welche Männich zur Herrfehaft hinzugelauft hatie. ned 
um 32,000 Atbertuöthaler (1 = Reichethaler) gefleigert wurde. Red Im 
diefer Bertrag zu Stande gefommen war, fieß Friedrich II. Diele Herrfheft dem 
Herzoge von Kurland 1764 wieder einraimen. Die Standesherrſchaſt bildete de 
landraͤthlichen KAreid Wartenberg, dem auch 

2) Die Standesherrfhaft Goſchüß beigelegt mar, welche eil 
Minderberrfchaft an die freiherrliche Yamilie von Reickenbach gelangie. we 
Friedrich IL. aber, wie ſchon oben erwähnt, 1741 zu einer freien Stanbeöperrihel 
und die genannte Familie in den Grafenſtand erhoben wurde. 

B. Bon Ober⸗Schleſien. 

1. Zwei unmittelbare Fürſtenthümer, welche dem oberften fouverln 
Herzoge gehören, und zwar — 

1) Das Fürſtenthum Dppein, welches in zwölf Kreife an 
Weichbilder eingetheilt war: Oppeln [Oppolin), mit dem K. 4. gleihei Ir 
mend; Rofenberg [Dledno]; Lublinig [Rubanflil; Sroß-Etrelig [Echte 
Etrzelcze), mit dem fürftlihen Stift Simmelmwip [Iemelnika], Eiftercienfer Dr 
dens; Toft [Tofzel]; Bleimip und Slamentig ſGliwice]; Koſel [Rakl. 
mit der gleichnamigen Serrfhaft der Grafen Plettenberg; Dber- oder Kleit⸗ 
Slogan: Reüftadt und Zülz [Prudnit, Biala]; Falkenb erg Niemodlie 

3) Das Fürſtenthum Ratibor mahte nur einen einzigen lan» 
räthlichen Kreid aus; darin das fürftliche Stift Rauden, Eiftercienfer Drbent. 

2, Zwei mittelbare Fürftenthümer, aber nur ein Theil derjelben, näntıd 
Troppan und Yägerndorf, ſoweit deren Gebiet auf dem linken Ufer ber Ey 
belegen ift. Eie machten, in Berbindung mit dem Diftrict Katfcher, einen einzigen 
Kreid aus, defien Landrath in Leobſchütz feinen Sig hatte. 

1) Das Fürftentbum Troppau gab Kaifer Matbiad 1614 dm 
Fürften Karl Liechtenftein, der es anfänglich pfandmeife befak, und defien Gnkl 
Fürft Johann Adam Andreas, die ältere Linie dieſes Hauſes 1712 beſchloß, merauf 
das Fürſtenthum Troppau an den Fürften Anton Florian von der jüngern Sint 
fam. Als vornehmfter Ort in diefem, unter preüßifcher Oberhoheit ſtehenden 
Theile von Troppau iſt Hultſchin [Hiccin] zu nennen. 

2) Das Fürftentbum Jägerndorf war urfprünglie ein 3# 
behör deö vorhergehenden. Wie es in der Folge an eine marfgräfliche Geitenlint 
des Kurhauſes Brandenburg, und demnähft 1623 an den Fürften Karl von ft 
tenftein gelangte, ift weiter oben ausführlich erzähft worden. In diefem dit: 
ſtenthum liegt die Kreisſtadt Leobfhüg, und das landesoberherriiche firit 
Burglehn Eteübendorf. 

Der Fürft Liechtenftein hielt für dieſe zwei Fürſtenthümer, preußiſchet un? 
böheimfcher Oberherrlichkeit, eine Randesbauptmannfchaft, welche in jedem Ir 
theife aus einem Landeshauptmann, zwei Amtsaffefforen und einem Amtöixte 
tair beftand. Bon beiden Fürſtenthümern hatte er übrigens weiter nichts, ald— 
untertbänigen Gehorfam und was die Kammergüter einbradhten. 

3) Beiipungen des Fürſtbiſchofs zu Olmütz, enthaltend den fogenannim 

Diftriet von Katſcher, der urfprünglic zu Schlefien, und Im 
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Gerzogen von Tefchen gehört hatte, aber ums Jahr 1564 vom Biſchof gu Dimüp 
nebft etmigen anderen fchleflfehen Orten, man weiß nicht aus welchem Nechtd« 
grunde, in Beſiß genommen, dadurd von Schiefien abgerifien und als ein Be 
ſtandtheit des Markgrafthums Mähren angefehen worden mar, wiewol die ſchle⸗ 
ſiſchen Fürften und Stände ihn fletd als ein Stück von Schleſten betrachtet und 
verlangt hatten, daß er diefem Herzogthume wieder einverfeibt werben folle. Der 
dresiau = berliner Frieden brachte diefen Diſtriet unter die Oberherrfchaft des 
Königs in Preüfen, und fomit an Schleſien zurüd, dem er beinahe zweihundert 
Jahre entfrembet gemefen var. Gr führt feinen Namen von dem Städtchen 
Katſcher [Rettre]. 
3. Zwei freie Standesherrſchaften. 

1) Die Standesherrfhaft Pleß erfaufte von den Freiberren 
von Turzo, — anfheinend eine polnifche Familie, welche indeß zu Anfang dee 
18. Jahrhunderts in Berzeichniffen des fchlefifchen Adels als ein Grafengeſchlecht 
aufgeführt wird, — 1542 Balthafar Edler Herr von Promnig und Fürftbifchof 
zu Breslau, nach deſſen Ableben, 1562, fie kraft leptwilliger Berfügung und 1561 
errichteter Erbfolge-Ordnung an feines ältern Bruders Caspar zu Leffendorf 
Söhne Stanislaus, F 1568 ohne Erben, und Karolus, überging, welch letzterer 
fie feinem Sohne Abraham 1591 hinterließ. Mit diefem Abraham erlofch die 
Ieffendorfiche Linie des Hauſes Promnig 1612, worauf die freie Standesherrfhaft 
Pleß an Seyfried II. Freiherrn Promnig, von der altmeichaufchen Linie fam, 
welcher aber 1623 unvermält flaıb, worauf ihm des älteren Bruders Weighard 
Sohn, Geyfried III., und nad deffem Ableben 1650, des noch Altern Bruders 
Heinrich Andhelm Sohn, Siegmund Seyfried, ale der einzige Überlebende tn der 
altweichauiſchen Linie, folgte. Diefer Siegmund Seyfried wurde für fi und alle 
feine Nachkommen 1562 vom Kaiſer in den Reichögrafenftand erhoben. Er ſtatb 
1654 und hatte in der Standeöherrfchaft Pleß (fo wie in den niederlaufigifhen 
Herrſchaften) feinen älteften Sohn Erdmann Leopold zum Nachfolger, + 1604, 
worauf, in Gemäßbeit des Erſtgeburterechts Balthafar Erdmann, + 1703, Erd» 
mann, + 12745, und diefem fein Sohn Johann Erdmann folgte, welcher in dem 
Zeittaume, der hier vornehmlich zum Anhalte dient, freier Standesherr zu Pleß 
war. Die reihögräflih Prommipifche ftandesherrliche Regierung befand aus 
einem Präfidenten, zwei Räthen und einem Secretair; aud hatte der Graf eine 
Rentkammer und ein Rentamt. Fuͤr Wahrnehmung der oberherrlichen Rechte des 
fouverainen Herzogs machte die Standesberrfchaft Pleß nebft den Minderherrſchaf⸗ 
ten Loßlau und Dverberg, preüßifähen Antheile, den Kreis Pleß [Pſzczyna] aus. 

Zwiſchen diefer Standesherrfihaft und dem Fluffe Brzemſa liegen meh. 
tere Ortfchaften, wie Chelm, Jemielen, Kopgiomwip und andere mehr, welde dem 
Biſchofe zu Krakau, Herzoge von Severien, vermöge einer Schenkung des Herzogs 
von Tefhen, gehörten. Der Bifchof mollte wegen derfelben von der Hoheit des 
oberften Herzogs von Schlefien befreit ſein, was ihm aber Friedrich II. nicht zu⸗ 
geftand, weil der Herzog von Teſchen felbft dem oberſten Herzoge von Schlefien 
untertoorfen gemefen fei, und alfo über die verfchentten Güter fein Hoheitsrecht 
habe geben können. 

2) Die Standesherrfhaft Beüthen erlangte Graf Lazarus J. 
Henkel Freiherr von Donnerematk vom Kaiſer Anfangs pfandweiſe, dann aber 
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und feine Erben auf die Stanbeöherrfhaft Wartenberg Bericht leiſtete, dafür 
aber eine Abfindungsjumme zum Beirage von 25,000 Albertwöthalern empfing. 
die wegen der Güter, welche Muͤnnich zur Herrfchaft binzugelauft hatte, no& 
um 32,000 Albertuöthaler (1 >= Reichsthaler) gefleigert wurde. Rad dem 
diefer Bertrag zu Stande gefommen war, ließ Friedrich II. diefe.Herrfcheft dem 
Herzoge von Kurland 1764 wieder einraümen. Die Standesherrſchaft bildete den 
tandräthlichen Kreid Wartenberg, dem auch 

2) Die Standes herrſchaft Goſchün beigelegt war, weiche aid 
Minderherrfchaft an die freiherrliche Yamilie von Reichenbach gelangte, vos 
Friedrich II. aber, wie ſchon oben erwähnt, 1741 zu einer freien Standeöherrfhef 
und die genannte Familie in den Grafenftand erhoben wurde. 

B. Bon Ober⸗Schleſien. 

1. Zwei unmittelbare Fürſtenthümer, welche dem oberften fenveralnen 
Herzoge gehören, und zwar — 

1) Das Fürſtenthum Dppein, meldes in zwölf Kreife oder 
Weichbilder eingetheilt war: Oppeln [Oppolin), mit dem 8.4. gleiches Ra 
mens; Roſenberg [Dieöno]; Lublinig [Rubanffil; Sroß⸗Streliß [elite 
Strzelcze]), mit dem fürftlihen Stift Himmelmwig ſJemelnika), Eiftercienfer Or 
dens; Toft [Tofzel]; Steimwig und Siamentis ſGliwice]); Koſel Kozlel. 
mit der gleichnamigen Herrfchaft der Strafen Plettenberg; Ober» oder Klein- 
Slogan: Reüftadt und Zülz [Prudnit, Biala]; Falkenberg [Riemoblin]. 

3) Das Fürſtenthum Ratibor mahte nur einen einzigen land» 
rätblichen Kreid aus: darin das fürftliche Stift Raüden, Giftercienfer Ordens. 

2. Zwei mittelbare Fürſtenthümer, aber nur ein Theil derjelben, namlid 
Troppau und YJägerndorf, fomeit deren Gebiet auf dem linfen Ufer ber Oppa 
belegen iſt. Sie machten, in Berbindung mit dem Diftrict Katfcher, einen einzigen 
Kreis aus, defien Landrath in Reobfhüp feinen Sig hatte. 

1) Das Fürftenthbum Troppau gab Kaifer Mathias 1614 dem 
Fürften Karl Liechtenflein, der ed anfänglich pfandweiſe befak, und deſſen Enkel 
Fürſt Johann Adam Andreas, die ältere Linie dieſes Haufes 1712 beſchloß, worauf 
das Fürſtenthum Troppau an den Fürften Anton Florian von der jüngern Linie 
fam. Als vornehmfter Ort in diefem, unter preüßifcher Oberhoheit ſtehenden 
Theite von Troppau iſt Hultſchin Hiccin] zu nennen. 

2) Das Fürftentbum Jägerndorf war urfprüngli ein Zu- 
behör deö vorhergehenden. Wie e8 in der Folge an eine marfgräfliche Geitenlinie 
des Kurhauſes Brandenburg, und demnächſt 1623 an den Fürften Karl von Liech⸗ 
tenflein gelangte, ift weiter oben ausführlich erzählt worden. In dieſem Für- 
fienthum liegt die Kreisftadt Leobfhüg, und das landesoberherrliche freie 
Burgiehn Steübendorf. 

Der Fürft Liechtenftein Hielt für dieſe zwei Fürſtenthümer, preüßifcher und 
böbeimfcher Oberberrlichkeit, eine Randeshauptmannfchaft, melde in jedem Ar- 
theile aus einem Landeshauptmann, zwei Amtsaſſeſſoren und einem Amtsſecre⸗ 
tair befand. Bon beiden Fürſtenthümern hatte er übrigens weiter nichts, ald — 
unterthänigen Gehorſam und was die Kanımergüter einbrachten. 

3) Befigungen des Fürfibifchofs zu Dimüg, enthaltend den fogenannten 

Diftriet von Katſcher, der urfprüngli zu Schlefien, und ben 
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Serzogen von Tefehen gehört hatte, aber ums Jahr 1554 vom Biſchof gu Olmüh 
nebft einigen anderen fdhleflfehen Orten, man weiß nicht aus weichem Nedhtd- 
runde, in Deflp genommen, dadurch von Schleflen abgerifien und ale ein Be⸗ 
fandtheil des Markgrafthumd Mähren angefehen werden mar, wiewol die ſchle⸗ 
ſiſchen Fürften und Stände ihn ſtets als ein Stück von Schleſten betradhtet und 
verlangt hatten, daß er Diefem Herzogthume wieder einverteibt werben folle. Der 
breslau⸗ berliner Irieden brachte diefen Diſtriet unter die Oberherrfchaft des 
Königs in Preüßen, und fomit an Schleflen zurüd, dem er beinahe zweihundert 
Jahre entfremdet gemefen war. Er führt feinen Namen von dem Städtchen 
Katſcher [Rettre]. 
3. Zwei freie Standeöherrfhaften. 

1) Die Standesherrſchaft Pleß erfaufte von den Freiberren 
von Turzo, — anfcheinend eine polnifche Familie, welche indeß zu Anfang des 
18. Jahrhunderts in Berzeichniffen des fchlefifchen Adels als ein Grafemgeſchlecht 
aufgeführt wird, — 1542 Balthafar Edler Herr von Promnig und Fürſtbiſchof 
zu Breslau, nach deffen Ableben, 1562, fie kraft letztwilliger Derfügung und 1561 
errichteter Erbfolge-Drdnung an feines ältern Bruders Caspar zu Leffendorf 
Söhne Stanidlaus, + 1568 ohne Erben, und Karolus, überging, meld lepterer 
fie feinem Sohne Abraham 1591 Hinterließ. Mit dieſem Abraham erlofch die 
Ieffendorffche Linie des Haufed Promnig 1612, worauf die freie Standeöherrfchaft 
Pleß an Seyfried II. Freiherrn Promnig, von der altweichauſchen Linie fam, 
welcher aber 1623 unvermält farb, morauf ihm des älteren Bruderd Weighard 
Sohn, Seyfried III., und nad deffem Ableben 1650, deö nod) äftern Bruders 
Heinrich Anshelm Sohn, Siegmund Seyfried, als der einzige Überlebende in der 
altiveichauifchen Linie, folgte. Diefer Siegmund Seyfried wurde für fi und alle 
feine Rachtommen 1562 vom Kaifer in den Reihögrafenftand erhoben. Gr ftarb 
1654 und hatte in der Standeöherrfchaft Pleß (fo wie in den niederlaufigifhen 
Herrfchaften) feinen älteften Sohn Erdmann Leopold zum Nachfolger, + 1604, 
worauf, in Gemäßbeit des Erſtgeburtsrechts, Baltbafar Erdmann, + 1703, Erd⸗ 
mann, + 1745, und diefem fein Sohn Johann Erdmann folgte, welcher in dem 
Zeittaume, der hier vornehmlich zum Anhalte dient, freier Standeöherr zu Pleß 
war. Die reichégraͤflich Promnitziſche ſtandesherrliche Regierung beftand aus 
einem Präfidenten, zwei Räthen und einem Secretair; auch hatte der Graf eine 
Renttammer und ein Rentamt. Für Wahrnehmung der oberherrlichen Rechte des 
fouverainen Herzogd machte die Standesherrfchaft Pleß nebft den Minderberrichaf- 
ten Loßlau und Dderberg, preüßifchen Antheils, den Kreid Pheß [Pfzczyna] aus. 

Zwiſchen diefer Standesherrfchaft und dem Fluffe Brzemſa liegen meb- 
vere Ortfchaften, wie Chelm, Jemielen, Kopgiowip und andere mehr, welche dem 
Biſchofe zu Krakau, Herzoge von Severien, vermöge einer Schenkung des Herzog 
von Tefhen, gehörten. Der Biſchof mollte wegen derfelben von der Hoheit des 
oberften Herzogs von Schlefien befreit fein, was ihm aber Friedrich II. nicht zu- 
geftand, weil der Herzog von Teſchen felbft dem oberften Herzoge von Schlefien 
unterworfen gemefen fei, und alfo Üiber die verſchenkten Güter fein Hoheitsrecht 
babe geben können. 

2) Die Standesherrfhaft Beüthen erlangte Graf Lazarus J. 
Henkel Freiherr von Donnersmatk vom Kaifer Anfangs pfandiveife, dann aber 
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1629 kauüflich, und errichtete darüber ein Fideicommiß. Sein Sohn Kayarıö, de 
jüngere, pflanzte das Geſchlecht fort und wurde 1651 für fidy und feine Red 
fommen vom Kaijer in den Reichögrafenftand erhoben. Deſſen Söhne theilten ſh 
in die Herrfchaft, Die Kaijer Leopold 1697 zu einer freien Standesherrſchaft erbei 
und den damaligen Befiger, Grafen Leo Ferdinand Henkel, zum Standesbem 
‘erklärte. Ihm folgte 1699 fein Sohn, Graf Karl Joſeph Erbmann, dem König 
Friedrich II. im Jahre 1745 feine Standesherrſchaft einzog und ihn ſelbſt akı 
Ehre und Würde verluftig erklärte, weil ex im zweiten fchlefifchen Kriege tra 
Feinde Vorſchub geleiftet hatte. Der König gab hierauf die freie Standesben 
Ihaft Beuthen dem Grafen Leo Marimilian Henkel von der früher abgezmeigen 
tarnomwigifchen Linie. Die Herrichaft machte einen befondern landräthlichen Arei 
Beüthen [Biton) aud. Zum Unterfhied vun Beüthen in Rieder Schleſin 
nannte man dieſes obersfchiefifche Ober-Beüthen. 
4. Zwei freien Minderherrfchaften, nämlich — 

1) Die Minderherrfhaft Loßlau [Wadiflam], die dem reich⸗ 
gräflich Dietrichfteinfchen Haufe gehörte; und 

2) Die Minderherrihaft Dderberg [Bogumin], zum Zhrl 
unter preüßifcher Qandeshoheit, welche ein Befigthum der Reichdgrafen Henkel, 
Freiherren von Donnerdmarf, war. 

(IL) Bezirk der Kriege» und Domainen-Kammer zu Go 
Blogau, enthaltend 26 landräthliche Kreife. Dazu gehörten ausſchließlich nie 
der-fchlefifche Kandestheile, und zwar folgende: 

1. Bier unmittelbare Fürſtenthümer, im Befiß des oberften fonverainen 
Herzogs. 

1) Das Fürſtenthum Jauer, vier Kreiſe enthaltend: Jauet. 
Hirſchberg mit den Herrſchaften Künaſt und Giersdorf der Grafen Schaĩ⸗ 
gotſch und der Herrſchaft Arnsdorf; Löwenberg und Bunzlau, der wie 
in den obern, niedern und hintern Kreis abgetheilt wurde. Zum niedern gebört 
die Herrſchaft Klitichdorf der Grafen von Promnip. 

2) Das Fürftentbum Liegnig zerfiel in ſechs Kreife, und jwai 
in den Waldauifchen, welcher in drei Diftricte abgetheilt war, ben erfien, 
zweiten und dritten Liegnigifchen Kreid vor der Heide. Zum erſten Diftrict gebött 
die Stadt und dad K. N. Liegnip, fo wie dad K. A. Groß⸗Baudis; zum dritten dai 
vormalige K. A. Brauchitſchdorf, weiches im Befip des Prinzen Ferdinand, 
jüngften Bruderd König Friedrich’d II. war; Goldberg, Haynau, mit ben 
gleihnamigen Kammeramte; Rüben, gleihfull® mit einem K. A. Pardwü 
und Mertſchütz, welch’ lepterer Kreis feinen Namen vom Dorfe Mertidät 
führte. 

3) Das Fürſtenthum Wolau beftand aus fünf Kreifen: Bolan 
mit dem K. A. gleiches Namens, der fürftlichen Abtei Leübus, Eiftercienfer Oideni. 
Winzig;Herrnftadt mit dem K. N. dieſes Namens; Steinauund Rauden 

4) Das Fürſtenthum Glogau, abgetheilt in ſechs Kreiie: 
Groß⸗Glogau mit dem K. A. Pridemoſt und den vormaligen K. A. Gramſchi, 
und Obiſch, welche beide dem Prinzen Heinrich von Preüßen, Friedrich's IL Bu 
der, gehörten; Ourau; Sprottau mit der Herrichaft Primtenau der Grafea 
v. Heber; Freiftadt, Grünberg und Schwibus. 
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3, Drei mittelbare Fürftenthümer. 


1) Das Fürſtenthum Sagan war urfprünglich ein Beftandtheil 
des Fürſtenthum Glogau. Als aber Herzog Heinrich's VIII. Söhne nad) feinem 
1395 erfolgten Ableben fi in die väterlichen Rande theilten, befam Herzog 
Johann Sagan, welches damals ein befonderes FürftentHum wurde, von dem er 
ſich nannte. Sein Sohn Johann II. verkaufte das Fürftenthum Sagan 1473, mit 
des Kaiſers Mathias Bewilligung, für 55,000 Dulaten an Ernft Kurfürften zu 
Sachſen, welcher ed feinem Bruder, Herzog Albrecht, übergab, dem feine Söhne 
Georg und Heinrich nad) einander darin folgten, ſowie der legtere feine Söhne, 
die Herzoge Morig und Auguft, zu Nachfolgern hatte. Als Morig die fächfifche 
Kur erhalten hatte, trat er 1549 das Fürftentbum Eagan an Kaiſer Ferdinand I. 
ab, welcher felbige8, nebft den Herrfihaften Sorau, Triebel und Friedland, 1553 
an den Brandenburgifchen Markgrafen Georg verpfändete. Diefe Pfandfchaft 
brachte Balthafar von Promnig, Fürftbifhof zu Breslau, 1558 an fi; nad 
deſſen Ableben aber, 1662, fiel Sagan an die Krone Böheim zurüd. Kaifer Fer 
dinand II. vergab es 1628 an feinen Feldherrn Albrecht von Wallenftein, der fich 
nad) demfelben Herzog zu Sagan nannte, zog es aber nad) deffen fchändlicher 
Ermordung wieder ein, worauf Kaifer Ferdinand III. das Fürſtenthum 1646 
an Wenzel Eufebius, Fürften von Lobkowitz, verkaufte, deffen Nachkommen es 
vor hundert Jahren noch befaßen. Der Fürft, der fich ebenfall$ Herzog zu Sagan 
ſchrieb, hatte in Sagan feine Regierung, ein Land» und Manngericht, ein Conſi⸗ 
fterium, ein Hofgericht und eine Rentfammer. Dad Fürftenthbum zerfiel in drei 
MWeichbilder oder reife, denen aber nur ein Landrath vorgefegt war. Diefe Kreife 
waren: Sagan, Priebus und Naumburg, mit dem Zunamen am Bober. 

2) Dad Fürſtenthum Zradhenberg, oder Draddenberg, mar an- 
fänglich ein Theil des Fürſtenthums Ols, wurde aber nachher ald freie Standes. 
berrfchaft von den Freiherren von Kurzbach befeffen, von denen zuerft Johann 
Freiherr von Kurzbach, Herr zu Trachenberg und Militfh, ums Jahr 1480 ge 
nannt wird. Diefed Geſchlecht erloſch mit Heinrich ITL., worauf die freie Stan- 
desherrfchaft Trachenberg an die Freiherren Schaffgotſch, ob durch Erbfchaft oder 
Kauf, iff ungemwiß, gelangte, welche ſchon 1600 im Befig derjelben waren. 1635, 
nad Ulrich's Freiherrn Schaffgotfch Tode zog die königliche Kammer diefe Stan- 
desherrſchaft ein, welche Kaiſer Ferdinand ITI. im Jahre 1641 an Melchior 
Grafen von Hagfeld und Bleichen ſchenkte, und diefe Schenkung 1648 beftätigte. 
Heinrich's Grafen Hapfeld Wittwe erfaufte 1698 vom Freiherrn Bertram von 
Reſſelrode feinen Antheil an diefer Standeöherrfchaft, welchen er 1681 wegen 
feiner Gemalin, einer Gräfin Hagfeld, erhalten hatte, und aus der Etadt Praus⸗ 
nig und 13 Dörfern beftand. 1741 erhob König Stiedrich II. den Grafen Franz 
Philipp Adrian von Hapfeld und Gleihen in den preüßifchen Fürſtenſtand, und 
feine freie Standesherrſchaft Trachenberg zu einem Fürftenthbume; auch erhielt 
et 1748 vom Kaifer Franz die reichsfürftliche Würde. 

8) Dad Fürftentbum Carolath war urfprünglih eine Herr: 
fHaft unter dem Namen Carolath und Beüthen oder Rieder» Beüthen, welche im 
16. Jahrhundert der Familie von Glaubitz gehörte, von der fie Fabian, erfter Frei- 
dert von Schöneich, faufte. Kaifer Leopold erhöhte diefe Herrfchaft 1697 zu einer 
freien Standeöherrfchaft, und verordnete, daß ihr jedeömaliger Befiper, damald 
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Hand Georg Freiherr Shöneih, unmittelbar nach dem Beftger der damalıza 
Standesherrfhaft Trachenberg gehen, jedoch mit dem Befiper der Standräkn: 
[haft Beüthen in Ober-Schlefien von Jahr zu Jahr ummechfeln folle. Der iges 
genannte Freiherr Hand Georg Schöneich wurde 1700 vom nämlichen Kailer zu 
reichsgräflichen Würde, fein Sohn aber, Hand Karl Graf Schöneich, 1741 vom 
Könige Friedrich II. zum Fürften von Carolath, und feine biöherige freie Etar 
deöherrichaft zu einem Fürfienthbume erhoben, er aud) 1742 zum befländigen Pi 
fiventen des Ober-ürfteurechtö im Herzogthum Schleſien ernannt. Die oberlar 
desherrlien Intereifen wurden vom Landratb zu Freiftadt wahrgenomme, 
deffen Kreife dad Fürftenthbum Garolath zugeiheilt war, 
3. Die freie Standesherrfhaft Militih befinder fid jet dee 
Jahre 1590 im Befip der damals freiherrlichen Familie Malzan, welche von Leijt: 
Leopold in den Reichegrafenſtand erhoben worden ifl. 
4, Drei freie Minderberrfchaften, welche vordem zur Standeäheriäet 
Militſch gehört haben, nämlich — 
1) Die Minderherrfhaft Neüſchloß, feit 1719 im Beiig ie 
Brafen von Reichenbach; 
2) Die Minderherrfhaft Freyhan, die vor hundert Sohn 
einer Gräfin von Sapieha gehörte; und 
3) Die Minderherrihaft Sulau, welche von den Grafen dny 
haus befeffen wurde, 
Das Fürſtenthum Trachenberg. die Standesherrſchaft Militſch und die eber 
genannten drei Minderherrſchaften bildeten einen landräthlichen Kreis, der nad 
der Stadt Militfch genannt wurde. 


Der Böheinfhe Antheil an SchLeflen. 
A. Bon Rieder-Schlefien: 

Ein Stüd vom Fürſtenthum Neiffe, mit den Meinen Städten Zus 
mantel, Weidenau, Jauernik, Freimalde, Friedberg, Kaltenftein, und viele 
Dörfern. 

B. Bon Ober⸗Schleſien. 
1. Bier mittelbare Fürſtenthümer, and zwar: 
1) Das Fürſtenthum Troppau, und 
2) Das Fürftentbum Jägerndorf, die beide ihrem größten 
Theile nach im bredlau » berliner Frieden der Landeöhoheit der Krone Boͤhrin 
unterworfen blieb. 
3) Das Fürſtenthum Teſchen hatte feine eigenen Herzoge Di} 
zum Jahre 1625, ald deren Mannoſtamm mit dem Herzoge Friedrich Bilhle 
ausftarb Hierauf blieb das Fürftenthum ein Jahrhundert lang unmittelbar be 
der Krone Böheim. Kaifer Karl VI. raümte es 1722 dena Herzoge von Rolle 
ringen, Leopold Joſeph Karl, ein, dem 1729 fein Sohn Herzog Franz Stephan, 
Gemal Marien Therefiend von Dfterreich, und nahmaliger deütjcher Kailer. un) 
diefem 1766 der Prinz Albrecht Caſimir aus dem Haufe Kur⸗Sochſen, ald HUN 
von Zeichen folgte. 
4) Dad Fürftenthbum Bilig mar ehedem ein Gtüd des Fürſten 
thums Teſchen, deifen Herzog Wenzel Adam es ald eine beſondere ferrihaf 
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feinem Eohme Friedrich Cafimir übergab. Rahmalige Befiger waren der Reihe 
nah: Karl Freiherr Bromnig, + 1591, Adam Freiherr Schaffgotich, die Frei- 
herren und fpäteren Grafen Sonned, ein Graf von Solms⸗Wildenfels feit 1730 
und ein Graf Haugmwig feit 1739, dem Alerander Joſeph, des heiligen Römischen 
NReiches Fürf yon Sulkoweky, Graf zu Liffa in Polen. folgte, zu deſſen Beften 
Kaifer Franz dieſe bisherige Minderherrfchaft zu einem Fürfientpum erhob. 
2. Abt Minderherrſchaften, nänmlich: 

1) Oderberg, zum Theil, foweit diefe Herrichaft unter Böheimicher 
Oberherrſchaft geblieben war. 

2) Freüdentbal, ehemald ein Beſtandtheil des Fürftenthums, 
Zroppau, gehörte in der Folge einem nad) ihr benannten freiherrlihen Geſchlecht, 
von dem dieſe Herrfhaft an die Freiherren, nachmaligen Grafen Würben über» 
ging. Kaifer Ferdinand IT. zog fie ein, worauf fie fein Sohn Leopold Wilhelm 
und fein Enkel Karl Joſeph, beide Erzherzoge von Öſterreich und des Deütfchen 
Ritterordend Hochmeifter, erfterer feit 1642, lepterer feit 1662 —1664,, nach ein- 
ander befeffen haben. Kaifer Leopold beftellte 1684 den damaligen Hochmeifter 
des Deütfchen Ordens, Johann Kaspar II, von Ampringen, zu feinem Oberhaupt. 
mann in Ober: und Rieder⸗Schleſien. Weil nun Derjenige, welcher das hohe Amt 
eines Statthalterd verwaltete, ein ſchlefiſcher Fürft fein mußte, fo raümte er ihm 
die Herrſchaft Freüdenthal unter dem Titel eined Fürſtenthums ein, wie ſich denn 
auch jener Hochmeifter Fürft zu Freüdenthal fchrieb. Bon diefer Zeit an blieb 
Freüdenthal bei des Deütſchen Ordens Meiftertbum Mergentheim, verlor aber fehr 
bald den fürftlichen Xitel wieder, nämlich unter dem folgenden Hochmeiſter, 
Ludwig Anton Pfalzgraf von Reüburg, feit 1685, der, wie alle feine Nachfolger, 
ſich Herr zu Freüdenthal fehrieb, indem er auch den Titel eine® Herrn zu Eülen⸗ 
berg nach der in Mähren belegenen Herrſchaft dieſes Namens anhängte. [Siehe 
1.,185.] Freüdenthal war unter den f&hlefifhen Minderherrichaften eine der an⸗ 
fehntichften. EI gehörten dazu: die Hauptfladt Freüdenthal [Bruntbal], die 
Städtchen Engelöberg und Würbenthal, adyt Kirch- und viele andere Dörfer. 

3) Diber&dorf, beftehend aus dem Flecken dDiefed Namens, dem 
Kirchdorfe Heingendorf und noch zehn Dörfern, gehörte vor hundert Jahren dem 
Jeſuiten⸗Collegio zu Neiße. 

4) Friedel, einft ein Beftandtbeil des Fürftentbums Tefchen, wurde 
von deſſen Herzog, Wenzel Adam 1545 an Zahn von Bernftein verpfändet. In 
der Folge kam fie an andere Befiger und gehörte vor hundert Jahren dem Grafen 
von Praſchma. 

5) Freiftadt, gleichfalls ein frühere Stüd von Tefchen, welches 
Herzog Wenzel Adam feinem Sohne Friedrich Caſimir übergab, der hier auch für 
gewöhnlich wohnte. Nachher war dieje Herrichaft im Befig der Freiherien Ezigan 
von Sfupffa , der Grafen Gaſchin, der Herren bon Wienzkowſky, und der Zürften 
von Eroy, deren Hauſe fie in der Mitte des 18. Jahrhunderts gehörte. In den 
ſchlefiſchen Steüerliften wurde diefe, fo wie die folgenden Herrfchaften, nur ein 
But genannt. 

6) Roy beſaß ein Freiherr von Stnbenfty. 

T) Deütſch⸗Leüthen gehörte einem Grafen Taafle. 

8) NReihenmwaldau befaß ein Graf von Würben. 
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Außerordentlic zahlreich war von jeher der Abel, welcher al 
Vaſall entweder des oberjten Herzogs von Schlefien in den Erkfür: 
ftenthümern oder der mittelbaren Fürſten, der Standeöberrn ottr 
auch der Minderherren bald größeres bald kleineres Grundeigentbus 
befaß. Die Adelömatrifel enthielt in der erfien Hälfte des 18. Jahr: 
hunderts über 2340 adliche Grundbeiiger, von Denen 135 gräfide 
und 205 freiherrlichen Gefchlechtern angehörten. Es fehlt bier a 
Raum, fie allefammt nambaft zu machen, nur die Grafen und gt 


herren mögen genannt werden. 
Sräflihe Gefhlehter: Althan, Almeöloe, Athembis [Attemi]; - 


| 


Barbo , Bathori, Bethlen, Bend, Berge, Bnin, Braida, Burghaus; — Baln 


berg, Churſchwant, Gellari, Cobb, Colorna; — Daun, Dietrichftein, Tan 
la Bronne, Dohna, Tünewald, Dyhrn; — Erpach; — Faltenhain, Flemminz 
Frankenberg, Fulco; — Gall, Gallas, Haller, Gaſchin, Geift und Hagen, Ri: 
born, Gerödorf, Gfug, Siannini, Globen, Götz; — Hapfeld, Heifter, Hentel, &r 
berftein, Hodig, Hoffmann, Hohberg [Hochberg], Hobenzollern, Hornes, Hoym; — 
Jaroſchin, Jamorowig, Japa ; — Karwath, Kaunig, Kinſty, Kokorzowecz vor de 
korzowa, Kolowrat, Kosspoth, Kotulinsky, Königsmark; — Liechteuftein, Ligı. 
Lobkowitz: — Malzan [Malpan), Manteüffel, Metternich, Moncada, Mötticht [Re 
tih] ; — Natt, Neydhard, Nimptſch, NRoftip; — DOdt, Dpperödorf; — Palin. Frl: 
flatfty, Bompei, Praſchma, Proßkau, Büdler; — Rechenberg, Reder, Reüß, Reit 
berg, Rozdrazow; — Saurau, Shiluto, Schaffgotſch, Schidlowig, Schlegenbetz 
Schlick Schmeßkal, Schöneih [Schönaich), Schrotenbach [Schrattenbad), Eu 
Sedlnipky, Sinzendorf, Sobed, Sponed, Sport, Springenftein, Stahrenbeig, ein 
nau, Sternberg, Stolberg, Strattmann, Sunegh, Sweerts und Spoik; — Toaft 
Tättenbach, Tentfchin, Thurn und Tarid, Thurzo, Trautfon , Tfchernin (Ezemie) 
Tſchirnhauß, Trautmannsdorf, Truchſeß v. Wephaufen ; — Berdugo [Bertugr 
Better, Volkra; — Waldſtein, Wartenberg, Wedel, Wilczet, Woltenftein, Bıidr 
weg, Wurmbrandt, Würben; — Zaremba, Zapolin, Zborowski, Zehentner. ze 
rotin, Zinzendorf. 

Freiherrliche Geſchlechter: Abſchatz Ampringen; — Balaffa, Bank. 
Barfuß, Best, Beyer [Bayer], Berka, Duba und Leipa, Biberflein, Bibran, Vieder 
mann, Blanchowſky, Bludowſky, Blumenthal, Bold, Bodenbaufen, Robmil 
(Bothmar], du Bois, Bored, Braun, Brunetti, Budowa; — de Gampo a Gate 
Campo, Canitz, Canon, Chamare, Claußnitz, Craft; — Dambromta, De Bal- 
Dobrzenſty, Drahotuſch; — Eben, Eihbolg, Eifelöberg, Eitner, Eichendorl; — 
Falkenhain, Fernemont, Forno, Forftmeifter v. Gellhauſen, Fragftein, Zrankr 
berg, Friedeberg, Fürft; — Garnier, Gersdorf, Gieſenburg, Glaubig, Goinkt 
towsty, Srofchlag, Sruttjchreiber; — Haflingen, Haugmwig, Hayn lHeyn). gen? 
und Hemmſtein, Hentfchel v. Gutfchdorf, Heüel, Heymann v. Roſenthal, Hit, 
Ho, Hoffmann, Hohenhaufen, Holly, Hoym, Hund; — Jaroſchin; — Kalltett 
Kannenderg, Kapaun, Karwath, Keßlitz, Kittip, Klüy. Knichen, Knigge, Knobel 
dorf, Kochlitzty, Koſchinſty, Kottwitz, Kramarz und Tworkau, Krufcina, Kurt 
bad, Kühbach; — Lange, Lariſch, Leipe [Lipa], Leftiwig, Leßkurault, Ahoräty, til 
nowſty, Lindlau, Lilgenau, Tilienegg, Löben, Lody, Logau, Longueval, FOR us? 
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oxmital, Randy, Linker; — Macquier, MNaͤnnich, Manteuffel, Marklowſty, 
tatußka, Minfiwig, Mitrowſty, Monteverqued, Moramipfy, Moreuthal, Mu» 
:adh, Müllenau; — Neydhard, Reffeltode, Neuhaus, Nobis, Roftig, Nowagk; — 
dt, Oberg, Otlik; — Patſchenſky, Parhwig, Pawlowſtky, Peder, Bein, Perözten, 
eftalug, Peterdwaldfty, Petraſch, Plaweczky, Plenten, Poppen, Pofadomwfty, 
riptz. Büdter; — Queftenberg ; — Reichel, Reichenbach, Reifewig, Rhediger, 
edel, Nochau, Rofe, Rofjen, Roth, NRottenberg, Rummel, Ruppa, Ruvere, 
jigan; — Gaingenoid, Sandresty, Saurma, Sapenhofen, Scalvinioni, Schal. 
afeld, Schärffenberg, Schellenberg, Schellendorf, Schenfendorf, Schiffer, Schlich⸗ 
ng, Schmettau, Schwamberg, Schweinig, Sebifh, Sedworad, Geherr und 
oß, Eeidlig, Seroi, Gieghofen, Skrbenoky, Epätgend, Gtehau, Stein, Ster⸗ 
eck, Stillfried, Stingelheimb, Stoltz, Stoſch, Strupfy, Stwolin und Goldenftein, 
weerts von Reift, Sylver; — Talmberg, Tharoulle, Tiepolt, Trach; — Un- 
ih; — Bogt, Bogt und Hunoldftein, Bogten und Sägewitz; — de Wahl. 
Zeißbach, Wengieräty, Weſternach, Widenburg, Winter und GSternfeld, Wol⸗ 
gen, Würg und Burg; — ZedlipNeüfich, Zierowſky, Zuanna, Zygan. 


I. Die Grafſchaft Glatz, von ungefähr 30 Q.⸗Meilen Bo» 
enfläche, gehörte vor 1740 nicht zum Herzogthum Schlefien, fondern 
ildete einen Beftandtheil des Königreichs Böheim, aber einen abge- 
nderten Theil defielben, der bald verpfändet, bald ala Kronlehn ver- 
üßert war. Ladiflaw, König in Böheim und Ungarn, bewilligte 
453, daß der damalige Statthalter von Böheim, nachmalige. König 
jeorg Podiebrad, die Herrichaft Glab von Wilhelm von Leüchten- 
erg einlöfen durfte, und Kaifer Friedrich III. erhob dieſe Herrſchaft 
ım Beiten der Söhne ebengedachten Könige Georg zu einer Graf 
haft. Als fie eine Theilung ihrer Befibungen vornahmen, kam 
zlatz an Heinrich den ältern, Herzog zu Müniterberg und Franfen- 
ein, welchem fie auch Wladiflam König in Böheim 1472 zu Lehn 
erlieh und beftätigte. Heinrich's Söhne verfauften aber die Graf 
haft 1500 an ihren Schwager, Grafen Albrecht won Hardek für 
0,000 Kronen. Graf Ehriftoph von Hardek verfepte die Grafſchaft 
534 an König Ferdinand von Boͤheim, welcher fie aber bald wieder 
erpfändete, und zwar an Johann von Bernitein. 1549 fam fie, 
ht ale Pfand, dann aber ald Eigenthbum an Herzog Ernft von Bai⸗ 
n. 1561 brachte fie aber Kaifer Ferdinand wieder an fi, von 
elcher Zeit an die Graffchaft Glatz bei den Kronen Böheim blieb, 
i8 fie 1742 von Friedrich II. König in Preüßen, erobert, auch dem 
Iben feinen. Erben und Nachkommen, im berliner Frieden, auf 
wige Zeiten und mit voller Oberberrlichfeit und Unabhangigfeit von 
er Krone Böheim, abgetreten worden ift. 

So lange diefe Graffchaft unter .böheimfcher verrſchaft ſtand, 


Berghaus, Deutſchland vor 100 Jahren. II. 
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wurde fie von einer fogenannten Amtöregierung, welche inderdum 
ftadt Glatz ihren Sitz hatte, in allen Regierungd-, Rechte und Pr 
zeifahen verwaltet. Den Borfik in derfelben führte der Landen 
hauptmann, und von ihren richterlihen Ausfprüchen fonnte mus 
nad) Prag, und von da nach Wien appelliven. Die Graficaft hr 
auch ihre fkändifche Berfaffung. Die Stände hielten zu Glaz u 


Landhaufe ihre Berfammtungen, die in früheren Zeiten Yin, 


fpäter aber Landtage genannt, unter Friedrich's II. Regierung ade 
nicht mehr für nöthig befunden wurden. Als die Graffcait u 
Friedrich I. überging, waren bier fünf gräfliche, verſchiedene fr 
herrliche und noch mehr adliche Gefchlechter angefeilen, unter weil 
letteren die Bannewig das ältefte waren, nächſt diefen aber die je 
milien Glaubitz, Moſch, Tzifchmig und Haugwig. Die gräflihe 
Familien waren: Althan, Göß, Hartig, Neühaufen, Wallis; zu da 
freiberrlichen gehörten: Semm und Hemmſtein, Herberftein, Hariſt, 
Pilati, Stillfried; und anfer den angeführten adlichen die Bachten 
die Geißner, die Schenfendorf, u. f. w. 

Im 16. Zahrhundert, unter der Regierung bes Grafen Ehnifm! 
von Hardek breitele fich im der Graffchaft Gtap die huſſitiſche Xıhr 
aus, und ven 1560 an erhielt fich dad Lutherthum, aller Anfehtus 
ungeadhiet, bis 1623, im welchen Jahre die Berfolgung und Dr 
treibung der Evangelifdyen auch hier ihren Anfang nahm. Me fir 
diger und Schulbalter, deren ed 120 gab, wurden aus dem Tank 
gefchafft und die Einwohner theild durch Verſprechungen, theils durd 
Gewalt in den Schooß der allein: felig machenden Kirche zurücgeſühn 
wer fich Dagegen ftraübte, mußte dad Land raümen. So wurde Mt 
Grafſchaft Glatz, wenigſtens aüßerlich und öffentlich, ein gamz alle 
liſches Land, das in kirchlicher und geiftfichev Beziehung dem E1F 
bifchof zu Prag umtergeben war, der in Glatz einen. Vicartus ſon 
neus als feinen Stellvertveter in der Grafſchaft hatte, wie es eu 
heüte noch der Fall ift. Mit Befipergreifung der Grafſchafi I 
durch Friedrich IE. trat fogleich eine Änderung ein; eine ferner er 
Regierungöhandlungen war ed, auch den. Evangeliſchen alle zeit 
dienftliche Freiheit zu geflatten. Richtsdeſtyweniger hat der Pre 
teffantismus die Prieterjagd des 17. Jahrhunderts nicht übemir 
den können; mehr als hundert Jahre find verflefien, ſeit bie tar 
gelifche Kirche In der Grafſchaft öffentliche Religiongübung hat, m 
doch betragen die Proteftanten. kaum drei Prozent der ganzen Dendt 
derung. Der Schulimtersicht der Jugend war vor hundert Jahr 
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wie fidy Yon ſelbſt verfleht, im den Händen der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
feit,, infonderheit der Jeſuiten, die in der Stadt Glatz ein Collegium 
und ein Seminarinm hatten, und nicht allein Vorwerke in den Bors 
ſtädten, fordern auch ganze Dörfer, ungetheilt und getheift, befaßen; 
fo Nieder» Schwebelödorf, Eyfersdorf im glatzer Diftricte. 

Mit der ftändifchen Verfaſſung ſchaffte Friedrich II. auch Bie 
Berwaltungsweiſfe der böheimfhen Behörden ab. Beil die Graf: 
haft Glatz ihrer‘ natürlichen Beſchaffenheit halber gleichfaın ein 
großes Bollwerk für Schlefien gegen einen Angriff von Weiten her 
it; weit der neuͤe Befiper der Graffchaft, troß der Beſtimmungen und 
Feſtſetzungen des hubertusburger Friedensſchluſſes, ftetd auf der Hut 
jein mußte, ſo hatte der König die Oberaufficht einem Kriegsmanne, 
dem Befehlshaber in der befefitgten Hauptftadt Glatz, übertragen, 
der nicht allein das in der Feftung in Befagung liegende und auf 
den Gränzpoften flehende Kriegsvolk befehligte, fondern auch dad ganze 
Poltzeimefen unter fidy und für Ordnung, Ruhe und Sicherheit in 
der ganzen Graffchaft zu forgen hatte. 

sn weltlichen Rehtöfachen gehörte die Graffhaft zum Gerichts: 
fprengel der Ober-Amtöregierung zu Bredlau, die Evangelifhen in 
geifflichert zum Sprengel des Ober-Confiftoriums ebendafelbft; von 
beiden wurde an das Tribunal zu Berlin appellirt, beziehungsweiſe an 
den fouverainen Grafen und Köntg fupplieirt. Sachen von geringer 
Erheblichkeit konnte der Landrath der Graffchaft entjeheiden, welcher 
Judex delegatus derfelben war und Sitz und Stimme in der Ober- 
Amtsregierung ſowol als im Ober-Confiftorio zu Breslau hatte. 
Sonft war er dad Organ der Kriegs- und Domainen-Rammer für alle 
Stelier-, Accife⸗ und Zollfachen, deren jede ihr befonderes Amt hatte. 
Die Grafſchaft — bildete nur einen landräthlichen ſtreis, indeſſen 
war ſie im ſechs Diſtricte eingetheilt, wie es ſcheint, zur beſſern Hand⸗ 
habung der Polizei. | 

Diefe Diftricte waren: der Glatß er [Madzko} mit der Hauptſtadt Hay 
und einem Nentanite dafelbft; der Landeder, worin dad Dorf Oberthalheim 
wit feinen berühmten Heilquellen; der Habelaſchwerdter [Byftrgice], darin . 
die Herrfchaften Mittelwalde und Schnallenftein; der Hummelſche, melde 
feinen Ramen von einem zerflörten Schloffe Hummel führte, einft der Mittel- 
punff einer befondern Herrfaft, mit der Stadt Reinerz; der Wünfchel⸗ 
bargſche ſHtadetj, mit der Herrfhaft Scharfenert, und der Neüroder Diftriet. 

Aus der Einfchaltung der tfchechifchen Namen bei einigen der 
odigen Ramen darf sticht gefchloffen werden, dab in der Graffchaft 
Blap die Sprache der Tſchechen noch herrſchend gewefen fe. Im 
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Gegentheil, die deütfche Sprache war vor hundert Fahren die ab 
gemeine Volksſprache, mit Ausnahme einiger Ortſchaften am aükeric 
MWeitrande des Hummelfchen Diftrictö, in den Thälern am Abbary 
des Gebirgd gegen Böheim, wo unter andern in Lewin, Audom 
u. m. a. Tſchechiſch gefprochen wurde, doch ſchon damals, wie hat, 
neben dem Deütichen. | 

Friedrich II. fah Die Grafſchaft Glatz vom militairifhen Et 
punfte mit Recht ald ein Bollwerk zur Bertheidigung feines, mit der 
Blute feiner Unterthanen errungenen und behaupteten Herzogtiuni 
Schleſien an. Gr überkam die Stadt Glag, verfehen mit einem feſtu 
Schloß, das in drei Theile abgetheilt mar, das niedere, mittlere un 
obere Schloß , letzteres hoch oben auf einem Felſen. Friedrich's eĩe 
Sorge ging dahin, diefe Feftung in tüchtigen Wehrſtand zu verſeßen 
Er ließ fie anfehnlich verbeflern und verftärten, auch bombenfeſte Xalr 
matten anlegen, groß genug, um eine fehr zahlreiche Befagung uf 
zunehmen. Weil man fat in der ganzen Graffcyaft diefe Feſte er 
bliden fann, fo fann auch aus derfelben durch Kanonenſchüſſt un 
Feüerzeihen in einer Biertelftunde der ganzen Graffchaft ein feine 
licher Einfall befannt gemacht werden; denn die Gränzbewahun 
unter dem Kriegöbefehlöhaber der Graffchaft hatte, mach Art der 
teren Telegraphen, eine Zeichenfprache, deren Linien radienförmg u 
der Feſtung zufammenliefen. Friedrich legte aber noch eine zweil 
Feſtung auf dem fogenannten Schäferberge, der alten gerade gezen 
über, an, von diefer durch den Neigefluß getrennt, Die Entfernung 
ift nicht fo groß, ald daß man fich nicht durch ein Sprachrohr von da 
einen Feitung zur andern befprechen könne. Diefe neue yerun 
wurde fehr regelmäßig, feit und vortheilhaft angelegt und mit einen, 
tief in den Felſen gehauenen Brunnen verfehen, dDemnächft aber aus 
noch im Neißethal eine Schleüfe erbaut, vermöge deren die Gegen 
zwifchen beiden Feftungen, und noch weiter abwärts, unter Wall 
gefegt werden kann. Darauf wurde die Stadt ſelbſt ſtarh befeigl 
fo daß Glatz zu Friedrich II. Zeiten und auch fpäter noch, einer Kl 
wehrhafteſten Pläge in den Landen der preüßifchen Könige Mt. 
Außerdem wurden an den wenigen Hauptpäflen überd Gebirge, von 
wo aus ein Angriff von Böheim oder Mähren militairifch zu beforgen 
war, Berfchanzungen angelegt, fo namentlich am Hummelpap ober 
bald Lewin. | 

Als Friedrich II. feinen Eroberungszug nad Schlefien unltr 

nahm und ind Land eingerüct war, fand er den erften ernfllid 
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Widerſtand an der Feſtung Glogau, die er mit ſtürmender Hand ge⸗ 
winnen mußte. Auch ihre Werke verſtaͤrkte er feit 1742 ſehr anſehn⸗ 
lich. Außerdem waren Feſtungen in Schleſien: Breslau, Brieg, 
Neiße, Schweidnitz, davon Neiße ſeit 1743, namentlich mit dem Fort 
Preüßen, und Schweidnig feit 1748, bedeutend verftärft und erwei⸗ 
tert wurden. Kofel ſchuf Friedrich II. zu einem fehr feiten Platze 
um, und auf dem Gipfel des Silberberges errichtete, er nach Been- 
digung des fiebenjährigen Krieged, mit großen Koften ein Bollwerk, 
das wegen feines geringfügigen Umfangs großen Kriegdunternehmen 
fein Hinderniß fein Tann. 

So hatte der fouveraine und oberfte Herzog von Schlefien durch 
ftarfe Wehrmauern, aber auch durch eine fehr anfehnliche, ſtets ſchlag⸗ 
fertige Macht beweglicher Wehrkräfte, die in den Feſtungen und an 
anderen Orten des Landes in Befapung lagen, geforgt für die Er- 
haltung eines Beſitzthums, deffen Verluſt die früheren Eigenthümer, 
Maria Therefla und ihr unternehmungdbereiter Sohn, Kaifer Jo⸗ 
fepb II., nicht verfchmerzen fonnten. Auch, fie bauten auf der an- 
dern Seite des fchlefiih-böheimfhen Scheidegebirges zwei große 
Waffenpläbe, Therefienftadt bei Leitmeritz und Joſephſtadt, bei Ja- 
romirz, zum Schub ihres Königreich® Boͤheim, und erweiterten und 
verftärkten feit dem hubertusburger Frieden Mährens Bollwerk, Ol⸗ 
müß, vor defien Mauern Friedrich's Heerſchaaren 1758 ein großer 
Theil ihrer früher erworbenen Kriegdlorbeeren verloren ging. 

Hundert Jahre nach jener Zeit, da Deütfchlande Fürften den 
Ärntefegen fruchtbarer und üppiger Gefilde zertreten, zerftampfen, 
zermalmen und mit dem Blute der ihnen von Gottes Gnaden an 
vertrauten Völfer tränten ließ, — ſieht's anders aus! Auf der Lifte 
der fchlefifchen Wehrmauern find zwei längſt gelöfcht, Breslau, Brieg ; 
eine dritte, Silberberg , wird's 1860; mögen die übrig gebliebenen, 
noch immer groß an Zahl, nie zu dem Zweck verwendet werden, 
wozu fie erbaut wurden. 

Das walte Gott zum Heil des deütfchen Volks und feiner Fürften! 


— — — — sen 
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Die Länder des Hauſes Habsburg und die Ränder des Haria 
Sohenzollern außerhalb der Gränzen des Deütſchen Reich 


Das Haus Habsburg-Ofterreih, von Albrecht, des Rallal 
Rudolf Sohn, 1282 geftiftet, erlofch im Mannsftamme mit Aula 
Karl VI. im Jahre 1740. Diefes Ereigniß hatte an fich felbi leme 
wichtigen Folgen für die Verfaſſung des Deütfchen Reichs un 
brachte nicht unmittelbar den Umſturz hervor, den der Deütſter 
weftlicher Erbfeind fortwährend im Sinne hatte umd jept zur Aut 
führung zu bringen trachtete. Nichtödeftoweniger macht es in der 


Geſchichte Deütſchlands einen Zeitabſchnitt, weil ed Friedrich ll. 


drittem Könige in Preüßen, Gelegenheit gab, die von feinem Urgiej 
vater gegründete und von feinem Großvater mit der Königeften 
gefhmücte Monarchie zum Range einer überwiegenden Macht 
erheben. Bon da an war Deütfchland gewiſſermaßen im zwei pel- 
tifche Körperfchaften getheilt, die verſchiedene, und oft entgegen 
fepte Zwecke verfolgten; die eine, welche man die öͤſterreichiſche air 
nen kann, beitand hauptſächlich aus den geiftlichen Reichefürſen 
deren große Dienge dem Haufe ſterreich die Mehrheit anf da 
Reichstage ficherte; die Erbfürften Dagegen, und infonderheif die pr 
teftantifchen, ftellten fi unter dad Panier des Hauſes Brandenburg 
Preüßen und liebten es, ſich als Bertheidiger der deütfchen freiheit 
gegen die Eingriffe der kaiſerlichen Gewalt zu vwerfünden. Dilt 
Spaltung in zwei Feldlager vollendete dad, wozu im Zeitalter dr 
Kirchenverbefferung, und unwillkürlich durch diefe felbft, der Gm 
gelegt wurde; denn fie war eine der Haupturfachen, melde ein bi 
Jahrhundert Tpäter das morfche, ſchon lange ſchwankende Gehbaũde 
der deütſchen Reichsverfaſſung völlig zum Einſturz brachte 
Bon jenem Zeitpunkte entſchiedenſter Spaltung gab ed alſo IM 
heiligen Römifchen Reich Deütfcher Nation zwei leitende Rüde 
die auch beim hubertusburger Frieden in Bezug auf Araftentwidlung 
durch Reichslande und Reichsleüte von ziemlich gleicher Bedeilung 
waren. Eine jede der beiden Mächte verfügte aber noch über Staulk 
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kraͤfte, welche außerhalb der Graͤnzen des Reichs lagen und die ſe | 
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wit in Die politifche Wangfchale legen Tonnte, wenn Fragen um die 
Befeftigung eder Erweiterung der Hausmacht, und dynaftifcher Bow 
teile überhaupt, zu verhandeln waren, die ſtets und allerwegen in 
den Bordergrund traten, unbefümmert um bad Wohl oder Weh des 
deütſchen Bolts, das, mie fehr man ihm auch bald kräftig⸗derb, bald 
ekelhaft⸗füglich zu fchmeicheln fich herabließ, überall und allezeit bei 
Seite gefhoben und über die Achſel angeſehen wurde, wenn mit 
jenem Arm, mit feiner Fauft, mit feinem mühfeligft und im Schweiße 
des Angeſichts erworbenen Sparpfennig, die Zwecke fündhaftefter 
Selbſtfucht, nicht felten ſchmutzigſter Gewinnfucht im Schacher um 
Kreüzer oder Groſchen erreicht waren. 

Maria Therefia, Karl's VL Tochter und Erbnehmerin, war 
außerhalb der Marken Deütfchlande Königin in vier Königreichen, 
Herzogin in zwei Herzogthümern, Fürſtin in einem Fürſtenthum, 
„von Gottes Gnaden zu Hungarn, Dalmatien, Ervatien, Slawo⸗ 
nien Königin, und zu Mailand und Wantua Herzogin, Fürftin zu 
Siebenbürgen"; ihr großer Widerſacher, Friedrich II. war König 
nur in einem Königreiche, „König in Preußen.“ Friedrich's aus⸗ 
wärtige Staatskraft verhielt fich zu der Marien Therefiend, in Zabe 
len ausgedrüdt, fehr nahe wie 1:7, in Bezug nämlich auf den 
Länderumfang, in Rüdficht aber der Bollömenge, alfo des eigent« 
lichften oder vorzüglichiten Elements der Staatökraft, fehr wahr 
fheinlich wie 1:10. Friedrich konnte alfo nur einen Kämpfer in die 
Arena führen, wo Maria Therefia 10 aufzuftellen vermogte, wäre 
Alles in ihrem großen, politifchen Hausftande in Ordnung geweſen. 
Friedrich herrfchte draußen in Preüßen über gebildete und bildfame 
Deütfche, Aber einige Mefte des littauiſchen Volls und wenige pol- 
nifhe Slawen; und er gebot hier als uneingefchränfter Herr mit 
alled-, wenn nicht allwiſſendem, unbefchränttem Herrſcherverſtande 
über ein Boll, dem in feinen Dertretern dad Meden oder gar Ein- 
reden von Friedrich's herzoglichem Vorfahren, feinem Urgroßvater, 
dem großen Kurfürften zu Brandenburg, gründlichkt verleidet und 
gelegt worden war. Maria Therefia Dagegen war in ihren ungari⸗ 
hen Erbreichen verfaffungsmäßig gleichſam nur Mitregentin neben 
einem Hawfen von hunderttaufend Edelleüten und darüber, beffen 
Abgeordnete auf den Reichstagen des Ungarifchen Reichs durch wiele 
Köpfe vielen Sinn in die Regierung» Mechanik brachten, oder Un- 
fin des meift rohen, ungebildeten, frembartigen Volls der Magya⸗ 
ven, das die weben und unter ſich wohnenden Deütfchen, die zahl 
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reichen ſlowakiſch⸗tſchechiſchen, chorwatifchen und ferbifchen Slam 
und die Walachen oder Rumänen mit ımerträglihem Hochmun 
brüdte, nad Wohlgefallen — zwidte. Ungarns Staatöverfofeu 
lähmte und hemmte die monarchifche Gewalt nach allen Seiten; « 
fand beim Reichötage, ob, wann ımd wie, umb auf wie lange er de 
Reichsoberhaupte beiftehen wolle, wenn dad Haupt außerhalb tar 
des, d. h. außerhalb der Gränzen des Ungarifchen Reichs, in Röthe 
gerathen war, von denen die hunderttaufend magyariſcher Edelleit 
nur zu oft glaubten — diefe Noth gehe das ungarifche Staatögebaitt 
gar nichts an. So ward Maria Thereſia's Widerftandötraft geza 
Friedrich II. von diefer Seite wefentlich beeinträchtigt und gefhwäht, 
und feine, oder doch nur geringe Stärkung empfing fie von Jtalırı 
ber, wo in Mailand und Mantua Maria Therefia zwar ale all 
gebietende Herzogin regierte, aber in dem Haß des Volls geym 
die aufgedrungene Fremdherrſchaft, gegen die Deütfchen und alki 
deütfche Wefen, kaum zu überwindende Schwierigfeiten fand. 

So war Maria Therefia, trog der feheinbaren Größe ie 
Kräfte, offenbar im Nachtheil ihrem Gegner gegenüber, der dad, 
was ihm an materiellen Mitteln zum Kampfe abging, durch weit 
Benutzung des Borhandenen, dur Einheit ded Willens in Lenk 
des Negierungswerfed, fo wie durch Überlegenheit feines Gere 
aller Orten und aller Wegen zu erfeßen wußte. 


A, Des Haufes Habsburg⸗Ofterreich auswärtige Länder 
waren vor hundert Jahren folgende: 


L Dad Königreich Ungern, Ungarn, Hungarn, Magmt, 
Drßäg in der Sprache des herrſchenden Volks genannt, d. h. Unger: 
Reich, — einft ein Wahlreich, auf deflen Thron das erzhergogliät 
Haus Öfterreich zuerft in der Perſon Ferdinand's L, Kaifer Karl’ J. 
jüngerer Bruder, im Jahre 1526 berufen wurde, ward 1687 am 
Erbreich des erzherzoglichen Hauſes und, kraft der auf dem Reich—⸗ 
tage zu Presburg 1723 errichteten Erbfolge- Ordnung , erblid auf 
in den weiblichen Linien, bergeftalt, daß wenn die karoliniſche Auf 
fommenfhaft — das heütige Haus ſterreich — erlöfchen follte, die 
jofephinifche, und nad) deren Abgang die leopoldinifche in Portuge 
auf den Thron gelangen kann. 

Das Land ift von vier Hauptnattonen bewohnt; von Raghe 
sen oder Ungarn, dem herrfchenden Volke; von Slawen, die fid U 
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Tſchechen, hier Slowaken genannt, in Chorwaten oder Kroaten, in 
Slowenzen oder Winden, in Serben oder Raigen, und in Ruffen 
fpalten; von Deütſchen und von Rumänen oder Walachen. Daher 
giebt es aud vier Haupiſprachen, von denen die flawifche in den 
Mundarten der fünf verfchiedenen Böllerfchaften gefprochen wird, 
auch die Deütiche in mehrere Dialekte zerfällt, je nach dem Heimath⸗ 
lande, Dem die deütfche Einwanderung in Ungarn entitammt. Aber 
neben dieſen lebenden Bolläfprachen bediente man fi vor hundert 
Jahren auch einer audgeftorbenen Sprache, gleichfam ale allgemei- 
ned Berftändnigmittel der verfchiedenen Rationen, nämlich der latei⸗ 
nifchen, die verfaffungsmäßig nicht blos die allein gültige Geſchäfts⸗ 
ſprache in allen amtlihen Handlungen der politiichen Landesverwal⸗ 
tung und der Rechtspflege war, fondern auch von Gelehrten und 
Ungelebrten, von Gebildeten und Ungebildeten, vom vornehmen 
wie vom geringen Mann, im täglichen Verkehr, vom letztern freilich 
in fehr verderbter Weife gefprochen wurde. Die nämliche Geltung 
hatte das Latein auch im Fürſtenthum Siebenbürgen. 

Das Dolt, welches vor hundert Jahren das herrfchende in Ungarn 
war, und diefen Anſpruch auch noch in unferen Tagen geltend zu 
machen fucht, fibt in der Mitte des Landes, in der großen, baum⸗ 
loſen Ebene, die vom Donauſtrome und feinem großen Zuflufle Theiß 
der Länge nach quer burchfchnitten wird, und auf deren flächen Die 
heütigen Magyaren, im großen Ganzen genommen, ber Lebensweiſe 
und den Gewohnheiten treü geblieben find, welche ihre Altoordern 
vor taufend Jahren aus den finnifhen Steppenländern am und jen- 
feitd des Ural nach Eüropa verpflanzten. Slawen, und infonderbeit 
Slawalen und Ruſſen oder Ruthenen, haben den nördlichen Ge⸗ 
birgdfran; von Ungarn inne, wo fie die Karpatenthäler hoch hin- 
auf bis zum Gebirgskamme mit dichter Bevölkerung füllen. Da- 
gegen wohnen dhorwatifche, flowenifche und ferbifche Slawen längs 
des Südrandes des Koͤnigreichs Ungarn an der Drau bi zu deren 
Mündung in die Donau und bier in dem Flachlande, wo die Theiß 
ihren Kauf vollendet. Deütfche Niederlafftungen find feit dem zehnten 
Jahrhundert an der Weltfeite des Landes von der Raab am Neufidler- 
See hinunter bis zur Donau bei Preöburg; fodann auf zahlreichen 
Spradinfeln mitten im Magyarenlande; auch unter den Slowa⸗ 
ten im Gebirg, und bier ale alte Anfiedlung in unbelannter Zeit, 
die man vielleicht dem 12. Jahrhundert einreihen Tann, in der Zips, 
die aber 1412 vom Könige Sigismund an den polnifhen König 
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Wladiſlaw Jagello verpfändet wurde, und wor hundert Jahren ned 
nicht wieder eingelöft war. Und endlich Die Rumänen ober Balakaı 
diefed auf niedriger Stufe der Bildung und Kraftentwidchm 
fiehende Boll; es bewohnt in zufammenbangenber Reihe das heit 
Gebirge, welches Ungarn von Siebenbürgen ſcheidet. 

Zu dieſer großen Mandfaltigfeit des Volksthums un da 
dadurch bedingten Berfchlevenheit der Lebensweiſe, der Sitten, Ge 
wohnheiten und Gebraüche geſellt ſich noch eine amdere, der Ent 
wicklung eined großen Staatsgebaudes [ehr hinderliche Berfdichen- 
heit, die des kirchlichen Belenninifies. 

Die römische Kirche zählte vor hundert Jahren gu ihren Anbir 
gern faum den vierten Theil aller Einwohner in Ungarn, und dieſe its 
gen faum den ſechſten Theil zu den Landesbedürfniſſen bei; uud ded 
war fie die Herrichende, die allgebietende. Sie hatte zwei Erzbifhöfem 
18 Bifchöfe, Davon vier außerhalb des Landes, zu Berftehern, die vom 
Könige gewählt und vom Bapfte beftätigt wurden. Auch die Abte und 
Pröpfte ernannte der König und bedurften biefelben nicht der päpk 
lichen Beftätigung. Die Prälaten hatten größtentheils jehr bedeütende 
Einkünfte und übten nicht blos geiftliche, fondern verfaffungemämt 
auch große weltliche Macht aus. Des römiihen Stuhls Gewalt 
war aber in Ungarn nicht fo umfangreich, wie in andern Länder; 
denn man durfte nit an ihn appelliren und er konnte fein geij⸗ 
liches Gut vergeben, ſondern nur beſtätigen. Der Stönig geneÿ it 
Einkünfte von den erledigten Biothümern fo lange, bis es ibm ar 
fiel, fie, wieder zu befegen ; darum war es eine ftehende fyinanzregd, 
das Erzbistum Gran, das reichfte in Ungarn, mehrere Jahre lang 
unbefegt zu laſſen. Wer in Dalmatien, Kroatien und Siawenirı 
Güter befigen wollte, der mußte im Schooße der allein felig made 
den Stirche ruhen, in Unfreiheit und Selbſtverleügnung. 

Der griechiſchen Kirche find die ferbifchen und rutheniſchen Si- 
wen und bie Rumänen zugethan. 1690 erhielten fie vom air 
Leopold das Recht der freien Religionsübung, was ihnen and die 
Nachfolger im Meich beftätigten. Die Anhänger diefer Kirche hatten 
fich zum Theil mit der römifch-fatholifchen Kirche vereinigt uud HF 
deten fo die altglaubige Kirche, oder die oeclesia redunita, wie mat 
fie im Lateiniſchen Kurialftil nannte, während die in der Trennung 
Bebarrenden eine ecclesia dissentiens ausmachten. Die Altglık 
bigen hatten zwei Bifchöfe, zu Ofen und Munkacs, die Diffidenten 
drei, zu Ofen, Neü⸗Arad und Groß⸗Wardein. 
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Die Reformation wurde in Ungarn zuerſt 1523 Öffentlich ver⸗ 
ündet, in Siebenbürgen aber fchon zwei Jahre früher durch Luther's 
Schriften dekannt. Bon da an zogen viele Ungarn nach Wittenberg 
md anderen deütſchen Hochſchulen, um Luther und die anderen Re 
ormatoren zu hören. Zwingli's Lehrfag vom heiligen Abendmahl 
ourde gleich nach 1530 in Ungarn gepredigt umd vor 1577 wußte 
nan auch ſchon von Calvin's Lehrfäben, die von da an große Ber 
reitung fanden. Als die Gefehlichaft Jeſu in Stebenbürgen ſich 
inuiftete and ihre Glieder weiter nach Ungarn zogen, erlitt die evan⸗ 
jeliſche Kirche manche Anfechtung, infonderheit feit dem Beginn des 
7. Jahrhunderts, Unter Ferdinand IIE. wurden den PBroteftanten 
Hele Kirchen genommen, noch mehr aber unter Kaiſer Leopold, 
vährend defien Regierung auf dem Landtage zu Odenburg und Sche- 
rony, 1681, den Evangeliſchen zwar die freie Religionsübung be- 
tätig, zugleich aber auch beftimmt wurde, daß fie in jeder Geſpan⸗ 
hafı nur zwei Kirchen haben dürften. Alle die Kirchen nun, welche 
m Art. 26 diaetae soproniensis nicht namentlich angeführt waren, 
ourden geſchloſſen, und das traf wirklich mehr als 300 Kirchen, wo- 
ei die Eiſenburgiche Gefpanfchaft am meiſten litt. Wer von evan- 
elifhen Glaübigen den Allerhöchſten nach feiner Weife anbeten und 
or aller Welt bekennen wollte, der mußte oft zehn und mehr Meilen 
veitzum Gotteshaufe wallfahrten. Beiden Slowenzen, die ſechs evan⸗ 
eliſche Kirchen gehabt hatten, wurde in ihrer Sprache nirgends mehr 
epredigt, Der Beſuch auswärtiger Hochichulen war der fiubirenden 
jugend ſtreng unterfagt, ein Berbot, welches aber auch die Katholifen 
raf; jndeß wurden auc Ausnahmen geftattet, doch nun gegen einen 
nmittelbar bei der ungarifchen Hoffanzlei nachgefuchsen und von der» 
ben ertheilten Exlaubnißfchein. Die enangeliihen Schulen im 
ande wurden in ihrem Unterrichtögiele bis auf die Syntarid herab» 
ejegt, und ihnen der Unterricht in den Realwifienfchaften gänzlich 
nierfagt; hoch erlangten die Proteflanten 1751 die Erlaubniß zur 
Biebereröffnung eined Gollegiumd zu Odenburg und eined Gym- 
asii iluatris zu Eperies, auch durfte von da an ihrer fiudinenden 
jugend zu Presburg die Philoſophie vorgetragen werden. So waren 
te Proteſtanten nur geduldete Unterthanen des Magyarenreiche! 
bre geiftlichen und Schulangelegemheiten Leiteten Superintenden- 
m und Senioren. 

Erziehung und Unterricht der katholiſchen Ingend waren in den 
Öheren Stufen des Unterrichts ausſchließlich ine Aufgabe der Geſell⸗ 
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ſchaft Jeſu. Sie hatte nach ihrer Weiſe zugefchnittene Univerfitäte 
zu Zirnau, Dfen, Raab und Kafıhau, und Gymnaſien an mehren 
anderen Orten. Da wurde innerhalb des eng⸗ und fcharfbegräuten 
Gefichtöfreifed der Gefellfchaft in aufiteigenden Klaſſen Theelen 
gelehrt und Philofophie, Mathematik und Berebfamkeit und antır 
freie Künfte. Die Bäter der frommen Schulen aber unterrichteten Net 
in den fogenannten ſchoͤnen Wiſſenſchaften. In den Möftern lest 
fich die Benedictiner, die Pauliner und andere Ordensleüte nad ibre 
Art auch auf die Gelehrfamkeit. In der Rechtsgelabrtheit wurk 
fonft nur Privatunterricht ertheilt; feit der Mitte des 18. Jahr 
bunderts gab ed aber einen Lehrſtuhl für die Jurisprudenz ba der 
Alademie zu Tirnau, und ein befonderes juriftifches Collegium ma 
zu Grlau errichtet worden. | 
Um den Unterricht der griechifchmorgenländifchen Jugend fah 
es gar kläglich aus. Erſt in dem Feitraume, der unferen hiſtoriſcer 
Grinnerungen hauptfählih zum Anhalt dient, Dachte man in dr 
griechifchen Kirche Ungarns daran, Schulen zu errichten. 
Mennoniten wurden in der Gegend von Presburg und Juden 
bin und wieder in den Städten und Flecken geduldet; beiden abır 
hatte Kaiſer Rudolf auferlegt, alle öffentlichen Abgaben doppelt x 
entrichten. | 
Ein König von Ungarn wurde, nach Borfchrift des @ejeges, du 
Tatholifche, und wegen der Verbienfte, welche Stephan I. umle 
Bekehrung feines Volks zum Chriſtenthum erworben, der apoftolifät 
genannt. Diefen Titel beftätigte Papſt Clemens XIII. im ah 
1758 für Maria Therefia und alle ihre Nachfolger in Ungarn. Tit 
MeichöNeinodien wurden auf dem Presburger Schloſſe vermahtt. 
Sie befanden in der, im 11. Jahrhundert angefertigten goldenen 
Krone, dem Seepter und dem Schwerte des Könige Stephan, aul 
defien Mantel, Handſchuhen und Schuhen, auch gehörte das filbern: 
Kreüz dazu, womit das Apoftelamt bezeichnet wird. In Preeburt 
geſchah auch die Krönung durch den Erzbifhof von Gran. 
Ungarn befaß eine conftitutionelle Berfaffung, mac heühgn 
Tags gelaüfigem Ausdrud, von einer Ausdehnung der Volkeredie, 
wie fein ekropäifches Bolt älterer und neüerer Zeit fie jemals gebal 
bat. Die Söhne der Steppe, in Freiheit und Ungebundenheit ge 
boren und erzogen, duldeten feine Schranke, geſchweige eine Ge 
ihres felbfteignen Willend. Jede ihrer Horden ſtellte den kraftigſen 
und muthigften der Genofien nad eigner Wahl am ihre Spipe, ft 
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ı führen nad gemeinfamen Beſchluß im verfammelten Rath. Und 
[8 die verfchiedenen Horden fid) zu einem Ganzen ordneten, da über- 
rugen fie zu Ende des 10. Jahrhunderts die allgemeine Leitung der 
zeſammtnation dem Sohne eines ihrer Haüptlinge, dem Chrift ger 
vordenen Stephan, den die Kirche unter ihre Heiligen verſetzt bat. 
Stet® war und blieb die Macht des Mahloberhauptes eine. fehr be- 
chränkte. Ihrem König Andreas IL, 1217 —1235,ftellten Die Ungarn 
ei feiner Wahl unter andern auch die Bedingung, daß fie fih ihm, 
elbſt mit Gewalt, widerfegen würden, wenn er ſich beilommen liege, 
tgend etwas wider die Nation und die Reichsgeſetze zu unternehmen. 
zür alle Nachfolger auf dem Wahlthrone war diefe Beflimmung ein 
Brundgeſetz, das erit 1687, nach langen Reichätagstämpfen, erloſch. 
als dem erzherzoglichen Haufe Dfterreich die Krone des heil. Stephan 
erblich übertragen worden war. 

Ungarns Reichsſtände wurden in vier Klaflen eingetheilt und 
in den Reichögefepen unter dem Nanıen Populus verftanden. 

1. Zur erſten Klafie gehörten die Brälaten, welche die Gewalt 
über geiftlihe und Kirchenfachen, und den Rang über allen anderen 
Bliedern des Reichs hatten, ausgenommen, daß der Statthalter un« 
mittelbar nad dem Erzbifchofe von Gran folgte. Die Prälaten 
waren: 

1) Der Erzbifhof von Gran und der von, Kalozſcha. {jener 
war Primas des Reiche, Ober-Sekretair und Kanzler, des päpftlichen 
Stuhls legatus natus, auch Fürft des heiligen Römifchen Reiche, 
Er allein hatte das Recht, den König zu frönen; er. war beftändiger 
Graf der Graner Gefpanfchaft, hatte das Recht, in den Adelſtand 
zu erheben, und dad Vorrecht, nicht in Perſon zu fchwören, fondern 
in feinem Namen feinen Official ſchwören zu laffen, u. f. w. Unter 
ibm ftanden ſechs Bifchöfe, nämlich der von Erlau, Nitra, Raab, 
Wäp, Fünffirchen und Weßprim, dazu noch die griechiſchen Bifchöfe 
zu Ofen und Munkacs, welche ſich mit der römischen Kirche vereinigt 
hatten, gerechnet werden fünnen. Des Erzbiſchofs von Gran jähr- 
lihe Einkünfte wurden auf mehr ald 180,000 Gulden geſchätzt. 
Darunter befanden fi 12— 13,000 Gulden, welche er ald ehemali« 
ger Oberwardein von ganz Ungarn aus dem Ertrage des Bergbaus. 
empfing, nämlich von jeder Mark feinen Goldes 1 Gulden 36 Kreüger, 
und von jeder Mark Silber6 19 Denarien. — Der Erzbifchof von 
Kalozſcha hatte die zweite Stelle nad) jenem, und feine Suffragane 
waren der Biſchof von Baͤzſch (welches Bisthum aber mit dem Erz⸗ 
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bisihum vereinigt War), von Großwardein, Iſchanad, Sagrab, Sir: 
wien, Bosnien, Siebenbürgen und Bakow it der Walachei. Tr 
Erzbiſchof von Kalozſcha hatte als folder 36,000 Guſden, als Bil 
von Baͤzſch aber 50,000 Gulden jährliche Einkünfte. 

3) Die Biſchofe, welche eben genannt worden find. Ste bitte 
eine Doppelftelung, einegeiftfiche fowol als weltliche, denn fie waren, 
den Bazſcher Biſchof ausgenommen, befländige Grafen der Gefpar 
ſchaften, in denen fie ihren Sig Batten, und nach den Erzbiſchöfen 
die vornehmften Glieder im Reichsrath. Aus dem vorhetgehenden 
Verzeichniſſe ethellet, daß neün Biſchöfe in Ungarn und wer 
außerhalb Landes waren. Es ift ſchon erwaͤhnt werden, daß hide 
Kirchenfürſten auch ein fürſtliches Cinkommen genoſſen. So hatte 
der Biſchof zu Etlau 80,000, Ritra 40,000, Raab 20.000, Bit 
50,000, Fünffirhen 30,000, Weßprim 50,000, Grefwarbein70,000, 
Sagrab 20,000 Gulden jährliche Einkünfte; doch mußte der Gr; 
wardeiner Biſchof von feinem Einfommen 53,000 ®uiden zum 
Beten feiner Kirche wertvenden und darüber dem Hofe Redmun 
ablegen. Am mäßigften war der Bischof von Iſchanad aıögeftatttt, 
denn er hatte nur — 9800 Gulden. 

3) Die Äbte. Unter Ihnen war der Abt zu St. Nartin der 
vornehmite, denn der heil. Stephan bat die Abtei, Benedichner 
Ordens, auf dem Martindberg felbft geftiftet, mid Den Hügel den 
beit. ungariſchen Berg, Mons sacer pannoniae, genannt. Der AN 
ftand amter keinem Biſchof noch Erzbiſchof, fondern unmittelbar unter 
dem Bapfte; auch hatte er zwei Suffragan-Übte, den Abt im Balent 
Walde und den gu Tihany. | 

4) Die vornehmflen Pröpfte (Praepositi majores), als der 
Bropft des Kapitels des heil. Martins auf dem Hügel beim Echloiit 
Sfepus (Sſepeſch⸗waͤr, Zipfer Haus), der Propſt zu Presoburg der 
Propft des Brämonftratenfer-Ordend zu Heledz, der zu Gtoß Bar 
vein, n.f.w. Der Propſt zu Stuhlwelßenbutg hatte mit den Bifchöfen 
gleichen Rang, weil in feiner Nieche ehedem Die Nönige gekrönt um 
gemeiniglich auch begraben worden waren. 

2. Die zweite Hlaffe der Neichöftinde bilbeken die Magnaten 
oder Reichs⸗Varone, und drefe waren: 

1) Die größeren Reichs ⸗ Barone, welche vorzugsweife Mid} 
Barone hießen und die, nicht erblichen, Reichd-Erzämter verwalteten. 
An der Spitze derſelben ſtand der königliche Statthalter, Palatinus 
regni, Palatinatus comes, Pfalzgraf, Nädor-Ispsn im May 
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ifchen, Nädwornj Zupän im Slaviſchen. der in den wichtiaften An- 
jelegembeiten des Reiche des Königs Stelle vertrat; der Reichd- und 
Dofrichter, Jugex curiae regiae ; der Ban, prorex, von Dalmatien, 
Rroatien und Slawpnien; der Woimod von Siebenbürgen, defſen 
Amt aber in der Mitte ded 18. Jahrbunderts ausgefallen war, weil 
as ‚Würltentbum Siebenbürgen durch Statöhalder regiert wurde; 
der Schaßmeiſter, Magister tavernicorum regalium; der Oben 
Mundichent, Magister pincornarum ;.der DberTiudjieh, Magister 
dapifererum; der Ober⸗Stallmeiſter, Magister agasonum , der Oben 
Kammerherx, Magister cubiculariorum ; der Thürbüter oder oberſte 
Zrabantenkauptmann, Magister janiterum; und der Hofmarſchall, 
Magister curiae. Die Reihe-Barene empfingen für die Wahrneh- 
mung diefer Amter nur eine fehr geringe Entfchädigung, wie denn 
überhaypt in Ungarn die meiften Amter bios Ehrenitellen waren. 
Der Balatin hingegen hatte ein ſeſtes Jahrgehalt von 80,000 Gulden. 

2) Die kleineren Reihd«-Barone oder Grafen und Freiherren 
allefammi. Sodann wurden auh — 

3) die Jeſuiten und die Brämonftratenier. und Banliner- 
Mönde zu den Ständen gerechnet, als welche fie auf dem Reiche« 
tage Sis und Stimme bei den Magnaten hatten. 

3. Zur dritten Klaffe gehörten die Ritter. oder Edelleüte, von 
denen einige adliche Güter, andere aber nur adliche Privilegien be⸗ 
ſaßen, jene in der Gefehed- und Amtaſprache nobiles possessionati, 
diefe aber aemglistae genannt; ein ganzer Haufen und großer Troß 
meift ungebildeter, roher Leüte, noch im 18. Jahrhundert und ſelbſt 
im 19. echte Söhne der Steppe, Die den Reichstag nicht. ſelten zum 
Zummelplap ausſchweifendſter Leidenſchaften wählten. 

4. Die vierte Klaſſe der Reichsſtände machten die königlichen 
Breiftädte, civitates. liberae atque regise, aud, weiche mit zum 
Reichötgge berufen wurden, und nicht unter Grafen ſtanden, ſondern 
dem Könige gehörten, peculium, saerae coronae, aud) einen Magi⸗ 
rat hatten, dem gemeinigfich. ein Stadtrichier und Bürgermeifter 
vorfiand. Sie waren von zweifacher Art: 

1) Solche, die unter dem königlihen Schaymeifter fanden 
und bei demſelben in Beichwerdefachen belangt werden mußten. 
Dahin gehörten.die Stäbte: Barifa, Debreken, Eifenftabt, Eperied, 
Günz, Karpona, Kaſchau, Komorrn, Leütſchau, Modra, Dfen, Oden⸗ 
burg, Peſth, Presburg. Raab, Szathmnar⸗Remethi, Sjatolga, Szeged, 
Zimau und Sagrab in Kroatien. 


416 Achtzehntes Kapitel. 


2) Solche, welche unter dem Personali praesentiae regae 
ftanden, ald: Altfohl, Baka⸗Banda, Bafın, Bresno, Bela-Banmı 
(Ungrifh Neüftadt), Gran, Keſchmark, Königsberg, Kremnig, Libett. 
Naay-Banya, Neüfobl, Rufl, St. Georgen, Schemnig, Stuhlweißen 
burg, Trentihin, Seben, u. a. m. 

Einige von diefen königlichen Freiſtädten waren Beraflädte, die 
unter oͤſterreichiſcher Regierung flanden, weil fie vor Alterd von du 
Kömigen Ungarns an das Haus Ofterreich verpfändet worden ware, 
nämlich Aremnig, Schemnig, Neüfohl, Libeth, Bela-Banya, Bıtr 
Banya, Königöberg. Bon deren Gemeinfchaft getrennt waren K% 
nigdberg und Yelfo-Banya in der Szathmarfchen Geſpanfchafi. 

Hiernaͤchſt gab ed auch kleine Freiftädte, oppida libera, unla 
denen — 

1) Einige polnifcher Gerichtöbarkeit waren, weil fie, nebſ 
dem Schlofle Lublyo und dem Städtchen und Schloffe Podolin, a 
die Republik Polen verpfändet und der Regierung eines Grafen 
übergeben worden waren. Dabin gehörten: Bela, Laibip, Men 
hardsdorf, Deütfchendorf, Michelsdorf, Neudorf, Riſtdorf, Ballen 
dorf, Fült, Mapdorf, Georgenberg, Durenddorf, zu denen ned 
Kniefen gefchlagen worden, alles Orte auf der deütſchen Spradinie 
in der zipfer Gefpanfchaft, Stepefch Wärmegye gehörte zu der Per 
pfändung, von der bereitö oben geſprochen wurde. 

2) Die Hepbuden-Kleden, oppida haidonicalia, welche be 
fondere Privilegien hatten. Diefe waren: Wamoſch⸗Pertſch, Hathai. 
Dößörmeny, Dorog, Nanafh, Sfoboßlo, Polgard. | 

3) Die DBergfleden, oppida metallica, als Schmölnt, 
Schwedler u. f. w., welche unter dem königlichen fisco ſtanden 
Endlich — 

4) Die Hufaren-fleden, oppida militaria, der Serben, ode 
Naitzen, in der Bazfcher, Bodroger und Temesvarer Geſpanſchaſt 
welche in dem königlichen Kriegsrathe ihre Auffichtöbehörde hatten. 

Die Edelleüte, welche von den Kirchenfürften des Reichs in den 
Adelftand erhoben worden waren, hießen Prädialiften. Hafte Ki 
König ihren Adel beſtätigt, fo wurden fie der Reichsritterſchaft gleit 
geachtet und genoffen mit diefer die nämlichen Rechte und Freiheilen. 
Unter ihnen waren die Edelleüte oder Bafallen des Erzbifheid iM 
Gran in zwei Gerichtöftühle, sedes, vertheilt, in den Bailiſchen und 
Werebelyſchen. Sie waren von der Gerichtsbarkeit der Geſpanſchaſ 
ten befreit, ſtanden weder unter dem Statthalter, noch unter Int 
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grafen, noch unter den Richtern der Adlichen, fondern erfannten im 
Erzbiſchof allein ihre höchſte Obrigkeit, und batten ihren befondern 
Palatin, ihren befondern Magiftrat. 

Die Reichögefege erfannten nur die Magyaren, die Slawen 
und die Deütfchen als Reichsbewohner, Regnicolae, und ald Stände 
des Ungarifchen Reichd an; alle übrigen Einwohner, welcher Nation 
fie auch fein mochten, waren und hießen Externi, extranei, forenses. 
Die Deütjchen aber, ald die jüngften Anftedler, tonnten fein adliches 
Gut erwerben, bevor fie nicht das Indigenat erlangt hatten. Ind 
diefed Heimathsrecht ließ fich die ungarifche Hoffanzlei fehr theüer 
bezahlen, feit 1741 gegen Erlegung von 2000 vollwichtigen frem- 
nitzer Dufaten. Diefe Indigenatdgebühren flofien in die Handeld- 
kaſſe. 

Der Adel, der mit der Geiſtlichkeit das ungariſche Volk im 
politiſchen Sinn, populus, ausmachte, hatte große und mancherlei 
Vorrechte und Freiheiten, wozu insbeſondere der Vorzug gehoͤrte, 
daß er von feinen Gütern dem Könige nicht das Mindeſte entrichtete, 
eine Freiheit, welche ebenfalld Andreas II. bei deffen Königswahl 
zu einer Grundbedingung gemacht worden war. Weil aber Diefe 
Zarfreibeit Beranlafjung wurde, daß viele bürgerliche Berfonen 
die Erhebung in den Adelftand nadfuchten, um der damit verfnüpf- 
ten Borzüge theilhaftig zu werden, dadurch aber die königlichen Ein- 
fünfte fehr aefchmälert wurden, fo war die Erlangung des Adeld- 
ftandes feit dem Anfang des 18. Jahrhunderts auf mancherlei Weife 
beſchränkt, und die ungarifche Hoffanzlei in der Ertheilung deſſelben 
überdem noch fehr ſchwierig geworden. Seit Kaiſer Karl's VI. Zeit 
war ed unter den Magnaten, den großen und kleinen Reichsbaronen, 
gleihfam — Mode geworden, Weiber aud deütfchen Familien zu 
nehmen, was nicht wenig zur Milderung der Sitten unter biefem 
wichtigften Stande der ungarifchen Nation beigetragen hat. Die Pof- 
fefionaten aber und die Armaliften, die diefem Beifpiele nicht folgen 
fonnten, oder auch nicht mochten, find, um es noch ein Mal zu fagen, 
rohe Söhne der Steppe geblieben, die den Bürger in der Stadt und 
den Bauer auf dem Lande, der für fie arbeitet, nicht al® Glieder des 
ungarifchen Volks, populus, betrachten, faum die obrigkeitlichen Per. 
fonen der königlichen Freiftädte, die auf den Neichstagen erfchienen. 
An den Augen diefer ungebildeten und unbildfamen — Ritter waren 
von jeher Bürger und vornehmlih Bauer die plebs, der gemeine 
Haufe, der Pöhel nicht ordo plebeius im Sinne der Gefehgebung 
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des alten Rom, fondern im verächtlichen Sinne, ben die deutide 
Sprache mit dem Worte Böbel verbindet, faft ein rechtlofer Stant, 
ein Ausgeftoßener, ein out-cast; denn der Bauer hatte gar fu 
Grundeigenthum; er war ein bloßer Pächter, der ganz nah Bıllı 
des Edelmanns vertrieben werden fonnte; er war, obaleich cin fran. 
doch ein eben fo armfehaer Menſch, ale ein polnifcher, ein ruflike 
Bauer. In großer Abbangigfeit und unbedingter Unterihäniglen 
lagen ihm nur Pflichten ob, ohne Rechte zu befiten. Der ungaride 
Bauer arbeitete nur für den adlichen Grundbefißer, er mußit ak 
Reichslaſten, alte Provinzial, alle Gemeindelaften tragen, von han 
die Borfahren den — gnädigen Herrn Berpächter frei gemacht bit: 
ten, wiewol diefem dad Verfügungsrecht über das ſchwer Errungen 
und — unterthänigft Eingezahlte fchlauer Weife vorbebalten geblu 
ben war. Und für Reüte dieſes Schlaged hat man Mitgefühl empne: 
den tönnen, als fie im tollen Taumel einer jüngiten Bergangenki 
geftügt auf Andreas’ IL. Wahlkapitulation, ihren König der Kren 
des heil. Stephan für verluftig erflärten; man bat fie und ibrur- 
heitwolled® Gebahren Demokraten und Demokratie genannt, wm 
damit den edlen Sinn diefer Begriffe nur — befudelt! 

Ungarn wurde fowol vom königlichen Oberbaupte als von den 
Reichsſtänden regiert, durch die Reichötage, die ungarifche Hoflanile 
die königliche Statthalterei, die königliche Kammer, die Geſpanſcho 
ten und den Senat der königlichen Städte. Ä 

Die Reichetage, comitia regni, welche in der Gefchäftsiprumt 
diceta hießen, wurden alle drei Jahre, wenn es des Neiches oder dei 
Könige Beſtes zu erfordern ſchien, nach Presburg durch Füniglik 
Driefe ansgefchrieben. Demgemäß erfchienen an dem beſtimmlen 
Tage die geiftlichen und weltlihen Magnaten alle in Perjon, Mt 
Mitterfchaft und die Städte ſchickten zwei Abgeordnete. König un 
Stände hatten das Recht, Borfchläge für das allgemeine Beſte # 
machen. 

Die ungarifche Hofkanzlei nannte man os et manus regis. In 
Sitz war beim Könige in deffen Refidenzitadt Wien. Gie beftant 
aus einem königlichen Hoffanzler, fech8 geheimen Neferendarien, die 
Secretarien und vielen Unterbedienten, und wurde aus dem Ertrag 
der faft täglich einlaufenden Targelder unterhalten. Die Regle 
rungsgefchäfte waren unter die Referendarien fo vertheilt, daß eine! 
die Publica, zwei die Städtefahen, einer die Angelegenbeiten Kt 
Gerechtigkeitspflege, wieder ein anderer die Religionsſachen, und M 
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tegte die Angelegenheiten des ungarifchen Klerus zu bearbeiten hatte. 
Die Kanzlei fertigte des Königs Edicte in bürgerlichen, Kirchen- und 
Nechtsfachen für Ungarn und Die einverleibten Reiche, Dalmatien, 
Kroatien und Slawonien, aus, und ed gehörten zu ihrem Geſchäfts⸗ 
freife alle Sachen, welche unmittelbar an den König gelangten, und 
deren Entſcheidung feiner freien Entfchließung anheim gegeben war. 
Alle Diejenigen, welche perfönliched Gehör beim König fuchten, 
mußten fich in ber Hoffanzlei anmelden. Mit dem Reiche jtand fie 
übrigens in gar feiner Verbindung; fle war ausfchließlich ein Organ 
ded Königs, der fidh ihrer zur Ausführung feiner Willendmeinung 
bediente. 

Die fönigliche Statthalterei, Consilium regium locumtenen- 
tiale, zu Presburg, hatte den Statthalter zum Vorſitzer und befland 
aus 24 Räthen, welche der König aus der Reihe der Brälaten, Mag» 
naten und Nitter nach freier Entfchließgung wählte. Diefe hohe Be⸗ 
hörde wurde vom Kaifer Karl VL im Jahre 1723 errichtei. Sie 
verwaltete, Praft föniglihen Auftrags, alle Angelegenheiten des 
Öffentlichen Wefend in Ungarn und den einverleibten Reichen, auf 
Grund der beftehenden Gefebgebung. Der heütige Sprachgebraudy 
würde fie das Minijterium für Ungarn 2c. genannt haben. 

Die königliche Schakfammer wurde in die ungarifche und Die 
Bergwerfe-Kammer, hungarica et metallica camera, eingetheikt, 
und hatte die föniglichen Güter, Einfünfte and Rechte zu verwalten. 
Davon war — 

Die Fönigliche ungarische Kammer zu Preöburg. Sie befland 
aus einem Präfidenten und 24 Näthen, unter welche die Berwaltung 
der Domainen und Regalien, der dem Fisko heimfallenden Guter 
des Salz und Zollweſens ꝛc. vertheilt waren. hr untergeordnet 
waren: die fönigliche Rammerverwaltung zu Kaſchau und acht 
Kommiſſariate in den Provinzen für die Oberaufficht über die Bei- 
treibung der Gontributionen. 

Die fönigliche Bergwerks⸗Kammer hatte ihren Sitz zu Krem⸗ 
nitz. Zu ihrem Gefchäftsfreid gehörte das Bergwerle- und Münz⸗ 
weien in ganz Ungarn. Ihr untergeordnet waren die Berg-Rammern 
zu Schemnig, Neufohl in der Zips und zu Königsberg. Sie felbft 
han batte die kaiferliche Hof⸗Kammer zu Wien zur vorgefepten Ber 

rde. 

Ungarns Gefpan- oder Grafſchaften, comitatus, waren kleine 
abgemefjene Provinzen, Gaue, welche in zwei oder auch mehrere 

q* 
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Diftriete zerfielen. Sie hatten ihren. Obergefpan, oder oberfea 
Grafen, supremus comes, im Magyarifchen fö Ispän, einen Unter 
gefpan, Rentmeifter, perceptor, Notar, vier Ober- und ebenfo viel 
- Unterftublrichter. In der Geſchäftsſprache hießen eritere supreme 
'judices, die andere Vice judices nobilium. Es ift wahrfceinlid, 
daß die Eintheilung Ungarns in Gefpanfchaften als eine Fortiekung 
- der uralten flawifchen Gauverfaffung (Zupan) anzufehen ift, wie mdt 
“nur daraus hervorgeht, daß die Mehrzahl diefer Geſpanſchaften all- 
flawifhe-Namen führt, fondern audy das Wort Zupan mit Bean 
.. nung derfelben Würde ind Magyarifche übergegangen iſt (Ispan= 
Zupan). Eine jede Gefpanfchaft hatte alle dieſe Beamten, die adlıh 
und in der Grafichaft mit Gütern angefeflen fein mußten. In zwöll 
Grafſchaften war die Würde des Obergefpan erblidh, in andern aber 
. entweder mit einem hohen Reichdamt, oder, wie wir gefehen haben, mil 
der bifchöflichen Würde verbunden, und in den übrigen Gefpanfdaften 
ernannte der König aus dem Adel zum Obergefpan, wen er wollte. 
Die übrigen Beamten der Gefpanfchaften wurden vom Adel gewählt, 
und zwar aus drei Gandidaten, die der Obergefpan vorzuſchlagen 
das Recht hatte. Diefe Amter; die der Beftätigung des Königs nict 
bedurften, dauerten fo lange, bis der Obergefpan den Eomitat er 
neüerte, was alle ſechs Jahre geſchehen follte, wo dann entweder ar 
dere Beamten gewählt, oder die alten, wenn der Adel mit ihrer hi* 
-herigen Dienftführung zufrieden war, aufs Neüe beftätigt wurden. 
Jeder diefer Beamten hatte eine feſte Befoldung, die aus der Geipan 
ſchaftskaſſe gezahlt wurde. Der Obergefpan hatte jährlich 1500 Gul⸗ 
den, der Untergefpan 600, der Rentmeifter 300, der Notar ebenfovid, 
jeder der Oberftuhlrichter 150, und jeder der Unterftublrichter 50 Gul⸗ 
den feftfiehenden Gehalt, außer einigen Accidentien. Auf den Yand- 
tagen der Gefpanfchaften oder Gomitatäverfammlungen wurde über 
bürgerliche und öfonomifche Angelegenheiten verhandelt, berathfchlagt 
und verfügt. 

Alle dieſe Sefpanfchaften führtenihren Namen von darin belege 
nen Burgen, wie denn der magyarifche Name Wärmegye für Geipar- 
fchaft eigentlich das Gebiet oder den Bezirk einer Burg bedeütet (Wär 
— Burg, Schloß, Feftung, megye — Gebiet 2c.). Man madıt aber 
in Ungarn einen Unterfchied zwiſchen arx, castrum und castellum. 
Die beiden legten Namen werden eigentlich von den Sigen der Edel 
leüte gebraucht. 
| Die Pflege des Recht? und der Gerechtigkeit in bürgerliden 
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Sachen gefhah im Namen des Königs nach Borfchrift ded Geſetzes 
und des Herfommend. Bom Gericht der Heinen Städte, forum op- 
pidanum, gelangten die ftreitigen Sachen entweder ind Gericht der 
Gefpanfchaft, wenn fie Freiftädte waren, oder an die Herren des 
Gebietd, wenn fie unter einer gewiffen Herrfchaft ftanden. In den 
föniglichen Freiſtädten war der erite Rechtsgang beim Stadtrich⸗ 
ter und der zweite vor dem Rathe, von welchen man an den Schaß 
meifter oder an den fogenannten Personalem regni, oder wie man 
ihn auch zu tituliren pflegte, praesentiae regiae, welcher Borfiper 
der tabulae regiae judiciariae war, appellirte. Das Berggericht 
in den freien Bergftädten war vom Stadtgericht unterfchieden und 
entfchied nur in ftreitigen Bergmwerföfachen. Es wurde beim Berg- 
richter gehalten, vor dem man bei dem Kommiffiondgericht der Berg. 
ftädte Berufung einlegte. | 

Die adlichen Untergerichte waren in jeder Geſpanſchaft theils 
dei den Herren ded Gebietd in Sachen der Fleinen Leüte, plepes, 
theil® bei den Richtern der Edelleüte oder Stuhlrichter und dem Pice- 
Gefpan in Sachen des Adels, populus. Bon denjelben wendete man 
ih an dad Gefpanfchaftögericht und von da an die tabulam regiam 
und septemviralem. Das adliche mittlere Gericht, forum nobi- 
lium subalternum, wurde in Sachen, die ſich über zwei oder mehrere 
Gefpanfchaften erſtreckten, zu Tirnau, Günz, Eperied und Debreczin 
gehalten. Auch von ihm gelangten die Sachen an die königliche 
und an die Siebenmänner-Tafel. 

Beide Tafeln bildeten das adliche Ober-Appellationdgericht, das 
zu Peſth feinen Sig hatte. Es unterfuchte und entfchied nicht nur in 
letter Inſtanz, fondern auch in andern wichtigen Angelegenheiten des 
Adeld. Der königlichen Tafel (tabulae regiae,) jtand der Personalis 
praesentiae regiae (Locumtenens), der Zafel der Siebenmänner 
aber der Comes Palatinatus oder in deffen Abwefenheit der Hofrich⸗ 
ter, oder auch der Schagmeifter, vor. Die tabula septemviralis führte 
ihren Namen, weil fie früher aus ſieben Mitgliedern beftanp; Kaifer 
Karl VL fügte aber noch acht hinzu, und zulept beftand fie, vor hundert 
Jahren, aus 19 Beifigern, davon 5 Bifchöfe, 7 Magnaten und 7 Rit- 
ter waren. Diefe Tafel prüfte nur diejenigen Sachen, welche von ber 
föniglichen Tafel an fie gelangten, um fie nöthigenfall® zu verbeflern. 

Das geiftlihe Gericht, welches zur Unterfuhung geiftlicher 
Streit» und anderer Sachen verordnet war, wurde in jedem Bid: 
thume und Kapitel gehalten, won wo die Sachen an den Sitz des 
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Erzbifchofd, hierauf an den päpftlichen Nuntius, und zulept an da 
heiligen Stuhl ‘Betri felbft gelangten. 

Die öffentlichen Einkünfte floffen aus den Eontributionen, ie 
Zöllen, dem Grtrage der Mineralfchäße, den Salzwerken, die du 
Krone gehörten, den königlichen Domainen, wozu Die Frei⸗ und Beiz 
Hädte gehörten, und aus den Gütern und Rechten, die Dem köniz 
lichen Fisko beigelegt waren. Die Gontribution ven ganz Ungam 
betrug jährlich 3,300,000 Gulden. Was die Bergwerfe an Et 
metallen eintrugen, erhellt ungefähr daraus, daß 1744, welches ein 
fehr ergiebiges Jahr war, von Kremnig und Schemmig, nach Abzuz 
aller Körderungsfoften, für den König und die Gewerffchaften 2429 
Mark feinen Goldes und 92,261 Marl Silber ind Münzamt gr 
liefert wurden, was beided zufammen 3,043,000 Gulden ausmacht 

I, Ungarn an fi ſelbſt theilte man in Riedersingarn und Ober: 
Ungern, in 4 große Kreife, Circuli, und in 52 Gefpanfchaften, Comitatus. 
A. Nieder-Ungarn, Hungaria inferior. 

1. Der Kreis dieffeits [ober] der Donau, Circulus cis-damubianns, 

1) Preoburg, magyarifch : Rofony, ſlawiſch: Presboret, Posoniensu 
comitatus. Erblidher Obergefpan: das Haus Palfy, feit 1599. 

2) Ritra, Rita, Rytrıya, Nitriensis comitatus. Obergeſpan: der Bi 
(hof zu Nitra. 

8) Trentſchin, in den übrigen Sprachen ebenſo genanut, Trentschi 
nensis comitatus. Erblicher Obergeſpan: das Haus Illyeshaſy. 

4) Broß- Hunt, magyarifh: Nagy -Hont, Hontensis comitatıs. 
Erblicher Obergeſpan: das gräfliche Haus Kohäry. 

5) Thurog, in den anderen Sprachen gleidhlautend, 'Thurotziensis 
comitatus. Erblicher Obergefpan : dad Haus Rewa. 

6) Arwa, magyarifh: Arwa, flawifh: Drama, lateinifch: Arvensis 
comitatus. 

7) Die Liptau, magparifeh: Lipto, Liptoviensis comitatus. Erbliche 
Dbergefpan: das Haus Illyeshaſy. 

8) Sohl, magyariſch: Solyom Wärmegye, Zoliensis comitatus. 

9) Barfch, in den anderen Sprachen ebenfo, Barchiensis comitatas. 

10) Reograd, magyarifch: Nograd, Neogradensis comitatus , zerfel 
nad den biſchöflichen Diöcefen m — 

Grop-Neograd, Ragy-Rograd; Obergefpan: Erzbifhof von Gran. 
Klein-Nograd, Kifch-Nograd; Obergeſpan: Bifchof von Wa. 

11) Beth, Pilifh und Scholth, drei Gefpanfhaften, von denen Pi- 
liſch mit der pefther verbunden wurde, ald der Königsfig na Dfen verlegt wor 
den war, und die Geſpanſchaft Scholth, als die Türken Stuhlweißenburg einge 
nommen hatten. Seitdem fand eine Eintheilung der ganzen Landſchaft in vier 
Diſtricte ftatt: 

a) Wäp, — darin: die Freiftadt Peſth, Pestum, und die biſchöfliche 
Stadt Wap, Waipen, Vatzia, Vatzovia. 
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b) Retfchlemet, Bgopolis. 
c) Piliſch, — darin: Ofen, magyarifd: Buda, flawiſch: Bubin. 
d) Scholth, — darin: die erzbiichöfliche Stadt Kolozſcha. 

12) Gran, magyarifh: Eßtergom, ſlawiſch: Oſtrihom, Strigoniensis 
comitatus. Obergeipan: der Erzbifchof von Gran. 

13) Batfch, magyarifh: Bäzfh, Bathiensis comitatus. Grblicher 
DObergefpan: das freiherrliche Haus Klobuſizſky. 

14) Bodrog, magyariſch: Bodrogh, Bodrogiensis comitatus, wurde 
1747 von der batfcher Gefpanfchaft getrennt und größtentheild der königlichen 
Kammer zugefchlagen. 

15) Landfhaft Klein-Kumanien, magyarifh: Kiſch-⸗Kunok, Cu- 
mania minor; war mit Groß⸗Kumanien, welches unten vorkommen wird, ver- 
bunden. 

2. Der Kreis jenfeitö [unter] der Donau, Circulus trans-danubianus. 
1) Oden burg, Edenburg, magyarifh: Schoprony, Soproniensis co- 
mitatus. Erblicher Obergefpan: das fürftliche Haus Eiterhazy. 

2) Wieſelburg, magyarifh: Moſchony, Mosoniensis comitatus. 

8) Raab, magyarifh: Syör, Jauriensis comitatus. Dbergefpan : Bi⸗ 
fhof von Raab. 

4) Komorn, magyariih: Komärom, Comaromiensis comitatus. Erb- 
liher Obergefpan: das gräflihe Haus Nadasdy. 

5) Stublweißenburg, magyarifch: Sfeleich Feier, Alba regalensis 
comitatus. 

6) Wesprim, magyarifch ebenfo, Vesprimiensis comitatus. Ober- 
gefpan: der Bifchof von Wesprim. 

7) Salad, magyarifh: Sfala, Saladiensis comitatus. Erblicher Ober 
geſpan: das gräflide Haus Altban. 

8 Simegh, magyarifh: Schomogy, Simeghiensis comitatus. 

9) Eifenburg, magyariih: Waſch, Gastriferrei comitatus. Erblicher 
Obergeipan : das gräfliche Haus Battyan. 

10) Tolna, mogyarifh: Tolna, Tolnensis comitatus. . Obergefpan: 
der Bifchof von Fünfkirchen, magyariſch: Petfd. 

11) Daranya, magyariſch: ebenjo, Baranyensis comitatus. Ober- 
gefpan: der Bifchof von Fünftirchen. 


B. Dber-Ungarn, Hungaria superior. 


1. Kreis diesfeitd der Theiß, Circulus cis- tibiscanus. 

1) Saboltſch, magyariich: Sſaboltſch, Szabolesensis comitatus. 

2) Abaujmwar, magparifch: ebenſo, Abanjvariensis comitatus. 

8) Torna, magyariſch ebenfo, Tornensis comitatus. 

4) Gömör, magyariſch: ebenfo, Gömörensis comitatus. 

5) Borfod, magyariſch: Borfchod, Borsodiensis comitatus. 

6) Zips, magyarifh: Sfepefh, Scepusiensis comitatus. Erblicher 
Obergefpan: das gräfliche Haus Zſchaly. | 

7) Ungb, magyariſch: ebenfo, Unghensis comitatus. 

8) Hewes und Sfolnof, magyariſch: ebenfo, mit dem Lande der 





424 Achtzehntes Kapitel. 


Jazyger ober Philfkeer, und Broß-Rumanien, oder das Kuner Land, 
Kunſchlag, Cumanorum majorum regio. 
9) Saroſch, magyariih: Scharofh, Sarosiensis comitatus. 
10) Semplin, magyarifch:: ebenfo, Zempliniensis comitatus. 
11) Beregh, magyariſch: ebenfo, Bereghiensis comitatus. Grblicher 
Obergeſpan: das gräflihde Haus Schönborn. 
12) Sathmar, magyariſch: ebenfo, Szathmariensis comitatus. 
13) Ugotſch, magyariſch: Ugoticha, Ugotsensis comitatus. 
2. Kreis jenfeit? der Theiß, Circulus trans-tibiscanus. 
1) Bihar, magyariſch: ebenfo, Bihariensis comitatus. Obergeſpan: 
der Bifhof zu Groß⸗Wardein. 
2) Marmaroſch: magyarifh: Maramarofh, Maramarusiensis co- 
mitatus,. 
8) Kraßna, magyariſch: ebenfo, Krasznensis comitatus. 
4) Mittel-Solnof, magyarifh: Köfep Siölnot, Szolnok medio- 
eris comitatus. 
5) Zfhongrad, magyariſch: ebenfo, Osongradiensis comitatus. 
6) Tfhanad, magyarifh: Tſchanad, Csanadiensis comitatus. Ober: 
gefpan: der Bifhof von Tſchanad. 
7) Arad, magyarifch: ebenfo, Aradiensis comitatas. 
8) Békeſch, magyarifch: ebenfo, Bekensiensis comitatus. 
9) Sarand, magyariſch: ebenfo, Zarandiensis comitatus. 
10) Köw arſcher Diftrict, magyarifh: Köwar Widele, Kovarienzis 
districtus. 

U. Dad Banat Temefhmwar hatte feine eigene Randesregierung, 
die man Adminiftration nannte, auch ganz und gar in feiner Berbindung mit 
Ungam fland, fondern als ein abgefondertes Land angefehen und verwaltet wurde. 
Eingetheilt war ed in 17 Diftricte. 

II. Dad ungarifche Jliyrien, oder die Reihe Slawonien, Kroa⸗ 
tien und Dalmatien. 

A. Das Königreih Slawonien, Tot Drkäg im Magyarifchen, 
Slowenſka Sewe im Serbifchen. 

1. Das Banat Siawonien, Banalis Slavonia, mit drei Gefpanfchaften. 
1) Beromifha, magyarifh: Werögei, Verotzensis comitatus. 
2) Sirmien, magyarifh: Schirmia, Sirmiensis comitatus. 
8) Poſcheg, magyariſch: Poſchegai, Posseganus comitatus. 
2) Das Seneralat Siamonien, Slavonia militaris. 
1) Das an der Donau und Sau belegene obere Gränz⸗Generalat, prae- 
fectura confiniorum Danubi et savi superior. 
2) Das an der Sau belegene untere Graͤnz⸗Generalat, praefectura con- 
finiorum savi inferior. 

B. Das Königreih Kroatien, Horwath Orßaäg im Magyari⸗ 
fen, wurde, in Abficht auf die Lage in Kroatien diesſeits und jenfeits der Sau, 
und in Anfehung der Regierung , ind Banat und Generalat abgetheilt. 

1. Kroatien diesfeits der Sau, Croatia eis-savana, auch Uber 
Slawonien genannt, begriff vier Geſpauſchaften, naͤmlich — 
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1) Barasdin, magyariih: Warafchdiai, Varasdinensis comitatus. 
2) Kreüg, magyariſch: Kriflai, Crisiensis comitatus. 
3) Sagrab, [Agram], magyarijch: Sagrabiai, Zagrabiensis comitatus. 
4) Sagor, magyarifh: Sagoriai, Zagoriensis comitatus, und 
5) Dad Beneralat Waraddin, praefectura militaris Varasdiensis. 
2. Kroatien jenfeite der Sau, Croatia traus-savana, oder dad 
eigentliche Kroatien, befland aus — 


1) Dem Generalat Kroatien, Militaris Croatia. 
2) Dem Banat Kroatien, Banatis Croatia. 

C. Dad Königreih Dalmatien, Dalmatiat Orßäg im Magya- 
rifhen, wurde in fünf Diftricte abgetheilt, nämlih Sengh, Ottoſchatz, 
die Grafſchaften Lyfa und Corbau und der Zwonigrodſche oder Ger- 
maniſche Diftrict. 

OD. Das Fürftenthbum Siebenbürgen, in der Sprache 
der Magyaren Erdely genannt, d. h. waldiges Bergland, Transilva- 
nia, hatte, wie noch heüte, drei Hauptnationen zu Einwohnern, näm- 
ih Magyaren, Sikler oder Zeller (Szekely heißt jo viel ald Gränz- 
hüter), welche die magyarifche Sprache in grober Mundart reden; 
und Sachſen, d. i. Deütfche aus Riederfachfen, die zum Theil feit 
undenklichen Zeiten in Siebenbürgen feßhaft, andern Theild auf 
den Ruf des Fürften Geyſa in der Mitte ded 12. Jahrhunderts ein» 
gewandert find, und zuerft 1317 den Ramen der Sachen erhielten. 
Die übrigen Bewohner, welche unter die Sremdlinge gerechnet wur- 
den, und, wenn fie ded Bürgerrechts theilhaftig werden wollten, fich 
einer diefer drei Nationen anfchließen mußten, find: Deütfche, fpätere 
Einwanderer aus Ober und Mittel Deütfhland; Walachen oder 
Rumänen, Armenier, Raiten, d. i. Serben, Bulgaren, Griechen. 

Der römifch-fatholifchen Kirche waren Magyaren, Zeller und 
einige wenige Sachfen zugethan. Sie hatte mit der in Ungarn gleiche 
Rechte und Sreibeiten, und einen Bifchof zum Vorfteher, der zu 
Weißenburg (Fejér⸗war, Oyula Fejerwar, Alba Julia, feit Karl VL, 
dem Berbefferer diefer Stadt, Karlöburg, Karolü-war, Alba Carolina 
genannt) feinen Sip hatte und unter dem Erzbifchofe von Kolozſcha 
in Ungarn ftand. Der Bifchof zu Weißenburg hatte ein jährliches 
Einfommen von 12,000 Gulden. 

Zur reformirten Kirche gehörten blod Magyaren und Zeller. 
Sie hatte einen Superintendenten zum Vorfteher, und war, vermöge 
der Reichögefeße, Die zweite in der Ordnung. Die Iutherifche Kirche 
hatte bloß Sachfen’zu Anhängern und wenige Magyaren. Sie war in 
Anfehung der Zahl ihrer Glieder die ftärkite, ja man fonnte überhaupt 
wol 25 Proteftanten auf einen Katholifchen rechnen. Die Iutherifche 


436 Achtzehnted Kapitel. 


‚Geiftlichkeit war tn 9 Kirchſprengel vertheilt, welche Kapitel bien 
und zu Birthelm, Medwis, Unterwald, Hermannftatt, Schafbır 
Kronftadt, Nöfenftadt, Schen? und Heßkirch ihren Sitz hatten. Ti 
lutherifche Kirche wurde von einem Bifchof regiert, der allaet 
Dberpfarrer zu Birthelm oder Beretbalom und die höchite Jain 
in Kirchenjadhen war. Er wurde von den Dechanten der Kapıtd, 
welche nicht® anderes als Superintendenten waren, gewählt. Ju 
Birthelm war auch ein Confiftorium, welchem alle Dechanten hi 
wohnen mußten. Hier wurden auch die Kirchenverſammlungen al 
gehalten und der Tribut eingezahlt, welchen die Geiſtlichkeit dem 
Landeöfürften zu entrichten hatte; er Fam, zufolge einer Schenfung 
Kaifer Karl's VL, den Jefuiten zu Klaufenburg zu Gute. Die Era: 
nianer oder Unitarier waren ehedem die herrſchende Neligiondpartei 
in Siebenbürgen gewefen; aber in ber Mitte des 18. Jabrhundertt 
hatte fich ihre Zahl fehr vermindert. 
Diefe vier Kirchen waren durch die Reichsgeſetze beftätigt. 
Die griechifchemorgenländifche Kirche, zu der fich Walachen un 
Griechen bekennen, wurde durch ein befonderes Privilegium des ir 
ften geftüßt, und auch hier, wie in Ungarn, in die unirte und nidt 
unirte abgetheilt. Der unirten ftand ein im Lande feinen Ei} 
habender Bifchof vor; wogegen die Nichtunirten, oder Diffidenten, 
in gotteödienftlichen Angelegenheiten den Bifchöfen in der Malakri 
untergeben waren. Hierher waren auch noch Die Armenier zu tet 
nen, deren einige in Anfehung des Gottesdienites von den Griechen 
fih unterfchieden, andere aber zur katholiſchen Kirche fich hielten. 
Pie in allen Landen desHaufes Dfterreich, war das Unterrihtt- 
wesen der Katholiken der Gefellfhaft Jeſu anvertraut, die eine beit 
Schule zu Klaufenburg und mehrere Gymnafien unterbielt. Tie 
Neformirten, Qutheraner und Socinianer hatten auch Gymnaſien 
und Schulen, doch feine Univerfität; die Neformirten gingen, Str 
direns halber, entweder nad) Genf oder nach einer der Hochſchulen 
in den fieben vereinigten Provinzen; die jungen Sachſen akıı, 
welche fich eine gelehrte Bildung verfchaffen wollten, bezogen eine 
deütfhe Univerfität, vorzugsweife Wittenberg oder Leipzig. All 
Landesprivilegien, die dad Haus Ofterreich nicht anzutaften wagte, 
wie thätig auch jefuitifche Beichtväter und Obrenbläfer am Wiener 
Hofe fein mochten, ſchützten die Proteftanten Siebenbürgens in die 
fer Freiheit, die für Ungarn längft verloren gegangen war. 
Siebenbürgen war für das Haus Ofterreich erft eine jung: 
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Befigung. Im carlowiger Frieden, 1699, zur Zeit des Fürften 
Michael Apaffi, wurde Siebenbürgen mit dem Ungarifchen Reiche 
vereinigt, was ganz zu Stande fan, ald Michael Apaffi 1713 mit 
Tode abgegangen war. Die fiebenbürgijche Regierung blieb aber 
von der ungarifchen völlig getrennt, und hatte durch gemeinschaft: 
liche Bewilligung ded Fürſten und Volks, wie die Adprobata, 
Concordata und Diplomata auöweifen, eine monarchifchsariftofrati- 
ſche Verfaſſung. Ein ſiebenbürgiſcher Fürſt, welcher ehedem durch 
freie Wahl, feit 1722 aber im Haufe Öſterreich durch Erbfolge in 
männlicher und weiblicher Linie zur Regierung gelangt, hatte zwar 
eine mit den Könige von Ungarn, Erzherzoge zu Oſterreich, vereinigte 
Macht, ded Hauſes Ofterreich Negierung und Rechte waren aber in 
Siebenbürgen ganz verſchieden von feinen Rechten in Ungarn und 
den deütfchen Landen. 

Die fichenbürgifchen Stände wurden nad) der Anzahl der Na- 
tionen in Magyaren, Zeller und Sachen, nad) dem Unterfchiede 
ihres kirchlichen Bekenntniſſes in Katholische, Reformirte und Evan- 
gelifche, und ehedem auch in Unitarier, und, nach dem Beifpiele Un» 
garns, in Prälaten, Magnaten, Sdelleüte und fürftliche Bürger, mit 
dem Prädikat der königlichen, eingetheilt. Zu den Prälaten gehörten, 
außer dem fiebenbürgifchen Bifchof, die Äbte, Pröpfte, die regulirten 
Domberren und zwei Jeſuiten. Die Magnaten wurden in hobe 
Reichöbediente, Grafen und Freiherren abgetheilt. Die Edelleüte 
waren theild Magyaren, theild Zeller. Der fiebenbürgifche Adel 
hatte das Indigenat in ganz Ungarn und das Recht, fi, dafelbft 
niederzulaflen, wo er wollte und konnte, umgekehrt ftand dem unga- 
rifchen Adel dieſes Recht in Siebenbürgen nicht zu, Königliche Bür- 
der hießen nur allein die Sachjen. 

Dad Fürftenthum Siebenbürgen wurde im Namen des Fürften 
und der Magnaten regiert, durch die Kandtage, die Kanzlei, das kö⸗ 
nigliche Gouvernement, die königliche Kammer, die Gefpan- oder 
Graffchaften der Magyaren, und die Gerichteftühle und Magijtrate 
der Zeller und Sachfen. Bon diefen Behörden wurden — 

1) Die Landtage, comitia provincialia, vom Fürften nad 
Hermannftadt ausgeschrieben und in die obere und untere Tafel unter: 
Ihieden. An der obern Tafel faß das Gouvernement mit den Prä- 
laten, Grafen und Freiherren, und an der untern Tafel berathfchlagte” 
ſich die Fünigliche Tafel mit den Abgeordneten von den Grafen der 
Magyaren und von den Öerichtejtühlen der Zekler und der Föniglichen 
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Sachſen über dad gemeine Befte. Beiden Tafeln fand im Rama 
des Fürſten ein Löniglicher Kommiſſarius vor, welcher die koͤniglichn 
Anträge den Ständen in feierlicher Sitzung vorzulegen hatte. 

2) Die fiebenbürgifche Kanzlei, welche die fürilike 
Edicte ausfertigte, war in Wien und hatte in öffentlichen Angelar- 
heiten gar feine Verbindung weder mit der ungarifchen, noch mit du 
öfterreichifchen Hoflanzlei. 

3) Das Gouvernement, deſſen Sitz in Hermannfladt war, 
beforgte die Öffentlichen Gefchäfte des Fürſtenthums in geiflliden 
und bürgerlichen Sachen im Namen des Fürften. Diefer oberen 
Landespolizeibehörde ftand ein Gouverneur vor, dem eine Anzatl 
Näthe aus den drei Nationen, und zwar aus den Kreiſen der du: 
tholiten, Reformirten und Qutheraner, zugeordnet war. 

4) Die fürftlihe Kammer, welche die öffentlichen Einkünn 
des Landes und die Domainen verwaltete, theilte fich in die koͤnig 
lich fiebenbürgifche und in die Bergwerks⸗Kammer, von denen jene 
zu Hermannftadt, diefe zu Groß-Schlatten, Abrug-Banya im Mayr 
arifchen, der vornehmften der fiebenbürgifhen Metaliftädten, mi 
reihen Gold- und Silbergruben (in der weißenburger Gejpanidat 
ihren Sig hatte. Die Einkünfte floſſen aus Steüern, Zöllen, den ®rrz 
producten, namentlich Steinfalz, dem Ertrage der Domainen x. But 

5) Die Landespolizeiverwaltung in engeren Kreifen bett, 
fo war — 

a) Die magyarifche Nation in Siebenbürgen nad Im 
Mufter der ungarifchen Gefpanfchaften ebenfalls in Geſpanſchafter 
und außerdem in zwei Diftricte eingetheilt, und wurde von einen 
Dbergefpan, von Bice-Grafen, von adlichen Richtern unter Beijigem 
durch die adlichen Berfammlungen verwaltet. Dergleichen Geipar 
fhaften gab es fieben an der Zahl, außerdem einen Diftrict, nämlich 

1. Inner-Golnof, magyariſch: Belſchö⸗Sſolnok, Szolnok interier 
comitatus. 

2. Dobof, magyarifh: Doboka, Dobocensis comitatus. 

3. Koloſch, magyarifh: ebenfo, Colosiensis comitatus, darin Mau 
ſenburg, Koloſch⸗war, die Hauptftadt im Lande der Magyaren. 

4. Torda, magyarifch: ebenfo, Tordensis comitatus. 

5. Küköl, magyarifh: Kütölld, Kukoliensis comitatus. 

6. Weißenburg, magyarifch: Gyula-Fejer-war, Albensis comitstıs 

7. Hunyad, magyariſch: ebenfo, Hunyadensis comitatus. 

8. Fogarifcher Diftrict. 

b) Die Zefler waren in Anfehung der Regierung unter adl 
Hauptgerihtöftühle, Set im Magyarifchen, sedes in der lakt 
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niſchen Amtöfprache, und ebenfo viele Richter vertheilt und wurden 
von einem Grafen regiert. Diefe Würde hatten ehedem die Woi« 
vwooden; vor hundert Jahren aber gebührte fie dem Kürften in Sie 
benbürgen,, der ſich durch gewiffe, von ihm ernannte Grafen ver- 
treten ließ. Die acht Gerichteftühle hießen nach dem Sike der Richter: 
Zſchik, Härom, Kesdö, Orba, Schep3, Udwarhely, Maroſch, 
Aronyaſch. 

e) Die ſächſiſche Nation, von den Magyaren Sſaſſok ge⸗ 
nannt, war unter ſieben Haupt- und vier geringere Gerichtsſtühle ver⸗ 
theilt und wurde von einem königlichen Grafen der Nation, von fönig- 
Lichen Stadtrichtern und Maniftraten regiert. Sonft aber theilte man 
das fönigliche Land der Sachſen, Fundus regius Saxonicus, in fünf 
Diftricte, und diefe waren — 

1. Das Nößenland, Bistritziensis districtus, darin die fönigliche 
Freiſtadt Nöfen, im flawifhen und magyarifchen Biftrica, Befterzfa. 

2. Das Beinland, worin die Lönigliche Freiſtadt Schädburg der 
Hauptort. 

3. Das Land vor dem Walde, Ante-silvanus districtus, mit ber 
Stadt Medwiſch. 

4. Das Altland, darin die königliche Freiftabt Hermannftadt, magya- 
riſch Siebeny, mofelbft alle hohen Behörden ihren Sig hatten. 

5. Das Borzeland oder Wurzeland, Burciae districtus, darin die 
föniglihe Freiftadt Kronftadt. 

Was die Gerechtigkeitöpflege in bürgerlichen und Kirchenfachen be 
trifft, fo wurde fie für die zuerſt genannten Sachen im Namen des Fürften 
von den Unter: und Ober-Gerichten verwaltet, Doch fo, daß eine jede der 
drei Hauptnationen ihr befondered Gericht hatte. In den öniglichen 
Freiftädten der Sachfen wurden Streitigkeiten der Bürger unter fich 
zuerft vom Stadtrichter, und hiernächſt vom Stadtrathe unterfudht. 
Bon diefem legte man Berufung ein erftlich bei der Städteverfamm« 
lung, der ein föniglicher Graf der Nation vorftand, und zulegt bei 
der königlichen Tafel. In den Gefpanfchaften der Magyaren wurden 
die Sachen der Edelleüte zuerft von den Richtern des Adels, und dann 
von der ganzen adlichen Körperfchaft unterfucht. Die Berufung ging 
ebenfalld an die Fönigliche Tafel. In den Gerichtsſtühlen der Zeller, 
weldye ihre befonderen Gewohnheiten und Privilegien hatten, unter 
fuchten die töniglichen Richter oder Pro-Prätores die Sachen und 
ſchickten felbige in zweifelhaften Fällen an den königlichen Grafen, 
und von da an die fönigliche Tafel. Diefe Behörde, Tabula regia in 
der Gefchäftöfprache, beftehend aus einem Präfidenten, Protonota- 
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rien und Affefforen, war dem Namen nad das höchſte Geridt, 
nicht8deftoweniger gelangten alle zweifelhaften Fälle von ihm aus 
Gouvernement, und hiernächſt an den föniglihen Hof. Kür die Kir 
chenſachen beitand ein einziges Gericht am Wohnfik des fiebenbür 
gifhen Biſchofs, von dem fie an den Erzbifchof- Metropoliten um 
weiter an den päpftlichen-Runtius, zulegt aber an den römifchen Hef 
gelangten. 

Die Bodenfläche des Königreich® Ungarn mit feinen Reber 
ländern und des Fürftenthums Siebenbürgen glaubte man vor hun 
dert Jahren auf 4760 Q.-Meilen ſchätzen zu können. 

I. Die öfterreihifhen Staaten in der Lombarder 
beflanden aus einem Theil des Herzogthums Mailand und dem Her- 
zogthume Mantua, und betrugen ungefahr 210 deütfche Q.⸗Meilen. 

1. Das Herzogthum Mailand, oder Milano in italiä- 
nifcher Sprache, gränzte gegen Abend an Piemont und Montferrat, 
gegen Mitternacht an die Eidgenoffenfchaft des Schweizer Bolfs, 
gegen Morgen an die Nepublif Benedig und an die Herzogthümer 
Mantua, Parma und Piacenza, endlich gegen Mittag an das Gebiet 
der genuefifchen Republik. 

Diefed Land, eines der fruchtbarften, beftangebauten und am 
ftärfften bewälferten Länder in Eüropa, welches feinen Beberrfchenn 
bereitd im 16. und 17. Jahrhundert jährlich über zwei Millionen 
Thaler eingebracht haben foll, und von dem Keyßler meldet, daß zu 
feiner Zeit (1745) der öfterreihifche Statthalter ein reines Einfom- 
men von 200,000 Gulden gehabt habe, ift von alten Zeiten ber ein 
Ziel und ein Zankapfel fremder Macht geweſen, was nicht Wunder 
nehmen kann, wenn man feine Ergiebigkeit für den Geldfäcel der 
Tüfternheit, des Geizes, der Prunk- und der Verſchwendungsſucht, 
und nebenbei die geringe Fähigkeit zur Regierungskunſt in Erwä⸗ 
gung zieht, mit welcher das italiänifche Volk, mindeftend währen? 
der zulegt verfloffenen drei Jahrhunderte, ſich Preis gegeben bat. 

Im 14. Jahrhundert warf fich ein einheimifcher Edelmann, 
Namend Matthäus Bisconti, zum Herifcher des Landes auf. Er 
wurde in dieſer Herrichaft vom römifchen Kaifer Heinrich VII. beftä- 
tigt, denn Mailand war ein deütfches Lehn von Kaifer und Reich. 
Gegen Ende ebendefielben Jahrhunderts erwarb Johannes Galea- 
tius Bisconti vom Kaifer Wenzel gegen Erlegung einer bedeutenden 
Summe Geldes, den Herzogdtitel, und feine Tochter vermälte ſich mit 
Ludwig, Herzog von Orleans. 
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Daher rührten die Anfprüche an diefed reiche, einträgliche Land, 
welche die Könige von Frankreich auf Tod und Reben geltend ge 
macht haben. 

Nach dem Tode des letzten Herzogs aus dem Gefchlecht der Bid: 
conti machte fich feiner natürlichen Tochter Ehemann, Franz Sforza, 
bei den Dlailändern fo beliebt, daß fie ihn 1450 zu ihrem Herzoge 
erwählten. Unter feinen Nachfolgern fuchte Frankreich dieſes Land 
an fich zu reißen; allein Kaifer Karl V. ſchützte es ald ein Lehn des 
Römifchen Reiche vornehmlich durch die entfiheidende Schlacht von 
Pavia 1525, bei welcher Franz von Franfreich, der ritterliche König, 
in dem großen Thiergarten der Kartaufe Cortofa, von den Kaifer- 
lichen gefangen genonmen wurde. Nicht lange nachher verftarb der 
Herzog, mit dein auch das Gefchlecht der Sforza erloſch, worauf 
Kaifer Karl V. feinen Sohn Philipp II. König von Spanien, mit 
dem Herzogthume Mailand belehnte, das von da ab bis nach König 
Karl's IL. Tode bei der Krone Spanien geblieben ift. 

In dem langwierigen und weitausgebreiteten Kriege, welcher 
über dieſes Königs Hinterlaffenfchaft entftand, wurde 1706 ganz 
Mailand von den faiferlichen Kriegsvölfern erobert, und der Kaifer 
nahm davon, ald von einem eröffneten Reichslehn, Beſitz. Durch 
den badener Frieden 1714, die Quadrupelallianz 1718 und den 
adyener Frieden 1748 wurde das Haus Öfterreich im Befis dieſes 
Herzogthums beftätigt, diejenigen Stüde deffelben aufgenommen, 
welche das Haus Ofterreich dem Herzoge von Savoyen 1703, 1736 
und 1743 abgetreten hatte. In Folge diefer Abtretungen wurde 
erftlich eine, durch die Mitte de8 Lago Maggiore gezogene Linie, und 
darauf zweitend der Lauf des Teffin von da an, wo diefer Fluß 
aus dem großen See tritt, bid dahin, wo er fich in den Po ergießt, 
die Gränge zwifchen beiden Staaten, doch fo, daß See und Fluß von 
allen beiden zur Schifffahrt benußt werden fonnte, ohne irgend einer 
Durbfuhung und Abgabe unterworfen zu fein. In dem Bertrage 
von 1743 fonderte Maria Therefia die an das Haus Savoyen ab- 
getretenen Randfchaften von ihren Erblanden des Herzogthums Mai 
land zwar ab, jedoch) dem dominio directo des heil. Römifchen 
Reiches Deütfcher Nation unbeschadet; alles Beftimmungen, die im 
achener Frieden 1748 ihre Beftätigung fanden. 

Was das Haus Ofterreich vor hundert Jahren vom Herzog: 
thume Mailand übrig behalten hatte, — die damalige Gränze gegen 
Piemont ftimmt mit der heütigen überein, — wurde, nebft den Her« 
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zogthum Mantua, von einem Statthalter oder General-Gourernm 
verwaltet. 


Die öfterreihifchen Landfchaften waren: Das milanefifde Ge 
biet (mit der Hauptftadt Mailand) deffen Einwohnerzahl fich damals 
auf ?,, Million belief; ein Theil der Graffchaft Anghiera, die Gebiete 
von Como, Pavia, Lodi und Cremona. 


2. Das Herzogthum Mantua, auf der Weitfeite mit dem 
Herzogtum Mailand zufammenhangend und auf den anderen Sc 
ten vom Kirchenftaat, dem Herzogthum Modena und dem venetiunt 
Ihen Gebiet umgeben, fam im 14. Jahrhundert an ein Geſchlecht 
deütfcher Herkunft, mit italiänifhem Namen. Ludwig von Gonzasa 
nämlich rottete 1328 die Bonacolfi aus, weldye ſich der Herrſchaft 
über Mantua bemächtigt hatten; er felbit aber warf ſich zum Ober 
baupte auf, indem er den Titel eines Reichevicariud von Mantua 
annahm, wozu er, wie ed fcheint, vom Kaifer Ludwig, dem Baier, 
die Erlaubniß erhalten hatte, der aber der Papſt feine Anerfennumg 
verfagte. Seine Nachkommen folgten ihm in der Regierung ven 
Mantua und im Reichövicariate. Johann Franz befam 1432 von 
Kaifer Sigismund den Titel eined Markgrafen, und Friedrich IL 
ward vom Kaifer Karl V. zum Herzoge ernannt. Ald Karl IL König 
don Spanien, geftorben war und Philipp von Anjou den erledigten 
Ihron beitiegen hatte, ließ der Herzog Karl IV. von Mantua durd 
60,000 Louisd'or und das franzöfifcher Seits gegebene Verſprechen. 
einen monatlihen Sold von 36,000 Thalern für den Unterhalt einer 
franzöfifchen Befagung von 4000 Mann zahlen zu wollen, fidy ver- 
blenden, feine Refidenz, einen von Natur fehr feften Plag, den fran⸗ 
zöfifchen Kriegsvölkern einzuraimen; es wurde ihm auch von Frank— 
reich verfprodhen, daß man ihm zu den Gütern, die ehemals dem 
Haufe Gonzaga gehörten, wieder verhelfen, und den Schaden, wel 
hen er durch einen bevorjtehenden Krieg erleiden würde, erſetzen 
wolle. Allein wegen jenes Landesverraths wurde der Herzog in die 
Reichsacht erklärt, in der er 1708 ftarb, während ein Fahr vorher 
die Kaiferlichen fich ded ganzen Herzogthums Mantua bemächtigten, 
in deffen Beſitz das Haus Dfterreich von da verblieb, 

Die Stadt Mantua, die ehedem, in der Blütezeit des Haufed 
Gonzaga, an die 50,000 Einwohner zählte, war in Folge der eben 
erzählten Ereignife jo herabgefommen, daß ihrer in der Mitte des 
18. Jahrhunderts faum 16,000 vorhanden waren; darunter befanden 
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fid) 4000 bis 5000 mofaifche Glaubensgenoſſen, welche auf ein be 
jonderes Stadtviertel befchränft waren. 

Was die firchliche Eintheilung diefer Ränder der Lombardei be- 
trifft, fo war Mailand der Sik eines Erpbifchofs, unter dem 15 Bir 
fihöfe jtanden, nämlich die zu Alba, Aleffandria della Paglia, Aqui, 
Aſti, Bergamo, Brescia, Eafale, Gremona, Lodi, Novara, Savona, 
Zortona, Bercelli, Bigavano und Bintuniglia. Der Bezirf der Mes 
tropolitanfirhe zu Mailand erſtreckte jich alfo fehr weit über die 
Gränzen der öfterreichifihen Herrfihaft hinaus. 

Innerhalb diefer Gränzen aber waren Pavia und Mantua 
eremte Bisthümer, und der Oberhirt des erften trug dad Pallium; 
der Bischof zu Como aber war ein Euffragan des Erzbifchofe zu 
Görz. Ihre alte Berühmtheit behauptete die Hochfchule zu Pavia; 
in ſchlechtem Zuftande aber befand fich die Univerfität zu Cremona, 
und von der zu Mantua, welhe 1625 aeftiftet worden war, verlaus 
tete nicht viel. 


B. Des Hanfes Hohenzollern, Brandenburg: Preiißen, ans- 
wärtige Ränder 
waren vor hundert Jahren: 


1. Das Königreich Preüßen, welches damald’auf der Land- 
feite noch nicht den Rufen, fondern nur den Polaken, d. h. als berr- 
ſchende Macht, zu feinem Nachbar hatte. Aber diefer Nachbar un 
gab das Königreich landwärts auf allen Seiten und fchloß es ganz 
ab von den Befisungen der-Hohengollern innerhalb der Gränzen des 
Deütfchen Reichs. Ein Raum von 12—15 Meilen Ausdehnung in der 
Länge trennte den weſtlichſten Bunft des Königreichs Preüßen von 
den nächiten Punkten an der öftlichen Gränge vom Herzogthum Pom⸗ 
mern und der brandendurgifchen Neümark, und diefer Raum war 
erfüllt mit Gebietöftredten des polnifchen Reiches. 

Man vechnete die Größe des Königreich Preügen von damals 
zu 729 D.-Meilen, und fagte, dab diefem Raume 1,100,000 Hufen 
Landes entfpräche, ohne die vielen zum Theil großen Randfeen zu 
rechnen, die über Preüßend Boden zerftreüt find. 

Das Konigreid wurde, wie alle anderen Länder des Haufed 
Hohenzollern, feit den Tagen König Friedrich Wilhelm's I. durch 
Kriegd- und Domainen-Kammern verwaltet, deren es zwei gab, da⸗ 
von die eine das deütiche Departement, die andere das litauifche 
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Departement zum Verwaltungsbezirk hatte, alſo genannt, weil in de 
erftern deütfche Bevölkerung überwiegend war, im legtern aber und 
ein anfehnlicher Theil der Einwohner dem Atauifchen Volke und je 
ner Sprache angehörte, Zwar hatte Koͤnig Friedrich IL dad dan 
feit 1752 unter zehn Kreife vertheilt, und jedem Kreife einen adhichen 
Landrath vorgefegt, atlein diefe fo wie eine neere Juſtizotgant 
tion waren noch nicht recht ind Leben eingedrungen; man zog ed mt 
hundert Jahren vor, ſich an die alte, aus der Zeit der Herſſchaft tet 
Deütfchen Ordens mehr oder minder ftammende und mit Abinte 
rungen übertragene Gintheilung in Diftricte und Hauptämter zu 
halten. Hiernach erſtrectte fih — 

1. Das deütſche Kammer-⸗Departement über 44 Städte, 56 Inter 
und 280 Kirchfpiele, unter wel fepteren 7 reformirte und 7 römifc-tathefiit 
waren, und enthielt — 

1) Im Samländifchen Diftrict [dad alte Samland und ein Eli 
vom alten Radrauen und Bartenland begreifend]: die Hauptſtadt Königebe 
damals mit 40,000 Einwohnern, und 4 Hauptämter, nämlich: Fiſchhauſen 
Schaaken, Labiau und Tapiau. 

2) Im Natangifhen Diftrict [pas alte Natangen, den geöfim 
Theil vom Bartenlande und etwas vom Galinderlande begreifend] die 8 Heap 
ämter Brandenburg, Balga, Bartenftein, Gerdauen, Barben, Raftenburg, Asgır 
burg, Seheften. | 

3) Der Oberländifche Diftrict [nad der alten Abtheilung Poyie 
nen, Bomefanien und Galinderland begreifend] die 10 Hauptämter Gilgenbun, 
Drtelöburg mit Wittenberg, Reidenburg, Ofterrode mit Hohenſtein, Dritit- 
Cylau, Marienwerder mit Riefendurg, Schönberg, Nohrungen, Preififä Art 
und Preüßikch-Holland. 

2. Das litauifhe Kammer» Departement umfaßte 48 Exil 
62 Ämter und 105 Kicchfpiele, die, bis auf 8 reformirte, alle der lutheriſchen Schr 
angehörten, und begriff — 

1) Im litauiſchen Diftrict, den man wegen feiner Bewohner alle, 
doch auch Kein-Litauen nannte [im Gegenfap zu dem unter potwifcher Herridet 
ſtehenden Groß⸗Litauen, dem Oroßperzogthume), 4 Hauptämter, naͤmlich: Red 
Tiilſe oder Tilfit, Ragnit und Inflerburg. Innerhalb deö zuiept genannten Astb 
bezirfe® war Gumbinnen, eine feit 1725 neu amgelegte Stadt, woſelbſ die 
litauiſche Kriegs: und Domainen-Fammer ihren Gig hatte. 

2) Im polnifhen Diftriet, deffen Bewohner den polniſchen El 
wen angehörten und indgefammt polnifch fprachen, die 6 Hauptämter Eiphe, 
Lit, Johannesburg, Lötzen und Rhein. 

Außer in diefem Diftriete, wohnten auch in eimigen Amtebe 
zirken des Oberländijchen Diftricts vom deütſchen Departement viel 
Polaken. Es waren alſo vor hundert Yahren, wie auch heuͤte nod, 
drei Rationen und drei Sprachen im Königreich Preüßen vertreie, 
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und zwar die deutiche, die litauiſche und die polnifche, die nach der 
Kopfzahl auch in diefer Reihe auf einander folgten, ohne daß man 
jedodh im Stande wäre, genaue Derhältnißgiffern anzugeben. Die 
Sprache aber der alten Preüßen, oder Prufai,, wie fie felbft fich 
nannten, und die ein Zweig oder eine Mundart war der litauifchen 
Sprache, farb um die Zeit, die und bier zum Anhalt dient, gänzlich 
aus, und ed war nur in folge alter Gewohnheiten und zur gewiflen- 
haften Befolgung der Borfhriften von Stiftungen früherer Jahr⸗ 
bunderte, daß um diefe Zeit in einer der lutherifchen Kirchen zu 
Königeberg die Predigt dann und warn in litauifcher Sprache ge 
halten wurde, der einige Greife und alte Mütterchen, die ihre Mut 
terfprache noch nicht gang vergefjen hatten, mit Andacht laufchten. 

Derjenige Stridy des litauifchen Kammer: Departements, der 
Klein-Titauen hieß, wurde 1710 durch eine anftedende Krankheit, 
welche man, in Srmangelung eines befiern Namens, die Peſt nannte, 
von feinen Einwohnern faft gänzlich entblößt. König Friedrich 
Wilhelm I. 309 ums Jahr 1720 viele taufend Schweizer, Franzoſen, 
Pfälzer und Franken, und 1732 noch 15,500 Salzburger mit ihren 
Familien ind Land, welche diefen verödeten Diftrict vwortreffllich 
mieder anbauten, die überflüffige Waldung und den verwilderten 
Holzauffchlag ausrodeten, Moräjte austrocdneten und Städte, Dör- 
fer, Kirchen und Vorwerke anlegten, fo daß ſich das Land in wenigen 
Jahren gar nicht mehr ähnlich ſah, und die vielen Millionen Un- 
koſten, welche der König auf feinen Wiederanbau und feine Einrich- 
tung verwendet hatte, reichlich erfebte. 

Der fiebenjährige Krieg und die Hufen in feinem Gefolge, die 
hier ald Feinde mit wilder Wuth hauften, hatten dem Lande unge- 
heüern Schaden getban, fo daß man hoch fchäpte, wenn die Ein- 
wohnerzahl deö ganzen Königreiche, nad; Beendigung jenes Kriegs, 
nur auf 600,000 Seelen angenommen wurde. 

Der preüßifche Adel befteht größtentheild aus deütfchen Fami- 
lien; doch rühren auch einige wenige von den älteften Zeiten aus 
Preüßen, Polen und Livland her. Außer den Herzogen von Hol⸗ 
fein, von der bedichen Linie, und den Kürften von Anhalt-Deflau, 
welche Güter hierjelbft hatten, waren folgende gräflihe Familien 
angefeflen, nämlich: Dohna, Dönhof, Finkenftein, Kaiferling, Kreüz, 
Lehndorf, Lottum, Schlieben, Schwerin, Seegut, Truchſeß und 
MWallenrodt, Zu den freiberrlichen gehörten die Eülenburg, Heyded, 
Haverbed, Kitlig, Königseck, Schenf von Tautenburg. Schrötter und 
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andere; zu den adlichen die Buddenbrock von der Größen, Kalnein. 
Schlieben, Tettau, Wallenrodt u.a.m. Die Untertbanen auf den 
adlichen Gütern waren insgeſammt Reibeigene; Dagegen die Yauern 
und Unterthanen auf den Föniglichen Domainen-AÄmtern waren zwar 
zu Scharwert und Dienften bei den Vorwerken verpflichtet, aber 
1719 von der Reibeigenfchaft freigefprochen worden, doch gehörten 
ihnen die Güter, auf denen fie wirthfehafteten, nicht eigentbümtic. 
Sämmtliche Koloniften waren freie Leüte; wie blübten darum ihre 
Felder, ihre Wiefen und Gärten! troß dem, daß ihre Täter fie ver 
30 Jahren erft aus einer Wildniß harten fchaffen müflen. Zu Den 
Freiheiten und Borrechten der adlichen Güter gehörten vornehmlich 
die hohe Jagd und die niedere Gerichtöbarkeit. 

Es ift im Eingang diefed Kapitel und anderwärts in Pdiefen 
Erinnerungen mehrfach erwähnt worden, daß die Fürften des bran— 
denburgifch-preüßtfchen Haufes e8 nicht Tiebten, in ihr Regierungs— 
gefchäft fich hineinreden zu laffen durch Tandftändifche Anträge, Per: 
stellungen, Wünſche x. Seitdem Herzog Friedrih Wilhelm, der 
große Kurfürft zu Brandenburg, 1657 dur den melaufchen und 
brombergfchen Vertrag von dem polnifchen Könige Johann Gafimir 
aus dem Lehnsverbande zur Krone Polen entlaflen und mit allen 
feinen männlichen Nachkommen zu einem unumfchränften Herm 
feines Antheild an Preüßen erflärt worden war, rubte die landitän- 
difche Verfaſſung, die eine dreifache Gliederung in Herren, Adel un 
Städte fannte, und ed war im Jahre 1740 geweſen, als der lekte 
Landtag bei Gelegenheit der Throngelangung König Friedrich's II. 
behufs feiner Hufdigung gehalten worden war. 

Faſt alle Einwohner des Königreichs befannten fich zur evange⸗ 
lifch-lutberifchen Kirche. Vor der Reformation, zur Zeit des Deütſchen 
Drdend, war Breüßen, in der Gefammtbeit feiner damaligen Aus- 
dehnung, in vier Bisthümer getheilt, die das culmfche, ermeländtice, 
famländifche und pomefanifche genannt wurden und unter dem Gr; 
bifchofe zu Riga ftanden. Ald nun aber 1525 Markgraf Albrecht zu 
Brandenburg aus einem Hochmeifter des Deütſchen Ordens gu einem 
weltlichen Herzoge von Hinterpreüßen,, und das Land demnach Pas 
ward, was man 143 Jahre fpäter bei den Berbandlungen des weil 
fälifchen Friedens aus dem Munde eines der franzöfifchen Gefandten 
„ſeculariſirt“ nennen hörte, da raümte der neüe Herzog dad meifle 
von PBreüßen dem pomefanifihen, Samland aber und die Gegent 
um Seheften auf Ratangen dem famländifchen Bifchof zur Auffikt 
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in geiftlichen Gefchäften ein. 1387 wurden beide Bisthümer aufge 
hoben und das pomefanifche und famländifche Conſiſtorium errichtet, 
davon dieſes zu Königsberg, jenes aber zu Saalfeld, im Hauptamte 
Preüſchmark, feinen Sitz erhielt. Diefen Gonfiftorien ‘fügte König 
Friedrich Wilhelm I. das General-Kirchen- und Schul-Collegiun 
bei, welchen Infonderheit die Unterfuchung der Kirchenrechnungen 
oblag. Ganz Preüßen war aber in 20 Kirchenfreife eingetheilt, Denen 
(Seiftliche vorftanden, welche in anderen evangelifchen Rändern Su— 
perintendenten heißen, her aber vor hundert Sahren noch Erzprie- 
ter genannt wurden, und die Aufficht über die in ihren Sprengeln 
befindlichen Kirchen, Prediger und Schulen zu führen und an die 
Gonflitorien zu berichten hatten. 

Die Bildung der oben erwähnten 15 reformirten Gemeinden 
war durch die Einwanderung der Anfiedler nothiwendig geworden, 
weiche ſich meifteng zur calviniftifchen Lehre befannten. Ginige diefer 
Gemeinden waren in den Städten Königsberg, Memel, Anfterburg, 
Gumbinnen, die anderen auf dem platten Lande. Auch gab ed zu 
Königsberg und im Amte Zilfit einige Mennoniten, und im Amte 
Lik hatten fi aus Polen im 17. Jahrhundert vertriebene Socinia- 
ner niedergelaflen, die man auch aus Preüßen wieder entfernte, in 
einigen Familien aber noch duldete. Römifch-fatholifche Kirchen wa- 
ren in Königsberg, bei Tilfit, ferner bei der fogenannten heiligen 
Marienlinde, Sacra Tilia, im Hauptamte Barten, und einige auf 
den Dörfern. Die mofaifchen Glaubendgenoffen hatten in Königd- 
berg 2c. ihren Tempel und ihre Schule. 

Die Hochſchule zu Königsberg, nad) der Stadt Regiomontana, 
und nach ihrem Stifter, dem Markgrafen Albrecht, 1544, Albertina 
genannt, befand jich in einem blühenden Zuſtande. 38 Profelforen 
wirkten an ihr, ohne die Magifter zu rechnen. In der Communität 
befanden ſich 8 Freitiſche, jeder zu 12 Studenten, außer 28 Alumnen. 
Auch gab ed verfchiedene große und fleine Stipendien, fowie 
in Königsberg drei große Schulen und das fogenannte Collegium 
Fridericianum, eine Anftalt, welche dem Pädagogium zu Halle nadı- 
gebildet war. In den Städten Saalfeld, Lit und Tilfit gab es Pro- 
vinzialfehulen. Die Schulen in den feinen Städten und auf dem 
Lande waren in den neüeren Zeiten in ziemlich guten Stand gefebt 
worden, und die Schullehrer wurden theils aus befonderd angewie- 
jenen Quellen, theild aus dem von König Friedrid Wilhelm I. zu 
Königäberg geftifteten Monte pietatis befoldet. 
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Das hoͤchſte Landed- Collegium war die Lönigliche Hegierum 
zu Königsberg, welche die Stelle ded Königs vertrat, und dem gan 
zen Königreich in Staatd-, Givil- und Gnadenſachen, in geiftlicen 
und weltlichen, alademifchen und Tehngefchäften vorftand, nicht abrı 
mit eigentlichen Juſtiz⸗ und Prozeßſachen etwas zu thun hatte, wie 
die Regierungen in den zum Deütfchen Reich gehörigen Provinzen 
des Königs. Die Regierung zu Königdberg war eigentlich das, wei 
ihr Name befagte; unter ihren Mitgliedern befand fih ein Ober: 
Burggraf, ein Ober⸗Marſchall, ein Kanzler, Würden, die nmoch jeht, 
nachdem jene Behörde längſt aufgehoben worden, als Ehrentitel 
verliehen werden. Die gefammte Finanz- und Domainen-Berwal 
tung rubte in den Händen der beiden Kriegd- und Domainen-HKam 
mera zu Königsberg und Gumbinnen. Das Forſtweſen fand in 
jedem der Kammer-Departementd unter einem Ober-oriimeifer. 
Die Landräthe in den zehn Kreifen ded Königreichs hatien die Mari 
ſachen zu verfehen und die Gontributionen der adlichen Güter zu 
vertbeilen und deren Erhebung zu überwachen. 

Die Rehtöpflege wurde auf dem platten Sande in den förig 
lihen Domainen-Amtern von den Beamten, auf den adlihen Gütern 
von Patrimonialrichtern und in den meiften Städten yon, Stadtge 
richten, und nur in einigen von den Magiſtraten verwaltet. Liber 
alle diefe Einrichtungen hatten Die 1751 verordnieten neün- Yailıp 
Eollegien die Aufſicht, welche an die Stelle ber ehemaligen Haupt. 
Ämter gefebt waren und alle veichfigen Rechtshändel, peinkiche, auf 
Kirchenfachen verfahen und davon ein jedes aus einem Direden, 
einem Juſtizrathe und einem adlichen Gerichteichreiber beitand. Diele 
gerichtliche Eintheilung des Königreichs Preüßen war folgende: 


Suftiz-Gollegien: Dazu gehörige Hauptämter: 
Renhaueen . -. . . Fiſchhauſen, Schaafen, Labiau, Tapian. 
Brandenburg . . . Brandenburg, Balga, Bartenftein. 

Angerburg . . . . Barten, NRaftenburg, Angerburg, Seheſten. 
Nedendburg . . . . Neldenburg, Drtelöburg. 
Mohrungen . . . Mohrungen, Ofterrode. 
Saalfeld . . . . Dearienwerder, Preußiſch⸗Mark, PBreäßifh-Holtand. 
Mimi . . ... Memel, 
zung - . . . Tilſit, Ragnit, Inſterburg. 

nen Oletzko, Lit, Johannesburg, LXögen, Rhein. 


Bei diefer neuen Einrichtung waren aber die erblichen adlichen 
Hauptämter zu Gerbauen der gräflich Schlieben’schen, und zu Gib 
genburg, Deütih-Eilau und Schönberg der gräflich Finkenſtein ſchen 
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Familie in ihrer alten Verfaſſung geblieben. Bon den JuſtizColle⸗ 
gien wurde an das Hofgericht zu Königsberg, und von diefem an 
dad Tribunal, den hoͤchſten Gerichtähof des Koönigreichs Preüßen, 
appellirt, welches die Erkenntniſſe und Urtheile entweder beftätigte 
oder veränderte. Endlich ftand noch die Zuflucht zu der Perſon des 
Könige offen. Kür die peinlihen Rechtöfachen war bad Criminal⸗ 
gericht verordnet, deſſen Urtheile in Halsſachen an den König zur 
Beſtätigung gefandt werden mußten. Über den Handel hatte das 
Commerz⸗Collegium, und über das See: und Seezollweſen die kö⸗ 
nigliche Admiralität die Aufficht; beide Behörden befanden fich zu 
Konigoberg. 

Das landesherrliche Einkommen floß im Königreih Preüßen 
and denſelben Quellen, wie in den zum Deuͤtſchen Reich gehörenden 
Ländern des Königd. Außer den Einkünften der königlichen Do- 
mainengüter, befiehend in den Pachtgeldern, den Renteigefällen ꝛc., 
gab es Steuern aller Art. Man fchäpte die gefammten jährlichen 
Einfünfte des Königs aus feinem Königreich Preüßen auf 2./, Mil- 
lionen Thaler, und fügte hinzu: „weil die Auflagen ftarf find" — 
fie betrugen 4'/, Thaler auf den Kopf der Bevölkerung — „muß 
der Bürger und Landmann, welcher mit den Seinigen leben will, 
fleißig fein, welches auch wirklich ift, fo daß Handel und Wandel ftart 
im Schwunge gehen“. 

Das Königreich Preüßen war gegen einen feindlichen Angriff 
durch feite Pläße fehr mangelhaft bedacht; feine Bewohner mußten 
fich bei der Bertheidigung auf die lebendigen Wehrmauern verlaflen, 
die fie auf den Ruf des Könige durch ihre Söhne bildeten. Daher 
Tam es, daß im fiebenjährigen Kriege, als der König auf anderen 
Kriegätheatern zu fehr in Anfpruch genommen, in Preüßen aber 
einen verhältnigmäßig nur ſchwachen Heerförper aufftellen konnte, 
die Horden des flawifchen Morgenlandes fo leichted Spiel hatten, 
ala fie 1757 binnen kurzer Zeit das ganze Land überfchwennmten. 
Dei Koͤnigsberg, oder vielmehr in diefer Stadt, gab es zwar eine 
Feſtung, die 1657 erbaute Friedrichsburg; allein das regelmäßige 
Biered, in welder Form man fie angelegt hatte, war zu Mein, um 
eine anfehnliche Befagung aufnehmen zu fönnen, Wichtiger waren 
die Bertheidigungsmwerke des Königreih® an der Seefeite: da lagen 
unmittelbar an der Küfte die Feftungen Pillau und Memel, zum 
Schuß des Herzogthums Preüßen in jenen Zeiten angelegt, ale die 
fhwedifch-polnifchen Händel die Ruhe des Nordens ſtoͤrten; fie foll- 
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ten die Landung ſchwediſcher Kriegsvölker hindern , mindeitens er- 
ſchweren. 

Außer dem Königreich Preüßen beſaß dad Haus Hohenzollern 

II. Das Fürſtenthum Neuchatel, weiches ibm in ber 

oraniſchen Erbfchaft 1707 zu Theil geworden war, ‘aber in feinen 
inneren Verfaſſungszuſtänden und in feinen Berbältniffen jur Eid⸗ 
genoſſenſchaft des freien Schweizer Volkes und deſſen republitanifcer 
Regierungsweiſe einen auffallenden Gegenfaß zu der ftrengen, ja ab» 
foluten Monarchie bildete, die von den iKürften des brandenburgid- 
preüßifchen Haufes in ihren deütfchen und preüßifchen Landen einge 
führt worden war, ein Gegenfaß, der mehr ale ein Mal bedenkliche 
Streitfragen und Erörterungen zwifchen Monardyie und Demofratie 
hervorrief, die erft in unfern Zagen ihre Yöfung fanden, ale das Haus 
Hohenzollern, nachdem es Neuchatel, mit kurzer Unterbrechung, an 
derthalb Jahrhunderte befeffen batte, allen Anſprüchen auf dieſes 
Rand für ewige Zeiten förmlich und feierlich entfagte, 


Ende der eiſten Mbtheilung. 

















